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HANS J. MORGENTHAU —
EIN DEUTSCHER KONSERVATIVER
IN AMERIKA?

Eine Fallstudie zum Wissenstransfer durch Emigration

Von Alfons Söllner

Deutsche Intellektuelle und Wissenschaftler, die in den 30er Jahren der politi-

schen Verfolgung durch das Hitler-Regime entfliehen konnten, haben nicht

nur beträchtlichen Einfluß auf die Wissenschaftsentwicklung in den jeweiligen

Gastländern genommen, sondern sie sind zu einem spezifischen Faktor für

einen Vorgang geworden, den man als die Internationalisierung der Wissen-

schaften in der westlichen Welt bezeichnen könnte. Diese Tatsache ist in den

USA, dieser häufigsten Endstation des »Exodus der Kultur« (Horst Möller),

Bestandteil des intellektuellen AlUagsbewußtseins geworden, während sie in

Deutschland, dem Ursprungsland des unfreiwilligen Kulturtransfers, lange

Zeit verborgen blieb. Daran hat auch die seit einiger Zeit florierende Exilfor-

schung zunächst nichts geändert; einmal weil sie primär auf Literatur und Po-

litik fixiert bheb, und zum andern weil sie sich einseitig nur für den Vorgang

der Ausgliederung, nicht aber für den der Integration der Flüchtlinge in den

Gastländern interessierte. Die im Augenbück zu beobachtende Umorientie-

rung der Aufmerksamkeit auf die wissenschaftliche Emigration kann nur

dann vielversprechend sein, wenn sie von dem Bewußtsein begleitet ist, daß

es sich bei deren Wirkungsgeschichte um einen ungleich kompletteren Prozeß

handelt.

Um die damit aufgeworfenen Fragen zu klären, wird in der neueren Dis-

kussion verschiedentlich auf die Theorie der Akkulturation Bezug genommen.'

Der Begriff stammt aus der amerikanischen Kulturanthropologie und hat sich

bislang vor allem in Studien zur Ethnizität wie zur Immigrationsgeschichte be-

währt. Für die Wirkungsgeschichte der wissenschaffliehen Emigraüon wird

man ihn nicht aufgreifen können, ohne erhebliche Modifikationen vorzuneh-

men. Zunächst muß man sich davor hüten, die für die Exilforschung ver-

1 Vgl. z.B. Herbert A. Strauss, Zur sozialen und organisatorischen Akkulturation deutsch-

jüdischer Einwanderer in den USA, in: Wolfgang Frühwald, Wolfgang Schieder (Hrsg.),

Leben im Exil, Hamburg 1981, S. 235 ff.; Jarrell C. Jackman, Carla M. Borden (Eds.),

The Muses Flee Hitler. Cultural Transfer and Adaptation 1930—1945, Washington D.C.

1983; Marion Berghahn, German-Jewish Refugees in England, London 1984, bes. S. 9 ff.
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pflichtende Perspektive der Fremdheitserfahrung womöglich ins abstrakte

Gegenteil umzudrehen. Dieser Gefahr erlagen einige — in Deutschland übri-

gens nie rezipierte — frühe amerikanische Studien, die die Geschichte der Hit-

ler-Flüchtlinge einfach als Immigrationsgeschichte schrieben und dabei Ak-

kulturation mit Assimilation und diese noch einmal — normativ — mit Ame-

rikanisierung gleichsetzten.^

Auf eine näher zu bestimmende Weise muß es der Akkulturationsfor-

schung um eine mittlere Linie zwischen beiden Extremen gehen: Weder die

Herkunftskultur noch das aufnehmende Milieu sind die Norm, nach der der

jeweils andere Pol zu bewerten ist; vielmehr geht es darum, den zmschen den

Polen sich abspielenden Vorgang empirisch zu beschreiben und als einen wi-

dersprüchHchen Prozeß zu verstehen, an dessen Ende sich möglicherweise so

etwas wie eine neue Synthese, eine neue Identität ergibt. Reduziert auf ein be-

griffliches Minimum, läßt sich dieser Prozeß vielleicht.so definieren: Wenn die

Vertreibung der Wissenschaftler aus Deutschland als das Durchtrennen der so-

zialen Wurzeln der Wissenschaftsproduktion angesehen wird, das indes den

Transfer ideeller und kultureller Gehalte erst richtig in Gang brachte, so liegt

die Annahme nahe, daß das soziale Wurzelschlagen im neuen Kontext auch

intellektuelle Spuren im Wissenschaftssystem des Gastlandes hinterlassen ha-

ben wird; und umgekehrt: das neue soziale und institutionelle Bezugssystem

wird dem Emigranten seinen Stempel aufgedrückt haben, selbst wenn er es

nicht wahrgenommen haben sollte.

Der Gedanke ist ebenso simpel wie plausibel — und doch steht man sofort

vor erheblichen Schwierigkeiten, wenn man versucht, den »Wissenstransfer

durch Emigration«\ wie man den Prozeß nennen könnte, zu verstehen, zu er-

klären oder gar zu messen. Die damit verbundenen Probleme sollen hier nicht

in methodologischer Absicht aufgegriffen werden, vielmehr soll anhand einer

Fallstudie verdeutlicht werden, welch weites und bisweilen unübersichtliches

Feld die Vertreibung, Wanderung und Integration von deutschen Wissen-

schaftlern darstellt. Was sich im Verlauf dieses Prozesses abspielte, war im Er-

gebnis sicherlich eine Synthese intellektueller Traditionen, eine Verschmelzung

nationaltypischer Wissenschaftsstile, doch wird man dies nur analysieren kön-

nen, wenn man — auf paradoxe Weise — jeder synthetischen Perspektive, je-

der voreiligen Totalisierung zunächst entgegenarbeitet, wenn man mit Un-

gleichzeitigkeiten, mit Konflikten und lange nachwirkenden Widersprüchen

rechnet statt umgekehrt mit schnellen und reibungsfreien Lösungen. Wissens-

transfer durch Emigration — das war ein Prozeß, der eine besondere Chance,

2 Vgl. z.B. Stephan Duggan, Betty Drury, The Rescue of Science and Learning, New York

1948, und besonders Donald Peterson Kent, The Refugee Intellectual. The Americanization

of the Immigrants of 1933—1941, New York 1953.

3 So der Titel des von Herbert A. Strauss geleiteten Forschungsprojekts am Zentrum für

Antisemitismusforschung/Berlin, dem die vorliegende Arbeit entstammt.
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aber auch ein besonderes Risiko in sich barg, der den einzelnen Wissenschaft-

ler, auch wenn er erfolgreich war, einer starken Belastungsprobe aussetzte,

weil ein erhöhtes Maß an Neuorientierung und Anpassungsleistung, letztlich

nichts weniger als eine Art von IdentitätsWechsel gefordert war.

Mit dem Politikwissenschaftler und InternationaHsten Hans J. Morgen-

thau habe ich ein Beispiel gewählt, das diesen Vorüberlegungen zu widerspre-

chen scheint. Einmal gehörte Morgenthau unter den Emigranten der mittleren

Generation zu denen, die vergleichsweise schnell eine prominente Stellung in

Wissenschaft und Politik Amerikas erreichten; zum andern ist in seinem Fall

der Ausgangspunkt des Wissenstransfers, also die Verankerung in Politik und

Wissenschaft der Weimarer Repubhk, nicht deutUch zu greifen, nicht nur auf-

grund der Quellenlage, sondern auch weil Morgenthau schücht zu jung war;

schließlich will es scheinen, als ob selbst die Widersprüche seiner Entwick-

lungsgeschichte nur dazu dienten, eine außerordentlich markante politische

Theorie, die des »political reaüsm«, auf den Weg zu bringen. Und doch ist das

alles nur die eine Seite. Die andere zeigt sich erst, wenn man die immer brillan-

te Oberfläche von Morgenthaus Schriften durchstößt und gleichsam tiefer

gräbt, wenn man seine intellektuellen Produkte, ihre Tendenzen und Wider-

sprüche nicht isoliert betrachtet, sondern als Spiegelbild politischer und sozia-

ler, letztlich existentieller Erfahrung nimmt, als Reflex von Ereignissen, die

denkbar vieldeutig waren und sich gleichwohl einem Ganzen fügten, das hier

als Wissenstransfer durch Emigration bezeichnet wird.

Eine Untersuchung, die solchen Prämissen folgt, beruht auf dem Vertrau-

en, daß der Akkulturationsbegriff es erlaubt, Geistes- und Sozialgeschichte

positiv zu verknüpfen. Gerade für die akademische Emigration gilt, daß sie

keine reine Ideenbewegung, keine Konjunktur des Zeitgeistes war, vielmehr

ein intellektuelles Epochenereignis, das auf massiven persönlichen, sozialen

und politischen Veränderungen beruhte. Um sie zu erfassen, werden im fol-

genden drei Dimensionen unterschieden: wissenschaftliche Sozialisation und

Berufskarriere; Werkentwicklung im Kontext der Disziplingeschichte; und das

Verhältnis dieser beiden Dimensionen zur Pohtik. Nach diesen Kategorien soll

hier auch Werk und Biographie Hans Morgenthaus geordnet und dargestellt

werden — in der zeitlichen Begrenzung bis etwa 1960. Vorweg möchte ich be-

tonen, daß die damit getroffenen Unterscheidungen nicht streng analytisch ge-

wonnen sind, vielmehr handelt es sich um heuristische Fixpunkte, die einem

analytischen Modell erst den Weg bereiten sollen.

Über die Jugend- und Studienjahre Morgenthaus sind wir bislang nur durch

einige autobiographische Fragmente informiert.' So vorsichtig man mit retro-

4 Im folgenden halte ich mich, was die biographischen Details betrifft, an Hans J. Morgen-

thau, Fragment of an Intellectual Autobiography: 1904—1932, und Bernard Johnson's In-
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spektiven Selbstdeutungen auch umgehen muß — eines spricht aus ihnen mit

unbezweifelbarer Deutlichkeit: daß seine ersten Erfahrungen von dem krassen

und offenen Antisemitismus einer oberfränkischen Kleinstadt geprägt waren

und manche seiner späteren Entscheidungen als Reaktionen darauf zu deuten

sind. Dazu gehörte sicher sein extremer Leistungswille vor allem auf intellek-

tuellem Gebiet, aber auch die deutsch-nationale Einstellung, die ihm der auto-

ritäre Vater zeitweilig aufzuzwingen verstand und die sich im Beitritt zu einer

schlagenden Studentenverbindung manifestierte. Bei der Wahl von Studium

und Berufsperspektive zeigt sich eine Konfliktlage, die für jüdische Mittel-

schichtskinder nicht untypisch gewesen sein dürfte: Die Pfhcht mußte über die

Neigung siegen, im Falle Morgenthaus das juristische Brotstudium über aus-

geprägte philosophische Interessen; doch bahnte sich ein Kompromiß insofern

an, als auch sein juristisches Studium, das er in München und Frankfurt ab-

solvierte, eine eher akademische Richtung nahm — es führte ihn in die ver-

gleichsweise »unpraktische« DiszipHn des Völkerrechts.

Um die Einflüsse zu ermessen, die Morgenthaus intellektuelle Entwicklung

in den Weimarer Jahren geprägt haben, ist man auf Extrapolationen angewie-

sen. Immerhin nennt er im RückbUck zwei Wissenschaftler, die seinen Werde-

gang beeinflußten und denen für den Stand der Weimarer Staatswissenschaf-

ten eine gehobene Bedeutung zukam: Einmal hat er sich von dem Münchner

Diplomatiehistoriker Hermann Oncken beeindrucken lassen, dessen SpeziaH-

tät das 19. Jahrhundert und vor allem die »Realpolitik« Bismarcks war; wich-

tiger für ihn wurde zum andern die politische Theorie Max Webers, den Mor-

genthau zwar nicht mehr persönlich hören konnte, dessen spezifischer Zugriff

auf Gesellschaft und Politik ihm aber von einem Weber-Verehrer, Karl Rot-

tenbücher, vermittelt wurde. Damit ist eine poHtisch-intellektuelle Konstella-

tion genannt, die nicht nur für die Lerngeschichte Morgenthaus Sinn macht,

für seinen späteren Weg zum politischen Realismus, sondern für ein spezifisch

deutsches Syndrom aus Konservativismus und Liberalismus steht, das in bür-

gerhchen, nicht zuletzt in akademischen Kreisen weit verbreitet war. Diese

Ambivalenz zu demonstrieren, ist gerade Max Weber ein Paradebeispiel, so

paradox dies auf den ersten Blick auch scheinen mag: Weber war sicherlich

ein Vertreter des Liberalismus und der Verfechter einer »Verantwortungs-

ethik«, doch zeigt sich eine ganz andere Seite, wenn man seine politische

Theorie genauer unter die Lupe nimmt.

Wie Wolfgang Mommsen mit großer Eindringlichkeit dargetan hat^ gibt

es bei Max Weber deutliche Affinitäten zur hegemonialen Kultur des ausge-

terview with Hans J. Morgenthau, in: Kenneth Thompson and Robert J. Myers (Eds.),

Truth and Tragedy. A Tribute to Hans J. Morgenthau, New Brunswick 1984, S. 1 ff.,

S. 333 ff.

5 Wolfgang Mommsen, Max Weber. Gesellschaft, Politik und Geschichte, Frankfurt/M.

1974.
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henden Kaiserreichs, er war vor allem ein »Liberaler in der Grenzsituation«,

mehr noch: ein Wegbereiter der Selbstzerstörung des deutschen LiberaHsmus.

Er ist auf der einen Seite, am Vorabend der Revolution von 1918, freimütig

für die Republik eingetreten. Doch glaubte er auf der anderen Seite, daß den

von ihm bekämpften sozialistischen Kräften nur dadurch Einhalt geboten

werden könne, daß die Republik durch eine charismatische Führerfigur,

durch den Reichspräsidenten als »Ersatzkaiser« überhöht würde — ein illibe-

rales Mittel zur Stabilisierung des Liberalismus, dessen fatale Dialektik die

Weimarer Entwicklung bald an den Tag bringen sollte. Dem entsprach eine

politische Theorie, deren »Kulturbedeutung«, wie man in Webers eigener Ter-

minologie sagen könnte, nicht in der »Wertbeziehung« auf demokratische

Freiheiten und Volkssouveränität bestand, sondern die im Gegenteil auf

MachtstaatUchkeit und nationale Stärke ausging. In dem bekannten Vortrag

»Politik als Beruf« etwa läßt Weber keinen Zweifel daran, daß er unter Politik

nichts weiter verstehen will als »Streben nach Machtanteil oder nach Beein-

flussung der Machtverteilung, sei es zwischen Staaten, sei es innerhalb eines

Staates, zwischen den Menschengruppen, die er umschließt«. Als politisches

Ordnungsmodell schwebte ihm eine plebiszitäre Führerdemokratie vor, in der

den parlamentarischen Institutionen sowie den Parteiapparaten ausschließUch

die Funktion zukommen sollte, eine technisch kompetente und führungsstar-

ke Elite hervorzubringen. Weber war Anhänger einer Geschichtsphilosophie,

die einen archaischen »Machtinstinkt« in die entzauberte Gegenwart glaubte

retten zu müssen und die sich ansonsten auf einen tragischen Pessimismus ä

la Nietzsche zurückzog, greifbar etwa in Webers Warnruf an die revolutions-

inspirierten Münchner Studenten, »daß die Welt von Dämonen regiert sei, und

daß, wer mit der Pohtik, d. h. mit Macht und Gewalt als Mitteln, sich einläßt,

mit diaboUschen Mächten einen Pakt schließt«'.

Diese Andeutungen müssen hier genügen, um den kaum dokumentierten

Anfängen von Morgenthaus akademischer Ausbildung Kontur zu verleihen.

Um ihren Fortgang sowie ihre Perspektive gegen Ende der Weimarer Prosperi-

tätsperiode zu verdeutlichen, wenden wir uns jener Spezialdisziplin zu, in der

sich Morgenthaus Interessen beim Abschluß seines Studiums versammelten:

dem Völkerrecht, das zwar als juristisches Fach gelehrt wurde, aber spezifi-

sche Berührungen mit den StaatsWissenschaften zeigte. Diese Verbindung ist

für die Weimarer StaatsWissenschaften in gewisser Weise zu verallgemeinern.

Man kann ihre wissenschaftliche Eigenart, so verschieden ihre konkrete Lehr-

gestalt an den einzelnen Universitäten auch aussah, durch ihre Fixierung auf

Rechtsphänomene ebenso definieren wie durch die umgekehrten Versuche,

sich von der Dominanz der juristischen Methode zu lösen. So war das Herz

6 Max Weber, Politik als Beruf, in: ders.. Gesammelte politische Schriften, 2. Aufl., Tübin-

gen 1959, S. 494; S. 542.
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der Weimarer Staatswissenschaften nicht zufällig immer noch das Staatsrecht,

doch wurde die hierfür typische Methode der positivistischen Verfassungsaus-

legung von soziologischen und anderen meta-juristischen Ansätzen bereits

heftig in Frage gestellt. Ein analoges SpannungsVerhältnis, die Gleichzeitigkeit

von Höhepunkt und Umbruch einer juristisch dominierten Disziplin, findet

sich auch im Völkerrecht. Es stand einerseits in der langen und reichen Tradi-

tion des Jus Publicum Europaeum, das sich mit dem Siegeszug des Positivis-

mus verbündet hatte und zuletzt z. B. in den Arbeiten von Hans Kelsen eine

rein juristische Ausprägung gefunden hatte; andererseits hatten die Erfahrung

des Weltkrieges, Wilsons Bemühungen um eine internationale Friedensord-

nung und nicht zuletzt die Einrichtung des Völkerbundes neue Dimensionen

eröffnet, die unabweislich politischer Natur waren.

^

Es ist diese wissenschaftliche und politische Konstellation, die sich in Mor-
genthaus Frankfurter Dissertation mit überraschender Unmittelbarkeit ab-

zeichnet. Nicht nur das Thema: »Die internationale Rechtspflege, ihr Wesen
und ihre Grenzen« macht dies deutlich, sondern mehr noch der Argumenta-
tionsgang der Arbeit: Er ist methodenkritisch angelegt und verweist mit den

sachlichen Grenzen der internationalen Rechtspraxis vor allem auf die Denk-
grenzen, die sich das Völkerrecht durch sein Festklammern an rein juristische

Kategorien auferlegt. Im Gegensatz zur statischen und abstrakten Methode
des etablierten Völkerrechts will Morgenthau ein dynamisches und kritisches

Denkpotential fördern, das freilich nur dann entfaltet werden könne, wenn
die politische Qualität der internationalen Beziehungen ins Zentrum rückt. In

diesem Sinne ist es konsequent, wenn er sein Hauptaugenmerk dem Begriff

des Politischen im Staats- und im Völkerrecht widmet. Der Begriff der politi-

schen Spannung, ein bislang »außerrechtlicher« Begriff, müsse ins Zentrum
des Völkerrechts rücken — an seiner Klärung hänge mit der theoretischen

auch die praktische Zukunft der Völkergemeinschaft.« Bemerkenswert an die-

ser These ist eine hochgradige Ambivalenz: auf der einen Seite die Betonung
des strikt außerrechtlichen Charakters zwischenstaatlicher Beziehungen, also

einer Formel, für die die traditionelle politische Philosophie die Metapher
vom Naturzustand zwischen den Staaten geprägt hatte; auf der anderen Seite

die explizite rechtspohtische Schlußfolgerung, daß ein der juristischen Schran-
ken entkleidetes Völkerrecht eben diesem Naturzustand abhelfen könne — ei-

ne Zuversicht, die freilich unter dem c a v e a t einer weltpolitisch wenig sta-

bilen Gesamtlage steht.

Unternimmt man den Versuch, die von Morgenthau in der Dissertation

7 Vgl. dazu Ludwig Adamovich, The Science of the State in Germany and Austria, und Al-

fred Verdroß-Drossberg, The Study of International Law in German-speaking Countries,

in: UNESCO, Contemporary Political Science, Paris 1950, S. 23 ff., S. 594 ff.

8 Hans Morgenthau, Die internationale Rechtspflege, ihr Wesen und ihre Grenzen, Leipzig

1929, S. 59 ff., S. 72 ff.
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vertretene Position in den wissenschaftsgeschichtlichen Kontext der Weimarer

Staatswissenschaft einzuordnen, so ist man ein weiteres Mal auf eine Extrapo-

lation angewiesen, weil Morgenthaus außenpolitisch orientierte Argumente

nicht ohne weiteres auf die staatsrechtliche, d. h. primär innenpolitische Dis-

kussion der Staatsrechtler abgebildet werden können. In einem Punkt aber

läßt sich eine Parallele unmittelbar ziehen: in der gesteigerten Aufmerksam-

keit für das Politische überhaupt. Im Fall des Staatsrechts war dieser Prozeß

gegen Ende der 20er Jahre soweit fortgeschritten, daß dezidierte politische

Optionen hinter den methodischen Differenzen sichtbar wurden. Herausra-

gend und gleichzeitig als »Positionen im Kampf um Weimar« (C. Schmitt) zu

verstehen waren der autoritäre Antiliberalismus Carl Schmitts einerseits, der

demokratische Sozialismus Hermann Hellers andererseits.' Zwischen diesen

beiden Polen kommt Morgenthau auf eine schwer zu bestimmende Weise in

der Mitte zu stehen: Er vertritt weder die Schmittsche Reduktion des Souverä-

nitätskonzepts auf den Ausnahmezustand noch umgekehrt den reformisti-

schen Rechtsoptimismus; vielleicht könnte man von dem noch labilen Gleich-

gewicht eines unfertigen politischen Realisten sprechen, der seine entscheiden-

den Lehrjahre noch vor sich hatte — sie allerdings Heßen nicht lange auf sich

warten.

Die Wanderjahre der Hitlerflüchtlinge als ihre Lehrjahre zu bezeichnen,

wäre eine falsche Reminiszenz an den bürgerlichen Bildungsroman, würde

man nicht hinzufügen, wie sehr die Wanderung eine aufgezwungene und die

Lektion eine enorm entmutigende war. Für Hans Morgenthau begann beides

bereits vor 1933: Enttäuscht von der Praxis des Weimarer Arbeitsrechts, ging

er als Assistent an das damalige Zentrum des europäischen Völkerrechts, an

das Genfer »Institut des Hautes Etudes Internationales«. Was die Stunde für

jüdische Intellektuelle in Deutschland geschlagen hatte, zeigte sich indes

schnell, als Hans Kelsen und eine ganze Reihe jüngerer Weimarer Völkerrecht-

ler unter den Druck des antisemitischen Berufsverbotes gerieten und zur

Flucht u.a. nach Genf gezwungen wurden. Von einem von ihnen, von John

Herz, besitzen wir eine politisch einfühlsame Schilderung der 30er Jahre in

Genf, die bestätigt, was auch Morgenthau in seinen Erinnerungen hervorhebt

und als eine kollektive Erfahrung nicht nur der internationalistisch denkenden

Emigranten zu gelten hat: Die mit dem Völkerbund und dem ihm zuarbeiten-

den Völkerrecht verbundenen Friedenserwartungen wurden Schritt für Schritt

und mit grausamer Konsequenz einmal durch Hitlers Annexionspolitik und

dann, was beinahe noch schlimmer zählte, durch das Appeasement der West-

mächte zur Makulatur. '° Im Falle Hans Morgenthaus, der Mitte der 30er Jah-

re als Lehrer an die Madrider Diplomatenschule überwechselte und damit in

9 Vgl. z. B. Volker Neumann, Der Staat im Bürgerkrieg, Frankfurt/M. 1980; Christoph Mül-

ler, Ilse Staff (Hrsg.), Staatslehre in der Weimarer RepubUk, Frankfurt/M. 1985.

10 John H. Herz, Vom Überleben. Wie ein Weltbild entstand, Düsseldorf 1984, S. 106 ff.
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die Wirren des spanischen Bürgerkriegs geriet, scheint diese Enttäuschung so

radikal gewesen zu sein, daß er hinfort im Völkerrecht überhaupt kein Instru-

ment zur Beförderung einer rationalen Weltordnung mehr erbhcken wollte.

Hier scheint, so wenig sich dies bislang auch im einzelnen belegen läßt", der

Ursprung jenes traumatischen Umschlags zu liegen, der aus einem unentschie-

denen Weimarer Liberalen alsbald einen amerikanischen Konservativen ma-
chen sollte.

Morgenthaus akademische Anfänge in Amerika, wohin er 1937 flüchtete,

lassen zunächst alle relativen Benachteiligungen erkennen, die das Emigran-

tenschicksal in der Regel mit sich brachte. Nach einer stundenweise bezahlten

Anstellung am Brooklyn College in New York City ging er nach Kansas City

und arbeitete, neben der Absolvierung eines juristischen Examens, als College

teacher. »So I was in a kind of slave labor camp«, erinnerte er sich später an
seine ersten amerikanischen Erfahrungen. Sie hellten sich erst auf, als er 1943

an die University of Chicago gelangte, die ihm drei Jahre später eine feste An-
stellung bot. Aufschlußreich für die Entwicklung seiner wissenschafthchen

Reputation sind die Zeitschriften, in denen er seine ersten Aufsätze veröffent-

licht: Thematisch am Rande völkerrechthcher und juristischer Probleme ange-

siedelt, erschienen sie ab 1942 zunächst noch im »American Journal of Inter-

national Law« und in lokalen juristischen Zeitschriften. In welche Richtung
die Schwelle überschritten wurde, zeichnete sich dann 1945 deutlich ab, war
aber in der Praxis seiner Lehre sicherlich schon vorher angelegt: Morgenthau
publizierte zunehmend in philosophischen Journalen, er referierte auf der in-

terdiszipHnären »Conference on Science, Philosphy, and Religion« in Har-
vard und ließ rasch die grundsätzliche Orientierung erkennen, auf der seine

Theoriebildung zur internationalen Politik alsbald aufbauen sollte: »The Evil

of Politics and the Ethics of Evil«, wie es ein Aufsatz von 1945 programma-
tisch formuHerte.'^

Das Buch, das Morgenthaus Ruf in der amerikanischen Politikwissen-

schaft begründete — es wird noch zu erörtern sein, inwiefern die Reputation
zunächst durchaus umstritten war — , war sein »Scientific Man versus Power
Politics« von 1946. In rascher Reihenfolge publizierte er dann zwei weitere

umfangreiche Werke: »Politics among Nations« im Jahre 1948 und »In De-
fense of the National Interest« im Jahre 1951, das erste ein systematisches

Lehrbuch und das zweite eine Kritik der amerikanischen Außenpolitik.'' Mit
dieser Trilogie sicherte sich Morgenthau nicht nur einen prominenten Platz in

11 Morgenthaus französische Schriften: La notion du 'poHtique' e la th^orie des differends in-

ternationaux, Paris 1933, und La reahte des normes, Paris 1934 liegen dafür zu früh!

12 in: Ethics, Nr. LVI, 1945, S. 1 ff.

13 Hans J. Morgenthau, Scientific Man versus Power Politics, Chicago 1946; ders., Politics

among Nations, New York 1948; ders., In Defense of the National Interest, New York
1951.
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der amerikanischen Wissenschaft, sondern wurde zu einer Art »opinion-lea-

der« im engeren Gebiet der Wissenschaft von der internationalen Politik. Sein

Name verknüpfte sich zunehmend mit einer ganzen Forschungs- und Denk-

richtung, die gleichzeitig ein politisches Programm wurde: »political realism«.

Zwar wäre es übertrieben, in Morgenthau den Begründer einer neuen Schule

zu sehen, doch steht außer Zweifel, daß er die Theorie des politischen Realis-

mus eloquent zu vertreten und zu begründen verstand. Er war als deutscher

Emigrant, zumindest für das kommende Jahrzehnt und das Spezialgebiet der

»international relations«, zu einer Art Repräsentationsfigur der amerikani-

schen Politikwissenschaft geworden, so dynamisch und vieldeutig ihre Ent-

wicklung auch war.

Morgenthaus Karriere an der University of Chicago weist folgende Statio-

nen auf: 1943 als »visiting professor« angestellt, wurde er 1945 zum »associa-

ted Professor«, 1949 zum »füll professor« ernannt. Seit 1950 fungierte er als

Direktor des »Center for Study of American Foreign and Military Policy«.

Die Entwicklung, die er damit seit Anfang der 40er Jahre durchlaufen hatte,

läßt sich sinnfällig an zwei wissenschafthchen Konferenzen festmachen: Wäh-

rend Morgenthau an der 7. Konferenz der amerikanischen Völkerrechtslehre

im Jahre 1941 noch als Referent teilnahm, agierte er 1950 auf einer dem The-

ma »Germany and the Future of Europe« gewidmeten Tagung der Chicago

University bereits als einladender und verhandlungsleitender Chairman. Inter-

essant ist dies nicht nur wegen des Wechsels vom internationalen Recht zu

einer interdisziplinär verstandenen Politikwissenschaft, sondern mehr noch

unter dem Aspekt der Beteiligung von Emigranten: Während auf der ersten

Konferenz Morgenthau der einzige Emigrant unter den Referenten war, ver-

sammelte er jetzt, natürlich auch durch den Konferenzgegenstand bedingt,

eine Vielzahl von Emigranten um sich, die in der Politikwissenschaft noch von

sich reden machen sollten."*

Sucht man nach einem quantitativen Indikator für Morgenthaus Promi-

nenz in den 50er Jahren, so könnte man auf seine geradezu explosive Publika-

tionstätigkeit in amerikanischen Zeitschriften und Sammelbänden verweisen:

Ein sicherUch nicht vollständiges Schriftenverzeichnis zählt für dieses eine

Jahrzehnt alleine 70 kürzere und längere Artikel." Ihre thematische Spann-

weite ist, so sehr sie alle um das Zentrum der Außen- und Weltpolitik kreisen,

nicht weniger imposant als ihre Quantität: Sie reicht von allgemeinen Begrün-

dungsfragen der Pohtikwissenschaft bis zu Spezialproblemen der internatio-

nalen Beziehungen, etwa denen der Einflußsphäre oder der NeutraUtät; seine

14 Vgl. Proceedings of the Seventh Conference of Teachers of International Law and Related

Subjects, Washington D.C. 1941, S. 103 ff.; Proceedings of the Twenty-Sixth Institute:

Germany and the Future of Europe, The University of Chicago 1950.

15 Eine ausführliche Bibliographie Morgenthaus findet sich, zusammengestellt von Gerald

Stourzh, in: Jahrbuch für Amerikastudien, Bd. X, 1965, S. 284 ff.
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Arbeiten greifen die aktuellen Fragen der amerikanischen Außenpolitik eben-

so auf wie sie die neuralgischen Punkte der WeltpoHtik, also etwa die deutsche

Frage oder die Koreakrise analysieren. Doch auch die Buchpublikationen rei-

ßen nicht ab: Erwähnenswert sind hier vor allem ein zusammen mit Kenneth

Thompson herausgegebenes Textbuch, eine Sammlung der wichtigsten pro-

grammatischen Aufsätze, sowie eine weitere Monographie zur amerikani-

schen Außenpolitik.'^

Vergegenwärtigt man sich weiter, daß Morgenthau publizistisch in nahezu

sämtlichen professionellen und halbprofessionellen Zeitschriften der amerika-

nischen PoHtikwissenschaft präsent ist, daß er häufig auf wissenschaftlichen

Kongressen und öffentlichen Symposien auftritt und daß er — wie eine ganze

Reihe bekannt gewordener Schüler bezeugt'^ — als ungewöhnhch aktiver und

erfolgreicher akademischer Lehrer tätig wurde, so dürfte die Schlußfolgerung

nicht übertrieben sein, in Morgenthau einen der einflußreichsten PoHtikWis-

senschaftler der amerikanischen Nachkriegsepoche zu sehen. Ablesen kann

man dies u.a. an der Wirkungsgeschichte seines 1948 pubhzierten »Politics

among Nations«, das ein Klassiker der Politikwissenschaft nicht nur in Ame-

rika wurde. Die Beweislast, die man mit einer solchen Behauptung auf sich

nimmt, hat sicherlich ihre Probleme, doch dürfte sie sich in diesem Falle

durchaus tragen lassen: Was den publizistischen Erfolg des Lehrbuchs be-

trifft, so erreichte es bis zum Tod seines Verfassers im Jahre 1980 alleine sechs

amerikanische Auflagen und wurde in neun Sprachen übersetzt, darunter

1963 auch ins Deutsche; es diente als Textbuch für eine ganze Generation ame-

rikanischer Studenten. Die von Morgenthau formulierten Prinzipien der inter-

nationalen Politik wurden bei einer Befragung noch in den 70er Jahren, also

in einer zweiten Generation amerikanischer Collegestudenten, als weit verbrei-

tetes Grundwissen registriert.'*

Wichtiger aber scheinen andere, eher qualitative Kriterien, von denen hier

drei hervorgehoben werden sollen: Einmal wird selbst von Morgenthaus Kriti-

kern eingeräumt, daß er die grundlegenden theoretisch-philosophischen wie

moralischen Prämissen einer Theorie der internationalen Beziehungen mit un-

gewöhnlicher Entschiedenheit herausgearbeitet hat; zum andern hat er, auf

dieser Grundlage, eine historisch und empirisch weit ausgreifende Analyse der

internationalen Beziehungen vorgelegt, die nicht nur den Hintergrund der eu-

16 Hans J. Morgenthau, Kenneth W. Thompson (Eds.), Principles and Problems of Interna-

tional Politics, New York 1950; Hans J. Morgenthau, Dilemmas of Politics, Chicago 1958;

ders., The Purpose of American Politics, New York 1960.

17 Vgl. die Morgenthau-Festschrift Truth and Tragedy, a.a.O., und die Einleitung von

Gottfried-Karl Kindermann, Hans J. Morgenthau und die theoretischen Grundlagen des

politischen Realismus, zur deutschen Ausgabe von Politics among Nations, »Macht und

Frieden«, Gütersloh 1963, S. 19 ff.

18 Alfred J. Hotz, Morgenthau's Influence on the Study of International Relations, in: Truth

and Tragedy, a.a.O., S. 316 ff.
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ropäischen Moderne ausleuchtete, sondern auch die neuen Entwicklungen im

20. Jahrhundert, die Epoche des Totalitarismus und speziell den Übergang ins

Atomzeitalter zu deuten verstand"; endlich — und damit schließt sich unser

Gedankenkreis zum Problem Wissenstransfer durch Emigration — schlagen

sich in diesem Werk die Entstehungsbedingungen in unverkennbarer Weise

nieder. Darauf hat Morgenthau selber aufmerksam gemacht, als er in der

zweiten Auflage von 1954 darauf hinwies, daß das Buch als die Summe seiner

politischen Erfahrungen seit dem Ende der 20er Jahre zu lesen sei. Wenn er

diesen Hinweis mit der Reflexion verband, daß die inzwischen eingetretenen

geschichtlichen Veränderungen auch zu einer gewissen Differenzierung seiner

theoretischen Annahmen geführt hätten, so stößt man hier auf jenen Zusam-

menhang, der für eine Akkulturationsanalyse der wissenschaftlichen Emigra-

tion von gehobenem Interesse ist. Und wenn Morgenthau dieselbe Reflexion

1960, im Vorwort zur dritten Auflage, noch einmal aufgriff, im weiteren aber

keine Eingriffe mehr vornahm, so kann man dies als einen Indikator dafür

nehmen, daß dieses Jahr auch einen Abschluß seiner Theorieentwicklung ins-

gesamt markiert. ^°

»An Academic Success Story« — unter diesem Titel wird in der jüngsten Ge-

samtdarstellung der »Refugee Scholars in America« ein anderer prominenter

Emigrant vorgestellt, dessen Geschichte ebenfalls in der Disziplin der interna-

tionalen Politik spielt' •: Karl W. Deutsch, der für die 70er und 80er Jahre das

verkörpert, was Hans J. Morgenthau für die 50er und 60er Jahre war. Wenn

Lewis Cosers biographische Methode jedoch das Mißverständnis fördern

könnte, als seien Erfolgskarrieren aus sich selber verständlich, so wird eine an

Akkulturation und Wissenstransfer orientierte Erforschung der Emigration

stärker auf die größeren wissenschaftsgeschichtlichen Zusammenhänge ach-

ten; das aber darf die biographische Konkretion und die für den Einzelfall

maßgebenden spezifischen Kontexte nicht ausschließen. Für eine solche Dop-

pelstrategie ist ein geeigneter Anhaltspunkt Morgenthaus publizistischer Erst-

hng in Amerika, sein bereits erwähntes »Scientific Man versus Power Poli-

tics« von 1946. In der Geschichtsschreibung zur amerikanischen poHtical

science steht es für den Beginn der »great debate« um den politischen Rea-

lismus.
'^

Es ist nun genau die Konvergenz eines biographischen und eines wissen-

schaftsgeschichtlichen Ereignisses, die dieses Buch aufschlußreich für die

19 Hans T. Morgenthau, Macht und Frieden, a.a.O., S. 280 ff.

20 Hans J. Morgenthau, PoHtics among Nations, Second Edition, New York 1954, Third Edi-

tion, New York 1960.

21 Lewis A. Coser, Refugee Scholars in America, New Haven 1984, S. 208 ff.

22 Vgl. dazu Dwight Waldo, Political Science in the United States, UNESCO Paris 1955,

S. 60/1.
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Konflikte macht, die bei der Integration eines europäisch soziahsierten Wis-

senschaftlers in Amerika auftreten konnten. Was nämlich auf der einen Seite

als ein durchaus konsequentes Resümee von Morgenthaus intellektuellen wie

politischen Erfahrungen im Europa der 20er und 30er Jahre erscheint, brachte

ihn auf der andern Seite in einen denkbar scharfen Gegensatz zum mainstream

der amerikanischen Politikwissenschaft. Es ist durchaus nicht als übertriebene

Selbststilisierung zu werten, wenn Morgenthau später darauf hinwies, daß sei-

ne Berufung an die University of Chicago, damals eine Hochburg des begin-

nenden Behaviorismus, unwahrscheinHch gewesen wäre, wäre sein Buch frü-

her erschienen.^' Schließlich begnügte er sich nicht damit, den Rationalismus

und die falschen Illusionen des historischen Liberalismus, also etwa das Har-

moniemodell von Adam Smith und die Fortschrittsgläubigkeit Herbert Spen-

cers, zu geißeln, womit auch die Empiristen der Chicago-Schule sich einver-

standen erklären mochten. Morgenthau verlängerte vielmehr seine Kritik mit

unverminderter Schärfe in die unmittelbare Gegenwart: Nicht weniger wirk-

lichkeitsverkennend sei die moderne »science of politics«, sie überschätze das

Aufklärungs- und Planungspotential der Sozialwissenschaften, beruhe auf
falschen Analogien zur Naturwissenschaft und verkenne die morahschen
Grundkonflikte, die für die Theorie wie die Praxis der Politik ausschlagge-

bend seien. ^^

Im engeren Feld der internationalen Politik konzentrierte sich Morgen-
thaus Angriff auf die Illusion des »Wilsonianismus«, auf die »Paktomanie«
in der politischen Praxis seit 1918 und die ihr entsprechenden legalistischen

Konstruktionen der Völkerrechtler:

»The liberal conception of the function which the rule of law actually fulfils and
is able to fulfil in the international sphere reposes upon a threefold misinter-

pretation of reality. It misunderstands the general relationship between law and
peace; it overlooks the particular conditions which the rule of law encounters in

the international sphere; and it presumes that all social conflicts, domestic or inter-

national, can be settled on the basis of established rules of law.«^^

Doch Morgenthau bleibt auch hier nicht stehen. In seiner Kritik des Völ-

kerrechts wird der Liberalismus als solcher zum Gegner. Sein Bild gerät ihm
zu einer generellen, ebenso rationalistischen wie illusionären, vor allem aber

selbstdestruktiven Weltanschauung: »In a tragic contradiction of Shakespea-
rean dimensions, liberalism in the international field was to be destroyed by
the very forces it had, if not created, at least helped to dominate the Western
World.«'' Wenn Morgenthau in diesem Zusammenhang die demokratische
Tradition für die nationalistischen Aggressionskriege des 19. Jahrhunderts

23 Bernard Johnson's Interview with Hans J. Morgenthau, a.a.O., S. 371.

24 Hans J. Morgenthau, Scientific Man versus Power Politics, a.a.O., S. 122 ff.

25 Ebenda, S. 115/6.

26 Ebenda, S. 67.
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mitverantwortlich macht, so fühlt man sich an den antiliberalen Konservati-

vismus der Weimarer Republik, nicht zuletzt an Carl Schmitt erinnert — ein

deutlicher Hinweis darauf, daß der politische Realismus Denkpartikel des

deutschen Antiliberahsmus mit sich transportierte, Elemente, die freihch in

Amerika, in einer traditionell Hberalen Kultur, keine wirkHchen Entfaltungs-

chancen hatten.

Dieser Eindruck verstärkt sich noch, wenn man sich ansieht, was Morgen-

thau der so rundweg abgelehnten liberalen Sozial- und Politikwissenschaft

nun positiv entgegensetzt. Es handelt sich um eine Art politischer Ontologie,

die man als die philosophische Basis des poHtischen Realismus bezeichnen

könnte und die auf eigentümhche Weise in der Schwebe zwischen dogmati-

scher Setzung und philosophiehistorischer Begründung bleibt:

»Man is a political animal by nature; he is a scientist by chance or choice; he is

a moralist because he is a man. Man is born to seek power, yet his actual condition

makes him a slave to the power of others. Man is born a slave, but everywhere he

wants to be a master. Out of this discord between man's desire and his actual

condition arises the moral issue of power . .
.«^^

Daß es Morgenthau mit dieser Fundierung seines Denkens tatsächlich

ernst ist, wird schheßlich dadurch unterstrichen, daß er sich nicht scheut, die

als unveränderlich angenommene Natur des Menschen mit einer zentralen

theologischen Metapher, mit der des »Bösen« zu belegen:

»It is this ubiquity of the desire for power which, besides and beyond any par-

ticular selfishness or other evilness of purpose, constitutes the ubiquity of evil in

human action.«^*

Sein Gewährsmann hierfür ist einer der einflußreichsten amerikanischen

Theologen, nämlich Reinhold Niebuhr, selber ein eloquenter Sprecher der

amerikanischen Außenpolitik in den 40er Jahren.

Die Grundlagen, die damit für die Theorie des politischen Realismus gelegt

waren, sind als konservativ zu bewerten. Was dies in wissenschaftsgeschichtli-

cher Perspektive bedeutet, wird man indes erst ausfindig machen, wenn man

den Kontext der amerikanischen Politikwissenschaft aufsucht. Folgt man den

einschlägigen historischen Darstellungen, und zwar gleichgültig, ob sie eher an

der Disziplin- oder an der Ideen-Entwicklung orientiert sind^% so stellen sich

die Jahre nach 1945 als die Umbruchperiode dar, in der der seit langem ange-

legte Trend zu einer »science of politics« endgültig zur dominanten Strömung

wurde. Dieser Durchbruch wurde nicht zuletzt dadurch mögüch, daß die seit

den 20er Jahren datierende erkenntnistheoretische Orientierung am Vorbild

der Naturwissenschaft und die dadurch bedingte Hochschätzung empirischer

27 Ebenda, S. 168/9.

28 Ebenda, S. 194.

29 Albert Somit, Joseph Tanenhaus, The Development of American Political Science, Boston

1967, S. 143 ff.; Bernard Crick, The American Science of Politics, London 1959, S. 133 ff.
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und vor allem quantitativer Methoden gleichsam in einem einzigen Fokus ge-

bündelt wurden. Was in den 30er und 40er Jahren von Merriam und Lasswell,

den Protagonisten der Chicago-Schule, vorbereitet worden war und zu einem

methodischen Machtrealismus, einer rein empirischen Erforschung der politi-

schen Macht geführt hatte, wurde von der behavioristischen Bewegung gleich-

zeitig zusammengeschmolzen und radikalisiert. Damit war ein besonders mar-

kanter Punkt in der Geschichte der amerikanischen Politikforschung erreicht,

jener, an dem die älteren empirisch-pragmatischen Theorien der politischen

Macht vom Theorieprogramm des Behaviorismus gleichsam überholt wurden.

Nicht zufällig hat man auf diesen Vorgang, weil er auf ein mehr oder weniger

einheitliches Paradigma hinauslief oder dies wenigstens beanspruchte, die wis-

senschaftshistorischen Kategorien von Thomas Kuhn zur Anwendung ge-

bracht: »behavioral revolution«!^^

Es ist dieses hier nur angedeutete Umfeld, in dem die von Hans Morgen-
thau vertretenen Ideen in ihrer wissenschaftsgeschichtlichen Signifikanz sicht-

bar werden. »Realistisch« zu sein, war schon das Erkenntnispathos, das sich

in der Chicago-Schule Ausdruck verschafft hatte; und nicht weniger war der

Behaviorismus vor allem auch darin eine Revolution, daß er die »study of po-

litical behavior« als Lösung von einer Traditionsbindung erstrebt hatte, die

sich u.a. in der politischen Philosophie des Liberalismus manifestiert hatte.

Genau an diesem Punkt kann man nun Morgenthaus Konzept des politischen

Realismus als eine Art Gegenparadigma verstehen, jedoch als eines, das auf
bemerkenswerte Weise ambivalent, ja widersprüchlich erscheint. Vielleicht

sollte man von einer konservativen Reformulierung eines »gescheiterten« Li-

beralismus sprechen. »An idealist in disguise, a somewhat conservative liberal

in revolt against other, imprudent liberals«^' wurde Morgenthau noch jüngst
von einem Kritiker genannt. Diese Ambivalenz bestimmte, wie noch zu zeigen

sein wird, sein Verhältnis zur amerikanischen Politik, sie bestimmte aber auch
seinen theoretischen Zugang zur Welt des Politischen insgesamt, einen Zu-
gang, dessen auffahrende Radikalität man vielleicht mit dem Außenseitertum
des Emigranten in Zusammenhang bringen kann.

Morgenthaus theoretische Gegenrevolution, wie man es nennen könnte,
manifestiert sich in seiner ebenso abrupten wie selbstbewußten Rückwendung
zur traditionellen politischen Philosophie. Was 1946 in »Scientific Man versus
Power Politics« noch eher defensiv formuliert war, erscheint in »Dilemmas of
Politics« 1958 als offensives und positives Programm:

30 Vgl. z. B. David B. Truman, Disillusion and Regeneration: The Quest for a Discipline, in:

American Political Science Review, vol. 59, 1959, S. 865 ff.; Gabriel Almond, Political

Theory and Political Science, in: American Political Science Review, vol. 60 1966
S. 869 ff.

31 Stanley Hoffmann, Notes on the Limits of *Realism*, in: Social Research, vol 48 1981
S. 657.
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»This book indeed assumes . . . not only the continuing value of the tradition of

political thought for the contemporary world but also the need for the restoration

of its timeless Clements. It is especially concerned with the restoration of politics

as an autonomous sphere of thought and action.«^^

Beklagt werden nicht nur die Defizite der in der Politikwissenschaft prakti-

zierten Lehre: der theoretische Eklektizismus, die vordergründige Praxisorien-

tierung und der Verlust der zentralen Fragestellungen; vielmehr wird in Lass-

wells und Kaplans Werk »Power and Society«, das die »behavioral revolu-

tion« in der Politikwissenschaft durchgesetzt hatte, der direkte Gegner identi-

fiziert. Mit Barrington Moore bezeichnet Morgenthau es als Produkt eines

»new scholasticism«, als fortgeschrittenste Manifestation der »tragedy of po-

litical science and of philosophy in America«. Er scheut vor so drastischen

Ausdrücken wie »contradictory in terms« und »monstrosity« nicht zurück^^

und bietet zur Reorientierung folgendes Programm an:

»the importance of political philosophy for political science, the identity of

political theory and political science, the ability of political science to communicate

objective and general truth about matters political«^"*.

Wenn dieses Programm auf die Affirmation der Gleichung von Politik und

Macht hinausläuft, deren onto-theologischer Status nicht in Frage gestellt

wird, so zeigt sich hier eine Nutzanwendung, die man wiederum als eine ganz

bestimmte Antwort auf die amerikanische »science of politics« interpretieren

kann. Eines der notorisch ungelösten Probleme, die gerade die Wendung zu

einer rein empirischen Machtanalyse mit sich gebracht hatte, war bekanntlich

das Wertproblem bzw. die Frage nach dem Verhältnis von Politik und Moral,

die sich dem Forscher als Methodenproblem stellte. ^^ Die Form, in der Mor-

genthau dieses Problem aufgriff und zu lösen versuchte, ist unter dem Aspekt

seiner Integration in das amerikanische Wissenschaftssystem insofern auf-

schlußreich, als er zwei extreme Positionen gleichzeitig einnahm und offen-

sichtlich nicht überzeugend zu vermitteln vermochte.

Auf der einen Seite plädierte der politische Realismus für eine radikale

Entmoralisierung der PoHtik und übertraf damit die »science of politics« in

gewisser Weise in ihrem moralischen Agnostizismus. Aus dem Jahr 1951 —
ein Jahr später veröffentlichten Lasswell und Kaplan das von Morgenthau in-

kriminierte Werk — stammt z. B. eine Formulierung, die keinen Zweifel daran

ließ, welches Verständnis von Politik es war, auf das der politische Realismus

sich verpflichtet hatte:

32 Hans J. Morgenthau, Dilemmas of Politics, a.a.O., S. 3.

33 Ebenda, S. 19, S. 22.

34 Ebenda, S. 32.

35 Diese Frage bildet den Ausgangspunkt von Arnold Brecht, Political Theory. The Founda-

tions of Twentieth Century Poütical Thought, Princeton 1959.
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//Thereisa profound and neglected iruth hidden in Hobbcs*s extreme dictum that

the State creates morality as well as law and thai ihere is ncithcr morality nor law

outside the State. Universal moral principles, such as justice or equality, are

capable of guiding political aclion only to the extent that they have been given

concreie content and ha^e been related to political situations by Society^'''.

Auf der anderen Seite nahnn Morgenthau gerade diese Passage 1958 noch

einmal auf, unn den Vorwurf des Hobbesianismus zurück/uweisen — mit for-

mulierungen, die seinem \'erstandis der political science eine radikal-kritische

Wendung gaben, ja den Poliiikwissenschaftler auf einen existentiellen Wider-

spruch verpflichteten. So wenn er schreibt:

/>A political science that is true to its moral commitment ought at the very least

to be an unpopulär undertaking. At its very best, it cannot help being a subversive

and revolutionary force with regard to certain vested interests — intellectual,

political, economic, social in general. For it must sit in continuous judgment upon

political man and political society, measuring their truth, which is in good part a

social Convention, by its own. By doing so, it is not only an embarrassment to

society intellectually, but it becomes also a political threat to the defenders or the

opponents of the Status quo or to both; for the social Conventions about power,

which political science cannot help subjecting a critical — and often destructive —
examinaiion, are one of the main sources from which the Claims to power, and

hence power itself, derive.«^'

Die Passage lohnt das ausführliche Zitat, weil sie den wissenschaftlichen

Ernst und das Wahrheitspathos hervorhebt, die Morgenthaus theoretisches

Werk auszeichnen. Seine wissenschaftsgeschichtliche Beurteilung wird, wie die

des politischen Realismus insgesamt, nur fair ausfallen, wenn sie sich mit der

Relativierung auf Wissenstransfer und Akkulturation nicht begnügt, sondern

darüber hinausgehend fragt, was ihre interne theoretische Validität ausmacht.

Die damit verbundenen Fragen können hier nicht gelöst werden, weil dies eine

immanente Rekonstruktion der Grundbegriffe des politischen Realismus vor-

aussetzen würde, die wiederum in Beziehung zu setzen wären zu vergleichba-

ren Theorien, wie sie speziell von politikwissenschaftlichen Emigranten, aber

auch in der amerikanischen political science insgesamt entwickelt wurden.

Hier sei nur ein möglicher Ansatzpunkt für einen solchen Vergleich genannt:

Hans Morgenthau hat in den drei bis 1960 erschienenen Ausgaben von

»Politics among Nations« zwar nicht die Grundprämissen, wohl aber die kon-

krete Ausformulierung des politischen Realismus und vor allem ihren Anwen-

dungsbereich gewissen Revisionen unterzogen. So stellt er der Ausgabe von

1954 die bekannt gewordenen sechs Grundsätze des politischen Realismus vor-

an; und in der Ausgabe von 1960 wurde dem zentralen Begriff der Macht

36 Hans J. Morgenthau, In Defense of the National Interest, a.a.O., S. 34.

37 Hans J. Morgenthau, Dilemmas of Politics, a.a.O., S. 29/30.
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durch die stärkere Betonung des Interessen- und Ideologieaspekts eine Art in-

neres Gegengewicht gegeben; weiter wurde die Kategorie des Nationalinteres-

ses dadurch geschmeidiger gemacht, daß sie näher als vorher an die Realge-

schichte des Nationalismus heranrückte; schließlich wurde das ebenfalls stär-

ker historisch konturierte Modell der »balance of power« dadurch differen-

ziert, daß die Dimension der internationalen Moral und des Völkerrechts nicht

mehr wie vorher ausschließlich als Ideologie abgetan wurde.'' Insgesamt will

es scheinen, als ob die für den Ausgangspunkt Morgenthaus charakteristi-

schen Doppeldeutigkeiten um 1960 in einer gewissen Mitte zum Stillstand ge-

kommen seien. Zu fragen wäre, ob der damit in Gang gekommene Prozeß,

der sicherlich ein Selbstklärungsprozeß des Theoretikers Morgenthau war,

nicht konstitutiv mitbedingt war durch Anpassungsprozesse an das ameri-

kanische Wissenschaftssystem. Was theorieintern sicherlich nur höchst sub-

lime Folgen zeitigte, war jedoch offensichtlich in Morgenthaus Verhältnis zur

Politik: die Amerikanisierung eines in Deutschland sozialisierten Wissen-

schaftlers.

»While I have been professionally interested in politics, that is to say, the pheno-

menon of power, I have in my own personal life been rather indifferent to personal

power . . . It has simply been a part of my whole personality to be theoretically

interested in power but not personally so.«'^

Mit diesem Bekenntnis schließt Morgenthau den Rückblick auf sein Leben

ab. Ob es sich dabei um eine authentische Selbstdeutung oder nicht vielmehr

um eine nachträgliche Rationalisierung für erlebte Enttäuschungen handelt,

ist gerade angesichts seiner Erinnerungen fraglich: Dort, wo er sich über seine

Beziehungen zum State Department ausläßt, sind seine Äußerungen voller

Bitterkeit.''^ In der Tat wurde er vergleichsweise wenig für eine direkte Politik-

beratung herangezogen, besonders wenn man bedenkt, wie deutlich, konkret

und situationsbezogen seine Stellungnahmen zur amerikanischen Außenpolitik

waren. So wurde Morgenthau zwar Ende der 40er Jahre von amerikanischen

Ministerien konsultiert, doch verzichtete das State Department bereits 1951,

wohl in Reaktion auf sein »In Defense of the National Interest«, demonstrativ

auf seine Mitarbeit. Ebenso erging es ihm nach seiner massiven Kritik der ame-

rikanischen Vietnam-Politik Ende der 60er Jahre, als Morgenthau bekanntlich

eine initiierende Rolle in der Opposition gegen diese Politik zufiel."

Es ist wohl kaum die Ebene der konkreten Politikberatung, auf die man

zu reflektieren hat, wenn man nach dem Einfluß Morgenthaus auf die ameri-

38 Ein detaillierter Vergleich kann hier nicht durchgeführt werden; es scheint jedoch klar, daß

externe Einflüsse nur über die (interne) Selbstreflexion eines Wissenschaftlers rekonstruiert

werden können: Wissenstransfer ist Lerngeschichte!

39 Bernard Johnson's Interview with Hans J. Morgenthau, a.a.O., S. 385/6.

40 Ebenda, S. 372/3, S. 382/3.

41 Vgl. sein Vietnam and the United States, Washington D.C. 1965.
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kanische Außenpolitik sucht. Signifikanter ist die Tatsache, daß außenpoli-
tisch einflußreiche Gruppen seit den 50er Jähen das Programm des politischen

ReaHsmus für sich in Anspruch nahmen, und zwar auch dann, wenn sie nicht

unmittelbar Schüler Morgenthaus waren. Schon früh gehörte zu ihnen z. B.

George Kennan, dem in seinen verschiedenen politischen Ämtern eine erhebli-

che Rolle bei der Konzeptualisierung der amerikanischen Außenpolitik in den
Zeiten des Kalten Krieges zuzuschreiben ist."' Der bekannteste Fall in diesem
Zusammenhang ist natürlich Henry Kissinger, der, selber Emigrant aus
Deutschland, seit 1969 Außenminister der USA war. Prominent ist nicht nur
Morgenthaus Urteil aus den 70er Jahren, Kissinger habe sich als »the best se-

cretary of the State since Dean Acheson and one of the six or so best we have
had throughout our history«'*^ erwiesen, sondern auch die außerordentliche
Hochschätzung, die Kissinger umgekehrt Morgenthau entgegenbrachte, und
zwar nicht nur in der Zeit, als er noch Politikwissenschaft an der Harvard
University lehrte, sondern auch später in seiner Zeit als amtierender Außenmi-
nister. Das Resultat, zu dem eine neuere Untersuchung zum Verhältnis zwi-
schen Kissinger und Morgenthau kommt, dürfte nicht übertrieben sein: »This
theory (d. h. Kissingers Konzept einer stabilen Weltordnung durch eine ameri-
kanische Politik der Stärke) drew, in no small measure, on the concepts
developed in Morgenthau's ToHtics among Nations* that, by the time Kissin-
ger reached power, had attained the Status of a classic.

«'"

Man wird Morgenthaus Einfluß auf die amerikanische Politik, eingedenk
der Tatsache, wie sehr er sich in einzelnen konkreten Materien in schroffen
Gegensatz zur offiziellen Linie brachte, in ähnlich ambivalenter Weise auffas-
sen können, wie dies für seine widersprüchliche Bestimmung des Verhältnisses
von Politik und Moral bereits festgestellt wurde. Seine Rolle war die eines po-
litischen Intellektuellen und richtete sich primär auf die politische ÖffentHch-
keit. Sie bestand in der prägnanten und intellektuell brillanten Formulierung,
in der Kanonisierung einer ganz bestimmten Denkweise, für die das tragische
Bewußtsein vom unentrinnbar bösen Charakter der Politik sich nur als die
Kehrseite einer enorm aktivierenden und unmißverständlichen Aufforderung
erwies, Außenpolitik als MachtpoHtik zu betreiben. Dies gilt für die 50er Jah-
re fast noch mehr als für die spätere Periode. Das aufschlußreichste Beispiel
dafür ist, gerade unter dem uns interessierenden Gesichtspunkt der Identitäts-
probleme von Emigranten, Morgenthaus »In Defense of the National Inter-
est« von 1951, in dem er sich auf höchst ambivalente Weise als poHtisches en-
fant terrible und gleichzeitig als loyaler amerikanischer Patriot erwies.

42 Vgl. George F. Kennan, Memoiren eines Diplomaten, 2 Bände, 2. Aufl., München 1971.
43 Zitiert nach John G. Stoessinger, The Statesman and the Critic: Kissinger and Morgenthau,

in: Kenneth Thompson, Robert J. Myers, Truth and Tragedy, a.a.O S 236
44 Ebenda, S. 223.
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Auf den ersten Blick hält dieses Buch tatsächlich, was es im Untertitel zu

sein verspricht: »A Critical Examination of American Foreign Policy«. Es

hebt in seinem Hauptteil vier Grundfehler dieser Außenpolitik hervor: ihren

Utopismus, ihren Legaüsmus, ihren Sentimentalismus und die untergründige

Fortexistenz des Isolationismus, und es läßt diese Analyse in einer entschiede-

nen Warnung konvergieren. Die amerikanische Außenpolitik dürfe gegenüber

dem weltpolitischen Hauptkontrahenten, der Sowjetunion, nicht in einen

Kreuzzugsgeist, in einen demokratischen Messianismus verfallen: »It is but a

small Step from this behef in morally required omnipotence to the Substitution

of a Crusade for a foreign policy«. Der Kalte Krieg habe sich soweit zugespitzt,

»that diplomatic negotiations are the only alternative to war . . . A negotiated

settlement involves nothing but the recognition of the limits of the mutual interests

and power. It is a pact with the inevitable, not an embrace between virtue and vice

in which virtue must perish.«"*^

Sieht man sich freilich genau an, wie der Weg zum Frieden begangen wer-

den soll, d.h. wie die beiden konkurrierenden NationaHnteressen der Groß-

mächte miteinander kompatibel gemacht werden können, so konkretisiert sich

das abstrakte Kategoriengerüst Morgenthaus rasch als Diktat von Interessen-

ansprüchen, die sich aus einer überlegenen Verhandlungsposition ergeben, al-

so als MachtpoHtik im traditionellen Sinn.^^ Dies zeigt sich daran, daß Mor-

genthau als die entscheidende Wende, ja als die »genuine catastrophe« in der

jüngsten Entwickung der Ost-West-Konstellation das Gleichziehen der So-

wjetunion in der Verfügung über die Atombombe und damit den Verlust der

militärischen Überlegenheit der USA herausstellt. Diese Tatsache, zusammen

mit dem Propagandabild eines wehrlosen Europa und des ungebrochen ag-

gressiven roten Giganten im Osten, verdichtet sich für Morgenthau zu einer

Situation, die geeignet ist, »to invite war rather than prevent it«^\ So wenig

man den Friedenswillen bezweifeln darf, der in dieser Situationsanalyse am

Werke ist, so unübersehbar ist doch auch, daß in ihr ein Kategoriensystem

durchschlägt, das von vorneherein als Unterstützung amerikanischer Macht-

politik gemeint war.

Es ist ein Gemeinplatz der Zeitgeschichtsschreibung, daß sich die Entwick-

lung und Dynamik der Nachkriegsepoche nur aus der Verstetigung der aktiven

Rolle Amerikas in der Weltpolitik hinreichend verstehen läßt. Was Anfang der

40er Jahre innenpolitisch gegen die Isolationisten noch durchgesetzt werden

mußte, wurde spätestens 1947, mit antikommunistischem Containment und

45 Hans J. Morgenthau, In Defense of the National Interest, a.a.O., S. 131, S. 136.

46 So auch Michael Joseph Smith, Hans Morgenthau and the American National Interest in

the Early Cold War, in: Social Research, vol. 48, 1981, bes. S. 775, S. 780 ff.; die Gegenpo-

sition vertritt Kenneth W. Thompson, The Cold War: The Legacy of Morgenthau's

Approach, ebenda S. 660 ff.

47 Hans J. Morgenthau, In Defense of the National Interest, a.a.O., S. 178, S. 180.
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ökonomischer wie militärischer Westintegration (Marshall-Plan und NATO-
Pakt), von den amerikanischen Konservativen selber als offizielle außenpoliti-

sche Linie verfolgt. Ganz gleichgültig, ob man eher der konservativen oder der

revisionistischen Erklärung für die Entstehung des Kalten Krieges zuneigt^* —
deutlich ist die Steigerung der Führungsrolle Amerikas bei der Gestaltung der

Nachkriegsweltordnung. Geht man von diesem Horizont aus und akzeptiert

eine durchaus machtbewußte Realpolitik als das Signum Amerikas schon

Ende der 40er Jahre, so wird die Annahme plausibel, daß Morgenthaus onto-

logische Gleichung von Politik und Machtstreben und vor allem sein abstrak-

ter Begriff des Nationahnteresses in gewisser Weise sogar konservativer waren

als das, was sich 1951 in Amerika als praktizierte Außenpolitik zeigte/^

Doch selbst wenn man dieser Deutung nicht zustimmen möchte, weil man
Morgenthaus Anti-Antikommunismus als ausreichendes Unterpfand für eine

rationale Konzeption der Außenpolitik akzeptiert — unverkennbar werden

die konservativen, ja antidemokratischen ImpHkationen seiner poHtischen

Diagnose, wenn man untersucht, was sie für eine Einschätzung der InnenpoH-

tik mit sich brachte. Morgenthau scheute sich im abschließenden Kapitel sei-

nes Buches'' nämhch nicht, die liberalen Sicherungen der amerikanischen De-

mokratie unter einem rein negativen Gesichtspunkt zu diskutieren: Er interes-

sierte sich ausschließhch dafür, inwiefern etwa das Prinzip der Öffentlichkeit

oder das der konstitutionellen Gewaltenteilung eine entschlossene Außenpoli-
tik verhinderten; und er scheute auch nicht vor einem Ton zurück, der fatale

Assoziationen an einen amerikanischen Nationalismus erweckt. Der erklärte

Analytiker erging sich in pathetischen Reminiszenzen an die heroischen Präsi-

denten, die Amerikas Stärke einsi begründeten, und erhob den Begriff des Na-
tionalinteresses selber zu einer mythischen Kategorie für die Gegenwart. So
wenn er am Ende geradezu hymnisch ausrief:

»By their own strength and wisdom they have awakened the strength and wisdom
dormant in that slumbering giant, the American people. Today, the American
people must take their fate in their own hands ... And, above all, remember al-

ways that it is not only a political necessity but also a moral duty for a nation to

follow in its dealings with other nations but one guiding star, one Standard for

thought, one rule for action: THE NATIONAL INTEREST.«''
Morgenthaus Plädoyer für das amerikanische Nationalinteresse ist ein ei-

gentümhches Dokument für das Verhältnis von Wissenschaft und Politik in

der amerikanischen Nachkriegsgeschichte. Eine mit Mut und Scharfsinn vor-

48 Vgl. die zusammenfassende Diskussion von Wilfried Loth, Die Teilung der Welt 1941-1955,
4. Aufl., München 1983, S. 9 ff.

49 Zum Veralten des Nationalstaates vgl. Richard J. Barnet, In Search of the National Inter-
est. m: Kenneth Thompson, Robert J. Myers, Truth and Tragedy, a.a.O., S. 153 ff.

50 Hans J. Morgenthau, In Defense of the National Interest, a.a.O., S. 221 ff.
51 Ebenda, S. 241/2.
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getragene Kritik der amerikanischen AußenpoHtik schlägt unversehens um in

einen Hymnus auf die amerikanische Nation. Gerade das Nebeneinander un-

vermittelter Gegensätze macht dieses Plädoyer aber auch zu einem aufschluß-

reichen Dokument in der Geschichte deutscher Emigranten in Amerika.

Nimmt man den Perspektivenwechsel vor, bezieht man es auf deren (noch)

ungelöste Identitätsprobleme, so erscheint es als Monument für ein (noch) un-

geklärtes Spannungsverhältnis zwischen Draußen- und Drinnensein, zwischen

fremder Herkunft und dem Wunsch nach Assimilation. Dies kann man, ohne

den Wissenschafthchen Objektivitätswillen in Abrede zu stellen, an Morgen-

thaus Sprache beinahe noch deutUcher studieren als an seiner Argumenta-

tionsweise: Sie vermittelt den Eindruck, als ob sie den rationalen Diskurs nur

mühsam durchhält, und schlägt immer wieder in einen höchst pathetischen

Wir-Stil um — Indikator für eine Art Überidentifikation mit Amerika.

Die antinomische und letztüch widersprüchliche Konstellation einer in

Konservatismus umschlagenden Kritik zeigte sich indessen nicht nur in Mor-

genthaus Verhältnis zur amerikanischen Politik, sondern auch in seiner Analy-

se der Weltpolitik. Dafür sei noch einmal sein »PoHtics among Nations« zi-

tiert. Man wird den konstruktiven Ertrag dieses Buches und damit die höchst

positive Bedeutung des poHtischen ReaHsmus insgesamt vor allem in seinem

außerordentlichen zeitdiagnostischen Potential sehen können. So reagierte

Morgenthau ab Mitte der 50er Jahre mit großer Sensibihtät auf die kolonialen

Revolutionswellen und erkannte in ihnen einen entscheidenden intermittieren-

den Faktor für den Ost-West-Konflikt; er registrierte ein Ansteigen des inter-

nationalen Konfliktpotentials, das sich gerade aus der rapiden Überlagerung

der ungelösten alten mit den neuen Spannungen ergab. 1960 sah er die Weltpo-

litik dementsprechend durch drei verhängnisvolle Tendenzen beherrscht: einen

aggressiver gewordenen, weil propagandistisch unterstützten nationaUstischen

Universalismus, das rasche Fortschreiten der kolonialen Revolution und eine

bisher unbekannte Steigerung der Kriegstechnologie, die jeden Krieg zu einem

potentiell totalen Krieg macht.^' Seine Deutung der Globalsituation spitzte

sich konsequenterweise zu auf »das drängendste Problem unser Zeit (. . .): das

Problem des Friedens.«^'

Man wird es ebenfalls als Ausdruck eines berechtigten Skeptizismus und

insofern als authentischen politischen Realismus empfinden, daß unter sol-

chen Bedingungen die Geschichte der Abrüstungsbemühungen als ein »an

Fehlschlägen so reicher und an Erfolgen so armer Bericht«^' erschien; ebenso

wie die Beurteilung des äußerst prekären Gleichgewichtszustandes, den das

globale Sicherheitssystem zwischen zwei hochgerüsteten Giganten darstellte,

nur als realistisch gelten konnte: »Unter den Voraussetzungen der kollektiven

52 Hans J. Morgenthau, Macht und Frieden, a.a.O., S. 280 ff.

53 Ebenda, S. 330.

54 Ebenda, S. 338.
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Sicherheit ist demnach jeder Krieg irgendwo auf der Welt potentiell ein Welt-

krieg. So endet eine Einrichtung, die den Krieg unmöglich machen sollte, da-

mit, daß sie ihn universal macht. «^' Auf derselben Linie eines durchaus ausge-

wogenen Skeptizismus lag ferner Morgenthaus ausführliche Diskussion von

Erfolg und Mißerfolg der Vereinten Nationen einschließlich der von ihnen be-

triebenen supranationalen politischen (UNO-Vollversammlung, Sicherheits-

rat) und kulturellen (UNESCO) Institutionen. Sie alle waren letztlich zu In-

strumenten des globalen Gegensatzes zwischen Ost und West geworden und
— in dem Maße, in dem dies geschah — als Medien eines friedlichen Wandels

in Richtung auf eine Weltregierung desavouiert worden:

»Die internationale Regierung der Vereinten Nationen, ihrer rechtlichen Verbrä-

mung entkleidet, ist demnach in Wirklichkeit die internationale Herrschaft der in

Übereinstimmung handelnden Vereinigten Staaten und der Sowjet-Union. Im gün-

stigsten Fall — wenn sie übereinstimmen — können sie die übrige Welt zum Zweck

der Erhaltung der Ordnung und der Verhinderung des Krieges beherrschen. Im un-

günstigsten Fall — wenn sie nicht übereinstimmen — wird es überhaupt keine in-

ternationale Regierung geben. «^^

Wieder aber schlägt solcher Skeptizismus unversehens in eine ganz andere

Perspektive um. Zunächst zeigt sich ein Widerspruch darin, daß Morgenthau
auf der einen Seite die supranationalen Institutionen wie überhaupt den kultu-

rellen Internationalismus als schlechten Universalismus abtat, um am Ende
doch bei der traditionellen Idee des Weltstaates zu landen — also bei einer

Utopie, die er auf der anderen Seite als unrealistisch darstellte. Der Punkt, auf
den er die zeitgenössischen Friedensbemühungen und damit die Zukunft der

Menschheit zuspitzte, war ein denkbar scharfes Paradox, vergleichbar der Na-
delspitze, auf der bekanntlich die Lösung von Problemen zur scholastischen

Kunst wird:

»Schließlich wird man sich dem Schluß nicht entziehen, daß der internationale

Frieden ohne einen Welt-Staat nicht dauerhaft sein kann und daß ein Weltstaat un-

ter den vorhandenen moralischen, gesellschaftlichen und poHtischen Gegebenhei-
ten der Welt nicht etabliert werden kann.«^^

Die These, daß die Welt-Gemeinschaft schon existieren müßte, bevor ein

Welt-Staat wirkungsvoll in Aktion treten kann, war ebenso unbezweifelbar
wie umgekehrt nicht in Abrede gestellt werden konnte, daß ein Unternehmen
wie die UNESCO eben daran arbeitete, diesem Bedingungsverhältnis in der
Realität wenigstens ansatzweise Geltung zu verschaffen.

Vollends deutlich aber wurde die konservative Tendenz in der Schlußphase
von »Politics among Nations« dort, wo Morgenthau unter dem Titel »Frieden
durch Ausgleich« sozusagen das politisch-praktische Manifest des poHtischen

55 Ebenda, S. 360.

56 Ebenda, S. 400.

57 Ebenda, S. 429.
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ReaHsmus verkündete/' Was auf der Ebene der internationalen Organisatio-

nen vorher in Abrede gestellt worden war, erschien jetzt als das einzige reali-

stische Potential, dem Weltfrieden vielleicht doch eine Chance zu verschaffen:

die Renaissance der Diplomatie, deren klassischer Ausprägung in Zeiten der

alteuropäischen Staaten Morgenthau nostalgisch nachtrauerte und deren Zu-

kunft er nicht vollkommen in Abrede stellen wollte — sofern sie sich der Übel

enthielte, die die moderne Demokratie mit sich gebracht habe: des Zwangs zur

PubUzität, der Tyrannei der Mehrheitsbeschlüsse und der Gefahr der Zersplitte-

rung. Weniger plakativ als 10 Jahre vorher in »In Defense of the National In-

terest« und doch nicht weniger offensichtlich, entpuppte sich der politische Rea-

lismus als traditioneller MachtreaUsmus, der bis in unsere Tage herüberreicht:

Es sind die großen Staatsmänner, an deren Genie und Durchsetzungsfähigkeit,

an deren Imagination und Kompromißfähigkeit das Schicksal des Wehfriedens

auch zum Ende des 20. Jahrhunderts hängt — archaisches Signum einer Ge-

genwart, die die Vergangenheit hinter sich zu lassen geglaubt hatte.

Ich habe eingangs davon gesprochen, daß die Emigration deutscher Wissen-

schaftler als ein Faktor der Internationalisierung der Wissenschaften anzuse-

hen ist. Die Politikwissenschaft und speziell die Wissenschaft von den interna-

tionalen Beziehungen, die erst in den 50er und 60er Jahren dieses Jahrhunderts

ihren Weg fand, sind sicherlich Disziplinen, in denen diese Behauptung, hy-

pothetisch wie sie zunächst ist, einige Wahrscheinlichkeit für sich hat. Es ist

nicht nur die Koinzidenz von Forschungshypothese und Forschungsgegenstand,

die den Gedanken der Internationalisierung durch Emigration über die bloße

Vermutung hinaushebt. Vielmehr wäre die Frage zu stellen, ob es nicht die Emi-

grations- und Wanderungserfahrungen, genauer: die damit verknüpften Lern-

prozesse waren, die ein besonders hohes Potential mit sich brachten, das auf

eine Überschreitung bloß nationaler Horizonte geradezu drängte und die Er-

öffnung neuer, spezifisch internationaler Perspektiven beschleunigte.

Eine Verifikation dieser Hypothese setzt freihch die Aufarbeitung und das

vergleichende Studium weiterer Emigrantenbiographien voraus, doch dürfte

ein positiver Indikator darin zu sehen sein, daß sich nicht nur eine vergleichs-

weise große Anzahl wissenschaftlicher Emigranten eben dem Gebiet der inter-

nationalen Politik zuwandte, sondern daß es gerade Emigranten waren, die in

eine sich rapide entwickelnde Spezialdisziplin jene grundsätzHchen Fragen ein-

führten, die dieser zu einer paradigmatischen Gestalt überhaupt erst verhal-

fen. Zu verweisen ist hier z.B. auf Karl Deutsch, auf John Herz, aber auch

auf Carl Joachim Friedrich, Hannah Arendt, Otto Kirchheimer^' und andere.

58 Ebenda, S. 458 ff.

59 Dieser Idee bin ich nachgegangen in: Otto Kirchheimer in Amerika — Emigrationserfah-

rung und Internationalisierung der Politikwissenschaft?, in: Journal für Sozialforschung,

26. Jg., 1986, Heft 4.
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Was Morgenthau selber betrifft, so könnte man ihn als einen liberalen Konser-

vativen und als einen Internationalisten mit nationalen Ressentiments bezeich-

nen. Es ist zwar eine Spekulation, aber vielleicht doch nicht nur ein müßiges

Bonmot, wenn ich abschließend vermute, daß er statt eines liberalen Konser-

vativen vielleicht ein konservativer Revolutionär geworden wäre — hätte ihn

der totalitäre Staat, zu dem die NationalsoziaHsten die Krise von Weimar voll-

endeten, nicht aus Deutschland nach Amerika vertrieben.
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af f airÊ M II M He W€ nt to tt>ach in benti va in 19 r>
\.j j:~ f

and, when Hitler

came to power in Germ
rt-fturn.

an y the following year he decided not to

Truth and tragedy- A tribute to hans j morgenthau. Hrsg- v

!••::en n e t h Thomp s •-•n an d Robert J Myers New Brunsw ick: Tr ansaction

Books
1977)

1984 (erste Auf 1 « New Vor k r. New RE:pab 1 i c: Books Co . I nc . ^

1--17 Fr aqmen t of an Intel 1 et Lial Autobi ogr aphy s 1904 1932, by Hans

J. Morqenthau

ste Staatspruefung in Muenchen, um danach nach
Machte er

k für t z ur uec kz ukehr en
h r an
bearbeiten. Die erste

und dort seine
abqelehnte Version hatte den

Dissertation '^^u

Titel II Die

Internat i ona
anqel ehnt an
Pol it ischen"

le Rechtspflege und der Beq r i f f des Po 1 i t i sc h en

,

II

C. Schmitts Buch von 1 92 1 •' Der Beg r i f f des

Aus der ge ner el I en SChwaec he des

<:;;i:

Rechtes hatte er die Entd

Po 1 i t i k g emac h t un d k am

Bevü i ehunge
int€*rnat iona

-* *.. !•:;

»

.iiiq d€*s Einflusses
hli tfi=><~c-aich :^!U dem SChluss, dass die

i n t er nat i onal en

i n t er n at i on a 1 er
di

^n de^r Nationen unter einander nicht durch

les REchi'•/ , son d ern d ur c h i n t er n a t i onale Politik

bestimmt wuerden Ulaehr end sei ne^r Dok t or andenzeit bereitete er

sich au f die Assessor enpr ue f ung vor

^

ar bei tet t3 als REferendar in

ver sc h i edenen Ger i c h t en i3€-f aenqni ssen und bei ver sc h i edenen

Anwael t €*n darunter bei dem S t r a f V er t e i d i q er Hug o Sin?- h e i mer ,
der

qleichzeitg Arbeitsrec ht an der Fr£^n k fürt €*r Un i ver s i t ae t lehr t e

t 1919 fuer die SPD im Pari amenund s€*i

Wei mar er Ver f assu
Ar bei tsr echt 1 i chen Passagen

t sass un d auss e r d e rn d i e

n q m i t ver f ass t hat t e , d . h . d i <i

1
ry Seinen 1931 angetretenen Posten als Arbeitsrichter beendete

r durch eine Beurlaubung, infolge eines fuer n i c h t en t sc h e i d b ar

sc hei nenden F"al 1 es ob bei der Entlassunq von Arbeitern d<&r IG

d em Ar b e i t q eb er 7, ug emu t et wer d en k oenn e , daFarben
Besc hae f t i gung
Arbeiter nicht in die

sverhaeltnis aufrecht zu e r halten und dadurch die

Arbeit slosiqkeit zu stuerzen

333-386
Johnson

Post sc r i p t to the Transaction Edition. Bernard

's Interview With Hans sJ. Morgenthau. (In we i ten Strecken

identisch mit Fragmenten einer i ntel 1 ectuel 1 en Biography im

selben Band)
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•H" '*T T Bt>gann in Frankfurt F'hilosphie zu studier en, wechselte

dann nach Muenchen und studierte Jura, beilegte Jedoch weiterhin
andere* F^at-fcher, z«B. Geschichte bc-i Hermann Oncken und
Kunstgeschichte bei Heinrich Woelflin, Schliesslich ein jc^hr in
Ber 1 i n Uu a, bei Jamt>s Gol dsc hrni dt

«

347 Waehrend seiner F?£f erndar s^rei t in M€*unchen hoerte er
au

s

B e y d €* rn a t-i d er LIn i ve r s.i i t a e t b e i Ka r 1 Ro 1 1 en b e u '.:: h €* r ,

V€*r fassungsrecht 1 er , ueber Max Weber »

•••49 Franz Neumann und Ei Feinst Fraenkel waren vor ihm b€*i

Sin z h e i mer q ewes

e

n un d M •::«r q en t ah u h: an n t e «s i. e b e i d e un cJ b 1 :i. e

b
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und Jurisprudenz, Schueler von William James. Baumqarten wurde
Kommun i s t un d war sp ae t e r i n d e r DD F-": . E.n d e 1 931 e r Fi i e 1 1 h . einen
Ruf als Gastdozent an die Universitaet von Genf, die er Mitte
F~'ebruar 19 n\ntr at
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e

h en , wo e r all e r c:l i n g s , i m Geg en satz zu E! r uop a , wo se i n

e

Arbeiten einige Bekanntheit erlangt hatten, ausser bei drei oder
vi er Leuten voel 1 i q unbekannt war

.
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an der Harvard Universitaet, d
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i
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Vorlesung weiter vorbereitet als die Studenten).

372 1948 veroef ent 1 i chte M- sein Werk "Politics amonq Nations."
ein langjaehr iger Bestseller und ein Buch, das ihn in
akademi sr>chen wie REIgei r ungskr ei S€*n bekannt machte, so wurd€> er
von 1949 bis 1951 Ber^vter des State DEEpar tment s im Policy
Planninq Board.
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KURT HANS NADELMANN

To an extraordinary degree. the carecr and scholarly achievements of the

autht)r of the essays in ihis volunic have been dirccted and shaped by the

vast uplieavals that have nuirkcd our slorniy Century. Refusing to bow to

advcrsitics that niight well have dcstroyed a less resolute spirit, Dr. Nadel-

mann has now atlained the Biblical allotnient of three score years and ten.

yet continues the pursuit of Knowledge and the advocacy of good causes with

undiminished ardor.

Dr. Nadelmann was bom in Berlin on May 4, 1900, tlie son of a business-

man who held a court appt)inlmcnt as Handelsgerichtsrat. Graduating from

the Mommsen-Gymnasium in C harlottenburg in 1918, he went on to law

study at Freiburg im Breisgau and at Berlin, securing the doctorate from

Freiburg in March, 1921. After scrvice as Rejerendar in Berlin, he became

Gcrichtsassessor in 1926 and. thanks, he states. to a shortage of judges. was

appointed immediately to the District Court in Fuerstenwalde, transferring

shortly thereafter to the Central Court in Berlin. As a trial judge, Dr. Nadel-

mann once had to explain to his superiors the low volume of his opinions:

the explanation proved to lie in the high volume of Settlements in court that

he had brought about.

Perhaps that flair led to his being called on to aid in dealing with the

soaring volume of bankruptcies and corporate reorganizations that accom-

panied the mounting economic crisis. He found the reorganizations in parti-

cular to be to his liking, but his most spectacular case grew out of the

bankruptcy of a church-supported building and savings association which

had some 11,000 creditors. He had to rent the largest cxposition hall in

Greater Berlin for the creditors' meeting.

At the end of March 1933, the ugly process that was to destroy the Ger-

man Republic and to lead eventually to the tribunal at Nuremberg reached

Dr. Nadelmann. A card from his Chief Judge advised him, for his own pro-

tection, not to come to court for the time being. Dr. Nadelmann had heard
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rumors that exit visas were to be required. Verbum sap. He took a sleeper

that night for The Hague and went thence to Paris where he had family

connections. However. he had been about to secure a life appointment to

the bench, and his term appointment had some months to run. With charac-

teristic detemiination, he refused to accept dismissal. Instead, he sued the

State of Prussia for back salary, won a judgment. lost on appeal, and sought

to carry the case by correspondence to the Reichsgericht, only to lose by a

default judgment that the court refused to rcopen. However. this case had a

happy epilogue. After the war. Dr. Nadelmann not only secured the unpaid

salary (with costs) but was offered an appointment to the bench for life

asof Aprü 1. 1933.

II

The joumey to France was the beginning of a new career. To prepare for it

and to gain an acquaintance with French procedures. Dr. Nadelmann had

the good fortune to find a place in the office of an attomey in Versailles,

Maitre Edmond Bomsel. whose practice included commercial and bank-

ruptcy matters. A year and a half later, Dr. Nadelmann took the examina-

tions for the Licencc en droit at the Univcrsity of Paris and, while he admits

they gave him trouble - especially a question on renvoi in German law - he

succeeded in passing.

In 1935 Germany revised its law on Arrangements. At the invitation of

the editor of the A finales de droit commercial frangais, etranker et interna-

tional, the distinguished Professor Jean Pcrcerou. Dr. Nadelmann submitted

a paper describing the change. It was acccpted. and he was soon made that

joumal's reporter on German law. This conncction was later to prove of

critical importance to Dr. Nadclmann's third career. In 1937 Professor Pcr-

cerou was appointcd general reporter on Bankruptcy for the Second In-

ternational Congress of Comparative Law at The Hague. At his Suggestion

Dr. Nack'Iinann was namcd j()inl ivpi^ncr. aiuL v. Ii.mi Professor Pcrcerou

could not attend. Dr. Nadelmann had tJic task ol presenting the rcport. To

cope with language difficulties in summarizing American papcrs, he sought

the aid of the chairman of the scction - a New York Lawyer, Phanor J.

Eder, who undertook to perform the task. Bccoming interested in the new

American bankruptcy law, Dr. Nadelmann took a vacation trip to the

United States in 1938. a venture that led to the creation of a Comparative

Bankruptcy Law Bulletin in the Annales. It also led to a correspondence

with Professor James A. MacLachlan of Harvard, the Law School's expert

on Bankruptcy Law. However. in the fall of 1939 came war and intemment
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followed by govemment service and a brief period in uniform as a volunteer.

A new career had to be sought.

The quest for a renewal of his American visa led him in the winter of

1940-41 to Lyons where an interlude of waiting provided Dr. Nadelmann

with an opportunity to pursue the study of Spanish. to work in the library

of the Institute of Comparative Law, which had a good American collection.

and to come to know the great comparatist. Edouard Lambert, with whom

he discussed at length the significance of that surprising reversal of a cen-

tury-old American doctrine in the decision of Erie R. R. v. Tompkins. How-

ever, the visa obtained, Dr. Nadelmann departed on a French troopship for

Martinique, only to bc inlerccptcd by the British who intemed him in Trini-

dad with his fcllow refugees (on suspicion of being fifth columnists). How-

ever, that complication was short-li\ed, and soon a well-nigh bankrupt

expert in bankruptcy law found himself in New York at the end of June

1 94 1 with a new career to create.

III

Dr. Nadelmann*s success in oblaining a visa was due in no small measure to

the combined cfforts of fricnds in necd. ineluding the lawyer who had

aided him in The Hague a few ycars before, Phanor J. Eder. Mr. Eder and

Professor MacLachlan had joined in bringing Dr. Nadelmann to the atten-

tion of William Draper Lewis, the first director of the American Law In-

stitute, who. as former Dean of the Univcrsity of Pennsylvania Law School.

maintained his office at the School. He contemplated Dr. Nadelmann's

cmployment in devcloping European annotations to the Restatement of

the Conflict of Laws. a project that Dr. Rabel was expected to undertake.

The project was abandoned. but with a fellowship from the Univcrsity of

Pennsylvania where he enjoyed the good counsel of Judge Herbert F.

Goodrich. Dr. Nadelmann bcgan a series of articles on the international re-

cognition of decisions in the ficld of bankruptcy that remain the principal

contributions to American legal literature on these subjccts and that led

to his elcction to the National Bankruptcy Conference. During the war, Dr.

Nadelmann also served as Consultant - as a "Dollar-a-Year Man" - to the

Foreign Economic Administration, a war-time agency in Washington.

For two more years after the war, Dr. Nadelmann served as Visiting

Assistant Professor on tiie faculty of the Law School, teaching seminars

in the Civil Law. However, this was before the great development in Inter-

national Legal Studies in American law schools. Comparative studies were

generally viewed as a luxury. and Dr. Nadelmann's course was dropped.
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However. at this juncture his Spanish studies bore fruit. So, too. did his

bankruptcy articles which had been published extensively in translation in

Latin America. New York University School of Law was creating an

"Inter-American Law Institute" which offered a special program of instruc-

tion for Latin American graduate law students under Professor Miguel de

Capriles. He enlisted Dr. Nadelmann as Lecturer in American Bankruptcy

Law.

Dr. Nadelmann's duties did not require him to remain continuously in

residence at tlie New York University Law School. Consequently, he was

able in 1951 to accept an invitation from Professor MacLachlan to come

to Harvard to assist him in the preparation of a treatise in Bankruptcy Law.

His share of the work on the treatise. extending for more than a year, can

best be reported in the author's words in the prefacc to the volume. Pro-

fessor MacLachlan attributed a "considerable porlion of tiie historical

material and most of the comparativc law malcrial . . . to the influence" of

Dr. Nadelmann, adding that ^'the book contains only a pale reflection of

his extraordinary leaming.'*

The great international library of the Harvard Law School was a many-

veined mine of riches for a scholar of Dr. Nadclmann's wide-ranging curiosi-

ty. He became interested in the career of that great American Jurist whose

work had served as a bridgc betwecn the common law and tlie leaming of

the Continental scholars, Joseph Story , and a few years later this led to a

productive Guggenheim Fellowship in American legal history. He was

also able to take part in some research projects in the Law School for which

I. as Associate Dean, had some responsibility, especially a study of the

international legal problems of the peaceful uses of atomic encrgy. He also

was able to guide Dr. Guido Rossi. LL.M. 1954, now Professor of Commer-

cial Law at the University of Pavia, in preparing his 1956 treatise on Ame-

rican bankruptcy law. aid acknowledged in the preface to that work by

Professor Mario Rotondi of the University of Milan.

Though he spcnt most of the vseek in the Harvard Law Library, Dr.

Nadelmann assumed increasing dulics at New York University which had

cstablished a new Institute in Comparative Law. He gave instruction in

both Institutes in the Conflict of Laws. holding the rank of Adjunct Pro-

fessor when in 1963 illness led to his resignation. His connection with the

Harvard Law School was formalized in 1961 when he was accorded the

title of Research Scholar. However, his activities were not confined to re-

search. From the Start of his stay at Harvard, the Library had the benefit

of his expert advice. He joined in conducting several seminars offered by

Professors Von Mehren and Trautman as well as one that 1 offered and was
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an always available source of knowledge to those of us who lacked his

truly global leaming. Li 1965, in belated recognition of a role that he was

already playing. Harvard University made him a Member of the Faculty

of Law.

Although the Harvard Law School had begun its new program of Inter-

national Legal Studies in 1951, its development did not always proceed as

far or as fast as Dr. Nadelmann thought it should. He often urged interested

colleagues to play a more active role in international associations and Con-

ferences. On occasion, he was disappointed by the failure of some of us to

respond adequately to opportunities to join with the scholars of Britain and

the Continent and grew impatient with our pre-occupation with the Inter-

state Problems of our plurilegal nation. More fruitful, however, were his

efforts to overcome the parochialism that he found in the United States

Government with respect to Cooperation with other nations in legal de-

velopment.

Dr. Nadelmann's concem with the Federal Govemment's neglect of the

private law interests of the American states began before his Coming to

Harvard. He had noted the vulncrability of American judgments in the

Courts of other nations, many of which refused to find reciprocity in the

recognition accorded their judgments in American courts. His writings sti-

mulated the interest of the National Conference of Commissioners on Uni-

form State Laws, and. in time, he was appointed Reporter for a project that

resulted in 1962 in the approval of the Uniform Foreign Money-Judgments

Recognition Act. a Statute now adopted by seven states. including the most

important sources of international trade.

Dr. Nadelmann's chief complaint against the Federal Government was

the failure of the United States to join The Hague Conference on Private

International Law and the Rome Institute for the Unification of Law. A
note reporting the first postwar Session of The Hague Conference, initialled

"K.H.N..'' appeared in Volume I of the American Journal of Comparative

I aw. (This. incidentaDy . was a continuation of K.H.N.'s association with

the Journals warmly admired first editor-in-chief. Professor Hessel E. Yn-

tema of the University of Michigan, and the commencement of his share in

the editing of the Journal, as the representative of the American Foreign

Law Association.) The note aroused interest abroad and at home and its

sequel. a longer article on the Federal Govemmenfs refusal to take part in

international efforts to unify conflict-of-laws rules, was a factor of conse-

quence in the State Dcpartment's decision, at the instance of the Legal

Adviser, Hcrman Phlcgcr, to respond to wn invitation to send observers

to the meetings. As a result, Dr. Nadelmann joined the delegation of four
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members who attended the 1956 Session. He continued as an observer in

1960 and in 1964 was named to the first United State delegation to take

part in the Conference, legislation having been enacted to authorize Ameri-

can membership in both the Conference and the Rome Institute, a move

that had been advanced by the appointment of a Harvard law professor.

Abram Chayes, to the office of Legal Adviser to the Secretary of State.

Dr. Nadehnann has continued as a member of subsequent United States

delegations to The Hague and of the State Departments Advisory Commi-

tee dealing with international unification of law. At The Hague, he has

been a spokesman for the view that, in accordance with the conception of

its founder. Dr. T. M. C. Asser, the Conference should include uniform laws

as well as Conventions in its armamentarium. As yet this view has received

only limited acceptance, but Dr. Nadelmann's writings have gained for it

greater understanding.

A catalogue of the various ways in which Dr. Nadelmann has been

pulting to use his leaming, his talents, and his energies (which a recurrent

back complaint only occasionally dampens) would over-extend this intro-

duction. Note can be taken of only two more. His interest in the problems

of judicial Jurisdiction, augmented by his work on the Uniform Foreign

Money-Judgments Act. has led to a succession of articles, only partly re-

presented in this volume. in which he has subjected the exercise of perso-

nal Jurisdiction on the various "improper" bascs to a continuing penetrating

critique. His criticisms are fueled by his sense of the injusUces that may be

perpetrated through the diverse devices (including ihe abuse of personal

Service) which many nations still pemiit to be used against non-resident

foreigners. The other activity is a compilation of uniform laws and Con-

ventions in the field of conflict of laws that will make accessible this im-

portant documentation to lawyers and scholars who do not have compre-

hensive law hbraries close at hand. The preparation of this volume (to be

published in 1972) has led to an enterprise that is dose to Dr. Nadclmann's

heart. lor its iiilroduction, hc lius bccn piiuiiiii li'gcllicr froin ihe rccords

of the Nineteenth Century and the early decades of the Twentieth ihe story

of the efforts of lawyers and legal scholars in the Old and tlie New World

to induce governmental action to bring about an international legal order in

which, wherever they may be, people and their private intercsts can be

assured of fair treatment within a framework of appropriately applicable

laws. If another could be found to project this history to the present day,

Dr. Nadelmann's name would have to be addcd to the roster of disting-

uished jurists whose work and vision he has been engaged in describing.

David F. Cavers.

THE WRITINGS OF KURT H. NADELMANN

TTie selection of fifteen articles from a störe of well over one hundred, deal-

ing with a diversity of subjects, inevitably risks creating an impression of

scatter. The editors, though finding choice difficult, have, however, been

reassured by the discovery that Dr. Nadelmann's writings reflect an almost

organic development: one subject has led very naturally to another in a

sequence shaped in part by internal considerations, in part by the circum-

stances of Dr. Nadclmann's careers. For editorial reasons, the sequence of

articles in this volume has departed from the order in which the writings

appeared. Accordingly, in this introductory note, we have sought to trace

the relationships of the articles that are being republished among each

othcr and with other writings by Dr. Nadelmann. Through bibliographical

notes (arranged by sections and identified by lettcr), the selected writings

are placed in the context of Dr. Nadelmann's othcr work. In the text that

follows, referenccs to articles included in the several bibliographies are

by letter and number.

Dr. Nadelmann's "basic training" as he likes to put it, was in Bankruptcy.

Consequently, a consideration of his lilerary production can best start with

the writings in tliat field. Familiär with the practical aspccts of the bank-

ruptcy problem from his judicial work in Germany, he then obscrved bank-

ruptcy administration under the completely diffcrent French System. Com-

parison was inevitable and became for him a way of life. The first truly

scholarly writing was a paper for the Comparative Law Congress held in

The Hague in 1937 on the effects of the economic crisis on bankruptcy legis-

lation. The Percerou-Nadelmann paper (D-5) appeared both in Europe and

the United States. Dr. Nadelmann then assumed editorial responsibility for

a Comparative Law Bulletin in the Supplement to the Annales de droit com-

merciül. His own contribution to the first issue of the Supplement was a

paper on "Arrangements in Private International Law." (D-6).

When force of circumstances added an American dimension to Dr. Na-



XVIII THE WRITINGS OF KURT H. NADELMANN

delmann's experience. he put his knowledge of Continental theory and prac-

tice to use. His American writings begin with 'Recognition of American

Arrangements Abroad/' a survey of foreign law (D-7). Dr. Nadelmann's

attention was particularly attracted by discriminations against creditors

from abroad, found in South America, notably. but also elsewhere. A varie-

ty of later papers dcalt with this matter (D- 8, D-13. D-15, 0-16, D-19, D-22).

Two papers, connected both in time and in theme - ''International Bank-

ruptcy Law: Its Present Status" (D-9) and ''Bankruptcy Treaties'' (D-10) -

sum up the research and givc Dr. Nadelmann's general conclusions as to

whether and how better Cooperation between nations can be secured in the

field.

Dr. Nadelmann's sure instinct for the practica! applications of historical

and comparative findings next led him to considcr how the American bank-

ruptcy System might be improved. The conflicts system of the American

Bankruptcy Act is analyzed in a paper which appeared in 1946 in the

Harvard Law Review (D-14) and in a follow-up study extending to Compo-

sitions (D- 1 7). Three principal recomnicndations wcre madc for amcndmcnt

of the Bankruptcy Act. The Act was amcndcd along the suggested lincs and

two papers in the International and Comparative Law Quarterly (D-23 and

D-31) Cover the changes. Widely reprintcd abroad, they have made the

American system of conflicts in bankruptcy well-known.

In the course of his research, Dr. Nadelmann came across a report which

had been overlooked of the leading English bankruptcy case, Solomons v.

Ross. This new report was of far morc than historical interest as it suggested

a more flexible reading of the decision, a reading today accepted by the

English literature generally. The paper covering the discovery, ''Solomons

V. Ross and International Bankruptcy Law'' (D-12), is included in this

volume.

The field of international bankruptcy was dormant during World War

II, but by the 1950's had become a subject of wide interest in Europe in

the C\iniiiion Market area whcrc IvlkT ciu>pLMati(>ii in tlic bankruptcy ficld

was needed. In 1960, Dr. Nadelmann took advantage of a round table in

Luxembourg at the International Faculty of Comparative Law to spcak

of American experience and to call attention to a Tract of about 1825 he

had found in the British Museum in which Jabcz Henry, tlie early English

writer on Conflict of Laws, had advocatcd drafting "An International

Bankrupt Code for the Commercial States of Europe." (D-28). Invited in

1970 to comment on the recently released draft of a Bankruptcy Conven-

tion for the European Economic Community, Dr. Nadelmann presented at

a round table held in Milan a paper on foreign assets under the draft Con-
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vention which is included in this Collection (D-33), as is the earlier paper

on Bankruptcy Treaties (D-10).

When Dr. Nadelmann arrived in the United States in June 1941, he found

the legal profession vigorously discussing Er/V R. R. v. Tompkins (1938), in

which the Supreme Court overruled the 1842 decision in Swiit v. Tyson.

Justice Story had there held that, on questions of "general" law, the federal

courts were not bound to follow the decisions of the State courts. Prompted

by Professor Lambert, Dr. Nadelmann had read everything he could find in

Lyons on the Story period and the beginnings of American law. Story, who

had in many ways helped the Berlin-bc^m Francis Lieber, attracted Nadel-

mann as an human being and as an intellect. This interest in Story con-

tinued after his arrival in the United States. Nadelmann found that little

attention had been given to two papers which Story had written on the

American legal system for publication abroad, one at the instigation of

Lieber and the other at the request of Foelix. A paper in the Boston Univer-

sity Law Review (A-1) using the French title of the Story article published

in FoeHx's Revue is the first of a series of articies on Story and American

legal history. A lucky "finder," some time thcreafter Dr. Nadelmann came

across in the Lieber Papers aajuired by the University of California at

Berkeley the original text of the other Story paper, the one written for Lieber

and previously published only in German. The English version appeared in

the American Journal of Comparative Law with a Preface by Felix Frank-

furter and an introduction by Nadelmann (A-3).

By-products of his research on Story and American legal history are

papers on the French-bom Philadelphia lawyer Du Ponceau (A-2). on

correspondence between Story and the Scots law professor George Joseph

Bell (A-6), on the author of the first American Law Dictionary John (Jean)

Bouvier (E-6), and another "find," a Statement of American law. in parti-

cular. conflicts law. given by Henry Wheaton in London in 1827 in answer

to questions asked by Jabez Henry, and published at the time in a London

law Journal. The "Question-and-Answer" paper was reprinted in the New

York Law Forum (A-4) with an Introduction.

The work on Story automatically had led to research on the Comity

Theory, its originators, and its appcarance in the United States. This re-

search was the basis for an important paper contributed to the Gutzwiller

Festgabe "Some Historical Notes on the DcKtrinal Sources of American

Conflicts Law" (A-5). It is reproduced in this Collection. The subject was

taken up again in a preface, "The Travels of the Comity Theory," written

for tJie American reprint of Hessel E. Yntema's paper "The Comity Doc-

trine" (A-IO). But the more inclusive paper is perhaps "Joseph Story's Con-
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tribution to American Conflicts Law" (A-7). in which advantage is taken

of entries in a note book, now in the Treasure Room of the Harvard Law

Library, which Story kept in the early days of his career. The paper appears

in this CoUection.

Increasingly. the American federal system and its problems came to

preoccupy Dr. Nadelmann. The work on Erie R. R. v. Tompkins provided

a basis. and study of the National Bankruptcy Act gave further insight.

Nadelmann made a special study, which appeared in 1950 in the Michigan

Law Review (D-20), of the difficulties arising in the field of insolvent de-

cedents' estates. At that time he recommended use of the federal bankrupt-

cy power to make the bankruptcy system available if assets arc in more than

one State or if the State law is deficicnt. The National Bankruptcy Confer-

ence has approved the proposal in general and is vvorking on the neces-

sary amendments to the Bankruptcy Act.

The federal system's ramifications on the international level also began

to interest Dr. Nadelmann. A doctrine had evolved. supporled by successive

Federal Administrations, that the United States would not cooperate in in-

ternational efforts for the unification of law if the subject matter to be uni-

fied were generally within the legislative conipetence of the States rather

than that of the Union. It was thus natural that the Hague Conference on

Private International Law held its first post-war Session in 1951 without

the United States being present. Dr. Nadelmann noted the abscncc critically

in a paper in the third issue of the (new) American Journal of Comparative

Law (B-1). The basic study appeared in 1954 in tlie University of Pennsyl-

vania Law Review (B-2). The history of the non-cooperation doctrine was

given and its consequences discussed. The Federal Government was said

to disregard tlie interests of the States of the Union. The availability of the

treaty-making power was noted, as well as the fact llial, if indicated, diffi-

culties could be overcome by securing the Cooperation of the States. A re-

examination of the Situation in national organizations and witliin the federal

establishnicnt led to an agrecnKMit klwccii tlio I isonliowcr Administration

and the Government of The Nelheriands as spokesman oi the Hague Con-

ference that the United States would send an Observer Delegation to the

next Session of the Hague Conference.

At the Session, on behalf of the Observers who included a past president

of the National Conference of Commissioners on Uniform State Laws, Dr.

Nadelmann suggested that the Hague Conference rcconsider its methods

and envisage use of uniform legislation as well as of treaties. This American

proposal found its elaboration in a paper by Nadelmann included in this

CoUection (B-6) which was translated into many languages, including Ja-
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panese. The issue (B-7) was settled by a compromise at the next session of

the Hague Conference (B-1 1). The question (B-1 2) continues to be discussed

(cf. B-1 5).

Subsequent developments are a matter of public record. In 1964, the

United States on the basis of Congressional authorization joined the Hague

Conference and the International Institute for the Unification of Private

Law in Rome. The various steps as well as the history of the Hague Con-

ference up to the 1964 session are covered in Dr. Nadelmann's paper in the

Unification of Law issue of Law and Contemporary Problems (B-20). The

paper is included in this CoUection.

Various aspects of unification of law are considered in other papers (e.g.

B-I5. B-10 and B-1 4). Dr. Nadelmann took strong exception to a decision

taken by a diplomatic Conference held in 1964 to make a uniform law on

the international sale of goods applicable to all sales irrespective of esta-

bUshed principles of the conflict of laws (B-17, B-18, B-19, B-24). In this

he joined distinguished conflicts specialists in the leading countries of the

World. The problem is mentioned in a paper included in this CoUection in

which the author, on the basis of experience of more than a decade, "revi-

sited** his earher writing on Uniform Legislation versus International Con-

ventions (B-24).

Tuming to another problem of international Cooperation, Dr. Nadel-

mann considers the American policy of non-cooperation in international

efforts to regulate conflicts questions as particularly detrimental in the field

of reciprocal recognition of judgments. For one of the first issues of the

JSlederlands Tijdschrift voor Internationaal Recht he wrote a paper dis-

cussing how the United States might accomplish what the United Kingdom

had achieved through its scries of treaties on recognition of judgments with

Continental powers (C-2).

Later writings on the same subject had the benefit of a basic study of the

clause in the Constitution of the United States providing that füll faith and

credit be given in each State to the judgments and public acts of every other

sister State. Under a Guggenheim Fellowship for research in American Legal

History, Dr. Nadelmann investigated the origins of the clause and came up

with a number of important suggestions not made by eariier writers. The

paper calls attention to the res judicata effect accorded ecclesiastical court

decisions by the courts at Westminster and to passages in Gilbert on Evi-

dence. Nadelmann's new insights into the clause's origins also derive from

his stimultaneous study of the Bankruptcy clause. The principal paper (C-5)

and the paper on tlie origin of the Bankruptcy Clause (D-26) have been

included in this CoUection.
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Dr. Nadelmann found that the development of the American internal

rules on recognition of judgments from sislers States had a relation with the

liberal recognition accorded Foreign country judgments in the United States.

In several papers he contrasted American practice with the law on recog-

nition in foreign countries. A survey article in the Iowa Law Review (C-6),

which was complemented by other articies (e.g. C-4 and C-7), suggested that

the Status of judgments rendered in American courts would be improved

considerably in foreign countries with the reciprocity requirement if the law

on recognition of foreign judgments were codified by the States of the Union.

The proposal was picked up by the National Conference of Commissioners

on Uniform State Laws, which decided to produce for the bcncfit of the

States a Uniform Foreign Moncy-Judgments Recognition Act. Dr. Nadel-

mann was engaged as draftsman. With the assistancc of Professor Willis

L. M. Reese of Columbia University, he produced succeeding drafts leading

to tlie Uniform Act promulgated by tlie Conlcrencc in 1962 and today en-

acted in California, Illinois, Maryland, Massachusetts, Michigan, New York,

and Oklahoma (C- 10).

In Dr. Nadelmann's view, the use abroad of jurisdictionally improper fora

has created today*s hostility in many countries against recognition of foreign

judgments. With a paper written in 1960 for the Hessel E. Yntema Fest-

schrift, which he edited in collaboration with John Hazard and Arthur von

Mehren, Dr. Nadelmann began his attack on the principal improper fora in

common use, nationality or domicile of the piain tiff and presence of assets

for rendition of an in personam judgment (C-9). This much quoted paper

is included in the Collection. The subject became of practical importance

when the Hague Conference decided to produce a Convention on Recogni-

tion and Enforcement of Foreign Judgments. The improper fora used in

some member States became a major obstaclc to successful conclusion of

the Hague Confcrencc's work on this Convention (C-I4). A crisis dcveloped

at The Hague because a Common Market draft Convention sought within

theC(Miini(>n Market \o makc onf(ircL\jhk* aiiainsi iion-rcsidcnts of Ihe Mar-

ket area all judgments rendered by Common Market countries, including

those rendered at a jurisdictionally imprt)per forum. Dr. Nadelmann covered

the subject in a paper in the Columbia Law Review on Jurisdictionally Im-

proper Fora in Treaties (C-16), which is included in this Collection. He re-

stated the issue in a paper for the Common Market Law Review (C-17). The

Problem was not solved at the October 1968 session of the Hague Confe-

rence, which adopted a Resolution without teeth on tlie subject. Dr. Nadel-

mann discussed the Situation in a paper in the Harvard Law Review (C-18).

which was reprinted in the Congressional Record in connection with the

introduction of a Bill giving the President retaliatory powers.
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Dr. Nadelmann's original and primary interest in the recognition problem

was in recognition of money-judgments, but work by the Hague Conference

on recognition of foreign divorce decrees led him to research on the historic

controversy over use of nationality or domicile as the principal test for re-

cognition of foreign decisions in Status matters. This research led to a rather

spectacular find still too recent to evaluate in all its consequences. In a

paper published simultaneously in the United States and Italy - the Italian

Version provided by Professor Rodolfo De Nova of the University of Pavia -

Dr. Nadelmann demonstrated that Mancini, the father of the nationality

doctrine. would have fallen back subsidiarily on the law of the domicile for

nations with more than one legal System. The paper (A-11) is included in

this Collection.

Though he has dealt with important dcKtrinal writers like Story. Waechter

(A-9), and Mancini, Dr. Nadelmann has maintained a skepücal approach

toward conflicts theories (A-8) and, it must be added, an open hostility

toward black-letter rules (B-27). Apologetically, Dr. Nadelmann attributes

this attitude to judicial experience at too early an age. His strong individua-

lism may fumish another explanation. This individualism has found expres-

sion notably in his writings on the riglit of the judge who remains in the

minority to announce his dissent and the reasons for it, a right denied to

the dissenter in a number of Continental European Systems, including the

German and the Italian. Dr. Nadelmann brouglu the subject up at a Round

Table discussion in 1957 in Chicago on the Rulc of Law held under tlie aus-

pices of the International Committee of Comparative Law. His interest con-

tinued and several important papers lollowed. "The Judicial Dissent- Pub-

lication Versus Secrecy" has come to be considered the basic study on the

subject (E-10). With a follow-up paper (E-11), it is included in this Col-

lection. In Germany, Legislation has becn enacted providing for the open

dissent in the Constitutional Court. Dr. Nadelmaim makes no secret of his

pleasure at having helped promote law reform in a matter which he con-

siders vital. Cardozo's famous statement on the dissenter, which Dr. Nadel-

niann quotes at the close of the Judical Dissent Paper, expresses well his

own faiüi as a legal scholar and law reformer: 'The voice of the majority

may be that of force triumphant, content with the plaudits of tiie hour, and

rccking litüe of the morrow. The dissenter speaks to tlie future, and his

voice is pitched to a key that will carry through the years. Read some of

the great dissents, the opinion, for example, of Judge Curtis in Dred Scott

v. Sanford. and feel after the cooling time of the better pari of a Century

the glow and fire of a faith that was content to bide its hour. The prophet
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and the martyr do not see the hooting throng. Their eyes are fixed on the

eteraities."

The foregoing canvass of Dr. Nadelmann's writings has ignored an im-

[>ortant aspect of his total contribution to legal scholarship. Although a

prolific writer, he has also found energy to be a creative and innovative force

in the general field of comparative-law publication. The American Journd

of Comparative Law has been a major beneficiary. It was in connection

with the efforts to establish such a Journal that I first canie to meet Dr.

Nadelmann some twenty years ago. From a long and enjoyable association

I know how unstinting he is in his counsel and with his time. Participation

in the publication of this volume of his Essays gives nie particular personal

pleasure.

Arthur T. von Mehren

CHAPTER I

CONFLICTS DOCTRINES AND THEORIES
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THE PENNSYLVANIA BAR AND THE REVIVAL OF INTEREST
IN COMPARATIVE LAW

By

Kurt H. Nadelmann*

The role of comparative law in the formative era of American law and the

prominent place Philadelphia lawyers had in it are well known,i but it may per-

haps come as a surprise to some that the Pennsylvania Bar and Philadelphia lawyers

have had an important, if not decisive, part also in the revival, at the beginning

of this Century, of interest in comparative law in the United States. As will be

seen some of the dominant features of present-day activities in comparative law,

especially on the organizational level, are inseparably linked with the names of a

group of far-sighted Pennsylvania lawyers. At a time when what they were striv-

ing for has become an accepted part of the activities of the American legal pro-

fession, it is only proper to recall their role.

At the turn of the Century, registration of land titles was a much discussed

subject in the United States. The happy experience of the British colonies with

thfe Torrens System had become widely known. At the ninth annual meeting of the

Pennsylvania Bar Association, held at Cambridge Springs in June 1903, Charles

Wetherill, (1850-1912), of Philadelphia, read a paper entitled "On the Judicial

Recording of Titles* '.2 He gave a survey of legislation in force in parts of the

United States and abroad, dealing in particular with the respective advantages of

the Torrens System and the Systems applied on the continent of Europe, notably

Germany. Drafts for legislation were attached to his paper. Upon the proposal of

William Draper Lewis, then Dean of the Law Department of the UniVersity of

Pennsylvania, these drafts were sent to a special committee on registration of land

titles for further consideration.» Wetherill was made a member of the committee.

The committee presented a complementary report to the next meeting, with further

particulars on the German land registration System.* It was at the meeting of the

foUowing year, 1905, that Wetherill's initiative led to results which had far-reach-

ing consequences. Wetherill had continued his research, gathering Information

on foftign laws and their Operation from publications and from correspondence

with jurists abroad. In a very substantial survey, which was attached to the com-

mittee report submitted to the 1905 meeting,«^ Wetherill deplored the lack of

M U D Freiburg i. Br., 1921 ; Lic. en Droit, Paris. 1934; lecturer in law. New York Universi-

ly; member." Editorial Board. American Journal of Comparative Law; General Cx)uncii, American

Foreign Law Association. __«_«-

1 PnnnH ComDaraüve Law in the Formation of American Law, 1 Memoires de lAcademie In-

ternSe de Drol^C^mpIre 183 (1928) ; Nadelmann. Peter Stephen Du Ponceau. 24 Pa. B.A.Q.

248 5 Revue Internationale de Droit Compare 284 (1953).

t 9 Pa. B.A. Rep. 316 (1903).

8 Ibid. 252, 553.

4 10 Pa. B.A. Rep. 121, 138 (1904). „ • , c • ** a« t

6 11 Pa. B.A. Rep. 143 (1905). cf. Wetherill, Conveyancmg as a Practica! Science, 55 Am. L.

Reg. 297 (1907).



translations of Foreign codes« and suggested as a first sttp toward law reform, which
would take into account experience gained abroad, that Foreign codes and Stat-

utes be translated. He proposed Formation oF a standing committee with power
to correspond and act with other associations oF the Bar and with the law schools,

to raise the needed Funds and to have adequate translations and reviews made
md published. The committee was to be known as the Committee to Forward
Knowledge oF Foreign Law.'' This proposal led to the creation at the 1905 meet-

ing oF a new committee oF three, named the Special Committee on Comparative

Jurisprudence.® Wetherill became chairman oF the committee; William Draper
Lewis and William W. Smithers, (1864-1947), also oF Philadelphia, were the

two other members.® Smithers had been actively engaged in research in Foreign law,

having written articles on the Napoleonic Code, the German Civil Code and the

Russian Civil Law For the American Law Register, the publication oF the Uni-

versity oF Pennsylvania Law School.^o As For William Draper Lewis, his hFe-

long interest in comparative law is well known. ^^

The Special Committee on Comparative Jurisprudence, in a report prepared

für the 1906 meeting oF the Pennsylvania Bar Association, surveyed the needs

in the Field oF comparative law and Found that undertakings in this difection did

not belong to a single State bar but should be intelligently projected and system-

atically accomplished under the direction oF the American Bar Association or a

general society to be Formed For the purpose.12 Jt Further reported that it was co-

üperating with the Law School oF the University oF Pennsylvania in the production

oF a translation oF the German Civil Code of 1900. The Association approved the

report and appropriated $350 For assistance in the production oF the translation. 1«

This was in June 1906. A Few months later, at the annual meeting oF the

American Bar Association, in St. Paul, Minnesota, Smithers, acting at the sugges-

6 11 Pa. B.A. Rep. 159.

7 Ibid, 166.

8 Ibid, 200. Comparative jurisprudence is an expression which was in use already at the times of
lüseph Story. See Nadelmann, Joseph Story's Sketch of American Law, 3 Am. J. Comp. L. 3. 8 n 41
(1954).
9 11 Pa. B.A. Rep. 418.

1« Smithers, The Code Napoleon, 49 Am. L. Reg. 127 (1901); The German Civil Code, 50 Am.
L. Reg. 685 (1902), 51 Am. L. Reg. 14 (1903); Russian Civil Law, 52 Am. L. Reg. 137, 213,
632, 678 (1904). Later writings: Restraint of Trade: France, Germany, England, 1 Comp, l!
Ihireau Bull. 21 (1908); History of the French Notarial System, 60 U. of Pa. L. Rev. 19 (1911);
Public Law as Affecting Legal Procedure in Civil Causes, 7 Proc. Second Pan-Am. Scientific Con-
!:iess 32? (1917); Matrimonial Property Right under Modern Spanish and American Law 70
Am. L. Reg. 259 (1922).
>i As director of the American Law Institute he secured a French translation of the Restatement
of Conflict of Laws and pressed for production of foreign law annotations to the conflicts volume.
See Annual Report of the Director, 14 A.L.L Proceedings 44, 54 (1937). Cf. Nadelmann, William
Dl aper Lewis, 1 Revue Internationale de Droit Compare 439 (1949); Memorials in 98 U of Pa
1.. Rev. 1, 3, 8 (1949).
1^ 12 Pa. B.A. Rep. I60 (1906).
13 Ibid 216. The translation by Walter Loewy of San Francisco appeared in 1909, with a historical
introduction by Smithers and notes giving, references to provisions in other codes prepared by
Wetherill. See the preface to the translation and 15 Pa. B.A. Rep. 145 (1909); 16 Pa BA Reo
151 (1910).

^'

a

tion oF the Pennsylvania committee, oFFered a resolution that a committee on

comparative law be appointed "to suggest a mtthod oF Cooperation with the sev-

eral State bar associations, institutions oF learning and other interested bodies,

whereby important legislation oF Foreign nations aFFecting the science oF juris-

prudence can be brought to the attention oF American lawyers and become avail-

able in the general study oF private law".^* The resolution was adopted and a

committee appointed with Smithers as chairman.^^ At the 1907 meeting, held at

Portland, Maine, in a short but well-balanced report, the committee proposed crea-

tion oF an auxiliary body oF the Association, to be known as the Comparative Law

Bureau, with the object to present and discuss methods whereby important laws

oF Foreign nations aFFecting the science oF jurisprudence may be brought to the

attention oF American lawyers and institutions oF learning and become avail-

able in the general study oF law.^* Smithers successFully steered the proposal

through tht Association meeting, assisted by George W. Kirchwey oF Columbia,

then President oF the Association oF American Law Schools.^'' The subject had

been simultaneously considered by the Association oF American Law Schools,^^

which heard an address by James Bryce, then the British Ambassador to the United

States. Bryce outlined comparative law activities in England and reFerred to the

work oF the British Society oF Comparative Legislation. 1®

The Comparative Law Bureau was organized in Portland immediately FoUow-

ing the Favorable vote. Judge Simeon E. Baldwin oF Connecticut, one oF the Foun-

ders oF the American Bar Association and also one oF those most active in matters

oF international and Foreign law, was made director of the Bureau. William W.
Smithers became its secretary and chairman oF the editorial staFF.20 Reporting in

1908 to the Pennsylvania Bar Association on the event, Wetherill, speaking For

the Committee on Comparative Jurisprudence, stated: "We may claim the honor

oF being pioneers in the work oF comparative jurisprudence, and this Bureau oF

the American Bar Association is virtually a continuance oF the work that this

Association First undertook."" The Association decided to join the Bureau as a

member.22

14 29 A.B.A. Rep. 81 (1906).
IB Ibid, 172.
16 30 A.B.A. Rep. 749 (1907).
17 Ibid, 90 et seq.

15 Ibid, 1028.

20 Ibid', 1001. Cf. Jaggard, The Study of Comparative Law, 8 So. Dalc. B.A. Rep. 59, 65 (1908).

Managers of the Bureau became: Dean James B. Ames, of Har\ard; Dean Andrew A. Bruce, of the

University of North Dakota; Hdgar H. Farrar, a trustee of Tulane University; Edwin A. Jaggard,

of St Paul- Dean George- W. Kirchwey, of Columbia; Dean William Draper Lewis; Congressman

Charles E. 'Littlefield, Rockland, Maine; Clifford S. Walton, Washington, D.C.; and John H.

Wigmorc, of Chicago. See the account by Charles S. Lobingier in 58 A.B.A. Rep. 79 (1933).

21 14 Pa. B.A. Rep. 375.
«2 Ibid. 376.



Tht further history of the Comparative Law Bureau will not be givcn in

detail here. In bis address, "G)mparative Law as a Practical Science", before the

Annual Convention of the Pennsylvania Bar Association in 1909,^' Smithers was

able to report that the work of the Bureau had become known generally to the

luwyers of the country and to a great extent abroad^* through the publication of

its first annual Bulletin on July 1, 1908. Robert P. Shick, (1869-1947), another

Philadelphian who became connected with the Bureau and in 1914 succeedcd

Smithers as the Bureau's secretary, described the work of the Bureau in detail in

a Speech before the Ohio State Bar Association in 192 1.^^ In addition to publica-

tion of the Bulletin, '^^ there was a yearly report by the director to the Convention

of the American Bar Association on major developments in foreign law, and,

p'erhaps most important, there was a production of four code translations. Translat-

ed were the Visigothic Code, the Argentine Civil Code, Las Siete Partidas, and the

Swiss Civil Code. It was Shick who translated the Swiss Code. Wetherill, who help-

eU the Bureau until his death in 1912,^'' furnished notes with cross-references to

provisions in other codes for the Shick translation.^s When Judge Baldwin retired

as chairman of the Bureau in 1919, Smithers was made the successor.^» He served

until 1932 when he became honorary chairman. ^^

Smithers* name is connected with still another major development on the

national level. When the Amtrican Foreign Law Association was organized in

New York in 1925, Smithers was made its first president.'^ He kept an active

interest in its work and events in the field '^ until his death in 1947. At its recent

thirtieth anniversary celebration, the American Foreign Law Association, which

now represents this country on the International Committee of G)mparative Law,

paid due tribute to the memory of its first president.*'

23 15 Pa. B.A. Rep. 371, 378 (1909).
24 38 Bulletin de la Societe de Legislation Comparee 106 (1909), 11 J. Comp. Leg. (N.S.) 200

(1910).
2C Shick, The Work of the Comparative Law Bureau, 66 Ohio L. Bull. 117 (1921); cf. Shick,

Hüw may Lawyers of one Country be Most Easily and Effectively Made Acquainted with the Laws

uf Another Country? 7 Proc. Second Pan-Am. Scientific Congress 598 (1917).
26 The Bulletin appeared until 1914. Afterwards the material was published in . the American

Bar Association Journal.
27 See Smithers tribute in 6 Bull. Comp. L. Bureau 6 (1913).
28 The translation appeared in 1915.
29 44 A.B.A. Rep. 397 (1919).
30 5*7 A.B.A. Rep. 578 (1932).
31 See Hubbard, American Foreign Law Association, 11 A.B.A. J.270, 272 (1925) ; Note, American

Foreign Law Association Formed, 3 N.Y. L. Rev. 167 (1925) ; Report of the Chairman, Comparative

Law Bureau (Smithers), 50 A.B.A. Rep. 651 (1925); cf. 49 A.B.A. Rep. 41. 571 (1924).
22 He addressed the American Foreign Law Association in 1927 on "The Effect of French Divorce

Decrees in the United States", Proceedings of the American Foreign Law Association, November
21, 1927. In 1941, he attcnded the first Conference of the Inter-American Bar Association at Havana.

Inter-American Bar Association, Proceedings of the First Conference 33 (1941).
Ji3 See Eder, Thirtieth Anniversary of the American Foreign Law Association, 4 Am. J. Comp. L.

—

(Spring. 1955).
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Franz L. Neumann zählt mit Ernst Fracnkel, Otto Kirchhelmcr und

Hermann Heller zu den richtungweisenden deutschen Politikwissen-

schaftlern und Staatstheoretikern der Epoche zwischen 1925 und 1954.

Sein Behemoth - eine Studie über den Nationalsozialismus - und der

Sammelband Demokratischer und autoritärer Staat gelten zu Recht nach

wie vor als Standardwerke einer kritischen Gesellschaftsanalyse. Unser

Band faßt wichtige Aufsätze zum Verhältnis von Rechtsstaat, Wirt-

schaftsverfassung und Politik zusammen. Sie verdeutlichen an konkreten

Beispielen Neumanns Rang und Bedeutung; er ist einer der wichtigsten
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Alfons Söllner

Franz L. Neumann - Skizzen zu einer
intellektuellen und politischen Biographie

I. Franz Neumann als Gegenstand biographischer
Kekonstruktion

erschienen.- Der Re« seines WerfiTc "',.*^?"{f^''«r Sprache

schafrseeschichtnch" Ie"he"nrßt% ^n^t^^

Eigenschaften
^^'^"^c"» werk und Autor auszeichnenden

'II

1

und schließlich sogar emen ungewöhnlichen Erfolg als akadem;

?o:ch; "hr'rhr^^'d'
"". theoretischer und p^lSctr^tT;."

Lk-I n r"t '^"'" demokratischen Moralismus der westdeut-

Beerbung erfahren ^
Neumann eine Art indirekter

kennt nicht den philosophischen und mit Reflexion gesättigten
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Ausdruck, der den Arbeiten der Kritischen Tl\«o".«'/^^»
."f/V

heimers, Adornos oder Marcuses, Glanz und. Eindringlichkeit

veS Gemessen an ihnen war Neumann ein nüchterner und

auf Tatsachen gerichteter Denker. Dafür jedoch verfugte er über

ebeSe zu praktischer Politik und gelebter Geschichte, die ihm

tdbst unter den erschwerten Bedingungen der Emigration nicht

verlorendng und deren Fehlen man als den Mangel der ph.loso-

phischerfg!sellschaftstheorie beklagen kann.' Es ist die Synthese

Sn Geschichte. Politik und Theorie, die man als die genuine

Leitung Franz Neumanns ansehen muß, eine über Faschismus

und Emiration hinaus durchgehaltene Vermittlung von Idee und

Wirklichleit, die eine durchaus eigenständige Variante des in d

europäischen Arbeiterbewegung tradierten, Theorie ""d P ax.s

umgreifenden Rationalitätsanspruchs darsteUt. Ein gewisser

ralmätismus ist es aber auch hier, der ihn, nach der anderen

Sefte von den kommunistischen Revolutionsdenkern des

ao Jahrhunderts unterscheidet, etwa von Korsch. Gramsc und

dem^ Lukäcs der mittleren Periode. Verglichen mit ihnen fehlen

ihm die revolutionäre Politikauffassung und die charismatische

Überhöhung der Geschichte, die ihre Schriften so eineangig

eemicht halen. Neumann blieb Zeit seines Lebens auT eine

fo^ demokratische Position mit all ihren Widersprüchen und

Vorzügen verpflichtet, auf eine Haltung, die ihn von allzu ab-

strakt ischeinenden Zielvorstellungen Abstand h^^en ließ die

ihn iedoch umgekehrt nicht an einer herben Kritik der Sozialde-

'mo& hSe. Als Typus des oolitischen I"«! ektuelUn .st

Neumann gekennzeichnet durch Skeptizismus gegenüber dem

Eii-enwert theoretisch-philosophischer Reflexion und -- damit

zusammenhängend - durch Zurückhaltung gegenüber weltverän-

dernde^ Utopien. Nicht in Philosophie und revolutionärer V -

S also lag seine Stärke, sondern in der Nähe zu den geschicht-

ich eeeebenen - und. folgt man ihm selber, geschichtlich verge-

benen - Möglichkeiten, lie das zweite Drittel des ^o Jahrhun-

dms einem Lichermaßen veränderungswdligen und illusionslo-

senDeX aufzuweisen schien. Dies alles prädestinierte ihn

dazu eh Typus von Sozialwissenschaftler zu werden, der für

eine bestimml^ Entwicklungsstufe der bürgerlichen Gesellschaft

einen exemplarischen Stellenwert hat.

Se"ne Schriften sind daher zunächst von Erkenntniswert für den

HUtöriker für den politischen wie für den der W.ssenschaftsent-

Sung Darüberhinaus haben sie "-^ -.e vor Aktual^u^^^^^^^^^

die Theoriediskussion, vor allem in der Sozial- und Po'"'^;^''

senschaft. Beides läßt sich jedoch, dann einer der grundlegenden

methodologischen Anschauungen Franz Neumanns folgend,

8

nicht trennen. So.ialw^^ssenschaftUcheJ^^^^^^^^^

S'""^ Äe^Seht^indlSrhUtÄ Rekonstruk-
Ort, an dem sie emsiencn, ui^a

Gegenstand steht,

üon der ProblemU« '.nnerhalb

j^^ff/,

^hr Gegei«
^^„^^^^

Erkenntnis- ""^J^SS n w ss^nssoziologischen Ge-
nimmt man den materialist scnen "'

, Geistes ernst, die

danken von der Historizität ""^Sozialität des Oe st

^^^
positive Bedingung ^er Moghchke v mtelleg

^.^^^^.^ ^^^
bie Auffassung von der gegenseitigen u

^^^„„,»„„5
Theorie und Geschichte, von ?efen und I rax.sjegt

Äe sich |n .dn™ Sc^^^^^^

mokratischen Bewegung entwickelt sein
'"^""'/j^Ji^'^obei er

gend für ihn werden d^ Jahre .7" 9^3 J.s
927. '"/^e

ler Referendarausbildung ^•'*"^",
""fJfWeSer Arbeits-

Hugo Sinzheimers. des geistigen Vaters des ^e.ma
^^^.^^^

rechts, ist. Erste Selbständigkeit erkngt er dann n^^^^^^^^^^^^
^^

Jahren: Neumann.̂ t ab. 9.8 Syndik^^^^^^^
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Staates an Jenem neuralgischen Punkt von Arbeiterbewegung und
Demokratie, in dessen theoretischer Bestimmung er später einen

Schlüssel für seine Analyse des Nationalsozialismus haben wird.

Als einer der ersten wird er im Mai 1933 von der Hitlerregierung

ausgebürgert. Die erste Emigrationsstation ist London und hier

die London School of Economics» wo er unter Harold Laski und
Karl Mannheim ein Doktorstudium der Political Science absol-

viert, das er 1936 mit einer breitangelcgten Analyse von Ge-
schichte und Funktion des modernen europäischen Rechtssy-

stems abschließt.' Von der Erfolglosigkeit der Emigrantenpolitik

in London überzeugt, geht er für die nächsten sechs Jahre an das

Institut für Sozialforscnung, das nach der Emigration eine neue
Heimstätte an der Columbia University in New York gefunden
hatte. Hier schreibt Neumann unter der kongenialen Kollegen-

schaft von Max Horkheimer, Herbert Marcuse, Erich Fromm,
Otto Kirchheimer u. a., die sich mit dem Mut der Verzweiflung
auf die Erforschung des Faschismus geworfen hatten, seinen

Behemothy der ihm mit seinem Erscheinen im Jahre 1942 interna-

tionales Renommee verschaffte. Die in dieser umfassenden Ana-
lyse der nationalsozialistischen Gesellschaftsordnung erworbe-

nen wissenschaftliche Kompetenz wird in den folgenden Jahren
zur Basis seiner Beratertätigkeit für den amerikanischen Staat

- Neumann arbeitet von 1942 bis 1945 im neugegründeten Office

of Strategie Services in Washington und wirkt anschließend als

Leiter der German Research Section im State Department, aus

dem er 1947 ausscheidet. Hat er schon seit Anfang der 40er Jahre
Kontakte zum Political Science Department der Columbia Uni-
versity unterhalten, so verdichtet sich dieses Verhältnis Jetzt:

1948 wird er zum Visiting Professor und 1950 zum Füll Professor

of Public Law and Government ernannt. Seine Publikationen

erstrecken sich zunächst auf das Gebiet von Gesellschaft und
Politik im besetzten Deutschland und konzentrieren sich später

zunehmend auf Fragen der politischen Theorie in Geschichte und
Gegenwart. Seine Lehrtätigkeit ist von häufigen Deutschlandbe-
sucnen unterbrochen. Der mit aufsehenerregendem Erfolg in der

amerikanischen scientific Community tätige Emigrant kann sich

nicht zur Rückkehr nach Deutschland entschließen - zu groß ist

inzwischen die Distanz geworden. Er äußert sich skeptisch über
die vom Kalten Krieg behinderten Versuche in deutscher Demo-
kratie. Aber er nimmt regen Anteil an der westdeutschen Ent-

wicklung, vor allem am Schicksal Berlins. Er macht seinen Ein-

fluß beim Aufbau der Freien Universität Berlin geltend und reet

die Etablierung einer kritischen Politikwissenschaft an. 1954, als

er sich zum ersten Mal freundlicher über die westdeutsche Demo-
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kratie äußert und die Rückkehr wohl erwägt, kommt er bei einem

Autounfall in der Schweiz ums Leben.
j-^„^„ u^r

Die in diesem Band versammelten Aufsatze sollen die von Her-

bert Marcuse vorgelegte Sammlung ergänzen. Sie sind nach dem

Pr nzip ausgewählt, Jie Breite der ArBeit Franz Neumanns und

eine Entwicklung zu dokumentieren. Die einleitenden Erlaute-

rungen halten sicff an die Methode historischer Interpretation, in

der ^das intellektuelle Werk gleichzeitig als A^^f-^^k der Biogra-

phie, aber auch als Resultat der ob ektiven gesellschaftlichen und

Joi ischen Geschichte erscheint. Identität und Wandel seiner

Arbeiten werden verständlich, wenn sie aus der Dialektik von

Theorie und Praxis, von intellektueller Abstraktion und po m-

scher Intention begriffen werden. Als ein Fokus bietet sich dabei

die Frage an, welche Rolle eine Figur wie Franz Neumann in der

Ausbildung der modernen Sozialwissenschaft, speziell der Poli-

tikwissenschaft, spielte oder hätte spielen können. Ajs.typisch für

den Weg der neueren Wissenschaftsgeschichte erscheint die Ent-

wicklung des juristischen Technikers zum materialistischen Ge-

Xhai^stheoretiker und weiter von der Politikberatung zur

Betonung der kritischen Funktion von P^llV^^^^^
J^"°!:^^

"^

engeren Sinn. Die Einheit des Gesamtwerks liegt dabei, wie hier

angenommen wird, in der Intention, eine Theorie des entwickd-

ten Kapitalismus und der Funktion von Denriokratie und Dikta-

tur aufzubauen und sie historisch und aktuell zu konkretisieren^

Drei Hauptphasen lassen sich unterscheiden: in der ersten

werden Wirtschaftsdemokratie und sozialistisches Arbeitsrecht

I^s polnische Ziele propagiert, typisch ist ein ^bersta^^^^^^^^^

en ^n Recht und Staat, eine explizite ^^.^^^^^^"^Ji^^^^^^^^^^

Theorie fehlt. Die mittlere Phase legt die pragenden Theoriezuge

fest u^d ist insofern für die intellektuelle Entwicklung entschei-

dend. Neumann ist hier Sozialwissenschahler im mo^^^^^^^^

Theoriebildung und Empirie umgreifenden Sinn. Die dritte 1 hase

TerfolTt das Zfel einer Aufhebung der politischen Entfremdung

durch Betonung des kognitiven und aktivistischen Freiheitselc-

ments, PolitikwTssenschalt und politische Theorie stehen im Rah-

men einer eher impliziten Gesellschaftstheorie.

Neumann kann al ein Beispiel dienen, an ^em die Ver lo^^^^^^^^^

heit aber auch der Eigensinn der sozialwissenschaftlichen Ratio-

naUät gegenüber der beschichte deutlich wird und er konnte aU

Modell einer Vermittlung von Theorie und Praxis dienen, dem

mehr innere Folgerichtigkeit innewohnte, als von der t^^ktischen

Entwicklung dann zugefassen wurde. Er steht für eme bestimmte

Idee historischer Sozialwissenschaft und wissenschaftlich,

tierter Praxis, an die zu erinnern sich lohnt.

\
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IL Arbeitsrecht und Wirtschaftsdemokratie (1928- 1933)

Am Anfane von Franz Neumanns Intellektueller Entwicklung

steht jene glückliche Verbindung von sozialistischer Theorie und
politischer Praxis, wie sie in der Weimarer Republik wohl das

erste Mal in der deutschen Geschichte mit solcher Intensität und
Effektivität möglich war. Seine Arbeiten vor 19U, von denen für

diese Sammlung zwei ausgewählt wurden, verdanken ihr Selbst-

bewußtsein nicht zuletzt dem Vertrauen, von einer starken poli-

tisch-sozialen Bewegung getragen zu sein. Ihre näheren Gegen-
stände sind Arbeitsrecht und Wirtschaftsdemokratie; der Kon-
text, in dem sie entstehen, ist die reformistische Arbeiterbewe-

gung, die ihre politische Basis in der SPD und ihren sozialen

RücKhalt In den freien Gewerkschaften hatte; ihre Argumenta-
tionsform ist primär verfassungsrechtlich und rechtsdogmatisch

mit ideologlscner Orientierung am Wertsystem des reformisti-

schen Sozialismus.

Ungleich den vorausgehenden Perioden der neueren deutschen

Geschichte ist die Weimarer Epoche in allen Bereichen des politi-

schen und sozialen Lebens entscheidend mitgestaltet worden
von der Arbeiterbewegung.'® An ihrem Ausgangspunkt steht

ein Kompromiß zwischen den durch die Industrialisierung domi-
nant eewordenen Gesellschaftsklassen, die sich endlich - eine

spezifisch deutsche Entwicklungsverzöcerung - gegenüber dem
Ancien regime in den Vordergrund geschoben haben. Dazu kam
der Kompromiß der Kräfte der Ordnung - Bürokratie, Justiz,

Militär - mit den Parteispitzen als den Repräsentanten der poli-

tiktragenden Gruppen, vor allem mit der Führung der Sozialde-

mokratie. Schließlich einigten sich die Parteien der späteren Wei-
marer Koalition mit dem Ziel einer baldigen EtaDlierung der

Nationalversammlung. Die pluralistische Kompromißstruktur
der Weimarer Gesellschaft wurde in expliziten, teils geheimen
Absprachen festcelegt: im Stinnes-Legien-Abkommen, in der

Absprache zwischen Ebcrt und Gröner und in den Vereinbarun-

gen der Parteien."

Wichtigster rechtlicher Ausdruck der historisch einmaligen

Gleichgewichtslage ist die Weimarer Verfassungskonstruktion

selbst, zu deren Charakterisierung Otto Kirchheimer die paradoxe

Formulierung gefunden hat, daß sie einerseits einen »zweiten

Höhepunkt des bürgerlichen Zeitalters« markiere, andererseits

die »stärkste Festung des kontinentalen Sozialismus« darstelle.'*

Besonders deutlich zeigte sich die Kompromißlaee in der Ambi-
valenz der Grundrechte im zweiten Hauptteil aer Verfassung:

liberale und nichtliberale Formulierungen hielten sich die Waage

12

In dem Sinne, daß die Idee der Sozialstaatlichkeit als der oberste

'

VerfassungsWille erkennbar war. Mehr noch: aus der politischen

Perspektive der Arbeiterbewegung konnte die Verfassung als die

Ermoelichung einer legalen Transformation des Kapitalismus in

eine sozialistische Gesellschaft erscheinen. Nimmt man zum

Gradmesser für die »Liberalität« einer Verfassungsordnung zwei

Kriterien: starr-negative Ausgrenzung des Privateigentums samt

den Konnexinstituten von Vertrags- und Gewerbefreiheit und

strikte Formalität des Gleichheitsgebots, so treten die postlibera-

len Elemente der Weimarer Verfassung deutlich hei^or Die

bedingungslose Garantie der Wirtschafts rciheit ist aufgehoben

zugunsten einer grundsätzlichen Disposition des Staates über

Umfang und Inhalt des Eigentums - Enteignung und Soziahsie-

rung sind qua Gesetz mögrich'3; weiterhin ist das Verhahnis von

Kapital und Arbeit durch sozialstaatliche Garantien und die

Verleihung von Mitwirkungsrechten an die Arbeiterschaft Dositiv

überformt Beides gründet auf einer Verwandlung des rein formal

verstandenen Gleichheitsbegriffs des klassischen Liberalismus,

für den Gleichheit nur Gleichheit z;or dem Gesetz bedeutete Statt

dessen tritt jetzt die Auffassung in den Vordergrund, daß Gleich-

heit mehr, nämlich auch Gleichheit durch das Gesetz, bedeutet.

Die Überformung der rein negativen Grundrechte des Libera-

lismus durch soziale Grundrechte ist die eine, die Sozialordnung

betreffende Seite des Sieges der Arbeiterbewegung Verfassungen

sind jedoch nicht bloß Normensvsteme für die Gestaltung der

Gesellschaftsordnung, sie sind ebenso Organisationsprinzipien

für die staadiche Herrschaftsausübung. Und hier zeigt sich als

zweites Hauptelement der Weimarer Verfassung ihre Entschei-

• dune für die auf Aktivbürgerschaft beruhende parlamentarische

Demokratie, ohne welche der grundrechtlich eröffnete Spielraum

um das entscheidende Element der leealen Durchsetzbarkeit ge-

bracht worden wäre. Verfassungsrechdich beabsichtigt war ein

parlamentarischer Gesetzgebungsstaat, wie er von Carl Schmitt in

scharfsinniger Typologisierune dem Reg^e''\»"?f-»/^^^^'"^^':

und Jurisdiktionsstaat gegenübergestellt und allerdmgs von ihm

als historisch überholt verworfen worden ist.'^ Dies bedeutete

Demokratie in dem radikalen Sinne, daß dem Parlament als der

Vertretung des Volkes gegenüber Exekutive und Jurisprudenz

eine eindeutige Suprematie zukommen sollte: die parlamentari-

sche Legislative war oberster, selbst nur durch Verfassung und

Gesetzesform beschränkter Souverän im Staate.

Es sind diese beiden Grundprinzipien der Weimarer Verfassung

- Demokratiepostulat und Sozialstaatspostulat - und ferner die

Annahme ihres notwendigen Zusammengehörens, auf denen

i
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Neumann in seinen Schriften vor 193; aufbaut. Sie bilden die

verfassungs- und staatsrechtlichen und, wenn man so will, die

rechtspositivistischen Säulen seiner Argumentation. In diesem

verfassungstheoretischen Rahmen entfaltet Neumann seit seiner

Übersiedlung nach Berlin 1928 neben seiner beruflichen Praxis

eine publizistische Tätigkeit, deren Umfang und Intensität im-

mens und psychologisch erklärbar nur aus der starken Identifika-

tion mit der Sache der Arbeiterbewegung in einer geschichtlichen

Situation sind, die die kulturelle Hochstimmung der »roarine

twenties« in fiebernder Weise mit dem Empfinden der um sich

greifenden Gesellschaftskrise verband. Er steht hier in enger

Zusammenarbeit mit einer ganzen Gruppe junger Gewerk-

schaftsjuristen wie Ernst Fraenkel, Otto Kahn-Freund, Goetz

Briefs und anderen.'^ In gewissem Sinn scheint er einer der

energischsten und produktivsten Schüler Hugo Sinzheimers ge-

wesen zu sein'7, einer aus jener Generation, die die Vorstellungen

des theoretischen Beeründers des deutschen Arbeitsrechts insti-

tutionell und rechtsdogmatisch präzisierte und gleichzeitig auf

der Ebene von Monopolverwaltung und Wirtschaftsdemokratie

auszubauen versuchte. Neumanns zahlreiche Publikationen er-

schienen vor allem in gewerkschaftlichen Zeitschriften wie Die

Arbeit und Arheitsrechts-Praxis, in der sozialdemokratischen Ge-

sellschaft und anderen linksorientierten Blättern und als selbstän-

dige Bücher; je nach Erscheinungsort und Anlaß sind sie mehr

rechtstechnisch, verfassungs- und staatstheoretisch oder poli-

tisch-polemisch gehalten. Hauptgegenstände sind im einzelnen:

Tarifrecht'^ Arbeitsrecht in Theorie und Rechtssprechungspra-

xis'9, der Rechtsstatus der Gewerkschaften im Rahmen von Ver-

fassung und projektierter Wirtschaftsdemokratie'^, Monopo -

und Kartellkontrolle'', der Funktionswandel der Justiz", sozial-

staatliche Verfassungsinterpretation'^ und, seit Neumanns z,u-

sätzlicher Tätigkeit als Snydikus der SPD ab 1932, Fragen der

Pressefreiheit und ihrer politischen Restriktion.'^

Wenn die technisch-juristische Komponente in Neumanns

Weimarer Schriften auch bei weitem dominiert, so ist sie doch

nicht die einzige Argumentationsebene. Von ihr zu unterschei-

den, obschon nur analytisch trennbar, ist das politische Vorha-

ben, das mit Arbeitsrecht und Wirtschaftsdemokratie verfolgt

wurde: die Schaffung des sozialstaatlichen Legalitätsgerüsts war

lediglich eine Strategie, die die erreichte Emanzipation der Arbei-

terklasse absichern und gleichsam die Stufe befestigen sollte, von

der aus der nächste Schritt zu weiterer Befreiung getan werden

konnte. Fragt man nach dem politischen Wertsystem, das in

Neumanns und seiner Freunde Schriften wirksam war, so ist man

.uf den Weimarer ^^fo-Umus insg«a^^^^^^^^^^

zu analysieren .st unmöglich, h'^ge^'««"*^
^-J^^ schillernden

systematischen und ^>'?'^"
*^lXä'="aie Sische Strategie des

Phänomens. Systematisch laßt
^'^^V^f^jer Dialektik von politi-

Weimarer R^f^^'^j^^i'-^rade pacTenfMan erwartete sich die

scher und sozialer Demokrat epacKen
^^^

Herbeiführung der
^«'-'»'^"'^fb

" rSn und in der Weima-
Hilfe und umer ^^.'"'"''^'''^l'^ZoSlnTLez^nütssystems.'^
rer Verfassung, wie

§«.X„ S^tee e hing naih der Annahme
Der Erfolg der reformistiscTien Strategie nine

von SPD und Gewerkschaften davon ab ob^^^^

Schritt gelingen wurde, ^en '« d« V„
»^^^^^^^^^

drückten KlassenkompromßmArt,e.ts^^^^^^^^

„,okratie positiv auszugestalten und k^^^^^^^^^^

^^^ ,

.

j,

zu verankern. Das Fernziel, aie cnui
, , , Gesellschaft,

und sozialer Selbstverwaltung in einer klas^n,^^^
.^_

blieb dabei,wievermutl.chausde inneren Log,
^^ ^^^^

"^"lt'?"^uWl'ÄeTör/n h^sSS^nd
ideologUchen

^raenTnd'Slet'et^^^^^
terbewegung - so gut wie -«»'?

J ^"«;„t,hwanden. Neumann
Realisierung des

"«f
«^^^,

J ^derl^^^^^^^ typischen leiden-

. selbst beschrieb se'ne Tätigkeit in
^"'.jiche Formulierung

.schaftslosen Art als die Aufgabe »die «cj^t"^^";^
i.^üstisch.

S^lss^erLtÄ^^^^^ --' ''' '-'

Refo'rmTsmus erst später zujatbe^^^^^^^^

Historisch war die in Arbeitsrecnt u
Demokratie

-.applizierte Dialekt^, von P^l'^'f̂ ^^^"„Xt^ende geführten

eine Konkretisierung der seit üerj
£ j^jel und Bewe-
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und Beamtenschaft - durchgesetzte Kompromiß fand nach Na-
tionalversammlung und Verfassung eine erste Konkretisierung im
Betriebsrätegesetz von 1920 und im Vorläufigen Wirtschaftsrat,
blieb jedoch insgesamt bald stecken. Ein neuer Institutionalisie-
rungsversuch wurde mit der Reichsarbeitsgerichtsbarkeit ab 1927
gemacht; all diese Reformtendenzen sollten in der Wirtschaftsde-
mokratie zu einem vorläufigen Gesamtresultat reformistischer
Befreiung der Arbeiterklasse zusammengeschlossen werden. '9»

Die hier vorgelegten Arbeiten Franz Neumanns sind ein bered-
ter und typischer Ausdruck dieser zweiten Phase reformistischer
Po itik, mit ihren gegenüber dem Anfang der Weimarer Republik
vielfältigeren, aber gleichzeitig auch generelleren, gesamtgesell-
schaftlichen Akzenten. Aus größerer historischer Perspektive,
wie sie von Neumann selbst schon 1933 und erst recht im
Behemoth gezeichnet wird3°, stellte sie darüber hinaus die trotz
allem Kraftaufwand vergeblichere Anstrengung dar. Schuld daran
trug natürlich vor allem die Weltwirtschaftskrise. Wichtig zum
Verständnis von Neumanns Schaffen vor 1933 ist jedoch - neben
dem erwähnten juristischen und ideologischen - noch ein dritter
Aspekt, der ebenfalls nur analytisch abtrennbar ist. Auf ihn gilt es
hinzuweisen, weil er die, wenngleich nur schwach entwickelte,
soziologische Argumentationsbasis darstellt. Er ist erst nach 1933
wirklich deutlich ausdifferenziert worden. Es handelt sich um die
vor allem von Karl Renner ausformulierte, auch von Sinzheimer
aufgenommene, letztlich aber explizit auf Marx zurückweisende
Lehre von der Herrschaftsfunktion des Privateigentums, die in
der bürgerlichen Rechtslehre vom Gleichheits- und Freiheitsfe-
tisch überdeckt und nur in soziologischer Einstellung sichtbar
werden kann.

Rennerei hatte an einem umfangreichen historischen Material
gezeigt, wie sich sozial höchst folgenreiche Veränderungen in der
pnvatrechtlichen Eigentumsordnung vollziehen können, ohne
daß diese Veränderungen sich im Rechtssystem in derselben
radikalen Weise abbilden. Die formelle Beibehaltung von Rechts-
formen kann sogar eine der wichtigsten Bedingungen für den
ökonomischen und sozialen Wandel selbst werden, wobei sich
dieser rechtlich lediglich darin ausdrückt, daß den juristischen
Grundinstitutionen neue Konnexinstitute angegliedert werden.
Er hatte sich zur Analyse der modernen Eigentumsentwicklung
der marxistischen Gedankenfigur bedient, der zufolge sich in der
bürgerlichen Gesellschaft das rechtliche Organisationsprinzip ge-
genüber der sozialen und wirtschaftlichen Organisation ausdiffe-
renziert. ^^ Der ursprünglich reine Sachherrschaft symbolisierende
Eigentumstitel hat sich verwandelt in eine zuerst individuelle und
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dann organisierte Herrschaft über Menschen. Im modernen In-

dustriekapitalismus ist nicht bloß die Nutzungs- und Verwal-
tungsmacnt über Gegenstände, sondern mehr noch die durch die

Monopolisierung der Produktionsmittel gegebene Kommando-
gewalt des Kapitalisten über den Lohnarbeiter konstitutiv, und
zwar konstitutiv in dem doppelten Sinn, daß nur so Kapitalprofit

möglich ist und daß die gesamte dominant gewordene Sozial-

struktur aus diesem Funktionswechsel des Eigentumtitels resul-

tiert. Schon Sinzheimer hatte sich auf Renners Analyse gestützt,

um zu belegen, daß die einseitige Herrschaftswirkung des Eigen-

tums sich vor allem im nur scheinbar gleichen und freien Arbeits-

vertragsverhältnis durchsetzt, das deshalb durch ein eigenes,

staatlich erwirktes Arbeitsrecht zu ergänzen sei.^^

Neumann verwendet nun dieselbe Gedankenfieur, um der juri-

stischen und politischen Begründung der Wirtscnaftsdemokratie

eine soziologische Basis zu geben. Nur so kann auch deutlich

werden, worauf die Materialisierung des Sozialstaats- und Demo-
kratiepostulats zielt: auf die Aufhebung der im kapitalistischen

Privatrecht implizierten Herrschaftswirkung. Er konkretisiert sie

überdies auf den neuesten historischen Entwicklungsstand, der

für ihn durch den endgültigen Übergang vom Literal- zum
Monopolkapitalismus gekennzeichnet ist, was bedeutet: Der per-

sönlich und individuell agierende Unternehmer tritt zurück zu-

gunsten von Konzernen, Kartellen, Syndikaten; Kapitalbesitz

und Unternehmensverwaltung differenzieren sich aus; ausge-

schaltet ist das persönliche Risiko zugunsten monopolistischer

und staatlich garantierter Gewinnsicherung; der Unternehmer ist

eingespannt in ein Netz von Markt- und Standesorganisationen;

typisch ist nicht mehr staatliche Neutralität, sondern staatliche

Intervention - all diese Faktoren wirken zusammen, um den
freien Markt in einen teils monopolistisch, teils staatlich organi-

sierten Markt zu verwandeln. ^^ Gegenüber dieser Entwicklung ist

das immer noch in der Privatrechtsordnung zentrierte Rechtssy-
stem sozusagen ins Hintertreffen geraten; es gilt zu erkennen,

wie weit rechtliche Freiheitsgarantie und faktische Handlungs-
möglichkeit bereits auseinandergetreten sind, deren relative Iden-

tät Neumann mit Max Weber als eine der wichtigsten Funktions-

bedingungen rechtlich vermittelter Rationalität ansieht. In dieser

Situation gibt es nur eine rationale Möglichkeit, nämlich die

durch die taktische ökonomische Entwicklung eingetretene Form
des Kapitalismus zu realisieren und ihr unter Berufung auf das

Sozialstaats- und Demokratiepostulat der Verfassung eine eigene

Rechtsform vorzuschreiben. Dies ist der logische Ort, an dem
Neumanns Plädoyer für die WirtschaftsdemoKratie steht und sich

»7

|.

!



sozusagen noch systemimmanent und funktlonalistisch als unum-

gänglicn erweist. ^^

i j i j«

Neumanns vor 1933 verfaßte Schriften bestechen durch die

Kombination von rechtstheoretischer Brillanz und sozialwissen-

schaftlicher Fundierung, wob^i der politisch-ideoloeische Hori-

zont sich meist nur andeutet. Steht er hier für den eher technizi-

stischen Idealismus des Weimarer Reformismus, so mischen sich

doch auch andere Töne in seine Argumentation, weniger optimi-

stische, zweifelnde. Er scheint geahnt zu haben, daß die Dialektik

von politischer und sozialer Demokratie, Vehikel des sozialde-

mokratischen Fortschrittsglaubens in der Weimarer Epoche, auch

den umgekehrten Weg einschlacen konnte als den von der Arbei-

terbewegung projektierten, und zwar in dem Maße, in dem das

Legalitätsgerüst der Weimarer Staatsordnung im Zuge der fort-

schreltencfen Wirtschaftskrise selbst brüchic wurde. So indizierte

er wichtige Symptome der antidemokratischen Entwicklung: die

chronische Schwäche des Parlaments, die komplementäre Macht-

steigerung von Regierung, Reichspräsident und Justiz, gegen

deren Anspruch auf ein richterliches Prüfungsrecht er mit Verve

argumentierte.^^ Er erkennt, was der historische Sinn dieser Des-

integrationserscheinungen ist, nämlich die Verhinderung der von

der Arbeiterbewegung angestrebten Reformen vor allem wirt-

schaftlicher Art. Aber er erkennt nicht - und dies tritt besonders

im Vergleich mit Otto Kirchheimers gleichzeitigen Analysen

hervor^^ - den systematischen Charakter der staatlichen Desmte-

gration und die geballte Macht der Reaktion, die hinter Ihr steht.

Neumann hat kerne ökonomisch und soziologisch fundierte Kri-

sentheorie der Weimarer Staatskrise; hätte er sie gehabt, so hätte

er den Zweifeln an der Richtigkeit der reformistischen Politik

mehr Gehör schenken müssen, als er es tat. So sind Ncunrianns

Schriften vor 1933 geprägt von einer gewissen Zweideutigkeit

und Uncntschledenhelt: sie machen einen Ansatz, um Legalismus

und Rechtsgläubigkeit sowohl sozialwissenschaftlich als auch auf

polirische Ziele hm zu relativieren, aber sie kaprizieren sich am

Ende doch auf diese helligen Formeln des deutschen Reformis-

mus und bleiben ohne wirkliche Distanz dazu.

Zweifel und Zweideutigkeit bleiben überdeckt und werden

kompensiert durch den forschen Verweis auf den Alleinvertre-

tungsanspruch des Reformismus In Sachen Fortschritt, den es vor

allem realistisch und weniger kritisch zu vertreten gelte.^^» Eine

Anekdote erläutert dies: Franz Neumann hatte 1930 auf die

pessimistischen Diagnosen, die sein jungsozialistischer Freund

und Kollege Otto Kirchheimer über die Chancen der Weimarer

Reichsverkssung vorlegte, negativ reagiert: vordringlich sei nicht
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die marxistische Kritik des gegebenen Staats, vielmehr stelle sich

als »die zentrale Aufgabe der sozialistischen Staatstheorie, den

positiven sozialen Gehalt des zweiten Teils der Weimarer Verfas-

sune zu entwickeln und konkret darzustellen. Wenn Kirchheimer

In seiner Überschrift, die sehr stark kommunistischen Gedanken-

gangen nahekommt, >Weimar - und was dann ?< f^ragt, dann kann

die Antwort nur lauten: Erst einmal Weimar.*^^

IIL Das »materialistische Jahrzehnt* (1933-1942)

Dem Vertrauen in eine pragmatische und leealltätsbezogene Re-

formpolitik ist mit Hitlers Machtergreifung der Boden entzogen.

Franz Neumann ist eine historisch interessante FigV^^J^ ^.f^J^'
gen, weil sich an ihm die innere und widersprüchliche Logik der

reformistischen Arbeiterbewegung deutlich studieren laßt, in der

die zwangsweise verordnete Entlastung von der politischen Ver-

antwortung rasch zu einer beträchtlichen Radikalisierung der

ideologischen Position und zu einer gründlichen Neubesinnung

auf die theoretischen Grundlagen des Handelns führte. Diese tur

die gesamte emigrierte Sozialdemokratie beobachtbare Dvnamik

zeigt sich auch bei Neumann: vor 1933 ein Gegner jedes theoreti-

schen und politischen Radikalismus, kommt er sozusagen in den

ersten Stunden der Emigration zu einer Position, die nun ihrer-

seits radikaler ist als die Otto Kirchheimers. Seiner Begabung

und seinem Temperament nach wäre er vermutlich dazu be-

stimmt gewesen, eme führende Rolle als reformistischer Politiker

zu spielen - hätte die Weimarer Geschichte die ihr in der Vertas-

sune vorgeschriebene Bahn genommen. So aber wurde das Exil

Zwang und Bedingung zugfelch, die aus d/m Reformpo itiker

einen Radikalen formten, einen Radikalen freilich nur auf dem

schmalen Sektor, den der neue Staat Hitlers seinen Gegnern übrig

ließ- auf dem Gebiet der theoretischen Kritik von außen. Das hxil

ist selbst nichts anderes als die zur sozialen Existenz gewordene

Unmöglichkeit einer realen Vermittlung von Theorie und

Praxis ^^^
%

Die durch die Emigration aus dem faschistischen Europa be-

zeichnete Transformation entsprang, negativ gesehen, der tur

jedes konsequent faschistische Regime gegebenen Notwendigkeit

zur Ausschaltung der inneren Opposition. Positiv gesehen

brachte sie, um es salopp zu formulieren, eines der foleenreich-

sten ideengeschichtlichen Phänomene des 20. Jahrhunderts her-

vor: die Literatur- und Wissenschaftsproduktion der Emigration.
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Auf diesen nicht schlecht erforschten Kontext kann hier nicht
eingegangen werclen^^ hinzuweisen ist lediglich auf eine metho-
dische Konsequenz. Weil die Durchtrennung von Theorie und
Praxis, von Denken und Handeln im strikten Sinne und wörtlich
zu nehmen ist, scheint die Erfassung von Emigrantenschriften in

hohem Maße abstrakt, sozusaeen »geisteswissenschaftlicher« aus-
fallen zu müssen als etwa aie der intellektuellen Kultur von
Weimar. ^9 Und doch sind gerade Neumanns Emicrationsschrlf-
ten geeignet, diese These differenzierend abzuwanJeln, zeigen sie

doch sowohl in ihrer zeitlichen Abfolge als auch in ihrer internen
theoriestrategischen Logik, wie es möelich war, der politisch
erzwungenen Trennung von Theorie una Praxis wenigstens eini-

gen Widerstand entgegenzusetzen. Wie kaum ein anderer aus
dem Heer der intellektuellen Emieranten hat er versucht, noch
die restringiertesten Praxismöglichkeiten der Theorie auszunut-
zen und schließlich, als diese vollends unterdrückt schienen,
wenigstens die Theoriebildung so nah an der faktischen Entwick-
lung, an der realen Geschichte zu halten wie nur irgend möglich.
Daß er dabei umgekehrt nicht in Empirismus, Theorielosigkeit
oder weltanschaulichen Moralismus verfiel, sondern in der Lage
war, die ökonomischen, sozialen, politischen und kulturellen
Faktoren der deutschen Entwicklung in einem theoretischen
Strukturmuster abzubilden, bezeichnet die Sonderstellung Franz
Neumanns unter den Schriftstellern der Emigration.
Die In diesem Band vorgelegten Arbeiten scheinen auf den

ersten Blick ohne einheitliche Intention. Und doch markieren sie

die Grenzpunkte jener minimalen Theorie-Praxis-Vermittlung,
die der totalitäre deutsche Staat seinen verbannten Kritikern
überlassen mußte, und zwar sofern er sich zu Anfang der Ver-
nichtung der Opposition noch nicht völlig sicher sein konnte und
sofern er am Ende jene Weltherrschaft doch nicht anzutreten
vermochte, die zu erstreben sein Wesen definierte. Während
Neumanns Schriften vor I9j6 im Kontext der sozialdemokrati-
schen Versuche stehen, Auflclärungsschrlften nach Deutschland
einzuschleusen - das Pseudonym »Leopold Franz« hat hier sei-

nen Grund -, reflektieren die Arbeiten der frühen 40er Jahre den
mehr esoterischen Ansatz des Instituts für Sozialforschung.
Sämtliche Schriften von 1933 ^^^ 1942 aber stehen unter einer
einheitlichen theoretischen Intention, so sehr, daß es legitim
scheint, von einer einheitlichen Schaffensperiode zu sprechen.
Weil ihr organisierendes Zentrum in der Erarbeitung einer mate-
rialistischen Rechts-, Staats- und Gesellschaftstheorie bestand,
handelt es sich um Neumanns »materialistisches Jahrzehnt«. -»^

Schon Neumanns erste Emigrationsschrift, der noch 1933 in
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London erschienene Artikel The Decay of German Democracy^
zeigt seinen spezifischen Ansatz. Er ist radikal nicht bloß Im
Ausdruck der Verzweiflung, er geht auch mit seiner theoretischen

These gleich aufs Ganze und tastet nach den sozialen Tiefenstruk-

turen, aus denen der Nationalsozialismus entsprungen sein muß:

»Die These dieses Aufsatzes Ist, daß die nationalsozialistische Revolu-

tion eine Konterrevolution der monopolisierten Industrie und der Groß-
grundbesitzer gegen Demokratie und gesellschaftlichen Fortschritt ist;

daß diese Revolution nur deshalb erfolgreich war, weil die Struktur und

Praxis der Weimarer Verfassung sie erleichterten; daß die Revolution

weitgehend durch die Entstehung eines Anti-Staates ermöglicht wurde,

den der demokratische Staat duldete, obwohl er dazu geschaffen wurde,

die Demokratie zu zerstören; daß die Sozialdemokratische Partei und die

Freien Deutschen Gewerkschaften, die als einzige die parlamentarische

Demokratie verteidigten, zu schwach waren, um gegen den Nationalso-

zialismus zu kämpfen; und daß ihre Schwäche sowohl unvermeidlich wie

selbstverschuldet war.«^'

Dies ist die erste Formulierung, gleichsam das Programm, das

Neumann seit 1933 mit ungeheuerer Energie verfolgt. Was hier

unter Bezug auf den Nationalsozialismus postuliert ist, wird

zunächst In einem mehr generellen Sinne fortgesetzt in den
kurzen Abhandlungen zur materialistischen Staats- und Rechts-

theorie. Die vom SrD-Parteivorstand herausgegebene Zeitschrift

für Sozialismus^^ y in der sie erschienen, ist eines der interessante-

sten Dokumente für die theoretische Radikalisierung, die der Sieg

des Nationalsozialismus im deutschen Reformismus erzeugte.

Neumanns Diskussionsbeiträge zur Rechts- und Staatstheorie,

Seite an Seite etwa mit den ökonomischen Analysen Paul Serings

(= Richard Löwenthal)*\ sind eine schonungslose Kritik un(J

Selbstkritik des Rechts- und Staatsfetischismus der Weimarer
Zeit. Er nimmt dabei nicht nur den Rechtspositivismus eines

Hans Kelsen und den offenen Autoritarismus eines Carl Schmitt

aufs Korn, sondern auch den einzigen prominenten sozialisti-

schen Staatsrechtslehrer von Weimar, Hermann Heller. Gegen
dessen zuletzt auf Freyers Struktursozioloele gegründete »wirk-

lichkeitswissenschaftliche« Staatslehre^ schlägt er sich auf die

Seite des englischen Empirismus, den er seit Laskis marxistischer

Wende nach
19

J3^^ eine glückliche und produktive Verbindung
mit der marxistischen Geschichtsauffassung eingehen sieht. Be-

stimmend für seine eigene Position ist jetzt weniger das Legitima-

tionsproblem, jedenfalls nicht in der Form, in der in Hellers

Staatslehre die Substantialisierung des Nationalstaats auch für die
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begonnene und 1936 von der London School of Economics

angenommene Dissertation The Governance of the Rule of

Law.^° In ihr hat Neumann die Fundamente für seine weitere

theoretische Entwicklung gelegt. Ausgehend von einer Kritik der

theoretischen und jetzt auch praktisch erwiesenen Unzulänglich-

keiten der Weimarer Rechts- und Staatslehre^', holt er hier zu

einer ausgreifenden Rekonstruktion des Rechts- und Staatsbe-

griffs der bürgerlichen Gesellschaft aus. Als durchgehendes und

bgisch konstitutives Problem, das sich von Thomas von Aquin

bis zu Hegel verfolgen läßt, arbeitet er dabei den Konflikt von

Freiheit und Zwang, von Recht und Macht heraus, der, notwen-

diger Ausdruck gesellschaftlicher Antagonismen, in der staatli-

chen Souveränität seine prekäre und fast immer gewaltsame Auf-

lösung erfährt.^* Sodann entfaltet er, aufbauend teils auf der

Kritik des klassischen Liberalismus, teils auf der Verarbeitung

moderner Soziologie, ein gesamteesellschaftliches Erklärungsmo-

dell der bürgerlichen Gesellschaft, innerhalb dessen er die gesell-

schaftlichen Funktionen von Recht und Staat in ihrer Verände-

rung abzuhandeln vermag. Dabei werden drei Stufen unterschie-

den: Liberalismus, Monopolkapitalismus und Faschismus. ^^ Die

komplexen Ergebnisse dieser Abhandlung, die Neumann dann in

dem bekannten Aufsatz Der Funktionswandel des Gesetzes im

Recht der bürgerlichen Gesellschaft'^'^ und in der weniger bekann-

ten Arbeit Types of Natural Law^^ verkürzt zusammengefaßt hat,

stehen hier nicht zur Debatte; ein Hinweis auf den ihr zugrunde

liegenden Theorietypus muß genügen: »materialistisch« an ihr ist

die Form, in der die Veränderungen in Recht und Staat als

Funktionen der kapitalistischen Produktionsweise abgebildet

werden; »sozialwissenschaftlich« hingegen in einem modernen

Sinn sind die damit verbundene Ablehnung jedes ökonomischen

Reduktionismus, die Integration von Methoden und Denkmodel-

len der modernen Soziologie, hier vor allem Max Webers, Karl

Mannheims und Harold Laskis, und schließlich das Insistieren

auf empirischer Forschung. »Materialistische Sozialwissenschaft«

bedeutet also jene interessante Mischung aus undogmatischem

Marxismus, beweglicher Verwendung sozialwissenschaftlicher

Erklärungsansätze und empirisch-historischer Forschung, deren

Seltenheit man als eines der großen Probleme der deutschen

Sozialwissenschaft nach 1945 ansehen muß.^^ Die Verbindung

dieser Elemente war es wohl auch, die Neumanns Aufnahme in

das von Max Horkheimer geleitete Institut für Sozialforschung

und damit seine Übersiedlung nach New York möglich machte.

Neumanns Londoner Dissertation skizziert die wissenschafts-

theoretischen und methodologischen Elementarstrukturen einer
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materialistischen Sozialwissenschaft und erprobt sie gleichzeitig

an Struktur und Funktionen von Recht und Staat m der burg^^^^^^^

chen Gesellschaft. Ihr mater.ales Ergebnis ist eine Strukturge-

schichtc der bürgerlichen Gesellschaft, die Recht und Staat funk-

tionalistisch in e?ner Politik und Ökonom.^ umfassenden Evolu-

tionstheorie verankert und sie in diesem Sinne erklart.

Beides - Theorie und materiales Ergebnis - wurde zur Basis für

iencs Werk, das ein Klassiker der materialistischen Sozia Wissen-

schaft geworden ist, für den fie/>6morA, Neumanns Analvse der

Ges Isfhaftsstruktur des Nationalsozialismus. Auf ihn 6rauch^

hier nur hingewiesen zu werden, weil kürzlich - und endlich auch

in Deutschlfnd - seine ausführliche Würdigung erschienen ist.'

Daher nur so viel: Die Begriffe, die Neumanns Analyse des

Nationalsozialismus bis ins 5etail das Gepräge fb«" j.nd b^-

kanntlich die der charismatischen Führerherrschaft und des tota-

liren Monopolkapitalismus. Ihre Kombination bezeichnet für

ihn, wie besonders aus der Beachtung der Arbeit von 1936 erhellt,

die dritte Stufe der evolutionären Verlaufslogik der bürgerlichen

Gesellschaft, die über den Liberalismus zur n^»"«??'''»?«?.'^"'-

schen Massendemokratie und von da in den Faschismus fuhrt,

und zwar ihre spezifisch deutsche Variante. Zur theoretischen

Klärung dieser Evolution enthält der
«^ttT'^TlKÖlune

liehe, Ökonomie und Staat zusammenschließende Abhandlung,

n d r unter dem Titel Eigentum und \^rtrag (Ökonomie und

Politik)^' gezeigt wird, wfe die Entwicklung der bürgerlichen

Geseilschaft gleichzeitig auf ökonomischer und politischer Ebene

begn fen werden kann'und muß. Gegen jeden ^edukt.onismus,

sei er einseitig ökonomisch oder einseitie politisch orientiert,

betreibt Neumann eine komplexe, d h. Ökonomie, Staat und

nationalsozialistische Bewegung eleicherniaßen thematisierende

und parallelisierende Analyse. Schematisch zusammenfaßbar ist

s "e in^dem, was er früher bereits als die .Dialektik der Vertragska-

egörie. untersucht hat": in der Ökonomie wird die Vertragsfre^-

helt ursprüngliches Konnexinstitut des Privateigentums, zum

VehikeiCr progressiven Aufhebung qua Kapitalkonzentration;

d'e monopo isierL Ökonomie aber Eedarf des intervenierenden

S aa«rder zur gesamtgesellschaftlichen Anpassung mehr Macht-

komTeten"en an sich liehen muß, als es die rechtsgebundene

Se Staatsform erlaubt; der Staat muß sich daher dieser in de

Gesetzesallgemeinheit liegenden Restriktionen .«^"tledigen, er

wird totale? Staat; unter ler Voraussetzung da(l die zwischen

Staat und Gesellschaft liegenden Schranken fallen, >"."""<»'«»•«

entscheidende Frage, in welcher Richtung die gesteigerte Staats-

^cht eingesetzt wird - ob zugunsten der politisch emanzipierten
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Arbeiterbewegung oder zur Aufrechterhaltung der Herrschaft

des Monopolkapitals. Der Nationalsozialismus ist eine besondere

Auflösung des Ökonomie und Staat umgreifenden Strukturkon-

flikts - seme Besonderheit liegt u. a. in cier überragenden Bedeu-
tung der nationalsozialistischen Massenbewegung, die die in der

kapitalistischen Evolution ohnehin wirksame Tendenz zur Auf-
lösung des bürgerlichen Rechtsstaats zu unerhÖnen Konsequen-
zen vorantrieb. Neumann hat diese Konsequenzen, die nicht

isoliert, sondern nur aus der Vorgeschichte des deutschen Impe-
rialismus verständlich sind, durch den Begriff des »Unstaates«,

die negative Formulierung dessen, was mit dem Symbol des

Behemoth ausgedrückt ist, zu beschreiben versucht.*^

Der Ökonomie, Politik, Sozialstruktur und Kultur umfassende
Theorierahmen, der Neumanns empirischer Analyse den Halt

gibt, ist, wie Gert Schäfer zeigt, von solcher Qualität, daß er

gerade von neueren historischen Spezialforschungen immer wie-

der bestätigt wird.^' Die hier vorgelegten kleineren Arbeiten aus

den frühen 40er Jahren sind darüber hinaus geeignet, spezielle

immanente Konstruktionsprinzipien des Behemoth ans Licht zu
heben. Das, was Neumann mit der negativen Bezeichnung (\ts

»Unstaates« im Auee hatte, stellte sich in positiven sozioloei-

schen Kategorien als der anarchische interne Kampf von vier

Herrschaftseliten (Monopolkapitalisten, Staatsbürokratie, Partei-

führung, Militärs) dar, die, aller Rechtsbindung ledig, die abhän-

gige Bevölkerung in die Rüstungsproduktion und in aen Vernich-

tuneskrieg trieben.^^ Aber damit ist für Neumann das Problem
noch nicht bewältigt, stellt sich doch darüber hinaus - und dies ist

für die Gesamtkonzeption des Behemoth wichtig - die Frage, was
es denn heißen kann, wenn man die obersten Integrationsprinzi-

pien einer Gesellschaftsordnung negativ kennzeichnen muß. Zur
Lösung dieses methodologischen Problems hat Neumann sich

der bürgerlichen Rechts- und Staatsphilosophie gleichsam als

einer normativen Folie bedient. Der nationalsozialistische Staat

ist ja für ihn nicht bloß »Leviathan«, d. h. totaler, nicht-liberaler

Staat, sondern er bezeichnet auch den Einbruch der Irrationalität,

eben das, was durch den Namen des Behemoth symbolisiert ist.^^

In diesem Kontext ist die Arbeit Typen des Naturrechts von
Interesse. Die Rekonstruktion des Naturrechts fungiert als ein

methodologisches Präzisionsinstrument für Neumanns kulturge-

schichtliche Interpretation des Nationalsozialismus; sie ist das

Mittel, dem Irrationalen einen Namen und ein Instrument zu

moralischer Bewältigung zu geben. Der Bezug auf die große

Tradition des europäischen Rationalismus läßt den Verlust er-

messen, der mit der nationalsozialistischen Transformation der
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Rechtssicherheit in Terror und totale
^^-^^^^^l^^^^^

-r l^äftt «rleichzeitie enes Minimum an GerechtigKeits unu

GlücksuÄ e he,!^o^treten, das in der bürgerlichen Gesellscha t

.ebstnocr unter den autoritärsten Bedingungen in der Sicher-

heit und Bere henbarkeitswirkung der Rechtsfornri .nsutut.ona-

lis ert war. Soviel als Beleg für die enorme konstruktj Kraft m^^^^

Aer ,ich Neumann ein zunächst weit entfernt liegendes ideenge

ihichtliche" Ma"erial zur methodologischen Differenzierung sei-

nes Ansatzes anzueignen vermochte
Naturrechts

Doch steht der 194° publizierte Text Typer,
<l"^''l"^'S"^^

durchaus auch für sich selbst. Erjeht zurück auf den »ust«hrU

chen zweiten Hauptteil von The dovernarrce of he Rule ofLaw.

wo NeTr^ann der grundsätzlichen und von Anfang an zu beob-

TchtSen Ämbivalnz in der bürgerlichen Staatsb^^^^^^^^^^

zum ersten Mal nachging Jetzt wird das dabe »" 6^>^be.te«

Material in einer äußerst knappen und vielleicht deswegen nur

A^ur^chen Wissenschaftsgeschichte viel zu wen g Nacmoige ge

tÄat Mit ihrer InLgrationsfähigkeit in eme soziologische

Herrschaftslehre könnte sie einerseits dazu »"^efe", d e e wa in

Webers Typologie vernachlässigte "o^ative Se e de^ ;»;^on?

bürokratischen Herrschaftstypus aufzuteilen ^n^^^rseits

könnte sie ein Beispie dafür sein, wie die «" Sy"emen
^f

bücherlichen Philosophie angemessene Methode der philosoph -

schfn Rekonstruktio'n für so\iolo|ische F-f««f"Srlud^n
bar gemacht werden kann, ohne der immaner^ten 1"««'^^"»."°"

AbbS zu tun. Bis zur Publikation der Arbeit von .936 bleiben

die Typen des Naturrechts der sien.f.kanteste ^^HJ^^^H^-
mannffrühes, keineswegs erst nacf. «945 einsetzendes Interesse

an der politischen Philosophie.

IV. Deutsche Demokratie im Kalten Krieg (1947-195°)

Mehr als die anderen hier voreelegten Aufsätze biWen Neumanns

Arbeiten aus der ersten Nachkriegszeit ein eigenes Genre. Ihre

^ematn. und ihre Fragestellung entspringen einem unmittelba-
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ren Bedürfnis nach Orientierung, das sich nach der Niederwer-
fung des NationalsoziaHsmus einstelhe. Es läßt sich in die Frage

kleiden: Wie ist eine demokratische Lebensform in Deutschland
wiederherstellbar, und welches sind die Bedingungen ihrer er-

folgreichen Etablierune? Waren die politischen Emigranten ins-

gesamt dazu prädestiniert, auf dieses Bedürfnis zu reagieren, so

ist Neumann doch einer der wenigen, die eine differenzierte, d. h.

eine gleichzeitig analytische und realistische, eine nicht bloß

moralische und doch aie moralischen Probleme berücksichtigen-

de Antwort wußten. Um so erstaunlicher ist es, daß gerade aiese

Schriften unbeachtet blieben. Ein Grund dafür mae sein, daß
Neumann sich bis zum Jahre 1949 ausschließlich an ein amerika-
nisches Publikum und speziell an Instanzen wandte, die für die

amerikanische Besatzungspolitik in Deutschland verantwortlich

zeichneten. Hier liegt auch der politisch-praktische Anschluß-
punkt, an den sich Neumann nach dem Durchschreiten einer

Phase eigentümlich praxisloser Praxis von neuem herangearbeitet

hatte. Seinen Höhepunkt als Theoretiker muß man wohl mit

seiner Forschungstätigkeit im New Yorker Institut für Sozialfor-

schung ansetzen, das er 1942 verließ. ^^ Bezeichnet also der Bebe-
moth ohne Zweifel den höchsten Punkt subtiler Theoriebildung,

den Neumann in seiner intellektuellen Entwicklung insgesamt

erreicht hat, so heißt dies für ihn doch nicht völliges Aosehen von
praktischer Applikation. Nicht zufällig fügt er im Behemoth an

die erwähnte moralische Abschlußreflexion noch eine Passage

darüber an, wie der Nationalsozialismus praktisch niederzurin-

gen sei. Sein Resultat ist bemerkenswert: Bei aller chaotischen

Krisenlogik, in die sich die deutschen Herrschaftseliten vor allem

seit Kriegsbeginn verstrickt haben, bricht für ihn der »Unstaat«
nicht automatisch und von innen zusammen. Es bedarf des

militärischen Angriffs von außen. Dieser aber kann für ihn nur
erfolgreich sein; wenn die vom Nationalsozialismus niedergehal-

tenen Massen propagandistisch von der moralischen Überlegen-
heit der westlichen Demokratien überzeugt und von der Aussicht

auf eine sozialistische Umgestaltung der Gesellschaftsstruktur

beflügelt werden.^^

Wenn der rassistisch motivierte Griff nach der Weltbeherr-
schung, wie Neumann zeigte, in der inneren Logik des National-

sozialismus lag^', so konnte im Gegenzug ein konsequenter anti-

faschistischer Kampf nur von der einzigen unberührt gebliebenen

Weltmacht aus geführt werden, den USA. Es ist deshalb nur
folgerichtig, wenn Neumann 1942 in die Dienste des amerika-

nischen Staates trat, wobei sich als richtiger Ansatzpunkt das

speziell für die propagandistische und militärische Fascnismusbe-
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kämpfung geschaffene Office of Strategie Services (OSS) anbot.

Die Forschungs- und Beratungsarbeit, die er hier zusammen etwa

mit Otto Kirchheimer, Herbert Marcuse, Arkadius Gurland und

anderen verrichtete, ist aus deutscher Perspektive noch nicht

erforscht.7° Dies zu tun, wäre ebenso interessant, wie es beinri

Auswertungsstand des Archivmaterials schwierig sein durfte.^'

Die hier vorgelegten Schriften Neumanns zur amerikanischen

Besatzungspolitik und zur Wiedererrichtung der deutschen De-

mokratie stammen sämtlich aus der Zeit nach der Auflosung des

OSS im Jahre 1945 und nach seinem Austritt aus dem amerikani-

schen Staatsdienst, wo er bis 1947 als Leiter der German Research

Branch im State Department tätig war. Sie reflektieren diesen

Kontext jedoch sehr deutlich, freilich - und wiederum - in einer

Weise, die das Eigenrecht der Theoriebildung und die Freiheit des

politischen Dissens gegenüber dem Strategieprimat der amerika-

nischen Politik entschlossen zur Wirkung bringt.

Was das bedeutet, soll exemplifiziert werden an Neumanns

Begriff und Theorie der Demokratie, um die seine Nachkriegsar-

beiten kreisen. Bemerkenswert ist dabei zunächst ein negativer

Aspekt, der vor allem im Vergleich mit dem missionarischen

Moralismus der amerikanischen Außenpolitik, aber auch dem

Normativismus mancher Vertreter der späteren Politikwissen-

schaft hervortritt. Die innerdeutsche Reaktion auf das heillose

Chaos, das der Nationalsozialismus in seiner selbstmörderischen

Endphase hervorrief, war, als sie sich erst einmal frei artikulieren

konnte, weitgehend moralischer Natur. So verständlich der Ge-

stus des schaudervollen Zurückblickens, der sich bald in den

Aufruf zum »Neu-Beginnen« umwandelte, auch war - der Mora-

lismus der «Stunde NulU verhinderte eine tatsächliche analyti-

sche Aufarbeitung dessen, was geschehen war.7* Neumann hat

ihn in dieser Form nie geteilt. Zwar sieht auch er die nationalpsy-

chologischen Wurzeln und die geistesgeschichtliche Mitverur-

sachung des Faschismus73, doch hat er diesen Aspekt nicht tur

den ausschlaggebenden gehahen. Als entscheidend galten ihm

Gründe, die in der ökonomischen, sozialen und staatlichen Orga-

nisationsform der deutschen Gesellschaft lagen -und diese waren

nach seiner Auffassung auf dem besten Wege, den Zusammen-

bruch des Dritten Reiches zu überdauern, sich also trotz oder

sogar mittels des Booms an demokratischer Moral durchzuhalten.

Solche Kritik richtete sich nicht zuletzt gegen die Bcsatzungspoli-

tik der westlichen Alliierten, vor allem der Amerikaner. Diese sah

er, je weiter die Ideologie des Kalten Krieges zuni obersten

Bezugspunkt der Innen- und Außenpolitik wurde, in den funda-

mentalen Selbstwiderspruch verstrickt, die Demokratie in

^9
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Deutsch and etablieren zu wollen mittels einer mehr oder weni-
ger direkt fühlbaren Fremdherrschaft und ohne die für den
Zusammenbruch der deutschen Demokratie verantwortlichen
aozialstrukturen beseitigen zu wollen.
Positiv gesehen sind Neumanns demokratietheoretische Aussa-

gen eingebettet in eine komplexe und sozialwissenschaftlich re-
flektierte Vorstellung von der Struktur und den Tendenzen der
deutschen Geschichte. Vier Dimensionen sind es im wesentli-
chen, in die er die »deutsche Frage« zergliedert, um sie dann zu
einem höchst originellen politischen Urteil und einer entspre-
chenden Strategie wieder zusammenzufügen. Es geht um den
ökonomischen Wiederaufbau, um die Rekonstruktion des politi-
schen Lebens und e ner staatlichen Identität, um eine kulturelle
Umorientierung und moralische Rehabilitierung und schließlichum die internationale Konstellation. Die komplexe Ausdifferen-
zierung, die Neumanns Analyse auszeichnet, verweist ebenso wie
sein synthetisch-politisches Urteil zurück auf den Autor der teerund frühen 40er Jahre, auch wenn die theoretischen und metho-
dischen Reflexionen im Hintergrund bleiben. Neumanns Arbei-
ten nach 1045 stehen keineswegs, wie man aufgrund der bisheri-
gen Publikationen und Interpretationen annelimen konnte, inblo«em Gegensatz zu seinem »materialistischen Jahrzehnt..^" Sie
halten sich an das rationale Postulat, daß ein Übel erfolgreich nurdann überwunden werden kann, wenn man an seine Wurzel, d. h
tur ihn: an seine gesellschaftsstrukturellen Ursachen, geht. Hatte
der Behemoth die Entstehung des Nationalsozialismus mit Hilfe
einer sozia wissenschaftlich verfeinerten marxistischen Struktur-
theorie erklart, so kann jetzt umgekehrt die Rekonstruktion der
Demokratie nicht ohne Rücksicht auf diese Strukturen diskutiert
werden. So liegt seiner Demokratietheorie eine analytische Per-
spektive zugrunde, die sich vom moralischen Aus- und Aufbruch
der »Stunde Null, nicht über die strukturellen Kontinuitäten der
deutschen Geschichte hinwegtäuschen läßt. Sie beruht auf einer
nüchternen Einschätzung der Kapazitäten, aber auch der Gefah-
ren des deutschen Kapitalismus, sie rechnet unvermindert mitdem antidemokratischen Potential, das in der deutschen Staatsbü-
rokratie und im epochalen Trend zur Bürokratisierung generell
l.e«, und sie kennt die Wucht und die zuletzt durch din Natio-
nalsozialismus einsozialisierte Macht des deutschen Autoritaris-
mus. Die deutsche Geschichte liest sich, rekonstruiert man sie mitdem Interesse an der Erkenntnis, wo sich Anhaltspunkte für eine
Stabilisierung der Demokratie zeigen, wie ein leeres Buch^':
versoateter Eintritt in die Moderne, extrem entwickelte Klassen-
struktur, vor- bzw. antidemokratische Staatsinstitutionen, reak-

30

üonäre Einstellung.von ^^f^-'^^^t^ä^l^^z:^^^^-
Liberalismus und eine ^»»'''"^'^J^A^;"^!^^^^^ Der Na-
dition unterbliebener oder

"";"4"i^»^«;3f/^°Xre
tionalsozialismus ist zwar

^''^•«'"".S.h ^^^^^ bislang unbe-

setzen, aber er war »"jj
-«jJ^^f^i^^K?^^^^^^^^

kannten atavistischen
>V"ß'''"u

' "pZusammenschweißung der

die charismatische und g^^^f'^'^.^Vf̂ Sn SozialstrSktur

reaktionären Elemente, cHe
"f^'^i^^^eTen Mög»i<=»^l^«'»^'^-

seit jeher verfestigt hatten. P'«^/S^Ji^'S j^ Beseitigung des

dingLngen des Faschismus
^'f f^^.^j'^^JjjLa^^ historisch

Nationalsozialismus nicht b«e.t.gt sino.
.^ ^^^^^
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^^^

ten. Auf ein Moment ,edoch g'^/
«^^j^^^Xben für die Ausbil-
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sehen Kontext von großer Originalität, seine politischen Wertur-
teile, die Aufforderungen, Warnungen, Korrekturvorschläge, die
sich in den Deutschlandschriften finden. Auf einige gilt es kurz
hinzuweisen.

Ein wiederkehrendes Thema Neumanns ist die differenzierende
Erörterung der Ideologien des Kalten Krieges. Dies brachte ihn in
eine teils instinktive, teils bewußte Gegnerschaft gegen die bald
nach 1945 zum eisernen Vorrat der Deutschland- wie der Welt-
politik zählende Formel vom apriorischen Gegensatz von Ost
und West, von westlicher Freiheit und östlicher Diktatur, von
Demokratie und Totalitarismus. Neumann war zu sehr Sozial-
wissenschaftler, um ein politisch-ideologisches Syndrom unbese-
hen zu akzeptieren, das die Epoche des Kalten Krieges wie ein
geschichtsphilosophischer Glaube beherrschte und das sein wis-
senschaftliches Pendant wenig später in der sogenannten Totalita-
rismustheorie finden sollte.^^Bemerkenswert ist, daß Neumann
diese mit der Verkündung der Truman-Doktrin und erst recht
seit der Berlin-Blockade hervortretende Supertheorie zu vermei-
den vermochte, obschon sein praktischer Adressat die amerikani-
sche Außen- und Besatzungspolitik war und auch er an seiner
Abneigung gegenüber der sowjetischen Version von Demokratie
nie einen Zweifel ließ.79 Bis 1950, also einem Zeitpunkt, zu dem
der Kalte Krieg länest weltpolitische Realität war und sich in der
innerdeutschen Teilunjg manifestiert hatte, verwies Neumann auf
den suggestiven und clen Kalten Krieg allererst miterzeugenden
Charakter dieser ideologischen Abbildung der Nachkriegssitua-
tion.

Positiv bedeutete dies, daß es so etwas geben konnte wie einen
dritten Wee zwischen Kapitalismus und Sowjetsystem, der
Deutschland und Europa angemessener war ,als das, was die
Ideologie des Kalten Krieges an Denkmöglichkeiten übrig ließ.
Diese These, die Neumann in enger Anlehnung an die politischen
Realitäten der Nachkriegswelt, also keineswegs bloß spekulativ
für begründbar hielt, ist wohl zu unterscheiden von der IMeutrali-
tätsforderung etwa des Nauheimer Kreises um Friedrich Noack.
Sie hielt er für den verschleierten und leicht in einen neuen
Chauvinismus umschlaeenden Traum von einer neuen deutschen
Großmachtstellung.''° Seine Position stand wohl am nächsten
jenen Intellektuellen, die wie Richard Löwenthal und Carlo
Schmid an einen genuin westeuropäischen Sozialismus glaubten,
einen Rechtsstaat «jenseits des Kapitalismus«, mit liberalen Per-
sönlichkeitsrechten, jedoch einer sozialistisch organisierten Öko-
nomie. ' Eine solche differenzierte Einschätzung war nur mög-
lich, weil Neumann - anders als die meisten Befürworter einer
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differenzierte er selbst noch
«^«^J^^^

,^7''^:^.^ j^h er bald keine

ökLmischer Westintegration: für d^

Alternative n^^^^
^^"^,"''.\i'h b's^^^^^^^ wollte«^; von der

Verhältnisse in ^'^'^'^1'?^^^^^

ersten stellte er prosaisch
*«^»^gXit Deutschlands; schon gar

sei mit dem ^lefder nationalen
^

j.^ j^^^

nicht hielt er eine
^^^^Jf|^X ^em ihm eigen-

Schritt progressiver Politik bo senr
^j^^eiheitcn mit der

tümlichen Realismus f?^6^"^V*''. ^^aenauer-Rcgierung über-

Politik der SPD ^'^.^,^PV^^^,Änen t^^^^^^^^
stets durch erö-

einstimmte«S er zeichnete s^^*^^^"^^^
?^^^^^ er gegenüber Sem

ßere Differenzierung ^-^- ^^^^^^ Unaldingbarkeit

suggestiven Klima ^^«^ ^^^'^"
/:['^f^': oioaischer Situationsana-

ide'o\ogiekritischer und^h^^^^^^^^^
j,^ die praktische

lyse beharrte und ihre PF^^^'W „S^.. .f cecenüber dem Fetisch

Politik betonte; zum ^^^^^Äe Ade^^^^^^^^^^
^l^^^*^^"»

der Kommunismusfurcht, den d^e ^dena^^^^^^ g ^^^B^^

aber auch die oppositionelle ^D
pü^^^^^^^^ ^^

^.^ ß^j,^.

Nüchternheit. Auch wenn er natürlich
^^»^^^"^^ j^^^^^hen, son-

hune durch den Kommunismus n cht der mne ^ ^^

rnderweltpolitischen^^^^^^^^ eigentlich

Recht darauf, daß der tur "*";
",^ •

i^gn Sozialismus nicht

adäquate dritte We| zu
«J"'='^i'"^Seswegen. weil die Groß-

prinzipiell unbeeehSar ^e». sondern ""r'les^^
interessiert seien

dächte an von iE"'=?.""5^''nl'f nicht weniger zu als für die

_ und dies treffe für die USA nicht wenig

UdSSR." _ , . xT-.,«-inn« das vor allem seine Ein-

Ein weiteres Grundmotiv N/"""*""'^
'^^-u-ufUssungbeleuch-

stellung zum Liberalismus
""f. ^^"/ÜlSKne ^errechtli-

tet. ist sein Kampf gegen LegaUs^^^^^^^^^^
; j,-

chung politischer Kontlikte. ^f; 6'=/
.

'

Aji^eimarer Schriften

tischlewanderte Jurist h"te schon rn^^nWe ^^^ ^^^^

darauf hingewiesen, wie
)M"'"«i'.Sei sfetisch zur antldemo-

den dem Recht anhaftenden ^erechugke-tsteusc
^ ^^^^ _

kratischen Machtergreifung zu g^b^^^^^^^
,^^ feformiltischen

keit war auch eines der e»eKtivstcn
Notwendigkeit

Arbeiterbewegung gewesen, um sich über
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aktiven Kampfes gegen Hitler hinwegzutäuschen. Und jetzt, nach

dem Zusammenbruch des NS-Staates, den zu unterstützen sich

die Reaktion niemals gescheut hatte, sah er von neuem die

Gefahr, notwendige grundlegende soziale und politische Verän-

derung durch das zu überspielen, was er »Vertassungsfetischis-

mus« nennt.^7 Das Grundgesetz der Bundesrepublik reagiert auf

die Erfahrungen von Weimar mit der Verstärkung liberaler

Grundrechte bei gleichzeitiger Zurückhaltung gegenüber sozialen

Grundrechten, mit der Betonung des Föderalismus gegen den

Zentralismus, mit einer Positionsstärkung der Regierung gegen-

über dem Parlament und der Einführung der Verfassungsge-

richtsbarkeit. Mit solchen Bestimmungen aber vollstreckt das

Grundgesetz zunächst einmal nichts weiter als eine der modernen
EntwicKlung inhärente Tendenz der Bürokratisierung, eleichzei-

tig suggerierend, daß die chronische Schwäche der deutschen

Demokratie in der Vergangenheit ausgegangen sei von zu viel

sozialer Demokratie, zu großer Parlamentssouveränität, vom
Zentralismus und zu starker Aktivität der Staatsbürger. Genau
das Gegenteil ist für Neumann der Fall. Zu seinen Thesen zum
Grundgesetz, denen die soziale und politische Seite einer Verfas-

sung wichtiger ist als die rechtstechnische, ist zu sagen, daß sie

nicht wenige der Argumente antizipieren, die später, nach nahezu

lojähriger Herrschaft des »CDU-Staates«, von der jüngeren kriti-

schen Politikwissenschaft vorgetragen wurden.^*

Von besonderer Bedeutung ist, betrachtet man Neumanns Vor-

geschichte, seine Einstellung gegenüber der deutschen Arbeiter-

bewegung. Auch hier zeigen sich Identität und Differenzen.

Deutfich ist, daß er, insofern er die Fundierung der politischen

durch die soziale Demokratie nach wie vor als das entscheidende

historische Problem der modernen Gesellschaft ansieht, in der

Arbeiterbewegung die einzig verläßliche Stütze auch der politi-

schen Demokratie erblickt. Dieser Betonung des positiven Funk-
tionszusammenhangs von Arbeiterbewegung und Demokratie

läuft jedoch eine zweite, vor allem nach dem Regierungsantritt

Adenauers und der Etablierung der sozialen Marktwirtschaft

hervortretende Grundthese entgegen, hinter der die Beobachtung

einer generellen historischen Tendenz steht und die er dann als

kritiscne Warnung an die Adresse der Arbeiterbewegung richtet.

Im ersten Fall stellt Neumann fest, daß die Macht der Arbeiterbe-

wegung, bedingt durch die Verbreiterung der Zwischenschichten

zwischen Kapital und Arbeit, in ganz Europa tendenziell im

Schwinden ist/'^; im zweiten Fall bemängelt er an Gewerkschaften

und SPD die gefährliche Neigung zur Verselbständigung der

bürokratischen Führungskader gegenüber der Basis, was die
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schon vor 1933 aufgetretenen Foleen hat: politische Entfremdung

der Miteliederschaft und damit fehlende Aktivität und Kamofbe-

reitschaft der Basis, Legalismus und Identifikation der Funktio-

näre mit dem gegebenen Staat statt Orientierung an den politi-

schen Zielen der Arbeiterschaft.^ Die deutsche Arbeiterbewe-

gung operiert nach 1945 zwischen diesen beiden Scherenmessern,

zusätzlich bedroht außenpolitisch von der prokapitalistischen

Besatzungspolitik der Westmächte und innenpolitisch vom Neu-

tralitätszwang, der aus dem Konzept der Einhcitseewerkschaft

resultiert. Wie richtig diese Diagnose ist, hat sich schon am

liberalen Grundgesetz und an den Wahlergebnissen von 1949

gezeigt. Die deutsche Arbeiterbewegung hat für Neumann ihre

historische Aufgabe, nämlich die Durchsetzung des clritten We-

ges zwischen Kapitalismus und Sozialismus, nicht erfüllt, teils

weil die weltpolitische Stellung der Supermächte dies verhinderte,

teils weil die Arbeiterschaft die weltpolitische Lage zu bedin-

gungslos zur Grundlage ihrer eigenen Politik machte. Hier, im

vorläufigen Scheitern der deutschen Arbeiterbewegung, dürfte

auch eine der Wurzeln für die in Neumanns Schriften nach 1950

zu beobachtende Positionsverschiebung hin zu erkenntnistheore-

tischem Skeptizismus und moralischem Pessimismus liegen,

nicht, wie noch zu zeigen sein wird, in einem grundsätzlichen

Umschwenken Neumanns von einer sozialdemokratisch-soziali-

stischen zu einer liberalen Auffassung von Politik und Gesell-

Schaft.

In der Geschichtsschreibung der USA haben sich seit Beginn

der 60er Jahre zwei gegensätzliche Schulen, die revisionistische

und die konservative, herausgebildet.^' In Deutschland als dem

Hauptobjekt des Kalten Krieges haben sich dessen motivationale

Bedingungen, die Furchtsyndrome und Feindbilder der 50er

Jahre, länger als anderswo gehalten. Eine andere als affirmative,

d. h. eine selbstkritische Betrachtung des problematischen Ur-

sprungs deutscher Demokratie aus der Konstellation des Kalten

Krieges wurde hier lange Zeit verhindert. Erst neuerdings, niit

dem Regierungswechsel zur SPD und einer neuen Ostpolitik,

scheinen sich die synthetischen Formeln aufzulösen, mit denen

die Deutschen ihre eigene Geschichte mehr verhüllt als kritisch

rekonstruiert haben. Heute stehen sich auch in Deutschland die

Fragen gegenüber, ob die Gesellschaft der Bundesrepublik eher

ein Zwangsprodukt der Großmächte oder aber ein Ergeb-

nis genuiner Selbstbestimmung war.'* Selbst wenn man die The-

sen vom »erzwungenen Kapitalismus« oder von der »verhinder-

ten Neuordnung« ihrerseits übertrieben finden mag - es ist ein

ironischer, aber charakteristischer Zustand deutschen Ge-
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Schichtsbewußtseins, daß bei der Auflösung einseitiger Formeln

ein Autor mitwirken muß, der, selbst Berater der amerikanischen

Besatzungspolitik, den Vorteil historischer Distanz nicht für sich

beanspruchen konnte.

V. Politikwissenschaft als kritische

Gesellschaftstheorie (1950- 1954)

Seit Anfang der 40er Jahre hatte Franz Neumann engen intellek-

tuellen Kontakt zum Political Science Department der Columbia

University in New York unterhalten. Er lehrte hier seit 1945 als

Lecturer, wurde, nachdem er 1947 in den Genuß eines Guegen-

heim-Fellowship gekommen war, zuerst zum Visiting Professor

und schließlich 1950 zum Füll Professor ernannt.^^ Das Spätwerk,

wie man Neumanns Arbeiten aus den 50er Jahren wegen seines

frühen Todes nennen muß, ist mit dieser Position verbunden; es

entstand während einer ungewöhnlich erfolgreichen und intensi-

ven Lehrtätigkeit und zeigt einen charakteristischen Stil, der sich

von den älteren Arbeiten durch einen mehr akademischen, aber

auch stark programmatischen Ton unterscheidet. Ausschlagge-

bend ist - neben dem »professoralen« Kontext - jedoch noch ein

anderes Element: Neumanns regelmäßige Beratungs- und Vor-

tragstätigkeit in der jungen Bundesrepublik und hier vor allem

seine Sorge um den Aufbau der Freien Universität Berlin. Dieses

Spätwerk, das man beginnen lassen kann mit der Einleitung zur

amerikanischen Ausgabe von Montesquieus Geist der Gesetze^^y

ist überdies von einer außerordentlichen Signifikanz für eine

bestimmte Phase der Nachkriegsentwicklung. So sehr es zutrifft,

daß sein fragmentarischer Charakter kontroverse Interpretatio-

nen erlaubt, so sehr ist dies Unfertige und Zweideutige von einer

eigentümlichen Ausdruckskraft für eine Situation, che, sich von

den Grauen der jüngsten Vergangenheit abwendend, ihres Opti-

mismus nicht recht froh werden konnte. Fragmentarität und

Programmatik, Skeptizismus und Bestimmtheit stehen nebenein-

ander und erscheinen in ihrer Widersprüchlichkeit als der subjek-

tive Reflex der objektiven Lage. Dennoch läßt sich, wie nier

entgegen anderer Auffassung angenommen wird'^ so etwas wie

eine einheitliche Intention auffinden, die sich weniger in den

tragenden soziologischen Grundbegriffen, mehr schon in Neu-

manns Methode und insbesondere in seinen materialen, häufig

philosophisch akzentuierten Thesen manifestiert. Diese zielte,

wenngleich theorieloeisch wenig strukturiert, unter anderem auf

3«

die Erfassung der gesamtgese Ischafthchen Struktur der fortge-

schrittenen bürgerlichen Gesellschaft und formte in diesem Sinne

seine Einschätzung der historischen Situation wie seine politi-

schen Anschauungen. Hält man sich an solche Unterscheidungen,

so findet sich in Neumanns späten Aufsätzen manches, was an

Differenzierung und Materialbeherrschung nicht wenige Produk-

te der späteren Politikwissenschaft, aber auch der kritischen

Gesellschaftstheorie übertrifft.

Hingewiesen sei zunächst auf einige neue Momente in Neu-

manns intellektueller Entwicklung. Orientiert man «ch an fach-

disziplinären Kategorien, so sind vorherrschend vor allem zwei

GegenstandsbereicL: einerseits die politische Philosophie, ihre

Geschichte und ihre gegenwärtige Bedeutung, andererseits der

Themenbereich, der zum angestammten Untersuchungs eld der

Poli^kwissenschaft geworden ist: Macht. Herrschaft, politisches

System. Auffällig sind dabei, gegenüber der materialistischen

Phase ebenso wie gegenüber den ,ün«ren Deutschlandstudien,

der konstruktivistische Duktus und der hochselektive Umgang

mit einem Material, das praktisch der gesainten Geistes- und

Weltgeschichte entnommen ist. Mit den Verfahrensweisen der

Typcnbildung und des Vergleichs, die er etwa in den Vorschlagen

zu^Untersucliung der polTtischen Macht'', ^^
^^'^^^l^^^^^^^

über die Diktatur'^ oder auch in der Diskussion des Widerstands-

rechts'^" anwendet, nähert sich Neumann wie nie zuvor methodo-

logischen Direktiven Max Webers, der seit den 40er Jahren «.n/

beispiellose Renaissance in den Vereinigten Staaten erlebt ha„e^

Immer wieder finden sich Nominaldefinitionen, werden Reihen

von Typen aufgeführt; ihnen korrespondieren eine manchmal

»historisch anmutende Materialhäufung und Materialse ektion

- die typische Konstellation des von Max Weber plastisch formu-

lierten methodologischen Subjektivismus der sich ^'^ Kra^
^"J

Synthese, zur Totalitätssicht nur noch beschrankt zutraut und

daher zur spektralen Auffächerung der Gegenstande, zur Akzen-

?uierung sutiektiver Aspekte neigt. So ches Verharren im Analy-

tUchen, solche Vorsicht bei der theoriemäß.gen Synthese sind in

der Ta ein durchgehendes Merkmal der späten Arbeiten: der

programmatische Aufsatz zur Untersuchung <»

"_?««'"
J^"

UÄt erhebt sich nur zaghaft zu systematischen Thfo«"?«"^;

die Auffächerung der Aspekte der pohtischen Freiheit verbleibt

im Analytischen und löst das Syntheseversprechen eigentlich nur

n^ativ ein - im Verweis auf die GefährSung politischer Frei-

heft'«'; die Notizen zur Theorie der Diktatur, insgesamt Frag-

ment, tragen allgemeinere gesellschaftstheoretische Thesen über-

aus vorsichtig vor.""

37

ii



Aber dies Ist nur die eine Seite. Bringt man diesen Sachverhalt,

den man als methodologischen Skeptizismus bezeichnen könnte,

allzu schnell in Zusammenhang mit jenem politisch-moralischen

Skeptizismus, den die meisten Freunde seit 1950 an Neumann

beobachtet haben, so verabsolutiert man eine Seite und verzerrt

das Gesamtbild.'*' Ebenso deutlich ist nämlich ein zweiter Sach-

verhalt, der den methodologischen Skeptizismus auf einer gesell-

schaftstheoretischen Strukturebene überholt und vermutlich

- nach allem, was hier über Neumanns Gesamtentwicklung ge-

sagt wurde - für seine weitere Theoriebildung konstitutiv gewor-

den wäre. Ein Indiz dafür ist zunächst Neumanns Verhältnis zu

Max Weber. Bei allem Lob, das er ihm spendet, weil er die drei

Vermögen der Theoriebildung, der empirischen Forschung und

des politischen Urteils in sich vereinigte - Neumann läßt keinen

Zweifel an der Differenz'^^: einmal bezweifelt er die Gültigkeit

von Webers globalen Thesen über die bürgerliche Gesellschaft,

was nur heißen kann: die Form, in der er Ökonomie, Staat, Recht

und Kultur mehr oder weniger asynthetisch begriffen hat; zum

anderen erkennt er sehr scharf, was der Hintergrund seines

methodologischen Subjektivismus war, nämlich die Irrationalisie-

rung der Geschichte als ganzer, also ein grundsätzlicher Wertirra-

tionalismus, der den Willen zur Werturteilsbildung in eigentümli-

cher Weise gleichzeitig hervorbrachte und destruierte. Indem

Neumann diese Konsequenz samt ihrem geistesgeschichtlichen

Kontext zu vermeiden versucht, muß er die Unrealisierbarkeit

einer Wahrheitstheorie behaupten, die im Wertfreiheitspostulat

als oberster wissenschaftspraktischer Maxime einen ungeeigneten

Wahrheits-Rettungsversuch unternimmt. '°'» Symptomatisch ist

eine Formulierung, mit der er seine Einwände gegen die einseitige

Psychologisierung der Herrschaftslehre und die falsche Überwin-

dung eines herrschaftstheoretischen Positivismus zusammenfaßt:

»Der historische Prozeß hat einen Sinn«."'» Schroff ist auch seine

Wendung gegen die Wissenssoziologie, gegen die generelle Re-

duktion von Ideen auf historische und soziale Kontingenzen und

die daraus folgende Ununterscheidbarkcit von Ideologie und

Wahrheit. '°^ Wichtiger noch als die methodologisch vorgetrage-

nen Einwände sincldie wissenschaftspraktischen Folgerungen,

die er zieht: die verstärkte Beachtung der Problematik und Ge-

schichte der politischen Philosophie entspringt hauptsächlich

dem Motiv, Reflexionspotential bereitzustellen gegen die in der

modernen Soziologie generell, in der amerikanischen Soziologie

speziell verkörperte positivistische Tendenz und die Verabschie-

dung des Wahrheitsproblems. '°7 Andererseits ist ebenso deutlich,

daß Neumann mit seinen fragmentarischen Überlegungen zur
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Wahrheitsfähigkeit der politischen Philosophie alles andere im

Auge hatte als eine neue, auf Letztbegründung ausgehende onto-

logische oder auch erkenntnistheoretische Wahrheitslehre. Seine

Exkurse in die Philosophie und vor allem in das klassische und

moderne Naturrecht enden stets in der prosaischen These, dalS

der auffälligste Gehalt jeder politischen Philosophie zunächst in

ihrer jeweiligen Funktionalität für bestehende oder erstrebte

Herrschaftssysteme liege. Ein möglicher Wahrheitskern ergibt

sich aus der Kenntnis der jeweiligen historischen und sozialen

Interessenstruktur, möglicherweise aus dem kritischen Vergleich

faktischer Interessen mit der vom Analytiker unterstellten Verall-

gemeinerungsfähigkeit idealisierter Interessen.'«« Doch trotz die-

ses philosophieskeptischen Grundtons der späten Aufsatze ist

Neumanns Absage an Psychologismus, Positivismus und ihr

praktisches Komplement, den Konformismus, von kompromilS-

loser Schärfe:

«Die Soziologie befaßt sich vielfach nur mit der Beschreibung des

Faktischen; die politische Theorie mit der Wahrheit. Die Wahrheit der

politischen Theorie ist die Freiheit. Daraus ergibt sich ein grundsätzliches

Postulat: da keine politische Ordnung die politische Freiheit vollkommen

verwirklichen kann, muß die politische Theorie immer kritisch sein. Eine

konformistische politische Theorie ist keine Theorie.« '°'

Wenn Neumanns Intention in den 50er Jahren eine »reale

Theorie der Politik« war"°, ihre Einlösung aber von ihm weder

mittels der positivistischen Soziologie b^.^vP^^^^.^^^S^^"?^^^^^

einer selbständigen politischen Philosophie für möglich eehalten

wurde, welche Möglichkeit wäre dann noch geblieben außer einer

Gesellschaftstheorie, die Form und Funktion der Politik in den

Rahmen der gegenwärtigen historischen Epoche geteilt und in

deren Struktur diskutiert hätte? Obschon die spaten Aufsatze

insgesamt nur Vorstudien waren, finden sich in »hnen genügend

Hinweise darauf, daß er eine konkret-historische Theorie und

eine Art von gesamtgesellschaftlicher Konzeption im Auge hatte.

In dieser Theorie, von der philologisch immerhin der Rohbau

erkennbar isf", steckt vermutlich eines der orgamsierenden

Zentren des Spätwerks von Franz Neumann. Die vereinzelten

soziologischen Generalisierungen, die Tendenz zu formalen Be-

griffen wie .Industriegesellschaft«, .Komplexität*, *B^''o^^/?^»-

sierune«"^ dürften ebenso wie seine Neubewertung des Wahr-

heitsproblems und der politischen Philosophie nur im Zusam-

menhang damit ihren Sinn gehabt haben - in der auseefuhrten

Theorie der gegenwärtigen bürgerlichen Gesellschaft hatten sie

einen Platz gefunden, der wohl mit der Funktion idealtypischer
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Abstraktionen im Behemoth vergleichbar wäre. Nicht zufällig

folgen in den Aufsätzen auf eeneralisierende Passagen fast immer
Abschnitte, die die Notwendigkeit gesamtgesellschaftlicher Ana-

lyse betonen und ihre historische Konkretisierung andeuten:

»Für jede historische Situation müssen die[se] ökonomischen, sozialen

und psychologischen Faktoren als Einheit behandelt werden und nicht als

isolierte, voneinander unabhängige Faktoren.*"^

Nicht zufällig steht mit den Funktionen der politischen Macht

allemal auch ihre gesellschaftliche Wurzel zur Disposition, die zu

erforschen das Grundvorhaben der theoretischen Anstrengungen

sei."-* Die Konturen der Theorie, die Neumann wohl vorschweb-

te, finden sich freilich nur angedeutet. Hier werden sie unter

Beschränkung auf den Bereich der westlich-kapitalistischen De-

mokratien aufgegriffen, deren Erörterung er - freilich in be-

stimmter Negation der Totalitarismustheorie - einzig im Kontext

der alleemeinen, d. h. die faschistische und sozialistische Staaten

miteinbeziehenden Analyse für möglich hielt. Neumann antizi-

piert hier nicht wenige Momente dessen, was als Kritische Theorie

der spätkapitalistiscnen Gesellschaft die Diskussion des letzten

Jahrzehnts beherrscht hat.

Im Zentrum der Theorie steht und muß stehen eine Ökonomie
und Politik gleichermaßen erfassende, d. h. eine polit-ökonomi-

sche Struktur: auf der ökonomischen Ebene ist der Kapitalismus

gekennzeichnet durch Konzentration und Organisation des Ka-

pitals und die partielle Ausschaltung des freien Marktes; auf der

politischen Ebene haben sich der Trend zur Massendemokratie

und, in deren Rahmen, die Funktionssteigerung von Regierung

und Bürokratie als dominant erwiesen. Entscheidend ist dabei,

daß Neumann nicht müde wird, auf die Klärung des genetischen

und funktionalen Zusammenhangs beider Ebenen zu pochen
- nur so kann die zeitgenössische Gesellschaft in struktureller

Verfaßtheit verstanden werden."^ Die bürjgerliche Gesellschaft

ist, wie vor allem am Gegensatz zur mittelalterlichen Feudalord-

nung deutlich wird, zwar zunächst durch die Trennung von

Ökonomie und Staat bestimmt. Diese institutionelle Trennung

aber wurde vom Liberalismus theoretisch und politisch mißver-

standen, wie die Antithesen »Freiheit versus Zwang«, »Gesell-

schaft versus Staat« usf. zeigen. Solche Frontstellungen waren

ideologisch schon für die Epoche des Liberalismus selbst, weil

der Staat immer schon positive Herrschaftssicherung im Dienste

der besitzenden Schichten betrieben hat. Erst recht sind sie falsch

für die fortgeschrittene bürgerliche Gesellschaft, die ja dadurch

gekennzeichnet ist, daß dem Staat mehr und mehr gesellschaft-
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liehe und genuin ökonomische Funktionen zufallen. Mit dem

demokratischen Staat - vom legitimatorischen Input her gesehen

- bzw. mit dem Interventions- und Sozialstaat - vom Output her

gesehen - ist an den Tag gekommen, was als Möglichkeit in der

prekären Ausdifferenzierung von Ökonomie und Staat stets ge-

steckt hat: der Leviathan. So wird hier klar, was Neumann als das

Spezifikum des fortgeschrittenen Kapitalismus herausstellt: die

»Suprematie der Politik über die Ökonomie«."^ Was bedeutet

diese These und wie steht sie zur Tradition der POJ»[^-o»^onomi-

schen Theorie einerseits und zur einzelwissenschattlichen Politik-

wissenschaft der 50er und 60er Jahre andererseits? Die Beantwor-

tune dieser Frage ist entscheidend sowohl für die Theorie der

gegenwärtigen Gesellschaft als auch für die Einordnung Neu-

manns in die Geschichte der Sozialwissenschaften.

Sie bedeutet wohl exakt das, was von der späteren »Spatkapita-

lismustheorie« - freilich mit mehr methodologischer Raffinesse

- definiert wurde als funktionaler Primat der Politik im Rahmen

einer kapitalistisch verfaßten, also evolutionär aus der Loßik der

Kapitalverwertung gesteuerten Gesellschaftsordnung. Dabei ist

der Primat der Politik in seiner ausgeprägten Gestalt ein spates

Entwicklungsprodukt, das jedoch im Liberalismus systemnot-

wendig angelegt war. "7 Die methodologische Differenzierung

von Genese und Funktion ist wichtig, weil nur so die Verände-

rungen in Form und Rolle des Staates als nicht-kontmeente

Momente des Spätkapitalismus faßbar werden. An anderer Stelle

hat Neumann dies so ausgedrückt: Wenn das Urproblem der

bürgerlichen Gesellschaft

*die Unabhängigkeit politischer Macht bei gleichzeitiger Verflechtung

mit 'wirtschaftlicher Macht« ist und immer schon war, so ist dies metho-

disch so zu operationalisieren, »daß soziale und politische Macht nicht

nur funktional, sondern auch genetisch verbunden sind, daß wirtschaft-

liche Macht die Wurzel der politischen Macht ist.«

Wenn nun die Entwicklung des Kapitalismus vom Liberal- zum

Monopolkapitalismus geradezu darin besteht, daß die ökonomi-

sche Krisen- und Akkumulationslogik den postliberalen Inter-

ventionsstaat und in diesem Sinn die gegenseitige positive Ver-

flochtenheit von Ökonomie und Staat, ja sogar den Primat der

Politik erzeugt, so ist damit das genannte methodische Postulat

nicht aufgehoben, sondern »die Umsetzung wirtschaftlicher

Macht in soziale und damit in politische Macht [bleibt dasj

Zentralproblem der Politikwissenschaft«."« Der Primat der Poli-

tik ist gleichzeitig neu und alt; er ist das systemnotwendige

Entwicklungsprodukt des Kapitalismus. So vermeidet Neumann
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eine in historischer Perspektive problematische Wendung der

Spätkapitalismustheorie, die bei aller richtigen Betonung der

steigenden Staatsfunktionen unterschätzt, wie stark der Staatsap-

parat schon im Liberalismus war - in repressiver wie in organisa-

torischer Hinsicht."''^

Damit ist auch der wissenschaftsceschichtliche Ort Neumanns
angedeutet. Er steht offensichtlich m der Tradition polit-ökono-

mischer Kapitalismusanalyse, in der sich die Polemik und Gegen-
polemik um die Marxsche Politische Ökonomie, das Gegeneinan-
derausspielen von ökonomischer und politologischer Analyse, als

gegenscandslos erweist. Neumann gibt dem Namen der Politi-

schen Ökonomie darin die Ehre, daß er sie als Theorie der

bürgerlichen Gesellschaft gebraucht, die ökonomisch ««t/ polito-

logisch verfährt und Fragen nach dem methodischen Primat des

einen oder des anderen nur innerhalb einer selbst polit-Ökonomi-

schen Evolutionstheorie dieser Gesellschaft als ganzer für beant-

wortbar hält. Wenn irgendwo, so hätte Neumann hier, anläßlich

seiner These vom Primat der Politik, Gelegenheit gehabt, die

Marxsche Politische Ökonomie für veraltet zu erklären. Er tut

jedoch das genaue Gegenteil: die politisch motivierte Unterdrük-
kune der Marxschen Theorie im Zeitalter des Kalten Krieges ist

für inn eines der bedenklichsten Phänomene der neueren Geistes-

geschichte"^; für ihn sind die politischen Parteien, nicht anders

als das Privateigentum und die Machtsteigerung der Bürokratie,

Transmissionsmedien von ökonomischer in soziale und politische

Macht''°, während politologische Institutionen- und Verfas-

sungslehre eine nützliche, aber untergeordnete Rolle spielen.'"

Wegen seiner methodologisch unorthodoxen Haltune kann aber

nicht bloß der Marxismus als Zeuge polit-ökonomiscner Gesell-

schaftsanalyse gelten, sondern aucn die große Tradition der libe-

ralen Staatswissenschaften, freilich ausschließlich vor ihrer

rechtspositivistischen Vercneung, also Rotteck, Gneist, Lorenz
von Stein'" und - mit Einscnränkungen - Max Weber. Bezeich-

nend ist der hier vorgelegte Vortrag von 1950, der den systemati-

schen Ort der Politikwissenschaft in den Sozialwissenschaften

beschreibt. Ausgehend von einer scharfen Polemik eegen den
juristischen und sozialwissenschaftlichen Positivismus nält er die

notwendige Ausdifferenzierung der Politikwissenschaft nur in

der Weise für sinnvoll, daß der Strang zu den ökonomischen und
sozialen Basisstrukturen nicht durchgeschnitten wird, sondern
die einzelnen Fächer zu einer Gesamtvorstellung von der ge-

schichtlichen Gesellschaftsstruktur integriert werden.'*^ Wie-
derum liegt der Akzent des Erkenntnisinteresses auf den Prozes-

sen, in denen sich ökonomische und soziale Macht in politische

Herrschaft transformiert."^ '

Damit sind die Voraussetzungen angedeutet, unter denen Neu-

manns politische Positionen und Strategien verständlich werden

können. Sie lassen sich, gerade in ihrer zuletzt stärkerem Wandel

unterliegenden Gestalt, von seiner theoretischen Bestimmung des

geschichtlichen Entwicklungszustandes nicht trennen; sie sind

die politische Antwort auf sie. Progressive Kapitalkonzentration

und korrespondierende Organisierung der Arbeit, Steieerung von

Funktion und Organisation der Staatsmaschine, marktsubstitu-

ierende Verflechtung von Ökonomie und Politik - dies sind die

Kennzeichen der gegenwärtigen westlichen Gesellschaften. Zu-

sammen mit der gerade auch in der Demokratie vordringenden

Organisation der Kultur und der Allgegenwart von Propaganda

führen sie zu einem Zustand, in dem das Individuum sich als

ohnmächtig und sein politisches und soziales Handeln als sinnlos

erfährt. Diese Erfahrung, die subjektive Seite der je s;y^stemspezi-

fisch und gesamtgesellschaftlich sich steigernden Totahsierung

von Bürokratie und Organisation, tritt in den allerletzten Arbei-

ten in den Vordergrund. Neumann hat sie, anknüpfend an eine

lange Tradition, als »Entfremdung« bezeichnet, wobei er, den

kulturpessimistischen Sog dieses Begriffs wohl wahrnehmend,

auf seine Differenzierung und Präzisierung dränete.'^^ Zugespitzt

hat er seine theoretische Aufmerksamkeit und sein politisches

Engagement auf die »politische Entfremdung«, die Entfremdung

in und von der Politik gerade auch in der Demokratie. Dabei

wandte er sich gegen die Beruhigungsformeln des Liberalismus,

die Freiheit bloß negativ als passives Einverständnis mit dem

Rechtsstaat fassen."* Seine Freiheitslehre, selbst wesentlich Re-

flex auf die Erfahrung der Entfremdung, geht mit großer Be- •

stimmtheit darüber hinaus: Unter Bedingungen des staatsinter-

ventionistischen Kapitalismus ist individuelle Freiheit nur dann

zu sichern, wenn sie in ihrem positiven und radikalen Sinn als

Selbstbestimmung und Selbstentfaltung, als, aktive theoretische

und praktische Durchdringung der gesellschaftlichen Institutio-

nen durch den intellektuell aufgeweckten und selbstbewußten

Menschen wahrgenommen wird."^ Die Reflexionen Zum Begriff

der politischen Freiheit, die mit der schroffen These: »Eine kon-

formistische politische Theorie ist keine Theorie« einsetzen" ,

sind explizit als Kritik der liberalistischen Politikauffassung kon-

zipiert. Wie schon die Gliederung zeigt"', zielt Neumann am

Ende auf die radikalen Freiheitstheorien des deutschen Idealis-

mus und des jungen Marx, die er allerdings auf demokratische

Selbstbestimmung im Rechtsstaat hin präzisiert: Freiheit ist nicht

im Gegensatz zu dem, sondern durch das Schutz- und Sicher-
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heltsgerüst liberaler Rechtsstaatlichkeit hindurch zu verwirkli-

chen. Negative und positive Frcihcitsaspcktc, das passive und das

aktivistiscne Element bleiben in der Schwebe, und sie bleiben es

nicht, weil gerade auch der liberale Rechtsstaat, wie Neumann
mit Blick auf die Radikalenjagd im Amerika McCarthys dar-

legt'^°, totalitäre Züge annehmen kann. Unter gegebenen, nicht

bloß nationalen, sondern im Kalten Krieg internationalen Angst-

bedingungen bedarf es des Übergewichts der aktivistischen Frei-

heitsauffassung, die der Härte der Institutionen voreeordnet ist

und das kognitive und das Willens-Element der Freineit forciert

zur Geltung bringt.

Hier ist auch der Ort, an dem Neumanns Positionswechsel im

Hinblick auf die von ihm in der Weimarer Zeit mitbegründete

und bis in die späten 40er Jahre vertretene Konzeption der

Wirtschaftsdemokratie plausibel wird. Neumann hatte sich, wor-

auf sein Freund Herbert Marcuse hinweist'^', in den frühen 50er

Jahren in Deutschland an Ort und Stelle über die Praxis der in der

Montanindustrie eingeführten Wirtschaftsdemokratie informiert

- und er war entsetzt über die sich ausbreitende Apathie der

Gewerkschaftsfunktionäre und ihre reibungslose Intecration in

kapitalistische Interessenmuster. Seine hieraus folgende Ableh-

nung der Wirtschaftsdemokratie - einmal betrachtet als Strategie

der Arbeiterbewegung'^S ein andermal unter demokratie-theore-

tischem Aspekt' ^^ - ist nicht ein Zurückgehen hinter früher

vertretene emanzipatorische Zielsetzungen, sondern Ausdruck
eines Voranschreitens: die Wirtschaftsdemokratie ist, gemessen

an seinen Forderungen zur aktiven Überwindung politischer

Entfremdung, eine zu konservative, zu partikulare Form von

Selbstbestimmung. Die Aufwertung der politischen Demokratie

ist nur das konsequente strategische Pendant zur theoretischen

Analyse des ökonomisch erzeugten Primats der Politik im

20. Jahrhundert. Weil die Politik zum aktiven Garanten der

Wirtschaftsordnung geworden ist, muß sie auch der erste Bezugs-

punkt des politischen Mitbestimmungsstrebens sein.

Die Betonung einer solchen Freiheitslehre unter postliberalen

Bedingungen Ist jedoch bloß die eine Seite von Neumanns Kampf
gegen politische Entfremdung, sie ist die aktivere und optimisti-

sche. »Daneben steht eine zweite Seite, die reaktiver und mehr
pessimistisch ist und die wohl den innersten Punkt seiner morali-

schen Einstellung berührt, aus dem die von seinen Freunden

beobachtete Resignation entstand. Es ist das Phänomen der

Angst, die Neumann als den Inneren Aspekt der Entfremdung
diagnostizierte und deren lähmende Wirkung er für geeignet

hielt, alle Versuche zur Aufhebung der Entfremdung zu vereiteln.
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Thematisch gesehen gehen Problem und E,^?;^^};'^^.

J^^ .^^^^^^^

die vom Nationalsozialismus praktizierte Substitution des Rechts

durch Terror zurück'34; in seinen fragmentarischen Notizen zur

Diktatur Ist die organisierte Angst eines der Kriterien, die die

einfache und die cäsaristische Diktatur von der totalitären Di^^^^^^^^

tur unterscheiden'35; und hier stellt er ^."^^
J"^ .^^f^^£^

hochoreanislerte Gesellschaft die Tendenz fest daß jede Diktatur

zur totalitären Diktatur zu werden droht.'3^ In der Perspektive

von Neumanns intellektueller Entwicklung stellt seine letzte

voUenderArbelt Angst und Politik^^^ einen fraopierenden Be-

weis für die unverbrauchte intellektuelle Dynamit dieses sojahrj

gen Mannes dar. Was hier vorgelegt wird, ist nichts weniger ds

Her wissenschaftslogisch neue Versuch einen genuinen Zusarn-

menhane von Politikwissenschaft und Psychologie herzustellen,

Ter interne Grundbegriffe der Psychologie und Sozialpsycho^^^^^^

mit detaillierten Grundproblemen der Politik korreliert. Auf das

Besondere dieses Neuansatzes kann hier nicht eingegangen wc-

S«, vor allem nicht auf die für Neumann konstitutive Unter-

scheldunß von Furcht (als rationaler Reflex auf Gefahr) und

Ane t (als gesellschaftlich bedingte, aber tiefenpsvchologisch

wirtsame Seft>stlähmune).'3;Hingewiesen sei "ur au seine ge^^^^^

relle These: Die gesellscTiaftliche l^unktion von Angst »su^^^^^^^

nicht bloß wirksam In den faschistischen und stalmistischen

Diktaturen, wo sie das Produkt eezielter Angstorganisierung und

damit wichtiges Mittel der Politik ist, das an die Stelle von

ReXssTcherhelt und demokratischer Politik tritt,, sie ist auch

wto In demokratischen Gesellschaften - als psychologischer

Mechanismus der strukturbedingten Entfremdung von der Poli-

dk Mit der Totallslerung des Kalten Krieges dringt die lahmende

Wirkung anonymer Bedrohung Im Osten wie im Westen vor und

manifestiert sich In nationalen Kontexten wie in den ^SA lu^^^^^^

Bundesrepublik als Kommunistenjagd und universelle Feindoro-

iektlon. Demokratien, die dieser Projektion bedürfen und im

!jusammenhang damit typische
-^^^n^^^^^^'^^J^SeXfhn

persönlichen Freiheltsgaramien erleiden, sind und bleiben tur ihn

C drohte Demokratien - bedroht nicht nur von außen, sondern

vor allem von innen. Aktiver Kampf gegen Angst und Entfren.-

düng konnte für ihn erfolgreich nur dann sein. 7"" "^;^^/.^^

Einhaltung liberaler SIcherheitsminima ^^f.^^^^.^^^^fT^]^^"^^^^^^

Aufhebung des Kalten Krieges auf internationaler Ebene einher

ging.'^°
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VI. Der Sozialwissenschaftler als kritischer

Intellektueller

Sofern Franz Neumann in der westdeutschen Politik- und Sozial-

wissenschaft überhaupt einen Einfluß hatte, war dieser geprägt

von den Schriften nacn 1950. Es dominierte dabei das Bifd eines

etablierten und erfolgreichen Emigranten, des Professors der

Political Science an einer der renommiertesten amerikanischen

Universitäten. Ausdifferenzierung der Politikwissenschaft aus

der Gesellschaftstheoric, Überwindung des Marxismus hin auf

eine skeptizistische und dem Neoliberalismus nahestehende Posi-

tion, Abschied von den Illusionen der Arbeiterbewegung - damit

schien sich die Gestah Neumanns der Selbstinterpretation der

westdeutschen Demokratie mehr oder weniger organisch einzu-

passen.'**' Doch dieses Bild, so sehr es einige Züge trifft, ist allzu

harmonistisch, es meidet das »Ärgernis« Franz Neumann. Es

verabsolutiert, was nur als Resultat einer Entwicklung sein Recht

hat, und es löst beides - Entwicklung und Resultat - von der

geschichtlichen Realität ab. Beachtet man hingegen die komplexe

Verflochtenheit von Neumanns Schaffen in die soziale, politische

und intellektuelle Geschichte des 20. Jahrhunderts, so ergibt sich

ein gerechteres, aber auch vieldeutigeres Bild.

Wer war dieser Mann wirklich? War er - als Theoretiker

- Politologe, Historiker, Soziologe oder gar Philosoph? War er

- als Praktiker - Politiker der Arbeiterbewegung, Funktionär der

amerikanischen Regierung oder >freischweDender Intellektuel-

ler<? Versucht man, Neumann in die Sparten der modernen Ar-

beitsteilung zu pressen, so gerät man in Schwierigkeiten. Offen-

sichtlich spielte er viele Rollen und ging doch in keiner auf.

Wichtig wäre, herauszufinden, wie und warum die verschiedenen

Seiten dieses vielfältigen Charakters in den verschiedenen Phasen

seines Lebens in den Vordergrund getreten sind. Ein identisches

Substrat jedoch blieb stets bewahrt. Die Identität im Wandel und

diese als den Kern der Persönlichkeit zu erfassen, ist die Aufgabe

der Biographie. Aber keine Individualbiographie klassischen Stils

reichte hin, um gerade hier das Einmalige, Individuelle zu treffen.

Viel zu sehr war Neumann mit der objektiven Geschichte befaßt,

als deren Produkt und Produzent er sich gleichzeitig begriffen

hat, als daß man sein Werk zum Verdienst und zur Leistung der

Person stilisieren könnte - zuviel davon ist auch gescheitert und

wirkungslos liegengeblieben. Nur eine Geschichte, Politik und

intellektuelle Anstrengung umschließende Darstellung könnte

weiterhelfen. Das Resultat wäre vielleicht eine Fallstudie zu der
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Frage was rationale Vermittlung von Praxis und Th««"« »?«"

BelinJnaen des zweiten Viertels des 20. Jahrhunderts heißen

konnte Franz Neumann erscheint als ein bestimmter Typus

Ser' Vermittlung. Politische Praxis und 'ntellektuelle Arbeit

waren fürThn gleichermaßen Gegenstand und Aufgabe Steht am

Anfang seiner Biographie politische Praxis in einem mehr techm-

Tchen SinT- als furistischer Funktionär der Arbeiterbewegung

-und a beitet er später als Politikberater für den amerikanischen

Staat so entfernte er sich in der ersten Emigrat.onszeit zwangs-

läu ig undTn seiner Zeit als Professor freiwillig von technischer

Praxfs Bedeutete jedoch für ihn politische Praxis niemals den

Verzicht auf genuin theoretische Arbeit und blieb er sich so stets

des Eigensinns kritischer Wissenschaft bewußt so war er ande-

rersei fne ein freischwebender Intellektueller., wenn damit

Abst nenz voTpolitischen Konflikten und politischer Epikurais-

mus gemeint sind. Seine Verbindung mit der deutschen Arbeiter-

Twelu^g ha skh vermutlich auch^n der Spätphase nicht ganz

veS.'Praktische Intemion und.^!>e°-"-Vdi' lüSl^Tr
einer Art Parallelogramm der Kräfte, wöbe die Subtilitat der

Theorieb Idung in Perioden verstärkter pohtischer Praxis ju-

nahm,1n Zeiten verstärkter intellektueller Arbeit die praktische

^^^SheÄgungen nur schematisieren, hat Neumann in

sebem Vortrag Intellektuelle Emigration und 5oz.<«/«;««e«-

X/?^' in einmaliger Kombination von wissenschafts§eschichth-

chef theöriebgiscTier und Selbst-Reflexion konkretisiert. Den

?yp;s des »polftical scholar., den er hier skizziert und in seiner

chronisch le^vollen Verwicklung in die Geschichte der politi-

schen Herrschaft darstellt, läßt er in seinem eigenen Schicksal die

zSgenös 'he Gestalt finden. Der .political scholar«, der vom

Denicen ebensowenig lassen kann wie vom politischen Handeln,

St Ss ins Innere durch den Konflikt '"1^'''"."«""?:^"^'

ewe ligen Gesellschaft bestimmt - so sehr, daß sich s«ne Ge-

chi^ht^e als die seiner geistigen und
PY;F±e"nz d Ä

erzählen läßt. Soziale Funktion und ^o^'^K Ej"«!?^^
J/J^^^^^

Intellektuellen treffen in der Kritik der l^^«'''!"» "f^g* ^^^^^^

hältnisse in einer Weise zusammen, daß der Konflikt fast immer

und notwendig zuungunsten des Trägers
d^iflKie^zfitg"

gunsten des Trägers cfer physischen Waffen »"sgeht Die zeuge

nössische Erfahrung der Krise des Liberalismus, der Epoche, in

d^ Te^r Konflikt'noch relativ g'j-P^-^-t^J^^,", S^-
Zustand geführt, in dem Neumann hintergründig mit einer Oene

faSunl des Ümkehrschlusses spielt: efn InteRektueller, der m

Frieden r^it den Herrschenden seiner Gesellschaftsordnung leben
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kann und will, hat sich der wirklichen Rolle des Intellektuellen
bereits begeben. Dies gilt auch für die liberale Demokratie, denn
auch sie ist eine Herrschaftsordnung.
Aufschlußreich sind auch Neumanns Vorstellungen von der

wissenschaftsinternen Gestalt des zeitgenössischen .»political
Scholar«. '^^ Er ist weder der bornierte Fachwissenschaftler, als
den Neumann den deutschen Ordinarius alten Stils empfand,
noch der US-Sozialwissenschaftler, dessen Fortschritts- und Wis-
senschaftsgläubigkeit sich überaus gut verträgt mit Opportunis-
mus gegenüber den Mächtigen in Wirtschaft und Politik; er ist

vielmehr ein Wissenschaftler, der, durch die harte Schule der
politischen Emigration gegangen, gegenüber dem Pragmatismus
Amerikas etwas von dem Rigorismus der großen Theorietradi-
tion bewahrt, jedoch zugleich die Herausforderung des Empiris-
mus und der Praxisorientierung der amerikanischen »social
science« annimmt. Der Sozialwissenschaftler, wie Neumann ihn
fordert und darstellt, kann sich weder aus der Politik noch aus der
Theorie davonstehlen, er darf weder von der Realität der Macht
noch von der Macht der Idee absehen, er wird den Dämon, von
dem Max Weber die Politik beherrscht sah, in seine Seele einlas-
sen, um ihn mit den Mitteln der Wahrheit zu besiegen.
Neumanns plötzlicher Tod im August 1954 erscheint aus der

Perspektive seiner Biographie als tragisch. Dem Zeitgenossen des
»Anti-War-Movement«, der internationalen Stuclentenrevolte
und der herbeigeredeten »Tendenzwende« aber legt er eine histo-
rische Spekulation nahe: Welchen Weg hätte Franz Neumann in
den 60er und 70er Jahren eingeschlagen? Den seines frühen
Gefährten Ernst Fraenkcl, der sich mitsamt der älteren Berliner
Schule gegen die kulturrevolutionären Politisierungsversuche auf
die Seite des gesellschaftlichen Realitätsprinzips schlug? Oder den
seines späteren Freundes Herbert Marcuse, der zu einem der
geistigen Väter der Studentenbewegung wurde und in ihren Ideen
ein kritisches Prinzip geeen die hart gewordene Realität der
eindimensionalen Gesellschaft wirksam sah? Die Antwort bleibt
Spekulation. Verlängert man aber probehalber, was man als die
Identität der historischen Figur Franz Neumann bezeichnen
kann, so scheint es, daß er wohl ein skeptischer Beobachter
gewesen wäre, allerdings einer, der die seit der »Tendenzwende«
übliche pauschale Verteufelung von kritischer Theorie und Praxis
nicht geduldet hätte. Er hätte wohl unbeirrt auf die Notwendig-
keit und die Möglichkeit radikaler Veränderung auch und gerade
in der Demokratie gesetzt, auf radikale Veränderung mittels
rationaler Politik, die des Überschusses der Idee über die Wirk-
lichkeit bedarf. '^^
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zung mit einem exzellenten Nachwort von Gert Schäfer, Frankfurt/M. 1977. Hier

auch die ausgezeichnete Bibliographie von Wolfgang Luthardt.

3 Ausnahmen sind selten. So Karl-Dietrich Bracher, Die Auflösung der Weimarer
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Reichsverfassung und Rechtsprechung (1930), beide in: ders., Funktionen des Staats

und der Verfassung, Frink{un/M. 1971.

14 Diese Interpretation war natürlich schon in der Weimarer Republik der

Punkt, an dem sich die Geister schieden. Das etablierte Staatsrecht versuchte, die

Verfassung auf liberale Prinzipien zurückzubiegen (Rudolf Smend, Verfassung und

Verfassungsrecht, München, 1928, S. 164, Carl Schmitt, Verfassungslehre, München.
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!928, S. )0, und andere mehr), wenn es nicht überhaupt ihre tödliche Entschei-

dungslosigkeit hervorhob (Carl Schmitt, Legalität und Legitimität, München 1932).

Dagegen standen vor allem Hermann Heller (z. B. Rechtsstaat und Diktatur,

Tübingen 1932) und Franz Neumann, während Kirchheimer vor 1933 bereits aus

der Perspektive des gescheitenen Sozialstaats argumentiert und sich - paradox - m

manchen Argumenten mit Carl Schmitt trifft (bes. in Weimar - und was dann^,

a.a.O.). Vgl. neuerdings Joachim Pereis, Kapitalismus und politische Demokratie,

Frankfurt/M. 1973.
. c « et

15 Vgl. vor allem Legalität und Legitimität, München 1932, bes. 5. 7 »»-. ^o "•»

40 ff., und Der Hüter der Verfassung,!üh'm^tn 1931. Dagegen Kirchheimer-Leites,

Bemerkungen zu Carl Schmitts » Legalität und Legitimität' (1933), in: Kirchhemier,

Von der Weimarer Republik zum Faschismus, Frankfurt/M. 1976.

16 Vgl. die Texisammlung von Thilo Ramm, Arbeitsrecht und Politik, a.a.O.

17 So Ernst Fraenkel in seinem Nachruf, a.a.O., S. 174/5.

.18 Z. B. Tarifrecht auf der Grundlage der Rechtsprechung des Reichsarbeitsge-

richts, Berlin 1931.
, t 1 d l

19 Z, B. Die soziale und politische Bedeutung der arbeitsgerichtlichen Rechtspre-

chung, Berlin 1929.

IQ Z. B. Koalitionsfreiheit und Reichsverfassung, Berlm 1932; über die Voraus-

setzungen und den Rechtsbegriff einer Wirtschaftsverfassung, in: Die Arbeit, Jg. 8,

193 1 .

21 Der Entwurf eines Monopol- und Kartellgesetzes, in: Die Arbeit, Jg. 7, i9)0-

11 Gegen ein Gesetz zur Nachprüfung der Verfassungsmäßigkeit von Reichsge-

setzen, in: Die Gesellschaft, Jg. 6, 1929.

23 Z. B. Die soziale Bedeutung der Grundrechte in der Weimarer Verfassung, m:

Die Arbeit, Jg. 7, 1930-
. , ,. , „ , .. , j

24 Z. B. Die öffentlichrechtlichen und privatrechtlichen Beschrankungen der

Pressefreiheit, Berlin 1932.
• n j

25 Ein wichtiges Dokument ist etwa der von Fritz Naphtali herausgegebene Band

Wirtschaftsdemokratie, Berlin 1928.

26 Über die Voraussetzungen und den Rechtsbegriff einer Wirtschaftsverfassung,

in diesem Band.

27 Vgl. z. B. Rudolf Hilferding, Die Aufgabe der Sozialdemokratie in der

Republik, '\x\\ Sozialdemokratischer Parteitag Kiel, ^er\\n 1927.

28 Vgl. Peter Strutynski, Die Auseinandersetzung zwischen Marxisten und Revi-

sionisten in der deutschen Arbeiterbewegung um die Jahrhundertwende, Köln 1976.

29 Sinzheimer selbst verkörpert die doppelte Abgrenzung. Vgl. Das Rätesystem,

Frankfun/M. 191 9. Kritisch dazu: Karl Korsch, Schriften zur Sozialisierung, hrsg. v.

Erich Gerlach, Frankfurt/M. 1971. Als Analyse aus der Perspektive des Reformis-

mus: Ernst Fraenkel, Rätemythos und soziale Selbstbestimmung, in: ders., Deutsch-

land und die westlichen Demokratien, 6. Aufl., Stuttgart 1974.

29a Von den detaillierten Studien zur Rechts- und Verfassungspolitik der SPD,

die Martin Martiny in Integration oder Konfrontation f, Bonn-Bad Godesberg 1976,

vorlegt, ist hier einschlägig S. 5 5 ff

.

30 Vgl. sein Der Niedergang der deutschen Demokratie, in diesem Band, ebenso

Behemoth, a.a.O. bes. Einleitung.

3 1 Die Rechtsinstitute des Privatrechts und ihre soziale Funktion war 1904 zuerst

erschienen und in Tübingen 1929 neu aufgelegt worden. Vgl. die emphatische

Rezension von Ernst Fraenkel in: Die Arbeit, Bd. VI, 1929, S. 664 ff.

32 Dieses marxistische Grundtheorem findet sich auf allen Stufen des Marxschen
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Werks, in der Kritik der Hegeischen Rechtsphilosophie ebenso w.e m der Deutschen

Ideologie xind m der Kritik der politischen Ökonomie.

33 Vgl. z. B. Sinzheimer, Grundzüge des Arbeitsrechts, 2^ Aufl. Jena 1927. S.

24/5 ; vorher schon: ders.. Ein Arbeitstarifgesetz - Die Idee der sozialen Selbstbe^

xtimmunp im Recht, München 19 16.
. , .. , .1 :«

TN/umann stüut sich auf die ne«e«en sozi.lwi«.nsch,f.l.ch.n Analysen w«

Hennens. Demokratie und Kapitalismu,. München-U.pz.g i?).. B°""-.^«

Schedes deutscher. KapitaUsmus. Berlin .,jo. E. He.mann. Sozule Theone des

''t Vgr;e,Ind;:fX"j;e V.,«-.«».««*- ««<^ den RecMe.nff einer Wirt-

''Tot"""''' GetnÄ ^'-W-''« '- W^«-^'^*"' --

''"fTgrWo"ifgan°Lu.hard.s
Einleitung .u 0..0 Kirchheimer, Von der Weimarer

Demokratie zum Faschismus, Frankfurt/M. i?;*-
.

.

,^, Ein sensibles zeitgenössisches Dokument, das n.cht zufall.g von emen.

parVetpoliusch nicht engagierten Intellektuellen stamm, ist: Horkhe.merD« Elend

der deutschen Arbeiterklasse, in: ders., Dämmerung. Zürich 19)4, S. 1 12 tt.

\% Die solle Bedeutung der Grundrechte in der We.marer Verfassung, m

"Twoch
•

,9, . hat Neumann daran festgehalten, daß es für den Intellektuellen

nur eine redliche Möglichkeit gab: den totalen Bruch m.t Deutschland, d. k

Emigratton Vgl. Intellektuelle Emigration und SozMssenschaft. m d.esem Band

^'

ts'vel T B. Fleming-Bailyn, The Intellectual Migration, Chicago .968. und H.

Stuart Hughes. The Sei Changes. New York ,975. In Deutschland: Helge Pros .

D,deJhe akademische Emigration nach den Vereinigten Staaten ,9,,-,,^

Berlin .95 i
, und Joachim Radkau, Die deutsche Emigration m den USA. Dusseidort

'".o Nicht zufällig bildete sich die von H. Stuart Hughes angeregte Emigrations-

forschune als Spezf.lgebie. der .intellectual history. aus. Verglichen dam.t vermag

skh etwa Waltfr Laqueur, Weimar. A Cultural History, New York ,974. «uf v.el

konkretere politisch-soziologische Bezugspunkte zu stutzen.
. , ,, i

"o Zum theoriegeschichtlichen Umkreis vgl. die unpubl. D.ssertat.on des Verfas-

serin Gelchte und Herrschaft. Studien zur Geschichte der m^tenaUstischen Sozial-

Wissenschaft mit einem Exkurs über Max Weber, München .977. bes. Kap. VI.

41 In diesem Band S. 104.

42 Sie erschien von i9)j bis 1956 in Karlsbad.
;i.,„.,.,/;,mu.

'j Wiederabgedruckt in: Paul Sering, Faschismus und Monopolkapitalismus,

'^^^VgK^tzu Wolfgang Schluchter, Entscheidung für den sozialen Rechtsstaat.

^Ts kimchlagig sind vor allem Laskis Democracy in Crisi.. London .9)2. und sein

Th slt in Theory and Practice. London .9,!- VgL dazu d.e spater un«r Franz

Neumann angeferti^e Arbeit von Herber. Deane. The Political Idea, 0/ HaroldJ.

"i'r'IZ Neumann,' Trade Unionism, Democracy, Dicta.orship.«,ith a Preface

hyHjMJUski, London ,9,4- E' '»Igte New York ,93« eine «cht umgearbeite-

te Ausgabe unter dem Titel: European Trade Unionism and Pf'"^

47 Vgl. dazu die Dissertation des Verfassers, Geschichte und Herrschaft, a.a.O.,
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bes. Kap. Vll und Schluß. Vgl. auch Martin Jay, Dialektische Phantasie: Die

Geschichte der Frankfurter Schule und des Instituts für So/.ialforschung t'j^J-KJio,

Frankfurt/M. 1976, S. 297 ff.

48 Es läßt sich übrigens nicht leugnen, daß Neumann mit dem Sowjetunion-Ka-

pitel der Gewerkschaftsarbeit einen problematischen Zug der späteren Totalitaris-

mustheorie vorwegnimmt, nämlich die auf polit-ökonomische Fundierung verzich-

tende Gleichsetzung von faschistischem und bolschewistischem Staat. Laski weist in

Seinern Vorwort kritisch darauf hin. In Neumanns Entwicklung blieb dieses Theo-

rem Episode.

49 Neuere Rekonstruktionsversuche sind: Helmut Dubiel, Dialektische Wissen-

schaftskritik und interdisziplinäre Sozialforschung, in: Kölner Zeitschrift für Soziolo-

gie und Sozialpsychologie, Jg. 16, 1974, S. 237 ff., und Alfons Söllncr, Geschichte

und Herrschaft, a.a.O. - beides für die frühe Frankfurter Schule. Für die Politikwis-

senschaft vgl. Blanke-Jürgcns-Kastcndiek, Kritik der politischen Wissenschaft,

Frankfurt/M. 1975, bes. Abschnitt I.

50 Der Verfasser dankt an dieser Stelle Prof. Herbert Msrcuse, der ihm das

Manuskript dieser Arbeit zur Verfügung stellte. Sie erscheint voraussichtlich Frank-

furt/M. 1978 in deutscher Übersetzung des Verfassers.

51 So Part One Act Arbeit, a.a.O., S. 15-87.

52 Vgl. Part Two der Arbeit, a.a.O., S. 88-333.

53 Vgl. Part Three der Arbeit, a.a.O., S. 334*579. bes. S. 35^-354-

54 Zuerst in Zeitschrift für Sozialforschung, Bd. VII, 1937, wiederabgedruckt in:

Demokratischer und autoritärer Staat, a.a.O., S. 31 ff. Mit dieser Arbeit führt sich

Neumann in den Kreis des New Yorker Instituts für W.ialforschung ein.

5 5 Zuerst in : Studies in Philosophy and Social Science ( = Zeitschrift für Sozialfor-

schung, Bd. IX), 1940/41, wiederabgedruckt in diesem Band.

56 Unglücklicherweise war es gerade der wissenschaftstheoretische Aspekt, der

im bekannter gewordenen Funktionswandel-k\xh^iz im Hintergrund blieb. Diesen

sichtbar zu machen, darin liegt die Aktualität der Londoner Dissertation von 1936

57 Gen Schäfers Nachwort zur deutschen Ausgabe des Behemoth, a.a.O., ist

besonders verdienstvoll, weil er neben der Theoriestruktur vor allem die nach wie

vor gegebene forschungssirategische Aktualität zu belegen vermag.

58 Behemoth, a.a.O., S. 307 ff., ebenso S. 271 ff.

59 Der Funktionswandel des Gesetzes, a.a.O., S. 55 ff.

60 Behemoth, a.a.O., S. 16.

61 Etwa von Martin Broszat, Der Staat Hitlers, München 1969, Peter Hüttenber-

gcr, Nationalsozialistische Polykratie, in: Gesellschaft und Geschichte. Zeitschrift für

hist. Sozialwissenschaft, Jg. 2, 1976, S. 41 7 ff., oder T. W. Mason, Arbeiterklasse und

Volksgemeinschaft, Ophden 1975.

62 Vgl. Teil III des Behemoth, S. 423 ff., der eine wichtige Vorstufe der späteren

Eliienforschung geworden ist und etwa füf C. Wright Mills' Arbeiten konstitutiv

war.

63 Behemoth, S. 531 ff.

64 Vgl. 2. B. Karl Mannheim, Ideologische und soziologische Interpretation der

geistigen Gebilde, in: Jahrbuch für Sozialwissenschaften 2, 1926, S. 424 ff.

65 Vom »inneren Zirkel« der Kritischen Theorie war Herbert Marcuse der

einzige, zu dem sich der Verfasser des Behemoth hingezogen fühlte. Marcuses

Hegel-Buch, Vernunft und Revolution, Neuwied 1962, zuerst New York 1941,

entsteht gleichzeitig mit dem Behemoth.

66 In seiner berühmten Programmschrift von 1904 Über die Objektivität der

5^

sozialwissenschaftlichen und sozialpolitischen Erkenntnis hatte Weber die immanente

Analyse v.>n gesellschaftlichen Wertsysiemcn noch als die zweitwichtigsie Aufgabe

der Soziologie bezeichnet. Vgl. Gesammelte Aufsätze zur Wissenschaftslehre, 3.

Aufl Tübingen 1968, S. 150/1. Bei der Ausarbeitung der Herrschaftstypen ist er

dieser Forderung ausgerechnet beim wichiigstenTypus der rational-bürokratischen

Herrschaft nicht nachgekommen!
. , r • ir u

67 Interne Gründe für Neumanns Austritt aus dem Institut für Sozialforschung

waren neben finanziellen Gründen vor allem auch theoriemäßige Differenzen. Er

war es der mit seiner These vom Faschismus als -totalitärem Monopolkapitalismus-

zur Hauptfigur des Widerstandes gegen die von Pollock, Horkhcimer und Adorno

vertretene -Staatskapitalismus-These wurde. Kirchheimcr. Gurland und Marcuse

schlössen sich ihm an. Vgl. dazu Martin Jay, Dialektische Phantasie, a.aX)
.

S.

,95 ff., meine Dissertation, a.a.O., S. 359 ^f-. S. 409, und die Einleitung von Helmut

Dubiel zu Friedrich Pollock, Stadien des Kapitalismus, München 1975.

68 5e/?emorA, a.a.O., S. 544 ff.
. r

69 Vgl. Behemoth, a.a.O., S. 169 ff. Ebenso sein unpublizicrtes Memorandum tur

das American Jewish Commitee: German/s New Order, New York 194». S. 64 ff.

70 Eine amerikanische Arbeit ist R. Harris Smith, OSS. The Secret History of

Amerua's First Central Intelligence Agency. Berkeley 1972. Die von Roosevelt

geschaffene OSS ist wegen ihres Aufgebots an kritischer, ja systemkritischer Intelli-

genz nicht mit ihrem späteren Nachfolger, dem CIA, zu vergleichen. Ehemalige

Vertreter der deutschen Arbeiterbewegung spielten in ihr sogar eine besonders

prominente Rolle. »

• j -r • '

71 Von den zahllosen internen Arbeiten und Papieren, die schwer zu identitizie-

ren sind, ist bekannter geworden: Gurland-Kirchheimer-Neumann, The Fate of

Small Business in Nazi-Germany, Washington 1943.
, , v^ 1

72 Zur Reaktion der -Stunde Null« vgl. Ernst Nolic, Deutschland und der Kalte

/Cr/eg, München 1974, S. 190 ff.
, . n»-; j \vr a

73 Besonders in Die Umerziehung der Deutschen und das Dilemma des Wieder-

aufbaus, in diesem Band.
, . »^ l 1.

74 Die Neumann-Interpretation von Helge Pross, die sich in Demokratischer

und autoritärer Staat, a.a.O., S. 19 «-. gerade auf den Demokratiebegriff konz^en-

triert. leidet darunter, daß die frühen Nachkriegsarbeiten überhaupt nicht beachtet

werden. Treffender ist das Bild von Hughes, a.a.O.. das sich auf unmittelbare

Erfahrungen mit Neumann aus der OSS-Zeit stützt.

75 Die in die Schriften bis 1950 immer wieder eingestreuten Rekonstruktionen

spezifisch -deutscher« Geschichte unterscheiden sich eigentlich nirgends signifikant

von der Position, die er z. B. in Der Niedergang der deutschen Demokratie, in

diesem Band, oder in der Einleitung des Behemoth einnimmt.

76 Vgl. Behemoth, a.a.O.. S. 169 ff. Dieser Aspekt ist auch eine Thcmaiisicrungs-

ebene für Ernst Noltcs Interpretation des europäischen Faschismus. Vgl. Der

Faschismus in seiner Epoche, München 1962. bes. S. 486 ff.

77 Vgl. besonders den Vortrag von der Academy of Political Science: Germany

and Western Union, New York 1949.

78 Dies ist eines der ausgedehntesten Gebiete, auf denen sich die westdeutsche

Politikwissenschaft bewegte. Eine kritische Bestandsaufnahme ist Greifenhagen-

Kühnl-Müller. Totalitarismus, München 1972.

79 Vgl die mit größter Sachlichkeit durchgeführte und von Moralisieren ganz

freie Analyse Ostdeutschlands: Soviet Policy in Germany, in: Philip E. Moseley

(Hrsg.). The Soviet Union Since World War II, Philadelphia 1949-
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80 Vgl. Deutsche Demokratie^ in diesem Band, S. 365.

81 »Jenseits des Kapitalismus« heißt das Buch, in dem Löwenthal seine Position

ausführlich begründet. Es erschien in Lauf 1946 unter dem Pseudonym Paul Sering.

Vgl. dazu Hans-Peter Schwarz, Vom Reich zur Bundesrepublik, Neuwied 1966, S.

565 ff.

82 Vgl. besonders Militärregierung und die Wiederbelebung der Demokratie in

Deutschland, in diesem Band, S. 310.

83 Nach Auskunft von Prof. Joseph Maier von der Rutkers-University/USA

gehörte Neumann mit zu den ersten und energischsten Bekämpfern des Morgen-

thau-Plans.

84 Vgl. H.-P. Schwarz, Vom Reich zur Bundesrepublik, a.a.O., bes. S. 423 ff.,

481 ff. i< f «Y^> \'[y J .1 . - *'\ I < » ; r. •• .

85 So noch 1954 in: Deutschland in der Weltpolitik.

86 Gegen ein Gesetz zur Nachprüfung der Verfassungsmäßigkeit von Reichsge-

setzen, a.a.O., auch: Der Funktionswandel des Gesetzes . . ., a.a.O., S. j8 ff.

87 Deutsche Demokratie^ in diesem Band S. 331.

88 Vgl. z. B. Schäfer-Nedelmann (Hrsg.), Der CDU-Staat, zuerst Frankfurt/M.

1967. Es war Otto Kirchhcimcr, der als Neumanns Nachfolger an der Columbia

Univcrsity solch« Überlegungen in die 50er und 6ocr Jahre hinübertradierte. Vgl.

seine periodischen Bemerkungen zur deutschen Politik in der Zeitschrift World

Politics.

89 Vgl. Neumanns Beitrag zu dem von Hans Morgenthau herausgegebenen

Sammclband Germany and the Future of Europe, Chicago 195 1 : Die Arbeiterbewe-

gung in Deutschiandy in diesem Band, S. 398 ff.

90 Vgl. Neumanns Vortrag Das Arbeitsrecht in der modernen Gesellschaft, in:

Recht der Arbeit, Jg. 4, 19J i, S. 1-5.

91 Dazu informativ, Ernst Noitc, Deutschland und der Kalte Krieg, a.a.O., S.

92 Die These von der selbstgewähltcn Westmtegration, die für das gesamte

öffentliche Geschichtsbild der BRD bestimmend ist, wird'wissenschaftlich vertreten

sowohl von Nolte wie von H.-P. Schwarz. Dagegen neuerdings: Eberhardt Schmidt,

Die verhinderte Neuordnung 1945-19^2, Frankfurt/M. 1970, Fichtner-Schmidt,

Der erzwungene Kapitalismus, Berlin 1971; Huster u. a., Determinanten der west-

deutschen Restauration 194}- 1949, Frankfurt/M. 1972.

93 Der Verfasser dankt Frau Alice Maier und Prof. Joseph Maier für die Einsicht

in die Archive der Columbia Univcrsity, New York, die Neumanns intensive

Mitarbeit an den später bekannt gewordenen »Univcrsity Seminars« seit 1946

belegen.

94 New York 1949, deutsch in: Demokratischer und autoritärer Staat, a.a.O., S.

Mi ff. ....
95 Helge Pross hebt ebenda, S. 15/16, vor allem den unfertigen, uneinheitlichen

Charakter der späten Aufsätze hervor. Ebenso Otto Kirchheimer, Franz Neumann:

An Appliciation, in: Dissent, Bd. IV, 1957, S. 382 ff.

96 Demokratischer und autoritärer Staat, a.a.O., S. 83 ff.

97 Ebenda, S. 224 ff.

98 Ebenda, S. 195 ff.

99 Ebenda, S. 98 ff.

100 Ebenda, S. 102, S. 127 ff.

101 Ebenda, S. 240 ff.

102 Dies die Tendenz sowohl bei St. Hughes, a.a.O., als auch bei Otto Kirchhei-

54

mer, a.a.O.; Helge Pross steht in ihrer Auffassung Kirchheimer nahe.

103 Intellektuelle Emigration und Sozialwissenschaft, in diesem Band. S. 418;

104 Vgl. dazu Jürgen Habermas, in: Stammer (Hrsg.), Max Weber und die

So7iologie heute, Stuttgart 1965, S. 74 ff. Ich habe in meiner Dissertation Geschichte

und Herrschaft, a.a.O., Kap. III, eine solche Kritik an Webers Herrschafts- und

Rechtssoziologie zu exemplifizieren versucht.

105 Demokratischer und autoritärer Staat, a.a.O., S. 84.

106 Ebenda, S. 100-102.

107 Ebenda, S. 84-87, S. i95-iO)-

108 Ebenda, S. 100-102, 198 ff.

109 Ebenda, S. 102.

1 10 So nach Auskunft von Helge Pross, ebenda, S. 1 5, Neumanns eigene Formu-

lierung. L J C O et

1 1

1

Vor allem in: Ökonomie und Politik im 20. Jahrhundert, ebenda, S. 248 tt.,

aber auch S. 89 ff., S. 106 ff., S. 240 ff.

112 Vgl. ebenda, S. 87-89.

1 13 Ebenda, S. 240/1.

1 14 Ebenda, S. 89 ff.

1

1

5
Vgl. bes. S. 98 ff., S. 240 ff., S. 2$3 ff.

•

116 Ebenda, S. 255.
, 1 r c 1

117 Vgl. dazu Claus Offe, Strukturprobleme des kapitalistischen Staates, Frank-

furt/M. 1973; Jürgen Habermas, Legitimationsprobleme im Spätkapitalismus,

Frankfurt/M. 1973.

1

1

8 Demokratischer und autoritärer Staat, a.a.O., S. 90/91.

II 8a Die Spätkapitalismus-Theoretiker hätten sich Thesen wie etwa die aus

Neumanns Funktionswandel-Kxxhziz von 1937 {Demokratischer und autoritärer

Staat, a.a.O., S. 31) stärker zu Herzen nehmen sollen: -Lassalles Charakterisierung

des liberalen Staates als eines Nachtwächterstaates ist heute [. . .] eine allgemein

akzeptierte Formulierung. Daß auch der Liberalismus selbst die höchste Tugend des

Staates in seiner Nicht-Existenz erblickt, ist so offensichtlich, daß es keiner Belege

dafür bedarf. Nach dieser Ideologie soll der Staat sich selbst unbemerkt machen, soll

wahrhaft negativ sein. Wollte man unter negativ allerdings schwach verstehen, dann

fiele man einer Geschichtstäuschung zum Opfer. Der liberale Staat war immer so

stark, wie die politische und soziale Situation und die bürgerlichen Interessen es

erforderten. [. . .] Er war stark genau in den Sphären, in denen er stark sein mußte

und wollte.«
, ,

, ^ „. , , .

119 Ebenda, S. 92 ff-. S. 253, S. 255. S. 259. Der Text, den Otto Kirchheimer,

a.a.O., S. 383, als Beleg für Neumanns Abkehr von der Politischen Ökonomie

zitiert,' wendet sich - wichtige Unterscheidung! - nicht gegen den Theorieansatz von

Marx, sondern gegen dessen Pcrverticrung im Stalinismus.

120 Demokratischer und autoritärer Staat, S. 91-94-

121 Ebenda. S. 92, 35/6, auch in diesem Band, S. 390.
,

122 In diesem Band, S. 373. .

123 Die Systematik, S. 380 f., nennt die Geschichte als oberste Intcgrationsebene

(a) und gruppiert die einzelnen politologischen Fächer (b, c. f, g) deutlich um

Ökonomie und Sozialstruktur (d, e).

124 Vgl. S. 388 f.

125 Angst und Politik, in: Demokratischer und autoritärer Staat, a.a.O., 5.

264-66, in diesem Band S. 425 ff.
'

126 Zum Begriff der politischen Freiheit, ebenda, S. iio ff.
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12/ S^^' schon in: Die Wissenschaft von ticr Politik in der Detuokratie.

riS Demokratischer und autoritärer Staat, a.a.O., S. 102.

129 Ebenda, S. 100 ff., Kap. II und III.

130 Ebenda, S. 1
1
5 ff., 1 ly ff.

131 Ebenda, Vorwort, S. 7.

132 Vgl. den Vortrag von 195 r Das Arbeitsrecht in der modernen Gesellschaft.

133 Demokratischer und autoritärer Staat, S. 131.

134 ßehemoth, a.a.O., S. 509 ff.

135 Demokratischer und autoritärer Staat, S. 236.

136 Ebenda, S. 2 39 40.

137 Ebenda, S. 261 ff., vgl. auch S. 242-44.

138 Interessant wäre ein Vergleich mit der materialistischen Sozialpsychologie

der frühen Frankfuncr Schule, in der die Politikwissenschaft als interdisziplinäres

Element in typischer Weise fehlt.

139 Demokratischer und autoritärer Staat, S. i66/6y, 282/83.

140 Vgl. dazu Deutschland in der Weltpolitik.

141 Auch Helge Pross hebt für die hier gewonnene Auffassung Neumanns
Gegnerschaft zum theoreti.schen Neo- Liberalismus und zu einer zur Legitimations-

wissenschaft tendierenden Politikwissenschaft zu wenig hervor. Im amerikanischen

Kontext, wo das Bild Neumanns mindestens ebenso sehr durch den Autor des

ßehemoth wie durch den Columbia-Professor geprägt war, konnte St. Hughes ihn

- treffender - unter dem Titel »Betwcen Marxism and Liberalism« analysieren.

142 Michael Buckmiller hat mit vergleichbaren Überlegungen zur Methode einer

politisch-intellektuellen Biographie die Entwicklung von Karl Korsch untersucht.

Vgl. Marxismus als Realität, in: Arheitcrbe'wegung - Theorie und Geschichte,

Jahrbuch i: Über Karl Korsch, Frankfurt/M. 1973, S. 15 ff.

143 In diesem Band, S. 412 ff.

144 Ebenda, S. 417 ff.

14J Für kritische Anmerkungen zu meinem Text danke ich Frau Prof. Helge

Pross und Herrn Prof. Kurt Sontheimer.

I Die soziale Bedeutung der Grundrechte

' in der Weimarer Verfassung' {^9}^)

Die Bewertung der Grundrechte in den elf Jahren des Beste-

hens der Weimarer Verfassung hat außerordentlichen Schwan-

kungen unterlegen. In populären verfassungsrechtlichen Dar-

stellungen wurden sie überschwenglich gepriesen, ihre Bedeu-

tung wurde ins Ungemessene gesteigert. Hingegen hat die

Jurisprudenz die juristische Bedeutung der Grundrechte zu-

nächst nahezu völlig negiert, hat sie fast restlos bagatellisiert,

hat in ihnen lediglich unverbindliche Phrasen noch zu ver-

wirklichender Programmsätze des Verfassungsgesetzgebers

erblickt. In dem .Maße jedoch, in dem das Bürgertum erstark-

te, in dem das Bürgertum die sozialen Errungenschaften der

nachrevolutionären Zeit bekämpfte, ist auch in der bürgerli-

chen Staatstheorie ein völliger Umschwung in der Bewertung

der Grundrechte eingetreten. Man kann sagen, daß heute

nicht nur gesetzgeberische Aktionen des Parlaments, daß viel-

mehr auch rein politische Handlungen der Kabinette (z. B. die

Kundgebung des preußischen Kabinetts über die Beteiligung

der Beamten am Volksbegehren) juristisch unter Inanspruch-

nahme der Grundrechte kontrolliert werden. Diese Kontrolle

des Parlaments und der Regierung wird ermöglicht durch die

weite Ausdehnung des richterlichen Prüfungsrechtes, dessen

Umfang und Bedeutung ich in der wissenschaftlichen Zeit-

schrift der Partei' geschildert habe.

Lediglich von jungsozialistischer Seite wird nach wie vor die

Bedeutung der Grundrechte bagatellisiert, wird zu zeigen

versucht, daß die Grundrechte ein Sammelsurium unvereinba-

rer politischer Wertentscheidungen darstellten, wird behaup-

tet, daß die juristische Bedeutung der Grundrechte gering sei,

daß sich eine eindeutige Wertentscheidung der Verfassung aus

ihnen nicht ergebe.^

Wäre dem so, so wäre es nicht nur um die Verfassung,

sondern auch um die staatsrechtliche Theorie sehr böse be-

stellt; denn es ist die ureigenste Aufgabe des Juristen, aus

scheinbar sich widersprechenden Rechtsnormen ein System
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The Social Sciences

Franz L. Neumann

"If my country can do without me, I can do without her.

The World is large enough." Thus wrote Hugo Grotius,

the great ''natural" and international lawyer after he had

succeeded, in 1621, in escaping imprisonment by Maurice

of Orange. For ten ycars he had to live in Paris, and it was

there, in exile, that he wrote his most famous book, De jure

belli ac pacis.

Yet the sentiment expressed by Grotius and his personal

fate must not lead us to believe that this is and can be

either the sentiment or the fate of the modern exile. Two

facts have changed radically: the role of the intellectual

and the social environment within which he lives.

The intellectual is, or ought to be, the critical conscience

of Society in each of its historical periods. His role is to

deal critically with society, to show how far a society does

or rather does not realize freedom. Why this has to be so,

I cannot demonstrate here. It follows from the central con-

ception of social and political theory: the conception of

freedom. This should be preserved by the in teil igentsia.

But no society, past or present, being able to realize fully

man's freedom, the critical role of the intellectual in each

and every society necessarily follows. He is the conscience

of society. In a certain sense, therefore, he is always ostra-

cized, for conscience is always inconvenient, particularly

in politics. Thus Socrates, in whom the critical role of the

intellectual is most impressively represented, refers to the

^11
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philosopher as a "perennial metic," a permanent alien, who

qucstions every form of government, every society as to its

"Philosophie nature.''^ This is Socrates* belief: 'Tor I am

and always have been one of those natures who must be

guided by reason, whatever the reason may be which upon

rcflcction appears to me the best; and now that this fate

has befallen me, I cannot repudiate my own words."^

These meager generalizations of the intellectuaPs role

may suffice here. They merely serve to prepare the analysis

of the diflEerent fates suflEered by the intellectual in diflEerent

political Systems.

Qearly, in the Greek city states, the role of the intel-

lectual is the most difficult and the most endangered.

Politics and culture are one or, at least, are presented as

one. The civilization of the known world is concentrated

in one spot so that the remaining world is, or appears to

bc, barbarian. Already, in view of the identity of culture

and politics, exile means death.

In the Hellenistic-imperial period, however, the situ-

ttion changes. A certain latitude is permitted to the intel-

lectual, for he is tolerated if he is not political. Politics and

culture are no longer identical. The Epicurean political

philosophy aims precisely at legitimizing the political with-

dnwal of the intellectual who no longer expects from the

Itatc justice but mere maintenance of order and security,

while Stoicism with its demands upon political morality

leads to severe conflicts. Exile in this Situation, although

Icss damaging morally, is equally catastrophic intellectu-

aUy. The lamentation of Ovid about his expulsion by

Attgustus to the shore of the Black Sea is a dramatic illus-

"^HitioQ of the frustrations of a poet so deeply part and

tflau^ Republic (Cornford transl.) Bk. VI (Cornford Ch. XXII).
^fUuo, Crito (Jowctt transl.). I have substitutcd for "chancc" in ihc

tnmlation, the word "fate," which to the English rcader seems

the meaning better.
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parcel of Roman civilization which he had done so much
to raise to new levels.

The third Situation is that of a universal culture, Chris-

tian in content, Latin in form and language, where exile

often meant little more than a change of residence, where
courts and universities often competed for exiled scholars,

where national differenccs meant nothing; and widespread
religious indifference, consequence of the dominant and
unchallenged role of the Church in the cultural field, left

to the exiled intellectual, no matter where, a fruitful field

of activity. Indeed, the itinerant scholar—itinerant by
choice or compulsion—is a quite normal phenomenon.

Yet there are exceptions. Here are two situations for

which this general statemcnt is not fully valid: namely,
for the political scholar, and for heretics. I shall not deal
with heresy here. Dante and Marsilius of Padua are Sym-
bols of the first. "How salty tastes the bread abroad and
how difficult to mount and descend foreign staircases"—

these words express Dantes feelings when he had to leave
Florence. Yet he was a politician, poet, and scholar, and
while exile destroyed, so to speak, the homo politicus, it

brought to perfection the poet and scholar. Exile, in

Dante's case, even changed, and changed fundamentally,
his political conceptions. Verona, Bologna, Paris, Oxford,
London, Cologne—to namc but a few stations of his travels

—led to his emancipation from narrow political provincial-
ism to a political conception which, although without
much influence in the fourteenth Century, was to remain
a challenge to provincialism and nationalism.

Another political scholar, Marsilius of Padua, exiled
from Paris, simply entered the Services of another political

System—that of Louis of Bavaria—and through him at-

tempted to put into practice his grandiose scheme of a

wholly secular State which he had theoretically developed
in his Defensor Pacis,

The Social Sciences • 7

Yet it is important to realize—and important particu-

larly for the füll understanding of nationalism—that the

period of the expansion of Christianity leads us back to

the very first type: the total idcntification of culture and

politics. A linguistic development will make clear what

I mean.

Rome, as Greece earlier, often condenmed the opposi-

tional intellectual or artist to exile. The general term for

this punishment is exierminatio, literally meaning expul-

sion beyond the irontiers. But the meaning of the term

changed from about the third Century a.D. and then as-

sumed the meaning it now has—that of physical destruc-

tion.2 The reason for this change is the spread of Chris-

tianity and the permeation of politics by religion. The

sociology of this semantic change is, of course, quite easy

to understand: it is the imposition of a new value System,

the total permeation of secular society with this new value

System, which translorms the oppositional into the hereti-

cal; the enemy could not be tolerated since he not only

polluted the faith but also could act as the focal point of

Opposition. Similar situations arise whenever the integrat-

ing Clement of a society is not primarily a rational agree-

ment among its members, but a new religious or semi-

religious faith. The very last chapter of Rousseau's Social

Contract entitled "Civic Religion" is the modern variant.

There Rousseau insists that his society needs a new civic

religion so that a true Community spirit may be active.

Those who violate the moral principles of the comnumity

shall be expelled from it; those who pretend to practise

them, but violate them, shall be executed. Robespierre,

indeed, under the Reign of Terror practised the last chap-

ter of Rousseau. We shall return to this Situation.

But once Christianity had become firmly established. the

*G. G. Coulton, "The Death Penalty for Heresy from 1184 to 1921

AJi." in Mediaeval Studies, XVUI (1924), 1-18.
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medieval intellectual enjoyed an enviable position between

church and State, benefiting from the advantages derived

from this perpetual conflict, being free to pursue bis call-

ing within certain limits of heresy and political dissent,

and being a member of privileged, self-governing corpora-

tions, able to shift bis residence, to carry, so to speak, bis

social base with bim.

A new Situation arises with the formation of the nation-

state. In this process, two stages may well be distinguished:

the establishment of the State machine; and the emergence

of a national consciousness. The unifying concept of these

two stages is that of sovereignty. It creates a fundamentally

ambiguous relationship between politics and culture and

thus between the intellectual and the State. State sover-

eignty implies a radical Separation of State and society, of

politics and culture. The State appears and is constructed

as an Institution separate from society, and thus implies

the toleration of all opinions not forbidden by law, that is,

not directly detrimental to the Operation of the Leviathan.

But, simultaneously, the Leviathan cannot accept limits on

its power. I have elsewhere formulated the basic dilemma

of modern political theory:

The problem o£ political philosophy, and its dilemma, is

the reconciliation of freedom and coercion. With the emer-

gence of a money economy we encounter the modern State as

the institution which claims the monopoly of coercive power

in Order to provide a secure basis upon which trade and com-

merce may flourish and the Citizens may enjoy the benefits of

their labor. But by creating this institution, by acknowledging

its sovereign power, the Citizen created an instrument that

could and frequently did deprive him of protection and of the

boon of his work. Consequently, while justifying the sovereign

power of the State, he sought at the same time to justify limits

upon the coercive power. The history of modern political

thought since Machiavelli is the history of this attempt to

justify right and might, law and power. There is no political

theory which does not do both things. The niost absolutistic

i
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theories (Hobbes and Spinoza) which, at first sight, reject indi-

vidual rights, admit them, however, through a back door:

Hobbes, by transforming the sovereign into a kind of business

agent of society with all the power he wants if he conducts his

business well, but with none if he fails to secure order and

security; Spinoza, by his formula that right equals might,

permits any social group that is powerful enough to transform

its social power into right, to change from an alterius iuris into

a sui iuris. Locke, the protagonist of right and law, feit com-

pelled to admit the prerogative power authorizing the monarch

to act without law, and sometimes even against it, if and when
right and law tend to jeopardize the State.'*

This fundamental ambiguity of modern political theory

is manifested in the ambiguous position of the intellectual.

In the first stage—prior to the growth of nationalism—no

great difficulties arise for exiles, particularly for those pos-

sessing skills (military, administrative, judicial, fiscal)

which are badly needed by the absolute monarchs in the

organizations of their bureaucratic machines. The early

period (fifteenth and sixteenth centuries) and the period

of enlightened absolutism are excellent examples for the

study of the supranational character of the intellectual who
frequently changes allegiances and residences and, if exiled

by one political power, is gladly received by the other.

Nationalism, as the legitimizing base of State sovereignty,

however, produces the really modern problem. It is this

period that has most relevance for us. For the claims of the

nation upon its Citizens—no matter what theories are ad-

vanced to limit its power—are basically boundless. The
iolc limit is—this Luther saw quite clearly—man*s con-

idence.

It was precisely in this period when Grotius lived that

the modern problem arose. It is quite fascinating to study

inc growth of the claims of the nation upon its citi/ens.

< My iniroduction to Montesquieu, The Spirit of The Laws (New York,
1949) , pp. xxxi-xxxii.

\*
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This was seventeenth-century France, where the French
national State was formed during the stiuggle between
Catholics and Huguenots. The sixteenth-century religious

wars—ending with the ascent of Henry IV of Navarre—
demonstratcd that religious affinity and confessional iden-

tification supersedcd national identification. But under
Richelieu the Situation clianged. Almost imperceptibly the

Claims of the nation-statc superseded all other allegiances.

This is niost strikingly revealed during the famous siege

of La Rochelle. The Calvinist Citizens of La Rochelle,

while entering into a treaty with Charles I of England
and thus unquestionably committing an act of treason to

the country, declarcd siniukancously that nothing in this

treaty should he so interpreted. Here, in the midst of a
religious war—and in contrast to the eight preceding re-

ligious wars of the sixreenth Century—the claims of the
nation were feit to be as strong as those of religion.

The conflict between so\ ereignty and man's conscience
leads in modern socicty to a new phenomenon which has
recently been called "inner emancipation." Four instances

may make this clear: Spinoza, the Abbe Meslier, Kant, and
Theodor Mommsen. All four shared the rejection of the
political Order within which they lived and the inability

or unwillingness to attack it. Thus Spinoza emancipated
himself from all dependence upon the political system in

Order to lead the life of a philosopher. The Abbe Meslier
in the eighteenth Century practised throughout his life his

profession as a Catholic priest, and only his three-volume
testament revealed his atheistic communism. Kant ap-

peared to lead outwardly the life of a Prussian university

Professor, proud of never having missed a lecture and never
having interrupted his routine. Yct in his letters he re-

vealed that he thought thoughts that were revolutionary,
but did not dare publish them, adding, however, that

he never published anything that was untrue. Theodor

A.
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Mommsen's testament,^ released only a few years ago,

reveals the conflict of a genuine liberal with a political

System which he loathed; his longing for political activity

outweighed his desire for scholarly work. Yet all four cases

have one thing in common: all four produced and made

substantial and, in Spinoza's and Kant's cases, revolution-

ary contributions to our knowledge.

In the period of liberalism—to which we all tend to look

back as the golden age of the intellectual—the intellectual

is a free producer. The free university, the independent

newspaper, the system of competing political parties are

congenial to the intellectual who lives by the sale of his

products in a free market.

In the whole period from the sixteenth to the nineteenth

centuries there is for the rebel the possibility of an **inner

exile," an "inner emigration." But even if he leaves his

country or is expelled from it, he can with relative ease

find a new home. There is the court emigration (as we may

call it) of sixteenth and seventeenth centuries; there is

the emigration of the eighteenth and nineteenth centuries

when the free (or "uprooted") intellectuals—Herzen,

Bakunin, Marx, Byron—roamed frecly.

Yet a new phenomenon occurs within the modern

nation-state: die bureaucratization of modern society and,

with it, the trend to transform the intellectual into a func-

lionary of society. The role of the intellectual encounters

cver-growing difficulties. Julien Benda has indicted the

intellectuals for treason to their destiny, has accused them
of betraying the very moral principles which made their

cxistence possible. If we forget his moral indictment and
concentrate on the sociological analysis, we shall find

indeed that the intellectuals become increasingly function-

anes of society. The process of bureaucratization extends

unquestionably to the intelligentsia. Their Socratic func-

•English tramlation in Post and Preseiit, Vol. I. No. 1, p. 71.
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tion becomes endangered. The intelligentsia thus become
the defenders of the Status quo. It is this change in the
Status of the intellectual and the change in the social

environment which makes the transfer from one to another
national culture so difficult a process.

This trend culminates in the totalitarian State. The
totalitarian state-and herein lies the difference between
it and absolutism—is not and cannot be satisfied with the
control of the traditional means of coercion. It must, if it

wants to exist as a dictatorial System, completely control
man's thoughts, and it must thus transform culture into
Propaganda. The systematic degradation of thought is

something that few people can withstand. Inner emanci-
pation under such conditions means total renunciation of
intellectual activity. Indeed, if we ask: What are the intel-
lectual products of the inner emigrants of Germany and
Italy? the answer must be: None. The desks of the inner
emigrants were empty. There were no manuscripts vvritten
during the dictatorship, hidden in desks and waiting to be
published after the overthrow of the totalitarian regimes.
This is not said to attack anti-Nazi intellectuals, but rather
to explain why there was no intellectual production; why
the sole remedy for those intellectuals opposed to a totali-

tarian regime could be but physical emigration.
From what I said before, it is clear that emigration in

the period of nationalism is infinitely more painful than
ever before. If the intellectual has to give up his country,
he does more than change his residence. He has to cut
himself off from an historical tradition, a common experi-
ence; has to learn a new language; has to think and ex-
perience within and through it; has, in short, to create a
totally new life. It is not the loss of a profession, of prop-
erty, of status-that alone and by itself is painful-but
rather the weight of another national culture to which he
has to adjust himself.

The Social Sciences 13

This adjustment is by no means easier if—as in the case

of Nazi Germany-~emigration is a relief from an intoler-

able Situation. The hatrcd for National Socialism did by

no means ease the psychological difficulties. Not even, or

rather, particularly not of those whom I might call **politi-

cal scholars/' that is, those intellectuals dealing with prob-

lems of State and society—historians, sociologists, psychol-

ogists, political scientists—who were—or should have been

—compelled to deal with the brutal facts of politics. I

deliberately say: Specifically the political scholars faced

the psychological dilFiculty; for being political, they fought

—or should have fought—actively for a better, more decent

political System. Being compelled to leave their homeland,

they thus suffered the triple fate of a displaced human

being with property and family; a displaced scholar; and

a displaced homo politicus,

If we attempt to generalize sociologically, we may per-

haps say:

Emigration is eased if the intellectual emigrant can transfer

his social base; that is, if the social environment to which he

moves has similarities basic to that he has to leave.

Emigration is eased if his old audience is replaced by a new
one, similarly constituted so that he can talk and be talked to.

(This twin conception has been developed by Hans Speier.)®

If we apply these two categories to the five situations, we

come to the following results:

If, as in classical Greece, civilization is concentrated in one

spot, and if politics and culture are one, emigration by the

intellectual will normally lead to an atrophy of his intellectual

abilities. He may die an intellectual death.

In the universalist civilization of the Middle Ages the social

base as well as the audience were, within limits, identical every-

where. Students and teachers of medieval universiiies came

« In "The Social Conditions of ihe Intellectual Exile," reprinted in

Social Order and the Risk of War (New York. 1952), pp. 86-94.
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from virtually all countries speaking and writing one language,
sharing the same basic values.

During the period of the emergence of the modern State
machine those having special, particularly military and admin-
istrative, skills could actually demand a premium. Their social
base as well as their audience were essentially identical at every
court.

The emerging national State makes eniancipation of the
intellectual difficult for reasons indicated, but permits inner
emigration as well as, in the eighteenth and nineteenth cen-
turies, quite free emigration.

For obvious reasons it is with German totalitarianism that
we have to deal more concretely. This can be done only
through an analysis of the actual Situation of Germany and
of the Position of the German intellectual.

The German intellectuars State of mind was, long before

1933, one of skepticism and despair, bordering on cynicism.

The so-called Revolution of 1918 produced two new con-
tending politicial theories: Wilsonianism and Bolshevism.
The impact of the contending intellectual forces on
Europe, and specifically on Germany, can hardly be over-

estimated. Wilson's grand theory of self-determination,

within and without, a League of Nations to end war,
expressed the aspirations of German liberalism and the
German democratic labor movement. Lenin's revolution
appeared to workers and some intellectuals as a chiliastic

deed, a revolution ending oppression, emancipating the
individual, abolishing political power.

Both theories lost out. Democracy had already lost be-

cause it was so closely tied to defeat. It nevcr acquired that

self-reliant buoyancy that it had in Anglo-Saxon countries.
German liberalism had been corrupted by Bismarck and
had traded freedom for Imperialist expansion; German
Social Democracy had become transformed into a vast

bureaucratic machine, trading social freedom for higher
wages. Bolshevism, in tum, had rapidly transformed itself

into a terroristic machine which, misusing the philosophy

of Marx, was solely concerned with increasing the power of

the USSR without, and the strangle hold of the ruling

clique within.

In this vacuum, the traditional theories of natlonalism,

restoration theories, began to dominate again German
intellectual and, particularly, university life. The univei-

sities became the very centers of antidemocratic thought.

Let there be no misunderstanding. I do not consider it the

task of universities to preach democracy. In this, I fully

stand with the ideas of Max W'eber expressed in Ins famous
Iccture Wissenschaft als Beruf (Scholarship as a Profes-

sion). But it is most certainly not the function of the

universities to ridicule democracy, to arouse nationalist

passions, to sing the praise of past Systems—and to cover
this up by asserting that one is "nonpolitical."

Let me give you my personal cxperience. Whcn I canic
in the spring of 1918 to the University of Breslau, its

celebrated economist—in his very first Iccturc—dcnounced
the Peace Resolution of 1917 (peace without annexation
and indemnities) and demanded the incorporation of
Longwy and Brie, the transformation of Belgium into a

German protectorate, the German colonization of large
Stretches of Eastern Europe and overseas colonies. The still

more celebrated professor of literaturc, after having paid
homage to Kantian idealism, derived from that philosophy
the categorical imperative of a German victory, a German
monarchy, and substantially the same peace terms. When I

came to Leipzig in the fall of 1918, the economics professor
thought it necessary-in October 1918~to endorse the
peace terms of the Pan German Union and of the General
Staff, while the historian proved conclusively that democ-
racy was an essentially non-German form of political Or-
ganization, suitable for tlie materialistic Anglo-Saxons, but
incompatible with the idealism of the Germanic race.
When I transferred to Rostock in the summer of 1919 I
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had to organize students to combat anti-Semitism openly

preached by university profcssors. When I finally landed

in Frankfurt, the very first task with which I was faced

was to help protect a newly appointed Socialist university

Professor from attack—political as well as physical—by stu-

dents secretly supported by a considerable number of

Professors.

It is well to realize that these doctrines and practices

were by no means preached and engaged in by second-rate

Professors, bat by so-called luminaries of the respective

universities. The great tradition of Wilhelm von Hum-
boldt no longer existed. Frederic Lilge, in his little book

The Abuse of Learning, sketches with accuracy and sensi-

tivity the transfonnation of German learning.

True, there was an Indian Summer from 1924 to 1930.

The Republic appeared to be solid. Revolution, Kapp
Putsch, Ruhr occupation, inflation, Hitler's Beer Hall

Putsch, Communist uprisings—all this seemed to be past.

Wilsonianism appeared to make headway. American pros-

perity made a tremendous impression upon Germany.

*Tordism," as it was called in Germany, seemed to be

the Solution of all problems. Then came 1930, the Great

Depression, unemployment, and the gradual disintegra-

tion of the political structure. With this, the restoration

tendencies within German university life made themselves

more strongly feit, and the seemingly great achievements

of the Indian Summer came to nothing; or, rather, pro-

duced Nazism.

The intellectual emigration caused by Nazism differed

fundamentally from previous ones. One may distinguish

four different causes (if one is aware that all four may, and
often did, actually coincide within one person). They were

political, racial, religious, and moral. Political motivation

actually comprised the whole ränge of German political

attitudes from conservative-nationalist to communist.

•

i

There thus did not and could not exist a political unity

among the exiles. It was secondly a racial persecution, and
thus hit a group of Jews, half- and even quarter-Jews who
may or may not have opposed the regime. It was religious

$ince Nazism was clearly anti-Christian, although the fight

against religion could for tactical reasons never be fully

carried out. And finally it was simply moral revulsion
against the regime, coupled with the conviction that the
immorality of the regime made even an "inner emigration"
an impossibility.

Thus there was no similarity to the 1848 emigration,
which was entirely political and, being so, was conceived
by the exiles to be a mere temporary phenonienon.
But Nazism did not simply change the political system

of Germany; it changed Germany. Thus for many, exile
either from the very bcginning, or shortly thereafter the
definitive cutting of the ties with Germany, was a conscious
transplanution of one's existence.

I may again refer to my own experience: I spent the
Hrst three years in England (1933-36) in order to be close
to Germany and not to lose contact with her. I actively
participated in refugee politics, besides pursuing post-
graduate studies in political science at the London School
of Economics. It was precisely in England that I became
fully aware that one had to bury the expectation of an
overthrow of the regime from within. The appeasement
pohcy of the official ruiing groups in Britain, combined
with the pacifism of tlie Labor Party, then in Opposition
convmced me and many others that the Nazi regime, far
trom becommg weaker. would grow stronger, and this with
the Support of the major European powers. Thus a clean
oreak-psychological, social, and economic-had to be
made, and a new life started.

But England was not the country in wliich to do itMuch as I (and all the others) loved England, her society

'M
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was too homogeneous and too solid, her opportunities (par-

ticularly linder condiiions of uneniployment) too narrow,

her politics not too agieeable. One could, so I feh, never

quite beconie an Englishnian. Thus the United States ap-

peared as the sole coiintry where, perhaps, an attempt

woiild be successful to carry out the threefold transition:

as a human being, an Intel lectual, and a political scholar.

That this transition has bcen successful, not only in my
case, but in hundreds of others, is priniarily due to the

United States, her people, and her universities. This is

demonstrated by the astounding fact that only a few exiles

chose to return to Gernianv, in spite of the fact that the

niaterial and nonmaterial rcwards of German universities

are, on the whole, greater than they are here.

What were the decisive impressions that an intellectual

exile Coming to the Ihiited States in 1936 received here?

There are, I believe, three lasting impressions: the Roose-

velt experiment; the character of the people; the role of

the universities.

I cannot here analyze in detail what the Roosevelt

experiment and the character of the American people

meant for us. To the skeptical German, the Roosevelt

System meant that the W'ilsonianism which had been
preached since 1917 was not a mere piece of propaganda,

but a reality. It was a demonstration that a militant democ-
racy could solve the very same problems on which the

German Republic collapsed.

As impressive, and perhaps more so, was the character

of the American people, its essential friendliness, the neigh-

borly, almost comradely spirit. Many have anaiyzed these

traits and sung their praises, and I need not repeat all this.

The openness of American society made the process of

reintegration exceedingly simple, once one had really made
a clean break with Europe, and particularly with Germany.

Yet for a scholar it is university life that counts most

-i

heavily. I said before that the transition from one to an-

other culture seems to bc eased if the scholar meets a

similar social Situation. But aie the situations in Germany
and the United States similar in university matters? Or are

the difFerences greater than the similarities?

The German scholar generally came under three intel-

lectual influences: German ideaHsm, Marxism, and histori-

cism. All three have in coimnon tliat they are comprehen-
sive Systems of thought claiming to fit every phenomenon
into its System. All three express the extraordinary weight
of an historical tradition. Thus the thought of German
scholars was primarily thcoretical and historical-rarely

empirical and pragmatic. It makes for skepticism. To the
historically thinking scholar, the historical process is fre-

quently the repetition of a prc\ ious pattern. Innovations
are thus belittled at tlie expense of the ' great historical

trend." It may make for radicalism if-as in the Marxian
theory-history is believed to operate in a specific direc-
tion; and it always makes for a certain rigidity bordering
on dogmatism.

The whole tlieoretical-liistorical approach is (or rather
was) accompanied by contcmpt for Anglo-American philos-
ophy. I still hear the snecrs of my philosophy profcssor
about Locke, Condillac, and Dcwey, while Whitehead was
treated with silence tlien as now.
Thus, on the whole, the German exile, bred in the ven-

eration of theory cUid history, and contempt for empiricism
and pragmatism, entered a diametrically opposed intellec-
tual climate: optimistic, empirically oriented. a-historical,
but also self-righteous.

The radical difFerence was apparent not only in the
intellectual tradition, ])ut in the actual position of the uni-
versities. The (German universities considered tliemselves
to be training grounds for an elite-although that ^lite w^as
constituted solely by a socio-economic criterion and not by
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intellectual achievements; the American universities were

Organs of a democratic educational principle—that is, the

participation of the largest possible number of its Citizens

in the benefits of education, the ^lite training being a mere

fraction of the total educational effort.

The German university alleged to be a taiiversitas, to

teach humanistic principles, but had long become a mere

agglomeration of professional schools for the acquisition

of professional skills as lawyers, doctors, or high-school

teachers; while the American Colleges had, as a matter of

fact, resurrected Humboldt's principle in their general

education courses.

The German university teacher was part of a privileged

caste with fairly high pay and extraoidinarily high social

prestige. The American College and university teacher

enjoyed virtually none of thcse pri\ileges. The German
university teacher very frequently considered students as

disturbing elements, preventing hini from his true calling

of Forscher, or research scholar. The American College

professor is primarily a teacher and frequently even a

father confessor of his students.

Thus intellectually and institutionally the differences

are and were indeed great, greater possibly than the simi-

larities. The impact of this new experience may go (and

has gone) in three different directions:

The exiled scholar may (and sonietimes did) abandon his

previous intellectual position and accept witliout qualification

the new orientation.

He may (and sometimes did) retain completely his cid
thought structuie and may either believe himself to have the

mission of totally revamping the American pattern, or may
withdraw (with disdain and contempt) into an island of his

own.

He may, finally, attempt an integration of his new experi-

ence with old tradition. This, 1 believe, is the most difTicult,

but also the most rewarding, Solution.
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The study of the last attitude can, perhaps, best be

clarified through an analysis of the role of the social and
political sciences and the function of the social and politi-

cal scientist, with which I am most familiär.

As I mentioned, German scholarship is characterized by

the evolution of great philosophical Systems during the

nineteenth Century and, simultaneously, the critique of

thcse Systems: Kant, Hegel, and Marx, on the one band,

and Nietzsche and Freud on the other. Kant and Hegel,

however, became rapidly transformed into stereotypes, and
their direct influence on social and political thought was
ultimately disastrous. The academic influence of Hegel was
conservative—the extra-academic (through Marx) revolu-

tionary. Kantianism provided frequently the idealistic

cloak for very materialistic aspirations. This seems to be
inherent both in his theory of knowledge and in his ethics.

In his epistemology, the gap between reason and reality has
never been bridged. In his ethics, the stress upon the form
and character of his categorical imperative made it pos-

sible to raise every concrete desire, no matter how arbi-

trary, to the rank of a universal law. Thus Hegelianism
as well as Kantianism did not feed any progressive stream
of thought. Marx and Freud were ostracized by German
universities, and Nietzsche's critique of German bourgeois
virtues (or vices) was transformed into its very opposite.
Thus the great achievements were in the fields of history

and law. Yet neither history nor law can possibly come
to grips with the social and political reality-the study of
which thus found virtually no place in German university
hfe. Scholarship meant essentially two things: speculation
and book leaming. Thus what we call social and political
science was largely carried on outside the universities.

There was one exception: Max Weber, whose name is

known and honored wherever social and political science
^ taught. Weber's greatness consists in a unique combina-
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tion of a theoretical frame (althougli for me of doubtful

validity), a mastery of a tremendous number of data, and a

füll awareness of the political responsibility of the scholar.

Yet Weber's influence in Geimany was vcry limited. It is

characteristic of German social science that it virtually de-

stroyed Weber by an almost exclusive concentration upon

the discussion of bis metlKKlology. Neither his deniand for

empirical studies nor his insistence upon the responsibility

of the scholar to society wcre heeded. It is here, in the

United States, that Weber really came to life.

This was not always so in Germany. Once, before 1870,

Germany and German universitics had and practised po-

litical science, and it is interesting to know that the Politi-

cal Science Faculty at Columbia was foundcd by Burgess

after the model of the German Staatsxvissenschajt. Roiteck

and Welcker, Robert von Mohl, Bluntschli, Dahlmann,

and particularly Lorenz von Stein, were political and social

scientists of rank. Public administration, analysis of politi-

cal parties, comparative political institutions, the structure

of society—all this was taught and invcstigated by them.

This came to an end with the establishment and con-

solidation of the German Empire, and merely reflects the

abdication of liberalism's political role. German liberals

concentrated on the Rechtsstaat theory (the State based

upon law), meaning that the origin, the creation, of law

was no longer a concern of theory which confined itself

solely to the definition of the right of the Citizens, particu-

larly of his property rights, against the State. Political and

social science was thus replaced by jurisprudcnce, where

the achievement was indeed great.

Thus, from about 1875 on, the Obrigkeitsstaat—the

authoritarian dement—and the Rechtsstaat—the legal de-

ment—concerned with mere defense of private rights, rap-

idly destroyed political and social science. The universities
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train lawyers to administer the State and to defend private

rights; teachers to preach the superior virtues of German-

dom; technicians; and the theorist and the historian. The
social and political scientist, concerned with the reform of

society and of politics, is no longer trained. This radically

different role of the social and political scientist is j^erhaps

the great difFerence which the political scholar encountered.

It is quite impossible to assess the contribution of the

German exile to the social and political sciences. The char-

acter of the Nazi regime caused—as I stressed—the emigra-

tion of scholars of radically different orientation, political

and theoretical. Thus there is no comparison possible with

the flight of Greek scholars from the ßyzantine P^mpire in

the fifteenth Century. The extraordinary diversity of Euro-

pean refugee scholars makes it virtually impossible to de-

termine their contribution with precision, particularly the

contributions made to social and political science—in con-

trast to those in the natural sciences and, perhaps, in

contrast to certain specialized historical and philosophical

contributions such as art history, literary history, etc. The
influences are too subtle, too diffused, to be easily identified

or measured.

Besides, even before 1933 the intellectual interconnec-

tions were close between Europe and the United States in

the field of social sciences. The importation of Robert
Michels, Vilfredo Pareto, and Gaetano Mosca is not due
to the post-1933 immigration. The ascent in the United
States of the Viennese school of logical positivism scems
also to have occurred independently of the political

changes in Germany and Austria. Neither of these trends

appears to me quite beneficial, both strengthening the a-

(or even anti-) historical and anti-theoretical trends in

American social sciences.

Those, however, who like myself have been brought up

• *H
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in the tradition of the great philosophical and historical

Systems of Europe, believe that we may have addcd two
considerations to American social science:

First and foremost, a note of skepticism. To me, and to

many others, the extraordinary optimism about the poten-

tialities of social science to change the world cannot be

shared. Our expectations are far more modest; the limits

to social science presented by the historical process are

far narrower.

There is secondly an attempt to put social science re-

search into a theoretical framework. To many of us it

appeared and still appears that the significance of the

collection of empirical data is overstressed—as against the

theoretical frame; that the predominance of empirical

research makes it difficult to see problems in their his-

torical significance; that the insistence lipon mastery of a

tremendous amount of data tends to transform the scholar

into a functionary; that the need for large sums to finance

such enterprises tends to create a Situation of dependence
which may ultimately jeopardize the role of the intellectual

as I see it.

These four dangers may perhaps be overstated. But they

do exist: The refugee scholar, coming from a different

tradition, ought to attempt to minimize their dangers by
bringing to bear his theoretical knowledge and his aware-

ness of historical connections. From the outlines of Pro-

fessors PeyTe and Panofsky, I see that they too share my
view.

But perhaps more important is that we have received

from this concern of American political and social science

the demand that scholarship must not be purely theoretical

and historical, that the role of the social scientist is the

reconciliation of theory and practice, and that such recon-

ciliation demands concern with and analysis of the brutal
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£acts of life. This deepened understanding of the role of

social and poHtical scientists, this the United States has

given me.

The German scholar returning to Germany for a visit

is invariably drawn into the great debate on German uni-

versity reform. Little has been done to reform the spirit

and institutional structure of the German universities,

litde to change the curriculum. There still exists the deep

gulf separating students and teachers; there still is lacking

a truly general humanistic education; there still is no

evening imiversity; and political and social science is still

a very tender plant. But the little that has been done is in

large measure due to the example (not the carpetbagging)

of returning rcfugees and other American visitors: their in-

formality, their concern with students, their much greater

concern with the political and social reality.

Invariably the returning scholar finds himself in a

Strange position: While hcre at home he frequently has

to fight the overenthusiasm for empirical research, and to

stress the necd for theory and history, in Germany he

becomes, by compulsion, an advocate of empirical research.

It is this dual role in which I see today the true significance

of the once exiled German political scholar.

Let US return to the beginning. I pointed out that, in

view of the changed external Situation of the intellectual

and in view of his changed role, exile was an extremely

painful experience, and fitting into the new cultural en-

vironment an extremely difficult task. Yet I ended by
stressing how relatively easy it w\as to make the change
here in the United States.

That it was so easy is entirely due to the American
people, its generosity, and its friendliness. No other coun-
try has, in so short a time, absorbed so many intellectuals.

This is perhaps the place to pay homage to those persons

» s
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and institutions who have helped to place not less than

590 exiles:^ Dr. Stephen Duggan and Miss Betty Drury ot

the Emergency Committee in Aid of Displaced Foreign

Scholars; the great foundations-Rockefeller and Carnegie;

the Rosenwald Fund; the many private organizations; the

chiirches; the Society of Friends; and the Colleges, univer-

sities. and research organizations.

Even more important than the financial assistance, how-

cver, was the willingness of the Colleges and universities to

take the risk of employing us. the friendliness with which

we were received, and the almost total absence of resent-

ment.
, . j •

It is these psychological elements that have succeeded m

transforming a tragic problem into a happy Solution.

7 The Rescue of Science and Leaming {
New York: Macmillan, 1948).
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The Study of Literature

Henri Peyre

I

It would be sheer hypocrisy to deny or to ignore the

implications of the title and subject for this general senes

of lectures: one is forced to talk about oneself and to gen-

eralize from a personal and inevitably limited expenence.

For one's experience in a new country, one's adaptation to

it and one's influence on it are bound to depend largely

upon a personal equation, uhich had better be stated

frankly, if humorously and gracefuUy, so as to eschew the

naive e<rotism of those who are accustomed to having the

youth take notes at their feet on each of their dicta. Yet,

and in spite of our mild resentment whenever we are

considered by others as typical of our native country and

therefore as less unique than we should Uke to be, only

those of our reactions which may be taken to have been

shared by a number of others in similar circumstances

should be stressed as embodying a valid body of reflections

on American culture by a half-naturalized European. 1 he

lecturer's assumplion that he is for a few hours "the

Frenchman" vying with Fernandels expressive mimicry

must thus be forgiven. So must the broad claim that his

speciHc title, "The Study of Literature," seems to put

forward. Let it be recalled once and for all that America,

because of its geographic immensity, of its varied ethnic

background. of the utter lack of standardization which

prevails in the field of education as contrasted with Euro-
*^
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Tendenzen in den spätbürgerlichen »warfare«- und »welfare«-Staaten das

schlichte Insistieren aufjenen Errungenschaften wieder eine progressive, die

Geschichte vorantreibende Funktion gewinnt.

jO^'o^i^
Alfons Söllner

Souveränität und Freiheit -

Die Liberalismuskritik der Kritischen Theone

am Beispiel Franz L. Neumanns

0-*—c-^^t^'~^^ /^fViV-C^
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Der Dialog zwischendem politischen Liberalismus und der KritischenTheorie

wird in der Gegenwart nicht gerade sehr intensiv geführt. Das liegt an beiden

Seiten. Wenn der Liberalismus sich heute allzu häufig in Pragmatismus und

vordergründigem Optimismus ergeht,so hat es die Frankfurter Schule, zumin-

dest bei ihren nach Deutschland zuriickgekehrten älteren Vertretern, umge-

kehrt nicht an Esoterik und politisch schwer zu operationalisierendem Pessi-

mismus fehlen lassen. Das war jedoch nicht immer so: in den 30er Jahren, auf

die die heute schon klassisch zu nennende Konzeption der Kritischen Theorie

zurückgeht, war die Auseinandersetzung mit dem Liberalismus, neben dem

Studium des Nationalsozialismus, eines der Hauptanliegen des Instituts für

Sozialforschung. Freilich dari"es nicht verwundem, daß die Kritik des Liberalis-

mus von den Betroffenen, damals wie heute, wenig zur Kenntnis genommen

wird - wer kann es sich schon leisten, Kritik, zumal wenn sie radikal ist, also an

die Wurzel geht, noch als Gesprächsangebot aufzufassen und zu akzeptieren!

Wie immerman die Schuld für die fehlende Auseinandersetzungjedoch vertei-

len mag, sicher ist, daß Autoren wie Franz Neumann und Otto Kirchheimer,

auf letzteren kann ich hier nur verweisen, geeignete Beispielfiguren sind, um

das Verhältnis von Liberalismus und Kritischer Theorie zu untersuchen. Bei

ihnen handelt es sich um Theoretiker, die aufgrund des von ihnen behandelten

Gegenstandes und ihrer größeren Nähe zur praktischen Politik mehr als die

anderen renommierten Vertreter der Kritischen Theorie eine Position bezie-

hen konnten, die den Liberalismus nicht nur in seiner ideologischen Abstrak-

tion, sondern auch in seiner institutioneUen Konkretheit erf'aßte. Denn dariiber

muß man sich im klaren sein : Liberalismus - das ist mehr als nur eine Ideenfor-

mation. Vielmehr ist der Liberalismus - besser: die ihn tragende soziale Schicht

- institutionell enorm wirksam geworden. Nicht nur geht die ökonomische

Basis der westlichen GeseUschaften nach wie vor, trotz aUer Veränderungen

vom Hoch- zum Spätkapitalismus, auf den Liberalismus zuriick, es sind vor

aUem unsere heutigen politischen Institutionen, die genuin bürgeriich-libera-

len Ursprungs sind, auch wenn ihre Funktion sich bis zur Unkenntlichkeit ver-

wandelt haben mag: der Parlamentarismus, das Rechtssystem, die politische
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Demokratie. Das rechtfertigt es, von unserer Gesellschaft immer noch als einer

liberalen, bürgerlichen Gesellschaft zu reden.

1. Zum Betriffder Kritischen Theorie

Konzentriert man sich aufeinen Autor wie FranzNeumann, um das Verhältnis

von KritischerTheorie und Liberalismus zu untersuchen, so ist damit gleichzei-

tig eine Korrektur dessen vorgeschlagen, was man unter KritischerTheorie zu

verstehen hat. Normalerweise subsumiert man unter den Begriff der Kriti-

schen Theorie nur diejenigen Autoren, die sich mit dem Morkheimer-Kreis im

engeren Sinn, also neben Horkheimer mit Adorno, Fromm, Marcuse, Löwen-

thal und Pollock verknüpfen.' Deren Arbeiten, die sich auf sozialpsycholo-

gische und kulturkritische Themen konzentrierten, sind mittlerweile zu höchst

wirkungsmächtigen Faktoren der neueren Wissenschaftsgeschichte geworden.

Anders Franz Neumann und auch Otto Kirchheimer. Sie waren zwar von

einem gewissen Einfluß auf die Entwicklung der Politikwissenschaft, vor allem

in Deutschland und Amerika, wurden dabei jedoch mit der Frankfurter Schule

kaum in Zusammenhang gebracht. Diese Einschätzung ist meiner Ansicht

nach der Korrektur bedürftig, womit sich auch der Begrifl'der Kritischen Theo-

rie verändert.*

Rekonstruiert man die Rezeption, die FranzNeumann im Nachkriegsdeutsch-

land zuteil wurde, so stößt man auf ein lange anhaltendes Schweigen. Das

hängt nicht nur damit zusammen, daß Neumann, der zur Generation von

Horkheimer und Marcuse gehört, 1954, viel zu früh, bei einem tragischen

Autounfall ums Leben kam. Seine Arbeiten, vor allem seine Analysen der Wei-

marer Republik und des Nationalsozialismus, wurden - der vielbeschworenen

»Vergangenheitsbewältigung« zum Schaden, zu der er mehr hätte beitragen

können als jeder andere - in der Adenauer-Ara praktisch totgeschwiegen. Erst

1967 wurden mehrere seiner Arbeiten unter dem Titel »Demokratischer und

autoritärer Staat« gesammelt herausgegeben.^ Es folgte wiederum eine lange

Pause, bis 1977 sein »Behemoth«, vielleicht nach wie vor die beste und umfas-

sendste Analyse des Nationalsozialismus, auf deutsch gedruckt wurde."* Erst

seit kürzester Zeit, nachdem die Bandbreite von Neumanns Theoriebildung

1 So noch Helmut Dubiel. Wissenschaftsorganisation und politische Erfahrung, Frankfurt/M.

1978. Anders Martin Jay, Dialektische Phantasie, Frankfurt/M 1976.

2 Vgl. Alfons Saliner, Geschichte und Herrschaft, Frankfurt/M 1979.

3 \'gl. Franz L Neumann, Demokratischer und autoritärer Staat, Frankfurt/M. 1967.

4 \'i\. Franz L Neumann. Behemo{h,FT^nk(un/M 1977.
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und Forschung in zwei weiteren Editionen dokumentiert
worden war*, sind die

Bedingungen fijr eine einigermaßen gerechte Würdigung gegeben, die, wenn

ich mir als Herausgeber seiner Schriften ein parteiliches Urteil erlauben darf,

in der rechtspolitischen Landschaft der 70er und 80er Jahre mehr als nottut.

Zwei Charakteristika sind es vor allem, die Neumanns Arbeiten bemerkens-

wert machen, die das Verständnis der Kritischen Theorie zu modifizieren geei-

gnet sind und damit auch ihre Kritik des Liberalismus mitprägen: einmal seine

Nähe zur politischen Praxis; zum andern, damit zusammenhängend, seine

Konzentration auf institutionelle und organisatorische Faktoren der bürgerli-

chen Gesellschaft. Neumann, der Ausbildung nach Jurist, war bis 1933 Funk-

tionär der Freien Gewerkschaften, wenngleich
formell selbständiger Rechtsan-

walt- er war maßgeblich beteiligt an derjuristischen Ausgestaltung desWeima-

rer Arbeitsrechts und an der Konzeptualisierung der reformistischen Wirt-

schaftsdemokratie. Weiter war er Mitglied der Sozialdemokratie, zuletzt sogar

ihr Syndikus in Fragen des Presserechts. Solche Nähe zur politischen Praxis

prägte auch seine Theoriebildung, in deren Zentrum durch alle Wandlungen

hindurch Fragen des Rechts, des Staates und der Demokratie, ihrer institutio-

nellen Ausprägung und ihres Funktionswandels bleiben. Die Konzentration

auf institutionelle Aspekte der bürgeriichen Vergesellschaftung, die sich beim

«inneren« Kreis der Kritischen Theorie nicht in demselben Maße fmdet,

bedeutet jedoch nicht, daß Neumann die genuinen Forschungsintentionen,

die auf Ideologie- und Kulturstudien und deren Verortung in einer Struktur-

theorie der bürgeriichen Gesellschaft gingen, nicht geteilt hätte. Deren Mit-

berücksichtigung machte vielmehr Neumanns Zugehörigkeit zum Institut für

Sozialforschung von 1936 bis 1942 allererst möglich.'

Versucht man vor diesem Hintergrund Neumanns Liberalismuskntik nach

den sie strukturierenden Prinzipien zu charakterisieren, so lassen sich vorläufig

drei Dimensionen unterscheiden: Es wird erstens Bezug genommen auf die

vom klassischen Liberalismus artikulierten Normen und ideellen Ansprüche;

es werden zweitens die Institutionen untersucht, mit denen der Liberalismus

diese Ideen zu verwirklichen suchte oder zu verwirklichen vorgab; schließlich

wird drittens der Versuch gemacht, beides - Ideen und Institutionen - m einen

gesamtgesellschaftlichen Bezugsrahmen zu stellen, wobei hier nach den sozia-

len und politischen Funktionen und ihrem historischen Wandel gefragt wird.

5 Vgl, FranzL Neumann, Wirtschaft, Staat, Demokratie. Die Herrschaft des GeseUes, Frankfurt/

6 Die Europäische Verlagsanstalt beginnt ab 1981 mit einer Herausgabe der gesammelten Werke

Neumanns
7 zTZmanns Biographie ausführlicher; Alfons Saline, Skizzen zu einer intellektuellen und

Dolitischen Biographie, in: Neumann. Demokratischer und autoritärer Staat, a.a.O. S. 7 II.
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II. Die Weimarer Krise als A usgangspunkt

Wie schon der etymologische Zusammenhang von Kritik und Krise verdeut-

licht, ist die Kritische Theorie wesentlich Krisenwissenschaft. Sind schon die

frühen Texte von Horkheimer, Pollock und Marcuse durch die Erfahrung der

Krise geprägt, so nimmt der Bezug auf die Krise bei den politiknäheren Auto-

ren wie Neumann oder auch Kirchheimer einen ganz konkreten historischen

Sinn an. Ins Zentrum ihrer Aufmerksamkeit tritt in den frühen 30er Jahren die

Krise der Weimarer Republik. Die Staats- und Gesellschaftsordnung der Wei-

marer Epoche läßt sich, wie man schon in der sie strukturierenden Reichsver-

fassung von 1919 sehen kann, als ein historischer Kompromiß zwischen Bür-

gertum und Arbeiterbewegung charakterisieren. Dieser Kompromiß wurde
allererst dadurch möglich, daß die Arbeiterbewegung reformistisch wurde, d.

h. sich positiv zum bürgerlichen Staat und negativ zur Revolution verhielt, und
daß der Liberalismus Zugeständnisse in Richtung auf eine soziale Umgestal-

tung des Kapitalismus machte. Das Scheitern der Weimarer Republik, also

einer sozialliberalen Staats- und Gesellschaftsordnung war nicht bloß eine Nie-

derlage der Arbeiterbewegung, sondern auch ein Scheitern des progressiven

Liberalismus in Deutschland.

War der politische Liberalismus schon seit dem Bismarck-Reich der nationali-

stischen Paralyse erlegen, so zeigten sich seine wahren Absichten spätestens in

der Weltwirtschaftskrise. In der stärksten aller modernen Strukturkrisen des

Kapitalismus glaubte das Bürgertum seine Interessen nur dadurch wahren zu

können, daß es sich konsequent von allen sozialliberalen Vorstellungen

abwandte und nach der andern Seite, zu den Kräften des Nationalismus und
des autoritären Staates tendierte. Die Weimarer Republik war also nicht erst,

wie man heute gerne suggeriert, 1933 am Ende, ihr Schicksal war bereits seit

1929 besiegelt. Der Nationalsozialismus vollstreckte und radikalisierte Ten-

denzen, die vorher bereits kräftig wirksam waren und den politischen Liberalis-

mus längst miterfaßt hatten. Die Reichspräsidentenschaft Hindenburgs ab

1925 wurde immer mehr zum Symbol für das Hervortreten der reaktionären

Elemente in Bürgertum und Großgrundbesitz und für deren Bündnis mit den
autoritären Elementen im Staatsapparat, also mit Staatsbürokratie und konser-

vativer Justiz. Das Scheitern der Arbeitslosenversicherungspolitik 1929, dieses

Herzstücks sozialliberaler Politik, und der damit zusammenhängende Rück-

tritt des Kabinetts Hermann Müller brachten Brüning an die Macht. Brüning

konnte nur mehr regieren mit Hilfe der sogenannten Notstandsgesetze, d. h.

mit Hilfe einer Praxis, die das Parlament systematisch ins Hintertreffen brachte

und damit jene Institution außer Kraft setzte, die als das Zentrum des klassi-

schen Liberalismus zu gelten hat. An die Stelle der parlamentarischen Demo-
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kratie trat eine Präsidial- und Regierungsdiktatur.« Der Untergang derWeima-

rer Republik und die Machtergreifung des Nationalsozialismus dokumentie-

ren eine spezielle deutsche Situation, gleichzeitig sind siejedoch extremer Aus-

druck einer Entwicklungstendenz, die für den westlichen Kapitalismus insge-

samt gilt: der epochalen Krise des Liberalismus. In diesem Sinne jedenfalls

wurde derNiedergang der ersten deutschen Republik von den Autoren der Kri-

tischen Theorie analysiert, von Otto Kirchheimer in seinen hellsichtigen Ver-

fassungsanalysen ab 1930', von Franz Neumann erst ab 1933, dafür mit umso

stärkerem theoretischen Nachdruck. Sie brachten die Geschichte der Weima-

rer Republik auf die strikte These, daß der autoritäre Staat nicht nur auf den

liberalen Staat folgt, sondern daß er innerhalb der liberalen Gesellschaft ent-

steht, also aus ihr hervorgeht. Diese These verdichtete sich zu dem Verdacht,

daß ein systematischer Widerspruch besteht zwischen den Ansprüchen des

Liberalismus und den Formen ihrer gesellschaftlichen Konkretisierung; daß

der Liberalismus schließlich selbstdestruktiv ist, und zwar nicht nur ökono-

misch, was anfangs der 30er Jahre auf der Hand lag, sondern eben auch poli-

tisch. Damit nahm der vom Marxismus immer schon geäußerte Ideologiever-

dacht gegenüber dem Liberalismus eine konkrete politische Form an.

III. Kritik des klassischen Liberalismus

Während der Marxismus den Liberalismus in erster Linie ökonomietheore-

tisch kritisiert hatte und in den periodisch wiederkehrenden Wirtschaftskrisen

den lebendigen Beweis seiner Kritik erblicken konnte, so stellen die Schriften

Franz Neumanns aus den 30er Jahren eine zeitgemäße politiktheoretische

Modifikation des Zusammenhangs von Kritik und Krise dar. Interessant ist

nun, wie diese Aktualisierung der marxistischen Kritik riickwirkend auch das

Bild des klassischen Liberalismus modifiziert. Der Klassenkompromiß zwi-

schen Bürgertum und Arbeiterbewegung war vom Reformismus dahin aus-

gelegt worden, daß der Klassencharakter des Kapitalismus durch eine gestei-

gerte Sozialtätigkeit des Staates korrigierbar sei; das Bürgertum hingegen

glaubte dieselbe Konstellation dahin deuten zu können, daß auch der Sozial-

staat noch ein lediglich negativer, d. h. den gesellschaftlichen Verkehr lediglich

formell regelnder Souverän sei. Einer der originellsten Aspekte der Liberalis-

muskritik Neumanns ist nun, daß er beide Interpretationen schon in histori-

scher Hinsicht als veri'ehlt hinzustellen vermochte. Die Charakterisierung des

8 Vgl Karl-Dietrich Bracher, Die Auflösung der Weimarer Republik, 3. Aufl. Villingen 1960.

9 Vor allem: Otto Kirchheimer, Weimar - und was dann?, in: ders., Politik und Verfassung, Frank-

furt/M 1964.
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liberalen Staates als Nachtwächterstaat vermischt nach Neumann die Begriffe
»negativ« und »schwach« in unzulässiger Weise miteinander. Der Staat des
Liberalismus war zwar sehr wohl ein negativer Staat, wenn man darunter ver-
steht, daß er lediglich die Sphäre des Privatrechts zu garantieren hatte, d. h. den
Warenverkehr möglich und berechenbar machen sollte und in diesem Sinn in

die ökonomische Sphäre nur mittels allgemeinerGesetze eingriff. Dieser nega-
tive Staat aber war niemals ein schwacher Staat, er war vielmehr immer dann
und überall dort stark, wenn und wo die bürgerliche Eigentumsordnung
gefährdet war, sei es durch Krieg von außen oder durch das Handeln der unter-
drückten Klassen im Innern. Immer dann hat es der bürgerliche Staat zuwege
gebracht, die ihm gesetzten Grenzen zu überschreiten und die Klassengesell-
Schaft zu sichern.'' Die Voraussetzungen dafür hatte der Liberalismus schon
dadurch geschaffen, daß er, entgegen seinem emanzipatorischen Anspruch,
die wichtigsten Machtinstitutionen des von ihm bekämpften absolutistischen
Staates mitübernahm: das stehende Heer, die zentralisierte Slaatsbürokratie
und die Strafjustiz.

War mit der Übernahme von Elementen des absolutistischen Staates, die mit
der Idee der Volkssouveräntität nur scheinbar demokratisiert werden konnten,
der Konflikt von Souveränität und Freiheit strukturell bereits institutionali-
siert, so zeigt Neuman weiter, daß die für das Bügertum zentrale Idee von der
Begrenzung der Staatsgewalt nicht einmal von ihren besten Theoretikern wirk-
lieh konsistent durchgehalten wurde. Hierstoßen wiraufeinGebiet,indemdie
Liberalismuskritik der Kritischen Theorie einen besonders markanten, näm-
lich Ideologiekritik und Institutionenlehre verknüpfenden Punkt erreicht.
Neumann vermag nämlich zu zeigen, wie sich die Klassiker des Liberalismus in
empirische und theorielogische Inkonsistenzen verwickeln und verwickeln
müssen, weil ihre logischen, auf Allgemeinheit und Freiheit aufgebauten
Theoriekonstruktionen die Wirklichkeit einer Klassengesellschaft, d. h. einer
gerade nicht-allgemeinen und nicht-freiheitlichen Ordnung zu bewältigen
haben. In diesem Sinne spricht Neumann an einer zentralen Stelle von der logi-

schen Unmöglichkeit, die für die bürgerliche Souveränitätsvorstellung konsti-
tutive Zwangsgewalt des Zentralstaates aus der Idee der Übereinkunft der
freien und gleichen Staatsbürger ableiten zu können. Neumann hat diese
These vom Widerspruch zwischen Souveränität und Freiheit nicht nur abstrakt
behauptet, sondern in ideengeschichtlichen Studien, auf die ich hier nur ver-
weisen kann", im einzelnen belegt.

10 Vgl. Franzi. Neumann. Typen des Naturrechts, in: ders. Wirtschaft..., a.a.O. S 233
1

1

Vgl. Franzi. Neumann, Die Herrschaft des Gesetzes, a.a.O., S. 77 (T.

'
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Nur zwei Beispiele, die klassischen Väter des Liberalismus betreffend, seien

hier genannt: Adam Smith als Ökonomietheoretiker und John Locke als Poli-

tiktheoretiker. Wenn Adam Smith sein Modell der freien Marktgesellschaft

entwirft, so abstrahiert er charakteristischerweise über den fundamentalen,

den Kapitalismus als Produktionsweise allererst konstituierenden Unterschied

zwischen Produktionsmittelbesitzem und eigentumslosen Arbeitern hinweg.

Nur aufgrund dieser von Marx bereits kritisierten Verleugnung des Klassen-

charakters der kapitalistischen Wirtschaft ist Smith dann in der Lage, seine den

Staat als rein negative Institution behandelnde Idealkonstruktion durchzuhal-

ten.'^ Interessant wird die ökonomische Theorie des Liberalismus aber vor

allem dann, wenn man sie in Zusammenhang bringt mit seiner klassischen

politischen Theorie. Diese ist von John Locke in der strikten Form der Herr-

schaft von Gesetzen (und nicht von Menschen) entwickelt worden. Die Geset-

zesherrschaft, die als Herrschaft der Vernunft (veritas, non auctoritas facit

legem) behauptet wird, nimmt die institutionelle Form des Parlamentarismus

an, in dem das Parlament den absoluten Primat vor Exekutive und Justiz ein-

nimmt und staatliches Handeln nur aufgrund allgemeiner Gesetze möglich

sein soll. Nun gibt es aber bei Locke die Institution der »prerogative power«,

von der ausdrücklich gesagt wird, daß sie in Krisenzeiten auch ohne Gesetz, ja

sogar gegen das Gesetz handeln kann. Franz Neumann deutet hier auf einen

eklatanten Widerspruch in der Theoriekonstruktion hin, jenen Widerspruch,

der in Zeiten der Gefährdung der bürgeriichen Eigentumsordnung das Tor öff-

nete, um den Notstand im Sinne des Bürgertums zu überwinden.'^

IV. Struktur und Funktionswandel der Gesetzesherrschqft

Theoriekritik, d. h. Nachweis von logischen Inkonsistenzen, und Ideologiekri-

tik, d. h. Konfrontation von postulierten Ansprüchen mit ihrer Negation in der

Wirklichkeit, sind aber nicht die einzigen Ebenen, aufdenen sichNeumann mit

dem Liberalismus auseinandersetzt. Sie sind bei ihm Durchgangsstadien, um

zu einem positiven theoretischen wie historischen Verständnis des Liberalis-

mus zu gelangen. Er konzentriert sich dabei aufjenen Punkt, von dem aus sich

nach Ansicht des Liberalismus selber die bürgeriiche Gesellschaft schrittweise

entfalten und daher als Ganzes verstehen und rechtfertigen läßt: Recht und

Gesetz bzw. die Herrschaft des Gesetzes. In der Eri'orschung der Gesetzesherr-

schaft liegt der Schwerpunkt des Erkenntnisinteresses von Franz Neumann;

sie stellt das Zentrum dar, in dem die verschiedenen Perspektiven des Juristen,

12 Vgl. ebenda S. 222/3.

13 Vgl. ebenda S. 141 ff.
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des Politikwissenschaftlers, des Ideengeschichtlers und Gesellschaftstheoreti-

kers sozusagen zusammenlaufen. Hier liegt auch sein bleibendes wissen-

schaftsgeschichtliches Verdienst, wie man heute schon mit Sicherheit sagen

kann.

Von Neumanns historischen und theoretischen Studien zur bürgerlichen

Gesetzesherrschaft kann hier nur die schematische Struktur oder der Idealty-

pus, wie Max Weber es genannt hätte, angedeutet werden." Dieser Herr-

schaftstypus ist in seinen wesentlichen Zügen, wie vor allem an der englischen

Version der »rule of law« deutlich wird, eine Schöpfung des liberalen Bürger-

tums. Im Zentrum steht der Begriff des Gesetzes, dessen Herrschaft die ten-

denzielle Abschaffung der Herrschaft von Menschen über Menschen über-

haupt bedeuten soll. Damit diese Wirkung entsteht, muß das Gesetz mit

bestimmten Eigenschaften versehen sein: es soll generell sein, d. h. jeden

gleich betreffen; es soll als allgemeine Norm eine bestimmte, eindeutige Form

haben und es soll nicht rückwirkend angewandt werden. Vorausgesetzt war

dabei in der liberalen Gesellschaft die soziale Fiktion der freien und gleichen

Privatleute; vorausgesetzt war auch eine bestimmte institutionelle Konstella-

tion der Teilgewalten des Staates, nämlich der strikte Vorrang der parlamenta-

rischen Legislative vor Exekutive und Justiz.

Indem Neumann diesen Typus der Herrschaft nun zu den bestimmenden Teil-

bereichen der bürgerlichen Gesellschaft, zur Ökonomie, zur Politik und Kul-

tur, in Beziehung setzt, erweist sich gleichermaßen der rationale wie der ideolo-

gische Zug der vom Bürgertum propagierten Gesetzesherrschaft, ihr Klassen-

charakter wie ihr utopischer Charakter. Das G^isetz als staatlich durchgesetzter

(realer wie fiktiver) Allgemeinwille erfüllte in der liberalen Gesellschaft drei

Funktionen: eine wirtschaftliche Funktion - es macht den bürgerlichen Waren-

verkehr berechenbar; eine politische Funktion - es schützt und verdeckt die

bürgerliche Eigentumsstruktur; und eine ethische Funktion - es garantiert

wenigstens ein Minimum an Schutz und Gerechtigkeit für das Individuum."

War die rationale Wirkung, d. h. die Herrschaft von Menschen über Menschen

minimierende Wirkung der Gesetzesherrschaft schon im klassischen Liberalis-

mus mehr Ideologie als Wirklichkeit, so verliert sich dieser Widerspruch auch

nicht mit dem Übergang zum allgemeinen Wahlrecht und zur Massendemo-

kratie, also zum fortgeschrittenen Kapitalismus, in dem die Arbeiterschaft,

durch ihre politische und gewerkschaftliche Organisation gestärkt, vermittels

des »Klassenkompromisses« in die bürgerliche Gesellschaft integriert wird.

14 In den 30er Jahren hatte Neumann nur den oft zitierten Aufsatz »Der Funktionswandel des

Gesetzes im Recht der bürgerlichen Gesellschaft« publiziert, abgedruckt in: Demokratischer

und autoritärer Staat, a.a.O.

1

5

Vgl. FranzL Neumann, Die Herrschaft des Gesetzes, a.a.O., S. 245 ff., bes. S. 147/8 und S. 298 ff.
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Was sichjedoch verändert, ist die Form und die Funktion des Gesetzes, dessen

allgemeiner und bestimmter, mit Max Weber zu sprechen: formal-rationaler

Charakter nicht mehr aufrechterhalten werden kann; zum einen weil dem

Staat zunehmend die Aufgabe positiver Gesellschaftsregulierung zukommt,

zum andern aber weil, zumal in einer Wirtschaftskrise, der Staat Bestandsga-

rantien Tür das mittlerweile hochmonopolisierte Kapital übernimmt. Der

Form- und Funktionswandel des Rechts und der Gesetzesherrschaft wird m

Neumanns rechtshistorischen Studien zum zentralen Indikator, um die

schwindende Gesamtrationalität der bürgeriichen Gesellschaft zu belegen.

Das Schicksal der Weimarer Republik war ftir ihn wie ftir seine gesamte Gene-

ration der lebendige Beweis ftir diese These, ftir die Selbstzerstörung des Libe-

ralismus
'^ Wirtschaftlich hatte sich der freie Markt in einen monopolistisch

dominierten Markt verwandelt, der freie Kleinuntemehmer war dem Mono-

polkapital gewichen; politisch hatte sich der parlamentarische Gesetzgebungs-

Staat verwandelt in einen Exekutiv- und Regierungsstaat, u. a. auch durch den

sozialstaatlichen Funktionszuwachs, den die integrierte Arbeiterschaft for-

derte- schließlich war in der kulturellen Sphäre der Rationahsmus, Individua-

lismus und Humanismus des bürgeriichen Denkens ersetzt worden durch eine

irrationalistische, vitalistische Geisteshaltung, die starke autoritäre und natio-

nalistische Neigungen privilegierte. Auch ftir diesen Vorgang ist die deutsche

Entwicklung von Nietzsches Umwertung der Werte zu Spenglers und Moeller

van den Brucks Verdammung des Liberalismus der extremste Ausdruck der

Epoche der den wahren Zustand des bürgeriichen Bewußtseins verdeutlicht.

V. Zur Kontinuität von Liberalismus und Faschismus

Mit der Frage nach der Kontinuität zwischen Liberalismus und Faschismus ist

eines der wichtigsten, aber auch der heikelsten Probleme des Liberalismus m

historischer Perspektive angesprochen. Die eindeutige Position der Kritischen

Theorie in dieser Frage ist einer der Gründe für die notorisch schlechte

Gesprächsbereitschaft des Liberalismus. Diese aber müßte sich, jedenfalls

wenn es rational zuginge, verändern lassen, wenn man beachtet, daß die Ein-

deutigkeit dieser Position ihrer Differenziertheit keinerlei Abbruch getan hat.

Natürlich haben die Autoren der Kritischen Theorie die Kontinuität zwischen

Liberalismus und Faschismus niemals im Sinne einer einfachen Schuldzurech-

nung behauptet noch haben sie sie konkretistisch verkürzt, als habe der in Wei-

16 Vgl. FranzL Neumann. Behemoth, a.a.O., S. 25 ff.; ders., Die Herrschaft des Gesetzes, a.a.O., S.

314 ff.
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mar ohnehin mehr als schwache politische Liberalismus Hitler in den Sattel

gehoben. Der Zusammenhang zwischen Liberalismus und Faschismus bzw.

Nationalsozialismus, wenn man sich auf die deutsche Geschichte beschränkt,

ist von ihnen stets diskutiert worden als der epochale Vorgang, in dem sich die

autoritären Staaten der 20er und 30er Jahre aus der Krise der liberalen, der bür-

gerlich geprägten Gesellschaftsordnung entwickelt haben. Und das bedeutete

neben der Betonung der Kontinuität selbstverständlich auch die Betonung der

Diskontinuität.

Wenn daher Marcuse und Horkheimer in ihren großartigen geistesgeschichtli-

chen Studien zum europäischen Rationalismus und Irrationalismus'^ und

auch Franz Neumann mit seiner Rekonstruktion des Widerspruchs von Souve-

ränität und Freiheit die bürgerliche Vorgeschichte des Faschismus enthüllen,

so betonen sie dabei immer die Ambivalenz der bürgerlichen Moderne, also

ihre Fortschrittlichkeit und ihre Rückschrittlichkeit oder besser: ihre Rück-

schrittlichkeit im Fortschritt. In diesem Zusammenhang ist es interessant zu

erfahren, wie nationalistisch etwa Friedrich Naumann in einem seiner am wei-

testen verbreiteten Publikationen argumentiert hat."* Wichtig ist auch zu wis-

sen, daß aggressive Befürworter der konservativen Revolution wie Carl

Schmitt oder Moeller van den Brück mit den Klassikern des Liberalismus einen

entscheidenden Gedankengang teilten, nämlich die Naturalisierung und
Ontologisierung der bürgerlichen Produktionsweise. '** Aufschlußreich ist es,

wenn Horkheimer und Fromm in ihren sozialpsychologischen Forschungen

herausarbeiten, wie stark der bürgerliche Idealismus und Rationalismus seit

Luther und Kant, seit Cromwell und Robespierre immer schon konstitutiv ver-

knüpft war mit Härte, Grausamkeit und Vernichtungsdrang, wie wenig der

»rechenhafte« Charakter vom »autoritären« Charakter in Wahrheit zu trennen

ist.'*^ Wohin die politischen und ökonomischen Absichten des deutschen Bür-

gertums angesichts der Weltwirtschaftskrise gingen, darauf wurde in unseren

Bemerkungen zur Weimarer Republik eingegangen. Das Hervortreten der

autoritären Notstandsdiktatur und damit die Zerstörung der parlamentari-

schen Demokratie in Deutschland erweist sich in größerer historischer Per-

17 Vgl. 1. B. Max Horkheimer, Der Ralionalismusstreit in der gegenwärtigen Philosophie, in: ders.

Kritische Theorie, Frankfurt/M. 1968, Bd.l; Herbert Marcuse, Einleitung Teil II, in: Max Hork-

heimer {\\g.), Autorität und Familie, Paris 1936.

18 Vgl. Franz L. Neumann, Behemoth, a.a.O., S. 181/2, wo Friedrich Naumanns Buch »Mitteleu-

ropa« analysiert wird.

19 Vgl. //fr/xrr.V/flrrwi^. DerKampfgegen den Liberalismus in der totalitären StaatsaulTassung, in:

Zeitschrift für Sozialforschung, Jg. 1934, S. 161 ff.

20 Vgl. z. B. Max Horkheimer. Egoismus und Freiheitsbewegung, in: ders., Kritische Theorie,

a.a.O., Bd. II; Erich Fromm, Die psychoanalytische Charakterologie und ihre Bedeutung für die

Sozialpsychologie, in: ders.. Analytische Sozialpsychologie und Qesellschaflstheorie, Frank-

furt/M. 1970.
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spektive als die konsequente Fortsetzung jenes Verrats des deutschen Libera-

lismus an seinen eigenen Idealen, der ihm schon zu Zeiten des Eisernen Kanz-

lers die Freiheit der Einheit, den Ausbau politischer Freiheiten dem ökonomi-

schen Gründerboom opfern ließ. Die Feststellung solcher Kontinuitäten zwi-

schen Liberalismus und Faschismus, wobei Neumanns Analysen wiederum

besonders signifikant sind, weil sie sich auf die Entwicklung des rechtlichen

Organisationsprinzips der bürgerlichen Gesellschaft konzentrieren, hinderte

die Autoren der Kritischen Theorie jedoch nicht daran, die Differenz zwischen

Liberalismus und Faschismus zu sehen. Hier geht es darum, was der Faschis-

mus den in der Entwicklung der bürgeriichen Gesellschaft ohnehin schon

innewohnenden autoritären Tendenzen noch hinzugefügt hat. Auch hier

gelangt Franz Neumann zu einer besonders differenzierten Position, die er im

Detail theoretisch wie empirisch in seinem ab 1937 geschriebenen »Behe-

moth« ausgearbeitet hat. In langen ideologiekritischen Analysen wird hier

belegt, daß die »Kultur« des Nationalsozialismus den schon in der liberalen

Tradition vorhandenen Autoritarismus und Nationalismus vor allem durch

zwei Elemente ins aggressive Extrem steigert: durch einen chauvinistischen

Expansionismus nach außen und durch die antisemitische Feinderklärung

nach innen, die im- völkisch-biologistischen Rassismus zusammenfließen.^'

Aufder Ebene der Politik, die sich im Nationalsozialismus mit dem intensivier-

ten propagandistischen Irrationalismus verknüpft, sind es vor allem die Auf-

hebung der Organisationsfreiheit der Arbeiterbewegung und die scheinhafte

»Überwindung« der Klassengesellschaft durch die Volksgemeinschaft, die der

Nationalsozialismus gegenüber dem als liberalistisch verhöhnten System der

Weimarer Republik durchsetzt.^^ Entscheidend aber für Neumann ist, seiner

marxistischen Orientierung gemäß, die Entwicklung der Wirtschaftsordnung

durch die Nazis. Hier ist es seine These, daß der Nationalsozialismus die Wirt-

schaftsfreiheit zwar gegenüber der Arbeiterschaft abgeschaftt hat (»Arbeits-

front« statt Gewerkschaften), daß er auch gewisse plankapitalistische Ele-

mente, besonders aufdem Rohstoft"- und Kriegsproduktionssektor, eingeführt

hat, daß eraber insgesamt die fürden Monopolkapitalismus typischenTenden-

zen der Zentralisation und Monopolisierung nicht abgeschaftH, sondern nur

noch gesteigert habe. Zusammenfassend spricht er von einem »totalitären

Monopolkapitalismus«."

Die wirkliche Logik, die durch den Nationalsozialismus in Gang gesetzt wurde,

und die mit Kriegsbeginn erst richtig zum Durchbruch kam, liefdaraufhinaus,

daß sich innerhalb aller gesellschaftlicher Sphären eine von unten unkontrol-

21 Vgl. Franzi. Neumann. Behemoth, a.a.O., S. 169 ff.

22 Vgl. ebenda S. 464 ff.

23 Vgl. ebenda S. 313
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lierte Elitenbande herausbildete, die sich sowohl ihre Beute teilte als auch
gegenseitig bekämpfte. Diese chaotische Elitenherrschaft, die die Wirtschafts-
bosse zu Nazis und die Nazis zu Wirtschaftsbossen machte, die eine Verschmel-
zung von Staatsapparat und Partei herbeiführte usf, war wiederum beides: die
extreme Steigerung des dem Liberalismus auch nicht fremden Eliteglaubens
und ebenso dessen Negation, darin nämlich, daß alle berechenbaren, im
Rechtsstaat institutionalisierten rationalen Regeln der Elitenbildung über
Bord geworfen wurden. Bei aller Betonung der nicht-rationalen Elemente der
nationalsozialistischen Herrschaft (Neumann bezeichnete den Nazi-Staat als

»Un-Staat«, als das Ungeheuer »Behemoth«) liegtjedoch die Absicht von Neu-
manns Analyse darin, den fortgesetzten kapitalistischen Charakter der natio-
nalsozialistischen Gesellschaftsordnung zu betonen. Nimmt man aber den
Kapitalismus als grundlegend für die Struktur der bürgerlichen Gesellschaft, so
war der Nationalsozialismus mehr Fortsetzung als Bruch mit der bürgerlichen
Epoche. Hier liegt übrigens, daraufsei hier nur hingewiesen, eine Differenz
zum »inneren« Kreis des Instituts für Sozialforschung; denn Horkheimer und
Pollock stellten Anfang der 40er Jahre die These auf, daß die Wirtschaftsord-
nung des Nationalsozialismus im Kern plankapitalistisch sei und von daher auf
eine gegenüber dem Liberalismus grundsätzlich abgewandelte neue Ordnung
hinauslaufe.^^

VI. Der neue Stellenwert der liberalen Ideale nach 1945

Die Liberalismuskritik des Instituts für Sozialforschung erhielt ihre typische
und in wesentlichen Zügen einheitliche Gestalt in den 30er und frühen 40er
Jahren. Dieser Zeitpunkt ist im Auge zu behalten, wenn man sie aus heutiger
Perspektive richtig beurteilen will. Die aus Deutschland vertriebenen politi-

schen Emigranten standen so sehr unter dem traumatischen Eindruck der
deutschen Entwicklung, gleichzeitig war die Krise des Liberalismus eine so
weltweite Erscheinung, daß viele glauben konnten, das, was sich in Europa
durchgesetzt hatte, stehe in allen westlichen Ländern auf der Tagesordnung.
Aus dieser Erfahrungslage erklärt sich die globale und nicht selten abgrundtief
pessimistische Beurteilung der Weltlage, wie sie in der »Dialektik der Aufklä-
rung« Horkheimers und Adornos ihre deutlichste Ausprägung erfahren hat."
Nun ist es ja, wie die Nachkriegsgeschichte zeigt, anders gekommen: das Ende
des 2. Weltkrieges war zwar das apokalyptische Inferno, das gerade die Vertre-

24 Zu dieser Debatte vgl. Alfons Saliner, Geschichte und Herrschaft, a.a.O., S. 156 fT.

25 Vgl. Max Horkheimer, Theodor W. Adorno. Dialektik der Aufklärung, Neuausgabe, Frankfurt/
M. 1971

ter der Kritischen Theorie vorhergesagt hatten, gleichzeitig bedeutete es

jedoch auch die Befreiung vom Faschismus.

Die Überwindung des Faschismus wurde zu einer Erfahrungstatsache, die

nicht nur die Weltlage, sondern auch ihre theoretische wie moralische Ein-

schätzung tiefgreifend veränderte und damit die Beurteilung des Liberalismus,

aufdie es uns hierankommt. Freilich: wie schon die Liberalismuskritik der 30er

Jahre keine pauschale Verdammung der liberalen Ideale bedeutet hatte, son-

dern nur den Aufweis der Unmöglichkeit ihrer Verwirklichung unter bürger-

lich-kapitalistischen Bedingungn, so bedeutet die optimistischere Bezu-

gnahme aufdie liberalen Ideale nach 1945 keine einfache Rehabilitierung und

AJTirmation des Liberalismus.

Nun gibt es tatsächlich in den Schriften, die Franz Neumann nach 1945 ver-

faßte, so etwas wie ein verstärktes Interesse am Grundgedanken des politi-

schen Liberalismus. Wiederum ist er es, der unter den ehemaligen Mitarbei-

tern des Instituts für Sozialforschung (seit 1942 warNeumann als Politikberater

der amerikanischen Regierung im antifaschistischen Kampftätig) eine generell

sich durchsetzende Tendenz am deutlichsten zum Ausdruck bringt. Um sie

richtig einzuschätzen, können wir uns auf die Unterscheidungen stützen, die

' uns schon zur Charakterisierung des Begriffs der Kritischen Theorie dienten.

Als FranzNeumann im Jahre 1 940 den systematisch gerichteten Versuch einer

Typologisierung des Naturrechts unternahm, faßte er seine Analyse in der

These zusammen, daß die für den liberalen GesetzesbegrifTgeltenden Prinzi-

pien nach wie vor in Geltung seien, daß jedoch ihr liberaler Sinn gegenüber

ihrem demokratischen Sinn nur subsidiäre Bedeutung haben könne." Interes-

santerweise trennte er hier die Normen der Generalität, Gleichheit und Nicht-

Rückwirkung von ihrer konkreten, sozialen und politischen Implementierung,

unterstellte siejedoch insgesamt dem Demokratieprinzip, das allein eine ratio-

nale Rechtfertigung der Staatsgewalt ermögliche. Diese Position hatNeumann

in seiner großen politikwissenschaftlichen Abhandlung mit dem charakteristi-

schen Titel »Zum Begriff der politischen Freiheit« weiter präzisiert." Seine

positive Einstellung zum liberalen Rechtsstaat, zu dem er unter gegebenen

historischen Bedingungen keine Alternative sah, ist hier untrennbar verknüpft

mit einer scharfen Kritik am liberalen Freiheitsbegriff, der seit seinem Entste-

hen darauf ausging, Freiheit auf ihren negativen, rein juristischen Aspekt zu

beschränken, anstatt zu sehen, daß Freiheit nur als politische und kognitive

Aktivität zur Wirklichkeit kommen könne. Als die nach wie vor wirksame Erb-

sünde des Liberalismus sah er jetzt den fortgesetzten Versuch an, politische

26 Vgl. Franz L Neumann, Typen des Naturrechts, a.a.O., S. 248/9.

27 Vgl. Franz L. Neumann, Zum BegrifTder politischen Freiheit (1953) in: ders., Demokratischer

und autoritärer Staat, a.a.O., S. 102 ff.
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Konflikte durch Verrechtlichung statt durch aktive Auseinandersetzung zu

lösen, was allemal einer Stillstellung des Konflikts auf dem Niveau einer sich

progressiv bürokratisierenden Klassengesellschaft gleichkomme.'**

Man kann in dieser Position den für die nachfaschistische Kritische Theorie

typischen Versuch sehen, zu einer Synthese der normativen Restpotentiale des

Liberalismus mit der Wirklichkeit der westlichen Demokratien zu gelangen, zu

einer Synthese, die gleichwohl von einer tiefen Skepsis gekennzeichnet war.

Denn von zwei für die Nachkriegsgesellschaften des Westens prägenden Ten-

denzen hatte sich eine Kritische Theorie des Rechtsstaats abzusetzen und zu

unterscheiden. Beide setzten, die eine auf der normativ-ideologischen Ebene,

die andere auf der Ebene gesamtgesellschaftlicher Entwicklung, historische

Trends fort, die die Krise des Liberalismus vor dem Faschismus eingeleitet hat-

ten und die durch die Überwindung des Faschismus nur scheinbar unterbro-

chen worden waren. Die erste dieserTendenzen ist im sogenannten Neolibera-

lismus verkörpert, der in allen westlichen Gesellschaften eine große ideolo-

gische Rolle spielte und vor allem in Deutschland Adenauers zur ideologischen

Umkehrung all dessen führte, was in der »Stunde Null« an wirklichem Willen

zur Neugestaltung vorhanden gewesen war. Dieser Neoliberalismus, dessen

Integrationswirkung, wie das Godesberger Programm zeigt, sich nicht einmal

die SPD entziehen konnte, war in der speziellen Weise restaurativ, daß er

abstrakt an die traditionellen Werte des Liberalismus appellierte, ohne jedoch

an den den Faschismus überdauernden autoritären Sozialstrukturen etwas ver-

ändern zu wollen. Und hier liegt die zwefte Tendenz, die einem gesellschafts-

iheoretisch geschulten Blick nicht entgehen konnte: die ungehinderte Fort-

wirkung der die Krise des Liberalismus epochal kennzeichnenden wirtschaftli-

chen wie politischen Machtkonzentration und die damit verbundene Bürokra-

tisierung, - Prozesse, die den realen Einfluß des Individuums auf Null her-

unterschrauben und jedes naive Eintreten für individualistische Werte zur Ver-

schleierungsideologie werden läßt.'*'

Wenn es also nach 1945 unter den Autoren der Kritischen Theorie eine Art

Erleichterung über die Perspektiven der bürgerlichen Gesellschaft gibt, so

geschieht dies nie ohne den pessimistischen Unterton, daß die Verwirklichung

genuin liberaler Ideale auch in der wiederentstandenen Demokratie mit größ-

ten Schwierigkeiten zu rechnen hat und von fortschreitender politischer Ent-

fremdung bedroht ist. Wie sehr diese politische »Dialektik der Aufklärung«,

also die Selbstzerstörung des Liberalismus, nach wie vor das Thema der Kriii-

28 Vgl. Franzi. Neumann, Die Wissenschaft von der Politik in der Demokratie (1950), in: ders.,

Wirtschaft..., a.a.O., S. 375.

29 Vgl. Franzi. Neumann. Deutsche Demokratie (1950), in: ders., Wirtschaft..., a.a.O., S. 327 ff.;

ders., Ansätze zur Untersuchung politischer Macht (1950), in: ebenda S. 87 fT.
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sehen Theorie war, läßt sich bei Franz Neumann an der für einen Juristen

erstaunlichen Zuwendung zu Fragen der politischen Psychologie belegen, in

der die Themen von Entfremdung und Angst, auch in der Demokratie, in den

Vordergrund treten/"

VIL Kritische Theorie des liberalen Rechtsstaats heute?

Die Autoren, die in den 30er Jahren am Institut für Sozialforschung versam-

melt waren, haben sich nach dem Krieg je für sich weiterentwickelt. Die Rich-

tungen, die sie genommen haben, will ichhier versuchsweise einmal nach den

moralischen Grundstimmungen beurteilen, die die Einschätzung derChancen

des Individuums in der demokratischen Massengesellschaft in eine jeweils

andere Farbe tauchen. Am meisten pessimistisch waren Horkheimer und vor

allem Adorno, in dessen Spätwerk der Bann totaler Vergesellschaftung gera-

dezu dämonisiert wird, so daß die als Ausweg einzig offenbleibende Esoterik

fast schon als metaliberaler Individualismus gedeutet werden könnte, hätte

Adorno eine politische Theorie überhaupt für sinnvoll gehalten.^' Marcuse

stellt eine interessante Mischung dar, weil er an der objektiven Tendenz zur

»eindimensionalen Gesellschaft« nicht zweifelt, auf der andern Seite jedoch

ein ontologisches, in der Triebstruktur des Menschen quasi-biologisch ver-

ankertes Freiheitspotential am Werk sieht, das in der Studentenrevolte ja dann

auch zum Durchbruch zu kommen schien. Ein rechtes Verhältnis zu den Insti-

tutionen der rechtsstaatlichen Demokratie freilich vermochte auch er nicht zu

entwickeln, denn die Strategie der »großen Verweigerung« ist ja gerade kein

politisches Programm im herkömmlichen Sinn.

Die für einen Dialog mit dem politischen Liberalismus vermutlich produk-

tivste Haltung stellt jener Skeptizismus dar, der radikale Kritik mit einem

gewissen politischen Realismus zu verbinden vermag. Eine solche Haltung ist

in den behandelten Schriften von Neumann stets deutlich; sie wurde weiterhin

'

produktiv im Spätwerk Otto Kirchheimers, der mit seinenThesen zum Schwin-

den der Opposition im parlamentarischen System und seinen umfangreichen

Studien zur Funktion der politischen Strafjustiz umfangreiches empirisches

Beweismaterial lieferte für die fortgesetzte Selbstzerstörung des Libe-

ralismus."

30 Vgl. Franz i. Neumann. Angst und Politik (1954), in: ders., Wirtschaft..., a.a.O., S. 424 ff.

31 Vgl' Theodor W. Adorno, Negative Dialektik, Frankfurt/M. 1966

32 Vgl. //erfterrA/flrcw5^.DereindimensionaleMensch,Ncuwied 1967 undders.,Triebslrukturund

Gesellschaft, Frankfurt/M. 1965

33 Otto Kirchheimer, Deutschland und das Schwinden der Opposition (1966) und: Der Rechtssta.i

als magischer Wall, in: ders.. Politische Herrschaft, Frankfurt 1967; außerdem: ders., Politische

Justiz, Neuwied 1965.
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Was die jüngste Entwicklung des Rechtsstaates, d. h. des institutionell-norma-

tiven Gefüges betrifft, in dem die Tradition des Liberalismus fortwirkt, so ste-

hen wir heute in einer Situation, die als paradox zu bezeichnen ist. Die vergan-
genen 10 Jahre haben in Westdeutschland eine sozialliberale Regierung an der
Macht gesehen, die auf das »terroristische Jahrzehnt« der siebziger Jahre mit
dem Abbau liberaler Rechtsstaatlichkeit reagiert hat, der mit einem »kämpfe-
risch« gedeuteten Demokratieprinzip legitimiert worden ist.

Paradox und doch folgerichtig ist es, wenn die von den sozialliberalen »Refor-
mem« des Rechtsstaates einzig gemeinte »Linke« (links von der SPD) gegen
das »Modell Deutschland« liberale Grundpositionen einklagen muß, um ihre

Forderungen nach mehr Demokratie und weniger bürokratischer Regelung als

grundgesetzkonform zu rechtfertigen.^^

Hier ergibt sich heute auf staatsrechtlicher und demokratietheoretischer
Ebene, freilich nicht auf der Ebene der Sozialordnungsvorstellungen, eine
neue Konstellation, die zu einer neuen Annäherung zwischen einem radikalde-

mokratisch verstandenen Liberalismus und einem rechtsstaatsbewußten
Sozialismus fuhren sollte.

Für die Begründung einer solchen Annäherung sind kritische Theoretiker des
Rechtsstaats wie Neumann und Kirchheimer ein unverzichtbares Argumenta-
tionspotential. Unter den von der Traditionssubstanz der Kritischen Theorie
geprägten Autoren der Gegenwart dürfte der wichtigste heute Jürgen Haber-
mas sein. Auch er ist ein Vertreter des genannten realistischen Skeptizismus,
der sich sowohl von technokratischen »kritischen Rationalisten« wie von poli-

tikfemen linken Defaitisten durch eine differenzierte Einstellung zum demo-
kratischen Rechtsstaat unterscheidet: Auf der einen Seite läßt er in seiner

gesellschaftstheoretisch angeleiteten Diagnose des Spätkapitalismus keinen
Zweifel an der sich fortsetzenden Zerstörung derjenigen sozialen Strukturen,
die die Berufung auf liberale Normen erst sinnvoll machen; auf der andern
Seite betreibt er eine kritische Rekonstruktion des Rationalitätspotentials, das
in einer demokratisch verstandenen und sozial ermöglichten politischen Frei-

heit auch heute noch steckt.^^ Es wird eine der reizvollsten Aufgaben der
zukünftigen politischen Theoriebildung sein, die Spätkapitalismustheorie und
die politische Philosophie des Diskurses in einen konsistenten Denkzusam-
menhang zu bringen. Hier könnte auch die Kritische Theorie vom politischen

Liberalismus noch etwas lernen, von einem Liberalismus wohlgemerkt, der
sich eingesteht, wie wenig heute - nach wie vor - die gesellschaftlichen Bedin-
gungen gegeben sind, um seine Ideale in die Wirklichkeit umzusetzen.

34 Vgl stall vieleründerer:£/7wrf/D<v//;///ji.vr(Mg.)JrcihcillichcdemükrulischcCirundordniing 2
B;indc. f ranklurt/M 1977.

'"^
\VI Jnr}ien Habermas, Legitimationsprobleme im SpiUkapitalismus, Frankfurt/M 1973.
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Aifons Saliner

Thesen zum voranstehenden Beitrag

I. Zum Begriffder Kritischen Theorie

Versteht man unter der Kritischen Theorie nur den Horkheimer-Kreis im

engeren Sinn (Horkheimer/Adomo/Fromm/Marcuse/Pollock), so entsteht

der Eindruck einer Theorie, die sich auf Ideologie- und sozialpsychologische

Studien konzentrierte und somit ein starkes politik- und generell institutionen-

theoretisches Defizit aufweist. Demgegenüber ist aufNamen wie Franz Neu-

mann und Otto Kirchheimer zu verweisen: als Staats- und Rechtstheoretiker

geben sie der Liberalismuskritik allererst jenen Konkretionsgrad, der die

Widersprüche des Liberalismus und damit der bürgeriichen Gesellschaft rich-

tig verständlich macht. Ist ein Dialog mit dem Liberalismus angestrebt, so ist

der Bezug auf die Institutionen entscheidend, die aus dem Ideengebäude des

Liberalismus real hervorgingen: Staat, Recht, Demokratie.

II. Die Weimarer Republik als Bezugspunkt

Die Kritische Theorie entsteht nicht aus dem luftleeren Raum, als Erfahrung

liegt ihr vielmehr das Scheitern derWeimarer Republik zugrunde. Die Weima-

rer Republik war, wie die sozial-liberale Reichsverfassung belegt, das Produkt

eines historischen Kompromisses zwischen den fortschrittlichen Fraktionen

des Bürgertums und der reformistischen Arbeiterbewegung (SPD und Freie

Gewerkschaften). Sie war auf deutschem Boden der erste Versuch, mit einer

sozial-liberalen Regierungsform (pariamentarische Demokratie -h Sozialstaat)

die sozialen Widersprüche einer monopolkapitalistischen Gesellschaft zu

bewältigen. Ihre Grenzen zeigten sich in der Weltwirtschaftskrise: die autoritä-

ren Elemente des Staates (Reichspräsident, Bürokratie, Justiz) verbündeten

sich mit dem Monopolkapital und den Großgrundbesitzern und drängten die

parlamentarische Legislative in den Hintergrund. Das autoritäre Regime

entstand aus der liberalen Demokratie - und zwar bevordie braune Massenbe-

wegung an die Macht kam.
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III. Kritik des klassischen Liberalismus

Vor diesem Hintergrund entwickelt Neumann in den 30er Jahren zunächst

eine Kritik am klassischen Liberalismus. Der Liberalismus ist die Weltan-

schauung, in deren Zentrum die Freiheit des Inividuums und seine Rechte ste-

hen. Darin liegt seine Fortschrittlichkeit gegenüber Feudalismus und Absolu-

tismus. Neumann arbeitet nun heraus, daß die Form, in der diese Ideen institu-

tionalisiert wurden, automatisch die Möglichkeit ihrer Zerstörung mitprodu-

zierte. Zentralisierte Bürokratie, stehendes Heer und Justiz - in der Theorie

zum Schutz von Recht und Freiheit gerechtfertigt, wurden in der Praxis zum
(positiven) Instrument, um die bürgerliche Eigentumsordnung aufrechtzuer-

halten und gegen die Ansprüche der unterdrückten Klassen zu verteidigen.

Diese Praxis hinterließ ihre Spuren auch in der Theorie: als Unterschlagung

der Arbeiterklasse z. B. bei Adam Smrth, als Einrichtung der »prerogative

power« z. B. bei John Locke.

IV. Struktur und Funktionen der Gesetzesherrschaft

Neumann bleibt bei der Kritik der Widersprüche des Liberalismus nicht ste-

hen, er entwirft darüber hinaus ein positives Modell, um die Struktur und die

EntwicklungderbürgerlichenGesellschaft(vom Liberal- zum Monopolkapita-

lismus, vom parlamentarischen zum autoritären bzw. sozialliberalen Staat)

darstellbar zu machen. Im Zentrum dieses Modells steht der BegrifTdes allge-

meinen Gesetzes, des Rechtsstaats (Deutschland), der rule of law (England).

Das Gesetz als staatlich durchgesetztes Recht erfüllt drei Funktionen: eine

wirtschaftliche Funktion - es macht den Warenverkehr berechenbar; eine poli-

tische Funktion - es verdeckt die politische Klassenherrschaft des Bürgertums;

und eine ethische Funktion - es garantiert ein Minimum an Schutz und

Gerechtigkeit für das Individuum.

V. Zur Kontinuität von Liberalismus und Faschismus

Der Faschismus entsteht für Neumann, wie an der Weimarer Republik zu stu-

dieren ist, aus der Krise des Liberalismus und aus dem Uberbordgehen der

sozialistischen Alternative. Der Liberalismus zeigt vor allem in Deutschland

auf allen drei Ebenen selbstzerstörerische Tendenzen: wirtschaftlich verwan-

delt sich der freie Markt in einen monopolistisch beherrschten Markt; politisch

verwandelt sich der parlamentarische Gesetzgebungsstaat in einen Exekutiv-
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und Präsidialstaat; kulturell verwandelt sich der (rationalistische) Individualis-

mus in einen (nationalistischen) Irrationalismus. Alle drei Tendenzen machen

noch keinen Nationalsozialismus, wie der Vergleich mit den anderen westli-

chen Demokratien zeigt, aber werden in Deutschland zu Voraussetzungen

dafür. Hitlers zusätzliche Leistung bestand darin, die Volksmassen mittels der

völkisch-antisemitischen Ideologie zu manipulieren, den total gelenkten Par-

teiapparat aufzubauen und Staat und Wirtschaft aufseine Kriegsziele hinzulen-

ken. Voraussetzung war weiter die Vernichtung der Arbeiterbewegung und die

Ausrottung der kritischen Intelligenz.

VI . Der neue Stellenwert der liberalen Ideale

Die teilweise gegebene Kontinuität von Liberalismus und Faschismus führt

Neumann nicht zu der Schlußfolgerung, die Ideale des Liberalismus generell

zu verwerfen. Im Gegenteil: die zentralen Erfahrungen des Nationalsozialis-

mus (Terror statt Rechtssicherheit, totalitäre Verschmelzung von Staat und

Partei statt Organisationsfreiheit, Juden- und Intellektuellenverfolgung statt

geistiger und politischer Freiheit, geplante Kriegswirtschaft statt

monopolistischer Marktwirtschaft, völkische Ideologie statt humanistischer

Ethik) lassen den Wert und die Würde des Individualismus umso stärker her-

vortreten. Allerdings verweist Neumann auch darauf, daß diese liberalen

Ideale nur dann eine Chance haben, wenn die »Machtklumpen« (C. Schmitt)

von Monopolkapital und Staatsbürokratie beseitigt oder zumindest strikte kon-

trolliert werden. An Franz Neumanns politischer Theorie nach 1945 läßt sich

ablesen, wie eine Synthese von Liberalismus und Sozialismus Siussehcn könnte,

die sich vom restaurativen Neoliberalismus und von der Integrationsstrategie

des Reformismus unterscheidet.

VII. Und heute?

Die Kritische Theorie hat sich nach dem Krieg vor allem in drei Varianten fort-

entwickelt: in Richtung auf eine pessimistische Kulturkritik, die sich zu politi-

schen Fragen mehr oder weniger schweigend verhielt (Adorno); in Richtung

aufeine Revolutionierung von Triebstruktur und Kultur, die in der Studenten-

revolte ihren vorübergehenden Niederschlag fand (Marcuse); und in Richtung

aufeine Spätkapitalismustheorie, die sich aufSozialforschung und die Entwik-

klung einer politischen Ethik konzentriert (Habermas). Eine Kritische Theorie

des demokratischen Rechtsstaates steht noch aus. Stichworte dazu könnten lau-
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ten: Wirtschaftsdemokratie statt Monopolwirtschaft, Ökologie statt Wirt-

schaftswachstum, Partizipation statt staatlicher Planung, soziale Phantasie statt

verwalteter Intelligenz. Ein Dialog mit einem (selbstkritischen) Liberalismus

hätte hier anzusetzen.

134

DetlefHorster

Jürgen Habermas und die liberalen Emanzipationsver

sprechen von Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit

Jede PhUosophie hat ihren Kemgedanken, den man in wenigen Worten cha-

rakterisieren kann.

Z)/^fZentrale Überlegung^ die bei aUen Erörterungen von Jürgen Habermas

anwesend ist, fmdet sich in dem Vorwort zum Buch »Stichworte zur »Geistigen

Situation der Zeit'«, einerjüngeren Veröffentlichung von Habermas. Sie lautet

dort: »DieNeue Rechte ... möchte die Modernisierung gern aufs kapitalistische

Wachstum und den technischen Fortschritt begrenzt sehen und gleichzeitig

den kultureUen Wandel, die Identitätsbildung, den Motiv- und EinsteUungs-

wechsel anhalten. ... Demgegenüber müssen wirdenß egriffund dieWürde der

Modeme, das heißt: die Dimensionen einer unverkürzten Rationalität, wieder

zu Bewußtsein bringen!«'

Es ist zu klären, was das eigentlich heißt, unverkürzte Rationalität. Es geht

Habermas keineswegs darum, den technischen Fortschritt aufzuhalten, der ja

auch ein Produkt von Rationalität ist. Was beklagt wird an diesem Fortschritt,

ist die Abkoppelung der gesamten technischen Neuerungsbewegung von

praktischer Rationalität überhaupt. Werte, die henrschen, werden nicht nur

nicht hinterf*ragt, sondern Werte finden überhaupt keine Beriicksichtigung

mehr^Der technische Fortschritt läuft ohne Wertentscheidungen. Daß dabei

auch alte Traditionen abgebaut werden, dagegen hatHabermas nichts, ganz im

Gegenteil. Das macht er in dem genannten Vorwort einige Seiten später expli-

zit deutlich:

»Die Zweideutigkeit des reformerischen Eingriffs in die Beziehungen zwi-

schen Eltern und Kindern, Lehrern und Schülern, zwischen ArbeitskoUegen,

Nachbarn usw. liegt darin, daß sie gleichzeitig eine Abkoppelung von traditio-

nal eingelebten Normen, aber eben auch von Wertorientierungen überhaupt

bedeutet.«^ Ich betone nochmals, worauf Habermas das. Schwergewicht sei-

ner Gesellschaftskritik legt: Es ist die Abkoppelung von Wertorientierungen

überhaupt! \

1 Jürgen Habermas (Hg.), Stichwortc zur »Geistigen Situation der Zeit*, Frankfurt 1979. S. 22 f.

2 Ebd., S. 28.
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PREFACE

On September 2, 1954, Franz Neumann died in an automobile acci-

dent in Switzerland. He was fifty-five years old.

He was in a rare sense a political scholar. From the beginning, bis

tbeoretical work was animated by a political interest; for bim, politics

was a life dement, and be consistently tried to fuse bis academic work

witb practical activity. After graduating from tbe University of Frank-

, fürt, wbere be was greatly influenced by bis friend and teacber, Hugo
Sinzbeimer, tbe founder of German labor law, be taugbt at tbe Acade-

my of Labor from 1925 to 1927 and tben settled down in Berlin as a

labor lawyer. From 1928 on, be taugbt at tbe Hochschule für Politik

in Berlin. Tbe fate of tbe Weimar Republic, tbe decline of democratic

socialism, tbe struggle against tbe Nazi regime became part of bis

daily existence. He worked as legal adviser for tbe executive of tbe So-

cial Democratic Party, was arrested in April 1933, but was able to es-

cape from Germany in May. Franz Neumann was one of tbe first wbom
tbe Hitler government deprived of citizensbip. Tbe exile did not

weaken bis intense political passion: be tried to advise tbe anti-Nazi

emigration, to belp wberever be could, in practice and in tbe tbeoreti-

cal orientation. At tbe same time, be studied at tbe London Scbool of

Economics, cliiefly under Harold Laski, wbom be admired and wbo
became bis friend.

In 1936, Franz Neumann came to tbe United States and joined tbe

Institute of Social Researcb, tben afFiliated witb Columbia University

in New York. In bis relation to tbe Institute, to its director, Max
Horkbeimer, and to its staff, tbeoretical, pobtical, and personal ties

remained inextricably intertwined; it was Frederick Pollock of tbe In-

stitute wbo, at tbe time of Neumann*s deatb, was in Switzerland and

spoke at bis funeral.

(vif)
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Preface

The Institute had set itself the task of elaborating a theoretical con-

ception which was capable of comprehending the ^^^^^^;''P^'^^'

and cultural institutions of modern society as a specific h.stoncal stn c-

tü'e fron, which the prospective trends of development could be d -

rived This undertaking was based on certa.n notions conimon to all

rlers of the staff, n'otably that a theory of history was the prerequj-

site for an adequate understanding of social phenomena and that such

a th ory would provide the Standards for an objective -.t^que o ^-n

social institutions which would measure their funct.on and theu a.ms

against the historical potentialities of human freedom.

In the Institute of Social Research, Neumann wrote his Behemoth,

an attempt to identify the economic and political roots of totahtanan-

sm in Ztemporary^industrial society as well as in the h.^onca c n-

ditions of its rise in Germany. Dunng his woric m he O^^^i
^Z

tegic Services and later in the Department of State (1942-1946). Neu

r^Ln applied the insights gained in thesef
^ies ^o the an^ys.^^^^^^^^

anticipation of German developments. He devoted most of his efforts

to Plans for a democratization of Germany which wou d avoid the

failures of the Weimar Republic; he tried to demonstrate that denazifi-

cation, in order to be effective, must be more than a purge o person-

nel lud an abolition of Nazi legislation-that it must stnke at the root

of German fascism by eliminating the economic foundations of the

anti-democratic policy of German big industry. Neumann saw that the

efiorts to attain this objective failed, but he continued to work for

strengthening the genuinely democratic forces in Gemany in 1.he

narrow field still open for such efforts. As Amencan lia.son man with

the Free University in Berlin, he contributcd greatly to the rise o this

Institution and he was instrumental in the establishment o »he Insti-

tute of Political Science in Berlin. He re-estabhshed contacts with the

German trade unions and the Social Democratic Party and advised

American and German friends and officials on the aggravating politi-

cal Situation in the divided country.
, ^ , T,- TT^.Vpr

After the war, Neumann joined the faculty of Columbia Unrver-

sitv whose Government department became a second home o him.

m Personality and his ideas gained him the friendship of his col-

ieagues and of his students; he communicated to them h.s conv.ct on

that political theory was not simply a sum total of opm.ons and evdu-

ations but the indispensable foundation of pohtics. For pohtics de-

l'.i
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Preface (ix)

cided the fate of humanity, and the decision grew out of the objective

laws which governed the historical process. This conviction was

strengthened by the experience of the fascist and post-fascist era: the

defeat of democratic socialism and the general trend toward totali-

tarianism. To Neumann this experience caused a wound that never

healed. In his last years, he tried to find the answer to the temble

question why human freedom and happiness declined at the stage of

mature civilization when the objective conditions for their realization

were greater than ever before. He worked on a comprehensive study of

dictatorship-its forms, functions, and its social roots. He saw that the

traditional Opposition of democracy and totalitarianism was inade-

quate in the face of the historical facts. The work was not completed,

but several articles, assembled in this volume, show the direction m
which he searched for the answer. Compared with the Behemoth, the

emphasis on the economic determinants has receded, but only in Or-

der to place these determinants in a more concrete framework. He col-

lected much historical material related to the various forms of dic-

'

tatorship, material which was to deepen the understanding of present-

day totalitarianism. One of the problems with which he was most

concerned was the support for dictatorship from among the under-

privileged masses. In this connection, he re-examined the development

of the modern labor movement, especially the dissolution of the

Marxian tradition in the Social Democratic parties and trade unions.

His last undertaking in this field was a study, on the spot, of the ide-

ology and practice of Mitbestimmungsrecht (co-determination of labor

in management) in the postwar German industries of the Ruhr region.

He was appalled at the decline of political thought and action among

organized labor, but he also knew that it was not explained simply by

disillusionment, apathy, corruption. There were structural changes in

contemporary society whose theory had still to be elaborated. And

this theory, in turn, was to furnish guidance for the politics of freedom.

Political theory remained to him what it was at the beginning: an in-

dispensable weapon in the struggle for a better world. He was an intel-

lectual in the proudest sense of the word, one of those whose disap-

pearance makes the present poorer and less hopeful.

Most of the papers collected in this volume were chosen and pre-

pared by Franz Neumann himself. I have added the following:
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Preface

"Notes on the Theory of Dictatorship." Although this is a very

fragmentary manuscript, it shows the direction in wliich Neu-

mann's theoretical efforts were developing during the last years ot

his Ufa.

"Intellectual and Political Freedom," after a speech given by Neu-

mann within the framework of the Bicentennial of Columbia

University in Bonn, Germany. The paper Supplements the essay

on "The Concept of Political Freedom."

"Economics and Politics in the Twentieth Century," the abridged

Version of a speech given at the Deutsche Hoclischule für Politik,

1951, in Berlin. The speech seems to me a good example of Meu-

mann's concrete political thinking.

With the exception of minor editorial changes, especially in "Anxiety

and Politics," the available text was retained even where it did not exist

in final form. This involved some overlappings and repetitions, which

could not be eliminated without breaking the context of the respective

ärticlcs

I wish to thank Julian Franklin and Peter Gay, both of Colunibia

University, for editing and translating "Notes on the llieo^ of Dic-

tatorship" (Julian Franklin), "Intellectual and Political Freedom^^

(Peter Gay), and "Economics and Politics in the Twentieth Century

(Peter Gay). , , , • 1 • j

Acknowledgment is made to the following publishers for their kind

permission to reprint previously published material: Co umbia Law

Review for "The Concept of Political Freedom," 1953; Columbia Uni-

versity for "On the Theory of the Federal State," 1955; Hafner Pub-

lishing Company for Introduction to Montesquieu s Tlie Spmtotthe

Laws, 1949; Ilarper and Brothers for "On the Limits of Justifiable Dis-
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INTRODUCTION

OUR purpose in pubÜshing this coUection ofmemoirs and essays

on the migration from Hitler's Europe to the United States

should be clearly stated at the Start. For like each ofthe many

other waves of immigration that have peopled the United States, this

movement affected both the migrants and the host country m uncount-

able ways. We did not intend to cover all its aspects, and chose instead

to concentrate on what seemed to us to be its unique characteristics.

This migration was not a mass movement. Of the mÜlions of Euro-

peans uprooted by the fascist regimes. only a smaU proportion was able

to reach safe refuges abroad, and of those only a trickle managed to

settle in the United States.' In this relatively smaU group the level ot

education and the quality of professional sldlls were remarkable. This

was the result partly of the connection that always exists between eco-

nomic Status (hence mobÜity) and professional occupations; partly it

was a consequence of the international contacts that existed before the

migration within the professions and among intellectuals; partly it re-

flects the special efForts that were made by professional groups abroad to

rescue at least some of thcir coUeagues from the general destruction; and

partly it is the result ofthe fact that trained intelÜgence proved effective

L managing escapes under difficult circumstances. ("You don t have to

be much cleverer than other people." Leo SzÜard writes ofhis departure

from Germany, "just . . . one day earlier.")
, , • .

The inteUectual and creative power of the ^migr^s who settled m the

United States has been generaUy recognized, but we were Struck by the

, For the numbers involved, and for a charming and valuable personal Po^^y^]°f

leadi^e intellectuals among the refugees, see Laura Permi.
">"'l''"'

/'"'"'^''"'tj^,

S,uTMisr>,,ionfro,n EZrope. .930 14' (Chicago, .968). We w.sh to ^an^ Mrs_Fe^

for her kindness in allowing us to see a portion of her book m manuscr.pt. and for dis-

cussing the movement as a whole with us. *
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tKe literature of recent American history of any effort to

isolate the impact of this group
^^^ ^^^^^^^^^ ^^^j^^

vanous disc.plmes We
^^^ ^^^.^^ ^^.^^^^^^ ^„j the

in the major fields ot the natural
jf possible to assess

humanities by this exodus rom H.d^^

^^^reC Jstartcd that we

f »V,^ ^rMs aflfected needed no apology.
stance of the areas attectea r

^^^^ ^
We were Struck too with t^ "^^^ °* ?

f,,^ ,he im-

considering these questxons. We "^^
^^^f^^ J^^ ,, be able to

mediate impact of the magration of the 19 os

View it in at least rough historical perspective,
Y^^T^^^^J .

^^,

to hope for personal interpretations by
^^^^^^f^^^J^,,

among the emigres themselves. Our
^^"^^^^^^^^^fj^^^^^^^ ftelds

of the efFects of the migration

-^'^^^JX^Y oaddimmediacy

with memoirs written by participants. and
^^^^^^J^ documentation

.0 the overaU picture and to ^^^^^^
^^/^^^^n fotlrwise have

by eUciting personal commentanes that would no

il, then to stress .hat seemed . us tobe^^^^
this latest nugration from^^J^^^^Xe -and to elicit interpre-

Ufeinthebroadestsenseandat heb^^^^^^^^
^^

"'T; Ü; r:::^oi^^-^ and defm^g the scope of the

'I wtch oftS^^^ did we mean to include? Our decmon

project. Which ot tue reiug
^^-^.a their university trammg

L to limit the g«>up to those
-^^J^^^^^.^^.^rs, Peter Gay.

or equivalent in Europe. Thus *ree ot ou
^_

Col^ Eisler, and George Mandler, born "^ ^uje an^^^^ Y^^^

volved in the migration. appear here not ^ P^^^^"
^,J ,,^,^.
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Community: books and papers written abroad would have been read

here in any case and would have had their effcct. It was the consequence

of the physical presence of the emigres in this country, the immediate

effect of their personahties, that we wanted to convey. We wished to

trace the communication of ideas and attitudes through direct personal

contacts—the personal contacts that exist between teachers and students;

between lecturers and audiences; between artists, architects, and writers

and their visible publics; and among members of research teams at-

tempting to solve specific problems cooperatively. The consequence of

this decision in some areas surprised us. In these terms we could not

see what difference the actual presence ofThomas Mann in this country

had made in the development of American literature—which is in no

way to slight his importance as a writer or the broad and deep reccption

of his writing in this country but only to say that his personal presence

here, as distinct from his publications, did not shape the course ofliterary

history. We found in fact that the area of literature as a whole was

surprisingly uninvolved in the story we were attempting to sketch, and

not only for reasons intrinsic to literature or that result from language

differences. The one conspicuous eXccption was the impact of the refu-

gee literary critics and historians, notably Erich Auerbach, Leo Spitzer,

and Rene Wellek; Harry Levin*s essay is addressed to theii» influence.

But in Creative literature as such, there were no coteries of leading

figures—as there were of physicists, psychologists, architects, and his-

torians—that regrouped in this country and by their presence altered

the development of the next American generation. Conversely, we

found that there were certain areas where the impact of the emigres

was so pervasive as to defy specific analysis. Thus one field we con-

sidered—the advertising industry, where many of the creative minds

are known to have been drawn from the migration—had to be ruled

out. There was simply no way that we could see of isolating the emigre

influence from the other factors that shaped the growth of the industry.

We feit that the same general considerations applied to the great virtuo-

si and symphony conductors, with the further complication that they

would almost ccrtainly have been in and out of the United States even

if Hitler had never cxisted.

Finally, we decided to limit the group to the German-speaking imi-
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Lstria bot also from ^^-^^^^J^ruageofhighcd^^^^

this decision was partly a matter °*

^J ^ „^^^,i lu^tification as weU.

ageable Umits. we feit that xt ^ad -^ --U--

^

^^,,„dy "

Thus a very high propomon of the
Jt^^;^

^^^ „, i„ eonclusion

.Kought ofthe-^Xrt£ t Ip'act of their actual ptes-

promptly retumed to France. ^«^0 S
represented by compari-

Le ik America was
^^f^^^^^fZ^^' , Uerately transitory

son with the refugees from
^f^^^^^^l ,hat did not attempt

element in American hfe a se f-n^m«! g P
^^ ^ ^^^

to diffuse their influence
^^-"f^^Xe between the French and the
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Central Europeans. Th .tr war neve
permanently

have remained in the '.^^^^^ Jstructio'n in Spanish

altered the nature
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volume by Salvador Luna alone.
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personal impact of Paul Tühch,
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\ T^. «verberations «pon ü,e .hole
^if^^^^^Z:!^^^^ «ti^le "Some

Introduction 7
•

stature, Bela Bartok, Darius MÜhaud, Arnold Schoenbcrg. and Igor

Stravinsky, setdedm America; and an account ofMilhaud's and Schoen-

bcrg's activity as teachers of composition would certainly have becn

desirable. We recognize also that attention should have been given to

the influence of6migres upon economics and linguistics. Finally, on the

institutional side, we beheve that the New School for Social Research d^

serves a study in itself as a major organ for eflFecting the relocation of

some of the most influential refugees.

Our contributors have, however, been able to cover a wide ränge of

fields—biology, physics, mathematics, psychology, sociology, history,

architecture, art history, literary criticism, and phUosophy-not com-

prehensively (that was never our aim) but selectively, emphasizing

central developments, unique influences, and characteristic experiences.

The essays that foUow were undertaken separately and with only the

most general suggestions by the editors. Yet the common thcmes that

run through them are striking. The first and most important is intro-

duced by Peter Gay in his essay on the Weimar background of the

migration. The intellectuals, the scholars and scientists, who would

emerge as leaders in the history of the diaspora were already ahenated

from the main currents of their native culture before they feit the neces-

sity to emigrate. The great Budapest galaxy had already migrated to

Germany before they scattered again to England and the United States.

Though many of the alienated intellectuals eventually secured them-

selves in the establishments of their professions, they began as marginal

men even before their societies were formally closed to them. The

consequences of this fact are important not only for the individual

careers involved but for the character of subsequent developments m

the United States. In sociology its results are traced by Paul Lazarsfeld,

in part impersonally, in his description of the merging of traditions that

resulted in the creation of the Bureau of AppHed Social Research at

Columbia University, the parent Organization of a numcrous brood

that has profoundly influenced the study of society in America; in part

personally, in his "structural biography" of a marginal man,

who is part oftwo different cultures. He lives under cross prcssures that move him in

a number of directions. According to his gifts and extemal circumstances hcmay
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physicists. years before they became refugecs, had participated as visitors

in such successful American cnterpriscs as the carefuUy unplanncd Sum-

mer sessions on theoretical physics at the University of Michigan. The

one contrasting note is T. W. Adomo's account of his experiences m

American social scicnce projects in New York and CaUfomia durmg

the late thirties and through the forties. "I represent." he writes, "an

extreme case, which, because it is extreme, sheds a Üttle Hght on some-

thing seldom expounded." His paper is in fact a uniquely valuable testi-

mony to a ränge of European attitudes and intellectual approaches that

were not easÜy transferred to the United States and for which there was

Üttle pre-existing sympathy. A sensitive Student of philosophy. music,

and interpretative sociology, he was ofFended by the empiricism and

commerciaUsm ofAmerican life, and though he was one ofthe movmg

spirits behind the compiUng and writing of The Authoritarian Personality,

a milestone in applied social research, he continued to insist on ''the

fundamental importance of the mind-'Geist.' " and to condemn "ad-

justment," in Hegelian terms as "an extinction of the spontaneity and

autonomy ofthe individual." The explanation he ofFcrs of his discontent

with American cultural life and the reasons for his retum to Germany

in 1953 throw a sharp contrasting Hght on the cultural conditions that

eased the reception into American society of the majority ofthe refugee

intellectuals.

One cannot read through these fourteen selections, fmally, without

pausing at some point to note the general background importance of

the Depression. The resistance of the American academic establishment

to Penetration by these sophisticated newcomers was undoubtedly re-

lated to the economic constraüit that only gradually loosened in the

late thirties. Szilard occupied a major academic position only very late

in his career; Lazarsfeld did so much earÜer, but only by creating a new

institution that was eventually incorporated into a traditional univer-

sity. The experimental psychologists setded at Swarthmore, Smith, and

other coUegiate centers buti with rare exceptions, did not become mem-

bers ofleading graduate faculties. And the poignant failure ofKarl Büh-

ler, the leading figure in Austrian psychology in the 1920's, to reestab-

lish himself at all in this country is touched on again and again in the

essays that deal with the social sciences. ^ ,
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WEIMAR CULTURE:

THE OUTSIDER AS INSIDER

by PETER GAY

Der Deutsche ist imfremden Land

Meist als ein Vieh-losoph bekannt

Otto Reutter. "Der gewissenhafte Maurer"

THE exüe holds an honored place in the history of Western

dvihzation. Dante and Grotius. Bayle and Ro-eau »-e ^d

Marx did their greatest work in enforced residence on ahen sod

lookinXck with loatLg and longing to the country. their ov«i. diat

iTaÄ them. The<^^^^^:^ZX^^X^
rr^:X:rfo:otprato: Altern En^^^^^^^

the se'venteenth Century brought
with them energy.

^^^^^'^J^'^
welcome skills; New England was founded by -f"g "

J^^JJ^.
formed a savage wildemess into blooming civihzauon.« But these mi

. * Thisessay«afostattempttoorga^.emyideaso^^^^^^^^

to devote some years to an extensive study of what propo^e to caU t^^^

^^ ^^^^^^^ ^^
sance. In the course of writmg this «»7' ^l^X^f^e and effort. and for their

survivors of Weimar, to whom I am
^''^f^l^l^^^^ ,;„„ I know that we do not

permission toprint some of their commenuheree^pecaUy
^ ^^^^^^ ^^

always agree on our interpretaüon of th^s great »"<»'""?
i„valuable reading of the

FeUx GUbert for an invaluable conversat.on and ^ !,Y„f/e ^.^an.Heinz Hartmann,

rnanuscript.andHannah Arendt James Marsto^Rtc^^^^^^^^^^^
^^^^^ ^^^^^

Hajo Holbom. ^'^'^ ,L'"".f„.^"'J ^nttetv^^^^^
Wittkov^er. I remember. with gt»titude. »»

^j^'^'!^ ^ Mosse, and Theodore Reff

In addition. I thank Joseph P. Bauke. Is^^an
^if'.^^'f^^^-^^^, form, as a series of

'1Ä;tTmatic survey of the exUe in

^^^^^Z^^'Z^t:^^^^;!^:^'^
oftheoreticalthinking^atref^^^^^^^^^^^ ^,,,,„.. ^
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FRANZ NEUMANN
BETWEEN MARXISM

AND LIBERAL DEMOCRACY
by H. STUART HUGHES

TODAY most American students of sociology, history, or po-

litical theory are only dimly aware ofwho Franz Neumann was.

A half generation ago, in the late 1940's and early 1950's, he

ranked as a major force in social science, a man who from the Start had

given leadership to the intellectual emigration from Germany and had

subsequently become one of the most respected professors in one of

America's most prestigious universities. This contrast epitomizes what

we may call in appropriately Germanic fashion "the Neumann prob-

lem.** If Franz Neumann was enormously influential in his own time

and began to sufFer neglect very shortly after his death, the explanation

lies only partly in the fact that the corpus of his pubUshed writing was

small and that his powers ofpersuasion were exerted primarily through

the spoken word; the change was also due to the ambiguity of the in-

tellectual inheritance he left behind him. Beneath the force and clarity

ofhis polemical style, his intimates had increasingly detected a profound

hesitation and uncertainty. So long as Neumann himself was in charge

of his theoretical Output, he managed—at least in public—to impose

Order on his contradictions through the apphcation of an inordinately

powerful mind and a strict sobriety of method. After his death, all the

ambiguities came to the surface, and it was difficult for his younger

readers to find the thread of ideological and emotional consistency that

held them together.

Thus the career ofFranz Neumann suggests both what was tragic and

transitory in the emigration experience and the fashion in which that

experience passed into the wider currents of American intellectual Hfe.

While he may be read less today than he was a decade or two ago, his

indirect influence persists—and persists largely through the work of

446
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men who considered themselves his students, whether or not they were

ever formally enroUed under his direction. It is for this reason that it is

urgent for one of those in his intellectual debt to set down the record

before another half generation goes by and memories grow blurred.

Even in our Century of unmanageable documentation, there are some

events of the mind that remain almost entirely unrecorded. The influ-

ence of Franz Neumann was one of these: it should not be lost to the

history of ideas.

The events of Neumann's Üfe can be briefly told. Their relevance to

his development as ideologist and theoretician is readily apparent. Born

in Kattowitz (now Katowice) in 1900 ofJewish parentage, Neumann

grew up in a border area contested between German and Pole and

which was to change from the hands of one to the other on three occa-

sions in his ovm lifetime. For Neumann*s family, as for most of Ger-

many *s eastem Jews, the preference for the Reich was clear; they were

also more markedly Jewish than their highly assimilated co-rehgionists

in the westem part of the country or in Berlin. Neumann was never

religiously observant; at the same time he never denied hisJudaic origin.

The fact that he entertained no doubts about and saw no contradiction

in being both a German and a Jew may help to explain the self-confi-

dence with which he adapted to American life and acquired American

citizenship. However his extemal circumstances might change, he al-

ways knew precisely who he was.

As an adolescent. Neumann did military Service at the end of the

First World War, receiving his first ideological education in the Sol-

diers' Councils which sprang up in the wake of the armistice of 191 8.

After that he studied labor law in Frankfort, and in 1927 settled in Ber-

lin as a labor lawyer. Life in the capital evidently suited his tastes: for the

rest ofhis life he spoke both German and English with the harsh tones of

a Berliner, to which his increasing deafness gave an even more metaUic

character.

Had German democracy been preserved, there seems no doubt that

Neumann would have attained a position of major poUtical influence.

In the last years of the Weimar Republic, he was simultaneously teach-

ing at the Hochschule für Politik and serving as legal adviser to the

/#»
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executive of the Social Democratic partry. In the latter capacity, he acted

as an ideological gadfly, contemptuous of the routine-mindedncss ofthe

official leadership. It was only natural, then, that when the Nazis came

to power, Neumann should have been one of the first they deprived of

German citizenship and drove into exile.

On the road of emigration, his initial stop was London. Hcre, with

his characteristic practical-mindedness, realizing that a knowledge of

German law was of no use to him abroad, he converted himself into a

Scholar by taking a degree in political science with Harold Laski. Soon,

however, in equally practical fashion, he saw that permanent residence

in England would not do. He had, as he recalled two decades later,

originally gone there **in order to be close to Germany and not to lose

contact with her." Yet "it was precisely in England" that he "became

fully aware that one had to bury the expectation ofan overthrow of the

[Nazi] regime from within . . . The . . . regime, far from becoming

weaker, would grow stronger, and this with the support of the major

European powers. Thus a clean break—psychological, social, and eco-

nomic—had to be made, and a new hfe started." But England, with its

tight, homogeneous society, "was not the country in which to do it . .

.

One could . . . never quite become an Englishman . . . The United

States appeared as the sole country where, perhaps, an attempt would

be successful to carry out the threefold transition: as a human being, an

intellectual, and a political scholar."^

Neumann arrived in the United States in 1936—at the high point of

the New Deal—and he was frank to recognize that after the timidity of

English politics, what he called "the Roosevelt experiment" made the

same favorable impression on him that it did on Albert Einstein and

Thomas Mann and so many of his emigre countrymen. But his interest

or participation in American pohtical life remained marginal to his

chief concern. This was to assault Nazism with his lawyer's talents and

the new intellectual skills he had acquired in London. Settling down

with the left-oriented Institut für Sozialforschung which had migrated

from Frankfort to Columbia University, he began work on the massive

study of Hitler*s System entitled Behemoth for which he is now chiefly

I. "Ihe Social Sciences/* in Franz L. Neumann et al, The Guttural Migration: The Eu-

ropean Scholar in America (Philadelphia, 1953)» PP- 17-18.
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remembered. After America's entry into the war, he moved to Wash-

ington, serving as principal expcrt on Germany for the Office of Stra-

tegie Services and subsequendy for the Department of State; in the last

years of the conflict his was widely recognized as the most authoritative

analysis ofthcJ^azi j:cgi4ne. And in a military sensc the war followed

the course he had predictcd: Nazism was destroyed utterly, by the

massed might of the Soviet and Anglo-American forces.

After 1945, however, Neumann's hopes for the post-fascist world

were disappointed all along the line: the Cold War destroyed whatever

lingering chance remained for the international ordcr and the German

society based on sociaUst principles which he had sketched in his war-

time memoranda. For the West Germany that was emerging under

Adenauer's guidance. Neumann never bothered to conceal his con-

tempt. Toward Berlin, his former home, he was more indulgent: on re-

peated trips to the divided city he gave generously of his advice and

encouragement to the Social Democratic leadership, the trade unions,

and the newly-established Free University. To the end of his life. Neu-

mann never ceased to fcel the emotional pull of Germany and of tra-

ditional European culture.

In the United States there was only one career that both appealed to

him and was opcn to him—university teaching. He disliked his ofFice

chores as a State Department expert, and after shutding for a while back

and forth between Washington and New York, he decided for the latter

without hesitation as soon as a full-time professorship ofpoHtical science

at Columbia became available to him. By the late 1940's Neumann

seemed to be fully absorbed in American life: for more than a decade he

had made the United States his home; he was married and had two

young children; he lived in a prosperous suburb, to outward appearance

thoroughly embourgeoise.

Yet the new fit was never complete. Whatever Neumann's academic

success—and it was very great—however warmly he might speak ofthe

openness of American social and university hfe, he remained curiously

detached from his surroundings. And by the same token he became in-

creasingly melancholy. When roused to action, his old vigor and com-

bativeness would retum; when alone or with his intimates, he would

lapse into silent meditation. He was evidently groping for a new Ufe and

?i
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a new style of thought—and he was beginning to tliink he could find

them when on vacation in Switzerland in the summer of 1954 he was

killed in an automobile accident.

A career such as Neumann*s cut ofFin niid course necessarily poses the

question of what he would have said and done if he had lived another

twenty or thirty years. And in Neumann's case the problem is compli-

cated by the fact that his natural temperament was thwarted by events

at two decisive points. The first was when the advent of Nazism forced

him to transform himself from a pohtical activist into a scholar; the

second was when the Cold War frustrated the vision which had in-

spired both his pohtics and his scholarship. It is only if we bear these

two enormous disappointments in mind that we can properly assess the

writings he left behind him.

Like his Italian counterpart Gaetano Salvemini—whom he resembled
,

in the verve with which he attacked the fascist System that ruled his

homeland—Franz Neumann detested everything which was empty or

false. He was first and above all a critic of estabhshed institutions and

structures. **A conformist political theory is no theory,"^ he once de-

clared, and this Statement—characteristically brief and cutting—might

serve as an epigraph for his entire published work.

In Behemoth, the book that first estabhshed his reputation, such ruth-

less incisiveness marked the tempo of both the analysis and the marshal-

ling of fact. Neumann remained faithful to the Marxist tradition in his

insistence on **unmasking" as the pohtical scientist's primary concem.

"In analyzing the structure and Operation of National Socialist econ-

omy," he contended, "we must never rest content with the legal and

administrative forms. They teil us very little/'^ Yet one could not ex-

pose the irrelevance of these forms until one had fuUy understood their

complexities. Thus Neumann feit obhged to plunge his powerful law-

yer's mind into a morass of legislation and administrative decrees in

2. "The Concept of Political Freedom" (first published 1953). The Democratic and the

Authoritarian State: Essays in Political and Legal Theory (ed. Herbert Marcuse, Glencoc,

111.. 1957), p. 162.

3. Behemoth: The Structure andPractice ofNational Socialism (New York, 1942), p. 227.

The second edition, published in 1944, differs from the first only in including an appendix

covering the developments of the two intervening years.
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1

which someone less endowed with self-confidence and Sitzfleisch would

soon have foundered, and he emerged triumphantly with what he re-

garded as a surc kcy to the workings of Nazi socicty.

The key, predictably enough, was economic. This was the first and

more compelling oftwo parallel lincs of analysis whose connection was

not always apparent. Hcre Neumann aimed to demolish the facile ex-

planations of Nazism currently in vogue—those which described Hit-

ler*s regime in terms of a "managcrial" society, or, possibly, as one

whose anti-capitalist intent was evident in its efFort to reconcile class

antagonisms—by charting the links between big business and the Nazi

leadership. Far from being directed against business interests, he main-

tained, National Socialist economics was "an affirmation of the living

force of capitalistic society/* But it would be wrong to claim, as doc-

trinaire Marxists were doing, that the regime was merely a front for

monopoly capital. The relationship was more subtle than that: "The

German ruling class" in fact consisted of "four distinct groups" whose

interests were overlapping and mutually reinforcing
—

"big industry,

the party, the bureaucracy, and the armed forccs." And among these

the relations between the first two gave the cue to the functioning of the

entire System:

National Socialism could, ofcourse, have nationalized private industry. That, it did

not do and did not want to do. Why should it? With regard to imperiaHst expansion,

National Sociahsm and big business have identical interests. National Socialism pur-

sucs glory and the stabilization of its ruie, and industry, the füll utilization of its

capacity and the conquest of foreign markets. German industry was willing to co-

operate to the füllest. It had never liked democracy, civil rights, trade unions, and

public discussion. National Sociahsm utiUzed the daring, the knowledge, the aggres-

sivcness of the industrial leadership, whilc the industrial leadership utiHzed the anti-

dcmocracy, anti-HberaHsm and anti-unionism of the National SociaHst party, which

had fuUy developcd the techniques by which masses can be controlled and dominated.

The bureaucracy marched as always with the victorious forces, and for the first time in

the history of Germany the army got everything it wanted."*

Within the framework thus established, Neumann subjected each as-

pect of Nazi society to unsparing dissection. He traced the steady ad-

vance in the cartellization of German business and how the officially-

recognized regional or functional groupings had come to be dominated

4. Ibid., pp. 305, 361.
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by the large concems. He exposed the sham of the German Labor Front

and the "atomization" of the working classes; in this, the most expert of

his individual analyses, he returned to his old profession as labor's advo-

cate, systematically dismantUng the National SociaUst showpiece of

class reconciUation. He further demonstrated that the so-called party

sector of the economy was the product of httle more than legaHzed

"gangsterism" on the part of the Nazi chiefs, and that these latter were

more and more entering into a State ofsymbiosis with the great capital-

ists themselves. "The practitioners ofviolence tend to become business-

men," he concluded, "and the businessmen become practitioners of

violence."^ Such was the fmal shape of the National SociaUst ruling

class as defeat drew near.

In subsequent years, Neumann's interpretation was frequently criti-

cized as Marxist and simpUstic. And it is true that he had occasionally let

fall an expression—such as a passing reference to an "iron law of capi-

talistic concentration"—which showed the hold that his original intel-

lectual allegiance still exerted over his thought.^ But in fact Neumann's

argument was far from simple-minded. It was flexible and often hard to

follow, and it spared no variety of Marxist politician—whether Social

Democratic or Communist—in its analysis ofhow Weimar democracy

had gone wrong. It never claimed that fascism was the sole or necessary

pohtical expression ofmonopoly capitalism. Moreover, it closely paral-

leled what Salvemini was simultaneously writing about the fraudulent

character of Mussolini's "corporative" institutions. It is curious that

Neumann, who certainly knew of Salvemini*s work, never referred to

it in his Behemotk It is still more curious that the latter's interpretation of

ItaUan Fascism has remained Standard and scarcely questioned—whether

in Italy or abroad—down to the present time, while Neumann's similar

reading of the German fascist experience has been repeatedly called into

question.
^

Postwar research did indeed suggest that the number ofGerman busi-

nessmen who remained free of Nazi involvement was greater than

Neumann had supposed. But the same postwar years also demonstrated

that the major German capitahsts had ridden through the Hitler years

virtually unscathed. And it was difficult to understand how they could

5. Ibid. (Appendix to 1944 edition), p. 633. 6. Ibid., p. 272.

^1

Hughes : Franz Neumann 453

have accomplished such a feat without substantial accommodation with

the regime. This Ncumann*s critics or the dcfenders of German big

business never satisfactorily explainedJ

Unquestionably the postwar denigration of Neumann's work re-

flected the Gold War mentality in the Uniteo tates. Behemoth did not

fit the cliches of the late 1940's and early 1950's. Its line ofanalysisjarred

the comfortable conviction that Soviet "totalitarianism" was substan-

tially the same thing as the Nazi menace which had just been destroyed.

Neumann did in fact use the word "totaUtarian"—but he resorted to it

sparingly and only when the context was clear.® He never exploited it,

as the Gold War apologists did, to blur the distinction between fascist

and Communist society. Neumann insisted that the Soviet Union (even

under Stalin) operated on difFerent principles from those of Nazi Ger-

many, and that to lump them together made only for terminological

confusion.

It was partly for this reason that he pursued a second line of argument

parallel to his major economic and social one. This subsidiary analysis

was implicit in the book's title, with its Hobbesian reference to an

eschatological monstcr. It was more formal and legalist than the first

—

and less relevant to the main matter at band. In brief, Neumann main-

tained that Nazi Germany—as opposed, in their difFerent fashions, to

both Soviet Russia and Fascist Italy—could no longer be described as a

State in the traditional meaning of the term: it had sunk to a level of

ethical and legal dissolution in which the distinction between State and

Society, along with every other customary norm, had been absorbed in

a mass politicization of existence.^

Although Neumann admired the author of the Leviathan and owed

much to his influence, the efFort to attach his own work to the Hobbes-

ian inheritance was excessively abstract and in part artificial. Here once

again the postwar years revealed the shape of reality, and in this case

national and middle-class norms proved more tenacious than Neumann

7. The latcst (and most anibitious) of Neumann's would-be revisers, David Schoen-

baum, in Hitler's Social Revolution (Garden City, N.Y., 1966), after doing his best to set

up an alternative scheme, succumbs to internal confusions and contradictions and in the

end is obliged to admit (p. 272) that his predecessor gave *'a generally accurate reflection

of the basic social Situation."

8. Behemoth, pp. 49-50, 67, 261. 9- ^t'^-. PP- vü, 470-

K
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had imagined. Along with so many of his counterparts in the emigra-

tion, he had been generous to a fault in his judgments on the ordinary

German. He had depicted the mass of his former countrymen as pul-

verized by a combination ofeconomic and psychological pressures and

incapable of expressing their sentiments of common decency. He had

minimized the strength ofpopulär anti-Semitism and had gone so far as

to refer to the German people as **the least Anti-Semitic of all." (Even

in the second edition of his book, when Hitler's decision to exterminate

the Jews had become known in Washington, he had dealt with the

"final Solution" only in passing.)^^ In similar vein, Neumann had si-

multaneously branded racist or "social" imperiaUsm as the "most dan-

gerous formulation of National Sociahst ideology" and denied that it

had seriously infected the German working classes. As his book drew to

its close, it was apparent that for all his hardheadedness and skepticism,

he retained a faith in spontaneous indignation, a conviction that in the

end the Nazi regime would be overthrown not only by the armed

power of the victorious coahtion, but by the "conscious poUtical ac-

tion" of Germany's "oppressed masses."^^

That this was not the scenario which unrolled in the spring of 1945

was enough in itself to explain Neumann's subsequent disillusionment.

Still more, the cement that held German society together through the

prostration of the next four years was the traditional middle-class ethos

whose dissolution Behemoth had announced. After the collapse of Na-

zism, Neumann had predicted, the middle classes would have "ceased to

exist as a Stratum out ofwhich a democratic society" could "be rebuilt. ^^

Yet such a reconstruction was precisely what happened during the era

in which the spirit ofKonrad Adenauer rather than that of the intellec-

tual emigration presided over Germany*s retum to the Western Com-

munity.

l( Behemoth was mistaken in its specific predictions, the fault may be

ascribed to the fact that Neumann's formulations had been either legal-

ist or economic and had left too Uttle room for emotional considera-

10. Ibid., pp. 121, (Appendix) 551-552.

11. Ibid., pp. 215-217, 476.

12. Ibid. (Appendix), p. 629.
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tions. It is in this sense and this alone that the charge ofnarrow-minded

Marxism directed against his work can be accepted. Neumann himself

was unquestionably aware of the insufficicncies of his analysis, which he

never revised foi postwar publication. In his years at Columbia Univer-

sity he began to subject his earlier ccrtainties to critical scrutiny. He ex-

pressed a new respect for the achievement ofMax Weber.^^ He found

intellectual refreshment in studying as unlikely a precursor as Montes-

quieu. Above all, he reflected on what it meant for his thought to be a

Citizen of a country where democracy was a living reality rather than

the precarious web of compromise it had been in Weimar Germany.

Yet Neumann found no Substitute for the faith in Marxism and eco-

nomic explanation that he had lost. Nor did he succeed in writing the

comprehensive study ofdictatorship that he had projected. Understand-

ably enough, his postwar Output was sHght and fragmentary. Neu-

mann*s scrupulous and self-tormenting search for a new vision of the

social World can be documented in the collection of essays entitled The

Democratic and the Authoritarian State which Herbert Marcuse, who was

Neumann's dosest friend and was to marry his widow, edited for pub-

hcation aftcr his death.

What most clearly distinguished the Neumann o£Behemoth from the

later Neumann of the postwar essays was a new insistence on hberty as

the condition sine qua non of all rational or humanist action, as of all

poUtical theory. Where earlier, no different from other Germans in the

Marxist tradition, he had been concerned with unmasking the pieties of

conventional liberalism, he now quite consciously joined the liberal-

democratic current stemming from England and France. He wrote a

perceptive and laudatory introduction to Montesquieu's Spirit of the

LawSy locating the crucial distinction in the French theorist's writings in

the "sharp dividing line" he drew "between despotism and all other

forms of govemment," while limiting the latter's celebrated theory of

the Separation ofpowers to its "irreducible minimum" ofan independ-

ent judiciary. He similarly associated himself with John Stuart Mill's

"classic formulation" of the doctrine of political liberty.^'* These new

—

13. "The Social Sciences," The Cultural Migration, pp. 21-22.

14. "Montesquieu" (first published 1949), Democratic and Authoritarian State, pp. 126,

142; "Intellectual and Political Frcedoin" (specch delivcred at Bonn in 1954, translated by

Peter Gay), ibid., pp. 208-209.
ff*
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or better, rediscovered—ideological affiliations Highlight the dilemma <

with which he was contending in the postwar years: he never foiind a

way to reconcile the passionate devotion to hberty that his belated

Anglo-American education had given him, with the harsh Germanic

conviction, which he refused to abandon, that most of what passed for

Hberty in the contemporary world was a disgusting fraud.

Thus Neumann's "Notes on the Theory of Dictatorship" remained

an unfinished and disappointing Fragment. And in his pubHshed writ-

ings he fek compelled to argue that constitutional guarantees, however

desirable in theniselves, were inadequate to check the abuse of pohtical

power. Nor did he discover any formula which would clearly define

the citizen's right of resistance to tyranny: the decision to disobey con-

stituted authority, he concluded, was one that each man was obHged to

make in the loneliness of his own conscience. Moreover, the remedies

commonly proposed for the failings ofHberal democracy were in them-

selves of questionable value: "social rights," corporatism, attempts to

"spiritualize" labor—all these palliatives failed to take sufficient account

of the fact that modern industriahsm was "poHtically ambivalent." In-

dustrial society, Neumann found, simultaneously intensified **two dia-

metrically opposed trends in modern society: the trend toward freedom

and the trend toward repression."^^ Much as he might have liked to

share the faith of a Sorel or a Veblen in industriahsm's potential as a lib-

erating force and a school ofCooperation, he was far too conscious of its

stultifying effects to harbor any comforting conviction that twentieth-

century urban culture contained its own built-in correctives.

The dominant trend. Neumann knew, was toward poUtical apathy

and acceptance. And this he combatted with all the intellectual weapons

at his command. But here again he never found a formula which

brought him satisfaction. His unremitting attack on the tendency of

Professors and writers to remain "above" the political battle suggested

how sorely he himself was tempted to adopt what he called an **Epi-

curean" attitude of detachment. Even more strenuously than Weber,

15. *'Approache$ to the Study of Political Power" (first published 1950). i^i^* P- ^^l

"On the Limits of Justifiable Disobedicnce" (first published 1952), ibid., p. I59; '*Thc

Concept of Political Freedom/' ibid., pp. 189-193; "Notes on the Theory of Dictator-

ship," ibid., p. 251.
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he argued the intellectuars moral Obligation to take a stand. ^^ Yet he

could provide neither himselfnor his rcaders with any fuUy convincing

reason for resuming the ideological battles of his youth in the disap-

pointing and ambiguous circumstances of his middle age.

The Cold War exacerbated these doubts and scruples. From the be-

ginning of the confrontation between the United States and the Soviet

Union until his death. Neumann never ceased protesting against the

distortion of intellectual and moral values that had resulted from it. He

assailed in tum the newly-fashionable Machiavellianism among Ameri-

can sociologists and political scientists, the perversion of independent

thought through propaganda and vilification, and the "loyalty" pro-

gram in Washington, with the irrational fear and distrust it engendered

of those defmed as ideological enemies.^"^ Neumann's own passionate

revulsion was clear to those who conversed with him and who could

discem the emotion under the surface of his dry, cHpped prose. Yet in

his public style he remained restrained and judicious. This was not

through any shallow conformism or fear of the consequences of speak-

ing out. It was rather a manifestation ofthe tragic dilemma ofAmerican

(and emigre) intellectuals in the half decade from 1948 to 1953 when

the Cold War was at its height: how was one to perform one*s essential

role as a critic of Western democracy without playing into the band of

either Stalinism or political reaction, or possibly of both at the same

time? In Neumann's case this agonized self-questioning was raised to

maximum intcnsity by liis previous experience of Nazism and his total

lack of illusion.

Neumaim died too early to find a way out of what had become a

classic impassc—in the very year when with the passing of Stalin and

the end of the Korean War, a glimmer of hope for the future was ap-

pearing. Meantime he had feit obliged to act as the defender of a de-

mocracy of whose weakness and degeneration he was fully and unhap-

pily aware. It was fitting, then, that his last major public appearance

should have becn a Iccture on the political imphcations of anxiety. In

the summer of 1954, only a few weeks before his death, the Free Uni-

versity of Berlin, which he had so notably aided, awarded Neumann an

16. "Intellectual and Political Freedom," ibid., p. 215.

17. See particularly the Statements in "The Concept of Political Freedom," ibid., pp.

161-162, 188, 194. jt,
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honorary doctorate. He took the occasion to outline a ncw view ofpoli-

tics that had bccn slowly maturing in his mind. The lecture subscqucntly

published under the title "Anxiety and PoUtics** marked the fact that

Neumann had at last caught up with Freud and the psychoanalytic cur-

rent; by the same token it showed how far he had advanced bcyond the

boundaries of law and economics within which he had earlier confined

his thought; and it demonstrated his thorough understanding of the

manipulation by despots such as Adolf Hitler or by demagogues such

as Joseph McCarthy of the anguish and the sense of guilt that afBicted

the contemporary world.^^

*

'Anxiety and PoUtics" revealed that Neumann had fmally recog-

nized and rectified the insufficiencies in his earlier writing. But in itself

the lecture was not notably original; at fifty-four Neumann was too old

and too well fixed in his intellectual pattems to make a major contribu-

tion to the psychoanalytic study of poHtics and history on which so

many others, younger and better qualified than he, were about to enter.

It is far from certain that had he lived a decade or two longer, his new

interests would have significantly altered the character of his intellectual

legacy.

This legacy was at least as much oral as it was written. The great dit-

ficulty in arriving at an assessment of Neumann's career is that his pub-

lished work gives no adequate sense of his ränge and influence. Like

most of the emigres from Central Europe, he never leamed to write

EngUsh with hterary ease; but he wrote clearly and directly and with-

out the Teutonic portentousness which so many of his countrymen car-

ried with them across the Atlantic. The trouble with Neumann's prose

was almost the opposite: it was so compact and schematic, it made so

few concessions to rhetoric or anecdote, that it conveyed Uttle of its

author's personal power. Moreover, it was burdened with scholarly

paraphemalia and historical citations which were unnecessary to his ar-

gument and foreign to the very special combination of practical-mind-

edness and abstraction that was his natural temperament. To cite merely

one example: although a central contention of his Behemoth was that the

intellectual rationalizations of National Socialism could be dismissed as

i8. Translatcd by Peter Gay for ibid., pp. 270-295.
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"pure eyewash,** he nonetheless feit obhged to rehearse them at tedious

length.

Those who had never mct Neumann in person could scarcely be ex-

pected to find the human being behind the aridity of his prose style.

Those who knew him well recognized the famiÜar figure—the bald

head, the metaüic voice, the hearing aid which he switched off with a

beatific smile when he sensed that someone was about to embark on a

pompous or boring exposition, the thick, heavy-rimmed glasses fram-

ing a face that was both ugly and radiating sexual attraction. One ofhis

younger friends concluded that Neumann's mind was like an incandes-

cent bulb which, although it had bumed away his hair, his sight, and

his hearing, continued to exert a fascination on all it encountered. And

another who saw a great deal of him during his years at Columbia

namedNeumannwithout hesitation as his"most extraordinary teacher":

It was not simply that he was a European intellectual on an American campus. He

would have had an equally startling impact on a European university, as in fact I saw

him have at the Free University. Nor was it simply his erudition, great and varied

though it was. What Struck all, I think, was that he embodied in his own person the

vitahty and the drama ofintellectual Hfe . . . He had a dazzUng power ofincisive analy-

sis and critical judgment, and students were overwhelmed by the rapidity and cer-

tainty with which he imposed logical meaning or order onto a set offacts or problems.

His habit of subsuming various phenomena under logical or historical categories and

of seeing things as orderly and clear where to others they had appeared ambiguous or

blurred might have been Hegehan-Marxist in origin and might have been practiced in

lawyer's briefs and poÜtical arguments, but the results were always new and strikingly

unpredictable By his own intellect he beHed any crude notion of the social deter-

minism of ideas; he communicated to his students his interest in the social origins and

relevance of ideas, and he surprised students and friends alike by his precise and inti-

mate knowledge of so much of European hterature. Finally what impressed his stu-

dents—because rare in any age—was his simultaneous and reciprocal function as phi-

losopher and pohtical man. ...

The students* admiration was aroused by more than a briUiant mind. There was

something in this seemingly austere man, with his brusque manners and his relentless

scriousness, that awed students. He was often hard on them. His critical comments

were likely to be curt and devastating, and it took httle acumen to realize that he did

not suffer fools gladly. But there was a magnetism ofcharacter and intellect that many

students could not withstand. They became disciples and critics, admirers and rebels

by tum. . .
.*'

19. Letter from Fritz Stern to H. Stuart Hughes, August 21, 1967.

rf*

w



46o The Intellectual Migration

Neumann's own estimate of his role was more modest. He saw him-

self in the mcdiating capacity of on the one hand telling his German

friends that they cared too Utde for empirical research while simultan-

eously counsclling his American colleagues to balance their empiricist

endiusiasm with a greater concern for history and dieory.^o Within his

chosen disciphne of pohtical science, Neumann's advice was rarely

heeded: the quantitative and behavioral approaches which became so

influential in the United States immediately after his death were in

large part responsible for the neglect into which his work began to fall.

And the excessive legalism ofhis own method frequently gave it an old-

fashioned air. It was on historians, rather more than on political scien-

tists, that Neumann's precepts left their most lasting impression.

During his war years with the Office of Strategie Services, Neumann

had gathered about him an informal circle ofyounger men, all Ameri-

can-bom, but concemed with German affairs and destined a decade or

two later to receive professorships ofmodern European history at some

of America's most influential universities. This wartime group included

Carl Schorske, Leonard Krieger, Franklin Ford, and myself Later on,

at Columbia, Neumann attracted into his orbit two sons of ^migr^s

from Germany, Peter Gay and Fritz Stern. Of these six, Gay was the

onlyonewho was directlyNeumann's Student—and it was symptomatic

of the latter's postwar shift in emphasis that after writing a Ph.D. thesis

which treated the revisionist Social Democrat Eduard Bernstein in

sympathetic terms (something that the earher Neumann could scarcely

have stomached), Gay transferred his field of interest from pohtical

science to history. Toward his younger associates. Neumann was in

tum an ideological mentor, an initiator into the reahties of European

Society, and a friend who never ceased inspiring a certain amount of

awe. In the informal seminars he conducted in Washington or New

York—and a conversation with Neumann seldom failed to tum into a

Seminar—he refrained from trying to impose any formal Marxian con-^

cepts on his Usteners. And none of the young historians dosest to him in

fact became a Marxist. What Neumann imparted to them was some-

thing less specific and more pervasive—a conviction that the study of

history must begin with economic and class relationships, and that one

20. "The Social Sciences," The Cuhural Migration, p. 25.
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understood little of politics or ideology unless one was aware of the

pressure of interest groups that lay beliind thcm.

Today such precepts have becomc the common coin of graduate in-

struction in history. A quarter Century ago, when Neumann first made

the acquaintance of his young admirers, they were far from being gen-

erally accepted. The study of contemporary European affairs was still

dominated by Ranke's notion of the "primacy of foreign policy"—

a

conviction reinforced by the tendency of so many American scholars in

the post-Versailles years to focus their attention on diplomatic history.

Neumann took up the challenge that the most talented of Social Demo-

cratic historians, Eckart Kehr, had thrown down: he asserted the "pri-

macy of domestic policy,"^^ in the sense that foreign affairs should be

understood not in terms of an abiding and consensual "national inter-

est," but rather as an expression of the economic and ideological forces

currently dominant in a given society, and this interpretation his Amer-

ican friends brought with them into the universities at which they sub-

sequently taught. It was characteristic ofthem that they gave only pass-

ing attention to war and diplomacy. What was more surprising—and

suggested how much independence they combined with their loyalty to

Neumann's memory—was that they directed their attention to intel-

lectual rather than to social history. In the way they defmed such study,

however, the spirit of their mentor was readily apparent: as opposed to

the older "history of ideas" which dealt in abstract terms with great

thoughts perceived as protagonists in their own right, Neumann's heirs

wrote what one of them has called a "social history of ideas," setting

those thoughts in the füll context of historical circumstance out of

which their Creators had given them form.^^

Thus although Neumann himself did not succeed in resolving his

perplexities, his grapplings with them had a clarifying effect on the

minds of his younger friends. Never having been sectarian Marxists,

they were untroubled by feelings of ideological betrayal when they

found Marx in error. And as native-bom Citizens of the United States

or as bilingual Americans who had come very young to this country,

21. See the refcrences to Kehr in Behemoth, pp. 203-204, 206.

22. See the preface by Peter Gay to The Party ofHumanity (New York, 1964), pp. ix-

xii, and my own definition in Consciousness and Society (New York, 1958), pp- 9-12.
ff
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they saw no contradiction between a non-doctrinaire socialism and the

liberal-dcmocratic tradition. For Ncumann it had bccn a wrcncli to

recognize that politicai power or deep-running sentiments might on

some occasions be divorced from any visible economic base. His young

American friends had never been tempted to think otherwise.

Neumann's influence, then, hved on after his death in a diffused form

which it was difFicult for the non-initiated to recognize. Besides the

work of his intellectual heirs, he left behind him a süperb series of indi-

vidual critiques of politics and society. Neumann's "all pervasive con-

viction," his friend Otto Kirchheimer has written, was that "critical

analysis of estabUshed social structures and . . . institutions" was "the

poHtical scientist's only worthwhile Job. ... His late writings no less

than his early ones" were "impregnated with the beUef in the rational

propensities of man" and in the "feasibility and urgency of a coopera-

tive society."23 i^ this sense his work had an underlying unity and co-

herence. In comparing Neumann's aspirations with his pubUshed writ-

ings, one might easily conclude that his professional life was a noble

faüure. But to do so would be to suggest that he eventually succumbed

to despair. This Neumann never did. Although the abiding ambiguities

in his thought made it harder for him to put his reflections on paper

than to deliver them orally, he kept on trying to give rational, per-

suasive form to what he had understood about modern society.

"Throughout Neumann's essays runs the struggle against temptations

to surrender; pessimism and Epicureanism were his personal devils."24

To say that these devils never conquered him is the fmal tribute one

can pay to his living memory.

J^^

C5

i*

ii

TWO ROMANISTEN IN AMERICA:
SPITZER AND AUERBACH

by HARRY LEVIN

23. "Franz Neumann: An Apprcciation," Dissent, iv (Autumn 1957). 386.

24. David Kettlcr in ibid., p. 392-

THE literary event to v^hich I ow^e my acquaintance w^ith Erich

Auerbach happens to have been the birth of Cervantes. In the

fall of 1947, four hundred years afterward, it was being com-

memorated at Harvard University by a series of lectures and Confer-

ences. Americo Castro, whom I likewise had the privilege of meeting

on that occasion, was naturally among the presiding spirits. One of the

private receptions took place at the home ofAmado Alonso, who him-

self had twice become an emigre. As a young Spaniard, trained at the

Centro de Estudios Historicos in Madrid, he had emigrated to Buenos

Aires, where he had been placcd in charge of the Instituto de Filologia.

As a leader in the academic Opposition to Peron, he had lately been com-

pelled to leave Argentina a year before. His decision to settle in the

United States signahzed a revival of Hispanic studies at Harvard

—

though his leadership of it would, alas, be cut short by his premature

death in 1952. From the hospitable Don Amado I gathered that Auer-

bach, of whose work I then had barely hcard, was present by a happy

accident. He had just come for the first time to America, where he

would be spending the rest of his career, and was here in Cambridge to

Visit a son who was studying chemistry at the Harvard Graduate School.

The man I met was slight and dark, gentle to the point of diffidence,

yet hvely and engaging in conversation, speaking mostly French at that

time, and looking not unlike one ofthose kindly ferrets in the illustra-

tions of children*s books. Though he had recently published Mimesis^

and would shortly have his Swiss publisher send me a copy, he was not

sanguine about its impact on either side ofthe Atlantic. Though he was

on leave ofabsence from his chair ofRomance philology at the Turkish

State University in Istanbul, he spoke with candor and modesty about
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verbindlich zu beraten, sondern eben darum selber auch mit der

gleichen Entstelkheit und Fk'dürtti^keit geschlagen ist, der sje zu

-hat.'*^entrinnen von

Die Utopie begriffloser Erkenntnis bezeichnet den systemati-

schen Punkt, an welchem Adornos Engfühning von Philoso-

phiekririk und gesellschaftlicher Leiderfahrung In die Ästhetik

umschlägt. Die Begriffslosigkeit der Kunst ist nicht ihr Nach-

teil, sondern ihr Vorteil in der Erlangung authentischer Erfah-

rung. Indem sie als Schein sich eingesteht, wird sie zum

wirkungsvollsten und schließlich letzten Medium, gegen eine in

sich geschlossene Totalität von Herrschaft Einspruch zu erhe-

ben: »Im Schein verspricht sich das Scheinlose«. '^"^ Adornos

Spätwerk terminiert in der These, ddil »Wahrheit*«, die der Kraft

der Negation nicht von vornherein entsagt hat, nur mehr aus

der Erfahrung esoterischer Kunst zu gewinnen sei. In seiner

posthumen »Ästhetischen Theoric«'^'^ findet sicli diese These

am Material der avantgardistischen Literatur und Musik im

Detail durchgeführt.

^.^. DifferenzieriDigen der Politikwisscrjschaft - Franz L.

Scuwautis Spiiticcrk zwischen Totixlitarisrnnsthcoric utid Gc-

scllschiiftstheorie

Franz Neumann schied 1942 aus dem Institut für Sozialfoi*-

schung aus und begab sich - zusammen mit Otto Kirchheimer,

Herbert Marcuse und Arcadius Gurland - in den Dienst des

Office of Strategie Services am amerikanischen State Depart-

ment. Hatte der »Behemoth<«, sein theoretisch am meisten

elaboriertes Werk, mit strategischen Überlegungen geschlossen,

wie der Nationalsozialismus praktisch niederzuringen sei, '°' so

war es jetzt für einen ohnehin mehr praktisch als theoretisch

ambitonierten Mann nur konsequent, sich direkt für die

Faschismusbekämpfung zur Verfügung zu stellen. Nach dem

Ende des Krieges wirkte Neumann weiter als Berater und

Kritiker der amerikanischen Besatzungspolitik in Deutschland,

gleichzeitig verstärkten sich seine Beziehungen zum Political
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Science Department der Columbia University. Hier erhielt

Neumann, als erster von den Mitgliedern des Instituts, eine

Professur.

In dieser Position verfaßte Neumann bis zu seinem frühen Tod

im Jahre 1954 zahlreiche Aufsätze. Dieses Spätwerk ist das

Resultat einer engagierten Beobachtung der Nachkriegsent-

wicklung, vor allem des Kalten Krieges, aber auch der verstärk-

ten theoretischen Anstrengung, um die Grundlagen für eine

kritische Politikwissenschaft zu legen. '°^ Uns soll es hier soweit

interessieren, als es ein hochkonzentriertes wissenschaftsge-

schichtliches Material abgibt, an dem sich die Alternativen und

die systematischen Möglichkeiten der Herrschaftsanalyse, die

genutzten und die ungenutzten, in den 50er Jahren ablesen

lassen. In dieser Eigenschaft tritt es in eine aufschlußreiche

Konstellation mit der politikwissenschaftlichen Totalitarismus-

theorie.

4.4.1. Historische Eigenart und Probleiriatik

der Totalitarismustheorie

War die politische Situation der ersten Nachkriegszeit haupt-

sächlich durch die sich verschärfende Systemkonkurrenz zwi-

schen West und Ost, durch den »Kalten Krieg« bestimmt, so

zeigte sich die wissenschaftsgeschichtliche Situation als das

Ineinander von mehreren Tendenzen, deren wichtigste die

amerikanische Sozialwissenschaft und die intellektuelle Emigra-

tion waren. Die untrennbare Verflechtung von Wissenschaft

und Politik aber manifestierte sich nirgends so stark wie in jener

sozialwissenschaftlichen Strömung, die als das genuine intellek-

tuelle Produkt der Epoche des Kalten Krieges und sein Bewälti-

gungsversuch zu gelten hat, in der Totalitarismustheorie. In ihr

flössen ideologische Rechtfertigung, methodischer Objektivie-

rungswille und wissenschaftliche Positionssuche in so komple-

xer Weise ineinander, daß sie heute selber als eines der

interessantesten Untersuchungsobjekte der politischen Wissen-

schaft gilt. In Westdeutschland wurde sie, mehr als in ihrem

Ursprungsland Amerika, zum Kristallisationskern für die Aus-
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bildung und Fortentwicklung; der Politikwissenschaft über-

Die Anreger der Toialitaris.nustlieorie waren deutsche Emi-

urmte., in A.nerika. Zu nennen sind etwa Werke w>e Lm.l

Lederers State of the Masses'»^ und Sigmund Neumanns

Pcrmment Revolution.'^^ Auch am Institut für So/.ialforschung

spielte der Begrdf ei,K- gewisse Rolle, /.u.nichst bei Marc-use und

dann vor allem in I-ranz Neumanns »Behemoth«. H.er .st

freilich eine Differenzierung entscheidend, in deren Bese.ugung

eines der späteren Hauptkonstitulien der Totalitansmustheone

zu sehen .st. Am histiiut für Sozialforschung wu.de der Begr.t

des Totalitarismus einmal nur auf de.i Faschismus (und nicht auf

den Bolschewis,in.s) angewandt ; zum andern wurde d.e tota .-

täre Herrschaft stets als ei.ie politische Fonn der spätbürgerh-

chen Gesellschaft, konkret des Nationalsoziahsmus gesehen,

die Totalitarismustheone also stets als Element der marx.st.-

schen Geselischaftstheorie konzipiert. Dies ist .m »Bchemoth«,

der sich übrigens mit Vehemenz gegen Lederers The>en wen-

det
'=" ganz deutlich, insofern die Gesellschaftsstruktur pol.t-

ökonomisch grundgelegt wu-de und die total.taren Herr-

schaftstechniken als nähere Bostim.nungen d.eser Struktur

autiietaßt wurden. "

, i j

Weiter ausd.fferenziert und zum generellen Denkschema, das

die Kesa.nte Analyse anleitet, wurde der Totalitarismusbegr.ff

nach dem Krieg in Hanna Arendts bekannt geworde.-.em

,.Origi.TS of To.alitarianism...'=* Gegenüber der Kr.t.schen

Theorie und ihrer V. crtu.ig des f-aschismus m der Gesch.chte

der bürgerlichen Gesellschaft finden sich hier zunächst gew.sse

Parallelen. Obschon A.-e,ult den Totalitarismus als h.stor.sch

neues Phänomen befachtete u.ul von jeder traditionelhjn Fo.m

der Diktatur unterschieden sehen wollte, fand s.e d.e Grundla-

gen der totalitären Her.schaft bereits im Liberal.smus gelegt, ..ti

Antise.nit.smus des Bürgertums u.ul .m Imperiai.smus u.nd

Chauvinismus, zu den, sich der Liberalismus entw.ckelte. In

der Erarbeitung der totalitären Herrschaft selber jedoch g.,.B s.e

- im Gegensatz zu Neunian.i - von der These aus, daß s.ch .m

Faschismus die Klassengesellschaft zur Massengesellschaft

gewandelt habe, dcre,. ato.nis.erte Partikel zum Menschenmate-

2G4
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rial der Führerherrschaft geworden seien.'°' Eine Analyse des

Wirtschaftssystems und der Sozialstruktur fehlt. Dafür legt

Arendt um so mehr Wert darauf, den hochgradig .deolog.schen

Charakter des Totalitarismus, seine Propagandamasch.ne, se.n

Terrorsystem und die Organisation der Konzentrat.onslager

herauszuarbeiten, in dem sie die höchste Vollendung, das innere

Wesen des Totalitarismus erblickt."" In der Charakterisierung

des totalitären Staates, den sie durch Rechtsunsicherhe.t und

einen chaotischen Elitenkampf charakterisiert, schließt s.e sich

wiederum explizit an Neumanns »Behemoth« an. Metho-

disch ist Arendts Totalitarismustheorie vor allem auf zwei

Entscheidungen aufgebaut: auf der Annahme vom überragen-

den Stellenwert des ideologischen Systems, weswegen der

Totalitarismus von ihr als ein in die Wirklichkeit übersetztes

Wahnsystem bezeichnet wird,"- und auf der Annahme von der

strukturellen Gleichheit von Faschismus und Bolschewismus.

Zählt Hanna Arendt vor allem wegen des Letzteren und des

Verzichts auf eine gesellschaftstheoretische Verankerung des

Herrschaftssystems zur Totalitarismustheorie, so erreichte diese

ihre paradigmatische Gestalt Mitte der 50er Jahre in den

Arbeiten von Friedrich und Brzezinski. Diese Autoren gehen

explizit von folgenden drei Grundannahmen aus: DerTotahta-

rismus ist historisch neu und ein Phänomen sui generis

Faschistische und kommunistische Diktaturen sind strukturell

gleiche Herrschaftsformen. Der Totalitarismus entspringt aus

revolutionären Massenbewegungen mit antikonstitutioneller

und antidemokratischer Stoßrichtung."' Auf dieser Basis und

unter der Voraussetzung, daß eine historisch-genetische Erklä-

rung uniTiöghch ist, konstruieren Friedrich und Brzezinsk. em

typologisches set von sechs Eigenschaften, durch d.e d.e

totalitäre Herrschaft definiert wird. Sie bilden die für d.e

Totalitarismustheorie zentrale ideahypischc Ko.istrukt.on
:
E.n-

parteiensystem, Einheitsideologie, Terror, Propagandamono-

pol, Waffenmonopol und Planwirtschaft."^ Von diesen Eigen-

schaften erhalten vier ihre spezifisch totalitäre Dynam.k aus

ihrem hochtechnologischen Charakter (Terror, Propaganda,

Militär, Ökonomie), wäh.end die anderen beiden Pervert.erun-

gen von demokratischen Errungenschaften sind (Partei, Ideolo-
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gic). Den von M\\ Weber gebildeten (und von Neumann

übernommenen) Idealtypus der charismatischen Herrschaft

lehnen Brzesinski und I-riedrich ab und schlagen stattdessen die

Bildung eines neuen Idealiyps, eben den der totalitären h'ührer-

herrschafi vor.'" Die Analyse des Wirtschaftssystems spielt

eine größere Rolle als bei Arendt, obschon ihre theoretische

Grundlage zweifelhaft ist, die Rolle der Bürokratie bestimmen

sie auf der Basis von Webers Bürokratisierungsthese.''^'

"Auf die Problematik der Totalitarismustheoric soll hier nur

kurz verwiesen werden. Hinwändc gegen sie lassen sich auf drei

Ebenen formulieren: auf theorielogischei Kbene, auf der Ebene

des Wertbezugs der Theoriebildung und auf materialer Ebene,

in theorielogischer Hinsicht ist der Begriff des Totalitarismus

Argumenten ausgesetzt, die auf die idealtypische Methode

generell, auf den Idealtypus des Totalitarismus jedoch mit

besonderer Schärfe zutreffen. Weil der Begiiff des Totalitaris-

mus nicht bloß auf die Abbildung ganzer Gesellschaftsordnun-

gen ausgeht, sondern darüber hinaus so verschiedene Gesell-

schaftsordnungen wie die des Nationalsozialismus und des

Stalinismus zu umspannen beansprucht, vermißt man die feh-

lende Basierung auf ein vereinheitlichendes gesellschaftstheore-

tisches Grundkonzept um .<>o mehr. Die Totalitarismustheoric

addiert empirisch aufgegriffene Phänomene so verschiedenen

Charakters, etwa Planwirtschaft und Propaganda, daß ohne

größein? theorielogische Anstrengung der Lindruck einer gewis-

sen Willkürlichkeit nicht ausbleibt. Weshalb taucht etwa die für

Nationalsozialismus und Stalinismus so wichtige Bürokratisie-

rung nicht unter den begriffskonstitutierenden Elementen auf?

Wird die Systematik eines ik-griffs nicht theorielogisch einsich-

tig, so erhebt sich der Verdacht, dMl seine !• inheitlichkeit durch

weit weniger rationale Paktoren zustandegekommen ist. Im

Falle der Totalitarismustheoric springen st)lche Vermutungen in

die Augen, bildet sie doch, m methodisch natürlich sublimierter

Eorm, deutlich das Denkschema ab, das das westliche Bündnis

seit der Truman- Doktrin zum Leitfaden seines praktischen

machtpolitischen Handelns gemacht hatte. Dieses Denkschema,

das das Glaubensbekenntnis der westlichen Welt im Kalten

Krieg war, teilte die Welt auf in zwei Lager: das freiheitliche,
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gute, das die abendländische Kultur verteidige, und das kom-

munistische, das der Inbegriff der Unfreiheit und der zeitgenös-

sische Erbe des Faschismus sei. Wie sehr ein Zusammenhang

zwischen dem wissenschaftlichen Konzept des Totalitarismus

und der westlichen Version der Kalten- Kriegs-Ideologie vermu-

tet werden muß, zeigt sich schlagend daran, daß so gut wie

sämtliche seiner Definitionselemente schlicht die mit einem

negativen Vorzeichen versehenen Wertbegriffe der westlichen

Demokratievorstellung sind. So entspricht das Einparteiensy-

stem der Idee des Parteienpluralismus, Terror entspricht der

Idee der Rechtssicherheit, Propaganda entspricht der Idee der

Meinungsfreiheit, Planwirtschaft entspricht der Idee der Markt-

wirtschaft. Es ist sozialwissenschaftlichen Begriffsbildungen

nicht generell anzukreiden, wenn sie sich an Wertvorstellungen

orientieren, die Frage ist nur, wie selbstkritisch sie sich dabei

verhalten. Die Totalitarismustheoric verdankt einen guten Teil

ihrer Popularität, die sie in den 5Cer Jahren erlangte, dem

Bedürfnis der westlichen Demokratien nach ideologischer

Selbstrcchtfertigung. '

'^

Die ernsthaftesten Einwände gegen die Totalitarismustheoric

aber sind materialer Natur und betreffen die Adäquanz an ihren

empirischen Gegenstandsbereich. Flier seien nur zwei genannt,

die bei der späteren Überwindung der Tcnalitarismustheorie

auch im Zentrum der Aufmerksamkeit sianden. Einmal lassen

sich die in Stalinismus und Nationalsozialismus zur Wirkung

gekommenen totalitären Ideologien nur ihrer Funktion nach,

also rein formal vergleichen, keineswegs aber von ihren materia-

len Ziel- und Wertgehalten her. Die östliche Kommunismusu-

topie ist ihrer Tradition und ihrer Geschichtsvorstellung zufolge

ein rationales, die faschistische Volkstumsideologie hingegen

ein deutlich irrationales Gedankengebäude. Diese Differenz

bekommt die Totalitarismustheoric nicht in den Griff, weil sie

ohnehin nicht nach dem Prinzip immanenter Kritik und

Analyse verfährt, sondern mit der abstrakten Konfrontation

von wesdicher Freiheitsidee und totalitärer Ideologie arbei-

tet.^
'^ Ernsthafte Probleme hat die Totalitarismustheoric weiter-

hin im Falle des Nationalsozialismus mit seiner These von der

Planwirtschaft. Zunächst müssen Friedrich und Breszinski



zugeben, daß im Hitlerdeursclilaiui die Planung nicht vollstän-

dig war. Sodann flüchten sie sich in die eigenartige Be/eichnis

eines »>Timet-Systenis« für Hitlers Kriegswirtschaft, der ein

Gegenhegriff /um »>Kredits\steni« des Liberalismus sein soll,

Schlielslich versteifen sie sich ohne weitere positive Bestimmun-

gen darauf, tlals Kigentumsrechie für die Kc^nrolle der NS-

Wirtschaft irrelevant waren. Das Ergebnis ist schlielslich nicht

viel mehr als die Erkenntnis, tials die NS-\Virtschaft sicherlich

keine rechtsstaatlich gesicherte Ordnung wie die westliche

Marktwirtschaft war.''''

Die komplexe I'ortbiKlung und ciie Wirkungsgeschichte der

Totalitarismustheorie können hier nicht weiter verfolgt werden.

\ht der Rückbildung der Kalten- Kriegs-Situation ging auch sie

den Weg der Entschärfung und bildete sich zu einer immanen-

ten Kommunismusforschung und -kritik auf der einen Seile und

zu einer differenzierteren Theoriebildung über den Faschismus

andererseits fort.''" Nur von Mistorikern wird heute die

Totalitarismustheorie noch mehr (xier weniger unverändert

vertreten, und auch hier nur für den Porschungsbereich des

Nationalsozialismus.'"' Wirkkräftig aber scheint für die west-

deutsche Politikwissenschaft vor allem ein baktor gewesen zu

sein: die normative Aufgeladenheit des gesamten Ansatzes. Die

Totalitarismustheorie hat die westdeutsche Politikwissenschaft,

wie jedenfalls ihre beiden Hauptrichtungen, die bVeiburger und

die Berliner Schule, in den 6cer Jahren dokumentieren, auf

einen Normativismus und demokratischen Wertapriorismus

festgelegt, die die Ausbildung einer analytisch ausdifferenzier-

ten und kritischen Merrschaftslehre eher behindert als gefördert

hat.'"

4.4.2. Bausteine einer mehrdimensionalen Pierrschaftstheorie

bei Franz Neumann

Neumanns Spätwerk ist Fragment geblieben. Es zeigt weder

theorielogisch noch eine in der materialen I'orschung durchge-

bildete Systematik und biklti sowohl biographisch wie wissen-

schaftsgeschichtlich ein Durchgangsstadium.'-'^ Dennoch ist an

Neumanns Intention und ihrer bruchstückhaften Ausführung
soviel klar, daf^ er auf einen Wissenschaftstypus hinauswoHte,

der die Aporien der Totalitarismustheorie vermieden hätte.

Seine Absicht ging unzweideutig auf eine kritische Herrschafts-

lehre, die sich der einseitigen Idealisierung der westlichen

Wertvorstellungen enthielt. So gewann er der Emigrationssitua-

tion den positiven Aspekt ab, eine ganz bestimmte Vermittlung

von amerikanischer Sozialwissenschaft und der deutschen Tra-

dition der Gesellschaftstheorie zu finden. '^"^ So viele Bruchstel-

len Neumanns späte Aufsätze auch zeigen - gerade an den
unfertigen Bausteinen läßt sich studieren, wie eine theoretisch

und empirisch gleichermaßen befriedigende Herrschaftslehre

der Gegenwart aussehen könnte.

In seinem 1 9 5c in Berlin gehaltenen Vortrag »Die Wissenschaft
von der Politik in der Demokratie«, in dem er eine kritische

Politikwissenschaft als unerläßliche Bedingung für den erfolg-

reichen Aufbau der Demokratie forderte, hat er sich dem
Problem zum ersten Mal gestellt. Hier wird der Gegenstandsbe-
reich und die Methodik der Politikwissenschaft charakteristisch

in der Schwebe zwischen einzelwissenschaftlicher Gegenstands-
nähe und umfassender Gesellschaftstheorie gehalten, wird ver-

sucht, den Restriktionen des amerikanischen Positivismus und
Empirismus durch Gesellschaftstheorie zu begegnen und umge-
kehrt überzogene Totalitätsansprüche durch empirisch-histori-

sche Forschung gleichsam herunterzuschrauben.'" Was er

damit im Auge hatte, hat er hauptsächlich auf drei Gebieten

weiter konkretisiert: in Überlegungen zu einer theoretisch und
empirisch gerichteten Analyse der modernen Herrschaftsfor-

men, der demokratischen wie der diktatorischen Herrschaft ;^^^

in der Diskussion der Grundfragen und des Stellenwerts der

politischen Theorie, in deren Zentrum er den Begriff der

politischen Freiheit stellte;'^'"' und schließlich im Entwurf einer

politischen Psychologie, die die Phänomene von Entfremdung
und Angst und ihre Funktion klären sollte.'^'' Welche Direkti-

ven finden sich hier für den Aufbau einer mehrdimensionalen

Herrschaftslehre?
^ |

Neumanns Intention ging, wie er es selber nannte, auf eine

»reale Theorie der Politik«. '^^ Auch wenn ihre theoretische
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Ausführung nicht /.ustandckat,,, so lalk sich Jcci, aus „K-hroren

Passagen crschhcßen, wie sie im Rohbau ausgesehen hatte.

Zweifelsfrei läßt sich feststellen, dal? sie weder .n der in

Amerika gängigen Soziologie u.ul Politikwissenschaft noch

auch im tradierten Staatsrecht und in der politischen I iuloso-

phie aufgegangen wäre. Sie zielte vielmehr auf eine .gesamtge-

sellschaftliche Strukturanalyse, in der die Tormen und die

I-unktionen der politischen Macht differeiv/iert verorlet werden

sollten Die Dimensionen dieser Strukturtheorie hat Neumann

in einem Kontext, in dem es um die Analyse der modernen

Diktatur ging, folgendermaßen benannt:

Für jede historische Situation müssen dic(sc) ökonomischen, sozialen

und psvchoioeischon Faktoren als F.nhcit behandelt werden und nicht

als voneinander unabhängige I-aktoren.

Das strukturelle Zentrum dieser Theorie deutet sich .m in einer

These, mit der Neumann das Verhältnis von Ökonomie und

Politik 7u bestimmen versuchte, in der These von der »Supre-

matie der Politik über die Ökonomie«. '-^^ Dies ist eine

Annahme über den generellen Vergesellschaftungstypus, der

mit der liberalen Gesellschaft begann, in den totalitären Dik-

taturen der jüngsten Vergangenheit seine äußerste Steigerung

erfuhr und auch in der spätkapitalistischen postliberalen Gese -

Schaft des Westens noch in Kraft ist. Die bürgerliche Gesell-

schaft ist, wie vor allem der Gegensatz zur mittelalterlichen

Feudalordnung zeigt, zunächst durch die Trennung von ökono-

mischer und politischer Machtausübung charakterisiert. Diese

Trennung wurde vom Liberalismus und seinen Ideologen dahin

mißverstanden, als sei der Staat eine schwache und rein negative

Institution. Das amithetische Denkschema »IVeiheit versus

Zwang«, »Gesellschaft versus Staat« aber war schon in. libera-

len Zeitalter ideologisch, hatte der Staat doch dort schon

positive Funktionen der Herrschaftssicherung im Dienste der

besitzenden Schichten wahrgenomn^Mi. Erst recht ist es ideolo-

gisch für die fortgeschrittene bürgerliche Gesellschaft, die

geradezu dadurch definiert ist, daß dem Staat mehr und mehr

gesellschaftliche und sogar genuin ökonomische Funktionen

zufallen. Mit dem Interventions- und Sozialstaat der Gegen-

wart, dessen Heraufkunft durch die Demokratie nicht behin-
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dert, sondern sogar entscheidend mitgefördert worden ist, ist an

den Tag gekommen, was der Anlage nach immer schon in der

Trennung von Ökonomie und Politik gelegen hatte: der starke

und potentiell totalitäre Staat.

Neumanns These vom Primat der Politik über die Ökonomie

ist, wie hier angenommen wird,'" eine embryonale Gesell-

schaftstheorie, die die Grundlage bildet, auf der die Ausdiffe-

renzierung der Politikwissenschaft erst sinnvoll ist. Fraglich ist

freilich, wie ihre ausgearbeitete Fprm ausgesehen hätte. In

seinen späten Aufsätzen überlagern sich zwei Tendenzen, die

die wissenschaftsgeschichtliche Lage generell und den Stand

seiner persönlichen intellektuellen Entwicklung zu charakteri-

sieren scheinen. Auf der einen Seite finden sich soziologische

Generalisierungen wie »Industriegesellschaft«, »Komplexitäts-

steigerung«, »Bürokratisierung«, mit denen die Entwicklungs-

tendenz der modernen Gesellschaft und die Rolle der Politik in

ihr bestimmt wird, Begriffe, deren Formalität an die Idealtypik

der Totalitarismustheorie erinnert und an Max Weber. '^** Auf

der anderen Seite findet sich ebenso deutlich die methodische

Forderung, sich von der Eigenlogik der politischen Sphäre nicht

darüber hinwegtäuschen zu lassen, daß politische Macht stets in

sozialer und ökonomischer Macht verwurzelt ist. Die für die

bürgerliche Gesellschaft typische »Unabhängigkeit politischer

Macht bei gleichzeitiger Verflechtung mit wirtschaftlicher

Macht« ist, so Neumann, methodisch so zu operationalisieren,

»daß soziale und politische Macht nicht nur funktional, sondern

auch genetisch verbunden sind, dal^ v/irtschaftliche Macht die

Wurzel der politischen Macht ist.« Gerade auch unter der

Annahme der Unabhängigkeit der Politik von der Wirtschaft

»wird die Umsetzung von wirtschaftlicher Macht in soziale und

damit in politische Macht zum Zentralproblem der Politikwis-

senschaft.«'" Zum Beleg dafür verweist Neumann darauf, daß

die politischen Parteien und die Bürokratie nicht anders als das

Privateigentum Institutionen sind, die ökonomische Macht in

politische Herrschaft transformieren.'^^

- Dies sind unmißverständlich Denkfiguren aus der Marxschen

Politökonomie. Neumanns These vom Primat der Politik

widerspricht dem nur scheinbar, weil der auf der Gegenstands-
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ebene behauptete Pritiiat der Politik nicht zu der methodolog-
.

sehen Konsequenz vorangetrieben wurde, die Poht.kanalyse

aus der Gescllschafistheorie herauszulösen, wie es für die

spätere Politikwissenschaft in der BRD typisch wurde. Neu-

mann nahm hier - mit freilich geringerer methodologischer

Raffinesse - vorweg, was die heutige »SpStkapitalismustheone«

als funktionalen Primat der Politik im Rahmen einer kapitali-

stisch verfaßten, also aus der Logik der Kapitalverwertung

gesteuerten Gesellschaftsordnung bezeichnet.'^' Der Primat der

Politik erscheint hier als systemnotwendiges Entw.cklungspro-

dukt der kapitalistischen Wiitschaftsgesellschaft.

Auch Neumanns Spatwerk steht also, nicht anders als seine

Analyse des Nationalsozialismus, in einer Tradition, die die

Marxsche Politökonomie aufgreift und in produktiver Weise

auf die fortgeschrittene Entwicklung der bürgerlichen Gesell-

schaft anwendet. Das für die S^er und 6cer Jahre typische

Gegeneinanderausspielcn von ökonomischer versus politologi-

scher bzw. soziologischer Analyse der Politik erweist sich für

ihn als gegenstandslos, weil Ökonomie und Politik für ihn nur

analytisch trennbar sind. Wenn irgendwo, dann hätte Neumann

anläßlich seiner These vom Primat der Politik Gelegenheit

gehabt, die Politökonomie als veraltet abzutun. Was er ledoch

tut, ist das genaue Gegenteil : Die politisch motivierte Unter-

drückung der Marxschen Theorie im Zeitalter des Ka tcn

Krieges ist für ihn ein wissenschaftsgeschichtlicher Skandal.

Die Ausdifferenzicrung der Politikwissenschaft ginge vo hg in

die Irre, wenn der Strang zwischen der P.>litik und den

ökonomischen und sozialen Basissirukturen der Gesellschaft

durchgeschnitten würde. Institutionen- und Verfassungskunde

spielen eine nützliche, aber untergeordnete Rolle,"^ während

das Zentrum des Erkenntnisinteresses auf den Prozessen zu

liegen hat. durch die sich ökonomische und soziale Macht in

politische Herrschaft transformiert.

Unterschied sich Neumann also durch seine politökonom.schen

Basisannahmen von der zeitgenössischen Totalitarismustheor.e,

so grenzte er sich nicht weniger deutlich gegenüber der

normativen Voreingenommenheit ab, die die Totalitarismu.s-

theorie implizit und die neoliberale Politikwissenschaft explizit
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auszeichnete. Umgekehrt wandte er sich ebenso scharf gegen

die Reduktion des Machtstrebens auf anthropologische oder

psychologische Konstanten und gegen die radikale Relativie-

rung von Werten und Normen auf soziale Faktoren, wie es die

Wissenssoziologie intendierte.'^^ Beide Male, im Falle zu vorei-

liger Verpflichtung der Politikanalyse auf den neoliberalen

Rechts- und Freiheitsfetisch und im Falle eines psychologischen

oder soziologischen Reduktionismus, wurde für Neumann die

Differenz von Wahrheit und Ideologie gleichsam eingeebnet.

Diese Differenz mußte aufrechterhalten werden, wenn Wissen-

schaft überhaupt einen Sinn haben sollte.

Seine eigene Position klärte er durch die Diskussion von Gehalt

und Funktion der politischen Theorie, in deren Zentrum er

einen aktivistisch konzipierten Freiheitsbegriff stellte.'^' Indem

er diesen mit einem expansiv auf gesellschaftliche und

geschichtliche Strukturanalyse gerichteten Wahrheitsanspruch

verknüpfte,^^^ glaubte er sein Verständnis von Politikwissen-

schaft gegen unkritische Vereinnahmung gefeit. Seine Option

auf eine kritische Herrschaftsanalyse hat er kompromißlos und

deutlich formuliert:

Die Soziologie befaßt sich vielfach nur mit der Beschreibung des

Faktischen; die politische Theorie mit der Wahrheit. Die Wahrheit der

politischen Theorie ist die Freiheit. Daraus ergibt sich ein grundsätzli-

ches Postulat: da keine politische Ordnung die politische Freiheit

vollkommen verwirklichen kann, muß die politische Theorie immer

kritisch sein. Eine konformistische politische Theorie ist kerne

Theorie.'^-*

Eine kritische Herrschaftslehre hielt Neumann dadurch für

möglich, daß politische Ideen und Ideologien in ihrem Span-

nungsverhältnis zwischen Interessengebundenheit und Wahr-

heitsorientierung analysiert werden. Der Herrschaftstheoreti-

ker hat einmal darauf zu achten, tvelchen gesellschaftlichen

Gruppen Ideen nützen, und dann festzustellen, welche Interes-

sen am ehesten einem angenommenen Allgemeininteresse die-

nen. Auf diese Weise verbindet er Gesellschaftsanalyse mit

politischer Theorie, empirische Fragen mit Wahrheitsfragen. In

diesem Zusammenhang empfand Neumann auch Max Webers

Wertfreiheitspostulat als ungeeignete Problemlösung, und zwar



we^^en seiner wertirrationalistischen Nebcnfolgen: »Der histo-

rische Pro/eis hat einen Sinn.«'"*^

1n den allerletzten Arbeiten, die Neuniann fertiggestellt hat,

tritt eine Fragestellung in den Vordergrund, die er bislang,

•/ulet/t noch 195c, strikt abgewehrt hatte und in Ausgrenzung

gegen die er in den 3Cer Jahren seine Identität am histitut für

Sozialforschung behauptet hatte: die Problematik der Psycho-

logie und Sozldpsychologie. Die beiden hier einschlägigen

Aufsätze'-*"^ sind für uns um so interessanter, als sie - im

Gegensatz zur Sozialpsychologie Horkheimers und Fromms -

direkt in herrschaftstheoretischer Absicht konzipiert sind. Hat-

ten jene den Nachdruck auf die Verbindung von Psyche und

Kultur gelegt, so kombinierte Neumann jetzt Psyche und

Politik und brachte damit die am Institut für Sozialforschung zu

hermetisch gegeneinander abgeriegelten Forschungsbereiche in

Kontakt. Neumanns Intention ging also auf eine politische

Psvcholoeie oder eine Psychologie der Herrschaft im engeren

Sinn.

Der thematische Kontext, in dem Neumann auf die Notwen-

digkeit einer politischen Psychologie stößt, ist der zur Totalita-

rismustheorie parallele Versuch, zu einer Begriffsbestimmung

der toi.ditären Diktatur zu gelangen. In erhalten gebliebenen

Notizen dazu macht er den Vorschlag, die Substitution des

Rechts durch Terror als Ausgangspunkt zu nehmen, um die

totalitäre Diktatur von der tyrannis und der cäsaristischen

Diktatur zu unterscheiden.''^' Damit tritt der spezifisch psycho-

logische Prozeß der neurotischen Angst in den Vordergrund.

Totalitäre Diktaturen organisieren durch Terror systematisch

Angst, die wiederum die irrationale Dynamik der Unterwer-

fung unter den Führer in Gang setzt.''' Die Wirkung der Angst

ist freilich für Neumann nicht auf totalitäre Diktaturen

beschränkt, sie ist, wie er mit dem Blick auf die Radikalenjagd

McCarthys und den Antikommunismus der westlichen Welt

bemerkt, auch in demokratischen Gesellschaften vorhanden.

Der Grund dafür ist, daß die Angst nicht nur psychologisch

bedingt ist, sondern durch die ökonomische, politische und

soziale Struktur der modernen Gesellschaft erzeugt wird. Die

totalitäre Diktatur steigert sie nur ins F.xtrem.

^M

Den generellen, durch Kapitalkonzentration, Steigerung der

Bürokratisierung und die Verwandlung der Kultur in Propa-

ganda bedingten Prozeß, dem gegenüber sich das Individuum

progressiv als ohnmächtig erfährt, hat Neumann im Anschluß

an eine lange Tradition als «Entfremdung« bezeichnet.*"*^ In ihr

sah er die eigentliche Bedrohung der Freiheit in den Demokra-

tien der Gegenwart heranwachsen, eine Bedrohung, die der

Neoliberalismus mit seinem rein negativ-juristischen Freiheits-

begriff nicht in den Blick bekam und gegen die Neumann einen

aktivistisch verstandenen und kritischen Freiheitsbegriff stark

zu machen versuchte.''^

Für unser Interesse an einer systematischen Herrschaftstheorie

ist nun signifikant, wie Neumann sich die Integration von

soziologischen, psychologischen und politologischen Fragestel-

lungen vorstellt. Dies ist greifbar an derDifferenzierung, die er

am Begriff der Entfremdung vornimmt. In »Angst und Politik«

unterscheidet er drei Ebenen, auf denen das Phänomen der

Entfremdung entwickelt werden muß, um zu einer der moder-

nen Gesellschaft angemessenen Differenzierung zu kommen.*^°

Auf einer ersten Ebene wird die innerpsychische Dynamik der

Angst entfaltet, wobei die Unterscheidung zwischen Furcht (als

rationaler Reflex auf Gefahr) und Angst (als tiefenpsycholo-

gisch wirksame Ichschwächung) zentral ist. Nur die letztere

führt zur triebdynamischen Unterwerfung und zur affekthaft-

irrationalen Identifizierung mit Führerfiguren, deren Extrem-

form in cäsaristischen Massenbewegungen in Funktion gesetzt

wird.'^' Dies setzt jedoch voraus, daß soziale und politische

Bedingungen gegeben sind, die die Neurotisierung der Massen

strukturell erfordern und befördern. An sozialen Faktoren

nennt Neumann - wenig systematisch - vor allem drei: der aus

der modernen Fabrikorganisation resultierende Identitätsver-

lust; Leistungskonkurrenz, die unter monopolistischen Bedm-

gungen irrational wird; der soziale Abstieg einer ganzen

Gesellschaftsschicht, dessen Gründe nicht verstanden werden.

Auf politischer Ebene schließlich nennt Neumann vor allem

zwei Faktoren: die durch die Monopolisierung der Politik

erzeugte politische Apathie der Massen und die systematische

Angsterzeugung durch Terror und Propaganda.'^
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Treten diese Faktoren, die sozialen, politischen und psychologi-

schen, in einen effektiven Zusammenhang, dann ist die Entste-

hung totalitärer Diktaturen wahrscheinlich. Zuverlässiger Indi-

kator für diese Konstellation ist das Auftreten von »Verschwö-

rertheorien der Geschichte«, wie Neumann es nennt, von

projektiven Ideologien, die pseudokonkrete Erklärungen für

die Krisensituation anbieten und /.ugleich die libidinöse Führer-

identifikation besorgen.
'^^

Der Aufsatz »Angst und Politik«, Neumanns letzte vollendete

Arbeit, kann, so wenig seine Thesen theorielogisch ausgearbei-

tet sind, als ein Beispiel dafür stehen, wie eine mehrdimensio-

nale Herrschaftstheorie bewerkstelligt werden könnte - durch

die Integration gesellschaftstheoretischer, politologischer, psy-

chologischer und philosophischer Erklärungsstrategien.

5 . Plädoyer für eine interdisziplinäre

materialistische Herrschaftstheorie

Die vorliegenden Untersuchungen wurden unter dem Titel

»Geschichte und Herrschaft« durchgeführt. Dabei verwies

»Geschichte« einmal auf den Gegenstandsbereich der Wissen-

schaftsgeschichte, zum anderen auf den Anspruch, mittels

wissenschaftsgeschichtlicher Analyse etwas über die politische

und soziale Geschichte auszusagen. Was - darauf zielte der

Begriff der »Herrschaft«. Sollte die hier verwendete Methode

sich einigermaßen bewährt haben, so müßte das Problem der

Herrschaft einer begrifflichen Klärung nähergekommen und

gleichzeitig als ein Punkt identifiziert Worden sein, von dem aus

einige Entwicklungslinien der neueren Geschichte verständlich

werden.

Ob dies gelungen ist, sei dahingestellt. Zweifel mag der

Philosoph anmelden, für den die begriffliche und wissenschafts-

theoretische Klarheit höchstes Ziel ist. Zweifel mag auch der

Historiker anmelden, der die Fülle des historischen Details, die

»Empirie«, vermißt. Aber vielleicht ist der Sozialwissenschaftler

nicht enttäuscht, und zwar aus einem Grund, der mit einem

offensichtlich unauflöslichen Grundkonflikt der Sozialwissen-

schaften zusammenhängt. I ur den Sozialwissenschaftler ist die

Vermittlung von Begriff und Gegenstand, Theorie und Historie

nie anders möglich denn als Kompromiß. Die Kategorie der

»Erfahrung« bleibt für ihn stets in der Schwebe zwischen

begrifflicher Struktur und historisch beweglicher Sache. Wis-

senschaftsgeschichte, sofern sie den Zusammenhang von Erfah-

rung und Begriff, von Tatsache und Erkenntnis selber historisch

zum Gegenstand macht, wird daher zu einer besonders wichti-

gen Aufgabe. Die Frankfurter Schule ist nun deswegen ein

besonderer Fall, weil sie das genannte Spannungsverhälinis ins

Extrem steigerte, es gleichzeitig offenhielt und zu lösen ver-

suchte. Sie konzipierte und praktizierte die materialistische

Sozialwissenschaft in einer Form, die die Geschichte selber aus

der Struktur der Gi?sellschaft auffaßte und diese Struktur

gleichzeitig an der Unmittelbarkeit der Erfahrung festmachte.'
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Die Nationalsozialismusforschung des

Instituts für Sozialforschung- ihre
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gegenwärtige Bedeutung

I.

Der vorliegende Band dokumentiert die Nationalsozialismusforschung

des Frankfurter Instituts für Sozialforschung. Die Herausgeber sind der

Auffassung, daß die hier versammelten Arbeiten Max Horkheimers,

Friedrich Pollocks, Franz L. Neumanns, Otto Kirchheimers, A.R.L.

Gurlands und Herbert Marcuses, wenn man sie als Elemente einer

diskursiven Gesamtgestalt liest, ein bis heute nicht wieder erreichtes

Niveau der Faschismusforschung anzeigen. In deren wissenschaftsge-

schichtlicher Tradition sind sie ausgezeichnet vor allem durch die syn-

thetische Kraft, mit der sie unter dem traumatischen Erfahrungsdruck

der Emigration das ihnen zugängliche zeitgeschichtliche Material mit

breit gestreuten fachlichen Kompetenzen und mit vielfältigen methodi-

schen Instrumenten zu differenzierten Theorien verdichtet haben.

Das Institut war zwar bereits 1924 gegründet worden; aber erst unter

dem Direktorat von Max Horkheimer (1930) wurde jene bis heute

währende theoretische Tradition gestiftet, die mit den Begriffen »Kriti-

sche Theorie«, »Frankfurter Schule« etc. bezeichnet wird. Nach der

»Machtergreifung« der Nationalsozialisten wurde das Institut geschlos-

sen. Die Mitarbeiter emigrierten zunächst nach Genf. Über Paris wan-

derten sie schließlich nach New York aus, wo sich das Institut unter dem

Namen »Institute of Social Research« neu konstituierte. Die folgenden

Jahre waren im wesentlichen bestimmt durch die Arbeit an der ZeU-

Schrift ßr Sozialforschung, welches das theoretische und politische

Organ der Mitarbeiter bildete. Erst gegen Ende der dreißiger JaKre

konzentrierte sich die Forschungsarbeit des Instituts auf Probleme der

Staatsorganisation, der Wirtschafts- und Rechtsordnung, der Klassen-

struktur und Ideologie des nationalsozialistischen Systems.

Zur Entstehung der hier vorgelegten Aufsätze läßt sich in der Instituts-

geschichte ein wichtiges Datum nennen. Im November und Dezember

des Jahres 1941 veranstalteten die Mitarbeiter eine Vortragsreihe über
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den Nationalsozialismus an der Columbia University. Die Reihenfolge

der Vorträge war die folgende: 1. Herbert Marcuse, »State and Indivi-

dual under National Socialism«, 2. A.R.L. Gurland, »Private Property

under National Socialism«, 3. Franz L. Neumann, »The New Rulers in

Germany«, 4. Otto Kirchheimer, »The Legal Order under National

Socialism«, 5. Friedrich Pollock, »Is National Socialism a New Order?«.

Die Vorträge von Pollock und Kirchheimer sind nachmals unverändert,

die von Gurland und Marcuse stark erweitert in den Studies in Philoso-

phy and Social Science erschienen. Diese Schlußnummer der Zeitschrift

ßr Sozialforschung belegt also einen Teil der vom Institut betriebenen

Forschung zum nationalsozialistischen System. Neumanns Beitrag ist

nicht erhalten, offensichtlich ist er in dem ähnlich lautenden Kapitel

aus dem dritten Teil seines Behemoth aufgegangen. Daß man in der

weiteren Wirkungsgeschichte diese teilweise separat wiedergedruckten

Einzelstudien als theoriebiographische Dokumente der einzelnen Auto-

ren und nicht als Ausdruck eines kollektiven Diskussions- und Arbeits-

zusammenhangs gedeutet hat, ist der fachlich bornierten Sekundärlite-

ratur und der auf »große Namen« eingeschworenen Publikationspolitik

anzukreiden. Daß sich diese Einzelarbeiten indes nicht zwanglos zu

einer umfassenden Theorie des nationalsozialistischen Systems zusam-

menfügen, lag nicht nur an der sie insgesamt charakterisierenden theo-

retischen und methodischen Vielfältigkeit, sondern auch daran, daß in

sie kontroverse Einschätzungen des entwickelten Faschismus eingingen.

Ohne Übertreibung läßt sich sagen, daß diese Kontroverse in den frühen

vierziger Jahren das Institut in zwei Lager spaltete. Ein wichtiger Zweck

des vorliegenden Buches ist daher auch die Dokumentation dieser

Kontroverse.

Planmäßig, also umfassend und systematisch koordiniert wurde der

Nationalsozialismus erst zu Beginn der vierziger Jahre am Institut

' untersucht. Dennoch erschöpfen die hier versammelten Arbeiten nicht

alle wissenschaftlichen und politisch-biographischen Anläufe zur The-

matisierung der faschistischen Epoche. Für die 1933 aus Deutschland

verjagten Institutsmitarbeiter, die allesamt Juden und Sozialisten waren,

war der Aufstieg des Naziregimes das traumatische Gravitationszentrum

ihrer gesamten wissenschaftlichen und politischen Orientierung. Dabei

unterlag das Verhältnis von unmittelbarer zeitgeschichtlicher Zeugen-

schaft und wissenschaftlich-theoretischer Analyse einer nur dem Nach-

geborenen zugänglichen Dialektik, einer Dialektik, die der grundsätzli-

chen, später niemals revidierten, genuin marxistischen Einschätzung der

nationalsozialistischen UdidMübernahme entsprang. Diese wurde als
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Ergebnis des bis zur Unerträglichkeit verdichteten Widerspruchs zwi-

schen der hochmonopolistischen Struktur der Wirtschaftsorganisation

der späten Weimarer Republik und deren liberaler politischer Kultur

gedeutet. Dieses Mißverhältnis zwischen politischem Überbau und ver-

änderten Produktionsverhältnissen hob der Nationalsozialismus auf.

Die »Machtergreifung« wurde somit keineswegs als die 2^sur wahrge-

nommen, als die sie aus der Perspektive der Nachkriegszeit - zumal in

der Optik bürgerlicher Geschichtsschreibung - erscheint. Denn die

theoretische Bestimmung des Ursprungs des deutschen Faschismus

durch die Institutsmitglieder determinierte auch den 2^ithorizont seiner

Wahrnehmung als eines eigenständigen historischen Zusammenhangs:

Der Übergang von der liberalen Demokratie der zwanziger Jahre zur

autoritären Demokratie der späten Weimarer Republik und schließlich

zur totalitären Diktatur der Nationalsozialisten erscheint in der Optik

dieser Bestimmung nicht als Bruch, sondern als quasi-logischc Evolu-

tion. Die von Horkheimer 1932 programmatisch avisierte »Theorie des

historischen Verlaufs« und die Theorie des Faschismus waren bis zum

Kriegsbeginn noch nicht voneinander getrennt. Entsprechend ist in der

Entwicklung der Kritischen Theorie der Nachkriegszeit - etwa im Werk

von Adorno und Marcuse - das Verhältnis einer allgemeinen Theorie

des Spätkapitalismus zu einer spezifischen Theorie seiner totalitären,

sprich: faschistischen Form letztlich unbestimmt geblieben.

II.

Innerhalb der gesamten, weitverzweigten Forschungstätigkeit der Mitar-

beiter des Instituts lassen sich - nach Maßgabe fachspezifischer Krite-

rien - drei typische Zugänge zur Faschismusthematik ausmachen: a)ein

sozialpsychologischer, b) ein ideologiekritisch-kulturkritischer sowie c)

ein politisch-ökonomischer. Ein herausragendes Merkmal der For-

schungsarbeit des Instituts war, daß keinem dieser Ansätze jemals ein

Monopolcharakter zugesprochen wurde, obschon ihre Gewichtung stets

strittig gewesen ist. So hatten in den ersten Jahren von Horkheimers

Direktorat die insbesondere von Fromm formulierten sozialpsychologi-

schen Konzepte neben den politisch-ökonomischen Analysen Pollocks}

Vorrang. Im Verlauf der dreißiger Jahre traten beide Ansätze zurück

zugunsten eines vor allem von Horkheimer und Marcuse favorisierten

ideologiekritischen Interpretationsinteresses. In den frühen vierziger

Jahren dominierten die in diesem Band versammelten ökonomischen,

politischen, juristischen Analysen; die zweite Hälfte der vierziger Jahre
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y' V ist gekennzeichnet durch die großen, in den Studies in Prejudice zusam-

mengefaßten Autoritarismusanalysen.

Im folgenden sollen die drei Konzeptionen der Faschismusforschung

innerhalb der Kritischen Theorie näher erläutert werden,

a) Der sozialpsychologische Ansatz: Die sozialpsychologischen Faschis-

mus-Studien der Gruppe lassen sich leicht identifizieren. Sie finden sich

zunächst in den Studien über Autorität und Familie aus den dreißiger

Jahren und in den Arbeiten über die »Autoritäre Persönlichkeit« aus

den späten vierziger Jahren. Beiden Projekten ist die Grundannahme

gemeinsam, daß das manifeste politische Verhalten der Massen in den

modernen spätkapitalistisch-autoritären Gesellschaften von tiefsitzen-

den, in der familialen Sozialisation erworbenen Charakterstrukturen

geprägt wird. Ein bestürzendes Ergebnis der - jüngst wieder publizier-

ten - Studie Arbeiter und Angestellte in der Weimarer Republik, die

Horkheimer 1930 bei seiner Antrittsrede angekündigt hatte, ist, daß das

autoritäre Potential auch bei jenen Arbeitern, deren Wahlverhalten

durchaus noch demokratisch war, eine beträchtliche Intensität besaß.

Das innerste politische Motiv der frühen sozialpsychologischen Autori-

tätsforschungen war die enttäuschte Revolutionserwartung: das trauma-

tische Paradox, daß die einschneidendste Krise in der Geschichte des

Kapitalismus nicht nur kein revolutionäres Klassenbewußtsein hervor-

gebracht hatte, sondern im Gegenteil die Toleranzschwelle für autoritä-

re politische Formen bei denen senkte, die zugleich am meisten unter

ihnen zu leiden hatten. - Die freilich schon damals unübersehbare

Schwäche der Studien über Autorität und Familie war die geringe metho-

dische Reife der verwendeten empirischen Techniken. So sind denn die

Studien eher ihres theoretischen Fundaments als ihrer empirischen

Resultate wegen im Bewußtsein geblieben.

Anders verhielt es sich mit Authoritarian Personality, die den gewichtig-

sten Teil der Studies in Prejudice bildet. Diese 1950 erschienene Arbeit

i
ist das Pionierstück der amerikanischen und internationalen Politischen

Psychologie. In ihrem Kern enthält sie Vorschläge zur Messung vorur-

teilsbehafteten, autoritätsfixierten, irrationalen politischen Handelns. In

seiner weiteren Wirkung hat sich dieses Konzept mehr und mehr von

einer sozialpsychologischen Totalitarismusforschung entfernt; es ist zu

einer unspezifischen verhaltenstheoretischen Vorurteilserkundung zer-

ronnen.

b) Der ideologiekritisch-kulturkritische Ansatz: Als ideologie- oder kul-

turkritisch bezeichnen wir jene Arbeiten vor allem Horkheimers und

Marcuses, die an markanten Beispielen zeitgenössischer Philosophie die
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Wechselbeziehungen zwischen dem lebensphilosophischen Irrationalis-.

mus und dem völkischen Irrationalismus der Nationalsozialisten aufdek-

ken. Ein Paradigma dieses Texttypus entwickelt der Aufsatz »Der^

Rationalismusstreit in der gegenwärtigen Philosophie<< , in dem Horkhei-

mer das Lukäcssche Programm der »Zerstörung der Vernunft« auf

einem freilich unvergleichlich höheren Niveau expliziert. In die nämli-

che Kategorie gehört Horkheimers Aufsatz »Egoismus_und Freiheitsbe-

wegung«, der die Urgeschichte der autoritären Züge des bürgerUchen

Charakters rekonstruiert.

Ein bis heute immer wieder diskutiertes Exempel der ideologiekriti-

schen Faschismusanalyse ist Marcuses 1934 entstandener Aufsatz »Der

Kampf gegen den Liberalismus in der totalitären Staatsauffassung«. In!

ihm wird nachgewiesen, daß die nationalsozialistischen Ideologen beij \

aller ätzenden Kritik der politischen Kuhur des Liberalismus das die

bürgerliche Gesellschaft als solche erst konstituierende Strukturprinzip

- die private Dispositionsgewalt über Produktionsmittel - von dieser

Kritik ausgenommen haben. Damit ist belegt, daß die Nationalsoziali-

sten die Weimarer Republik auf dem Boden der identischen Wirt.-

schaftsordnung politisch beerbt haben.

c) Der politisch-ökonomische Ansatz: Außer den in diesem Buch enthal-

tenen, in den frühen vierziger Jahren entstandenen Studien lassen sich

wohl nur die frühen Aufsätze von Friedrich Pollock dem Vorhaben einer

ökonomischen Faschismusforschung zurechnen. Als wesentliche,

»strukturelle« Ursache der Weltwirtschaftskrise benennt Pollock hier

das Mißverhältnis zwischen der monopolistischen Struktur der Wirt-

schaftsorganisation und der liberalen Organisation der Produktionsver-

hältnisse und des politischen Systems. Er prognostiziert (1932), daß_

diese Krise einzig durch eine umfassende Wirtschaftsplanung überwun-

den werden könne. Ein Angelpunkt seiner Theorie ist die Annahme,

daß die planwirtschaftliche Reorganisation des Wirtschaftssystems auch

in einem kapitalistischen Rahmen möglich sei. Pieser_ka£kalism^usinv

manente Dirigismus sei aber nur im Kontext einer diktatorisch gleichge-

schalteten Gesellschaft aussichtsreich zu verteidigen.

Im folgenden wenden wir uns den in diesem Band zusammengestellten

Beiträgen zu.

in.

Horkheimers Aufsatz »Die Juden und Europa« folgt nicht traditionellen

akademischen Zwecken. In ihm hat Horkheimer geschichtsphilosophi-
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sehe Reflexionen, theoretische Einsichten und politische Wahrnehmun-

gen zu einem zeitdiagnostischen Manifest verdichtet. Literarisch und an

zeitgeschichtlicher Dramatik braucht es den Vergleich mit seinem knapp

90 Jahre älteren Vorläufer nicht zu scheuen. Doch in schroffem Gegen-

satz zu Marxens Text ist »Die Juden und Europa« nicht von der

Emphase des utopischen Aufbruchs inspiriert, sondern von der apoka-

lyptischen Vision des Niedergangs der Arbeiterbewegung, ja, der ge-

samten aufklärerisch-bürgerlichen Kultur. In keinem anderen Teil des

Horkheimerschen Werkes tritt der unmittelbare Entstehungsrahmen

ähnlich offen zutage wie in diesem Text; er schließt mit dem Hinweis,

daß er am ersten Tage des Zweiten Weltkrieges abgeschlossen wurde.

Der Aufsatz ist gespeist von der Furcht vor der Universalisierung

faschistischer Herrschaft. Schon vor ihrer theoretischen Begründung

hatte diese Furcht eine eindringliche zeitgeschichtliche Plausibilität. Zu

Beginn des Zweiten Weltkrieges gab es in Europa bloß noch neun

parlamentarisch regierte Staaten, in denen gleichwohl schon starke

faschistische Bewegungen erkennbar geworden waren. In Italien, Litau-

en, Estland, Polen, Ungarn, Rumänien, Österreich, Griechenland, in

der Türkei, in Portugal, in Spanien und in Deutschland waren Dikta-

turen faschistischen Typs an der Macht. Und selbst bürgerliche Histori-

ker konzedieren, daß 1939, also noch bevor Hitler seine Herrschaft mit

militärischen Mitteln ausbreitete, ein faschistisches Europa im Bereich

des Möglichen lag. - Doch die Furcht vor der Universalisierung faschi-

stischer Herrschaft war bei Horkheimer zusätzlich bestimmt durch die

Prämissen seiner Gesellschaftstheorie.

Horkheimers berühmter Satz: »Wer aber vom Kapitalismus nicht reden

will, sollte auch vom Faschismus schweigen«, oft zitiert, steht am

Eingang seiner Argumentation. In einer durchgängigen, später von ihm

nicht mehr erreichten Radikalität und Stringenz exponiert er die These,

daß das nationalsozialistische Herrschaftssystem den in eine Existenzkri-

se geratenen monopolistischen Kapitalismus der Weimarer Republik in

Gestah einer historisch neuen, /705rliberalen, sprich: faschistischen Ord-

nung stabilisiert habe, und desillusioniert die Hoffnung auf einen libera-

len Spätkapitalismus, die Hoffnung, daß sich die Krise des Kapitalismus

in einer nicht-totalitären Form bewältigen lasse. Gershom Scholem hat

zu Recht angemerkt, daß der Zusammenhang dieser Analyse mit dem

Problem der Juden ähnlich äußerlich sei wie in Marxens Schrift zur

Judenfrage. Horkheimer erklärt den Antisemitismus in der Tat in

verblüffend ökonomistischer Manier: Die Judenverfolgung verknüpft er

ursächlich mit dem Abbau der Zirkulationssphäre im Spätkapitalismus.
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Der den spätliberalen Kapitalismus kennzeichnende Funktionsschwund

des Marktes affizierte auch die Rolle des Geldkapitals und der Zirkula-

tionssphäre, deren klassische soziale Träger im europäischen Kapitalis-

mus zumeist jüdischer Herkunft waren. Zu dieser ökonomistischen

Argumentation, die in auffälligem Kontrast zum Psychologismus der

späteren Studies in Prejudice steht, mochte sich Horkheimer nachmals

nicht mehr bekennen.

Auch der 1942 geschriebene Aufsatz »Autoritärer Staat« ist eher ein

politischer Essay denn ein theoretischer Text. Er wurde veröffentlicht in

einer hektographierten Festschrift für Walter Benjamin, der sich auf der

Flucht vor der Gestapo das Leben genommen hatte. Erst dreißig Jahre

später ist er im Druck erschienen. - Im Zentrum steht wiederum die

These, daß der Faschismus über die Zustände vor seinem Machtantritt

nicht negativ, sondern vielmehr positiv, nämlich sie fortsetzend hinaus-

gegangen sei. Doch im Unterschied zu dem Aufsatz »Die Juden und

Europa« hat dieser Essay eine doppelte Stoßrichtung. Er zielt nicht nur

auf die politische Organisationsform, in der sich die Selbststabilisierung

des Kapitalismus vollzogen hatte; er zielt auch auf die proletarischen

Massenorganisationen der vorfaschistischen Ära, d.h. die Gewerkschaf-

ten und sozialistischen Parteien der Weimarer Republik. Durch die in

den zwanziger Jahren erstmals gelungene korporative Einbindung des

Proletariats in den bürgerlichen Herrschaftsapparat hätten sich, meint

Horkheimer, bürgeriiche institutionelle Strukturen auch in den antikapi-

talistischen Massenorganisationen durchgesetzt. Das Ergebnis davon sei

eine Angleichung der oligarchischen Tendenzen in den Organisationen

von Kapital und Arbeit gewesen. Die Trennung von juristischen Eigen-

tumstiteln und faktischer Verfügungsgewalt, die den monopolistischen

Kapitalismus wesentlich kennzeichnet, korrespondiere der bürokrati-

schen Verselbständigung der Parteispitze von der Basis in den proletari-

schen Massenorganisationen. Die Ähnlichkeit dieser Tendenzen sei

Ausdruck der Durchsetzung des Führerprinzips in allen gesellschaftli-

chen Großorganisationen, noch bevor es den »Führer« als »historische

Größe« gab.

Das im Titel des Aufsatzes bezeichnete Thema ist der v^autoritäre Staat

der Gegenwart«. Unter diese Kategorie subsumiert Horkheimer nicht

nur das nationalsozialistische System, sondern auch das bolschewisti-

sche, das er als »integralen Etatismus« charakterisiert. Diese Analogi-

sierung der beiden politischen Systeme scheint Horkheimers Theorie in

den Umkreis der Totalitarismusthese zu rücken, wie sie sich damals in

zahlreichen Studien über den Nationalsozialismus andeutete, so in Franz
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Borkenaus The Totalitarian Enemy (1939), in Emil Lederers State ofthe

Masses (1940), Sigmund Neumanns Permanent Revolution (1941) und

dann in den Arbeiten von Hannah Arendt. Dennoch haben weder

Pollock noch Horkheimer, noch Adorno die Totalitarismusthese (da-

mals nicht und später nicht) explizit formuliert bzw. der systematischen

Entfaltung dieser These in der amerikanischen Politikwissenschaft aus-

drücklich zugestimmt. In seinem Aufsatz subsumiert Horkheimer zwar

das nationalsozialistische System Deutschlands wie das staatssozialisti-

sche der Sowjetunion der Kategorie »autoritär«, er unterscheidet jedoch

streng zwischen deren politisch-ökonomischen Strukturen. Der »inte-

grale Etatismus« der Sowjetunion und der »Staatskapitalismus« Hitler-

Deutschlands seien bei aller Ähnlichkeit der Phänomenologie strukturell

verschiedene Versionen des autoritären Staates. Die Spezifik der öko-

nomischen Organisation des nationalsozialistischen Systems faßt Hork-

heimer im Begriff des »Staatskapitalismus« zusammen. Bis in Details

der Formulierung hinein orientierte sich Horkheimer damit an dem

theoretischen Modell des spätkapitalistischen Wirtschaftssystems, das

Friedrich Pollock in seinen Aufsätzen »Staatskapitalismus« und »Ist der

Nationalsozialismus eine neue Ordnung?« entworfen hatte.

Pollocks Theorie des »Staatskapitalismus« versteht sich als »Schema«,

als idealtypische Konstruktion. Sie stellt eine konsequente Systematisie-

rung von Trends dar, die er besonders im Nationalsozialismus, aber

auch in den USA erkennen zu können glaubte. Zur Beschreibung dieser

Trends erscheint ihm der Begriff »Staatskapitalismus« besser geeignet

als die Begriffe »Staatssozialismus«, »gelenkte Wirtschaft«, »Neomer-

kantilismus« etc. Er soll zum Ausdruck bringen, daß das staatskapitali-

stischc System der Nachfolger des privatkapitalistischen Systems ist, daß

der Staat zentrale Funktionen des Kapitalisten übernommen hat, daß

Profite noch eine Rolle spielen und daß das System kein sozialistisches

ist. Weitere Kennzeichen dieses Systems sind: Der Markt als indirektes

Kontrollinstrument des Ausgleichs zwischen Angebot und Nachfrage ist

durch ein direktes Plansystem ersetzt, das in der Kompetenz des Staates

/liegt. Dieser wird gelenkt durch eine machtvolle Bürokratie, die aus der

Verschmelzung von Staatsbürokratie und Spitzenmanagement der Indu-

!
strie hervorgegangen ist. Der gesamtwirtschaftliche Prozeß findet statt

i im Rahmen eines Generalplai^s, der Richtlinien enthält für Produktion,

Verteilung, Konsum, Sparaufkommen und Kapitalanlagen. Die Ausfüh-

rung des Plans wird mit staatlicher Macht erzwungen. Preise haben ihre

Funktion als Knappheitsindizes verioren. Das Gewinnsystem ist zwar

nicht abgeschafft, Gewinninteressen müssen sich jedoch dem General-
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plan beugen. In allen Bereichen politischen und administrativen Han-

delns gelten die Prinzipien wissenschaftlichen Managements. Die schon

im Monopolkapitalismus sich abzeichnende Trennung des Eigentums an

Produktionsmitteln und konkreter Verfügungsgewalt ist vollendet, der,_

traditionelle Kapitalist auf die Rolle eines bloßen Rentenempfängers

reduziert. Zwar verbleiben die meisten Produktionsbetriebe noch in

Privatbesitz, sie werden aber staatlicher Kontrolle unterworfen. Die

Spitzen der Industriemonojwle sind zu nachgeordneten Regierungs-

agenturen geworden, ähnlich wie die ursprünglich privatrechtlichen /

Institutionen der Innungen, Handelskammern, Arbeitskammem etc. zu

Behörden umgeformt worden sind.

Die klassischen liberalen Einwände gegen diese Deutung läßt Pollock

nicht gelten - jene Einwände, daß ein solches System nur in Kriegssitua-

tionen funktioniere und es folglich unter Friedensbedingungen ständig

einen hohen Anteil des Nationaleinkommens für gigantische öffentliche

Bauten investieren müsse. Pollock hält ein solches System durchaus für

imstande, langfristig die Imperative moderner Wirtschaftspolitik wie

Wachstumsstetigkeit und Vollbeschäftigung zu sichern. Als. Grenzen

dieses Systems läßt er nur den Mangel an Rohstoffen, technischen

Anlagen oder qualifizierten Arbeitskräften gelten oder Grenzen, die

von politischen Entwicklungen gezogen worden sind, wie Konflikte in

der herrschenden Klasse oder in der politischen Spitze. Wie gesagt, der

Staatskapitalismus ist in dieser Argumentation nur die idealtypische

Konstruktion einer Wirtschaftsordnung, deren entsprechende politische

Organisation Pollock zunächst ambivalent beurteilt. Explizit hält er

einen »autoritären« und einen »demokratischen« Staatskapitalismus für

möglich. Daß er dennoch dessen autoritäre Version als die wahrschein-

lichere Alternative ansieht und daß er sich beim Entwurf der Theorie

des Staatskapitalismus letztlich an der nationalsozialistischen Entwick-

lung orientierte, verrät sein Aufsatz »Ist der Nationalsozialismus einej

neue Ordnung?«. Er ist die Anwendung der Theorie des Staatskapitalis-

mus auf die nationalsozialistischen Verhältnisse. Seine uneinheitliche

Konzeption rührt daher, daß er in der gedrängten Form eines Vortrags

verschiedene Funktionen gleichzeitig wahrzunehmen versuchte: zu-

nächst die Anwendung der Theorie des Staatskapitalismus auf konkrete

historische Verhältnisse, dann die Zusammenfassung der im Rahmen

der Vortragsreihe bereits gehaltenen Referate und schließlich die Dar-

stellung der kontroversen Punkte, die sich in den anschließenden Dis-

kussionen ergeben hatten. Nicht zuletzt deshalb verweist er deutlich auf

die im Mitarbeiterkreis des Instituts aufgebrochene Kontroverse über
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den kapitalistischen Charakter des fortgeschrittenen nationalsozialisti-

schen Systems. Die Fronten in dieser Auseinandersetzung werden gebil-

det durch die Gruppe Neumann,. Gurland, Kirchheimer und Marcuse

auf der einen sowie Pollock, Horkheimer, Adorno und Löwenthal auf

der anderen Seite. Neumann, Gurland und Kirchheimer vertraten auf

der Basis detaillierter empirischer Analysen und einer methodologisch

differenzierten Theorie die alte Kontinuitätsthese, der zufolge das fa-

schistische System - auch in seiner entwickelten kriegskapitalistischen

Gestalt - die dem hochmonopolistischen Kapitalismus adäquate politi-

sche Organisationsform sei. Pollock hingegen mit seinem idealtypischen

Konstrukt des »Staatskapitalismus« und mit ihm Horkheimer und Ador-

no neigten der These zu, daß ein voll entwickeltes faschistisches System

den von Marxisten behaupteten Primat der Ökonomie über die Politik

tendenziell abschaffe.

Die differenzierteste Kritik dieser Vorstellung findet sich in Franz L.

Neumanns Buch Behemoth. Dieses 1942 publizierte Hauptwerk Neu-

manns wurde rasch zum Standardwerk über den Nationalsozialismus,

das von Sozialwissenschaftlern und politischen Praktikern gleicherma-

ßen beachtet wurde. Es ist zwar dem Diskussionszusammenhang des

Instituts entsprungen, ist von ihm aber weniger beeinflußt als die

anderen hier abgedruckten Arbeiten. Neumann war erst 1937 zum

Horkheimer-Kreis gestoßen, und er blieb der Außenseiter, als der er

gekommen war. Sein Programm einer gesamtgesellschaftlichen Analyse

des nationalsozialistischen Systems lag quer zur arbeitsteiligen Struktur

des Instituts; dje thesenhafte Pointe seines Buches richtete sich überdies

direkt gegen PoUocks idealtypische Konstruktion des Staatskapitalismus

(vgl. SöUner 1979). Die Herausgeber haben sich deshalb dafür entschie-

den, aus dem Behemoth diejenigen Passagen wiederzugeben, die in

Neumanns Gegnerschaft zur Staatskapitalismus-These fundiert sjnd.

Wir halten dies für sachlich gerechtfertigt, weil die theoretischen Prä-

missen, die Neumanns Analysen zugrunde lagen, erst durch die kritische

Reaktion auf die seinerzeit gängigen Thesen vom Ende des Kapitalis-

mus, von denen Pollocks Entwurf eine prominente Variante war, in aller

Schärfe hervortraten. Und kraft der vehementen Einmischung in diese

Diskussion ist Behemoth ein Werk, das beide Projekte zugleich verfolgt:

eine allgemeine Theorie des Kapitalismus und die historisch-empirische

Analyse des Nationalsozialismus. Der für Neumann zentrale Begriff des

»totalitären Monopolkapitalismus« entziffert den Nationalsozialismus

sowohl als den allgemeinen Vollstrecker kapitalistischer Entwicklung

wie als den nationalstaatlich bestimmten Ausdruck davon.

Die Frage, an der sich die Kontroverse zwischen Neumann und Pollock

entzündete, betraf die neue Rolle des Staatsapparates im Verhältnis zur

Wirtschaftsordnung. Bei und mit ihrer Beantwortung mußte sich ent-

scheiden, ob von einer qualitativ neuen oder einer lediglich modifizier-

ten alten Gesellschaftsordnung zu sprechen war. In der Konzentration

auf dieses Problem waren sich Pollock und Neumann einig. Sie unter-

schieden sich indes in den methodologischen Prämissen der Lösung des

Problems. In Pollocks idealtypischer Begriffsbildung wurden ökonomi-

sche und staatlich-politische Phänomene auf einer identischen Ebene

lokalisiert; die Wirtschaftstheorie wurde somit als Einzelwissenschaft

und nicht - wie in der marxistischen Tradition - als gesamtgesellschaftli-

cher Erklärungsmodus aufgefaßt. Für Neumann hingegen war das Pro-

blem, ob der Nationalsozialismus noch kapitalistisch im marxistischen

Wortsinne sei, eins mit der Frage nach dem methodologischen Primat

ökonomischer Kategorien und damit nach dem gesamtgesellschaftlichen

Erklärungsanspruch der Marxschen p)olitischen Ökonomie. Die bemer-

kenswerte Aggressivität, mit der er Pollocks Position zurückweist^ ver-

rät, daß es hier um eine Alternative geht, die das Verständnis des

Marxschen Paradigmas als ganzes betrifft. Zwei Wege gibt es nach

Neumanns Auffassung, um eine Alternative wie die zwischen der Staats-

kapitalismus-These und dem Konzept des totalitären Monopolkapitalis-

mus mit guten Gründen zu klären: Man kann entweder nach der

logischen Schlüssigkeit einer Theorie fragen oder man kann sie histo-

risch-empirisch erproben. Beide Verfahren schließen einander keines-

wegs aus, wie seine eigene Arbeit zeigt. Der von Pollock konstruierte

Typus freilich ist für ihn schon auf der logischen Überprüfungsebene

fragwürdig, er bezeichnet ihn als eine »contradictio in adjecto«: Die

nationalsozialistische Gesellschaft ist entweder noch kapitalistisch, dann

müssen Marktmechanismus, Konkurrenz und Profitmotiv noch in Funk-

tion sein; oder der Staat ist Eigentümer der Produktionsmittel, dann

aber handelt es sich nicht mehr um Kapitalismus im marxistischen Sinne

des Wortes. Pollocks Fehler sei die Entdifferenzierung der ökonomi-

schen und der politischen Kategorien, was dazu führe, die soziologisch

beobachtbare Verschmelzungstendenz der ökonomischen mit den politi-

schen Machteliten vorschnell als Auflösung der Strukturprinzipien der

wirtschaftlichen Machtausübung in politische Machtausübung zu deuten

und insofern die Ökonomie des Nationalsozialismus ohne genuin ökono-

mische Theorie zu untersuchen. Die Staatskapitalismus-These sugge-

riert Geschlossenheit und innere Widerspruchslosigkeit der nationalso-

zialistischen Gesellschaftsordnung, wo nach Neumanns Auffassung die

/
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ökonomischen und sozialen Widersprüche des fortgeschrittenen Kapita-

llismus im Nationalsozialismus nicht weniger, sondern gesteigert am

Werk sind. Der systematische Einsatz von totalitären Herrschaftstechni-

ken und die Ersetzung des Rechts durch Terror seien gleichsam die

Belege dafür. Pollock und andere Postkapitalismus-Theoretiker säßen

der Selbstdarstellung des Nationalsozialismus auf, ihre Analysen gingen

nicht differenziert genug auf das empirische Material ein.

Versucht man die Kontroverse zwischen Pollock und Neumann wissen-

schaftsgeschichtlich zu lokalisieren, etwa auf einer Linie, die von Hilfer-

ding bis zur Spätkapitalismustheorie Offes und Habermas' reicht, so

erscheint Neumanns Position als traditionell und orthodox. Dieser Ein-

druck ist allerdings höchst ungenau; zum Beweis des Gegenteils sei nur

folgender Satz zitiert: »Die Verfügung über den Staatsapparat ist [...]

der Angelpunkt, um den sich alles andere dreht. Dies ist die einzig

mögliche Bedeutung des Primats der Politik über die Ökonomie.« Die

Formel, mit der Neumann den Nationalsozialismus wie auch jede ande-

re Form spätkapitalistischer Gesellschaft charakterisiert, zeigt, daß die

marxistische Annahme vom methodologischen Primat der Ökonomie

der These vom Primat der Politik nicht nur nicht widerspricht, sondern

sie vielmehr erst entwicklungslogisch formulierbar macht. Der im Fa-

schismus sich bekundende Funktionszuwachs der Politik, die in den

postfaschistischen Demokratien sich fortsetzte, erscheint so als Entwick-

lungsprodukt des Kapitalismus selber, als eine Tendenz, die in der

staatlichen Bürokratie ihr Mittel und in der Wirtschaftsplanung ihr Ziel

hat. Hieran wird deutlich, daß der Streit um den Primat der Politik oder

der Ökonomie auf der gegenständlichen Ebene nur dann entscheidbar

ist, wenn er auf der methodologischen Ebene nicht als schlichte Alterna-

tive, sondern als Explikation einer veränderten bürgeriichen Gesell-

schaftsstruktur gefaßt wird.

Friedrich Pollock und Franz L. Neumann können in der Tat als die

Protagonisten des Streits um das Verhältnis von Politik und Ökonomie

im Nationalsozialismus gelten. Wie tief dieser Streit in das kollektive

Selbstverständnis des Mitarbeiterkreises am Institut für Sozialforschung

eingriff, wird offenbar, wenn man die polarisierende Wirkung beachtet,

die er auf alle anderen thematisch einschlägigen Forschungsbeiträge

ausgeübt hat. Dies gilt zunächst für A.R.L. Guriands Aufsatz zur

Technologieentwicklung im nazistischen Deutschland, der hier zum

ersten Mal in deutscher Übersetzung vorgelegt wird. Guriands Arbeiten

haben für den Argumentationsgang in Neumanns Behemoth eine ge-

wichtigere Rolle gespielt, als es in dessen Zitierverhalten zum Ausdruck

18

kommt. Guriand, Wirtschaftsstatistiker mit einer erheblichen empiri-

schen Kompetenz, belegt Neumanns Monopolkapitalismus-These (und

widerlegt damit Pollock) an einem speziellen Material, nämlich der

Technologiepolitik der Nationalsozialisten. Er zeigt im Detail, daß die

technologische Umwälzung vor allem auf den Gebieten der Chemie und

der synthetischen Produkte nur deshalb möglich war, weil die intensive

Verflechtung zwischen den chemischen und den Rüstungs-Konzemen

eine finanzielle und organisatorische Grundlage dafür bot.

In den technischen Rationalisierungen und den dazu erforderlichen

staatlichen Eingriffen erblickt Guriand keineswegs die Mittel, mit denen

sich das nationalsozialistische Herrschaftssystem von der Basis der pri-

vatkapitalistischen Produktionsweise emanzipiert hätte. Das Gegenteil

ist der Fall: Diese staatlichen Interventionen werden ihrerseits zu Mit:

teln, mit denen das Monopolkapital die in ihm wirksamen Mechanismen

der Profitmaximierung und Kapitalkonzentration noch einmal steigert.

Guriand belegt diese These - wie übrigens auch Neumann im Behemoth

- am Funktionswandel der politischen Organisation der Privatwirt-

schaft. War diese zunächst konzipiert, um Partei und Staat Eingriffs-

chancen zu eröffnen, so wurde sie, je länger sie dauerte, desto mehr zum

Organ der »Selbstverwaltung« der Wirtschaft und damit zu einem

Hebel, die Profit-, Preis- und Finanzgestaltung den Wirtschaftsmagna-

ten auszuliefern. In der so entstandenen gigantischen Wirtschaftsbüro-

kratie gaben die Vertreter der Großkonzeme den Ton an. Zwar spielten

auch hohe Nazifunktionäre in der »Selbstverwaltung« der Wirtschaft

eine Rolle; aber sie spielten sie nicht gegen, sondern in Übereinstim- U
mung mit dem organisierten Monopolkapital. Die Entscheidungen, die <

auf diese Weise zustande kamen, interpretiert Guriand - übrigens in

Analogie zu Kirchheimer - als Kompromisse der Herrschaftseliten, die

nicht im Gegenzug zu, sondern auf der Basis der privatkapitalistischen

Produktionsweise geschlossen wurden. Unter Berufung auf diese Tatbe-

stände formuliert dann Guriand seine Kritik an Burnhams Vorstellung

von der »managerial revolution« (Bumham 1941), ohne ihre partielle

Triftigkeit für die speziellen Verhältnisse in Deutschland zu leugnen.

Die für den Spätkapitalismus generell charakteristische Trennung von

Manager- und Eigentümerfunktion bedeutet auch hier nicht das Ende

des Kapitalismus, sondern markiert lediglich den Anfangspunkt eines

besonders komplexen Interessenkampfes. Im Kompromißzwang zwi-

schen den Wirtschafts- und den Parteifunktionären lag das Geheimnis

des deutschen »Kriegswirtschaftswunders« - und zwar in seinen expan-

sionistischen Möglichkeiten ebenso wie in seiner internen Gefährdung.
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Es ist aufschlußreich, daß im Behemoth Rechtsanalysen nur an zwei

markanten Stellen einen systematischen Ort gefunden haben: im Kapitel

über die Herausbildung des Monopolkapitalismus und bei der Erör-

terung der terroristischen Integration, der die Arbeiterklasse ausgesetzt

war. Auf diese beiden Funktionen war das Recht im Faschismus herun-

tergekommen. - Obschon der Behemoth die rechtstheoretischen Inter-

essen des ehemaligen Juristen und Arbeitsrechtlers Franz L. Neumann

erkennen läßt, so lag doch im Institut die Beobachtung des nationalso-

zialistischen Rechtssystems bei Otto Kirchheimer. Die Resultate seiner

Arbeit sind in den beiden in diesem Band abgedruckten Aufsätzen

enthalten; sie entstammen unmittelbar dem beschriebenen Diskussions-

zusammenhang, und sie spielen deutlich auf die Kontroverse zwischen

Pollock und Neumann an.

Zunächst bezieht Kirchheimer Position in Sachen Rechtstheorie:

Gegenüber dem Liberalismus und speziell seiner rechtstheoretischen Ausformu-

lierung im Rechtspositivismus trat der Nationalsozialismus mit dem Anspruch an,

die starre Trennung von Recht und Moral aufzuheben. Die Verwirklichung dieses

Versprechens führte jedoch auf das genaue Gegenteil, nämlich den konsequenten

Abbau jener minimalen Harmonie von Moral, Recht und Gerechtigkeit, die das

liberale Rechtssystem unter Bedingungen der kapitalistischen Klassengesellschaft

immerhin garantiert hatte. Die Aufhebung des liberalen Rechtssystems war für

die Nazis deswegen nicht schwer, weil das Recht schon in der vorhergehenden

Epoche der monopolkapitalistischen Demokratie zur Befriedung sozialer Gegen-

sätze kaum mehr geeignet war. Der zentrale Begriff, mit dem Kirchheimer die

Funktionsweise des neuen Rechts charakterisiert, ist der der >technischen Ratio-

nalität<.

Er meint eine Rationalität, die von der Formalität des bürgerlichen

Rechts sich darin unterscheidet, daß dessen »ethisches Minimum«, wie

Weber es nannte, zerstört ist.

Im Liberalismus konnte das Individuum die durch Grundrechte ausgegrenzte

Freiheitssphäre für sich beanspruchen, es haUe das Mittel des allgemeinen Rechts

und die Berufungsinstanz der unabhängigen Justiz, um seine Konflikte mit

anderen Individuen zu regeln und sich gegen die Übergriffe des Staates zur Wehr

zu setzen. In der sozialstaatlichen Transformation des Liberalismus waren Ansät-

ze zu einer demokratischen Ausdehnung der Rechtsrationalität gemacht worden.

All dies ist jetzt negiert, ja umgekehrt worden. Die faschistische Form des

postliberalen Rechts zerstört die Allgemeinheit des Gesetzes als Formprinzip und

vernichtet die Unabhängigkeit der Justiz gegenüber dem Staat. Die ideologischen

Vehikel dieses Auflösungsprozesses sind die Formeln von der völkischen Justiz<,

der >Volksgemeinschaft< und dem >Schutz der arischen Rasse<, Leerformeln,

unter deren Schleier die Transformation des Rechts von einer Schutz- und

Sicherheitsinstanz in ein Mittel terroristischer Elitenherrschaft geschieht.
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Kirchheimer untersuchte den Funktionswandel des Rechts am Zivil-

recht, am Familienrecht und am Strafrecht. Dem Strafrecht hat Kirch-

heimer, wie eine hier nicht aufgenommene Studie von 1939 belegt,

besondere Aufmerksamkeit gewidmet.

Am Strafrecht erscheint ihm die Richtigkeit der von Neumann und Gurland

vertretenen These eklatant verifizierbar, daß in der neuen Gesellschaft unterhalb

des hochgehaltenen Ideologieschleiers der >Volksgemeinschaft< nicht eine Ver-

minderung, sondern eine Verschärfung der politischen und sozialen Konflikte

vonstatten ging. Die Erweiterung des Strafrechts, speziell des politischen Straf-

rechts, wobei die subjektiven Tätereigenschaften das Übergewicht über objektive

Tatkriterien bekamen, die Einführung von Lcerformeln wie dem >gesundcn

Volksempfmt!en< oder dem >Rassenschänder<, die Aufhebung des Rückwirkungs-

verbots wie in der Lex van der Lubbe, die Zersetzung eines einheitlichen

Strafrechts zugunsten der Sonderkompetenzen von SS, Arbeitsdienst und Wehr-

macht, die Schwächung der Position des Verteidigers bei gesteigerter Abhängig-

keit des Richters von Exekutive und Justizbürokratie, schließlich die Einführung

der Todesstrafe - dies alles sind unzweideutige Indizien für die Verschärfung des

Repressionsgrades des Strafsystems und die Umwandlung des Rechts in ein

Instrument terroristischer Massenbeherrschung. Entscheidend für die Einschät-

zung der Funktion des Rechts im Nationalsozialismus und seiner Veränderung

gegenüber der Weimarer Republik ist für Kirchheimer nicht bloß der Wandel im

materiellen und formellen Rechtskodex, sondern mehr noch die institutionellen

Veränderungen in der Justizverwaltung, intern sowohl wie extern gegenüber

Staat und Gesellschaft. Hier erreicht die These von der >technischen Rationalität<

des nationalsozialistischen Rechts seine soziologische Konkretisierung. Bei aller

personellen Kontinuität in der Besetzung der Justizbürokratie bestehen die

gravierendsten institutionellen Veränderungen einmal in der Aufhebung der

Grenze zwischen Exekutive und Justiz - dem charismatischen Führerprinzip

gegenüber wird die Justiz als solche zur weisungsgebundenen Instanz; zum

andern in der Stärkung der Position der oberen Justizbürokratie gegenüber dem

Richter und gegenüber den demokratischen Selbstvcrwaltungsbestrebungen der

Weimarer Republik, in der Schwächung der Position der Verteidigung gegenüber

den Anklägern und schließlich der Einrichtung von Sonderabteilungen in den

Reichsgerichten, die vom formellen Instanzengang abgekoppelt sind. Eine ent-

scheidende institutionelle Veränderung, nebenbei ein wichtiger Beleg gegen eine

undifferenzierte Totalitarismusthcoric, ist die vor allem im Strafrecht zu beob-

achtende Auflösung einer einheitlichen Justizverwaltung und die Verlagerung

von ehemals öffentlichen Rechtskompetenzen in private Körperschaften wie SS,

Arbeitsdienst und Wehrmacht. In solchen institutionellen >Kurzschlüsscn< des

Justizapparates mit den Machteliten vollstreckt sich die Logik der >»technischen

Rationalität« und dechiffriert sich gleichzeitig als eine Maschine, die die Befehle

aus den monopolistischen Machtzentren reibungslos und gleichsam auf dem

kürzesten Weg hinabtransformiert auf das atomisierte und schutzlose Indivi-

duum.
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Daß das Herrschaftssystem des Nationalsozialismus keinen monolithi-

schen Charakter aufweise, sondern sich bei aller totalitären Einheitlich-

keit aus der chaotischen Konkurrenz verschiedener Machteliten konsti-

tuiere, ist eine Vorstellung, die Kirchheimer mit Neumann und Gurland

teilt. In dem zweiten seiner hier abgedruckten Aufsätze stellt er sogar

einen Zusammenhang mit dem Kompromißsystem des Liberalismus

her. Als integrierender Bezugspunkt fungiert hierbei nicht mehr das

Rechtssystem, sondern das politische System des Nationalsozialismus.

Von allen Theorien, die die Integrationsweise moderner Gesellschaften

erklären wollen, erscheinen Kirchheimer am plausibelsten diejenigen,

die sich auf den evolutionären Übergang vom Liberalismus zur mono-

polistisch organisierten Gesellschaft konzentrieren. In der liberalen

Epoche, für die politische Repräsentation auf der Basis eines Klassen-

wahlrechts, relativ wenig ausgedehnte Staatsbürokratie und individuelles

Wirtschaften kennzeichnend sind, geschieht die politische Kompromiß-

bildung ganz unverkennbar in »day-to-day«-Übereinkünften der ökono-

misch freigesetzten Besitzbürger. Der englische »gentleman« ist der

dominante Typus des Politikers. Der Übergang zur Massendemokratie,

den Kirchheimer seit dem Ersten Weltkrieg eingeleitet sieht, ist ökono-

misch bestimmt durch den Verfall des universellen Tauschmediums

Geld und die Monopolisierung der Wirtschaft, politisch durch die Me-

diatisierung des Individuums durch Massenparteien. Das zentrale Struk-

turmerkmal sei »der Antagonismus zwischen der öffentlichen Kontrolle

der Regierung und der privaten Kontrolle der Zentralbanken«. Wie er

am extremen Beispiel der Banque de France zeigt, sind die 2:entralban-

ken als Integrationsagenturen der Politik von Großindustrie und Großfi-

nanz der mächtige und im Entscheidungsfall ausschlaggebende Gegen-

spieler der Regierungen. Die Macht der Monopole - nicht bloß des

Kapitals, sondern auch etwa der Kirchen - sei für die politische Kom-

promißbildung so gravierend, daß sogar verstärkte Institutionalisierung

individueller Grundrechte in den Verfassungen als Mittel ihrer Macht-

steigerung wirke. Bis ins Detail konform mit Neumanns These vom

»totalitären Monopolkapitalismus« ist Kirchheimers Einschätzung der

faschistischen Gesellschaften. So sehr der totalitäre Staat die liberalen

Freiheitsrechte zu seinen Gunsten außer Kraft gesetzt habe, so bedeute

dies doch nicht, daß er zum einzigen Machtzentrum geworden sei.

Typisch für die neueste Entwicklung - und im deutschen Nationalsozia-

lismus am schärfsten ausgeprägt - sei vielmehr eine neue »day-to-day«-

Kompromißbildung, jetzt jedoch auf der Basis von totalitären Machteli-

ten, die der zum Extrem gesteigerte Monopolisierungsprozeß übrigge-
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lassen habe: Großkapital und Großgrundbesitz, totalitäre Staatsbüro-

kratie mit dem ökonomisch wichtigsten. Monopol über die Arbeitskraft,

Partei und Militär.

Der Aufsatz von Herbert Marcuse befaßt sich zwar nur sehr allgemein

mit dem nationalsozialistischen System; gleichwohl bezieht er in der

oben geschilderten Kontroverse Position, und zwar in einer Weise, die

erkennen läßt, daß es Vermittlungen zwischen den Fronten gab. Marcu-

se konzentriert sich auf die Frage, ob es in den nicht-faschistischen

kapitalistischen Systemen Tendenzen gibt, die mit der faschistischen

Entwicklung vergleichbar sind. Darin kommt eine für alle Institutsmitar-

beiter bestimmende Erfahrung der Emigration zum Vorschein, der Max

Horkheimer im ersten Aufsatz dieses Buches zum Ausdruck verholfen

hat, die Erfahrung nämlich, daß die Flucht vor Hitler sie nicht nur in die

»neue Welt« gebracht, sondern sie zugleich in der »alten« belassen hatte

- die »neue Welt« erschien ihnen lediglich als eine Filiale, in der sich der

universale Prozeß spätkapitalistischcr Entwicklung, obschon in einer

durch eine besondere politische Kultur modifizierten Form, ebenfalls

durchsetzte. Zur Erschließung der Tendenzen, die sich in den USA wie

in dem faschistisch beherrschten Europa gleichermaßen konstatieren

lassen, hält sich Marcuse an einen Begriff, der von Kirchheimer noch in

rechtstheoretischer Beschränkung gebraucht worden ist: technische

oder technologische Rationalität. Zwar hat die technische Rationalität

in der modernen Industrie ihren reinsten Ausdruck gefunden, doch

kann sie nicht losgelöst von den sie bedingenden sozialen und politi-

schen Substrukturen, d.h. von der kapitalistischen Wirtschaft und der

bürokratischen Herrschaftsorganisation, definiert werden. Die Materia-

lisierung dieses neuen »technischen« Rationalitätsstils sei kein Überbau-

phänomen. Mit der spezifischen Fassung seines Technologie-Begriffs

grenzt sich Marcuse von der These vom Ende des Kapitalismus ab und

stellt sich in den Kontext von Guriands und Neumanns Argumentation:

Um die Entwicklung der technischen Rationalität zureichend analysie-
\

ren zu können, muß der Untersuchung des Wirtschaftssystems, im Fa-
\

schismus wie in der Demokratie, das methodische Primat zukommen, y/

Dies ist die eine Seite. Auf der anderen Seite läßt sich zeigen, daß

Marcuse eine vermittelnde Rolle wahrnahm. Die von ihm gewählte

theoretische Abstraktion enthob ihn gleichsam der Alternative »Staats«-

versus »Monopolkapitalismus«. Wenn nämlich die technische Rationali-

tät das Prinzip ist, das sich in jeder politischen Form spätkapitalistischer

Gesellschaften durchsetzt und in der spezifischen Weise der Wirtschafts-

und Staatsorganisation zur Geltung bringt, dann ist es von der gesell-
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schaftlichen Entwicklung selbst nahegelegt, von einem »allgemeinen

Geist« der modernen, industriekapitalistischen Gesellschaft zu spre-

chen. Die technische Rationalität ist deren real gewordene »Metaphy-

sik«. In all seinen semantischen Nuancen entspricht dieser Begriff

Marcuses dem Weberschen Konzept des »formalen« Rationalitätsstils

westlicher Gesellschaften; Weber freilich hatte dieses Konzept ange-

sichts der kapitalistischen Moderne in eher affirmativer Absicht entwik-

kelt.

Daß Marcuse mit seiner kapit^lismustheoretischen Fundierung des Be-

griffs der »technischen Rationalität« Kirchheimer , Gurland undNeumann

folgt, wird deutlich an seiner Kritik am Begriff der »Massengesellschaft«.

Dieser stehe nicht, wie Emil Lederer behauptete, im Gegensatz zum

Begriff der Klassengesellschaft; er sei lediglich dessen Differenzierung.

Gerade hier aber bekundet sich Marcuses Neigung zu den Forschungsper-

spektiven des engeren Horkheimer-Kreises. Die moderne , spätkapitalisti-

sche Gesellschaft wird zu einer »Massengesellschaft«, weil die technische

Rationalität auch das kulturelle Feld okkupiert: Kultur wird zur ideolo-

gisch instrumentalisierten Massenkultur. Die mit der Durchkapitalisie-

rung der Kultur- und Freizeitindustrie möglich werdende Manipulation

der Individuen setzt die Zeichen eines historisch neuen Integrationstypus.

Dieser Integrationstypus kündigt das Ende der revolutionären Arbeiter-

bewegung auch für die nachfaschistische Epoche an. Am Horizont

erscheint die »eindimensionale Gesellschaft«, eine Gesellschaft ohne

Opposition und geschichtliche Transzendenz. Sie bedarf nicht mehr des

Faschismus zur Niederwerfung oppositioneller Bewegungen.

IV.

Zwei der hier abgedruckten Texte, Horkheimers »Die Juden und Euro-

pa« und Gurlands Studie, waren bislang nicht in einer deutschsprachigen

Ausgabe zugänglich. Die anderen hier versammelten Arbeiten sind im

Rahmen der seit der Mitte der sechziger Jahre einsetzenden Wiederent-

deckung der jüngeren marxistischen Theoriegeschichte von einem esote-

rischen Publikum rezipiert worden. Die Publikationspolitik, die diese

Rezeption eingeleitet hatte, war indes einer werkbiographischen Strate-

gie gefolgt. Dies hat zu der folgenreichen Verzerrung geführt, daß die

einzelnen Analysen der inzwischen zu Klassikern avancierten Autoren

nicht in dem Kontext wahrgenommen wurden, in dem sie entstanden

sind, nämlich in dem Diskussions- und interdisziplinären Forschungszu-

sammenhang des Instituts für Sozialforschung.
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Die erste Frage, vor die sich die Herausgeber gestellt sahen, war die, ob

es heute ein mehr als theovicgeschichtliches Interesse an einer Diskus-

sion geben kann, die vor vierzig Jahren von einigen deutschen Emigran-

ten an der Columbia University geführt worden war. Die Beantwortung

dieser Frage gebietet einen Umweg: Der Faschismus und besonders der

deutsche Nationalsozialismus sind ein wissenschaftliches Sachgebiet,

dessen Bearbeitung ganze Bibliotheken füllt. Die Durchsetzung faschi-

stischer Herrschaftssysteme ist seit der Mitte der zwanziger Jahre breit

und engagiert kommentiert worden. Diese zeitgeschichtlichen Kom-

mentare waren zunächst von politischen, sodann aber auch von genuin

theoretischen Erkenntnisinteressen geprägt. Ab den dreißiger Jahren

formierte sich international eine antifaschistische Intellektuellenfront,

deren literarische Produktion bald nicht mehr überschaubar war. Nach

1945 schließlich, seit dem voriäufigen Ende der »Epoche des Faschis-

mus«, ergoß sich eine Flut von Faschismusliteratur in jene disziplinar

verzweigten Kanäle des Wissenschaftsbetriebs, deren wichtigste die der

Historiographie und der Sozial- und Politikwissenschaften sind. Die

Komplexität der Faschismusdiskussion kann in der hier gebotenen Kür-

ze nur mittels einer typologischen Reduktion angedeutet werden. Wir

lehnen uns dabei an jüngere Versuche typologischer Ordnung der

Faschismusforschung an. - Die typologisierenden Arbeiten, von denen

in Deutschland die wichtigsten die von Nolte (1969), Wippermann

(1971), Kuhn (1973) Saage (1976), Hennig (1977) und zuletzt von Kühnl

(1979) sind, zielen sämtlich auf einen allgemeinen Begriff von Faschis-

mus. Es sind im wesentlichen drei Typen von Kriterien, nach denen eine

Einteilung versucht werden kann: eine nach historischen Kategorien,

eine nach impliziten oder explizittn politischen Richtungen und schließ-

lich eine nach systematisch-theoretischen Gesichtspunkten.

Relativ einfach ist die historische Einordnung, weil sie sich an den gut

erkennbaren Abschnitten der Faschismusgeschichte, an der Entstehung,

Durchsetzung, Radikalisierung und Abdankung faschistischer Bewe-

gungen festmachen läßt. Für den Nationalsozialismus sind diese Daten

die Jahre 1918, 1933, 1939 und 1945. Die Faschismusdiskussion am

Institut für Sozialforschung ist nun schon allein deshalb aufschlußreich,

weil sie an einem theoriegeschichtlichen Punkt plaziert ist, der für einen

spannungsreichen Übergang steht: den Übergang von den noch rohen

marxistischen Erklärungsansätzen der Frühphase zur Phase der Totalita-

rismustheorie. Horkheimers verzweifelt gestimmte Essays lassen den

Erfahrungsschock erkennen, den der Nationalsozialismus an der

Schwelle seiner kriegerischen Expansionsphase auslöste; sie sind ein
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Dokument betroffener geschichtlicher Zeugenschaft. Bei aller theoreti-

schen Differenz offenbaren sie eine gewisse Verwandtschaft mit später

erschienenen Analysen, die auf eine »transpolitische« (Nolte) Deutung

des Faschismus nicht verzichten wollten, also etwa zu den Werken

Hannah Arendts (1955) oder Ernst Noltes (1963). In einen bemerkens-

werten Gegensatz dazu tritt die idealtypische Argumentation der Auf-

sätze von Pollock. Hier finden sich Parallelen zur späteren Totalitaris-

mustheorie, etwa zu den aus wenig empirischem Material abgefilterten

Idealtypen bei Friedrich (1957). Eine vermittelnde Stellung zwischen

frühen Faschismustheorien, etwa Thalheimers Bonapartismus-These,

und den seit den sechziger Jahren in Gang kommenden historisch-

empirischen Forschungen z.B. Brachers (1969), Broszats (1969) oder

Hans Mommsens (1966) nimmt die Gruppe Neumann/Kirchheimer/

Gurland ein. Ihre Stärke ist die Gleichzeitigkeit von Abstraktion und

empirischer Achtsamkeit, eine Synthese, die in Deutschland erst im

Zuge der Überwindung der Detailforschung durch strukturgeschichtli-

che Vorhaben Raum gewinnt. Die Texte repräsentieren also wie in

einem Mikrokosmos die spannungsreichen Gegensätze, die die Ge-

schichte der Faschismusdiskussion insgesamt aufweist.

Die historische - und das heißt auch: wissenschaftsgeschichtliche -

Einordnung der Faschismustheorien zeitigt bedeutsame Ergebnisse nur

dort, wo sie verknüpft wird mit politischer Interpretation. Ein Dilemma

liegt allerdings auf der Hand: Da die politische Zuordnung immer auch

eine Bewertung der wissenschaftlichen Standards einschließt, ist sie

unvermeidlich dem Ideologieverdacht ausgesetzt, d.h. dem Verdacht

der Fehlbewertung, Verschleierung oder Unterdrückung von Tatsachen

und somit der Verdrängung von Faktoren und Motiven, die den Faschis-

mus heraufführen halfen - der Ideologiebegriff setzt den Wahrheitsbe-

griff voraus.

Eine politische Typologie der Faschismustheorien, wie sie Nolte für die

Zeit bis 1945 und Kühnl für die Phase nach 1945 versucht haben,

erscheint nur dann hilfreich, wenn sie der impliziten Spannung zwischen

weltanschaulich-evaluativen und wissenschaftlich-sachlichen Kriterien

reflektiert Rechnung trägt. Dies ist, mit gewissen Einschränkungen, bei

Nohe und Kühnl der Fall, freilich in einer bezeichnend unterschiedli-

chen Weise: Während Noltes Einteilung der Faschismustheorien in

solche faschistischer, konservativer, liberaler und marxistischer Prove-

nienz mit der prekären Überbetonung der Rolle der Ideologie für die

materiale Erforschung des Faschismus zusammenhängt, hat bei Kühnl

die annähernd gleiche politische Typologisierung ihre Wurzel in dem
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bisweilen plakativen Rekurs auf das marxistische Paradigma. Immerhin

gelangen beide, Nolte wie Kühnl, zur Ablehnung der Totalitarismus-

theorie; deren Fragwürdigkeit erblicken sie gemeinsam darin, daß aus

der normativen Orientierung an der liberalen Weltanschauung kurz-

schlüssig die Gleichsetzung von faschistischen und kommunistischen

Herrschaftssystemen gefolgert wird.

Die Analysen des Instituts für Sozialforschung belegen, daß es in der

Geschichte der Faschismusforschung unterschiedlich günstige politische

Ausgangspositionen gab, einen wissenschaftlich begründeten politischen

Diskurs zu führen. Das hohe theoretische Niveau der Texte scheint sich

der quasi freischwebenden und gleichwohl politisch nicht ortlosen Posi-

tion der Institutsmitglieder zwischen den Fronten der politischen Arbei-

terbewegung zu verdanken. So wie die ökonomistische, das heißt den

faschistischen Staat instrumentalistisch mißverstehende Faschismus-

theorie der Komintern im Zusammenhang mit ihrer verhängnisvollen

Gegnerschaft zur Sozialdemokratie am Ende der Weimarer Republik zu

sehen ist, so die Selbstblendung der Totalitarismustheorie gegenüber

den kapitalistischen und imperialistischen Voraussetzungen des Faschis-

mus vor dem Hintergrund einer komplementären politischen Fehl-

einschätzung des Desasters von Weimar. Auch die Totalitarismustheo-

rie enthält Elemente einer projektiven Schuldsuche, die dem Liberalis-

mus ein Alibi verschaffen sollte.

Die außerordentliche theoretische Kraft der am Institut geführten Dis-

kussionen geht nicht zufällig auf jene ehemaligen Mitglieder der Sozial-

demokratie zurück, die eine schonungslose Selbstkritik des Reformis-

mus einer projektiven Verarbeitung der Katastrophe von Weimar vor-

zogen. Die Position von Neumann/Kirchheimer/Gurland bezeugt, eben-

falls nicht zufällig, eine gewisse Nähe zu linkskommunistischen Autoren

wie Thalheimer. Trotzki und Bloch - Thalheimer wurde wegen seiner

bonapartismustheoretischen Faschismusanalyse aus der KPD ausge-

schlossen. Daß die Totalitarismustheorie zum beherrschenden Paradig-

ma der Nachkriegsära wurde, hat eine Ursache fraglos in der ausgeblie-

benen Rezeption der »anderen« Theorieansätze. Die Totalitarismus-

theorie konnte sich, ebenso wie die von Kühnl zu Recht angeprangerte

personalistische Hitlerforschung, nur deshalb massiv und unkorrigiert

ausbreiten, weil die stringente Wahrnehmung jener Konzeptionen, die

den kapitalistischen Charakter des Faschismus betonten, ohne seine

Besonderheit zu ignorieren, ideologisch verhindert wurde. Das komple-

xe Verhältnis zwischen gesellschaftlicher Bedingtheit und relativer Au-

tonomie bei der Herausbildung des Faschismus kommt in Neumanns
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Begriff des »totalitären Monopolkapitalismus« zum Vorschein. Er zielt

auf eine Strukturanalyse des Faschismus, in der politische und soziale

Herrschaft nicht zusammenfielen und gleichwohl in dieselbe Richtung

wirkten; in die der terroristischen Reintegration des Kapitalismus nach

einer beispiellosen Krise. Eine solche Differenzierung der Fragestellung

scheint nur dort möglich gewesen zu sein, wo »Wissenschaftsorganisa-

tion und politische Erfahrung« (Dubiel 1978) in eine sich gegenseitig

korrigierende statt in eine sich wechselweise behindernde Konstellation

eintreten konnten. Daß die neuere empirische Forschung und die typö-

logisierende Theoriebildung heute zu Resultaten gelangen, die denen

von Neumanns ßehemoth bis ins Detail nahekommen, und zwar oft

ohne davon Rechenschaft zu geben, ist ein eminenter Beweis für die

Aktualität der in diesem Band zusammengefaßten Texte.

Damit sind wir bei der wichtigsten, aber auch schwierigsten Dimension

der Faschismustypologisierung angelangt: bei der Einteilung nach syste-

matischen Gesichtspunkten. Eine solche Einteilung kann erfolgen nach

den theoretischen und methodischen Auffassungen, die sich in der

Faschismusforschung hervorgetan haben.

Sämtliche neueren Typologisierungsversuche nehmen Bezug, wenn-

gleich meist korrigierend, auf die zuerst von Ernst Nolte vorgetragene

Einteilung. Wir halten uns hier an das Schema, wie es von Axel Kuhn

modifiziert wurde. Dieser schlägt drei Dimensionen vor, auf denen jede

Faschismustheorie wie auf einem Kontinuum eingetragen werden kann.

Auf der ersten Skala wird gefragt, ob die Wurzeln des Faschismus eher

in universal- oder gar übergeschichtlichen (transpolitisch) oder in histo-

risch-konkreten Zusammenhängen zu suchen seien (binnenpolitisch);

auf der zweiten Skala wird gefragt, ob eher der nationalstaatliche

(singularisierend) oder der internationale und epochale Charakter des

Faschismus herauszustellen sei (generalisierend); auf der dritten Skala

wird gefragt, ob der Faschismus mehr als eigenständige Bewegung

(autonomistisch) oder als Funktion oder Agent von etwas anderem, z.B.

des Monopolkapitals, aufgefaßt werden müsse (heteronomistisch).

Wendet man dieses Schema auf die Faschismusdiskussion des Instituts

für Sozialforschung an, so zeigt sich abermals deren exemplarische, d.h.

die Extreme vermittelnde Bedeutung. Es finden sich in ihr geschichts-

philosophische (transpolitische) Elemente (besonders bei Horkheimer),

jedoch stets unter Berufung auf eine konkrete historische (binnenpoliti-

sche) Interpretation (besonders bei Neumann/Kirchheimer); es wird der

nationalstaatliche Sondercharakter des Nationalsozialismus nicht ge-

leugnet (singularisierend), jedoch immer von einem kapitalismustheore-
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tischen Bezugsrahmen her gedeutet (generalisierend); schließlich wird

das faschistische Herrschaftssystem einerseits als eigenständiges Phäno-

men gefaßt (autonomistisch), das aber andererseits nur in seiner Funk-

tion für die Stabilisierung des Kapitalismus zureichend verständlich wird

(heteronomistisch). Wenn diese Charakterisierung die Vielschichtigkeit

der Faschismusinterpretation der Kritischen Theorie belegt, so offen-

bart sie, gleichsam im Umkehrschluß, zugleich auch die Problematik des

dabei verwendeten Schemas: seine Formalität. Genau diese Feststellung

ist das entscheidende Resultat der Auseinandersetzung mit Noltes Kate-

gorien in den neueren Faschismustypologien.

Es ist, bei allen Unterschieden im einzelnen, das gemeinsame Ergebnis

der Arbeiten von Kuhn, Kühnl sowie von Eike Hennig, daß eine

allgemeine Faschismustheorie nicht aus formalen Überlegungen zu ge-

winnen ist, sondern einzig aus einer materialen Theorie der bürgerlichen

Gesellschaft, die auf einer bestimmten Stufe ihrer Entwicklung den

Faschismus hervortreibt. Und hieran läßt sich die außerordentliche

Aktualität der Faschismusdiskussion des Instituts für Sozialforschung

erhärten. Die Kernpunkte einer Faschismustheorie und -analyse, wie sie

von Kuhn, Kühnl und Hennig gleichermaßen vorgeschlagen wird, sind

drei:

1. Der Faschismus ist eine epochale Reaktion auf die Krise der kapitali-

stischen Gesellschaft in ihrer monopolistischen Phase. Seine Durchset-

zung, die notwendig mit terroristischen Herrschaftstechniken verbunden

ist, ist der Versuch zur Überwindung dieser Krise auf kapitalistischer

Grundlage.

2. Um diesen gesamtgesellschaftlichen Prozeß zu verstehen, muß das

sich wandelnde Verhältnis von Ökonomie und Politik ins Zentrum der

Analyse gestellt werden, wobei insbesonders auf die Widersprüche

zwischen Ideologie (pseudodemokratischer Rassismus), sozialer Basis

(Mittelschicht-Problematik) und gesellschaftlicher Funktion (Repres-

sion der Arbeiterbewegung) zu achten ist.

3. Die Herrschaftsform, die der Faschismus an der Macht durchsetzt,

hat »symmachistischen« (Kuhn) oder »Bündnis«-Charakter (Kühnl/

Hennig). Sie konstituiert sich über partiell miteinander konkurrierende

Herrschaftseliten, von denen die wichtigsten die der Kapital-, Militär-,

Partei- und Staatsfunktionäre sind, und sie löst das bürgeriiche Formal-

recht allmählich auf.

Wie sehr dieses Konzept mit den am Institut für Sozialforschung debat-

tierten Fragen konvergiert, machen die Texte im einzelnen sichtbar. Die

geradezu idealen Möglichkeiten, die sich am Institut für die adäquate
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Untersuchung dieser Fragen ergaben, gründen u.a. im Paradigma eines

interdisziplinär ausdifferenzierten Marxismus. Es muß als ein wissen-

schaftsgeschichtliches Paradoxon sondergleichen erscheinen, daß die

neueste Diskussion, die die Wege der Forschung zu rekonstruieren

unternimmt, auf Probleme zurückführt, die vor vierzig Jahren schon

einmal verhandelt wurden. Zwar sind die Wege der Forschung nicht

lediglich Umwege gewesen (natürlich duldet der empirische Gehalt der

hier vorgelegten Texte keinen Vergleich mit der heutigen Historiogra-

phie). Aber zweifelsfrei sind die gesellschaftstheoretischen Vorausset-

zungen, auf die sich die empirische Erforschung des Faschismus heute

verwiesen sieht, damals bereits klar erkannt worden. Dies ist, wie die

Herausgeber meinen, Aktualität genug, um sich eine vor vierzig Jahren

geführte Kontroverse noch einmal in ihrem Zusammenhang vor Augen

zu führen.
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Nachtrag

Die Herausgeber verweisen auf eine von Giacomo Marramao besorgte

und eingeleitete Textedition, die soeben auf italienisch erschienen ist:

Gurland, Kirchheimer, Marcuse, Pollock, Tecnologia e potere nelle

societä post'liberali, Napoli 1981. Die Parallelität der Intentionen be-

weist, daß die Aktualität der in diesem Buch versammelten Studien

nicht auf den engeren Kontext der deutschen Geschichte beschränkt ist.
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Deutsch-jüdische Identitätsprobleme

Drei Lebensgeschichten intellektueller Emigranten

Nicht erst seit Goethes »Dichtung und Wahrheit« wissen wir, daß

das Erzählen einer Lebensgeschichte ein bevorzugtes Medium ist, um

Kontinuität und damit Selbstbewußtsein zu schaffen. Dies gilt für die

nersönliche Identität eines Menschen ebenso wie für die kollektive

von Gruppen und Völkern. Dilthey erhob die Autobiographie zum

Modell der Geschichtsschreibung überhaupt. Angesichts der politi-

schen Katastrophen dieses Jahrhunderts sind wir mißtrauischer ge-

worden gegenüber dem Ideal der Persönlichkeit. Doch immer noch

läßt sich sagen, daß eine Vielzahl erzählenswerter Lebensgeschichten

auch ein Indikator dafür ist, wie es mit der politischen Identität eines

Volkes im Großen bestellt ist.
u'^„..^

Sieht man sich unter Voraussetzung dieses Kriteriums in der biogra-

phischen bzw autobiographischen Sparte des Buchmarktes um so

lassen sich interessante Fragen zur politischen Kultur der Deutschen

seit Hitler stellen. Ist es richtig beobachtet, daß die Mehrzahl der heute

ins Memoirenalter Eingetretenen, sofern sie dem kollektiven Entw.ck-

lungspfad gefolgt sind, keine so ganz geradlinige Geschichte erzählen

können und daher schweigen - und daß umgekehrt diejenigen die oft

unfreiwillig, diesem Entwicklungspfad den Rücken gekehrt haben

unbefangen erzählen können, weil sie nichts zu verschweigen haben?

Sicher ist jedenfalls, daß eine unverhältnismäßig große Anzahl der

Lebensgeschichten - Biographien und Autobiographien - die in der

letzten Zeit gedruckt werden, entweder über weite Strecken außer-

halb Deutschlands spielen oder überhaupt draußen enden - und dies,

obschon sie in Deutschland begannen.

Nach den Memoiren von Herbert Wehner. Willy Brandt und Hans

Mayer, die in die erste Kategorie fallen', sind nun wieder drei Bucher

erschienen, in denen die Emigrationserfahrung im Zentrum steht -

diese drei Lebensläufe führen nicht nach Deutschland zurück, es sind

zudem eher intellektuelle als politische Lebensläufe. Der in New York

lehrende Politikwissenschaftler und Internationalist John Herz hat

eine Autobiographie veröffentlicht, die den weitergehenden Anspruch

erhebt die Entstehung eines ganzen Weltbildes nachzuzeichnen. Der

in Berkeley lehrende Soziologe Reiriliä£d,ß£iidi2C, in Deutschland vor

allem als Max-Weber-Interpret bekannt, hat ein liebevolles Portrat sei-

ii

>h

h. I



350 Alfons Söllner

nes Vaters vorgelegt, das auch die Anfangsgründe seiner eigenen

Lebensgeschichte beleuchtet.^ Schließlich hat Rainer Erd. eine Gene-

ration jünger als die beiden, ein Buch über den deutsch-amerikani-

schen Politologen Frarf^. T.. N^urpann herausgebracht, das Aufmerk-

samkeit deswegen verdient, weil es ausschließlich aus Gesprächen mit

älteren und jüngeren Zeitgenossen zusammenmontiert ist.'*

Bevor ich auf die Gemeinsamkeiten der in diesen drei Büchern

geschilderten Lebensgeschichten zu sprechen komme, möchte ich auf

einige Unterschiede verweisen, die den Historiker interessieren wer-

den. Sie hängen mit der Methode der Darstellung zusammen, damit,

wie erzählt wird. John Herz kommt, trotz des gegenteiligen

Anspruchs^, der traditionellen Autobiographie am nächsten und doch

sprengt er ihren Rahmen auf - sie weitet sich zu einer politischen

Theorie der Nachkriegsgeschichte, je mehr sich das Weltbild des

Autors verfestigt. Reinhard Bendix erzählt zwar eine intime

Geschichte, die zwischen Vater und Sohn, doch vermag er sie zu

objektivieren, weil er sich an soziologische Kategorien hält: an die des

Generationenkonflikts und die des »marginal man«. Dieser Begriff ist

die amerikanische Version jenes gesteigerten Identitätsproblems, das

Georg Simmel als das >Fremdsein< analysiert hat. Die Juden sind nach

der Auffassung von Bendix die marginale Gruppe par excellence, was

er dadurch bestätigt sieht, daß die für seinen Vater ausschlaggebenden

Widersprüche der deutsch-jüdischen Existenz auch bei ihm selber

noch fortwirken - trotz des grundverschiedenen Ausgangs des Assimi-

lationsprozesses, dem sie sich beide unterzogen.^ Rainer Erds Gesprä-

che über Franz Neuinann schließlich gehören in die Sparte der »oral

history«, wie man es heute auch bei uns nennt -- vielleicht hätte man
sich in der Einleitung ein wenig mehr Aufschluß über diese For-

schungsmethode gewünscht^, doch wird durch das Verfahren der

Gesprächsmontage auch so deutlich, daß sich der Historiker aus

widersprüchlichen Informationen sein Urteil zu bilden hat. In keinem

der drei Fälle also haben wir »harte«, d.h. methodisch strikt abgesi-

cherte Geschichtsschreibung vor uns, doch was den Fachmann viel-

leicht verärgert, wird den naiven Leser freuen: so eindringlich lesen

sich selten wissenschaftliche Werke - eine der Paradoxien unserer

arbeitsteiligen Kultur!

Damit komme ich zu den Gemeinsamkeiten und gleichzeitig zu

dem, worin meiner Ansicht nach der wichtige Ertrag dieser Bücher

liegt. Es ist ein sozialgeschichtlicher und er führt uns auf ein Feld, das

aus begreiflichen Gründen lange tabuiert blieb. Die ganze Tragik der

Geschichte der Juden in Deutschland wird nämlich erst wirkhch

offensichtlich, wenn man ihr Schicksal vor dem Hintergrund ihrer

hohen Identifikation mit der deutschen Kultur sieht. Dabei sind Aus-

drücke wie »Schicksal« und »tragisch« mit Vorsicht zu gebrauchen,

könnten sie doch davon ablenken, daß diese Geschichte alles andere

als naturwüchsig verlief. Auf dem Gegenteil ist zu insistieren: ab

einem bestimmten Zeitpunkt wurde sie nicht nur Gegenstand geziel-
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ter Propaganda, sondern auch planmäßiger Organisatioii. die mit Poli-

tik zu tun hatte - mit einer Politik, die, wie Hannah Arendt memte ihre

vernichtende Schärfe nicht zuletzt daraus bezog, daß sie die moderne

Idee des Staatsbürgertums in ihr vollkommenes Gegenteil umdrehen

mußte.« Was es zu begreifen gilt, ist, wie sich die Vorbereitung des

Holocaust, ganz zu schweigen von seiner Durchführung, im hellen

Licht des aufgeklärten Europa vollziehen konnte, also unter Bedin-

gungen, die mit einer antiken Tragödie nichts zu tun haben.

Es ist zunächst die Darstellung von Reinhard Bendix. die uns einen

anschaulichen Einblick in die Lage des Judentums vermittelt, einmal

weil die Lebenszeit seines Vaters Ludwig Bendix - er wurde 1877

geboren - weit genug zurückreicht, sodann aber weil gezeigt wird,

wieso sich bei Teilen der Juden das Gefühl verbreiten konnte, daß sie

ihrer jahrhundertealten Marginalität entkommen seien Es gab vor

Hitler tatsächlich so etwas wie eine deutsch-jüdische Identität, die

positiv war - und allein vor diesem Hintergrund werden die Illusionen

vieler Juden in den dreißiger Jahren verständlich, aber auch der

Schock als die Illusionen mit unüberbotener Brutalität zerstört wur-

den Die Frage, die hier zur Debatte steht, ist die Assimilation des

Judentums. Der Begriff bedeutete gegen Ende des 19^Jahrhunderts

nicht mehr dasselbe, was er zu Anfang gemeint hatte. Zumindest für

eine bestimmte Schicht, das bürgerliche Judentum, ging es nicht

mehr um den Übertritt zur christlichen Religion, vielmehr war das

Assimilationsstreben Teil der allgemeinen Säkulansierungstendenz

geworden. An die Stelle der religiösen Identität, christlich oder

jüdisch trat die »zivile Religion«, wie Rousseau es bereits genannt

hatte- die Identifikation mit der Nation. Wie weit dieser Prozeß bei

Teilen des deutschen Judentums ging, sei an einer Formulierung

belegt, deren ganze Tragweite man erst ermißt wenn nian zur Kennt

r^is nimmt, daß es sich um Sätze handelt, die Ludwig Bendix 1938 in

Palästina Schrieb, nachdem er zwei Jahre in Hitlers Konzentrations-

lagern verbracht hatte und mit seiner Familie gerade noch entkommen

war:

»Wir lobten (. . .) (in Deutschland) durchaus nicht als Fremde,

die Einheimische werden wollten, sondern als Einheimische,

die es nicht verstanden und es sich verbaten, als Fremde ange-

sehen und behandelt zu werden. Wir fühlten uns keineswegs

als assimilierte Juden, sondern als Deutsche, wie die anderen

Deutschen, und wir hatten unser Judentum abgeschrieben

Würde man dieses Bekenntnis heute einem jungen Deutschen vorle-

gen ohne Autor und Umstände zu nennen, würde er nicht mit Unver-

ständnis reagieren - oder sogar, wenn er politisch aufgeweckt ist. eine

fatale deutsch-nationalistische Einstellung argwöhnen? Alles andere

war tatsächlich prägend für das Milieu im Hause von Ludwig Bendix,

der 1907 in Berlin eine Anwaltskanzlei aufmachte, sich in den kom-
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menden Jahren als Kritiker der reaktionären Richterschaft einen

Namen machte, 1919 für die Sozialdemokratie, aber gegen das Räte-

system Partei ergriff und dessen beruflicher Höhepunkt erreicht war,

als er 1927 zum Arbeitsrichter ernannt wurde. Weniger bekannt als

Hugo Sinzheimer, gehörte er dennoch zu den Pionieren des Weimarer

Arbeitsrechts, dieses wichtigen und kurzfristig auch erfolgreichen

Versuchs, unter kapitalistischen Bedingungen demokratische Arbei-

terrechte durchzusetzen. Doch nicht auf dieses institutionelle Resultat

kommt es uns hier an, sondern auf seinen sozialgeschichtlichen

Grund: die kulturelle Synthese aus deutschem Humanismus und

säkularisiertem Judentum, die in der Weimarer Epoche für eine kurze

Zeit erreicht schien. Nach Auffassung von Reinhard Bendix ist der

Wahrheits- und Gerechtigkeitsfanatismus seines Vaters - so charakte-

risiert ihn der Sohn nicht ohne Härte^^ - ein bestimmtes Resultat die-

ser Kultursynthese. Und in der Tat erweist sie sich heute als einer der

wenigen Pfeiler, auf denen ein demokratisches Traditionsbewußtsein

aufbauen kann.

Das Profil eines individualistischen Rechtsreformers, wie Ludwig

Bendix es war, auf diesen Punkt zuzuspitzen, mag angehen, doch läßt

sich von hier aus auf eine ganze Kultur schließen? Man möchte die

Frage verneinen - wäre es nicht ein ganz ähnliches Milieu gewesen, in

dem Franz Neumann, 1900 geboren und damit 23 Jahre jünger als der

Vater Bendix, seine ausschlaggebenden Lehrjahre verbrachte. Über

den Familienhintergrund Franz Neumanns wissen wir ebenso wenig

wie über sein Verhältnis zum Judentum - die Nazis haben die mögli-

chen Informanten der oral history zu reduzieren gewußt! -, doch daß

die Konstellation ungefähr dieselbe gewesen sein muß, läßt sich aus

den Schriften entnehmen, die der junge Advokat mit demselben Eifer,

derselben Rechtsgläubigkeit zu publizieren begann, als er 1927,

zusammen mit dem ebenfalls jüdischen Ernst Fraenkel und ebenfalls

in Berlin, zu arbeiten begann. ^^ Die Differenzen sind nicht zu unter-

schlagen: Neumann ersetzte in seiner Rechtsbegründung, darin Lud-

wig Bendix ebenso überrundend wie den bekannteren Staatsrechtler

Hermann Heller, den kultursoziologischen Relativismus durch ein

klassentheoretisches Konzept. Wichtiger war, daß diese intellektuelle

Nuance Bestandteil einer direkten Beratertätigkeit in der Gewerk-

schaftsbewegung und später der SPD wurde, woraus sich insgesamt

ein stärker technisch geprägtes Rechtsverständnis ergab, während

Ludwig Bendix als Publizist >freischwebend< geblieben war. Unmit-

telbare Folge: während dieser sein Vertrauen in die faktische Geltung

des Rechtsglaubens, wie Max Weber es genannt hätte, noch nach zwei

Jahren Konzentrationslager nicht aufgeben wollte - erschütternd die

Episode, daß er in den zwei Wochen, die die Nazis ihm zur Ausreise

heßen, an einem Rechtssatz gegen seine Quäler in Dachau arbeitete -,

mußte sich sein jüngerer Kollege der Verhaftung gleich nach dem

I.Mai 1933 durch eine Nacht-und-Nebel-Flucht entziehen.^^ Die Nazis

legten, mit richtigem organisationspolitischem Instinkt, die Axt zuerst

.-^k

K'Ci

Deutsch-jüdische Identitätsprobleme 353

an die Pfeiler der organisierten Arbeiterbewegung, bevor sie zur

Planierung des kulturellen Umfeldes gingen, in dem sich Opposition

zunächstja auch noch regte.
• r u uirr

Diese Feststellung darf aber nicht vergessen machen, wie frühzeitig

und vor allem gegen wen die Nazis jenes Instrument einzusetzen wuß-

ten das sie - in Vorwegnahme der späteren Sprachungeheuer zur Ver-

deckung des Verbrechens - »Gesetz zur Wiederherstellung des Berufs-

beamtentums« nannten. Nur in Parenthese sei vor dem Zynismus

gewarnt, der darin läge, rassistische, politische und sonstige kulturelle

Verfolgungsgründe gegeneinander auszuspielen: daß sie zusammen-

gehören, definiert das Unrechts-Regime. Dennoch war es zunächst

dieses antisemitische Gesetz, an dem die juristische Karriere des jun-

gen Rechtsreferendars zerschellte, der damals noch Hans Herz hieß.

Er wurde 1908 in einer Düsseldorfer Richterfamilie geboren, zu einer

Zeit als Ludwig Bendix seinen Anwaltsberuf gerade aufgenommen

und' Franz Neumann im schlesischen Kattowitz die Schulbank zu

drücken begonnen hatte.
.

An den Erinnerungen, die John Herz seinem Elternhaus, seinem

Freundeskreis und seinen Studienjahren in Freiburg, Berlin urid Köln

widmet, läßt sich - deutlicher als bei den beiden anderen jüdischen

Juristen - der im engeren Sinn bildungsbürgerliche Charakter des

sozialen Milieus greifen, das das assimilierte Judentum sich geschaf-

fen hatte '' Da fehlt kein Topos der deutschen Bildungstradition, die

wir aus den Romanen von Thomas Mann so gut kennen: das humani-

stische Kulturideal und seine Zentrierung in der romantischsten der

Künste, in der Musik; die Goethesche Versöhnung von Ich und Welt^

die, wie im Falle von Hans Herz, schon bald durch Spengler relativiert

werden sollte; schließlich die Weimarer Moderne, die in die heile Welt

des behütet Erzogenen hereinbrach, aber erst später als das erkannt

wurde, was sie war: als Ankündigung kommenden Unheils.

Terror als das Gegenteil von Bliss - ein Begriffspaar, das der Ameri-

kaner unübersetzt stehenläßt, stehenlassen kann, weil auch so die

schockhafte Beendigung der kurzen Kulturgeborgenheit deutlich

wird, in der das jüdische Bürgertum in der Weimarer Epoche zu leben

hatte - nicht ohne Glanz und nicht ohne selbstverschuldete Illusion.

Hans Herz aber entschied sich gegen die Kunstidylle und für den Bro -

beruf, studierte Jurisprudenz und promovierte kurz vor Hitlers Macht-

ergreifung bei Hans Kelsen, neben Hugo Sinzheimer und Hermann

Heller die dritte Größe der sozialdemokratischen Staatsrechtswissen-

schaft die dem assimilierten Judentum entstammte.

Damit möchte ich den sozialgeschichtlichen Teil meiner verglei-

chenden Betrachtung abschließen und mich dem zweiten Aspekt

zuwenden, unter dem die drei Biographien von Interesse sind. Es ist

dies die intellektuelle und politische Seite an den deutsch-judischen

Identitätsproblemen, Problemen, die mit dem Exil erst richtig aufbra-

chen und deren Bürde lange Zeit nur von den Opfern der Vertreibung

erfahren wurde, nicht aber von den Tätern und ihren Sympathisanten.

m
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i:)ieser Satz läßt sich nicht ohne bittere Ironie sagen; denn was diese

jüdischen Deutschen in die Um- und Irrwege des Exils führte, war in

Wahrheit die geradlinige Fortsetzung jener demokratischen Kultur,

die aus der Assimilation des Judentums hervorgegangen war. Das
darin steckende Potential wird erst sichtbar, wenn man es vergleicht

mit dem beinahe kollektiven Versagen der »arischen« Rechtskultur.

Hier liegt in der Tat die große Provokation, die die Lebensgeschichten
dieser drei jüdischen Juristen als solche darstellen. Wenn es eine Aka-
demikergruppe gab, die dem Hitlerregime ihre Dienste - zwar nicht
kollektiv, aber mit Erfolg - angetragen hat und dies, was noch schlim-
mer ist, nach dem Krieg zu verschleiern wußte, dann waren es die

Juristen. Schließlich gab es auch nach Hitler noch einmal ein Gesetz
zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums, wahrscheinlich die

schwerste Hypothek der jungen westdeutschen Demokratie. Die Juri-

sten unter den intellektuellen Hitler-Flüchtlingen - nur von diesen ist

hier die Rede - waren doppelt und dreifach marginalisiert: nicht nur
als Juden und als politische Exilanten, sondern auch als Vertreter

einer Profession, deren Kompetenzen außerhalb des kontinentaleuro-
päischen Rechtssystems praktisch wie theoretisch nutzlos geworden
war. Wie der Faktor der Generation dieses Problem noch einmal ver-

stärkte, läßt sich an der Lebenskurve von Ludwig Bendix demonstrie-
ren: er war für einen Neubeginn zu alt und zudem zu sehr auf die

deutsche Kultur fixiert. Weder in seinen zehn Jahren in Palästina noch
später in Kalifornien war es ihm vergönnt, die Früchte seiner Arbeit
gewürdigt zu sehen. Das Gefühl des Gescheitertseins wurde nicht
dadurch gemindert, daß er die Amerikanisierung und den beruflichen
Aufstieg seines Sohnes aus nächster Nähe miterlebte - im Gegenteil,
es wiederholte sich jener Generationskonflikt, den der sich vom
Judentum emanzipierende Jurist zu Anfang des Jahrhunderts mit sei-

nem orthodoxen Vater ausgetragen hatte.^^

Der Enkel Reinhard Bendix aber versteht es, aus soziologischer

Reflexionsdistanz das Augenmerk auf den Kern dieser persönhchen
Tragik zu richten. In dem individuellen Konflikt zwischen Vater und
Sohn, zwischen dem deutschen Rechtsreformer und dem amerikani-
schen Collegeteacher der Soziologie kam nicht weniger zum Austrag
als eine fundamentale kulturelle Differenz, die das Exil allererst

bewirkt hatte und die doch gleichzeitig die Verlängerung der deutsch-
jüdischen Identitätsprobleme darstellte:

»In der Tat war für meinen Vater die Suche nach Gerechtig-
keit sein zentrales Anliegen. Durch seine Identifizierung mit
dem Leiden mag der Sinn des »Auserwähltseins« für ihn noch
eine gewisse religiöse Bedeutung gehabt haben. (. . .) Schließ-

lich bewirkte die juristische Laufbahn meines Vaters bei ihm
eine kämpferische Haltung, während ich im Zuge meiner aka-

demischen Laufbahn einen kontemplativeren Ansatz entwik-

kelte. Vor allem identifizierte sich mein Vater stark mit der

ueuiscn-juaiscne laenuunÄpi^wiciuc *9%fO

deutschen Kultur und besonders mit der deutschen Idee des

Rechtsstaates. (. . .) Vielleicht zeigt dieser Unterschied zwi-

schen der betont affirmativen Haltung meines Vaters und

meiner eigenen Nüchternheit, auf wie schwankendem Boden

dieser deutsch-jüdische Kult der Klassiker in Wirklichkeit

stand. Wenn mein Fall irgend etwas beweist, so dies, daß es

nicht leicht war, die Ehrfurcht vor den deutschen Klassikern

an die nächste Generation weiterzugeben.«^^

Widersprüche diesen Ausmaßes, gleichgültig, ob und wie sie aufge-

hoben wurden, haben die Geschichte der intellektuellen Emigration

geprägt. Konzipiert man deren Verlaufskurve nach dem Modell der

Ideenwanderung und gleichzeitig nach dem Modell der Ideenverände-

rung - was geraten ist, weil mit einer wechselseitigen Beeinflussung

der Kulturen zu rechnen ist -, so erweist sich gerade der hier zur

Debatte stehende Ausschnitt als höchst signifikant: der Übergang von

der deutschen Rechts- und Staatswissenschaft zur amerikanischen

political und social science steht für eine der dramatischsten Verände-

rungen der internationalen Ideen- und Wissenschaftsgeschichte. Die

Auswirkungen davon waren in Westdeutschland nach dem Kriege

besonders drastisch zu spüren. Diesen Vorgang indes nur als Amerika-

nisierung der deutschen Sozialwissenschaft zu bezeichnen wäre zu

einseitig - unterschlagen wäre damit, wie sehr deutsche Emigranten,

mittlerweile US-Bürger geworden, zumindest in der Anfangsphase

seine Übermittler waren. Es handelte sich, um es salopp zu formulie-

ren, um einen Import, in dem der Export noch zu spüren war, also um

einen Re-Import. Für die Voraussetzungen dieses komplexen Prozes-

ses, der hier nur genannt und nicht analysiert werden kann, sind die

beiden anderen Personen wichtige Anschauungsbeispiele. Daß ihre

deutsch-jüdisch-amerikanischen Identitätsprobleme eine glücklichere

Lösung fanden als die von Ludwig Bendix, kann über den Preis nicht

hinwegtäuschen, den auch sie zu bezahlen hatten.

Dies ist, kurz zusammengerafft, der Fall Franz Neumanns: Drei

Jahre in England waren ihm Lehre genug, um die Unbrauchbarkeit

seiner Qualifikation im andersartigen case law zu erfahren. So absol-

vierte er an der London School of Economics ein zweites Studium, das

der political science, wurde durch Harold Laski an Horkheimers Insti-

tute of Social Research in New York empfohlen und schrieb hier sein

epochemachendes Werk über den Nationalsozialismus, den ßehe-

moth.^'^ Dieses wiederum wies ihn als Deutschland-Experten aus, derer

die amerikanische Regierung verstärkt bedurfte, als sie 1941 der Anti-

Hitler-Koalition beitrat. Seit dem Kriegseintritt Amerikas wirkte er,

als »enemy alien« formell einem Amerikaner unterstellt, in der For-

schungsabteilung des amerikanischen Geheimdienstes OSS, koope-

rierte mit einer Vielzahl anderer Emigranten, darunter auch John Herz

und Herbert Marcuse, deren Aufgabe es war, informatorische und

theoretische Grundlagen für die Besatzungspohtik der Amerikaner

i-i
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und die Rekonstruktion der deutschen Demokratie zu legen.^® 1947

schied er, wie die meisten Emigranten tief enttäuscht über die Wende
der amerikanischen Politik zum Kalten Krieg, aus dem Staatsdienst

aus, wurde Professor an der Columbia University und lehrte mit

beachtlichem Erfolg politische Ideengeschichte und vergleichende

Regierungslehre. Regelmäßige Aufenthalte in Berlin führten zu einem

gewissen Einfluß auf die Konzeption der neuen Politikwissenschaft,

wobei er sich zur deutschen Entwicklung anfangs sehr pessimistisch,

später aber, kurz vor seinem Tod im Jahre 1954, weniger skeptisch

äußerte.^®

Wieso, fragt man sich angesichts dieser Karriere, soll diese Lebens-

geschichte in Resignation geendet sein, wie Rainer Erd in seinen

Gesprächen über Franz Nenmann einige seiner Diskutanten argumen-

tieren läßt?^^ Es genügt wohl nicht zu vermuten, daß Neumann die

Festigung des Adenauer-Staates als das zweite und endgültige Schei-

tern der deutschen Arbeiterbewegung empfinden mußte, in der er in

Weimar groß geworden war. Eine befriedigendere Antwort könnte

man vielleicht aus der Darstellung von Reinhard Bendix gewinnen,

die mit der These endet, daß die Marginalität eines deutsch-jüdischen

Intellektuellen in Amerika auch dann nicht aufgehoben sei, wenn er

sich so erfolgreich in der neuen Kultur etabliert hat, wie er selber dies

vorlebt.^^

Offensichtlich läßt sich mit einer Geschichte, wie sie jüdische Emi-

granten auf dem Rücken tragen, tatsächlich nur so leben, daß man
dem Übermaß an Rollenkomplexität immer von neuem die Stirn bie-

tet: als Jude weder gläubig noch Zionist, als Intellektueller qua Profes-

sion auf Sozialdistanz gestellt, als Bürger nicht mehr Deutscher und

doch auch kein ganzer Amerikaner - das scheint überkomplex, auch

wenn die intellektuelle Produktivität solcher Existenz offensichthch

ist.

Bleibt der Fall von John Herz. Von allen drei Lebenslinien, um die

es hier geht, scheint die seine von der größten persönlichen Konse-

quenz durchwaltet. Rührt dies nur von der Ordnungsliebe, die sich der

Autobiograph selbstironisch immer wieder attestiert - oder ist die

humorvolle Brechung eines politisch allerdings kompromißlosen

Liberalismus jener Rest an Goetheschem Weltbild, den sich auch ein

politischer Emigrant mit so wechselvoller Geschichte noch bewahren

kann? Wer die Lektüre des Buches mit Harmonieerwartungen begon-

nen hat, wird sich gegen Ende immer mehr enttäuscht sehen. Sicher-

lich war die Berufsentscheidung, die John Herz auf den Rat seines

Doktorvaters hin traf, in der Perspektive fast ideal. Er ging 1935 an das

Genfer Institut für Internationale Studien und sattelte dort vom Juri-

stenfach zum Studium der internationalen Politik um, dem er sein

Leben lang treu bleiben sollte. Er ging als Theoretiker einen Weg, der

durch die weltpolitische Entwicklung gleichsam vorgezeichnet war.

Tatsächlich war später die Aufwertung dieser Fachdisziplin in Ame-

rika und auch anderswo ein Haupttrend der political science. Emi-

M
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granten spielten dabei eine überragende Rolle, um - neben John

Herz - nur auf Hans Morgenthau, Karl Deutsch und Henry Kissinger

zu verweisen. Schon bevor er während des Krieges im amerikanischen

Staatsdienst arbeitete, fand er, gerade dreißigjährig, Eingang in das

renommierte Institute for Advanced Study in Princeton.22 ^^ß er in

den fünfziger und sechziger Jahren eher im Schatten von Hans Mor-

genthau stand, tat seiner universitären Karriere keinen Abbruch. Er

lehrt mit beachtlichem Erfolg seit 30 Jahren an der New York City

University und hat seine Wirkung auch auf Deutschland nicht ver-

fehlt. Professor Herz ist heute qua Fach, aber ebenso qua Person -

seine Selbstbetitelung als Universalist kann unmöglich negativ

gemeint sein^^ - ein intellektueller Weltbürger, dessen Urteil etwas

zählt. Hat sich deswegen sein Weltbild, um dessen Begründung es ihm

geht, zu jener milden Alterssynthese von Ich und Welt gerundet, in der

Dichtung und Wahrheit im ruhigen Blick nach innen ununterscheid-

bar werden? Das Gegenteil ist der Fall - und dies in einer Schroffheit,

die ihn unversehens unter die »zornigen alten Männer« einreiht.^^ Das

Bild, das John Herz von der internationalen Entwicklung und der des

Ost-West-Konflikts seit den sechziger Jahren zeichnet, ist von so

erschütternder Dringlichkeit, daß ihm die Probleme des eigenen Alt-

werdens aus dem Blick geraten. Man könnte seine Prognose apokalyp-

tisch nennen, wäre sie nicht durch Informationen und Theorie wohl

fundiert, was aber ihre radikale Düsterkeit nur noch verstärkt:

»Jeder mag sich da aus dem Jargon der Kernstrategietheoreti-

ker sein Szenario des Untergangs herauspicken. Bei mir ist

der größte Alpdruck augenblicklich der vom Computer aus-

gelöste, auf Irrtum über einen vermuteten, aber tatsächlich

gar nicht stattfindenden >Erstschlag< des Gegners beruhende

Nuklearschlag, den die >vermirvten< und überaus zielsicheren

Raketen, sei es im Westen, sei es im Osten, provozieren kön-

nen. (. . .) Und als neuestens entdeckte Gefahr gibt es die eines

durch die Explosionen von vielen Megatonnen herbeigeführ-

ten > nuklearen Winters <, der nicht nur die Menschen und ihre

Zivilisation, sondern auch alles andere Lebendige vernichten

würde - bis vielleicht auf die Bakterien, von wo aus es dann

wieder von vorne anfangen könnte auf dem Wege der Evolu-

tion.«^^

Als Zeitgenossen der internationalen Friedensbewegung machen

wir die paradoxe Erfahrung, daß auch die eindringlichsten Schrek-

kensvisionen verblassen angesichts einer zur Routine gewordenen

Politik, die sachlich-harmlos-progressiv darauf hinarbeitet, daß alle

Voraussetzungen geschaffen werden für das, was John Herz den

Omnizid nennt. Selten habe ich ein überzeugenderes Plädoyer gegen

die neokonservative Verkennung der Lage gelesen als in diesem Buch,

das dies gar nicht primär beabsichtigt. Diese politische Theorie für den

i:
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Frieden ist so aufrüttelnd, weil sie als Fazit einer ganzen Lebensge-
schichte erscheint, als Resümee eines Mannes, der sich zeitlebens -

mit einem mißverständlichen Ausdruck, wie er heute meint - als libe-

ralen Realisten empfunden hat. Ein Liberaler - so lautet seine Bot-
schaft - muß heute ein Radikaler sein!

Friedrich Kröhnke

Surrealismus und deutsches Exil

Eine mexikanische Episode

i:i

liif
ff
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Einige surrealistische Künstler, aus Europa vor dem Vormarsch Hit-

lers geflohen, hatte es nach Mexiko verschlagen: Leonora Carringlon,

Benjamin Peret, Alice Rohan, Perets Frau Remedios Varo und

andere.^ Unter ihnen stellte Wolfgang Paalen, ein gebürtiger Wiener

und bis heute in Deutschland fast unbekannter Surrealist »der vorder-

sten Linie«, Verbindungen zu deutschen ExiUerten her.

Doch verstand sich der Surrealismus niemals als eine nationale oder

in Nationalitätsgruppen dividierbare Erscheinung, es gab keine mexi-

kanische und auch keine deutsche oder österreichische Spielart in

Mexiko. Die in New York von Andre Breton herausgegebene Zeit-

schrift »VW« veröffentlichte in ihren Nummern 2/3 und 4 1943/44

surreahstische Beiträge aus aller Welt. Perets Texte, aus Mexiko einge-

sandt, standen dort neben denen Aime Cesaires aus Martinique oder

denen George Heineins aus Kairo. Wenn hier von Surrealismus und

deutschem Exil die Rede ist, so geht es um den fruchtbaren, 1941

beginnenden Kontakt zwischen Benjamin Peret und Leonora Carring-

ton und dem Ehepaar Gustav Regler und Marielouise Regler, der

Tochter Heinrich Vogelers.

Die Geschichte des Surrealismus hat also mit dem antifaschisti-

schen Exil zu tun und zwar nicht nur mit dem französischen (Breton,

Duchamp u.a. entkamen nach New York), sondern auch mit dem

deutsch-österreichischen. Einzelheiten sind bislang kaum wahrge-

nommen worden, was teilweise mit Berührungsangst gegenüber jener

merkwürdigen künstlerisch-politischen Bewegung zusammenhängen .

mag, die, so Klaus Mann, »auf eine höchst gewagte und etwas verwir-

rende Art in ihrem Stil und ihrer Gesinnung einen konsequenten,

aggressiven Marxismus mit einem extremen Romantizismus zu ver-

einigen« suchte.2 Gerade diese eigentümliche Radikalität des Surrea-

lismus legte wohl nahe, daß er von Kreisen des künstlerischen Exils

als eine Antwort auf die sie bedrängenden Fragen, als eine Konse-

quenz ihrer künstlerischen und politischen Erfahrungen begriffen

wurde.

Nicht wenige der deutschen Exilanten haben spätestens nach dem
rischen Hitler-Deutschland und der UdSSR 1939 feststellen
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Critical Theory in the United

States: Reflections on Four

Decades of Reception

ANDREW ARATO

THE CRITICAL THfiORY OF THE FRANKFURT SCHOOL in the
United States has had an uneasy existence from the Start. To a great
extent a theory of American society as the niost advanced Version of
modern capitalism, critical theory has never been in the füll sense a
theory for Americans. The intelJectual traditions drawn upon the
scholarly problems addressed, and the political possibüities dreamed of
by the founders around Max Horkheimer belonged to the Old World
even if the mass culture that reminded them of fascism was a product
Ol the new. Even Herbert Marcuse, who in his late work reflected pri-
marily upon the experience of American New Left movement did not
use a theoretical medium that could be understood by this potential
audience or even by most of its intellectuals. And Jürgen Habermas
who has mtegrated into his theory some important results of American
sociology, linguislic phüosophy, and developmental psychology is not
usually understood on this side of the ocean for his deeper intellectual
and political intentions.

In social theory at least, radical thinking in the United States is
• paradoxically dependent on European sources yet rarely capable of do-
ing them füll justice. The reason seems to me above all the inability to
develop critical traditions of our own capable of a genuinely mature
dialogue with French, German, and other traditions. There is, how-
ever, some hope that after forty years of experience with criücal the-
ory, autonomous paths of serious critical thought, enriched by this
experience but growing beyond it, are finally developing around some
Journals and universities. It is safe (even if tau tological) to say that if

/
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Löwenthal to participate in empirical research projects such as the one
that led to the famous Authoritarian Personality implied a reception

that cut two ways. On the one hand, some of the Frankfurt theorists

tumed, however temporarily, into social scientists in the American
mold; on the other hand, some of their concerns could now be enter-

tained by American and Gennan-American researchers, albeit in a
watered-down /orm. Yet in the social science world of the 1950s little

trace of even this tame interaction with critical theory survived. An
almost official fuhctionalism that was more complex than the Marxism
of the critical theory of the 1930s but was also deeply apologetic of

American society did not tolerate any significant presence of the

thought characteristic of the Frankfurt school. (The same was true for

analytic philosophy and New Criticism.) It was primarily as teachers

.that the members of the group that stayed in America (Löwenthal,
Neumann, Kirchhgiiiier, and Marcus) continued to exercise a certain

Underground influence, though each continued to produce significant

works even in the darkest time of American politics.

2. It is often supposed that Herbert Marcuse's works exerted

major political influence in the late 1960s. For a few people, of course,

Reason and Revolution, Eros and Civilization (both belatedly read),

and One Dimensional Man worked like bombshells. Here were a series

of critical works that fully penetrated the appearances of a conformist,

manipulated society seemingly dominated by a **happy consciousness"

and without a real Opposition. One might also imagine that a major
lesson of Marcuse's works was that one could criticize American so-

ciety from a Marxian point of view which made no concessions to any
other existing mode of domination—in particular to that of the Soviet

Union—not even the usual Trotskyist ones. And yet even those few
New Leftists who have read Marcuse's Soviet Marxism—a book whose
critique of Soviet society was inconsistent—turned out on the whole to

be speechless (as was Marcuse himself) when the bulk of the political

movement tumed in authoritarian and dogmatic Marxist directions.

As Paul Breines once noted in a remarkable essay, the reception of

Marcuse was not only limited to a very few people but was also ex-

tremely superficial.'* It was also nonpolitical. The 1968-69 attacks on
the magazine of the Maoist Stalinist Progressive Labor party ("The Pro-

fessor Contemplates His Navel" and "Marcuse: Cop out or Cop") were
not only not answered by any significant tendency in the movement,
but Bernadine Dohm, then secretary of Students for a Democratic

Society (SDS), publicly insulted Marcuse at a dinner hosted by the

magazine Liberation. Not only did Marcuse's übertarianism become
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increasingly uncomfortable for a movement that sought its modeis

among authoritarian states, but an audience entirely unschooled in

German Idealism, Weber, Freud, and neo-Marxism, however sym-

pathetic to him at first, simply could not understand bis writings.

Marcusianism, at least in the United States, always remained tbe ali'air

of very small groups of people.

3. Beginning in the early 1970s a series of books, essays, and

translations began to correct the problem of the missing context of

reception. The works of Paul Breines, Dick Howard and Karl Klare,

Frederic Jameson, Russell Jacoby, Trent Schroyer, William Leiss,

Andrew Arato and Eike Gebhardt, Susan Buck-Morss, Mark Poster,

Richard Wolin, Richard Bernstein, and above all Martin Jay, and the

translation of a short but significant book by Albrecht Wellmer,^ along

with scores of essays in Telos and New German Critiqiie, havje man-
aged to reconstruct not only the theories of the Frankfurt school but

also their intellectual and political background on a level that clearly

rivals the best works of this type in Germany and Italy and surpasses

these in France and England.^ A large number of new translations

of Adorno, Benjamin, Horkheimer, Marcuse's earlier writings, and

Habermas as well as the publication of Marcuse's last works could not

be received with far more intelligence, if only by an almost exclusively

academic Community. In fact, in the absence of a movement compar-

able to that of the 1960s the weight of the new reception became
primarily academic and backward-looking. This literature explored

neither the possibilities nor the limitations of using theories based

on the Frankfurt model, an attitude completely at variance with the

method of critical appropriation worked out by members of the Frank-

furt school. Even in the case of Habermas, who most emphatically

works with contemporary problems, the reception typified by Thomas
McCarthy's excellent and reliable work has been above all a recon-

structive one.^ Critical theory's reception within the context of philoso-

phy and the history of ideas could not establish even indirect links with

Potential social actors (unlike in Germany) and threatened only estab-

lished academic positions.

4. The stakes involved in academic life were apparendy high

enough to motivate some rather blind counterattacks. Whether from

the point ofview of already established positions such as that ofAlasdair

Mcintyre, that of bitter Outsiders such as Zoltan Tax, or that of Marxists

seeking to denounce the academy altogether, as Phil Slater, works were
written whose sole purpose was to dismiss and denounce.^ For different

reasons, similar motifs, if toned down, appear In the Trotskyist-inspired

Critical Theory in the U.S. 283

,

1^:

1

work of Perry Anderson, as well as in the third, weakest, and most po-

lemical volume of Leszek Kojakowski 's Main Currents of Marxism.^

Habermas in particular has been the object of the least knowledge-

able attacks, by Göran Therborn, Quentin Skinner, and most recendy

Stanley Aronowitz. Paradoxically, the most academic and at the same
time the most political of critical theorists since 1940, he is especially

feared as a competitor in both of these camps.

5. In my personal opinion the weight of polemical reception is for

the moment more than adequately outbalanced by the positive recep-

tion from the point of view of the history of ideas. Nevertheless, a

positive reception that is confined to this level remains vulnerable to a

transcendent critique (Adorno) that claims a contemporary irrelevance

of critical theory. Only an immanently critical reception, an eflbrt

capable of both criticizing the tradition and rescuing its valuable in-

sights for a new critical theory of society has a chance of going beyond

the existing debate. In West Germany, Jürgen Habermas, Albrecht

Wellmer, Claus Offe, and others have already contributed much to

such an effort, and the continued reception and transmission of their

works remains crucial. But the reception of even a truly contemporary

theory is no Substitute for independent theoretical work. In the mid-

1970S and later, two Journals, Telos and New German Critique, earned

international attention as the best American eflbrts in such theoreti-

cal directions. To be sure, these Journals have participated heavily in

Marcusianism, in the preservation and transmission of the works of

German critical theorists in the form of translations and scholarly re-

constructions. To a much smaller extent they have even published

some works of transcendent criticisms of critical theoiy—though al-

most never denunciations. But most important, they have explicitly

committed themselves to the critical continuation of the tradition.

Special attention to art and mass culture, fascism theory, and the prob-

lem of anti-Semitism has brought New Gennan Critique especially

close to at least part of the Ideenwelt of the original Zeitschrift für

Sozialforschung and its immediate aftermath. Although a certain apolo-

getic tendency toward the Gennan Democratic Republic, long since

outgrown, tended initially to deflect the Journal from its critical tasks,

the use of Habermas's conception of Kritische Öffentlichkeit later

pointed on the normative level in a direction challengipg all contempo-

rary forms of authoritarianism and injustice. On the analytical level,

the Journal has been somewhat held back by its primarily literary and

German stress, vvhich is perhaps unavoidable but nevertheless inter-

feres with the development of theor>' in the sense of the Frankfurt

I
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school. Not similarly confined, Telos has long labored under a his-

tory of ideas heritage that involved the reception of a füll spectrum

of Western Marxist thought (Georg Lukäcs, Karl Korsch, Antonio

Gramsci, Maurice Merleau-Ponty, and Jean Paul Sartre), Italian phe-

nomenological Marxism, French post-Marxist thought, and'East Eu-

ropean Praxis philosophy, apart from critical theory, which was always

the model and the main heritage. In the end this variety of intellectual

backgrounds, along with a great freedom in the choice of topics (rang-

ing from economics and politics to art and philosophy) did have a liber-

ating elfect on the Journal, which in recent years began to produce its

own original fomis of theoretical analysis. Several political factors con-

tributed to this outcome: (i) the exhaustion of the New Left in a con-

text that seemed to refurbish concepts of critical theory pertaining

to the integration of the Opposition in advanced industrial societies,

(2) the emergence of a post-Marxist dissidence in several East Euro-

pean countries in the mid- 1970s, and (3) the rise of new types of social

movements in several Western countries. Characteristically, fobusing

on one or another of these factors led to particular emphases on differ-

ent phases of the Frankfurt tradition. No one, it seems, wanted to re-

turn to the World of 1930s materialist functionalism. Under the slogan

of "artificial negativity," which implies a society so totally administered

as to be able to plan its Opposition, the fully pessimistic and resigned

philosophy of the late Adorno has been revived by a small group around

the editor, Paul Piccone. Another group (Paul Breines, Joel Kovel, Seyla

Benhabib, and others) has sought to refocus the search for the revolu-

tionary subject that began with Eros and Civilization and was con-

tinued by Marcuse into the 1970s around some of the new social

movements, most recently the peace movement. Finally, a democratic

theory derived from Habermas and related to some of the eübrts of

Naumann and Kirchheimer has been used by a third group to divest

critical theory of its excessive utopianism (Joel Whitebook) and as a

common framework to thematize the eflbrts of contemporary social

movements both East and West to reconstruct "civil society" (Jean

Cohen, Jose Casanova, Dick Howard, and Andrew Arato).

The affinity of the third group to nonfundamentalist Clements of

the German Green movement did not prevent a serious conflict with

several like-minded West German coUeagues. This conflict has re-

ceived a caricatural expression in the Journal Links, which pubUshed

an article accusing Telos of neoconservativism. In fact, the conflict also

took place within Telos. At issue was the evaluation of the peace move-

ment, to which the "Adornoian" and **Habermasian" groups of Telos,
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each true to its segment of the tradition, refused to give unambiguous

Support. In this context the influence of the critique of "totalitarian-

isni" worked out by French (Cornelius Castoriadis, Claude Lefort, and

the Journal Espfit) and East European (Jacek Kuron, Ivan Szelenyi,

George Markus, Ferenc Feher, Viktor Zazlavsky, Adam Michnik,

Jadwiga Staniszkis, and others) writers should not be underestimated.

Telos has become the first medium in the tradition of critical theory to

develop a fuü-fledged critique of Soviet societies, concentrating on so-

cial and economic structure, political culture and conditions of legiti-

mation, social movements, political policy, and military posture. This

many-sided critique, surpassing in an important respect the develop-

ment of critical theory in its homeland that has for a long time had

Soviet society as its veritable "blind spot,"'" blocked the way to a naive

understanding of Soviet politics characteristic of most German leftists.

Although Telos never apologized for American foreign or arma-

ment policies, the critique of authoritarian State socialism and the So-

viet empire has not yet been balanced by similar innovative work on

late capitalism and American imperiahsm. In this respect our German

critics have been right, even if some Steps have already been taken to-

ward the study of social movements in the West. Only a füll devel-

opment of theoretical insights gained over the last few years in the

direction of our own societies can legitimate the continuation of the

enterprise.*^ In an epoch in which the decomposition of the intellec-

tual substance of classical liberal, conservative, and even socialist per-

spectives seems extremely rapid there is much need for a new critical

theory of society that draws upon a rieh tradition with reflection but

without traditionaüsm. The production of such a theory or theories is

Up to US.
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Editorische Vorbemerkung

Diese Übersetzung folgt dem 1963 bei Octagon Books, Inc., New York,

erschienenen amerikanischen Neudruck des Behemoth, der mit den

Ausgaben von 1942 und 1944 verglichen wurde (siehe hierzu. die

Auswahlbibliographie in diesem Band). Kriterien der Übersetzung und

Begriffswahl sind im Nachwort genannt. Die originalen deutschen Quel-

len, auf denen das Werk beruht, konnten so gut wie alle überprüft

werden. Einige kleine Irrtümer, z. T. wohl auf Druck- oder Übertra-

gungsfehlem beruhend (nicht ganz exakte Namens- oder Zeitangaben

u. ä.), wurden stillschweigend korrigiert. Anmerkungen zur Sache selbst

befinden sich, von wenigen (in Klammern hinzugefügten) ergänzenden

Hinweisen abgesehen, ausschließlich im Nachwort. Bei den Literatur-

nachweisen wurden an Stelle der von Franz Neumann zitierten engli-

schen oder amerikanischen stets deutsche Ausgaben angegeben, wenn
diese vorhanden sind und keine sachlichen Abweichungen bestehen. Wo
es neuere Ausgaben als die von Neumann benutzten gibt, wurden diese

(in Klammem) hinzugefügt. An einigen Stellen befinden sich in den

Fußnoten Querverweise des Herausgebers, die sich auf unterschiedliche

Akzente in dem »Anhang« von 1944 gegenüber dem Hauptteil von

1942 beziehen. Die Seitenverweise im »Anhang« auf den Text von 1942

sind ausführiich gehalten (siehe hierzu die Bemerkung auf Seite 551

dieses Buches). Der Leser sollte immer diesen »umfassenden Anhang«
(siehe das Vorwort zur zweiten Auflage) mit berücksichtigen, weil dort

nicht nur einige Lücken der ersten Auflage gefüllt, sondem auch zentra-

le Entwicklungstendenzen teilweise deutlicher herausgearbeitet sind.

G.S.
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7. Zwr Herausgabe und Übersetzung des Buches

Es gibt Realitäten, die zu groß sindfür Haß oder Vergebung.

Nur eins darf man nicht zulassen: das Vergessen. Mit jedem

Vergessen sterben die Gefolterten und Verbrannten ein

zweites Mal. (jcorgc Sitincr

Frunz Neumanns Hauptwerk ist zuerst 1942 und dann 1944 in piweiicr-

ter Form erschienen.'* Ein in nicht gerade unbekannter Sprache ge-

schriebenes (und seil dem Neudruck von 1963 auch wieder allgemein

zugängliches) Buch über ein Vierteljahrhundert nach seinem Entstehen

in der Muttersprache des Autors zu veröffentlichen, muß in zweifacher

Hinsicht begründet werden: warum erst jetzt und warum jetzt noch?

Kurz nach dem ersten Erscheinen des Behemoih sprach C. Wright Mills

von einer »definitiven Analyse des Deutschen Reiches und gleichzeitig

einem grundlegenden Beitrag zu den Sozialwissenschaften«.- Ernst

Fraenkel nannte das Buch die »erste Enzyklopädie des Nationalsozia-

lismus«.-^ Vor nun auch schon einem Jahrzehnt hat Ernst Nolte den

Behemoth als »die kenntnisreichste und umfassendste Analyse des Na-

tionalsozialismus« bezeichnet, »die bis heute das Licht erblickt hat«."*

Sie ist in der Zwischenzeil nicht überlroffen worden. Obwohl wir heule

über manches eine exaktere Kenntnis haben als sie Neumanns klassische

Arbeit enthalten konnte, ist sie auch angesichts neuerer Untersuchun-

gen selbst im einzelnen oft noch die informiertere. Eine zweite »Enzy-

klopädie« des Nationalsozialismus gibt es ohnedies noch nicht. ^ Nach

wie vor ist der Behemoth nach umfassender Thematik und Kenntnis

unerreicht, und vor allem blieben alle von ihm angesprochenen Grund-

fragen der Faschismusinterpretation wie der allgemeinen gesellschaftli-

chen Entwicklungstendenzen höchst aktuell.

Nun gilt der Behemoth hierzulande seil langem als ein so genannter

Geheimtip. Er schien jedenfalls nicht gänzlich unbekannt und ungelesen

zu sein.^ Aber, um das alte Wort Hegels aufzugreifen, was bekannt ist,

ist auch in diesem Fall noch lange nicht erkannt. Denn offensichtlich ist

das Werk bislang nicht angemessen und systematisch rezipiert oder

kritisiert worden.^ Das liegt sicherlich nicht an der fremden Sprache

allein und auch nicht daran, daß das Buch veraltet sei, weil es ja schon

vor einem Menschenalter geschrieben wurde und in der Zwischenzeil

* Die Anmerkungen zu diesem Text befinden sich auf den Seiten 7 15- 776.
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unerhörte wissenschaftliche Fortschritte sich Bahn gebrochen hätten.

Die mangelnde Rezeption und Kenntnis wird überdeutlich, wenn in sehr

verdienstvollen Arbeiten der jüngeren Faschismusforschung Neumanns

Buch vielleicht im Literaturverzeichnis genannt ist, Parallelen teilweise

bis in die Wortwahl hinein ins Auge springen, jedoch nicht bloß auf

einen Verweis verzichtet wird, sondern überdies die umfassendere theo-

• retische Konzeption des Behemoth undiskutiert bleibt." So hat Richard

Saage jüngst zu Recht festgestellt: »Angesichts der analytischen Per-

spektiven, von denen sowohl die differenzierenden marxistischen wie

nichtmarxistischen Ansätze leben, verbunden mit einer empirischen

Matcrialfülle, die in der neueren Forschung ihresgleichen sucht«, ist es

umso erstaunlicher, »daß diese Untersuchung 35 Jahre nach ihrem

Erscheinen nicht ins Deutsche übersetzt wurde. Nehme ich die mangel-

.

hafte Rezeption der von Neumann formulierten Einsichten in die Struk-

tur des nationalsozialistischen >Behemoth< hinzu, so spricht dieser Skan-

dal... für sich selbst: er ist ein handfestes Symptom für jenes noch

immer vorherrschende Bedürfnis nach Verdrängung der Erfahrungen

des Dritten Reiches ...«.*

Was die erste Frage angeht, warum erst jetzt eine deutsche Ausgabe

erscheint, so gibt es darauf zunächst eine sehr triviale Antwort. An dem

Buch haben sich im Lauf der Jahre verschiedene Übersetzer versucht,

das Unternehmen aber in den frühesten Anfangsstadien immer wieder

aufgegeben. Die hier vorliegende Übersetzung ist daher vollkommen

neu erarbeitet.^® Abgesehen von den üblichen Schwierigkeiten mußten

vor allem drei besondere Umstände so gut wie möglich bewältigt wer-

den. Neumann hat erstens sein Buch für ein angelsächsisches Publikum

geschrieben und versucht, die deutschen historischen Besonderheiten in

die Sprache dieser anderen bürgerlichen Gesellschaften zu übersetzen.

Dieser Verwandlungsprozeß mußte umgekehrt werden, ohne doch die

gerade in ihm mitunter äußerst treffende Beleuchtung der deutschen

Besonderheit gesellschaftlicher Entwicklung wieder zu verlieren. Neu-

mann hat zweitens stets versucht, seine Analyse auf originale deutsche

Quellen zu gründen. Diese zum Teil heute völlig entlegenen Dokumente

mußten gefunden werden; das ist fast immer geglückt.' ' Drittens endlich

galt es die nicht allein aus den Dokumenten sprechende Faschisierung

der deutschen Sprache, die Lingua Tertii Imperii,^^ in Erinnerung zu

rufen. Das betrifft nicht lediglich heute schon vergessene Namen von

»NS-Organisationen« und ähnliches, sondern vor allem die in Wortprä-

gungen und Begriffsverwendungen enthaltenen ideologischen Bedeu-

tungen. Manchmal bedeuten dieselben Wörter in der heute herrschen-

den Sprache schon etwas anderes als damals. Weit öfter aber werden

• Begriffe und Wendungen scheinbar naiv gebraucht, die in der Tradition
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des Imperialismus und Faschismus jegliche Unschuld verloren haben. So

ging es nicht selten auch darum, die andere Seite der Sprache, das

Schweigen hörbar werden zu lassen.'^ Diesen Übersctzungsprozeß eini-

germaßen zu bewältigen, war wahrscheinlich am schwierigsten: den

Faschismus hörbar zu machen, ohne seiner Sprache oder den nachfa-

schistischen Eigentümlichkeilen und Verdrängungen, die ihm umso

mehr verhaftet bleiben, zu verfallen.

Warum gleichwohl erst jetzt? Wir müssen uns daran erinnern, daß in der

Bundesrepublik Deutschland sogenannte marxistische wissenschaftliche

Werke'"* bis gegen Ende der 6()iger Jahre in der Kegel weilei Verleger

noch Leser fanden - erst recht dann, wenn es sieh unj t;nie vcigleiclis-

weise größere Investition bei ungewissem Ertrag und um das Verhältnis

von deutscher Gesellschaft und Faschismus handelte.'^ Der Behemoth

war ein besonderes Risiko einmal deswegen, weil er bekannte Namen

und nicht so bekannte Informationen enthält, sodann weil er ijuer liegt

zum ideologischen Selbstverständnis «//fr maßgeblichen Teile der deut-

schen nachfaschistischen Gesellschaft. Denn die in ihm enthaltene

Darstellung von Entstehung und Entwicklung des nationalsozialisti-

schen Deutschen Reiches läßt, um die üblichen Worte zu verwenden,

»die Vergangenheit« nicht »ruhen«, sondern wirft auf »die dunkelste

Epoche unserer Geschichte« ein überaus durchdringendes Licht. Zu den

Begriffen der Zeit des »Wiederaufbau« nach dem »totalen Zusammen-

bruch« steht Neumanns Analyse quer. Seine Konzeptionen von Pluralis-

mus und Totalitarismus etwa waren - obgleich sie auf den ersten Blick in

die Nachkriegsideologie und die Zeit des Kalten Krieges zu passen

schienen'^ - ebenso wenig ausbeutbar wie seine beißende Kritik der

historischen Rolle des deutschen Bürgertums, von Unternehmern, Ju-

stiz, Verwaltung und Mihtär auf der einen, von Gewerkschaften, Sozial-

demokratischer und Kommunistischer Partei auf der anderen Seile.

Neumann redet ungeniert von Klassenherrschaft und Klassenkämpfen,

wo andere kurz nach der Feier faschistischer Volksgemeinschaft vom

Ende der Klassen, von nivellierter Mittelstandsgesellschaft, moderner

Leistungsgemeinschaft'^ und so weiter oder von der posihistoire teils

entzückt, teils klagend schwärmten. Sein Werk ist außer einer tiefgehen-

den Analyse des sogenannten Radikalfaschismus'^ auch eine der Wei-

marer Republik und des allgemeinen Verhältnisses von Ökonomie,

Politik und Ideologie in den »sozialstaatlichen Massendemokratien« '^

des »organisierten Kapitalismus«.^'^ Wie immer man seine Argumenta-

tion jeweils beurteilen mag, Neumanns kritische Darstellung drohte die

in der Nachkriegszeit allseits mühselig genug aufgerichteten politischen

und gesellschaftlichen Legitimationen und persönlichen Identifikationen

zu gefährden. In jedem Fall bedeutet der Behemoth, setzt man sich der
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in ihm enthaltenen Argumentation wirklich aus, eine Herausforderung

für die verbreiteten wissenschaftlichen und politischen Schablonen noch

dort, wo er widersprüchlich und unzulänglich bleibt oder fehlgehen mag.

Das gih ganz besonders auch für jene Erfahrung, die Ernst Fraenkel in

seiner Rezension mit den Worten ausdrückte: »Es bedurfte des Herauf-

kommens des Dritten Reiches, um dem modernen Menschen in Erinne-

rung zurück zu rufen, daß das kalte Ungeheuer >Leviathan< noch einer

Übersteigerung fähig ist«.^*

Die Erfahrung des »Behemoth« auf Begriffe zu bringen - diese Notwen-

digkeit besteht in wesentlicher Hinsicht noch immer." Und das gilt auch

für die gesellschaftliche Konstellation, aus welcher der »Behcmoth«

hervorging, in durchaus zeitgenössischer Aktualität. Seit kurzem dringt

wieder zu Bewußtsein, daß »die Stabilität, die in Europa nach 1948

erreicht wurde, eine ähnliche Struktur wie Ende der 20er Jahre auf-

weist«, ähnlichen strukturellen Destabilisierungsprozessen unterliegt,

»ohne daß eine Lösung (ihrer) Widersprüche sichtbar wäre«." Wieder

scheint die Möglichkeit und Wirklichkeit einer Rebarbarisierung bür-

gerlicher Gesellschaften nicht allein für die Peripherie des Imperialismus

zu gelten2\ obschon das Schicksal vor allem der lateinamerikanischen

Völker den Faschismus der europäischen Zwischenkriegszeil - gewiß

unter vielfach anderen historisch-konkreten Bedingungen - heute am

ehesten zur blutigen Gegenwart werden ließ. Wieder kann man sagen,

daß wir dabei gewesen sind. Und wer möchte behaupten, daß die

fortgeschrittenen kapitalistischen Gesellschaften der Gegenwart unter

entsprechenden Bedingungen gegen die Übernahme der in den periphe-

ren Gebieten eingeübten Herrschafts- und Vernichtungspraktiken bes-

ser gefeit wären als in der Zeit der alten Weltkriege? Geschichte

wiederholt sich bekanntlich nur selten in den gleichen historischen

Kostümen, und dann wirklich nur als Farce. Auch wenn sie auf neuer

Stufenleiter auftreten, werden gesellschaftliche Grundentwicklungen je-

doch nicht hinfällig.

Franz Neumann hat den Behemoth in einer geschichtlichen Situation

geschrieben, in der es noch nicht vollends ausgemacht war, daß das

tausendjährige Reich des deutschen Imperialismus hinweggefegt würde.

Ungeachtet der von ihm an mehreren Stellen ausgesprochenen Möglich-

keit des Überdauerns ist das Buch aber von dem brennenden politischen

Interesse bestimmt, die Bedingungen für ein demokratisches und soziali-

stisches Deutschland nach dem Weltkrieg zu klären. Sein Adressat ist

dabei vor allem ein angelsächsisches Publikum, genauer noch: es sind

nicht zuletzt für den Meinungsbildungsprozeß besonders der amerikani-

schen Deutschlandpolitik relevante Leser." Einige Schwerpunkte und

Argumentationsstränge von Neumanns Buch erklären sich durch den
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Blick auf diesen Adressatenkreis. Die Botschaft, die er auch diesen

Lesern mitteilen will, heißt: »Europa muß neugeslallel werden, hs darf

nicht wieder in feindliche, kriegführende Siaaten gespalten sein . . .

Deutschland darf nicht geteilt und versklavt werden. Wir haben nachzu-

weisen versucht, daß es keinen spezifisch deutschen Charakterzug gibt,

der für Aggression und Imperialismus verantwortlich zu machen wäre,

sondern daß der Imperialismus der Struktur der deutschen Monopol-

wirtschaft, dem Einparteisystem, der Wehrmacht und der Bürokratie

innewohnt. Um die Aggression zu beseitigen, muß außer der hnlmach-

lung von Partei, Wehrmacht und Bürokratie die Maehl der Modopol-

wirlschafl endgültig gel)rochen und die okouonusche Struktur, Deutsch-

lands grundlegend verändert werden« (S. 549 f.). Angesichts der wenig

später einsetzenden Politik des Kalten Krieges und der Einflußzonen

vergessen wir leicht, daß noch in offizielle Abkommen der Alliierten

Elemente einer solchen Nachkriegspolitik eingegangen sind, und daß

Teile der Roosevelt-Adminislration nicht lediglich aus Konkurrenz-,

sondern aus demokratischen Interessen eine »antimonopolistische« Po-

litik in Deutschland zu verwirklichen suchten.^^

Der Nachdruck auf den objektiven Struklurmerkmalen des deutschen

Imperialismus ist bei Neumann aufs engste mit personlicher Betroffen-

heit und schonungsloser Kritik an der Politik der gespaltenen deutschen

Arbeiterbewegung wie an den Demokraten aus dem bürgerlichen Lager

verbunden: »Die Demokratie wurde von den deutschen Demokraten

- den Liberalen, Sozialdemokraten, Katholiken - verraten« (S. 549). In

einem Brief aus dem Jahr 1954, nicht lange vor seinem tödlichen Unfall,

schrieb Franz Neumann: »Wie oft habe ich mir nach 1933 die Frage

vorgelegt, wo meine Verantwortlichkeit für den Nationalsozialismus

eigentlich steckt. Denn ich glaube an kollektive Schuld - aber dann kann

ich mich ja davon nicht ausnehmen . . . Wir, die wir in der Opposition zu

der Reaktion standen, waren alle zu feige. Wir haben alle kompromit-

tiert. Ich habe ja mit eigenen Augen gesehen, wie verlogen die SPD in

den Monaten Juli 1932 bis Mai 1933 war (und nicht nur damals) und

habe nichts gesagt. Wie feige die Gewerkschaftsbosse waren - und ich

habe ihnen weiter gedient. Wie verlogen die Intellektuellen waren - und

ich habe geschwiegen. Natürlich kann ich das rational rechtfertigen mit

der Einheitsfront gegen den Nationalsozialismus, aber im Grunde war

Angst vor der Isolierung dabei. Dabei hatte ich große Beispiele: Kari

Kraus, Kurt Tucholsky. Und ich habe immer in der Theorie den sokrali-

schen' Standpunkt für richtig gehaUen, daß der wahre Intellektuelle

immer und gegenüber jedem politischen System ein Metöke, ein Frem-

der sein muß. So habe ich also mitgemacht bei dem Ausverkauf der

Ideen der sogenannten deutschen Linken. Sicherlich ist mein Beitrag
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gering und der Politiker wird meine Haltung ironisch betrachten. Aber

kann man den Verfall der SPD und den Aufstieg des Nationalsozialis-

mus nur als politisches Problem betrachten? Waren da nicht moralische

Entscheidungen zu treffen. Die habe ich zu spät und immer noch nicht

radikal genug getroffen<<.-^

Wenn Neumann hier von einem politischen System spricht, so weiß er,

daß Politik immer auf Gewalt gegründet war.^« Der »wahre Intellektuel-

le« bewegt sich gewiß in einem anderen Medium und auch nicht dort, wo

Denken mit Propaganda verwechselt wird. Zweifellos ist aber in Neu-

manns Mitteilung eine Spur jener verbreiteten Enttäuschung über die

Entwicklung Nachkriegsdeuischlands (und anderswo) enthalten, die so

viele Intellektuelle (und wieder nicht allein sie) zur sei es resignieren-

den sei es apologetischen Anpassung an die Verhältnisse, wie sie nun

einmal sind, getrieben hat. Den »organischen Intellektuellen^ der Ar-

beiterbewegung^'^ hat es in Deutschland ohnehin selten und nach der

Zerschlagung der alten Arbeiterbewegung durch den Faschismus kaum

mehr gegeben. Sicherlich lassen sich auch, was Neumann gut genug

weiß gesellschaftliche Entwicklungen nicht auf Fragen der Moral oder

gar auf moralische Dezisionen zurückführen; doch für den »wahren

Intellektuellen« ist es demnach immer auch eine Frage seiner Moral, ob

er den politischen Mut hat, nicht zu schweigen, und ob er den intellektu-

ellen Mut hat, auch und gerade in dem ihm eigentümlichen Betätigungs-

feld das Risiko auf sich zu nehmen, ein Fremder zu sein.

Neumanns Denken ist weit entfernt von dem, was heute als politische

Tugend zu gelten pflegt; einer Ära der »Öffentlichkeitsarbeit« ist es

schlecht angepaßt. Schon gar nicht paßte es in eine Gesellschaft, in der

das Ende des Nazireiches nicht als eine befreiende Tat betrachtet (es gab

ja auch keine antifaschistische Massenbewegung in Deutschland), son-

dern als Zusammenbruch gewertet wird und folglich auch davon gespro-

chen werden kann, daß »es alles in allem genommen bei dem Phänomen

der Kontinuität des politischen Lebens« geblieben ist.^^ Der Behemoth

widersprach der vorherrschenden Tabuierung des Zusammenhangs von

kapitalistischer und faschistischer Herrschaft, er widersprach der Totali-

tarismuskonzeption, wie sie in der Nachkriegszeit dominierend wurde,

und die in ihm enthaltenen Elemente einer Selbstkritik der Sozialdemo-

kratie liefen der Entwicklung dieser Partei in der Bundesrepublik strikt

zuwider. Neumanns Versuch, die Erfahrung des Faschismus zu durch-

dringen, widersprach darüber hinaus aber auch anderen herkömmlichen

und wieder in den Vordergrund tretenden Erklärungsmustern. Das von

Apologetik freie Denken setzt sich stattdessen Widersprüchen, oft auch

unaufgelösten Antinomien aus. Sind wir so sicher, daß sie nicht in der

Sache selbst, nämlich dem Verhältnis von bürgerlicher Gesellschaft und
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Faschismus, begründet sind? Könnte es, einmal abgesehen von dem

nach wie vor durchaus mangelhaften Forschungsstand, auch aus syste-

matischen Gründen für uns (noch) keine befriedigende Antwort geben?

Die folgenden Überlegungen stellen keine umfassende Würdigung des

Behemoth oder gar der heutigen Faschismusdiskussion dar. Als ein in

allen Teilen durch Neumanns Argumentation belehrter Problemumriß

sollen sie vielmehr für eine kritische Lektüre des Buches von Nutzen

sein. Wie schon aus dem Inhaltsverzeichnis ersichtlich ist, geht es

Neumann darum, die ökonomischen, sozialen, rcchllichcn mni polili-

sehen Slrukturelemenle sowie die Bedeutung der naliotialso/iiilisliselien

Bewegung und Ideologie (als Linheil von l'ropaganda und J^rror) im

Zusammenhang der historischen Entwicklung einer kapitalistischen Ge-

sellschaft zu diskutieren. Er kommt zu dem Resultat, daß der National-

sozialismus darauf hinauslief, sich in einen auf unmittelbaren Merr-

schafts- und Knechtschaftsverhältnissen beruhenden Unstaal zu ver-

wandeln. Dieser »Behemoth«, der kein Staat mehr sei-^^, ist für Neu-

mann das Produkt allgemeiner Strukturentwicklungen von Ökonomie

und Politik, der besonderen geschichtlichen Entwicklung des deutschen

imperialistischen Kapitalismus und der spezifischen Dynamik des deut-

schen Faschismus.-*^ Obwohl keines der Grundelemente ohne Vermitt-

lung mit den anderen zureichend und im gesamtgesellschaftlichen Zu-

sammenhang begriffen werden kann - und dieser Vermittlungspro/eß

bestimmt den Verlauf der realen Geschichte - müssen diese zunächst für

sich behandelt werden, damit eine diskursive Darstellung möglich wird.

Wir bcgiruiea, dem AufDäu von Neurr*ir.r^ Wcik er.:ij.rtc{r-xr*a, r**ii ö^t

»politischen Struktur des Nationalsozialismus«, das heißt mit den insti-

tutionellen und ideologischen Prozessen im Bereich des politischen

Staates.^** Weder bei Neumann noch hier ist damit aber eine sachliche

Priorität im Sinne eines »Primats der Politik«^^ verbunden. Wir werden

vielmehr sehen, daß das herkömmliche, an objektiven Erscheinungsfor-

men von »Wirtschaft« und »Staat« in der bürgerlichen Gesellschaft

gewonnene Verständnis des Verhältnisses von Ökonomie und Politik

sich gerade für die Faschismusinterpretation als ungenügend erweist.

Die Analyse der sich entwickelnden politischen »Form« unter dem

Nationalsozialismus liefert allerdings einen Schlüssel zur Entzifferung

des gesamten Problems.

Die in der Einleitung des Buches skizzierten Entwicklungslinien der

Geschichte des modernen Deutschland mit ihrem »Angelpunkt: die

imperialistische Expansion durch Krieg« (S. 25) umreißen den Kontext,

in dem die faschistische Krisenlösung angesiedelt ist. In den späteren

Teilen seines Werkes greift Neumann dies immer wieder auf. Seine

Darstellung ist insgesamt so angelegt, daß er den deutschen Imperialis-
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mus und die strukturellen Eigenschaften der Weimarer Republik stets

als Ausgangspunkt zum Verständnis des faschistischen Deutschland

erörtert.

'M

2, r Zur politischen Struktur im nationalsozialistischen Deutschland

In seinem Buch über den »Staat Hitlers«^^ der wohl besten zusammen-

fassenden politischen Analyse seit Fraenkel und Neumann, hat Martin

Broszat das Problem, mit dem wir uns nun beschäftigen werden, in den

folgenden Worten umschrieben:

»Die neuere Spezialliteratur über die nationalsozialistische Zeit hat

manche älteren, allzu einfachen Begriffe von der Natur, Entwicklung

und Wirkungsweise des Hitler-Regimes nachdrücklich in Frage gestellt,

namentlich die Vorstellung eines monolithischen Machtsystems, eines

machiavellistisch durchrationalisierten Superstaates, wie sie verschie-

dentlich von politikwissenschaftlicher Seite unter dem Oberbegriff Tota-

litarismus (. . .) oder unter der Annahme einer besonders ingeniösen

nationalsozialistischen >Herrschaftstechnik< suggeriert worden ist. Die

statt dessen durch die zeitgeschichtliche Spezialforschung weitgehend

übereinstimmend belegte (infolge der Objektnähe gelegentlich überbe-

tonte) Systemlosigkeit, Improvisation und Uneinheitlichkeit wirft frei-

lich neue Fragen des Verständnisses auf. Hat man sich vielleicht auch

damit abzufinden, daß das nationalsozialistische Regime . . . sich als

Herrschafts/örm überhaupt nicht theoretisch befriedigend darstellen,

geschweige denn auf einen Nenner bringen läßt, so bleibt doch das

Bemühen um theoretische Erfassung seiner Grundstruktur zwin-

gend . . .« (S. 9 f.).

Franz Neumanns Analyse des nationalsozialistischen Regimes hat mei-

nes Erachtens bisher diese Grundstruktur noch am befriedigendsten

erklärt. Abgesehen davon, daß die faschistische Herrschaftstechnik, wie

übrigens auch die Führergewalt, durchaus angebbaren Gesetzlichkeiten

folgte und unterlag, beruht die zuerst von Neumann dargelegte »äußer-

ste Formlosigkeit« (s. o. S. 554) der politischen Struktur des Nationalso-

zialismus, wie Broszat erneut dartat, auf einer »zunehmende(n) Auflö-

sung des staatlichen Charakters des Regimes« (S. 438), der »akkumula-

tivc(n) Auflösung des Rechtsprinzips durch Maßnahmen« (S. 402)"

sowie auf der Herausbildung einerseits des »totalitären Verbandssy-

stems« (S. 426), andererseits des »Führerabsolutismus« als Spitze der

faschistischen Bewegung und politischen Herrschaftsform.

Für Neumann war das gegensätzliche Verhältnis von Staat und national-

sozialistischer Bewegung eints der grundlegenden Strukturmerkmale des
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deutschen Faschismus an der Macht. Er zeigt, daß die politische Form
des Nazireiches von Anbeginn zweideutig und in sich widersprüchlich

war. Dieser Widerspruch drückte sich sogleich in den ideologischen

Parolen vom totalen Staat^^ auf der einen, von der Totalität der national-

sozialistischen Bewegung auf der anderen Seite aus. Die institutionellen

und ideologisch-legitimatorischen Divergenzen der politischen Struktur

sind natürlich Formen gesamtgesellschaftlicher Entwicklungsprozesse

und repräsentieren unterschiedliche soziale Interessen und Schichten;

diese bezichen sich wiederum auf die ökonomisch begründeten Klassen-

verhältnisse in Deutschland. Nun sind solche Widersprüche (worauf wir

unten eingehen werden) auch dem >/n()rn)alen« Veihaitnis von hiiigei li-

eber Gesellschaft und politischem Staat nicht fremd. Und doch drückt

sich im Gegensatz von totalitärem Staat (Leviathan) und totalitärer

Bewegung (Behemoth) eine neue, nicht lediglich politische Strukturei-

gentümlichkeit aus. Wenn sich der Widerspruch von bürokratischem

Staat und faschistischer Politik ideologisch im Kampf um den Begriff des

totalen Staats und der Staatssouveränität abspielte, wenn personell

verschiedene soziale Schichten (hier in erster Linie die Repräsentanten

der Nazipartei und das herkömmliche Staatsbeamtentum) rivalisierten

und diese wiederum unterschiedliche gesellschaftliche Interessen ver-

folgten, so war die Folge dieses Machtkampfes nicht bloß die Auflösung

einer einheitlichen politischen Gewalt und der Verfall staathcher Sou-

veränität, auch nicht nur der Dualismus zweier sich jeweils als souverän

erachtender Apparate - Staat und Partei - sondern vielmehr das Entste-

hen einer neuen politischen »Form« und eines damit verknüpften neuen

Verhältnisses von Ökonomie und Politik. Diese neue Form kann Neu-

mann zufolge nicht mehr im präzisen Sinn als Staat bezeichnet werden.

1944 stellte er die Prognose, daß der noch nicht gänzlich beseitigte

Dualismus dazu führen könnte, »die Relikte des rationalen Verwal-

tungsstaates restlos (zu) beseitigen und an seine Stelle die amorphe,

formlose Bewegung (zu) setzen« (S. 20 f.). Entsprechend hatte er schon

1941 formuliert:

»Was aber ist nun die Struktur des Nationalsozialismus, wenn es sich

nicht um einen Staat handelt? Ich wage zu behaupten, daß wir es mit

einer Gesellschaftsform zu tun haben, in der die herrschenden Gruppen

die übrige Bevölkerung direkt kontrollieren, ohne die Vermittlung

durch den wenigstens rationalen, bisher als Staat bekannten Zwangsap-

parat. Noch ist diese neue soziale Form nicht voll verwirklicht, aber die

Tendenz ist vorhanden, und sie bestimmt das eigentliche Wesen des

Regimes« (S. 543).

Neumann beginnt seine politische Analyse damit, daß er erstens Kon-

zeption und Entwicklung des totalitären Staates ihren Grundelementen
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nach darlegt. Nach diesem Konzept sollte die Staatsgewalt nicht nur

einheitlich und souverän sein sowie bürokratischer Rationalität gehor-

chen, sondern außerdem eine vollständige Kontrolle von oben ausüben.

Im Unterschied zum liberalen und dem ihm nachgebildeten demokrati-

schen Verfassungsstaat sollte es sich folglich um die unbeschränkte

Gcsetzgebungsgewalt der Regierung, um die Ausschaltung institutiona-

lisierter politischer Opposition, die Gleichschaltung aller politischen

Organe sowie um das Beseitigen der »polykratischen«, »pluralistischen«

Züge der Weimarer Republik, vor allem also des institutionell gesicher-

ten politischen Einflusses der organisierten Arbeiterbewegung (aber

auch des freilich unbedeutend gewordenen demokratischen IJürgcr-

tums), handeln. Dazu mußten die noch verbliebenen Kompetenzen der

parlamentarischen Körperschaften, die »freie« Repräsentation der kon-

kurrierenden gesellschaftlichen Interessen und Organisationen, die poli-

tischen Parteien sowie »sozialstaatliche Verschränkungen« von Gesell-

schaft und Staat abgeschafft werden.^^ Die Staatsgewalt sollte also

fortan einheitlich und absolut sein (S. 80). Sie sollte aber lediglich

insoweit über die Domäne des politischen Staates hinaus in den gesell-

schaftlichen Bereich eingreifen, wie es darum ging, einerseits die Feinde

des totalitären Staates unschädlich zu machen, andererseits hauptsäch-

lich aus der ökonomischen Krise und dem politischen Projekt eines

zweiten Griffs nach der Weltmacht'*'* sich ergebende Aufgaben mit zu

übernehmen, die von der »Wirtschaft« nicht allein bewältigt werden

konnten. Anders als im liberalen und demokratischen Verfassungsstaat,

aber noch in der Tradition zwar voneinander abhängiger und sich

gegenseitig bedingender, jedoch formal getrennter »Subjekte« Staat

und Gesellschaft hielt sich die Konzeption des »total-autoritären Staa-

tes«^* derart durchaus im Rahmen moderner bürgerlicher Staatlichkeit

(S. 78).

Der totalitäre Staat war im Deutschland der Weimarer Republik das

Ziel jener, die auf neuer gesellschaftlicher und politischer Stufe eine

Restauration des wilhelminischen Obrigkeitsstaates und seines Verhält-

nisses zur bürgerlichen Gesellschaft anstrebten.^^ j^jach ihrem Konzept

durften die Repräsentanten der nationalsozialistischen Partei allenfalls

die Si^&tsspitze einnehmen und an der politischen Beutemasse teilha-

ben, »aber sich nicht in Wirtschaft und Verwaltung einmischen« (S. 79).

Die' zivile und die militärische Staatsbürokratie blieben danach die

eigentlichen staatstragenden Mächte, während die »Wirtschaft« im Be-

reich der Gesellschaft dominierte. Der nationalsozialistischen Bewegung

war die Rolle einer legitimationsbeschaffenden Agentur zur Massenin-

tegration zugedacht; der Faschismus sollte - wie in Italien - verstaatlicht

werden.
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Während nun die Staatsgewalt im Prozeß der Konzentration und Zen-

tralisation politischer Kompetenzen und Gleichschaltung des öffentli-

chen Lebens tatsächlich total und absolut zu werden schien und mit

Kriegsbeginn ihre Vollendung erfuhr, unterlag sie gleichzeitig einem

fortschreitenden Auflösungs- und Zersetzungsprozeß. 1941 stellt Neu-

mann zwar zusammenfassend fest, daß der starke allumfassende totalitä-

re Staat »bei weitem das charakteristischste Merkmal« der politischen

Struktur des Nationalsozialismus bildet (S. 271). Und doch stellt er als

das Wesen des nationalsozialistischen Regimes gerade den Zerfall der

Staatssouveränität und das hntstehen einer neuen politischen «lorni«

heraus. ^
Denn Neumann zeigt zweitens, daß bis zur vollen Entwicklung des

totalitären Staates bei Kriegsbeginn sich die nationalsozialistische I'artei

und faschistische Dcwegun^^^ gleichzeitig wesentliche Teile der Staats-

gewalt angeeignet hatten: den Polizeiapparat - mithin die klassische

innere Staatsgewalt - und den Apparat der Jugendicnkung. Dazu hatte

sich die Partei gleichsam als Staat im Staate, mit eigenem bürokratischen

und politischen Apparat, eigenem »Recht« und eigenen Vollstreckungs-

organen, etabliert. Obwohl die Partei ihren ideologischen Anspruch,

über dem Staat zu stehen, nicht realisieren konnte, reichte ihre Macht

aus, zwei konkurrierende (sich partiell wechselseitig ergänzende) politi-

sche Souveränitäten entstehen zu lassen. Der Souveränitätsanspruch

von Partei und Bewegung betraf also nicht allein die StaatS5p//z^ - das

Besetzen der »politischen« Spitze des »rationalen Verwaltungsstaates«

- sondern vielmehr die gesamte Hierarchie des totalitären Staates und

damit den bürokratischen Staatsapparat - mit Ausnahme der Wehr-

macht - überhaupt. Hatte die Staatsbürokratie in den genannten Berei-

chen schon abgedankt, so nahm die NSDAP eine Position ein, »die

normalerweise einem souveränen Staat gegenüber einem anderen zu-

kommt. Sollte sich diese Situation auf sämtliche Bereiche erstrecken,

dann wird die Partei letzten Endes über dem Staat stehen« (S. 103).

In dem Maße, wie der Staat absolut zu werden suchte, verfiel die

Staatssouveränität. Dazu steuerten nicht allein das Machtstreben der

aufsteigenden Deklassierten,^"* die nationalsozialistischen Herrschafts-

techniken und politischen Ziele als vielmehr auseinandergehende sozia-

le Strukturformen bei. Neumann diskutiert sie in Anlehnung an Max
Webers Kategorien bürokratischer und charismatischer Herrschaf l."***

In dieser Konfrontation von Bewegung und Staat, die (wenn Neumann

Recht hat) etwas anderes als eine politische »Arbeitsteilung«^^ war,

konnte der von der Partei teils sporadisch und zögernd, teils systema-

tisch verfolgte Anspruch von der Staatsbürokratie und den sie stützen-

den gesellschaftlichen Kräften lange konterkariert werden. 1941
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schreibt Neumann: »Mit Ausnahme von Polizei und Jugendbewegung

hat das Beamtentum die höchste Macht, ist der Staat noch immer

totalitär« (S. 101). 1944 legt er dar, daß die politische (und soziale)

Macht der zivilen Staatsbürolcratie beständig abnahm und »nun voll-

kommen vernachlässig, werden« kann (S. 659). Der Nat.ona soz.a s-

mus habe die traditionelle Slaatsbürokra.ie zersetzt und m.t ihr Recht

und Staat überhaupt.
,

.,

Die .autonome Stellung der Partei. (S. 102) stützte s.ch zuerst au .hre

Mission, als eine Massenbewegung durch Propaganda und Terror den

.Staat, des deutschen Imperialismus wiederherzustellen und die Mas-

scnTn den totalitären Staat zu integrieren. Ideologisch - das ist der dnue

Tn Neumann emwickelte Schritt - waren Staat, Volk und Bewegung im

Führer ^^s. Der Führer »vereinigt in sich die Funktionen des obersten

Gesetzgebers, des obersten Regierenden und des obersten Richters; er

£ ShL de; Partei, der Wehrmacht und des Volkes. In seiner Person

ist die .Macht des Staates, des Volkes und der Bewegung vereint« (S

1 5) Die Führergewalt verkörperte die Einheit aller Gewalten und war

zugleich unbeschränkt. Wenn dieser Führer so auch den Einklang von

Partei und Staat in seiner Person garantieren sollte, seine Machtvoll-

kommenheit sich jeder institutionellen Begrenzung entzog ""d insofern

.raTional nicht de iniert werden« kann (S. 1 16), verbarg sich in der nach

Neumann charismatisch begründeten Führergewalt doch "ur aufs Neue

der innere und auch äußerlich sichtbare Widerspruch zwischen den

dWe Lenden politischen imeressen. Blöcken und Formen. Hide

ITschon früh das eine Mal als Führer der Bewegung, das andere Mal

I^ Repräsentant des Staates beschworen und handelte auch tatsächlich

e nmaTä Spitze des Staates, dann wieder als Führer der faschist^chen

Bcreeung.*' Der Führerstaat war die politische Konstruktion und Ver-

SoppeTung dieser widersprüchlichen Beziehung - jedoch zusehends

3er Staat und immer mehr »Behemoth«. Im Zuge der inneren und

äußeren Entfaltung des deutschen Faschismus im Krieg ging auch die

p^mShc Älltagsherrschaft mehr und mehr vom »rationalen Verwa-

C «aat. auf die nationalsozialistischen Organisationen und Macht-

ZrüL Ehedem vom Staat erfüllte politische, soziale und okonomi-

2 Funktionen wurden dazu von anderen sozialen Institutionen und

Seppen übernommen urtd nach anderen strukturellen Bedingungen

ausReübt. Neumanns Diskussion der ökonomischen und sozialen Be-

Sung dieses Zersetzungsprozesses von;S.aat« und »Rec^ht« e^^^^^^

tcrn wir später. Ehe wir die Entwicklung der politischen Struktur des

So"a.»zialismus an Hand seiner hellsichtigen Dar.el.ung im Ver-

gleich zu neueren Arbeiten weiter verfolgen, ist ein Exkurs zu Neu

manns Begriff von Staat und Recht notwendig.

I
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Staat und Recht

Auf dem Boden einer zwar gegensätzlichen, aber in vielen Zügen doch

gemeinsamen Tradition bürgerhcher und marxistischer Theorie des

modernen Staates^** ist für Neumann der Staat, seiner allgemeinsten und
gleichwohl historisch-gesellschaftlich keineswegs leeren Bestimmung
nach, der von der Gesellschaft gesonderte, bürokratisch strukturierte

politische Herrschaftsapparat. »Staaten, d. h. bürokratische Apparate,

Polizei- und Militiirmaschinerien, weisen mehr Ähnlichkeiten als Unter-

schiede auf« (S. 136) und sind in einem spezifischen Sinn rationale, ilic

Gesellschaft vereinheitlichende «Überbauten«.^' Weil //unsere CiesüH

Schaft antagonistisch« ist und gegensätzliche Interessen mit Hilfe der

politischen Gewalt »versöhnt« werden müssen, wird »der Staat . . .

immer die ultima ratio sein« (S. 109).

Rational ist das staatliche Handeln für Neumann, selbst und gerade in

dem von allen nicht »formalen« Bedeutungsgehalten befreiten Ver-

ständnis Max Webers^", dann, wenn die staatliche Gewalt wirklich

souverän, einheitlich und »berechenbar« - eben »ratio« - ist. Diese

Rationalisierung der politischen Gewalt ist zwar für ihn (wie übrigens

auch für Weber) niemals vollständig zu erreichen; das Problem des

politischen Ausnahmezustands und der nicht gänzlich zu beseitigenden

politischen Willkürgewalt verweist auf einen unaufhebbaren Rest des

»Naturzustandes« im Staat der bürgerlichen Gesellschaft.^' Entschei-

dend ist aber, in welchem realen Verhältnis Gesetzlichkeit und Rationa-

lität, d. h. die bürokratische Struktur- und Funklionseigentümlichkeit

des modernen Staates auf der einen, die politische Willkürgewalt auf der

anderen Seite stehen. Wenn es in den Anfängen der modernen bürgerli-

chen Gesellschaft darum ging, »willkürliche« Herrschaft zu minimisie-

ren oder abzuschaffen, so ist die nationalsozialistische Form politischer

Herrschaft, inmitten der bis dahin tiefsten Krise der modernen bürgerli-

chen Gesellschaft, für Neumann durch die Umkehrung dieses Entwick-

lungsprozesses gekennzeichnet. Das Verhältnis von Gesetz und Gewalt,

Recht und Prärogative scheint gegenüber der »normalen« Strukturbe-

dingung von bürgerlicher Gesellschaft und politischem Staat umgekehrt,

das Recht seine dominante Regelungsfunktion im staatlichen wie im

gesellschaftlichen Handeln fortschreitend zu verlieren.

Das charakteristische allgemeine, formbestimmende Medium, in dem
sich die moderne Gesellschaft und ihr Staat wechselseitig vermitteln, ist,

von den ökonomischen Ressourcen und ihrem Ausdruck - Geld und

Steuer - einmal abgesehen, das Recht als spezifische Form sozialer

Beziehungen.^^ Die klassische bürgerliche Denkfigur, daß nicht Men-

scnen über Menschen, sondern das Gesetz herrschen soll, drückt dieses
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Verhältnis auch dann aus. wenn wir aller naturrechtlich-revolutionarer

Implikationen entsagen und die prosaische Bestimmung Max Webers

zugrunde legen: legale Herrschaft mit bürokratischem Verwaltungs-

st&b

Franz Neumann führt, im Unterschied zu Max Weber.» diese gesell-

schaftlichen Formen »Gesetz«. »Staat« und »Bürokratie«, ebenso wie

die damit einhergehenden Rationalisierungen der Normen praktischer

Lebensführung (Recht und Moral) oder die »Berechenbarkeit« gesell-

schaftlichen Handelns überhaupt, auf Strukturbedingungen und -eigen-

schaften der kapitalistischen Produktionsweise zurück, ohne daß jedoch

alle hiervon erzeugten sozialen Formen in dieser aufgingen. »Die Theo-

rie von der Herrschaft des Gesetzes ist notwendig für die Befriedigung

der Bedürfnisse eines Systems kapitalistischer Konkurrenz, wo in konti-

nuierlichen, rationalen kapitalistischen Unternehmen Gewinn erzeugt

•

werden soll. Die freie Konkurrenz bedarf des allgemeinen Gesetzes,

weil dieses den höchsten Grad formaler Rationalität repräsentiert« (S.

512) Er weiß, daß die bestimmte Allgemeinheit (Hegel) des Rechts und

der ihr entsprechende »Begriff der Rechtsperson die ökonomische

Charaktermaske des Eigentumsverhältnisses« ist (S. 519) - rechtlicher

Ausdruck des zugrundeliegenden ökonomischen Verhältnisses von

freier Lohnarbeit und Kapital. Wie nun aber »die absolute Leugnung

der Allgemeinheit des Gesetzes ... den Kernpunkt nationalsozialisti-

scher Rechtstheorie« bildet (S. 523), so verweist die darin aufscheinen-

de gesamtgesellschaftliche Entwicklung auf die gegenüber dem bisheri-

gen Verhältnis von Gesellschaft und Staat, Recht und Gewalt veränder-

te Herrschaftsform. An dieser Stelle sei noch einmal daran erinnert, daß

Neumanns ökonomische Begründung dieses Prozesses wie seine Inter-

pretation der Klassenherrschaft im faschistischen Deutschland hier noch

nicht zur Debatte stehen. Das Verhältnis von Ökonomie, Recht und

Politik kommt deshalb lediglich insofern zur Sprache, als es sich um den

von der faschistischen Form politischer Herrschaft ausgehenden Zerrut-

tungsprozeß von Recht und Staat handelt.*^

Neumann unterscheidet bei seiner Diskussion von Recht und Terror im

nazistischen Deutschland zunächst zwischen »technischen Regeln« und

Recht, dann zwischen einem »politischen« und »rationalen« Gesetzes-

begriff. Jede Äußerung, Maßnahme oder Anordnung eines politischen

Machthabers mag Gesetz genannt werden. In diesem unbestimmten

»politischen Sinn ist Gesetz jede Maßregel der souveränen Gewalt,

ungeachtet ihrer Form und ihres Inhalts . . .
Gesetz ist also volwUas, der

Wille des Souveräns und sonst nichts« (S. 509 f.). Von Recht und Gesetz

in präziser Bedeutung kann dagegen nur gesprochen werden, wenn nicht

der bloße Ursprung eines Herrschaftsaktes (oder einer Normsetzung)
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als hinreichender Bestimmungsgrund gilt, sondern wenn Inhalt und

Form dieses Aktes den Begriff bestimmen. Anders als frühe naturrecht-

liche, auf materiale Poslulate von Gleichheil und Allgemeinheit gegrün-

dete Auffassungen, sieht Neumann in der generellen Norm die diffcren-

tia specifica des modernen Rechtsbegriffs. Gesetz ist hier nur das, was in

Form allgemeiner Begriffe erscheint und deshalb ratio und voluntas,

Vernunft und Wille zugleich ist (S. 510). In Hegels Sprache kann man
sagen, daß die Wirklichkeit des Rechts erst dann - und nur insoweit

- dem Begriff des Rechts entspricht, wie dieses den Charakter hcslimin-

ter Allgemeinheit trägt, d. h. aus dem l'nvilcgiuin wirklich ein allgemei-

nes Recht und Gesetz wurde. ^
Diese Allgemeinheit des Gesetzes und der damit verbundene Rechts-

und Vertragsbegriff gehören der modernen bürgerlichen Gesellschaft zu

- historisch-gesellschaftlichen Bedingungen, in denen die Menschen als

Individuen, als »freie« und »gleiche« Rechtspersonen auf der Basis

spezifischer ökonomischer Beziehungen sich von unmittelbaren Herr-

schafts- und Knechtschaftsverhallnissen »emanzipierten«. Alle vorbür-

gerlichen sozialen Formationen (»Iradilionale«, »feudale«, »ständische«

Gemeinwesen o. ä.) kennen diesen Rechts- und Gesetzesbegriff nicht,

selbst wenn sich in beschränkten gesellschaftlichen Bereichen schon eine

Entwicklungstendenz in Richtung auf das allgemeine Recht ab-

zeichnet.^^

Wir können mit zureichender Sicherheit sagen, daß allgemeines Recht

erst dort entsteht, wo sich mit der Ausbreitung des Warenverkehrs und

den ihm entsprechenden ökonomischen und sozialen Charakteristiken

jene Sphäre der Allgemeinheil allmählich herausbildet, in der sich die

Menschen sodann als Rechtspersonen und freie und gleiche Warenbesit-

zer gegenübertreten. Dieser geschichtliche Prozeß setzt sich als gesamt-

gesellschaftlich bestimmender durch, wenn mit dem Aufkommen der

freien Lohnarbeit auch die Ware Arbeitskraft in diesen Nexus einbezo-

gen wird. Die aus den Bedingungen des »freien« Verkehrs der verschie-

denen Kategorien von Warenbesitzern hervorgehenden sozialen Bezie-

hungen, Rechtsformen und Gesetze bedeuten freilich noch nicht mit

sozusagen automatischer Notwendigkeit, daß auch die Sphäre der politi-

schen Herrschaftsgewalt und des »öffentlichen Rechts« jener von Hegel

mit unübertroffener Meisterschaft dargestellten bestimmten Allgemein-

heit unterworfen würde; dazu bedurfte es der politischen Emanzipa-

tion des Bürgertums - und später, insbesondere in Deutschland, der

politischen Emanzipation der Arbeiterklasse - vom absolutistischen

oder halbabsolutistischen Staat. ^^ Erst die Bindung der Staatsgewalt

selbst an das allgemeine Gesetz in dieser genauen Bestimmung vollendet

den »Rechtsstaat«; und erst die »staatsbürgerliche« Gleichheit aller

679

Ji*l»>.«

» I

,iV,..

l'«.:



Mitglieder der bürgerlichen Gesellschaft, also auch der Klasse »freier«

Lohnarbeiter, konstituiert diese Allgemeinheit in der Sphäre des öf-

fentlichen und der an die staatliche Form gebundenen Politik.

Wo dagegen, wie Neumann darlegt, an die Stelle der generellen Norm

zunehmend unbestimmte allgemeine »Rechtsgrundsätze«, »General-

klauseln« und »individuelle Maßnahmen« (S. 511) treten, dort kann

auch die politische Gewalt wieder aus den Schranken der Rechtsstaat-

Uchkeit und Bindung an das allgemeine Gesetz hervortreten. Neu-

mann weiß natürlich, daß die generelle Norm niemals sämtliche gesell-

schaftliche und staatliche Handlungssphären vollständig bestimmt hat.

Auch in der »liberalen Periode« der bürgerlichen Gesellschaft war nicht

alles Handeln in »Recht« transformierbar. Wie aber die Allgemeinheit

des Gesetzes Momente enthält, die über die ökonomischen Bedingun-

gen kapitalistischer Produktionsweise hinausreichen,^« so bedeutet die

Lrstörung dieser abstrakten Allgemeinheit des Rechts eine Wieder-

kunft nicht länger durch das allgemeine Recht vermittelter Gewaltver-

hältnisse. Darum ist die »absolute Leugnung der Allgemeinheit des

Gesetzes der Kernpunkt nationalsozialistischer Rechtstheorie« (S.

523) und darum bedarf der Faschismus gesetzloser Gewalt. Neumann

faßt lo zusammen: »Ist das generelle Gesetz die Grundform des Rechts.

ist Gesetz nicht nur voluntas, sondern auch ratio, dann können wir nicht

davon sprechen, daß im faschistischen Staat ein Recht existiert. Recht

als vom politischen Souverän geschiedenes Phänomen ist nur dann

denkbar, wenn das Recht sich im allgemeinen Gesetz manifestiert. Aber

in einer Gesellschaft, die auf Gewalt nicht verzichten kann, ist wahre

Allgemeinheit nicht möglich. Selbst in einer solchen Gesellschaft ermög-

licht jedoch die beschränkte, formale und negative Allgemeinheit des

Gesetzes unterm Liberalismus nicht nur kapitalistische Berechenbar-

keit sondern sie garantiert auch ein Minimum an Freiheit, da das

allgemeine Gesetz zweiseitig ist und so auch den Schwachen wenigstens

rechtliche Chancen einräumt« (S. 522).

Neumann sagt indes nicht nur. daß der Faschismus das allgemeine

Gesetz und die Rechtsgleichheit beseitigt hat; er sieht eine zunehnriende

Tendenz zur Zerstörung von Recht «m^ Staat. Als Staat gilt ihm durch-

aus nicht lediglich der Verfassungsstaat, liberale und demokratische

Rechtssinax, Diese - im engeren Sinn - staatlichen Formen sind zwar für

ihn das Resultat der aus der politischen Emanzipationsbewegung des

Bürgertums und dann der Arbeiterklasse hervorgehenden Unterwer-

fung der Staatsgewalt unter die institutionalisierte Kontrolle durch die

Gesellschaft. Aber er begreift den modernen, zuerst in Italien entstan-

denen Staat seiner inneren Struktur nach als rational betriebenen, über

das Monopol der Zwangsgewalt verfügenden bürokratischen Apparat
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und bezweifelt, »daß in Deutschland ein Staat selbst in diesem be-

schränkten Sinn besieht« (S. 541).

Franz Neumann sagt, mit anderen Worten, daß im nazistischen Deutsch-

land weder das Recht das allgemeine Medium ist, in dem sich Gesell-

schaft und politischer Staat vermitteln, noch ein funktionierender büro-

kratischer Staatsapparat besteht, der mit dem Monopol politischer

Zwangsgewalt ausgestattet und nach »rationalen« bürokratischen Funk-

tionsgesetzen tätig wäre. Der »Führerslaal« ist somit in Wirklichkeit

auch kein absoluter Staat (es sei denn wir bezeichneten jede Form und

jeden Apparat der Zwangsgewalt als einen Staat). /'Weder ein allgemei-

nes Gesetz noch eine rationale Bürokratie« (S. 542) hei^Hniinen und

vereinheitlichen das Herrschaftssystem.

Neumanns Begriff der Staalssouveränität und des rationalen bürokrati-

schen Staatsapparates ist nachhaltig durch Max Webers bekannte Kate-

gorien geprägt. Die Aneignung von Teilen der Staatsgewalt durch die

konkurrierende faschistische Partei und Bewegung zerrüttet zweifellos

die Einheitlichkeit der politischen Gewalt und errichtet konkurrierende

»Souveränitäten«. Wichtiger noch ist die Zersetzung der bürokratischen

Staatsorganisation selbst. Was immer gegen Webers Idealtypus des

modernen bürokratischen Staates eingewendet wurde, es läßt sich

schwerlich bestreiten, daß wir nicht mehr vom Staat im historisch und

sachlich präzisen Sinn sprechen können, wenn Grundclemente der von

Weber dargelegten Struktur- und Funktionsprinzipien verschwinden.

Die bürokratische Verv»aiiung als »KtimzeUt« und inneie Siruktur dek

modernen »okzidentalen Staates«^^ und die mit ihr verbundene rationa-

lisierte, berechenbare Form der Herrschaflsausübung waren gewiß nie

der Staat und die politische Gewalt insgesamt, und wir brauchen diese

»rationale Herrschaft« auch nicht zu vergötzen. Im Nationalsozialismus

stellte sich jedoch nicht bloß die Frage: »wer beherrscht den bestehen-

den bürokratischen Apparat?«; er wurde vielmehr als staatlicher Appa-

rat insgesamt in Frage gestellt.

Während so der totalitäre Staat noch nach gesatzten Regeln zu arbeiten

und der bürokratischen Rationalität zu entsprechen suchte, stellte die in

den staatlichen Apparat eindringende, sich neben ihm etablierende und

mit den bürokratischen Organisationen der Wirtschaft und Wehrmacht

konkurrierende Bewegung eine amorphe politische »Form« her. Im

»Pluralismus« und in der Rivalität dieser Apparate geriet das national-

sozialistische Regime in eine durch Führerbefehle keineswegs verein-

heitlichte »Anarchie«.^° Nicht Leviathan, der zwar die Gesellschaft

politisch entmachtet, aber noch ein auf Vertrag und Gesetz gegründeter

Staat ist, - sondern Behemoth, der Unstaat: nicht durch Gesetz und

bürokratischen Verwaltungsstab geregelte Konkurrenz, sondern formell
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regelloser Pluralismus divergierender und mit je eigenen Machtmitteln

ausgestatteter Apparate, führte dieser totalitäre Pluralismus lediglich zu

einer personal und okkasionell vollzogenen, nicht aber zu einer norma-

tiv institutionalisierten Übereinkunft der Machtträger. Ihre Abmachun-

gen und Kompromisse wurden nicht mehr in der durch Recht und Staat

verkörperten Annahme eines allgemeinen gesellschaftlichen Interesses

gesatzt und publiziert, sondern, dem Kampf aller gegen alle gemäß, nach

Maßgabe der je stärkeren Gewichte von Fall zu Fall ausgehandelt und

exekutiert. Nicht zuletzt dieser nicht stabilisierten Herrschaftsstruktur

entsprach die Permanenz des Terrors und spezifisch faschistische Herr-

schaftstechnik.

Doppelstaat, Polykratie und Führerabsolutismus

Aufgrund des beschriebenen Verständnisses von Recht und Staat mußte

Neumann auch die Interpretation seines Freundes Ernst Fraenkel ableh-

nen, daß sich im faschistischen Deutschland ein »Doppelstaat« etabliert

habe. Fraenkel hatte in seinem vor allem auf den Erfahrungen der Jahre

1933-1938 beruhenden Buch »im Nebeneinander eines seine eigenen

Gesetze im allgemeinen respektierenden >Normenstaats< und eines die

gleichen Gesetze mißachtenden >Maßnahmenstaats< einen Schlüssel zum

Verständnis der nationalsozialistischen Herrschaftsordnung« gesehen

(S. 13). Das Reich der politischen Prärogative, der durch Rechtlosigkeit

und Terror gekennzeichnete Maßnahmenstaat »unbeschränkter Willkür

und Gewalt«, ist das Resultat des Heraustretens der politischen Gewalt

aus der Bindung an das allgemeine Gesetz. Die faschistische Feindbe-

kämpfung durchbrach die rechtsstaatliche Form der Staatsgewalt voll-

ends und stellte »die gesamte Rechtsordnung ... zur Disposition der

politischen Instanzen. Soweit jedoch die politischen Instanzen von ihren

Machtbefugnissen keinen Gebrauch machen, regelt sich das private und

öffentliche Leben nach den Normen des überkommenen oder neuge-

schaffenen Rechts« (S. 88). Diese faktisch eingehaltenen »Grenzen des

Maßnahmenstaates« (S. 88 ff.) bezeichnen für Fraenkel, trotz des politi-

schen Totalitätsanspruches im Nazireich, Strukturnotwendigkeiten des

deutschen Kapitalismus, die im »Normenstaat« ihren Ausdruck fänden.

Der »Normenstaat als Hüter der Rechtsinstitutionen« (S. 104 ff.) Ge-

werbefreiheit, Vertragstreue, Privateigentum, Lauterkeit des Wettbe-

werbs usw. verkörperte Funktionserfordernisse kapitalistischer Produk-

tionsweise, wenn schon »im Hintergrund . . .
ständig ein Vorbehalt

lauert): Die Erwägung der politischen Zweckmäßigkeit« (S. 96). Nor-

menstaat ist somit »das Regierungssystem, das mit weitgehenden Herr-
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Schaftsbefugnissen zwecks Aufrechterhaltung der Rechtsordnung ausge-

stattet ist, wie sie in Gesetzen, Gerichtsentscheidungen und Vcrwal-

tungsakten der Exekutive zum Ausdruck gelangen« (S. 21).

Charakteristisch für das nationalsozialistische Deutschland sei daher das

Nebeneinander dieser beiden »Systeme« (S. 21), um »Willkürherrschaft

und kapitalistische Wirtschaftsordnung miteinander zu vereiaea* (S.

22).^* Normensiaai und Maßnahme nsiaäi sind jedoch »kerne kompii-

meniären Gewalten, sondern konkurrierende Herrschaftssysteme'^ (S.

75). Dazu stellt der Norrnenstaal keineswegs einen Rechtsstaat dar,

»denn unter Rechtsslaal versieht l raenkel (irn Ciegensai/ eiv^a /u Tiirl

Schmitt) die Einheil von öffentlichen, politisthen Kechlen und pfivalen,

unpolitischen Rechten«, d. h. die »universale Gellung rechlsslaallicher

Prinzipien«.*'^ Der Normensiaai gili lediglich für die unabdingbar mit

der Ausübung von Kapilalfunklionen verbundenen Privaleigenlums-

rechte (und daraus abgcleilelen, auf licrechcnbarkeil aiigeleglcn Nor-

men des Verkehrs mit der Staatsverwaltung).

Wenn Fraenkel nun einerseits immer wieder betont, daß der Normen-
staat, »weit davon entfernt, eine Abart des Rechtsstaats darzustel-

len, . . . eine unerläßliche Ergänzung des Maßnahmenslaaies (ist) und
nur in diesem Licht verstanden werden« kann - und darüber hinaus

auch die Tendenz der Staatsbürokralie erkennt, »die innere Anpassung
des Normenstaats an den Maßnahmenslaat« mit zu beireiben (S. lüO)^^

- schlägt er andererseits vor, von einem »Doppelstaat« zu sprechen, weil

und solange »die Staatsgewalt strukturell einheitlich organisiert ist, ihre

Handhabe jedoch funktionell nach verschiedenen Methoden in Erschei-

nung tritt« (S. 185). Ungeachtet des für den Doppelstaat typischen

»Nebeneinanders von Rationalität und Irrationalität« (S. 293) und un-

geachtet des Vordringens willkürlicher Herrschaftsgewalt gegenüber

rationaler Kalkulierbarkeil bleibt dieser Doppelstaat für Fraenkel den-

noch ein Staat. Er rechnet die Partei einschließlich ihrer Hilfs- und

Nebenorganisationen dem öffentlichen (Staats-)Apparal zu und glaubt

im Hinblick auf die »überragend« wichtige Unterscheidung von Nor-

men- und Maßnahmenslaat die »weniger wichtige« Unterscheidung von

Staat und Partei vernachlässigen zu können (S. 23). Sowohl die Partei

als auch der »Staat im engeren Sinne betätigen sich im Bereich des

Normenstaats und des Maßnahmenslaats« (S. 24). So handelte es sich

zwar nicht um einen »einheitlichen Staat«, doch um »einen Doppelstaat,

mit Willkür in der politischen und ratio in der ökonomischen Sphäre«

(S. 238). Fraenkel grenzt den Doppelstaat deswegen auch ausdrücklich

vom »dualistischen Staat«, wie er vor Begründung des Absolutismus im

Zeitalter des Ständewesens bestanden« habe, ab (S. 185).

Erinnern wir uns, daß Neumann dagegen bestreitet, daß im nazistischen
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Deutschland von einer formal oder funktionell e.nhe.,l.che s.uve anen

politischen Gewalt die Rede sein könne. We.ter vernem -•
'»^«J-J«

btakte Sphäre von Rech, und Gesetz gebe, -b-'J' ^ "^^^^'^^^

berechenbaren technischen Regein vorhanden s.nd« (S-^54 1^ Auch der

Verkehr der Kapitaleigner und -funk.ionare
""»"--"f"J'^^"^' ,f

"

Dolitischen Instanzen verlagerte sich .hm zufolge von der Regelung

S^rrdas allgemeine Recht auf besondere Maßnahmen und auf n.cht

du h aLmeres Gesetz institutionalisierte partikulare Vere.nbarun-

«n ^ D^ Aunösung des Staates sieht er gerade darin begründet, daß

'^ 1, nfrch airmeines Gesetz noch durch einen formal-rat.onalcn

büflSLSb e nrinsofern strukturell einheitliche .ntcgrat.on

Zr durch alleemeines Recht und Staat norm.erbaren und »losbaren

Probleme geSc'af.lichen Lebens sind ohnehin durch d.e okonom.-

Lh^und sozialen Verhältnisse vorgegeben. Dennoch »besteht e n

ents^hdSenSr Unterschied. In einer Demokratie wie in ledem anderen

. VeSsungssystem müssen solche Widersprüche mnerhalb der herr-

rnTn^Grlppen auf -S^ein verbindhch^^^^^^^^^

tTdie er P^ozeT in allgemein verbindlicher Weise geschehen, ^a

heißt durch das abstrakte

^f^^^^^^^^^::^^^^
rationalen bürokratischen Betneb« (S. 542). im iNai o

?tir»ribt es außer der charismatischen Führergewalt« ke.ne Koord.na-

ttons 1 TnL rationssteile
politisch-gesellschaftlichen Handelns

SMSrdt derartige Regelungen treffen könnte. Und d.ese Fuhrerge-

waU en kehVsLh in eben dem Maße, wie sie ihren eigenen Bewegungs-

Tettzen folgt rationaler Berechenbarkeit.« Weil die »rat.o« der oko-

S Lhen S^^äre daher keine ihr funktionell entsprechende a,^erne..

sZTurform'im einstigen Bereich des^^f^^^^^
den sich ausbildenden »funktionalen Äquivalenten« fortschreitend a

IS;t;S;t"rerhnt:Z .duaüstlsche« Natur als entscheidendes

l^kturericll d« politischen Herrschaftssystems an (die Gegensatze

von Srr^d Partei. Reichsregierung und Führerabsolut.smus. Zentra-

Zulund Parteipartikularismus, wie er durch ^ie Gau^^ ^r^

Ar^.rV oelaHBt voD »autoritärer Rechtsordnung« und Gestapo wuik

'u^d
Ä^ er i. Widerstreu von ^büro^rausc^^^^^

personaler Führer-Herrschaft«^^ - wie Neumann - eine Staat und Partei
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durchdringende Bewegungskraft. »Umso wichtiger« war es ihm zufolge

»für das >Funktionieren< des Hiller-Slaates, daß daneben jene von Frick

verkörperte NS- Vorstellung vom autoritären Ordnungsstaat in Kraft

blieb, die, unterstützt von der alten konservativen Bürokratie, zwar den

Eigenwillen partikularer nationalsozialistischer Machthaber und die

Ausnahmeherrschaft von Sonderorganisationen nicht verhindern

konnte, aber doch um den Ausnahmezustand herum den Verwallungs-

staat soweit in Ordnung zu halten vermochte, daß Rechtsvakuum und

Regellosigkeit keine rcgimegefährendcn Ausmaüe annahmen. Flrsl die-

ses Nebeneinander \i)n Staats/xnlralisinus und I'iirlikulaflieiisthafi (wie

überhaupt von Rechtseinheit und Ausnahinerechl) machte das^Wescn

des Hitler-Staates aus« - freilich als ein »Modus vivendi« widerstreiten-

der Kräfte (S. 171 f.).

War dabei bis 1938 »das Verhältnis zwischen der zentralen Reichsregie-

rung und den eng mit der Partei verquickten Partikulargewalten . . .

weiterhin in der Schwebe« geblieben (S. 161), so traten - beschleunigt

durch die Herrschaflsformen in den annektierten Gebieten und durch

den Krieg bedingten Dezentralisierungstendenzen, wie Neumann darge-

legt hat - die der faschistischen Bewegung entsprechenden politischen

Formen immer mehr in den Vordergrund. »Die inhaltliche Radikalisie-

rung der Politik und die progressive Auflösung der einheitlichen, öffent-

lichen und regelhaften Form der Regierung gingen Hand in Hand und

bedingten sich gegenseitig« (S. 382). Die »Polykratie der Ressorts und

Formen des Führerabsolutismus« (S. 363 ff.) sind der Ausdruck jener

»zunehmenden Auflösung des staatlichen Charakters des Regimes, sei-

ne(r) progressive(n) Zergliederung in immer neue Aktionszentren, die

nach dem Bewegungsgesetz des Führerprinzips jeweils dazu tendierten,

benachbarte Kompetenzen aufzusaugen und sich zu verselbständigen«,

und diese »zerstörte(n) zunehmend (die) rationale Gesamtorganisation

der Herrschaft . . . Angesichts der Fülle widerstreitender Kräfte konnte

der Führerwille . . . schließlich gar nicht mehr anders als nur unzusam-

menhängend und aprupt von Fall zu Fall Anstöße in diese oder jene

Richtung geben, war aber außerstande, die sich daraus jeweils entwik-

kelnden neuen Organisationen, Kompetenzen undAmbitionen zu über-

sehen und im Zaume zu halten« (S. 438 f.). Broszat kommt dann zu der

Folgerung, daß die von Neumann dem totalitären bürokratischen Staat

zugerechneten »konservativen obrigkeitlichen Kräfte, Institutionen und

Normen in Staat und Gesellschaft, die anfangs das Stabilisierungsele-

ment des Dritten Reiches gebildet hatten, . . . schließlich durch das

NS-Regime mehr und mehr zersetzt und teilweise, wie nach dem 2Ü. Juli

1944, mit brutaler Gewalt liquidiert« wurden (S. 441).

Jedenfalls für die Entwicklungsphasen seit Kriegsbeginn wurde dem-
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nach der Normenstaat Fraenkels »in seiner Bedeutung für d.e polmche

Reproduktion des Herrschaftssystems immer mehr verdrangt« Für

das Begreifen des Faschismus ist es deshalb von entscheidender W.chl.g-

' keit zu verstehen, warum das «kaUe Ungeheuer Leviathan«, der mcfu

rechtsstaatlich beschränkte, mit dem Monopol physischer Zwangsgewalt

ausgestattete bürokratische Staat, dem entfesselten .Behemoth« we.-

chcn mußte. ^^ ,

Der innere und äußere Gegensatz zwischen dem an die Funktionsprmzi-

picn bürokratischer Organisation gebundenen .Normenstaat« (der je-

doch kein Rechtssiaai war) und der charismatisch begründeten, ihren

ciftcncn Bewegungsformen folgenden absoluten Führergewalt ist auch

von Hans Buchheim^^ hervorgehoben worden. Die Struktur des natio-

nalsozialistischen Herrschaftssystems sieht er dadurch bestimmt, daß die

»außemormativ« begründete und agierende Führergewalt einen »fort-

schreitenden Prozeß der >Entstaatlichung< des öffentlichen Lebens« ver-

ursachte (S. 22). Auch Buchheim konstatiert jenes »Nebeneinander

einer noch beibehaltenen, jedoch nur >auf Abruf< geltenden Staatlichkeit

und einer außernormativen Führergewalt, als das »Charakteristikum

der nationalsozialistischen Herrschaft« (S. 21). Gegen Fraenkels Inter-

pretation wendet er aber ein, »ob die pure Maßnahme, das heißt: ob das

Prinzip der außernormativen Führergewalt nicht dem Prinzip staaUichen

Lebens derart entgegengesetzt ist, daß es nicht mehr unter den Begriff

>Staat< gefaßt werden kann« (S. 2 1
). Er bezweifelt Fraenkels These vom

Doppel5/fl^r, bemerkt, daß die staatliche Bürokratie anderen Struktur-

und Funktionsgesetzen als die in der Führergewalt zusammengefaßte

nazistische Bewegung folgte und zeigt, wie vor allem »aus Teilen der SS

eine neue, von der staatlichen Verwaltung völlig unabhängige, von der

Bindung an die staatlichen Normen im Prinzip befreite Exekutive er-

richtet« wurde, die alles andere als »nach dem Prinzip der Gesetzmäßig-

keit der Verwaltung tätig« war (S. 28).
. _. „ ^ ,„.

Buchheim übersieht jedoch, daß die auf Berechenbarkeit des Handelns

abgestellte (und daher an gesatzte Regeln gebundene) staatliche Büro-

kratie keineswegs eine »durch und durch auf rechtsstaatliche Prozeduren

zugeschnittene Ordnung« (S. 28) repräsentiert, so wenig wie der No-

menstaat Fraenkels ein Rechtsstaat ist. Der totalitäre Sta^^'""^
^Z^^"

manns Begriff wieder zu verwenden, bedeutet immer schon ^i^e Ablö-

sung von der Allgemeinheit des Gesetzes; das ist auch der innere Grund

für die von ihm selbst notwendig bedingten, permanemen Legalitats-

durchbrechungen und »Maßnahmen«. Wo Rechtsstaatlichkeit, die Bin-

dung der Staatsgewalt an die universale Geltung rechtsstaatlicher Prinzi-

p"n' durchbrochen wird, beginnt sich das Verhältnis -n Rech und

Prärogative schon umzukehren und tritt die von Fraenkel konstatierte
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Symbiose von »Normenstaat« und »Maßnahmenstaat« notwendig ein.

Fraenkel hat die »Geschichte des Doppelstaates« (S. 184 ff.) als ein

allgemeines Problem von bürgerlicher Gesellschaft und politischem

Staat umrissen. Das Spezifische des deutschen Faschismus an der Macht

besteht darin, daß er in der Auflösung auch der Doppelstaatlichkeit

kulminierte. Nur angesichts dieses Sachverhalts ist es begreiflich, wenn

Buchheim der »ratio« des kalten Ungeheuers Leviathan huldigt und

gegenüber der terroristischen, von ihm als eigentliches Kennzeichen

totalitärer Herrschaft angeschenen »unbcrcchcüharcn Willkür« politi-

scher Gewalt das »berechenbare Unrechte des totalitären Staates als

kleineres Übel zu schätzen weiß (S. 20).^" ^
Das zuerst von Fraenkel dargelegte und dann von Neumann umfassen-

der thematisierte Problem des widersprüchlichen Verhältnisses von

faschistischer politischer Herrschaft und vor allem anderen aus ökono-

mischen Funktionsgesetzlichkeiicn notwendiger »rationaler« Organisa-

tion kommt Buchheim in doppelter Weise zu Gesicht. Einmal bemerkt

er, daß auch »Befehle der Führergewall« so geformt wurden, »als seien

sie aus den bestehenden Normen abgeleitet, um so ihre Handhabung im

Rahmen staatlicher Verwaltungspraxis zu ermöglichen«. Er nennt die-

sen Anpassungsprozeß des Führerabsolutismus an den bürokratischen

Vollzug eine »nachträgliche, rein formale Legalisierung von Setzungen

außerlegalen Ursprungs« (S. 23), ohne zu sehen, daß dies - wie Bern-

hard Blanke anmerkt - »nicht nur ein Herrschafts-(Legilimations-)trick

des Nationalsozialismus war, sondern die gesellschaftlichen Grundlagen

des Doppelstaates betraf«.^' Soweit dcx »Führerstaal« sich derart dem

»rationalen Verwaltungsstaat« anpaßte, fungierten die faschistischen

Führer in der Tat als Spitze des Staats, konnten Befehle und »Maßnah-

men« die bürokratische Sachgesetzlichkeit und damit die ihr entspre-

chenden gesellschaftlichen Bedingungen nicht durchbrechen. Sodann

stellt Buchheim - wie Neumann - fest, daß sich im nichlslaatlichen

Bereich, parallel zum »Prozeß der Relativierung und allmählichen Auf-

lösung von Normen« auf der Ebene des politischen Staates, »mannigfa-

che normative Regelungen ausbildeten« (S. 263), auch wenn diese

»vorwiegend technisch-organisatorischer Natur« waren. Anders als bei

Buchheim, der dies »menschlichem Zusammenleben« überhaupt zu-

schreibt (S. 264), handelte es sich dabei allerdings um die von Neumann

herausgearbeitete andere Seite der Auflösung des Staates, nämlich um
den Bürokratisierungsprozeß jener gesellschaftlichen Organisationen

und Institutionen, die ehedem staatliche und öffentliche Funktionen

unter veränderten Bedingungen nicht zuletzt des Verhältnisses von

Ökonomie und Politik okkupierten. Die »Veralltäglichung« führte zu-

dem auch zur fortschreitenden Bürokratisierung der charismatischen
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Herrschaftsverbände^^ Buchheim beschreibt den Sachverhalt für die SS.

Insgesamt trifft dies für das von Broszat sogenannte totalitäre Verbands-

system zu, das im Faschismus »die Stelle der Funktionen öffentlicher

,
Interessenartikulation und parlamentarischer Gesetzgebung im demo-

kratischen Verfassungsstaat« einnahm.^^ Weil aber Recht und Staat als

vermittelnde und vereinheitlichende Institutionen und insofern als ratio-

nale Überbauten beseitigt waren, trat die Tendenz zum »Behemoth«

angesichts der faschistischen Form politischer Herrschaft unter den

durch Krieg und Eroberungspolitik gegebenen Bedingungen verstärkt

hervor.
. .

Dieser Prozeß, dessen ökonomische und gesellschaftliche Charakteristi-

ken wir im folgenden 3. Teil diskutieren, ist auch mit den Kategorien

einer »scheinbar verselbständigten Staatsgewalt«^^ nicht zureichend zu

erfassen; denn sie bedeutet lediglich einen Ausgangspunkt, nicht aber

das Entwicklungsresultat des deutschen Faschismus an der Macht. Die

charismatische Begründung der absoluten Führergcwalt, verbunden mit

mehr oder weniger bewußt und erfolgreich angewandten, seit alters

bekannten politischen Techniken von »Einherrschaften«^^ ebenso w^e

mit neuartigen Formen faschistischer inszenierter öffentlichkeit^^

schoß hierbei mit kriegsbedingten Dezentralisierungsprozessen zusam-

men'^ Wir können gewiß nicht entscheiden, wie das tausendjährige

Reich des deutschen Imperialismus ausgesehen hätte, wäre dieser sieg-

reich geblieben. Die Tendenz zur Etablierung nicht durch Recht und

Staat vermittelter Herrschafts- und Knechtschaftsverhältnisse müssen

wir jedoch selbst dann ernst nehmen, wenn es sich »nur« um ein Krisen-

oder Zerfallsprodukt kapitalistischer Gesellschaft handelte.

So bedarf es einer genauen, weder theoretisch noch »empirisch« bislang

umfassend erarbeiteten Klärung, inwieweit und durch welches Ensem-

ble von Eigenschaften die faschistische Form der Herrschaftsausübung,

ganz oder teilweise bedingt durch das besondere Projekt einer Krisenlö-

sung kapitalistischer Gesellschaft, ganz oder teilweise durch Imperialis-

mus oder Eroberungskrieg verursacht, kapitalistischen ökonomischen

Gesetzmäßigkeiten - und das heißt ja auch immer: gesellschaftlichen

Bewegungsformen - zuwiderlief oder entsprach. Unbeschadet dessen,

daß der Faschismus ein Krisenprodukt der bürgerlichen Gesellschaft

darstellt und seiner Herkunft wie seiner Dynamik nach auf den imperia-

listischen Eroberungskrieg ausgerichtet war, kommt das Problem auch

in den besten und durchaus berechtigten Versuchen zum Vorschein, die

Funktionen des Faschismus für die aus der Krise und dem Projekt eines

Eroberungskrieges hervorgehenden Neuordnungsversuche bürgerlicher

Gesellschaft positiv darzulegen. Die zweckrationale raison d'itre des

deutschen Faschismus war - wie wohl niemand bestreiten kann - die
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Ausschaltung der organisierten Arbeiterbewegung und »die Umwand-

lung des Landes in ein möglichst schlagkräftiges militärisches Lager«. ^"

In diesem gesamtgesellschaftlichen Zusammenhang helfen die Formeln

vom Primat der Politik oder dem der Ökonomie (= Industrie) nicht

weiter, aber nicht bloß deshalb, weil der funktionale Zusammenhang

von Ökonomie und Politik an der historisch-gesellschaftlich bedingten

»kategorialcn Trennung« und der »Fiktion eines )staalsfreien< Kapitalis-

mus« verloren ginge.^'^ Ebenso wenig genügt es, den faschbiischen

Krisenlösungsversuch und seine gewollten oder ungewollten Resultate

als »politische Kosten«, die «lediglich lunklion und Diuiglithkeil der

politischen Intervention in die ökonomische KcpiDduklion, tiusdiuk-

ken«,"" theoretisch gewissermaßen abzuheften. Denn das bedeutet le-

diglich eine Problemverschiebung, jedoch keine Problemlosung. Niels

Kadritzke gesteht das auch im Grunde ein, wenn er schreibt:

»Die politischen Kosten des Faschismus sind nun aber insofern besonde-

re, als sie sozusagen in faschistischer Währung zu erstatten sind. Die

faschistische Währung aber ist (. . .) politische Macht. Gerade weil die

faschistische Partei keine eigenständigen gesellschaftlichen Interessen

vertritt (nämlich auch nicht die sozialen Interessen des sogenannten

alten oder neuen Mittelstandes als Restklasse oder Klassenfraktion, G.

S.) . . ., fallen ihre Herrschaftskosten in Form von staatlichen und damit

institutionell politischen Machtpositionen an (wir haben jedoch gesehen,

daß strukturell und personell das Verhältnis von Staat und Faschismus

voller Gegensätze ist, G. S.). Diese eröffnen ihren Trägern nicht nur

eine Fülle von Möglichkeiten, unterhalb der Grenze auf ihre privaten

Kosten zu kommen, an der sie kapitalistische Interessen massiv bedro-

hen bzw. an die immanente Grenze der ökonomischen Reproduktion

stoßen. Darüber hinaus erlaubt sie den Funktionären der faschistischen

Diktatur, ihr durch kein konkretes Kapitalinteresse inspiriertes oder

auch nur gedecktes Unmaß ideologischer Vorurteile mit tödlicher Kon-

sequenz auszuagieren (!). Die faschistischen Machtpositionen müssen

dabei ständig weiter ausgebaut werden (!), weil sich die Widersprüche

ihrer Gewaltherrschaft laufend verschärfen und in letzter Konsequenz

einer gewaltsamen Auflösung im imperialistischen Eroberungskrieg zu-

streben, dessen gesteigerte Notwendigkeit Faschismus und Kapitalismus

auf Gedeih und Verderb symbiotisch zusammenhält«^'. Das Problem

besteht nun darin, diese »Symbiose«^' oder »Interferenz«*^^ von Kapita-

lismus und Faschismus auf Begriffe zu bringen oder jedenfalls näher zw

bestimmen.

Wenn wir das wirklich versuchen, können wir den hier von Nils Kadritz-

ke kurz angesprochenen Entwicklungen nicht ausweichen. Weder kön-

nen wir uns damit begnügen, die geschichtliche Kontinuität und den
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Entstehungsprozeß imperialistischer Eroberungskonkurrenz aus den ka-

pitalistischen Weltmarktbeziehungen und ihrem Verhältnis zu den staat-

lichen Organisationsformen der nationalen kapitalistischen Gesellschaf-

ten zu erklären, noch auch damit, den Entstehungsprozeß des Faschis-

mus wie der faschistischen Form politischer Herrschaft aus der Krise

bürgerlicher Gesellschaft und ökonomisch bedingten Dringlichkeit poli-

tischer Intervention. In der faschistischen Form politischer Herrschaft

und ihren gesamtgesellschaftlichen Bedingungen und Folgen kommt

nämlich immer auch ein Zerfallsprozeß bürgerlicher Gesellschaft zum

Vorschein,** der sich an der eigentümlichen ».Formlosigkeit« des politi-

schen Herrschaftssystems und dem darin repräsentierten Verhältnis der

gesellschaftlichen Kräfte zueinander ablesen läßt. Die Konflikte der

hauptsächlichen Herrschaftsträger drücken die Widersprüche einer ka-

pitalistischen Gesellschaft aus und sind - wie Mason für einen bestimm-

ten 2:eitraum hinreichend nachweisen konnte - mit den ihr eigentümli-

chen Klasscnkonstellationen engstens verknüpft." Was als Primat der

(faschistischen) Politik bezeichnet wurde, ist auch eine durchaus ökono-

misch bedingte Folge dieses grundlegenden Sachverhalts."^ Die sich

steigernde »Irrationalität« und va banque-Pohtik seit dem Herbst 1938

war aber schon das Resultat einer ernstlichen Gefährdung der faschisti-

schen Krisenstrategie, sowohl im Hinblick auf die ökonomischen

Kriegsvorbereitungen als auf die politisch-ideologischen Integrations-

ziele des Regimes; Mason spricht daher vom »unvollkommenen inneren

Sieg des Nationalsozialismus« und einer »Krisenspirale ohne Ende«.*|^

Das imperialistische Programm »territorialer Ausdehnung und rassi-

scher Hegemonie«,**** in dem der faschistischen Wirklichkeitsperzeption,

d. h. den ideologischen, untrennbar mit den terroristischen Praktiken

verbundenen Konzeptionen eine ungeheuerliche Realität zukam, war

selbst in seinen Realisierungsformen immer auch eine Folge des Impe-

rialismus der deutschen Industrie.**^ Doch Veriauf und Resultat sind

ohne die durch die faschistischen Herrschaftsformen bedingten Mecha-

nismen und Entwicklungen nicht zu verstehen. Diese gesellschaftlichen

Prozesse, die immerhin mit »tödlicher Konsequenz« verbundenen »poli-

tischen Kosten« sowie das Verhältnis der gesellschaftlichen Hauptgrup-

pen zueinander, hat Neumann im Bild des Behemoth auszudrücken

versucht.

Außer den im historischen Zusammenhang des Imperialismus angeleg-

ten, von Neumann primär für die deutsche Variante erörterten Projek-

ten' und den fortdauernden, mit der kapitalistischen Gesellschaft not-

wendig verbundenen Strukturkonflikten, und außer den durch die fa-

schistische Ideologie teils verstellt, teils äußerst offen ausgesprochenen

Tendenzen, haben wir es dabei mit dem Aufkommen jener »neuen
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bürokratischen Organisationen«^" zu tun, die unter Zurückdrängung

oder Ausschaltung der bisherigen, in Recht und Staat zusammengefaß-

ten gesellschaftlichen Formen eine für die Ilcrrschaflsorganisation des

Faschismus wesentliche Funktion übernommen haben. Neumann sah

bekanntlich zunächst vier und dann drei - in sich differenzierte- haupt-

sächliche Herrschaftsgruppen im nationalsozialistischen Deutschland:

Monopolwirtschaft, Wehrmacht, Partei und Bewegung, die in ihrer

Bedeutung schließlich zu vernachlässigende zivile Staatsbürokratie. Pe-

ter Hüttcnberger betrachtet heute die »polykratische Natur des Drillen

Reiches« ebenfalls als eine nicht slahilisiLrlc Beziehung von ^mcliicrcn,

in Ideologie, Interessen, personellem Aufbau, Arbensstil unterschiedli-

chen Oligarchien«,^' unter denen die nationalsozialistische Bewegung

schon wegen ihrer in der Frühphase prekären Machtposition »das

dynamischste Element« darstellte: nämlich Wehrmacht, Großwirtschaft

und der gespaltene Nationalsozialismus - die NSDAP/Parteiorganisa-

tion, den SS/SD/Gesiapo-KompIcx, schließlich die »nichtsaturierten

Organisationen« DAF und Reichsnährstand.^-^ Abgesehen davon, daß

Hüttcnberger der zivilen Slaatsbürokratie von Anfang an eine sehr

untergeordnete Rolle zuschreibt,''^ werden Neumanns Urteile im we-

sentlichen bestätigt. Wie Neumann oder Otto Kirchheimer sieht auch

Hüttcnberger »die allmähliche Entstehung von auf jeden einzelnen

Herrschaftsträger zugeschnittenen Rechtssphären«'^^ als äußeren Aus-

druck dieser durch ständige »Penetrationsversuche, Differenzierungen

und Kompromisse«^^ gekennzeichneten politischen Form an. Das totali-

täre Verbandssystem (Broszat) bürokratischer Organisationen zeichnete

sich wie bekannt dadurch aus, daß die »nützliche Fiktion einer Regie-

rung, die kraft Gesetzes an dieselben Regeln gebunden ist wie das

Individuum«^^, also an das allgemeine Recht als vermittelndem Medium

von »Gesellschaft« und »Staat«, beseitigt wurde und, in Neumanns

Worten, »die herrschenden Gruppen die übrige Bevölkerung direkt

kontrollieren, ohne die Vermittlung durch den wenigstens rationalen,

bisher als Staat bekannten Zwangsapparat« (S. 543). Es gibt gute

Gründe, als wahrscheinlich zu erachten, daß die Gegensätze zwischen

den ideologischen Projektionen, Praktiken und »Wellbildern« des Fa-

schismus auf der einen und den Funktions- und Strukturerfordernissen

kapitalistischer Gesellschaft auf der anderen Seite schließlich eine »rea-

litätsgerechte«, die »Irrationalismen« des Faschismus beseitigende »Lö-

sung« gefunden hätten.^^ Das durch das totalitäre Verbandssystem

repräsentierte Herrschaftsverhältnis könnte indes eine - von Neumann

vermutete - Bedeutung besitzen, die über die Zerfallstendenzen unter

dem Faschismus hinausreicht. Selbst wenn es sich hierbei wiederum

lediglich um besondere Formen einer allgemeinen gesellschaftlichen
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Entwicklung handeln sollte, bleiben diese signifikant genug, um die

begriffliche Durchdringung zu fordern. Neumann hat ihre Bas.s m dem

von ihm so bezeichneten totalitären Monopolkapitalismus gesehen

Fassen wir. ehe wir uns dieser Sei.e zuwenden, das Problem noch emmal

zusammen: , ,. . , u^,,.

Die als »äußerste Formlosigkeit« erscheinenden politischen Herr-

schaftsstrukturen unter dem nationalsozialistischen Regime geben Neu-

mann zufolge die Zerstörung der an eine allgemeine R"')'-^
3^^^^^

einen .souveränen« Staat gebundenen Form öffentlicher Herrschaft

vSer wi haben es einmal mit dem Heraustreten der Staatsgewalt aus

Ter Bindung an ein für alle Mitglieder der Gesellschaf. B^^-^ g«'-''"

Rech zu tun. Dabei handelt es sich aber nicht allein um die Liquidation

Jer «c^laatlichen Form öffentlicher Herrschaft und der po ..ischen

. stlatsbürgerrechte. Vielmehr wird außerdem auch der bürokratische

S ionsmodus eines über das Monopol der poli.ischen Zwangsgewal

vSügenden Staates mit seiner Verwaltung nach (formalen) allgemeinen

Reeefn ^seitigt Weder der Verkehr der gesellschaftlichen Gruppen

uÄi^du^n mit den politischen Zwangsapparaten und die Ausübung

rechtlich unbeschränkter, totalitärer Gewalt durch diese. "Och de Be-

dungen zwischen ihnen, den konkurrierenden APP-'^-,.^";;^.^
^^^^

rcn Verbandssystems oder der Zugang zu ihnen sind langer durch

generell verbindliche Kompetenzregelungen und normativ 'nst.tut.ona-

fisierte. als allgemein geltende Verfahren bestimmt, wahrend der »Fuh-

;erabs;iutismSs. sich jeder formalen Definition und Beg"g e^'

«Wägt. Insofern können wir sagen, daß mcht nur das Recht, sondern

auch der rationale Verwaltungsstaat zerstört worden ist. Die konkur

Snden, in unterschiedlichen ökonomischen, sozialen und politischen

Interessen begriindeten Machtapparate mit ihren i-^^^^;;^^_
heitsrechten. und »Souveränitätsbereichen« waren nicht in ««er Staats

o^^aZ^^ion integriert; zudem löste sich in ihnen, der Destruktion des

Rechts entsprechend. »Legalität, in^ »technische Rationalität« nach

Maßeabe des politischen Befehls auf.^^

NunS sich anwenden, daß der fl.,W^eines einheitlichen pohüsch

^verten rationalen Verwaltungss.aa.es nie die

•J^;*«;';^-^;^;-
ßcrlichen Staates treffen kann, ebensowenig wie das Recht als Form

^onTsLliche politische Akte und soziale Beziehungen be-

samt '^ In der TaTexistieren mit Notwendigkeit ökonomisch begrun-

reHandungsschranken. widersprüchliche Funktionen und Teilberei-

che des bürgerlichen Staates, die den in der Kategorie des souveränen

Saates enthaltenen Schein einer absoluten Souveräm.a. des Politischen

oTdne vollständigen Einheitlichkei. des Staates ohnedies s.and^

faktisch dementieren."" Die staatliche Bürokratie tritt, den verschie-
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denen staatlichen Funktionen gemäß, in aller Regel in Gestalt von

partikularen, um Mittel und Einfluüzonen konkurrierenden Teilbüro-

kratien auf. Die durch die kapitalistische Produktionsweise bedingte

abgehobene, komplementäre Vereinheitlichung durch das staatliche

Handeln läßt im tatsächlichen I unktionsprozcß der Bürokratien den

»rationalen Verwaltungsstaat«, auch ungeachtet der als Dysfunktionen

beschriebenen Grenzen bürokratischer Rationalität, zu einer beschränk-

ten Größe werden.

Dennoch sind die zur Diskussion stehenden begrifflichen Bestimmungen

nicht bloßer, durch die widcrspcnsligc Ucalilal vollslandig falsih/icili;!

Schein, sondern drücken mit i\ci\ nolwcndigcn Cicgcnsalzcuiind Man-

geln der bürgerlichen Vergesellschaflungsformen gleichzeitig reale

Struktur- und Funklionserfordernisse aus. In der Krise bürgerlicher

Gesellschaft und ihres Staates treten diese Gegensätze, Mängel und

Grenzen aber offen hervor (und erfordern in der Regel offen gewaltsa-

me Integralionsmechanismen der Klassengesellschaft). Das faschislische

Regime bedeutet freilich, um die bekannte Metapher zu verwenden,

wirklich einen Umschlag von Quantität in Qualität. So entspricht das

Recht den Vergesellschaftungsformen der kapitalistischen Produktions-

weise; »die Durchsetzung des Wertgesetzes konstituiert die Durchset-

zung des Rechtsgesetzes«.'"- Die staatliche Rationalisierung der politi-

schen Gewalt und an generelle Normen gebundene Verwaltung nach

formalen Regeln durch einen trotz aller Widersprüche und Teilbereiche

in Grenzen einheitlichen und berechenbaren bürokratischen Staatsbe-

trieb scheint ebenfalls ein funktionales Erfordernis kapitalistischer Pro-

duktionsweise, nicht etwa lediglich eines ins 19. Jahrhundert versetzten

Kapitalismus der sogenannten freien Konkurrenz, zu sein. In diesem

Sinn sind Recht und Staat notwendige Überbauten oder Superstruklu-

ren kapitalistischer Produktionsweise, nämlich, wie sich Marx einmal

ausdrückte, »diese Basis in einer anderen Potenz«.'"^ Sie sind, mit

anderen Worten, notwendige Formen der Reproduktion eines kapitali-

stischen gesellschaftlichen Systems, In einer manifesten Krise dieses

Systems werden jedoch die der kapitalistischen Vergesellschaftung ent-

sprechenden »idealen« Formen in dem Maße in Frage gestellt, wie die

ökonomische und politische Reproduktion der Klassenherrschaft ge-

fährdet ist. Deshalb pflegen sich dann jene Involutionen zu ergeben, in

denen, wie es heißt, die bürgerliche Gesellschaft hinler die von ihr selbst

erzeugten Formen der Zivilisation zurückfällt.

In dieser »Anomalie« - gemessen an der nie vollständig zu erreichenden

»stabilen« Selbstreproduktion des kapitalistischen Systems - handeil es

sich natürlich regelmäßig darum, eine Reorganisation der ökonomischen

und politischen Stabililätsbedingungen kapitalistischer Gesellschaft
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durch die Schwächung der ökonomischen und politischen Positionen der

Arbeiterklasse zu bewerkstelligen. Den Schlüssel zu den Regeln des

»Ausnahmezustandes« liefert, außer den ökonomischen Bedingungen

der Restrukturierung des Kapitals durch die Krise, die jeweilige Gestalt

der »Entrechtlichung« der Arbeiterklasse.

Die »nationalsozialistischen« Organisations-, Bewegungs- und Unter-

drückungsformen einer auf den imperialistischen Eroberungskrieg ange-

legten Krisenlösung kapitalistischer Produktionsweise bringen allerdings

die wesentliche Tatsache zum Ausdruck, daß es sich um eine nicht

stabilisierte Herrschaftsstruktur und um eine Form bürgerlicher politi-

scher Herrschaft handelte, die »sich zur >Totalität< nicht aufschwin-

gen« '°^ konnte, eben deshalb aber totalitärer, terroristischer Integra-

tionsformen bedurfte. Der Nationalsozialismus, wie in der Führergewalt

als seiner herausgehobenen Spitze lediglich besonders sichtbar wurde,

konnte nur so lange seine eigene Macht erhalten, wie er sich der Ver-

staatlichung widersetzte; der »Führerabsolutismus« war nur in dem

Grad politisch absolut, wie er sich, gestützt auf die Form und Dynamik

seiner charismatisch begründeten Herrschaftslegitimation, der Tendenz

zur • bürokratischen AUtagsherrschaft (Weber) entzog. Gleichzeitig

führte der Versuch der faschistischen Bewegung, sich eine eigene öko-

nomische, soziale und politische Basis mit Hilfe von Massenorganisatio-

nen und polizeilich-militärischen Verbänden zu schaffen, mit Notwen-

digkeit zur »Polykratie«, zur Zersetzung und Schwächung des existie-

renden staatlichen Apparats (Polizei, Justiz, Verwaltung, einschließlich

der Wirtschaftsverwaltung, zuletzt partiell sogar der Wehrmacht). Beide

Ursachenreihen schufen besonders mit dem weiteren Vordringen der

nationalsozialistischen Apparate während des Krieges jene eigentüm-

Uche Formlosigkeit des Regimes, eine Entwicklung, die durch die terro-

ristischen Herrschaftsprakliken noch verstärkt wurde; denn zum Wesen

des verallgemeinerten Terrors gehört, wie wir nicht bloß am faschisti-

schen Beispiel erfahren können, außer seiner potentiellen Allgegenwart

auch seine Unberechenbarkeit. Der faschistische »Ausnahmestaat« ^"^ in

Deutschland läßt sich mithin auch durch die traditionelle Konzeption

»scheinbar verselbständigter Staatsgewalt« nicht zureichend erklären,

weil wir es noch mit anderen Entwicklungen als der Verselbständigung

staatlicher Exekutivgewalt zu tun haben.
'^^

Wir haben es aber mit einer bürgerlichen Herrschaftsform nicht lediglich

darum zu tun, weil die faschistischen Herrschaftsträger weder die kon-

kurrierenden bürgeriichen Gruppen ausschalten noch die durch die

Produktionsweise und die ökonomisch herrschende Klasse gesetzten

Bedingungen und Grenzen ihrer politischen Herrschaft durchbrechen

konnten, selbst wenn sie dies mitunter in Verkennung ihrer faktischen
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Rolle und Möglichkeiten androhten. Bürgerlich war die faschistische

politische Herrschaft primär aufgrund ihrer Funktion, das terroristische

Instrument zur Unterdrückung und Integration der Arbeiterklasse und

kriegswirtschaftlichen Organisation kapitalistischer Gesellschaft zu sein.

Indes handelte es sich zugleich um eine Zerfallsform bürgerlicher Herr-

schaft, nicht nur angesichts der sozialen Merkmale der Träger faschisti-

scher Bewegung.*"^ Denn die Gesetzlichkeit faschistischer Machtaus-

übung und die ihr eigentümlichen Herrschaftsformen mußten in dem
Umfang, wie sie sich gesellschaftlich verwirklichten, hürjjeilichc VerKc-

scllschaftungsfornicn überlagern und unnüucihun' Heirsclmllb- und

Knechtschaftsverhällnisse hervorbringen. Eine kürzlich erneut gestellte

Frage bezeichnet daher eine tatsächliche Entwicklungstendenz des deut-

schen Faschismus an der Macht: »Muß nicht die politische Despotie,

wenn sie sich nicht allein >tausendjährig< gebärdet, sondern Ernst mit

diesem Versprechen macht, zugleich nackte ökonomische Despotie, nie

gesehene Sklaverei und Leibeigenschaft nach sich ziehen . .
.?«*'"* Das

war der Fall. Unmittelbare Herrschafls- und Gewaltverhältnisse wurden

wieder zu einem »wesentlichen Moment«'""^ der sozialen Beziehungen

insgesamt, in extremer Form in der faschistischen Ausbeutungs-, Herr-

schafts- und Vernichtungspraxis vor allem in Osteuropa, bei den skla-

venwirtschaftlichen Unternehmungen nicht allein der SS, in den verall-

gemeinerten Zwangsarbeitsverhältnissen der Kriegszeit. Als Resultat

einer umfassenden Krise kapitalistischer Gesellschaft und des faschisti-

schen Lösungsversuchs dieser Krise ergab sich in bisher nicht gesehenem

Ausmaß jener »Rückfall in die Barbarei«, den die marxistische Theorie

kapitalistischer Gesellschaft als eine Möglichkeit dieser Krise längst

vorausgesagt hatte. Die kapitalistische Herrschaft der Produktionsbe-

dingungen über die Produzenten ging wieder in eine unmittelbare

Einheit mit den politischen Herrschafts- und Knechtschaflsverhällnissen

über. Die ökonomische Basis dafür war die totalitäre, kriegswirtschaft-

lich ausgerichtete, auf Eroberung und Expansion eingestellte Organisa-

tion des Kapitals. Auch wo die faschistischen Herrschaftsgruppen nach

einer eigenen Verankerung im Produktionsprozeß drängten, bedurften

sie der Verklammerung mit der ökonomisch herrschenden Klasse. Die-

ser Sachverhalt stellt die andere notwendige Seite des Faschismus an der

Macht dar.

3. »Totalitärer Monopolkapitalismus«

Franz Neumann betrachtet, wie wir wissen, den von ihm so bezeichneten

totalitären Monopolkapitalismus (vgl. S. 313) als die ökonomische Basis

faschistischer politischer Herrschaft in Deutschland. Im Rahmen der
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imperialistischen, im besonderen sozialimperialistischen Entwicklungs-

trad^tion des Deutschen Reiches stellt er .im Hinblick auf die impenah-

stische Expansion . . . identische Interessen« zwischen Nationalsoziahs-

mus und Großkapital fest (S. 422). Darüber hinaus sieht er im Gegen-

satz der ökonomischen Reproduktionsbedingungen des deutschen Kapi-

tals zur relativen, »defensiven Stärke« der organisierten Arbeiterbewe-

gung zu allgemeinen Rechtsgarantien und zur politischen Demokratie

fn der Weltwirtschaftskrise die fundamentale Ursache des Übergangs

zur totalitären Herrschaft. Die Ziele der maßgeblichen Repräsentanten

des Kapitals .konnten in einem System politischer Demokratie zumin-

dest in Deutschland nicht erfüllt werden. Die Sozialdemokratische Par-

f^u^d die Gewerkscha^^ waren, obgleich sie ihre streitbare Militanz

Verden hatten, immer noch mächtig genug, um ihre Besitzstande zu

SSVso zu verstehen, als sei die faschistische Massenbewegung

nichts weiter als ein bewußt eingesetztes und gehorsames Instrument des

K p ta^^^^^^ entscheidender Teile davon) gewesen. Triebkräfte, Inter-

essen und Herrschaftsformen des Nationalsozialismus lassen sich für

Neumann auch später keineswegs auf ökonomische und politische Er-

rordernisse des Kapitals reduzieren, so sehr sie ohne den gesamten

gesellschaftlichen Entwicklungszusammenhang des deutschen kapitali-

Schen Iperi und der imperialistischen Eroberungskriege

nicht zu denken sind.>>" Wie die geschichtliche Entwicklung des Deut-

Sen Reiches nur im Kontext des modernen kapitalistischen Imperialis-

mus überhaupt verständlich wird, so läßt sich der Faschismus nur a

Tpansts KLn- und Zerfallsprodukt der ^apitaUstischen Ge^^^^^^^^^^^^^^^

begreifen. Die faschistischen Herrschaftsgruppen waren ^^b-»
^-^^^^^^^^^^

in erster Linie .damit beschäftigt«, die ohne ihre ideologischen Projek-

tionen nicht zu verstehende .tausendjährige Herrschaft zu errichten«

(S 415) Der »unvollkommene innere Sieg des Nationalsozialismus«

wie sein schließliches Scheitern belegen die Grenzen dieses Unterneh-

mens freilich ebenso wie die Folgen des faschistischen ideologischen

•Primats der Politik« durchaus reale gesellschaftliche Existenz besaßen.

Aber die politische Herrschaft des Faschismus konnte "ur darum errich-

tet und aufrechterhalten werden, weil die anderen bürgerlichen Macht-

Organe vor allem die monopolistisch organisierte Wirtschaft, die Wehr-

macht ;nd die zivile Staatsbürokratie - in den verschiedenen Etappen in

jeweils modifizierten Gruppierungen und Gewichtungen - zur wenn

auch eigene Interessen verfolgenden Kooperation bereit ^aren^

Die gesellschaftliche .Mission« des Faschismus war in dem Intere se

begrSndet, die organisierte Arbeiterbewegung auszuschalten sowie eine

neuHko^omische. soziale, politische und militärische Integration mit
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dem Ziel imperialistischer Expansion zustande zu bringen. Dieses »Pri-

mat der Politik« war bei allen Interessendivergenzen eine allgemeine

Reaktion und Antwort der gesellschaftlichen Hauplgruppen auf die »in

letzter Instanz«
'^^ zugrundeliegende Gesetzlichkeit der Produktion und

Reproduktion des Kapitals. Wenn die entscheidenden Sektoren des

deutschen Kapitals unter den Bedingungen der Weltwirtschaftskrise und

der Klassenkonstellation am Ende der Weimarer Republik eines totali-

tären Staates und »geeigneten Verbündeten, um für den Imperialismus

die nötige Massenbasis zu gewinnen« (S. 232) bedurften, so mag man

darüber streiten und rätseln, ob dies insofern ökonomisch zwingend war,

als diese Gruppen zur Selbsterhaltung ihrer wirtschaftlichen iJasis, das

heißt zur Wiedergewinnung ihrer Profitabililät, auf die vollständige

Zerschlagung der organisierten Arbeiterbewegung und eine militärisch-

politisch zu vollziehende Restrukturierung ihrer Positionen auf dem

Weltmarkt notwendig drängen mußten."^ Die faschistische Krisenlö-

sung beruhte jedenfalls auf beidem. Und die Reproduktion der kapitali-

stischen Klassenherrschaft konnte nur noch durch eine neue Beziehung

ökonomischer und außerökonomischer Zwangsverhältnisse stabilisiert

werden. Die Besonderheit des Faschismus ergibt sich allerdings schon

aus dem Versuch, mit der Zerschlagung der Arbeiterbewegung zugleich

sich selbst eine dauerhafte soziale Grundlage in Massenorganisationen

sowie eigne ökonomische Herrschaftspositionen, wenn nicht eine eigene

ökonomische Basis zu schaffen, um seinen politischen Dominanzan-

spruch gesellschaftlich verankern und realisieren zu können. Der Natio-

nalsozialismus war nicht eine autonome, wohl aber eine besondere

gesellschaftliche Kraft mit eigenen Interessen und Bewegungsformen

auf der Basis des imperialistischen Kapitalismus. Der Nationalsozialis-

mus war nicht die ökonomisch herrschende Klasse und das »Kapital«,

aber ohne sie wäre er nichts gewesen. Neumanns Begriff des totalitären

Monopolkapitalismus als von Widersprüchen gekennzeichnetem En-

semble von monopolistischer Konkurrenz und Kontrolle richtet sich

gegen jene Interpretationsrichtungen der ökonomischen Basis des deut-

schen Faschismus, die sei es von einer sozialistischen Zenlralverwal-

tungswirischaft,'*-^ einem bürokratischen Kollektivismus oder Regime

der Miintiger'-^-, sei es - ^le die rTiCii^cri MwgVievitr ^ies Ir.vUiuis iur

Sozialforschung - vom »Slaatskapitahsmus« als dem »autontaren Staat

der Gegenwart« und »caput mortuum des Verwandlungsprozesses der

Bourgeoisie« in die »oberste industrielle und staatliche Bürokratie«*'**

sprachen. Seine Analyse unterscheidet sich aber auch von späteren

Versuchen, die faschistische Herrschaft als System des »staatsmonopoli-

stischen Kapitalismus« zu bestimmen.''^ Denn obgleich er die Kontinui-

tät des kapitalistischen MonopoUsierungsprozesses (wir gehen unten auf
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diese Kategorie näher ein) betont und die totalitäre Organisation als

seine folgerichtige Konsequenz in der Krise deutet, erlaubt ihm seine

Untersuchung der totalitären Zusammenfassung des Monopolkapitals

erstens die neuartigen Züge und unterscheidenden Merkmale ökonomi-

scher und politischer Organisation herauszuarbeiten. Zweitens ermög-

licht ihm seine genaue Analyse der politischen Herrschaftsverhältnisse

unter dem Nationalsozialismus die wechselseitige Abhängigkeit und

Differenz zwischen der ökonomisch herrschenden Klasse und den fa-

schistischen politischen Machthabern auch in ihrer ökonomischen Rele-

vanz zu erkennen. Und drittens vermag er ein in diesem Umwälzungs-

prozeß sich ergebendes Resultat, nämlich die Tendenz zur Fusion öko-

nomischer und politischer Herrschaft in den Händen einer Gruppe, die

unmittelbarzugltkh über die ökonomischen Produktionsmittel wie über

die politischen Zwangsmittel verfügt, ernst zu nehmen. »Eine kleine

Gruppe mächtiger Industrie-, Finanz- und Agrarmonopolisten ver-

schmilzt mehr und mehr mit einer Gruppe von Parteihierarchen zu

einem einzigen Block, der über die Mittel der Produktion wie über die

Mittel der Gewalt verfügt«. Wurden die »Praktiker der Gewalt mehr

und mehr Unternehmer und die Unternehmer Praktiker der Gewalt« (S.

661), so spiegelte sich darin der im totalitären Monopolkapitalismus

angelegte, durch die Struktur und Beziehung der rivalisierenden Macht-

apparate einerseits, die Zersetzung von Recht und Staat andererseits

ausgedrückte Übergang zu unmittelbaren Herrschafts- und Knecht-

schaftsverhältnissen auf neuer gesellschaftlicher Stufenleiter und zur

Fusion von ökonomischer und außerökonomischer Zwangsgewalt wider.

Auf der Basis des modernen imperialistischen Kapitalismus vollzog sich

im poHtisch vollendeten ökonomischen Monopolisierungsprozeß, der

kriegswirtschaftlichen Produktionslenkung, Militarisierung der Arbeit

und Entrechtlichung der Arbeiterklasse die Entkoppelung dtr ökonomi-

schen Ausbeutungsverhältnisse von den Existenz- und Rechtsformen

»freier« Bewegung von Kapital und Arbeitskraft'^^ und der politischen

Herrschaftsverhältnisse von der rechtlich vermittelten Form öffentlicher

Herrschaft.

«.r

' -t

» Wirtschaftsverfassung« und Organisationsformen des Kapitals

In seinem Überblick »Wirtschaftspolitik und Wirtschaftsverfassung im

Dritten Reich« ''^ unterscheidet Fritz Blaich erstens »die Phase der

punktuellen staatlichen Eingriffe in den Wirtschaftsprozeß 1933-1936«,

zweitens die der »Ausdehnung des staatlichen Interventionismus auf alle

Wirtschaftszweige 1936-1939«, drittens die »zentrale Planung und Len-
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kung der Wirtschaft im Zeichen der Strategie des Blitzkrieges« und

viertens den »Ausbau der Zentralvcrwaltungswirtschaft in der Ära

Speer«. Die Wirlschaftsstruktur unter dem Nalionuisozialismus wird

dementsprechend als Übergang von der Marktwirtschaft zur Planwirt-

schaft interpretiert. Franz Neumann nannte 1942 vier Hauplphasen der

nationalsozialistischen Wirtschaftspolitik: die Anfangsphasc, Schachts

Neuen Plan, die durch den sogenannten 2. Vierjahresplan seit 1936

angezeigte Periode und dann die Zeit des Krieges (S. 348). 1944 fügte er

als nächste Entwicklungsetappen die Reorganisation von 1942 und den

Übergang zur Produktionslenkung durch das Mnji.sUrniin Sj)li;i seil

dem Spätsommer 1943 hinzu (S. 615). Sein Interesse ist es, den Zusam-

menhang zwischen der versuchten Koordination der wirtschaftlichen

Lenkungsmaßnahmen zu einem System, »das nur ein Ziel kennt: die

Vorbereitung auf den imperialistischen Krieg« (S. 421), d. h. zwischen

der »Befehlswirtschaft« und der materiellen Struktur der Ökonomie,

der kapitalistischen Produktionsweise, darzustellen.

Die Rüstungs- und Kriegswirtschaft »erfordert eine riesige Ausdehnung

der Produktionsmittelindustrie, insbesondere der Inveslilionsgüterindu-

strie, und sie macht es notwendig, jedes besondere, diesem Ziel wider-

sprechende ökonomische Interesse zu opfern. Das schließt die Organisa-

tion des ökonomischen Systems, die Einbeziehung der gesamten Öko-

nomie in die monopolistische Struktur« ein (S. 421 f.) und verlangt das

»politische Machtmonopol über Geld, Kredit, Arbeil und Preise« (S.

415). Auch wenn die befehlswirtschaftlichen Kontrollen von den Ge-

setzlichkeiten kapitalistischer Produktionsweise abhängig bleiben, han-

delt es sich doch um die besonderen Bedingungen und Inlcressen der

rüstungs- und kriegswirtschaftlichen Produktion. In Deutschland han-

deh es sich ferner um »totalitäre politische Macht«, und »dies ist das

unterscheidende Merkmal des Nationalsozialismus« (S. 414). Die »Ver-

fügung über den Staatsapparat« ist auf neuer Stufe so »der Angelpunkt,

um den sich alles andere dreht« (S. 312). Weil politische Kontrollen

durch die mit Zwangsgewglt ausgestatteten Apparate in der kriegswirt-

schaftlichen »Befehlswirtschaft« unvermeidlich sind, besteht für die

monopolistisch organisierte »Wirtschaft die Notwendigkeit, Macht und

noch einmal Macht über den Staatsapparat zu eriangen« (S. 383). Die

Mechanismen kapitalistischer Konkurrenz und ökonomischen Interes-

sengegensätze der Wettbewerber finden dabei ihren Niederschlag so-

wohl in den »Selbstverwaltungsorganisationen« der Wirtschaft als auch

in den verschiedenen rivalisierenden Apparaten der Wirtschaflslen-

kung, in denen sich wiederum die Konkurrenz der divergierenden

, Herrschaftsträger ausdrückt.

Den Zwang zu einem ökonomischen und politischen »System totalitärer
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Kontrolle« (S. 369) sieht Neumann, wie erwähnt, schon in den Ausgangs-

verhältnissen der Weltwirtschaftskrise, das heißt in den ökonomischen

Selbsterhaltungsbedingungen des deutschen Kapitals gesetzt. Die durch

die Kartellpolitik des nationalsozialistischen Regimes angezeigten

Schutz- und Bereinigungsaktionen betrachtet er als sinnfällige Verifika-

tion seiner These, daß das »während der Großen Krise schwer gefährde-

te Kartellsystem . . . durch den Nationalsozialismus gerettet worden« ist

(S..313f., S. 316). »In der ersten Phase der nationalsozialistischen

.Wirtschaftspolitik war es das Ziel, selbst bei reduziertem Produktions-

volumen die Gewinne der Industriekonzerne zu sichern. In dieser Hin-

sicht unterschied sich freilich die nationalsozialistische Politik nicht von

jener der Krisenkabinette vor Hitler. Sie hat nur deren Politik zu einem

radikalen Abschluß geführt« (S. 320). indem sie in Kooperation mit den

entscheidenden »Wirtschaftsführern«, der Reichswehrführung und Mi-

'

nistcrialbürokratie den Versuch unternahm, mit Hilfe von politischer

Zwangsgewalt den durch die Krise kapitalistischer Produktionsweise

bedingten Resultaten durch eine umfassende Monopolisierung zu be-

gegnen. Die auf dem Wege der Delegation staatlicher Zwangsgewalt an

die »Selbstverwaltungsorgane« der Wirtschaft vollzogene »Selbstreini-

gung« und die im Rahmen der Zwangskartellierung erfolgenden Maß-

nahmen hatten den hauptsächlichen Zweck, die Kluft zwischen Produk-

tionskapazität und gegebenen Realisierungschancen auf dem Markt mit

Hilfe von politisch organisierter Verbandsmacht zu überbrücken.
'^^

Neumann erblickt darin den Abschluß einer vieler Jahrzehnte zuvor

beginnenden ökonomischen Entwicklung des (in diesem Fall) in Kartell-

form organisierten Monopolkapitalismus, nun aber mit dem unterschei-

denden Merkmal tinev verallgemeinerten Zwangskartellierung. Mit ihr ist

notwendig die Beseitigung allgemeiner Gewerbe- und Vertragsfreiheit,

also der rechtlichen Ausdrucksformen freier Konkurrenz und Bewegung

von Kapital und Arbeitskraft, verbunden. Nicht lediglich die »freie«

Organisation der Arbeit, sondern auch die »Weitbewerbsfreiheit« des

Kapitals wurde damit dem politisch vollendeten Monopolisierungspro-

zeß geopfert.

Während sich für Neumann in der »Anfangsphase ... die Wirtschafts-

politik nicht sehr viel von jeder anderen Depressionspolitik« unter-

schied und in ihr vor allem versucht wurde, »die Arbeitslosigkeit durch

Anreize für die Privatwirtschaft und durch Erweiterung der Arbeilsbe-

schaffungspolitik vorangegangener Regierungen zu überwinden« (S.

34Sy^\ bedeutete Schachts Neuer Plan bereits das sichtbare Beginnen

der Rü'stungswirtschaft (S. 350)'" und den Übergang zur sogenannten

Autarkiepolitik als Vorbereitung auf die mit Hilfe militärisch-politischer

Mittel erstrebte Restrukturierung der Weltmarktverhältnisse. Wie Neu-
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mann ausführlich gezeigt hat, war diese Autarkiepolitik nie etwas ande-

res als eine rüstungswirtschaftlich ausgerichtete Vorbereitung imperiali-

stischer Ausdehnung und Eroberung. '-^^ Joachim Radkau stellt fest, daß

der Vierjahresplan im Grunde Schachts »Neuen Plan« fortsetzte, auch

wenn er zur Enimachtung Schachts und zu einer Umgruppierung der

wirtschaftlichen und politischen Kräfteverhältnisse führte. »Die Bilate-

ralisierung hatte den deutschen Außenhandel immer unbeweglicher

gemacht. Wenn man auf diesem Weg fortfuhr, war es nur konsequent,

danach zu streben, Deutschland vom Außenhandel ühcrhau[)t möglichst

unabhängig zu machen. Der Vicrjahrcsplan schien dte Icitciulcfi Instan-

zen von der Notwendigkeit einer grundlegenden Revision der deutschen

Außenwirtschaftspolitik zu befreien. Die durch den Vierjahresplan dann

noch zusätzlich geschaffenen Engpässe haben den Übergang des Dritten

Reiches zur auswärtigen Expansion beschleunigt.«'^^

Neumanns Darstellung von 1942, deren Treffsicherheit im Rückblick

um so erstaunlicher ist, beruht bereits auf den Resultaten der im Februar

1938 eingeleiteten Organisationsreform (die »zeitlich mit der Änderung

der militärischen Organisationsstruktur zusammen«fällt'"^) und dann

vor allem auf den mit Kriegsausbruch vollzogenen Maßnahmen; Dieter

Petzina nennt dies die »dritte Phase des Vicrjahresplans. Sie dauerte bis

1942. bis zur Ernennung Speers zum Minister für Bewaffnung und

Munition und der Einrichtung der zentralen Planung«.'-*" Die Reorgani-

sation nach den militärischen Niederlagen im Winter 1941/42 und

weitere Zentralisation der ökonomischen Kontrollen in der Phase des

»totalen Krieges« hat schließlich den Weg zur kriegswirtschaftlichen

Fusion von Monopol- und Befehlswirlschaft vollendet.

Die wachsende, mehr und mehr vervollständigte »rechtliche« Zentrali-

sation der gesamten Wirtschaftsverwaltung und formell unumschränkte

Macht der - konkurrierenden - politischen Exekutivapparale läßt den

Eindruck einer Dominanz der »Politik« über die »Wirtschaft« entste-

hen, zumal die nationalsozialistische Selbstdarstellung diesen Anschein

stützt.*"^ Die funktionelle, ebenfalls in mehreren Schüben vollzogene

Unterordnung der Produktion unter die kriegswirtschaftlichen Ziele und

Planungen legt es um so näher, das Primat der Politik nach innen und

nach außen oder, was die letzte Periode angeht, sogar eine faktische

»Transformation der Wirtschaftsverfassung Deutschlands von der

Marktwirtschaft in die Zentralverwaltungswirtschaft«, trotz »formell

noch bestehenden Privateigentums an Produktionsmitteln«'-**, anzuneh-

men. Doch blendet die auf den organisatorischen Zusammenschluß von

»wirtschaftlicher Selbstverwaltung« (oder Monopolwirtschaft) und poli-

tischen Exekutivapparaten (oder Befehlswirtschaft) konzentrierte Sicht-

weise nicht lediglich die tatsächlichen Funktionen dieser Organe für den
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ökonomischen Prozeß, sondern auch ihre - von diesem geprägte - inter-

ne Machtstruktur weitgehend aus.

Franz Neumann versuchte dagegen, deren Bedeutung für die sich aus

den Produktionsverhältnissen ergebenden Bedingungen und Interessen

ebenso wie für die Vermittlung von kapitalistischen ökonomischen

Gesetzlichkeiten und kriegswirtschaftlich bedingten Produktionszielen

und -formen in den Mittelpunkt zu rücken. »Wenn wir die Struktur und

Bewegung der nationalsozialistischen Wirtschaft analysieren, dürfen wir

uns nie mit den gesetzlichen und administrativen Formen begnügen. Sie

sagen sehr wenig aus« (S. 278, vgl. S. 306). Die auf die Rüstungsproduk-

tion ausgerichtete »pragmatische« Organisation des ökonomischen Sy-

stems wurde vielmehr »von der materiellen Struktur der Wirtschaft

vorgezeichnet« (S. 279).

Er Stent zunächst fest, daß das nationalsozialistische Rpgime zur politi-

schen und Verbandsorganisation der »Privatwirtschaft« in der Weima-

rer Republik wenig Neues hinzuzufügen brauchte (S. 287). ^^'^ Das Neue

- Zwangsmitgliedschaft und Führerprinzip (S. 293) - bezeichnet den

Abschluß einer Entwicklung, in der die gesamte »private« wirtschaft-

liche Betätigung in einer »nach autoritären Prinzipien geleiteten, zentra-

lisierten bürokratischen Apparatur« zusammengefaßt wurde (S. 297).'^"

Ihr Pendant ist die immer stärker vervollkommnete Kartellierung der

deutschen Wirtschaft sowie die Kontrolle ihrer politischen Organisatio-

nen durch die Kartelle und dieser durch die mächtigsten Konzerne.*^'

Darüber hinaus führte die wachsende Verflechtung der staatlichen

Wirtschaftsverwaltung mit diesen »Selbstverwaltungsorganisationcn«

keineswegs zu ihrer »souveränen« Beherrschung durch die politischen

Exekutivapparate. Und ungeachtet unterschiedlich motivierter Versu-

che von nationalsozialistischer Seite, gegen die Vormacht der Kartelle

vorzugehen, erfolgte schließlich im Krieg »die Verflechtung von Kartel-

len und politischer Gewalt noch intensiver und auf breiterer Grundlage

als jemals zuvor« (S. 326).

War es in der ersten Phase nationalsozialistischer Wirtschaftspolitik ein

Hauptziel gewesen, »selbst bei reduziertem Produktionsvolumen die

Gewinne der Industriekonzerne zu sichern« (S. 320), so trat eine damit

verbundene ökonomische Funktion der von Neumann eingehend be-

schriebenen organisatorischen Struktur sofort hervor. Den von der

Großindustrie kontrollierten Kartellen war es leicht möglich, mißliebige

und »untaugliche« Wettbewerber auszuschalten - Maßnahmen, die sich

vor allem gegen kleine und mittlere Konkurrenten richteten und auch

später in periodisch wiederkehrenden Wellen der »Auskämmung« den

Konzentrations- und Zentralisationsprozeß des Kapitals beschleunig-

ten.^" Dabei war die Errichtung neuer oder die Kapazitätsausweitung
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existierender Unternehmen zwar in die formale Verfügung des Reichs-

wirtschaftsministers gestellt. Tatsächlich haben aber auf diese Weise
»private Organisationen zur Kapazitälsbeschränkung und zur Unterord-
nung ganzer Industrien unter die Wünsche und Befehle monopolisti-

scher Machthaber . . . eine offizielle Sanktion erhallen« (S. 319).

Mit dem Übergang zur folgenden Hauptphase nationalsozialistischer

Wirtschaftspolitik im Zeichen des 1936 verkündeten (zweiten) Vicrjah-

resplans traten hingegen »Vollbeschäftigung und Nutzung aller Res-
sourcen im Dienst der Aufrüstung« (S. 320) in den Vordcr^jruiKj der

wirtschaflspolitischen Entwicklung. Kartelle und Wiilsthalliveihaiide

mußten in dieser Hinsicht ihren Charakter verwandeln. Wiederum trotz

unterschiedlicher Bedenken auch von nationalsozialistischen Repräsen-

tanten bewahrten und verstärkten die Kartelle ihre Machtposition in der

ökonomischen und politischen Organisation der Wirtschaft; in ihrer

neuen Funktion als »Bewirtschaftungskartelle« (S. 326) übten sie unter

der Dominanz ihrer mächtigsten, das hieß kontingentstärkslen Mitglie-

der weiter einen beherrschenden Einfluß aus.

Auf der Ebene der versuchten bürokratischen Vereinheitlichung des

institutionellen Rahmens, also der Vermittlungsorgane von Kapital und
politischen Entscheidungsträgern, setzte sich der gleichzeitige Ausbau
des »Selbstverantwortungs«-Seklors der deutschen Wirtschaft und der

politischen »Lcnkungsorganc« auch in den Reorganisationsphasen nach

dem Ende des »Blitzkrieges« (und der damit verbundenen rüstungswirt-

schaftlichen Konzeptionen)'^^ fort. Die Integration von »politischen«

und »wirtschaftlichen« Institutionen wurde in Deutschland wie im be-

setzten Europa mit den durch Kriegsverlauf und »Mißerfolge des deut-

schen Kontrollsystems« (S. 620) erzwungenen Reorganisationen weiter-

geführt. Mit dem Ausbau der zentralen Position des Ministeriums Speer

erfolgte Hand in Hand eine erneute Kompetenzstärkung des Selbstver-

antwortungssektors. Während Hauptausschüsse und Industrieringe die

Gruppen und Kammern in den Schatten stellten, fungierten die Reichs-

vereinigungen als »Spitzen- und Zwangskartelle ganzer Wirtschafts-

zweige« (S. 628). Die Kartellgesetzgebung nach 1941 vollendete den
Weg zu den sogenannten Bewirtschaftungskartellcn auf neuer Stufe. In

der Beseitigung der Kartellkontingente, dem Übergang zur Produk-

tionsleistung als Maßstab für die Produktionsvergabe (S. 627) und in der

in den Reichsvereinigungen vollendeten Vereinheitlichung der Karlell-

struktur sieht Neumann den Kulminationspunkt von fünf seil Kriegsbe-

ginn hervortretenden Entwicklungen. »Die Reichsvercinigungen üben
eine ganze Anzahl von Funktionen aus. Sie entsprechen Kartellen, weil

sie sich mit der Regulierung von Marklbedingungen befassen. In gewis-

sem Umfang sind sie Rohstoffallokalionsorgane und haben so einige
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Funktionen der Reichsstellen übernommen. Ebenso haben sie die Funk-

tionen der Gruppen übernommen, weil sie die ihnen unterstehenden

Kartelle kontrollieren. Schließlich sind sie der Ort, an dem die Aufträge,

insbesondere die Staatsaufträge, unter den Mitgliedern verteilt werden.

Damit bilden sie den Kulminationspunkt von fünf, seit 1939 m der

deutschen Wirtschaft sichtbaren Entwicklungen: erstens eine Vielzahl

von Kartellen einer Industriebranche in ein nationales Dach- und Spit-

zenkarteU zu integrieren . . .; zweitens Reichskartelle in solchen Bran-

chen zu errichten, wo die >freie< Karlellicrung als zu zögernd erachtet

wurde . . .; drittens die Rohstoffkontrollc an die Kartelle zu übergeben;

viertens das Kartell für Gemeinschaftsproduktion zu nutzen und fünf-

tens Kartell und Gruppe zu integrieren« (S. 629).

Unter. dem nach den militärischen Niederlagen und dem Ende der

Blitzkriegsstrategien unabweisbaren kriegswirtschaftlichen Zwang zur

umfassenderen Produktionsplanung machte sich, zusammen mit der

erneuten politischen Entfesselung des Nazismus im »totalen Krieg«,

dessen Abhängigkeit von der ökonomischen Struktur der Gesellschaft

und von der ökonomisch herrschenden Klasse erneut sichtbar geltend.

Nicht mehr die Militärstrategie schrieb »der Wirtschaft ihre Ziele vor,

sondern das Ministerium Speer konnte mit genauen Berechnungen

nachweisen, daß die wirtschaftlichen Möglichkeiten jetzt der bestim-

mende Faktor aller Strategie waren«. '^^ Und die Quintessenz der Leit-

idcc »stärkerer staatlicher Kontrolle über stärkere Kartelle« (S. 626) in

der kriegswirtschaftlichen Produktionslenkung und der vom Ministe-

rium Speer repräsentierten Befehlswirtschaft bestand darin, daß die

»Eigenverantwortung der Industrie« »^^ eine neue Blüte erfuhr. Speer

hat so schließlich auch »eine Anzahl von Industrieführern außerhalb

seines Ministeriums zu den entscheidenden Lenkern der noch vorhande-

nen Kriegsmaschine gemacht«; die Ernennung von Rüstungsbevoll-

mächtigten bildete »die Krönung von Speers industrieller Selbstverant-

wortung, da die Rüstungslenkung jetzt ausschließlich in den Händen der

Industrieführer lag«.^^^
.

Neumann sieht in dieser Struktur der Wirtschaftslenkung den gerade in

der »totalen« Kriegsanstrengung hervortretenden allgemeinen Charak-

ter Nazideutschlands enthüllt: »Der Nazismus ist an Produktionsmaxi-

micrung interessiert. Sie zu erreichen, gibt es zwei Wege. Er könnte die

bürokratischen Kontrollen verstärken und dann größere Produktionslei-

stungen erzwingen. Aber das könnten die Nazis selbst dann nicht, wenn

sie es wollten. Ihnen fehlt es an ausgebildetem Personal, und das um so

mehr wenn die Arbeitskräfte von der Wehrmacht aufgesaugt werden.

Der einzig gangbare Weg bestand für sie folglich darin, die Leitung der

Wirtschaft den mächtigsten Monopolisten anzuvertrauen, ihre Macht zu
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stärken und die gesamte industrielle Tätigkeit in monopolistische und

autoritäre Organisationen einzugliedern. Das ist das Wesen der Verän-

derungen seil dem Frühjahr 1942, die raison ä'etre der Keichsvcrcini-

gungen« (S. 66ü).'-^^

Die Struktur Nazideutschlands ist aber auch eine konkurrierender Sou-

veränitütsansprüchc und Apparate in der Organisation der Kriegswirt-

schaft, die selbst in der letzten Phase nicht vollständig überwunden

werden konnte. Petzina hat in seiner Arbeit über den Vierjahresplan

gezeigt, daß dieser insgesamt >/cin heterogenes Bündel von ein/elnen

Programmen und Maßnahmen« war, wo/u »liehen den Industiieplanen

die Preispolitik, die Arbeitskräfte- und Kohstoltlenkung und die vielen

Sonder- und Sofortprogramme« zählten, »mit deren Hilfe die Autarkie-

ziele verwirklicht werden sollten«. Entsprechend sah der »institutionelle

Aspekt des Vierjahresplans« aus. »Obwohl das Vierjahresplanamt mit

dem Anspruch auftrat, oberstes Führungsorgan der Wirtschaft zu sein

und gleichzeitig auf vielen Gebieten konkurrierende Verwaltungsbehör-

de zur staatlichen Wirtschaftsbürokratie wurde, blieb der Vierjahresplan

unter den Bedingungen des Regimes - für die das Nebeneinander von

Staatsbürokratie, Sonderinstanzen und privaten Apparaten charakteri-

stisch war - notwendigerweise in Halbheiten stecken, ja er selbst wurde

zum verkleinerten Spiegelbild dessen, was für den Führerstaat insgesamt

galt«'-^". Diese »Befchlswirtschaft« war, wie BereniceCarroll formulier-

te, im »Gegensatz zu dem, was man sich unter einer >totalilären<

Wirtschaft vorstellt, nicht die Lenkung durch eine, sondern durch viele

konkurrierende Instanzen, deren jeweilige Zuständigkeitsbereiche un-

bestimmt waren und sich überschnitten, und deren wirtschaftliche

Ziele auseinandergingen und manchmal in Widerspruch zueinander

standen «.^^'^

In dieser durch keine allgemein gültigen Verfahren und Kompetenzre-

gelungen geprägten »Formlosigkeit«, wie Carroll im Anschluß an Neu-

mann schreibt, spiegelte sich die Konkurrenz der einzelnen Kapitalgrup-

pen und die Rivalität der verschiedenen Herrschaftsträger. Insofern

können wir sagen, daß »im Grunde also im Staatsapparat dasselbe

Prinzip der Anarchie und Konkurrenz (herrschte) wie zwischen den mit

ihm jeweils eng verflochtenen Konzernen«. *^^

Das mit dem Übergang zur Rüstungswirtschaft immer stärker wach-

sende »Kompetenzwirrwarr« entsprang den notorischen Konflikten zwi-

schen den verschiedenen Herrschaftsträgern und konkurrierenden Wirt-

schaftsinteressen, die ihrerseits aus ökonomischen und sozialen Bedin-

gungen der rüstungswirtschaftlichen Lenkungsmaßnahmen resultierten.

Sie entzündeten sich seit 1936 an dem yon Mason beschriebenen

»magischen Dreieck«, die wirtschaftliche, militärische und ideologische
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Aufrüstung und damit die divergierenden ökonomischen und politischen

Interessen zu vereinen. »Arbeitskräftemangel, steigende Löhne, smken-

dc Arbeitsdisziplin, angestaute Inflation, wirtschaftliche Engpässe sowie

die hieraus entstehenden Kompetenz- und Richtungskämpfe . . .
m der

Verwaltung, in der Industrie und in der Partei sind zunächst als unaus-

bleibliche Folgen des scharf forcierten Rüstungsprogramms«'-*» und der

damit verbundenen Interessengegensätze zu verstehen. Die »Mangella-

gc wie auch die Zahl der dringlichen wirtschaftlichen Aufgaben (erreich-

te) derartige Dimensionen, daß, wie Göring im November 1938 offen

zugab die eigentlichen Prioritäten kaum mehr herausgearbeitet werden

konnten. Das wichtigste Ordnungsprinzip . . . blieb nach wie vor der

>Kampf aller Bedarfsträger um menschliche Arbeitskräfte, Rohstoffe

und Gcld< (Keitel)«.^'^ Ohne daß dieser Kampf aufgehört hatte, er-

zwangen schon die wirtschaftlichen Folgen des Rüstungsbooms selbst

den Ausbau der kriegswirtschaftlichen Befehlswirtschaft.'

Doch auch die spätere Geschichte der Kriegswirtschaft ist nicht nur eine

angesichts der Sachlage zwingende Geschichte der .Auseinanderset-

zung zwischen Wirtschaft und Wehrmacht bei der Jagd auf Arbeitsplät-

ze«*^*. Obgleich es dem Ministerium Speer gelang, das Wirtschaftsru-

stungsamt der Wehrmacht unter Thomas als Rivalen auszuschalten
,

sah sich die durch Speer repräsentierte wirtschaftliche Lenkungsgruppe

der Konkurrenz durch Sauckels Apparat des Arbeitseinsatzes sowie

durch die »NSDAP und ihre Gauleiter auf der einen, die SS auf der

anderen Seite«
»*^ ausgesetzt, und zuletzt schien sie sich auch im Gegen-

satz zur nazistischen politischen Führungsspitze zu bewegen. Unterhalb

der politischen Haupt- und Staatsaktionen und neben den rivalisieren-

dcn-Apparaten des Nationalsozialismus, auch neben und über der

staatlichen Wirtschaftsverwaltung aber hatte sich jene Einheit von Mo-

nopol- und Befehlswirtschaft entwickelt, wie sie in der Wirtschaftslen-

kung durch das Ministerium Speer und die »Selbstverantwortungsorga-

nc« der Industrie zum Ausdruck kommt.

Diese Wirtschaftslenkung erscheint nun als Übergang von der »Markt-

wirtschaft« zur »Zentralverwaltungswirtschaft« oder zum »Staatskapita-

lismus«, weil wir es mit einem ökonomischen Prozeß zu tun haben, in

dem an die Stelle der wenn auch oligopolistischen oder monopolisti-

sehen »freien« Bewegung des Kapitals Verhältnisse traten, in denen

nicht lediglich der Arbeitsmarkt politischen Zwangsregelungen unter-

worfen, sondern auch das Kapital der »Produktion auf Bestellung«

für den Kriegsbedarf eingegliedert wurde - eine politische Regulierung

von Produktion und Verteilung in einem weit über die Kriegswirtschaft

des Ersten Weltkrieges hinausgehenden Umfang. Trotz der von den

•

verschiedensten Seiten dargelegten Mängel und Grenzen der kriegswirt-
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schaftlichen Produktionslenkung, die selbst für die letzte Entwicklungs-
etappe den Namen Planwirtschaft nur in einem sehr eingeschränkten

^ Sinn eriauben'**", bleibt doch bis heule das Problem des spezifischen

Zusammenhangs von kapitalistischer Produktionsweise und kriegswirt-

schaftlicher Lenkung des Produktionsprozesses umstritten. Neumanns
Auseinandersetzung mit der Theorie des Staatskapitalismus, wie sie

hauptsächlich von Friedrich Pollock vertreten wurde'"*^, kann uns dieses

Problem verdeutlichen.

Staatskapitalismus?
^

Neumanns Kritik des Theorems vom Staatskapitalismus richtet sich vor

allem gegen die Annahme, daß sich das politische Herrschaftssystem im
nazistischen Deutschland von den Bedingungen und Grenzen kapitalisti-

scher Produktionsweise gelöst habe und als ein »System der Machtpolilik

ohne Ökonomie« (S. 275), d. h. ohne die ökonomischen Gesetzlichkei-

ten und Widersprüche des Kapitalismus, entstanden sei. Mit Hilfe seines

Begriffs »totalitärer Monopolkapitalismus« versucht er dagegen nachzu-

weisen, daß alle Gesetze kapitalistischer Produktionsweise nach wie vor

wirksam sind, auch wenn es sich um eine »privatkapitalistische Ökono-
mie« handelt, die »durch einen totalitären Staat reglementiert wird«, um
»eine Monopolwirtschaft w/zJ eine Befehlswirtschafl« (S. 313).

Außer den schon erörterten institutionellen Verklammerungen des mo-
nopolistisch organisierten Kapitals mit den politischen Lenkungsinstan-

zen, oder dem rüstungswirtschaftlich bedingten Strukturwandel im Ver-

hältnis der verschiedenen Wirtschaftszweige zueinander, kann Neumann
zeigen, daß von einem quantitativen oder qualitativen Ausbau des

verstaatlichten Sektors unter dem Nationalsozialismus nicht die Rede
sein kann, sondern sich »der früher von der öffentlichen Hand kontrol-

lierte (Wirtschaftssektor) nun unter der gemeinsamen Kontrolle von

staatlichen und privaten Managern« befindet - eine Tendenz, die sich

»aus der immer engeren Verflechtung von Privatkapitahsten und Staat«

ergibt (S. 353). Andererseits zeigt Neumann, daß das rasche Wachstum
des Parteisektors den Versuch darstellt, für den Nationalsozialismus eine

eigene ökonomische Basis zu schaffen, weil dieser »nicht in der Lage

(war), in die von der Ministerial- und Industriebürokratie im verstaat-

lichten Sektor gehaltenen Bollwerke« oder in die Privatwirtschaft (nen-

nenswert) einzudringen (S. 357 f.).'^^^ Ebensowenig wie bei den tatsäch-

lichen Funktionen der Preiskontrolle im Hinblick auf die durch die

Rüstungskonjunktur bedingte Inflationstendenz kann er bei Gewinnen
und Investitionen ein Verschwinden der durch den Verwertungszwang
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des Kapitals bedingten Eigenschaften feststellen. Das »System totalitä-

rer Kontrolle« beseitigt demnach zwar den »Automalismus der Markl-

reaktionen« und des Preismechanismus (S. 368), nicht aber Marktpro-

zesse oder die Funktion von Gewinnen und Preisen selber. Darüber

hinaus scheint es gerade infolge der rüslungs- und kriegswirtschaftlichen

Erfordernisse »kaum eine Maßnahme« gegeben zu haben, die »nicht

letztlich zur Konzentration und Zentralisation des Kapitals beigetragen

hätte« (S. 327). Neben den von ihm geschilderten Organisationstechni-

ken (Kontingentmaßslab in den Kartellen, übergreifendes Personal.

Struktur der Kapitalgesellschaften usw.), von »Auskammung«, bürokra-

tischen Verteilungsmaximen und den ausgesprochenen Raub- und Plun-

derungsaklionen wie Arisierung, Germanisierung oder Eindeutschung,

den spezifischen Praktiken des Außenhandels, erblickt Neumann, be-

sonders A R. L. Gurlands Analysen folgend, in den aus technologischen

Veränderungen hervorgehenden Konkurrenz- und Investitionsbedin-

gungen den inneren Antrieb der Kapitalkonzentration und Monopoli-

^rMonopolisierung ist in erster Linie das Resultat tiefreichender,

sich seit 1930 vollziehender technologischer Veränderungen« (S. 331),

wobei ^»gerade der Monopolisierungsprozeß sowie die Kostspieligkeit

und Ungewißheit des technologischen Wandels die Hilfe des Staates

•

unentbehrlich machten« (S. 334). Kapitalmsch bleibt der »totalitäre

Monopolkapitalismus« für Neumann nicht allein deshalb, weil das kapi-

talistische Privateigentum an Produktionsmitteln formell nicht abge-

schafft wurde, sondern weil die ökonomischen Funktionen und Formen

- Ware Geld, Kapital - ebenso wie die damit verbundenen Gesetzlich-

keiten der Zwang zur Verwertung des Kapitals, weiterbestanden. Die

Garantie der Verwertung des Kapitals und damit die Produktion und

Reproduktion der Klassenherrschaft war für ihn Grundlage und Bedin-

gung aller befehlswirtschaftlichen Maßnahmen, wie der Zwang zur

umfassenden, politisch vollendeten Monopolisierung des Kapitals aus

dessen Verwertungsbedingungen in der Krise selber entstanden ist. Bei

allen von ihm geschilderten tiefgehenden Modifikationen bedeutet für

Neumann auch »die Tatsache, daß der Staat Hauptabnehmer« der

kriegswirtschaftlich erzeugten Produktion wurde, nicht das Entslehen

einer qualitativ anderen Ökonomie. »Es ist wieder richtig, daß dem

Staat als Hauptabnehmer und Hauptverteiler ein großer Teil der Ge-

samtnachfrage zufällt und er diese dadurch lenken, vermindern oder

ausweiten kann. Aber selbst dort existieren ökonomische Grenzen, die

nicht überschritten werden können« (S. 371 f.).

Von einem solchen qualitativen Wandel vom »Monopolkapitalismus«

\ zum »Staatskapitalismus« aber hat Pollock gesprochen. Staatskapitali-
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stisch nennt er diese »neue gesellschaftliche Ordnung« '^^ nicht deshalb,

weil der Staat alleiniger Kapitaleigcntümer sei, sondern um »vier Beson-

derheiten des neuen Systems« darzutun: Die neue Ordnung sei erstens

Nachfolger des Privatkapilalismus. Zweitens übernehme der Staat wich-

tige Funktionen des Privatkapitalismus. Drittens spielten die »konkur-

renzkapitalistischen Institutionen«, Verkauf und Kauf der Arbeitskraft

und der Profitmechanismus immer noch eine bedeutende Rolle. Vier-

tens sei der Staatskapitalismus nicht mit dem Sozialismus (aber auch

nicht mit dem Monopolkapitalismus) zu verwechseln.

Hntscheidend ist für ihn, daß die politische Zuteilung i\cr Pnuluklions-

fakloren, von Rohstoffen, Maschinerie, Energie und Arbeitskräften an

die Stelle der marktvermittelten Tauschprozesse tritt. Marklprozesse,

Preisbewegung und Kapitalfluß würden in eine untergeordnete Rolle

gegenüber der kriegswirtschaftlichen (wie immer unzulänglichen) Pla-

nung treten. Während so der Markt als »wesentlicher Steuerungsfaktor

der Produktion« nicht mehr fungiere und die Gewinne »ihre wichtigste

ökonomische Funktion« einbüßten, den »Kapilalfluß zu steuern und zu

regulieren«, würden Richtung und Ziel des Produktionsprozesses unter

dem staatskapitalistischen »Primat der Politik« durch »Kompromisse

innerhalb der herrschenden Gruppen festgelegt« (die Pollock in Anleh-

nung an Neumanns Analyse charakterisiert). Gegen Gurlands und Neu-

manns Interpretation wendet er folglich ein, daß »alle wesentlichen

Merkmale des (kapitalistischen) Privateigentums« (außerdem Rechlsti-

tel selbst) funktionell ausgeschaltet seien; »selbst die mächtigsten Kar-

telle verfügen nicht mehr über das Recht, dort zu investieren, wo sie die

höchsten Profite erwarten können, oder die Produktion mangels Renta-

bilität einzustellen«. Die politisch gelenkte »Befehlswirtschaft« gilt ihm

somit als kv^s^/z/Z/c/iei Charakteristikum des staatskapitalistischen Natio-

nalsozialismus, in dem auch die herrschende Klasse nicht mehr primär

durch an private Eigentumsrechte geknüpfte Positionen und Funktio-

nen, sondern primär durch die Stellung in der Hierarchie der politischen

Herrschaftsapparate definiert werde. '^-^

Obgleich Pollock ausdrücklich nicht von einer »Planwirtschaft im Sinne

einer umfassenden Lenkung des gesamten Wirtschaftslebens« spricht,

betont er also den entscheidenden Funktionsverlust der Marktmechanis-

men und die entsprechende Bedeutung politisch definierter Produk-

tionsziele. Er stimmt Gurlands Diagnose zu, daß »das Rechtsinstitut

Privateigentum unter dem Nationalsozialismus erhalten blieb und das

Recht, für investiertes Kapital entsprechende Erträge zu beziehen,

niemals bestritten, jedoch das des Eigentümers auf die Kontrolle seines

Kapitals zahlreichen Restriktionen unterworfen wurde; sie werden von

industriellen Dachorganisationen ausgeübt, deren Leitung in den Hän-
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den von Vertretern der mächtigsten Industrie- und Finanzkartelle

liegt.«*^* Aber Pollock fügt hinzu, daß diese monopolistischen Organisa-

tionen in »Synthese« mit den politischen Herrschaftsapparaturen die

bisherigen »Funktionen des Marktes« übernommen hätten.

Neumanns gegen den älteren Aufsatz von Pollock gerichteter Einwand,

der Begriff des Staatskapitalismus selbst sei eine contradictio in adjecto

(S. 274), ist logisch zwingend, wenn damit ein »Universalkapital« ge-

meint ist.*" Seine Darstellung der fortdauernden Funktionen von Prei-

sen, Gewinnen und Marktmechanismen läßt sich schwerlich bestreiten,

ebensowenig wie die Bedingung der Möglichkeit für die rüstungs- und

kriegswirtschaftliche »Befehlswirtschaft«, die politische Garantie der

Verwertung des dort eingesetzten Kapitals. Und doch bezeichnet das

Argument der »Staatskapitalisten« ein wirkliches Problem: den kriegs-

wirtschaftlichen Versuch der Ausschaltung des Wertgesetzes in seiner

regulierenden Funktion für den ökonomischen Gesamtprozeß.*^^

Die von Franz Neumann angesprochene Tatsache, daß ein großer Teil

der wirtschaftlichen Gesamtnachfrage dem »Staat« als Hauptabnehmer

und Hauptverteiler zufällt, heißt, mit den Worten Sohn-Rethels, daß

»das Mehrprodukt durch seinen Verkauf (an den Staat) aus dem Markt«

herausfällt und »herausfallen muß«, weil es sich um »nicht-reproduktive

Werte«, um Produkte handelt, die »weder direkt noch indirekt in die

Erhaltung und Erneuerung menschlicher Arbeitskraft oder materieller

Produktionsmittel eingehen«, nämlich in diesem Fall um Rüstungsgü-

tcr.*^^ Sohn-Rethel spricht deshalb von »einer eindeutigen Alternative

zum konkurrenzwirtschaftlichen Kapitalismus«, in dem »privates Profit-

streben den Marktregulativen unterworfen ist«.»^*^ Was für die Rüstungs-

industrie nichts Neues ist, gilt nun in verallgemeinertem Maßstab: »die

>Produktionssteuening< erfolgt nicht mehr über den Markt, vielmehr

übernehmen staatliche Aufträge >die einem Vermarktungsprozeß anhaf-

'

tenden Risiken der Gewinn- Realisierung<, so daß Fragen der Preisge-

staltung, der Profitsumme und der Menge bzw. Relation gelieferter

Rüstungsgüter im Mittelpunkt der Konflikte stehen«.
'^^

Wenn wir gleichzeitig beriicksichtigen, was Neumann über die fortbeste-

henden Marktmechanismen, die monopolistische Konkurrenz, die

Struktur der institutionellen Verklammerung von Monopol- und Be-

fehlswirtschaft und damit über den regulierenden »Staat« dargetan hat,

können wir Sohn-Rethels Analyse zustimmen: »Der Staat übernimmt

die Untemehmerfunktion in ihrem dispositiven Teil, aber das Kapital

bleibt nach wie vor privat. Was produziert wird, in welcher Weise und

von wem, mit welchen Profitmargen und zu welchen Preisen, wird zur

staatlichen Regelung; der Staat bestimmt über die Einfuhr und Ausfuhr

jeder Firma, über die Rohstoffbeschaffung und Rohstoffverteilung . .
.
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(usw.).« »Die Terrorgewalt der Faschistenpartei dient nicht nur zur

Vernichtung der politischen Gegner; die Suspendierung der bürgerli-

chen Rechte, die den Faschismus spezifisch definiert, ermöglicht erst die

reibungslose Sicherung dieser Unternehmerfunktion des Staates für das

von seiner Existenzkrise bedrohte Monopolkapital«.'^*^

Wir können somit zwar nicht davon sprechen, daß das »ökonomische

System« im nationalsozialistischen Deutschland durch »bewußte, um-

fassende Lenkung an Stelle der Autonomie des Murktmechunismus«

gekennzeichnet gewesen sei, wie das Otto Nathan getan hat.'''* Wir

verfügen zudem bis heute über keine exakten Kenntnisse der talsiiehii-

chen Proportionen und Relationen; »trotz der Arbeiten Erbes, Cärrolls

und . . . Masons (. . .) ist weder der prozentuale Anteil der Rüstungsaus-

gaben am Gesamthaushalt des Staates und gar an der Gesamtheit der

Ausgaben aller >öffentlichen Hände< noch auch die absolute Höhe dieser

Ausgaben bekannt«. '^^ Die von Sohn-Rethel und Pollock betonte Rich-

tung der ökonomischen Entwicklung als besondere Form des Verhält-

nisses von Kapitalverwertung und politisch definierter Steuerung indes

läßt sich schwerlich bestreiten.

Im Gegensatz zu Pollock, der auf eine allgemeine (kritische) Theorie des

Staatskapitalismus als einer höheren, qualitativ überlegenen (und um so

stabileren) Produktionsweise abzielte, betont freilich Sohn-Rethel gera-

de den ökonomischen Krisenzusammenhang als Ausgangspunkt und

fortdauernde Grundlage dieser Ablösung der rüstungswirtschaftlichen

Konjunktur »von den Bedingungen der ökonomischen Werlbildung und

des Krisenzyklus«.^" Bezeichnete der Versuch, das deutsche Kapital

von den regulativen Kontrollen des Wellmarkts abzuschließen, den

ersten Schritt auf dem Weg zum damit gesetzten Zwang imperialisti-

scher Eroberung, so bedeutete die rüsiungswirtschaftliche Konjunktur

den notwendigen zweiten Schritt in diese Richtung. Die Entkoppelung

des Kapitals von den marktvermittelien Regeln und Funktionen seiner

gesellschaftlichen Gesamtreproduktion war daher immer zugleich Aus-

druck eines auf imperiaüstische Gewaltpolitik verwiesenen >Kapital-

verlustprozesses< und »defizitären Kapitalismus«.
^^"^

Seine notwendige andere Seite ist die wachsende Rolle außerökonomi-

schen Zwangs gegen die Arbeiterklasse. Nimmt sie ihren Ausgang in der

terroristisch erzwungenen Steigerung der Mehrwertrate angesichts der

Lage des deutschen Kapitals in der Weltwirtschaftskrise, so führt die

»Zerreißung des Zusammenhangs von Steigerung der Produktivkraft

der Arbeit und Senkung des Werts der Arbeitskraft«'^^ in der faschisti-

schen Rüstungskonjunktur zu fortgesetzten »Eingriffen in das Wertge-

setz« und »Zwangsmaßnahmen, die sich gegen den freien Verkauf der

Arbeitskraft richteten«. '^^ Die »Aufhebung des Warencharakters der
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Arbeitskraft« und das »Vorherrschen des außerökonomischen

Zwangs«**^ ist in den besetzten Ländern des Ostens, den sklavenwirt-

schaftlichcn Unternehmen in den Lagern und bei einem großen Teil der

»Fremdarbeiter« offen sichtbar. Der verallgemeinerte außerökonomi-

sche Zwang wurde jedoch auch zu einem bestimmenden Kennzeichen

der Lohnarbeitsverhältnisse im »totahtären Monopolkapitalismus« ins-

gesamt. Mit der Beseitigung der ökonomischen Formen »freier« Bewe-

gung von Kapital und Arbeitskraft und der ihnen entsprechenden

Rechtsverhältnisse in der totalitären rüstungs- und kriegswirtschaftli-

chen Lenkung von Produktion und Zirkulation blieben ja nicht allem die

kollektiven Organisationen der Arbeiterklasse terroristisch unterdruckt

und zerschlagen. Die sich wechselseitig bedingenden innerbetrieblichen

(»Betriebsgemeinschaft«) und politischen Herrschaftsverhältnisse ge-

genüber der Lohnarbeit verwandelten ebenso die Stellung der Masse der

einzelnen Lohnarbeiter als »selbständigen Zentren der Zirkulation«

entscheidend. Wie der Verwertung des Kapitals allgemein unmittelbar

politisch garantiert und gesteuert wurde, so auch die Ausbeutung der

Arbeitskraft.

Neumann zeigt, daß die zunehmende direkte politische Kontrolle des

Arbeitsmarkts eine der Hauptpositionen und -funktionen des Faschis-

mus an der Macht abgab, in der die kollektive und individuelle formal

freie Verfügung über die Arbeitskraft bis auf eine Eigenschaft vernichtet

wurde: die »Unterscheidung von Arbeit und Freizeit«, d. h. »die ledig-

lich in der Abschaffung von Sklaverei und Leibeigenschaft« als persönli-

chen. Herrschafts- und Knechtschaftsverhältnissen »bestehende Frei-

heit« (S. 396). Wenn auch die »Beziehungen zwischen >Arbeitgeber<

und >Arbeitnehmer< noch vertragliche« (S. 397) blieben und damit das

ökonomische Verhältnis von Lohnarbeit und Kapital widerspiegelten,

konnte doch von einem »freien Arbeitsmarkt« und der formal freien

Verfügung des einzelnen Arbeiters über seine Arbeitskraft bald auch

nicht mehr in dem eingeschränkten Sinn die Rede sein, daß nach

Erreichung der )Vollbeschäftigung< Arbeiter durch raschen Arbeits-

platzwechsel vor allem in schwer- und rüstungsindustrielle Bereiche

versuchten, kurzfristige Fluktuationen des Preises der Ware Arbeits-

kraft auszunutzen, um ihre Löhne etwas zu verbessern. Die Zwangsge-

setze zur Aufhebung der Freizügigkeit und Zwangsfesselung des Arbei-

ters an den Arbeitsplatz, die systematisch unternommene Atomisierung

der Arbeiterklasse, pseudoegalitären*^^ und autoritären Praktiken,

Lohndifferenzierungen und Förderung von privilegierten »Eliten« ver-

banden sich in der politischen und administrativen Kontrolle über die

Arbeit zu ebensovielen Versuchen kriegswirtschaftlicher wie politischer

Integration und Mobilisierung - eine Fusion kapitalistischer Produk-
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tionsweise mit abgestuften Zwangsarbeitsverhältnissen und einem Sy-

stem unmittelbarer politischer Herrschaft.

Die von Neumann umrissenen Herrschaftsprakliken gegenüber der

Arbeiterklasse wie deren Verhalten selbst, die für einen Zeitraum von

Mason näher dargestellte »nationalsozialistische Arbeiterpolitik« und

integrative Funktion der DAF'^*', kurz: die fortdauernden Klassenaus-

einandersetzungen und das genaue Verhältnis der sozialen Klassen und

Schichten zu den verschiedenen Herrschaflslrägern bedürfen freilich

weithin noch der umfassenden Erforschung. D.is jjilt audi für i<ni:

Entwicklung, in welcher schließlich ^^der oMene lenoi /u eiiteiii uiieiil-

behrlichen Erziehungsmittel, zum letzten und wichtigsten Ciarunteif des

Fortbestands ökonomischer und politischer Herrschaft« wurde: »Der

Weg von der Betriebsgemeinschaft zum Betrieb-als-Konzentrationsla-

ger war kurz und geradlinig. Die einzelnen Schritte folgten zwangsläufig

auf die Zerstörung der Arbeiterbewegung und bildeten eine Vorbedin-

gung für den Expansionskrieg. Auf die damit eingeleitete totale Instru-

mentalisierung des einzelnen Arbeiters konnte nur noch ein weiterer

Schritt folgen: die Vernichtung von Menschen im Produktionsprozeß

um der Produktion willen. Dieses Schicksal blieb ausländischen Arbei-

tern vorbehalten.«'^'

Im Blick auf den Ersten Weltkrieg hat Rosa Luxemburg den deutschen

Imperialismus »mit einem Welteroberungsdrang, der keine Traditionen,

keine Fesseln und keine Rücksichten kennt«, schon als den ßehenioih

gesehen, der auf der Suche nach Kapitalanlagesphären, Rohstoffen,

Sklavenarbeitern und Beute das »deutsche Proletariat, das verabsäumt

hat, dem Sturmwagen des Imperialismus in die Speichen zu fallen, zur

Niederringung des Sozialismus und der Demokratie in ganz Europa«

herumschleifen, »die Brandfackel des Umsturzes und der Anarchie in

die europäischen kapitalistischen Verhältnisse selbst« werfen wird.'^*

Nach den Kriegszielen des deutschen Imperialismus im Zweiten Welt-

krieg sollte die von Neumann geschilderte Hierarchie der Rassen und

der Ausbeutung - vom Angehörigen des »Herrenvolkes« bis zum

»slawischen Untermenschen« und KZ-Häftling - wie Eichhollz be-

merkt, »in europäischem und schließlich im Weltmaßstab aufgerichtet

werden«, und »ganze Völkerschaften (sollten) ihre Bausleine sein«.'^^

So stellte sich in grellster Form die allgemeine, ebenfalls noch einer

umfassenden Erklärung harrende Frage, warum es in den Mutterländern

des Kapitalismus gelingen konnte, »die Energie unerfüllter sozialer

Forderungen von den sozialen Konfliktfronten weg in andere Bahnen zu

lenken: in die Bahnen nationalistischer, rassistischer und imperialisti-

scher Aggressionen und Identifikationen«?'^^
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Anmerkungen

1 Siehe hierzu die von Wülfgung Lulhardl angcfcrliglc Bibliograplire' in die-
sem Buch. Vgl. auch die Angaben von Herbert Marcusc und Helge Pross in:

Franz Neumann, Demokratischer und auioritärer Staat. Studien zur politi-

schen Theorie. Herausgegeben und mit einem Vorwort von Herbert Marcu-
se, eingeleitet von Helge Pross, Frankfurt und Wien 1967, S. 6 sowie S. 9.

Hier finden sich auch Bemerkungen zu Neumanns Leben. Vgl. ferner H.
Stuart Hughes, »Franz Neumann belween Marxisn) and Liberal Democra-
cy«, in: The Intellectual Migration. Europe and America, 1 930- J 960. Hrsg.
von Donald Fleming and Bernard Bailyn, Harvard U. P., Cambridge/Mass
1969, S. 446-462, bes. S. 448 f.

2 »Locating the Enemy: The Nazi Behemolh Dissected«, Partisan Review,
Vol. 4 (September-October 1942). S. 432-437, bes. S. 432. Wieder abge-
druckt (»The Nazi Behemoth«) in: Power. Politics and Peopie, The Collec-
ted Essays of C. Wright Mills. Hrsg. und eingeleitet von Irving Louis
Horowitz, New York (Ballanline Books) 1964, S. 17Ü-178. Mills weist
besonders darauf hin, daß es sich beim deutschen Faschismus um die
spezifische Ausprägung einer allgemeinen gesellschaftlichen Entwicklungs-
tendenz handele, und die Analyse des Behemoth auf das Verhältnis von
Kapitalismus und Demokratie ein neues Licht werfe. Er deutet auch den
Einfluß Max Webers auf bestimmte Begriffsbildungen von Neumann an.

- Der Einfluß des Buches auf amerikanische Intellektuelle scheint sehr groß
gewesen zu sein. Das bestätigen Hughes (a. a. O., S. 446) und Pross
(a. a. O., S. 9), die schreibt, daß der Behemoth in den USA «lange Zeit als

das Standardwerk über Deutschland unter dem Hitler-Regime« galt (was
sicher lediglich für einen Kreis von kritischen Intellektuellen zutreffen
wird). Auch Klaus Epstein, »Der Nationalsozialismus in amerikanischer und
englischer Sicht« (1963), in: dci^., Vom Kaiserreich zum Dritten Reich.
Geschichte und Geschichtswissenschaft im 20. Jahrhundert. Ein Leitfaden,
herausgegeben von E. Pikart, D. Junker und G. Hufnagel, mit einem Vor-
wort von K. D. Bracher, Frankfurt/M., Berlin, Wien 1972, S. 371-388, bes.
S. 375, bestätigt dies. Das Buch habe »die amerikanische Planung für die

Besatzungspolitik im besiegten Deutschland beeinflußt« und präge »das
Deulschlandbild vieler einflußreicher Amerikaner, hauptsächlich im akade-
mischen Leben, noch heute«. Zu dieser Frage siehe unten. - C. W. Mills
ging übrigens auf Neumanns Behemoth später mehrfach wieder ein, nicht
zuletzt in seinem Buch The Sociological Imagination, worin er diesen als

»wahrhaft glänzendes Modell der Strukturanalyse einer historischen Gesell-
schaft« lobte. Weil es sich um eine solche, historisch bestimmte strukturelle
Analyse handele, sei »ein einziger Behemolh für die Sozialwissenschaft m)
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viel wert wie zwanzig Social Systems^ - gemeint ist Talcott Parsons damali-

ges Hauptwerk (Pelican Books, Harmondsworth, England, 1970, S. 56 f.).

3 »Das Produkt des Großkapitals. Ein neues Buch über den Aufbau des

Hitler-Staates: )Behemoih< von Franz Neumann. - Das Nazi-Reich als

kapitalistisches Gebilde, das trotz seines Namens mit Sozialismus nichts zu

tun hat«, in: Neue Volkszeitung. New York, 11. Jahrgang, Nr. 20, 16. Mai

1942, S. 1. Ernst Fraenkel macht in diesem Artikel auf aktuelle Streitfragen

vor allem der deutschen Emigration aufmerksam und schreibt: »Die Theo-

retiker, die >Planung< schlechthin verantwortlich machen für die Tyrannis

des Nationalsozialismus« - nämlich im Gegensatz zum sogenannten freien

Markt - »die durch unkritische Gleichseizung von >Planung< und >Sozialis-

mus< den »sozialistischen^ Charakter des Drillen Keiches enldeckl /u haben

. glauben, arbeiten in Wahrheil ja bewulil oder unbewulil den lemden der

Arbeiterbewegung in die Hände. Denn was könnte den Sozialismus mehr

diskreditieren ... Was vermöchte gleichzeitig die Arbeiterschaft selbst

.

'

mehr zu verwirren, als solche Versuche, in der nationalsozialistischen Reali-

tät die Verwirklichung der klassenlosen Gesellschaft ... zu sehen. Diesem

1 1 Geisterspuk den Garaus gemacht zu haben, ist nicht das geringste Verdienst

- .' des Neumannschen Werkes. Die Rauschning und Siolper - um wahllos

> einige Namen, die beliebig vermehrt werden könnten, zu nennen - werden

• in Zukunft gezwungen sein, entweder die exakten Feststellungen des Neu-

mannschen Buches mit ebenso exakien Fakten zu widerlegen. Oder aber sie

V* werden darauf verzichten müssen, ihre eigenartigen Thesen weiter zu ver-

-•;ij treten« - Fraenkel, der auf die Kraft rationaler Argumentation vertraute.

- V ». hat sich wenig später einer anschwellenden Schriftflut gegenüber gesehen, m

^ij; denen nach wie vor der Nationalsozialismus mit dem Sozialismus identifi-

'itv ziert wurde (siehe z. B. die Kollektivismusthese in von Hayeks Weg zur

i\h Knechtschaft, zuerst 1943). Zum Verhältnis von Neumanns und Fraenkels

ttv Faschismusinterpretation siehe unten.

ß 4 »Vierzig Jahre Theorien über den Faschismus«, in: Theorien über den

^ju Faschismus. Hrsg. von Ernst Nolte, Köln und Berlin 1967, S. 15-75. bes.

.y^ S. 63f. Zur Kritik Noltes am Behemoih siehe unten Anm. 97. Helmut

V
-^ Ridder merkte 1969 an: »An größeren brauchbaren Gesamtdarstellungen

. ^ und Deutungen des NS-Systems selbst und seiner Verfassungsdoktnn besit-

^ r- zcn wir (. . .), wenn ich recht sehe, ganze drei, alle drei bezeichnenderweise

- im Ausland entstanden: a) Ernst Fraenkel: The Dual State.. .. b) Franz

Neumann: Behemoth . . ., c) Franciszek Ryszka: Panstwostano wyjatkowe-

go,.. (Der Staat des Ausnahmezustandes . . .), Wroclaw, Warszawa, Kra-

kow 1964« (»Zur Verfassungsdoktrin des NS-Staates«, in: Kritische Justiz,

Heft 3. 1969. S. 229). Ganz anders K. Epstein, a. a. O., S. 375 f. (s. oben

Anm. 2), der zwar gönnerhaft erklärt, daß »Neumanns Behemoth seinerzeit

eine hervorragende wissenschaftliche Leistung war und noch heute . .

.

lesenwert ist«, im übrigen aber das Buch für »wissenschaftlich veraltet« halt

und sodann durch ideologische Gesichtspunkte abqualifiziert. Auf diese Art

von »Kritik« soll wenigstens hingewiesen werden. Danach liegen »die

Schwächen des Neumannschen Buches ... in der Weltanschauung des

Autors«. Wer die Aufzählung dieser »Schwächen« liest, muß sich fragen, ob

Epstein das Buch jemals unbefangen gelesen hat. Eine differenzierte Aus-

einandersetzung mit dem ökonomischen Teil von Neumanns Buch findet

sich dagegen bei Berenice A. Carroll. Design for Total War, Arms and

Economics in the Third Reich. Mouton, The Hague/Paris 1968, bes.

:<r
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S. 178 ff. undS. 249 ff. Der Geslus dieser Kritik (auf die wir der Sache nach
unten eingehen werden) läßt sich durch folgenden Salz am besien charakle-
risieren: »Seil Neumanns Behemoth ist dieser Sachverhalt nicht mehr detail-

liert und aufschlußreich analysiert worden, doch ist das Buch heule verallet,

obwohl es immer noch den besten Ansatz darstellt« (S. 83. Anm. 19). Im
übrigen verweist Carroll dann mehrfach auf den Behemoth als Beleg für ihre
Aussagen durchaus im Detail. - Max Weber hat einmal gesagt, jede
wissenschaftliche Arbeit sei dazu da, bald überholt zu werden. Das ist gewiß
richtig. Ehe sie jedoch überholl werden kann, sollte sie zur Kenntnis
genommen und ernsthaft diskutiert werden. Diese I:hre hat Ncurnamis
Buch bisher äußerst seilen erfahren. I.eider muß das auch schon (tu die
ungew()hnlich versliiiulMislosc und an iWni Weik voilaiiidtmlt Uc/iiimoii
von Karl Korseh gesagt werden (* Ihe Stiuelure And l'iactice öl lotalilu-

rianism«, in: New Essays. A Quarlerly Devoted lo Ihe Study of Modern
Society. Hrg. v. Paul Maltick, Bd. VI, Nr. 2, Chicago 1942, S. 43-49). Die
Rezension läuft darauf hinaus, Neumann zu unterstellen, daß er die Weima-
rer Republik restaurieren wolle.

Bei allen Verdiensien der »deutschen Gesamtdarstellung des Nationalsozia-
lismus« (Vorwort) von Karl Dietrich Bracher, Die deutsche Diktatur. Ent-
stehung, Struktur und Folgen des Nationalsozialismus, Köln/Berlin 1969.

Ohne sich tatsächlich damit auseinanderzusetzen, konzediert Bracher: »Den
bedeutendsten Versuch einer soziologisch-ökonomisch angesetzten Ge-
samlerklärung enthält die frühe Darstellung des deuischamerikanischcn
Politikwissenschaftlers Franz Neumann« (S. 5). Brachers beiläufige Ein-

wände gehen nahezu völlig an Neumanns Argumentation vorbei. Das trifft

leider bereits für das große Standardwerk von K. D. Bracher, W. Sauer und
G. Schulz, Die nationalsozialistische Machtergreifung, Studien zur Errich-

tung des totalitären Herrschaftssystems in Deutschland 1933/34, 2. durch-
gesehene Auflage, Köln und Opiaden 1962, zu. Wenn Neumann darin auch
mehrfach zum Beleg herangezogen wird, gehen zentrale Einwände gegen
ihn genau daneben, so wenn gesagt wird: »daß die Partei dem Staat befiehlt,

mag wohl als Imperativ des totalitären Einparteienstaats gelten; es traf aber,

so scharfsinnig es eine der besien Analysen nachzuweisen versucht (Neu-
manns Behemoth, G. S.), stets nur auf Teilaspekle zu und mochte sich nicht

selten auch ins Gegenteil verkehren« (S. 219). Nun hatte Neumann, zumal
für die Zeit bis zum Kriegsbeginn, ja genau dies - präziser - dargetan -.

Ebenso wenig kommt dem Autor Neumanns wesentliche These zu Gesicht,

wenn er (auf S. 374)schreibt: ». . . so wird man schließlich ... an das Bild

der machina machinarum erinnert werden, . . . den Leviathan des Thomas
Hobbes, den Cari Schmitt als die >Einheit von Gott, Mensch, Tier und
Maschine< und somit >die totalste aller menschlich faßbaren rotaliläten<

gedeutet hat {Der Leviathan in der Staatslehre des Thomas Hobbes. Sinn und
Fehlschlag eines politischen Symbols, Hamburg 1938, S. 124) und auf die

auch Franz Neumann unter ausschließlicher Anwendung auf den national-

sozialistischen Staat mit dem Behemoth als dem Grauen verbreitenden

Symbol für die durch Bürokratie und Propaganda garantierte Einheil des

Überstaales anspielt«. Eben nicht; wenn wir im Bilde bleiben wollen, so ist

der Behemoth der gescheiterte Leviathan (und es ist alles andere als Zufall,

daß Schmitt 1938 dieses Buch veröffentlicht hat). Umso erfreulicher ist

danach der dem Ansatz nach richtige Hinweis im 3. Teil (von W. Sauer), wo
unter der Üt>erschrift: »Der Übergang zum neuen Pluralismus« (S. 907 ff.)
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zu Recht auf Neumann hingewiesen wird (zur Sache selbst siehe unten).

, . Gerhard Schulz begnügt sich noch 1974 damit, in seinem Buch ^0^;^^"'""^-

:~ Nationalismus. Versionen und theoretische Kontroversen 1922- 972.

Frankfurt am Main/Berlin/Wien 1974. Neumann an zwei Stellen beiläufig

... zu erwähnen, wobei die ausführlichere Stelle auf Neumanns .Behcmoth-

'.
' «aat mit seinem »vertikalen Pluralismus, verschiedener Machlapparate. zu

,te sprechen kommt und dies als »interessant, qualifiziert (S. 153). Vgl. hierzu

'..die Formulierungen in meinem Aufsatz »Demokratie undTotalitarismus..

• in: Politikwissenschaft. Eine Einführung in ihre P'^^leme herausgegeben

,. : von Gisela Kress und Dieter Senghaas. Frankfurt/M. 1969. S. 128-132

, (überarbeitete Ausgabe Frankfurt 1972. S. U 1-1 15).
, , „

6 So schreibt Helge Pross. a. a. O.. S. 9 (s. o. Anm. 1> daß das B"'^'' '" J;-

'

ersten Jahren nach dem Krieg »auch von der deutschen (Zei -)Cicschiclils-

,., Wissenschaft rezipiert, wurde. Wenn das der Fall war. dann is. diese

..'' Rezeption jedenfalls eher unterschwellig geblieben. Meines Wissens kann

von einer öffentlichen Diskussion in nennenswertem Maß "*' seit den

Beiträgen und Hinweisen in der Zeitschrift Kritische Jusln seit 1968 die

Rede sein. Eine vergleichsweise frühe (partielle) Rezeption enthalt der

Aufsatz von Dieter Grosser: »Die nalionalsozialislische Wirtschaft«, in:

Argument. Berliner Hefte für Probleme der Gesellschaft, 7. Jg. 1965

.-. Nr 32. S. 1-11. Vorher schon, was die Analyse der Weimarer Republik

':.. angeht. K. D. Bracher. OiV /lu//öiu«« rfer Weimarer Republik. 19S5, 1964 .

f.«; wo Neumann (ohne daß eine explizite Kritik stattfindet) häufig zum Beleg

-:t^ zitiert wird. . . .. , r. u «u

17 Auf die Beurteilung durch Gunnar Siollberg: »Der vierkopfige Behemoth.

1.. Franz Neumann und die moderne Auffassung vom pluralistischen Herr-

schaftssystem des Faschismus., in: Gesellschaft. Beiträge zur Marxschen

TheorU, 6 Frankfurt/M. 1976. S. 92- 117, gehe ich unten ein. blollbcrg

bemerkt, daß Neumanns Studie zu einem Ergebnis gelangte, das »erst zwei

.:•, Jahaehnte später eine breitere Auseinandersetzung ^n-aCten sollte.

,t (S 93). Ähnlich Carroll. a.a.O.. (s. oben Anm. 4). S. 180. »Es war

V,- Neumann, der 1944 (tatsächlich schon 1942, G. S.) den Weg ^"[ ""«^'^hen

'

Überprüfung des streng monolithischen Bildes vom .tolalilaren Wirtschafts-

.,.'
. System, ebnete«. Unverständlich bleibt jedoch ihre Bemerkung, daß Neu-

;;..;.,mann .nicht genug Zeit vergönnt war, um "'"^^icht ernsthaft zu ved^cj-

- . gen.. Wer denn - außer ihm - hat es so umfassend getan? H. C. F. MansiHa.

.i Faschismus und eindimensionale Gesellschaft. Neuwied und Berhn 1971,

i;..;.beruft sich mehrfach auf Neumanns Behemoth. besonders in den deskripi-

«i', -ven Teilen über die Wirtschaft unter dem Nationalsozialismus (S. 121 II.)

! ...'und eerade eben weist Peter Hütlcnbcrger in seinem zusammenfassenden

n-"i Aufsatz »Nationalsozialistische Polykratic. darauf hin, daß seine Argumen-

S.n.tation .in manchen Zügen« Neumanns Gedanken verpflichtet is. (in: Ge-

schichte und Gesellschaft. Zeitschrifl für Historische Sozialwisscnschafl, 2.

, Jg., Heft 4. »Das nalionalsozialislische Herrschaftssystem«, Gotlingen

1976.S.417-442, bes. S.417, Anm. 3).
. ^ „ a

8 Nur einige Beispiele: Martin Broszat. Der Staat Hitlers. Grundlegung und

Entwicklung seiner inneren Verfassung, München 1969 (im übrigen eine

ausgezeichnete, unten diskutierte Arbeit) nenn, den Behemoth i^^x im

Literaturverzeichnis, diskutiert ihn aber trotz größter Sach- und Argumen-

, tationsnähe nichl. Reinhard Kühnl. Formen bürgerlicher Herrschaft. Ubot^-

lismus-Faschismus, Hamburg 197 1. erwähn, den Behemoth nichl, wiederum
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trotz beträchtlicher Sachnähe. Kühnl geht auf das Buch jedoch in einem
anderen Zusammenhang ein (»>Linke< Tolalilarismusversionen«, in:

M. Greiffenhagen, R. Kühnl, J. B. Müller, Totalitärbmus. Zur Poblematik
eines politischen Begriffs, München 1972, S. 97-1 19, bes. S. 105 ff.). Dort
bescheinigt er Neumann, es sei »erstaunlich« wie »klar er die sozialen

Grundlagen und die Herrschaftsmethoden des faschistischen Systems gese-

hen hat«; Seine Inhaltsangabe des Behemoth ist aber ganz unzulänglich.

Peter Hüttenberger erwähnt in seinem Buch Die Gauleiter, Studien zum
Wandel des Machtgefüges in der NSDAP, Stuttgart 1969 dcvx behemoth
nicht, obgleich Grundthesen und -informationcn in vielem übereinstinimen.

Reinhard Bollmus, Das Amt Kosenlnr^^ und wuw (ic^twr, Studien /um
Machtkampf im nationalso/ialistischcii I Icusch.iltssystcm, Slullgail V)l{),

erwähnt Neumanns Analyse ebenso nicht, obgleich seine »theuTc tische«

Auseinandersetzung mit Fraenkel und einige Resultate, zu denen er gelangt,

dies außerordentlich nahelegen. Lothar Gruchmann, Nationalwzialistuichc

Großraumoränung. Die Konstruktion einer >deutschcn Monroe-I)oktrm<,

Stuttgart 1962, erwähnt Neumann nicht, obwohl er, weithin gestützt auf

dieselben Quellen und Autoren wie Neumann, den gleichen Gegenstand wie

in Kapitel V des Behemoth behandelt. Hans Buchheim, Die SS - das

Herrschaftsinstrument (- Anatomie des SS Staates, Band 1, München 1967,

S. 15-212) erwähnt Neumanns Analyse nicht, obwohl er Fraenkels »Dop-
pelstaat« mit dem Argument »fortschreitender Entstaatlichung« (S. 22)

kritisiert. Peter Diehl-Thiele, Partei und Staat im Dritten Reich. Untersu-

chungen zum Verhältnis von NSDAP und allgemeiner innerer Staatsverwal-

tung, 1933-1945, München 1969, erwähnt den Behemoth i\Ndi im Literatur-

verzeichnis, setzt sich aber mit Neumann nirgends auseinander, obgleich er

wie dieser beispielsweise den Gegensatz von Staat und Bewegung betont

und Buchheims Interpretationsgerüst übernimmt. Hans Mommsen: Beam-
tentum im Dritten Reich, Stuttgart 1966, erwähnt den Behemoth auch nicht,

obschon er dort eine ihn herausfordernde Analyse hätte finden können.

Wolfgang Wippermann. Faschismustheorien. Zum Stand der gegenwärtigen

Diskussion, Darmstadt 1972, erwähnt zwar Neumann an 2 Stellen lobend

(»in vielen Punkten bis heute nicht übertroffen«, S. 68), gibt aber nur einen

äußerst knappen und folgenlos bleibenden Überblick. Axel Kuhn. Das
faschistische Herrschaftssystem und die moderne Gesellschaft, Hamburg
1973, kennt weder Neumann noch Fraenkel. Manfred Funke, »Führerprin-

zip und Kompetenz-Anarchie im nationalsozialistischen Herrschaftssy-

stem«, in: Neue Politische Literatur, Heft 1/1975, S. 60-67, scheint den

Behemoth auch nicht wahrgenommen zu haben. Und so fort. Ich zahle diese

Beispiele nicht deshalb auf, um die genannten Arbeiten zu bewerten (zu den

Problemen selbst siehe unten), sondern um zu belegen, daß die Argumenta-

tion Neumanns nicht rezipiert und diskutiert wurde, obwohl von der Sache

her kaum etwas näher lag. - Daß dies außerdem nicht nur für deutsche

Veröffentlichungen gilt, zeigt das Buch von Arthur Schweitzer, Big Business

in the Third Reich, Bloomington 1964, in dem zwar auch Neumanns
Behemoth im Literaturverzeichnis auftaucht, jedoch trotz weithin gleichen

Beleg- und Quellenmaterials nicht ein einziger Verweis auf Neumanns
Pionierarbeit enthalten ist, und dies trotz nicht mehr zu übertreffenden

sachlichen Zwangs (vgl. bes. Kap. 1 1, S. 504 ff.).

9 Faschismustheorien. Eine Einführung, München 1976, S. 66.

10 Fast überflüssig eigens zu erwähnen, daß auch die jetzige Fassung immer
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w.Mioch vcrbcsscrungsfähig ist. Eine abermalige Bearbeitung hätte jedoch

;: wieder Zeit gekostet (und der Verlag war schon geduldig genug). Ich hoffe

ita aber, daß keine gravierenden Mängel mehr enthalten sind. Dankbar bin ich

Jif>«für jeden Hinweis auf einen wirklichen Fehler.

11 Ein umfangreicheres Zitat konnte nicht verifiziert werden, was ausdrücklich

, - angemerkt ist. Einige kürzere Zitate wurden in indirekter Rede wiedergege-

.
'. bcn, weil die von Neumann angezeigten deutschen Quellen (Zeitungen)

.,.i. dem Wortlaut nach sich von der englischen Wiedergabe etwas unierschei-

^i^, den. Der Sache nach ergeben sich jedoch keine Divergenzen.

12 Victor Klemperer, Die unbewältigte Sprache. Aus dem Notizbuch eines

Philologen »LTU (1946), 3. Auflage Darmsiadl o. J. (1964). Ein einziges

ir Beispiel; »Wie viele Male . . . habe ich seil dem Mai 1945 . . . etwa von

,,
. >charakterlichen< Eigenschaften oder vom >kämpferischen< Wesen der De-

. mokratie sprechen hören! Das sind Ausdrücke aus dem Zentrum - das

, Dritte Reich würde sagen: >aus der Wesensmilte< - der LTI.« (S. 22 f.) Wie

in der Sprache, so gilt wohl allgemein, daß »das Nachleben des Nationalso-

,. zialismus i/i der Demokratie . . . potentiell bedrohlicher denn das Nachleben

'

faschistischer Tendenzen geaen die Demokratie« ist (T. W. Adorno, »Was

, bedeutet: Aufarbeitung der Vergangenheil« (1959), in: ders., Eingriffe,

Neun kritische Modelle, Frankfurt/M. 1963, S. 126).

13 George Steiner, Sprache und Schweigen. Essays über Sprache, Literatur und

das Unmenschliche, Frankfurt 1973: »Es gibt Realitäten, die zu groß sind

für Haß oder Vergebung. Nur eins darf man nicht zulassen: das Vergessen.

Mit jedem Vergessen sterben die Gefolterten und Verbrannten ein zweites

Mal« (S. 10 f.). Vgl. bes. »Das hohle Wunder« (1959),S. 155-176: »Statt-

dessen aber hat die deutsche Sprache nach dem Kriege einen Werdegang

gehabt, der von Verstellung, Heuchelei und vorsätzlichem Vergessen ge-

kennzeichnet war« (S. 175).

14 Hier ist als »marxistisch« lediglich eine politische Feind- und Ausgrenzungs-

.. definition im Sinne Cari Schmitts gemeint. Diese »Definition« des Begriffs

r Marxismus in jener Zeit läßt sich am besten mit der damals (wieder)

U erfundenen juristischen Kategorie der »Kontaktschuld« veranschaulichen.

'

15 Siehe nach wie vor W. F. Haug, Der hilflose Antifaschismus, Zur Kritik der

, ^. Vorlesungsreihen über Wissenschaft und NS an deutschen Universitäten,

^^Frankfurt/M. 1967 - als Beispiel für die »akademische Welt«. Vgl. auch

.fii > Bernhard Blanke, »Der deutsche Faschismus als Doppelstaat«, in: Kritische

\^,.-Jusuz. Jg. 8. Heft 3, 1975. bes. S. 221.
' ,

. ex c
16 Siehe hierzu »Demokratie und Totalitarismus«, a. a. O. (s. o. Anm. 5). 5>o

^..'diskutiert Walter Schlangen, »Der Totalitarismus-Begriff. Grundzüge seiner

r'> Entstehung. Wandlung und Kritik« (in: Aus Politik und Zeitgeschichte,

'

:,.?,-: Beilage zur Wochenzeitung Das Pariament B 44/70, S. 3-44), Franz Neu-

if':i mann als Voriäufer der Totalitarismuskonzeption, wie sie in der Zeit des

.';»!;> Kalten Krieges vorherrschend wurde, und muß damit zwingend vom gesell-

'V^- schaftlichen Gesamtzusammenhang abstrahieren, in dem Neumanns Analy-

irr-^sc erst einen Sinn gewinm (s. bes. S. 9 f.). Auf andere Weise verkenm

rrr
' Martin Jänicke, Untersuchungen zum Begriff totalitärer Herrschaft, Berim

,hftt/1971, Neumanns Argumentation, wenn er schreibt, daß Neumann »aus-

iW schließlich von dem Schmittschen Totalstaatsbegriff« ausgehe (S. 50). Das

ist gerade nicht der Fall; der »Behemoth« ist nicht »Leviathan«. Vgl.

»Demokratie und Totalitarismus«, 1972. a.a.O.. S. 114, bes. Anm. 85,

-L''r:ii sowie unten.
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17 Vgl. den interessanten historischen Hinweis bei Timothy W. Mason, Arbei-

terklasse und Volksgemeinschaft, Dokumente und Materialien zur deut-

schen Arbeiterpohlik 1936-1939, Opladen 1975, S. 94 (Einleitung).

18 Ernst Noile hat im Rahmen eines allgemeinen Begriffs des Faschismus den

Nationalsozialismus als »Radikalfaschismus« bestimmt, der die »innersten

Tendenzen des Faschismus« hervorbrachte. Vgl. z.B.: Die faschistischen

Bewegungen. Die Krise des liberalen Systems und die Entwicklung der

Faschismen, München 1966, S. 265, oder schon: Der Faschismus in seiner

Epoche. Die Aciion fran(;aise. Der ilalienische Faschismus. Der Nationalso-

zialismus, München 1963. S. 48 f., 497 f.. 5 1 1. Wolfgang Abendroih nannte

Deutschland »den am konsequentesten orgiinisierlen Stjuil. den die bisheri-

ge Cieschiehle kennt«. Vgl. *De[ deutsche püiilische Wuletsland gegen das

>Dritte Reich<, in: Antagonistische Gesellschaft und politische Dcmol^iiie.

Aufsätze zur politischen Soziologie, Neuwied und Berlin I9b7, S. 519.

Selbst wenn man gegen die beiden hier angezeigten Faschismusinterpreta-

tionen Vorbehalte hat, ist es m. E. dennoch entscheidend wichtig, die

spezifische Form des deutschen Nationalsozialismus in ihrer Besonderheil

ernst zu nehmen. Das bezieht sich natürlich nicht nur, aber in unserem

Zusammenhang vor allen Dingen auf jene Entwicklung, die zur »formali-

sierten Barbarei«, »totalitären Herrschaft«, »Eroberung«, »Ausrottung«

und »Vergasung« führte. Daher ist es kein Zufall, daß Johannes Agnoli hei

seiner Faschismusbeslimmung genau davon absehen muß. Vgl. »Zur Fa-

schismusdiskussion«, in: Berliner Zeitschrift für Politologie, 3. Jg. 1968,

Nr. 2, S. 24-32 sowie Nr. 4, S. 32-49, bes. S. 28 (die Zitate stammen aus

Agnolis Text). Zum Problem insgesamt vgl. meine Arbeit: Die Kommunisti-

sche Internationale und der Faschismus, Offenbach 1973, bes. S. 4 sowie

S. 142-145.

19 Dieses Wort verwende ich mit Vorbehalten und nur deshalb, weil die

wissenschaftliche und politische Diskussion damit verbunden ist. Vgl. zum

Zusammenhang immer noch am besten Jürgen Habermas, Strukturwandel

der Öffentlichkeit. Untersuchungen zu einer Kategorie der bürgerlichen

Gesellschaft, Neuwied 1962, bes. S. 243-255.

20 Auch dieses Wort verwende ich lediglich der Verständlichkeit halber, weil

mir die damit verknüpfte Interpretation des »entwickelten« Kapitalismus

unzureichend scheint. Vgl. wiederum Habermas, a. a. O., bes. S. 158-169

und neuerdings Heinrich August Winkler (Hrsg.), Organisierter Kapitalis-

mus, Voraussetzungen und Anfänge, Göltingen 1974, sowie Klaus J. Bade,

»Organisierter Kapitalismus oder: Von den Schwierigkeilen vergleichender

Sozialgeschichte«, in: Neue Politische Literatur 3/1975, S. 293-3U7. Das

sachliche Problem besteht m. E. in der auch in dieser, vor allem von Rudolf

Hilferding begründeten Tradition ungelösten Vermittlung zwischen dem

Begriff des Kapitals und dem sogenannten ökonomischen Monopolisie-

rungsprozeß einerseits, »pluralistischem« Verbändewesen und sozialer

Inieressenorganisation sowie »interventionsstaailichen« Regelungen ande-

rerseits. Siehe hierzu unten.

21 Fraenkel. a. a. O. (s. Anm. 3).

22 Bereits Arthur Rosenberg hat in seiner Rezension des Behemoth geschrie-

ben, daß die Erfahrung besonders des Nationalsozialismus vor Augen führe,

wie sehr auch die Gegner der »liberalen» kapitalistischen Gesellschaft der

letzten Jahrhunderte von deren Selbstverständnis abhängig waren. Wenn

daher die herkömmlichen Begriffe (auch des Marxismus) das nationalsozia -
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.»i. listischc Herrschaftssystem nicht treffen - fragt er - können wir dann diese

Begriffe beibehalten? Bedarf es nicht der Entwicklung »einer neuen poUti-

sehen Wissenschaft?« (A. R., »Neumann, F., Behemoth usw.«, in: Stuäies in

i . Philosophy and Social Sciences, Bd. IX, 1 94 1 , New York, S. 526 f.). Rosen-

I» » berg hielt dafür, daß Neumanns Buch dieses Problem nachdrücklich stellte,

i In meiner oben (Anm. 18) genannten Arbeit habe ich zu zeigen versucht,

fU.'daß gerade die »marxistische« Interpretation der Entwicklungstendenzen

'V.^des Imperialismus Elemente enthielt, die eine »Katastrophe der bürgerli-

< chcn Gesellschaft« durchaus antizipierten. Vgl. bes. Kap. 1 und jetzt auch

•.r.' Norman Geras, The Legacy of Rosa Luxemburg, London 1976, bes. Kap. I.

:,- Was den Nationalsozialismus angehl, so hat unlängst Eike Mennig noch

'^einmal das Problem umrissen, in: Gesellschaft. Beitrüge zur Marxschcn

V Theorie 6, Frankfurt/M. 1976, S. 7-18. Er macht auch erneut auf den

v«; »trivialen« Sachverhalt aufmerksam, daß wir nach wie vor sehr weit davon

Ml entfernt sind, auch nur ausreichend informiert zu sein. Es ist in der Tat

. »schiere Unkenntnis« (a. a. O., S. 14) zu behaupten, wir hätten uns bisher

» .z.B. die empirischen Details des deutschen Faschismus an der Macht

r,\- wirklich angeeignet. Nicht zuletzt für die Zeit nach 1941 ist dies mit Händen

^ih zu greifen. T. W. Mason hat jüngst für den von ihm mustergültig aufgearbei-

.J tetcn Bereich einige andere zentrale Leer- und Dunkelstellen benannt

' (a. a. O., s. oben Anm. 17, bes. S. 24, 26. 32. 45. 46, 62, 87, 101, 106. 120

; 166), welche die Fabrikation »fertiger« Theorien im gebührenden Licht

>:. erscheinen lassen. Diese Lage ändert indessen nichts daran, daß wir der

" Anstrengung des Begriffs erst recht bedürfen.

23 Vgl. Bade, a. a. O.. (s. o. Anm. 20). S. 304.

24 Vgl. Schäfer. a.a.O.. (s.o. Anm. 18), Kap. 1 und die dort angegebene

Literatur; Geras. a.a.O.; besonders hingewiesen sei noch auf Hannah

Arendt, Elemente und Ursprünge totaler Herrschaft, Frankfurt 1955, bes. II.

7, S. 285-355. Vgl. auch die von mir jetzt erst wahrgenommene Arbeit von

,;, Helmut Bley. Kolonialherrschaft und Sozialstruktur in Deutsch-Südwestafri-

. ka 1890-1914, Hamburg 1968, bes. S. 314; jetzt auch Peter Schmitt-Egner,

Kolonialismus und Faschismus. Eine Studie zur historischen und begriffli-

. chen Genesis faschistischer Bewußlseinsformen am deutschen Beispiel,

IV. Giessen/Lollar 1975, dessen über weite Strecken ausgezeichnete Arbeit

^ jedoch etwas an einem hier besonders gut sichtbaren Ableitungszwang

leidet.

25 Vgl. Marcusc, a. a. O., (s. o. Anm. 1). S. 6; Hughes, a. a. O., S. 449 schreibt.

-
'• daß Neumann im Office of Strategie Services und danach im State Departe-

ment als »erster Experte« in Deutschlandfragen galt. Das mag angesichts

der politischen Verhältnisse übertrieben sein (möglicher Weise galt Neu-

mann unter den dort versammelten ausgezeichneten Historikern und Sozial-

wissenschaftlern als diese Autorität), zeigt aber doch, daß Neumann sein

1 • Buch in jeder Hinsicht in politische Absicht schrieb. Was die Kritik Neu-

-^i'J» manns an nicht zuletzt im Institut für Sozialforschung verbreiteten Theore-

men angeht, die ebenfalls die Anlage seines Buches nachhaltig bestimmt

haben, vgl. jetzt Martin Jay, Dialektische Phantasie. Die Geschichte der

'- Frankfurter Schule und des Instituts für Sozialforschung 1923-1950, Frank-

•••
• furt/M. 1976. bes. S. 175 ff. und unten.

26 Die Entwicklung zum »Kalten Krieg« entmachtete diese Teile vollends. Die

McCarthy-Kampagne war der demagogische Nachhall dieses Prozesses und

gleichzeitig eine Säuberungsaktion, die zur ziemlich vollständigen Ausschal-
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tung aller nicht zweifelsfrei »antikommunistischen« Kräfte aus den Institu-

tionen führte (dazu zählten natürlich die exponierten »libcrals« und der

gesamte, nicht mit den Wölfen heulende linke Flügel der ehemaligen

Roosevelt-Bewegung, allesamt, wie es damals hieß, unamerikanischer Um-
triebe, intellektueller Aufweichung, des Verrats und der Unterwanderung
verdächtigt. Vgl. den Überblick bei Manfred Clemenz, »McCarthy und
seine Bewegung«, in: I. Fetscher (Hrsg.), Rechtsradikalismus, Frankfurt

1967, S. 173-195. - Neumann war in Deutschland noch als poliiibcher

Berater der amerikanischen Militärregierung tätig und stiebte in dieser Zeit

vor allem nach einer Demokratisierung des Erzichungswcsens; es war sth4>n

ein Nachhutgefecht (vgl. die Würdigung hei Ute SlIuiikIi/ I ilrii;iri I i« hier,

Der erzwungene Kuitilulismus, Kluhhciikainplc in diii Wwtil/uitLii l'itS 4H,

Beriin 1971. S. 146-149). ^
27 Mitgeteilt von H. Pross, a. a. O. (s. o. Anm. 1), S. 12.

28 Über Max Webers Bestimmung hinausgehend, entwickelte Neumann in

seinen späteren Arbeiten sogar so etwas wie eine - durch die «totalitäre

Politik« belehrte - Konzeption von der »Suprematie« politischer Gewalt.

Vgl. »Ökonomie und Politik im zwanzigsten Jahrhundert«, in: F. N., Demo-
kratischer und autoritärer Staat, a. a. O., S. 248-260. Auf diese Frage

komme ich später zurück. Daß Politik nicht nur und ausschließlich auf

Gewalt gegründet ist, auch nicht im Verständnis Neumanns, sondern viel-

mehr eines Legitimationsglaubens - wie Weber sagte - bedarf, ist die andere

fundamentale Seite. Zweifellos verbindet Neumann, wenn er von einem

politischen System oder von Politik spricht, damit immer jene allgemeine

»Definition« Max Webers, der die physische Gewaltsamkeit als das spezifi-

sche »politische Mittel« ansah und bekanntlich den »Staat . . ., ebenso wie

die ihm geschichtlich vorausgehenden politischen Verbände, als ein auf das

Mittel der legitimen (das heißt: als legitim angesehenen) Gewaltsamkeit

gestütztes Herrschaftsverhältnis von Menschen über Menschen« definierte

(vgl. z. B. Wirtschaft und Gesellschaft, Köln und Berlin 1964, S. 1043). Die

Problematik dieser -historisch bestimmten - Politikdefinition erhellt etwa

aus dem Werk Hannah Arendts, Vita activa oder Vom tätigen Leben.

München 1960, bes. Kap. 2.

29 Ein in den romanischen Ländern vertrauter Begriff von A. Gramsci.

30 Vgl. Habermas, a. a. O., (s. o. Anm. 19), bes. S. 220: »Die Öffentlichkeits-

arbeit ist darauf abgestellt, das Prestige der eigenen Position zu stärken . . .

Organisationen und Funktionäre entfalten Repräsentation . . .« - Es ist

sicher nicht zuviel behauptet, daß auch für die intellektuelle Sphäre in aller

Regel zutrifft: »Öffentlichkeit wird zum Hof, vor dessen Publikum sich

Prestige entfalten läßt - statt in ihm Kritik«.

31 Vgl. die repräsentative Auffassung von Thilo Vogelsang, Das geteilte

Deutschland, München 1966, bes. S. 164: »So blieb es alles in allem

genommen bei dem Phänomen der Kontinuität des politischen Lebens. Der

neue, von den westlichen Alliierten mit unterschiedlicher Intensität und

Methode unterstützte Versuch mit der Demokratie setzte eben nicht mit

dem Jahre Null einer avantgardistischen Zeitrechnung ein, sondern wurde

zum schlichten Bestandteil der deutschen Geschichte, die damit zum Erstau-

nen vieler >am ausgebrannten Kraler der Machtjx)litik< (Friedrich Meinek-

ke) vorbei und über das Katastrophenjahr 1945 (!) hinaus nun doch

weiterlief.« Die erstaunliche Kontinuität der deutschen »Oberschichten«

(dicht unterhalb der jeweils herausgehobenen Spitzenfiguren) mag zur
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Erklärung dieses »Phänomens« ebenso beitragen wie der Hinweis bei

Werner Kaltefleiler, »daß diese Entscheidung möglich und reibungslos

durchgeführt werden konnte, war eine Folge des Regierungssystems, d. h.

der diktatorischen Regierungsweise in Gestalt der Militärregierung . . .
Mißt

man die Entscheidungen an den Systemnormen demokratischer Regie-

rungsweise, so stellen sie alle unverantwortliche Machtausübung dar. Auf

Kosten des Konsens war ein Maximum an Handlungsfähigkeit erreicht« (W.

K Wirtschaft und Politik in Deutschland. Konjunktur als Bestimmungsfak-

tor des Parteiensystems. Köln 1966. S. 104 f.). Zur deutschen »Ober-

Schicht« immer noch Wolfgang Zapf. Wandlungen der deutschen Elite

1919-1961, München 1965. Oilo Kirchhcimer hat in der Gedenkrede auf

Franz Neumann bemerkt: »Obwohl die These des Überlebens kapitalisti-

scher Einrichtungen unter dem Nazisystem keineswegs allgemein akzeptiert

worden ist bietet sie meines Erachtens nach wie vor die beste Erklärung für

den so reibungslosen Übergang vom Dritten Reich zur Bundesrepublik«

(O. K., »Franz Neumann; An Appreciationa, in: Dissent, Bd. IV. Nr. 4,

1957, S. 383, mitgeteilt bei Pross, a. a. O., S. 14).

Weil nicht jedes System politischer Herrschaft ein Staat im bestimmten Sinn

genannt werden kann. Dazu und zum Problem /i/c7ir durch Recht und Staat

vermittelter Herrschaft siehe unten.

Hier sei nochmals hervorgehoben, daß es um die besondere Entwicklung des

deutschen »Radikalfaschismus« geht, der - das ist eine spezifische Differenz

- im Unterschied zum italienischen Faschismus eben nicht »verstaatlicht«

werden konnte. Daß auch der italienische Faschismus Elemente enthielt, die

über den stato lotalUario hinaustrieben, weisen etwa Dante L. Germino ( The

Italian Fascist Party in Power. A Study in Totalitarian Ruie, Minneapolis

1959), Ernst Noite (a. a. O., s. o. Anm. 18) oder Martin Jänicke (a. a. O.,

' s o Anm 16) von verschiedenen Ausgangspunkten her nach. Der Unter-

schied ist aber, daß die alte herrschende politische Klasse in Italien genug

Machtpositionen bewahrte, um den Faschismus weitgehend zu instrumenta-

lisieren - und ihn angesichts der militärischen Niederlage rechtzeitig zu

stürzen Der »Duce« war dementsprechend nicht ein dauerhaft über dem

»Staat« stehender »Führer« wie in Deutschland. Der »faschistische Groß-

rat« besaß die Macht und Kompetenz, ihn zu emiassen. In Italien ergab sich

dazu daß die Erfordernisse des Krieges dem Machtanspruch der faschisti-

schen Partei entscheidend entgegenwirkten und diese zerfiel. Entsprechend

anders sah auch das Verhältnis von Ökonomie und PoUtik in Italien aus (vg .

etwa S. Lombardini, »Italian fascism and the economy«. in: S. J. Woolf,

Hrsg The Nature of Fascism. London 1968, S. 152-164). Andererseits darf

nicht 'vergessen werden, daß trotz dieser wichtigen Unterschiede in der

faktischen Realisierung faschistischer Herrschaft - d. h. auch im Grad der

Zersetzung der bürgerlichen Gesellschaft und ihres Staates - ein allgemei-

ner Faschismusbegriff notwendig und berechtigt bleibt. Siehe hierzu auch

Wilhelm Alff, Der Begriff Faschismus und andere Aufsätze zur ZeUgeschtch-

te. Frankfurt 1971. S. 14.50. bes. S. 23 sowie S. 30 f., 40 f 44 ff.

Ein früher gebräuchliches Wort. Gemeint ist der sich auf dem Boden der

modernen Gesellschaft erhebende Staat und der an dieses Verhältnis gebun-

dene Begriff des Politischen. Die »neuzeitliche«, sich gegenseitig bedingen-

de »Trennung« von »Gesellschaft« und »Staat« und die damit verbundene

Herausbildung eines besonderen »politischen« Bereichs ist freilich gerade

das zu erklärende Entwicklungsresultat. Nicht jedes politische, auf freiwilli-
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ger oder erzwungener Unterordnung beruhende institutionalisierte Herr-
schafIsverhältnis kann in diesem bestimmten Sinn Staat genannt werden;
der sogenannte Feudalstaat z. B. weist zwar einige wenige Ansätze in dieser

Richtung auf, ist jedoch ebenso wenig ein Staat wie das Feudalverhalinis
eine »Gesellschaft« im modernen (bürgerlichen) Sinn konstituiert. Siehe
hierzu G. S., »Einige Probleme des VY-rhältnisses vun >ükonomischer< und
>politischer< Herrschaft«, in: Marx/Engeis, Staatsiheorie, hrsg. von E. Hen-
nig usw., Frankfurt/M., Berhn, Wien 1974, S. XCIII-CXXXVIll, bes. S.

XCVIII f. S. cm IT.. S. CXXXV. Selbsi wenn der »Staat« in die »Gesell-
schaft« interveniert und sich durch die Ausdehnung der Slaalstatigkeit

»Ciesellschafl« inul «Slaal«, "Okoiioujir« und "l'olilik« '»vt iscIuankLO«
- wie ofl geschrieben wjid, /. B. von Ilabennas, StmktmwuiuUl dir Oj/cni-

lichkcil, a.a.O.. S. l5Klf. - l)leil)l diese sich wechselseitig liuKiingende

Konstellation immer noch bestehen. T alsachlich kommt alles darauf an, die

»GV/R'ir der Trennung von Politik und Ökonomie«, Staat und Gesellschaft,

zu begreifen. Siehe hierzu B. Blanke, U. Jürgens, H. Kaslendiek, Kritik der
Politischen Wissenschaft. Analysen von Politik und Ökonomie m der bürger-

lichen Gesellschaft, Frankfurt/M. 1975, bes. S. 414 11. sowie S. 126 ff. S.

auch unten.

35 Unter den Fahnen »Primat der Ökonomie« oder »Primat der Politik«, will

sagen: Vorherrschaft des großen Kapitals (»der Industrie«) oder Vorherr-
schaft der faschistischen Machthaber, ist das Verhältnis von Kapitalismus

und Faschismus seit Anbeginn - unter anderem - diskutiert worden, bis zu

der personalistischen Fragestellung hin, ob denn nun die führenden Kreise

(oder Fraktionen davon) des großen Kapitals oder aber die faschistischen

»Politiker« für entscheidende Weichensiellungen und Taten (z. B. Entschei-

dungen über Krieg und Frieden) personlich verantwortlich seien. Im
Grunde ging es dabei aber immer um das »strukturelle« Verhältnis von
kapitalistischer Gesellschaft und Faschismus und nicht allein darum, ob etwa
»Hitler ein Knecht des Kapitals« oder einer seiner Fraktionen ist. Wo ein

Primat der Politik behauptet wurde, war daher stets die Annahme impli-

ziert, daß sich die faschistischen Gewallhaber einer Bevormundung durch

die ökonomisch herrschende Klasse und deren politische Repräsentanten

entzogen hätten. Darüber hinaus konnte gemeint sein, daß die Faschisierung

der Gesellschaft und die besondere Entwicklungsdynamik des Faschismus

an der Macht auch den Klasseninteressen und Strukturbedingungen des

Kapitals bzw. der kapitalistischen Klasse zuwiderlief. Vgl. hierzu zuletzt

Niels Kadritzke. Faschismus und Krise. Zum Verhältnis von Politik und
Ökonomie im Nationalsozialismus, Frankfurt/M. 1976, der die Hauptposi-

tionen nennt und z. T. scharfsinnig, z. T. meines Erachtens jedoch zu kurz

greifend, diskutiert. Ich gehe unten auf das Problem ein. Franz Neumann
bezeichnet im Behemoth einmal »die Verfügung über den Staatsapparat . . .

als einzig mögliche Bedeutung des Primats der Politik über die Ökonomie«
(S. 312). Wir werden sehen, daß auch er in der Konsequenz seiner Analyse

von der darin enthaltenen Fassung des Verhältnisses von Produktionsweise
und Staat abkommt. Wie in Anm. 34 angedeutet, ist diese Problemstellung
durch die objektiv bedingte Erscheinungsform des Verhältnisses von Wirt-
schaft und Staat bedingt. Der vermittelte Gegensatz von ökonomischer und
politischer Herrschaft wird erst vor dem Hintergrund einer »Trennung« der
Bereiche von Ökonomie und Politik, m. E. erst mit der allmählichen Ent-
wicklung einerseits einer sich verselbständigenden Warenproduktion, ande-
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n rcrscits der des über dieser Gesellschaft von Warenbesitzern errichteten

.1} .: bürokratischen Staates möglich. Vgl. die in Anm. 34 genannte Literatur und

-.r>r unten. Im übrigen kann natürlich jedes Herrschaflsverhältnis, auch etwa

ri/. die ökonomisch bestimmte Klassenstruktur der kapitalistischen Gescll-

*)«! Schaft, politisch genannt werden. Es ist aber sinnvoll, zwischen okonomi-

brj scher und politischer Herrschaft zu unterscheiden, wo tatsächlich eine solche

• nv »Differenzierung« von sozialen Funktionen und Strukturen eingetreten ist.

.f> Die spezifische Art und Weise der Vermittlung von Ökonomie und Politik

ii liefert einen Schlüssel zum Verständnis des gesamtgesellschaftlichen Struk-

>!'. tut' und Funktionszusammenhangs.

36 Martin Broszat. Der Staat Hitlers. Grundlegung und Entwicklung seiner

. vv inneren Verfassung. München 1969. Die Formulierung »Staat Hitlers« soll

$?» die »dualistische Natur dieses Regimes umschreiben«. Zur neuesten Vcrge-

r:<i. gcnwärtigung unseres Kenninisstandes vgl. Peter liültcnbcrgcr, »National-

jitj.sozialistischc Polykratie«, a. a. O. (s. o. Anm. 7), der m. E. zu Recht fest-

vv» hält: »Die Aufgabe besteht daher heute immer noch, Begriffe zur Ermitt-

^v lung der Herrschaftsstrukturen im Nationalsozialismus zu finden« (S. 42Ü).

Er weist auch noch einmal darauf hin, wie schlecht es im Grunde um den

Forschungsstand bestellt ist (S. 422, S. 423, S. 435, S. 436). Zu seiner

\i\ Zusammenfassung siehe unten. Gegenüber Broszat wendet er ein, daß sich

-. dessen Interpretation zu sehr an die Strukturen der Entstehungsgeschichte

des nationalsozialistischen Regimes anlehne (S. 418). Das trifft vom Quel-

Icnmaterial und vom hauptsächlichen Interpretaiionsmuster her sicherlich

zu. Besonders in seiner »Schußbetrachtung« (S. 423 ff.) geht Broszat jedoch

deutlich über die dualistische Bündniskonzeption hinaus. Der Sache nach

geht es immer wieder darum, daß spätestens seit Kriegsbeginn die fa-

schistische »Dynamik« sich vollends Bahn brach, aber dennoch keines-

wegs eine stabilisierte und allgemein verbindliche Herrschaftsstruktur ent-

' stand. Das ist ja genau Neumanns Thema.

37 Broszat formuliert hier allerdings: »Die akkumulative Auflösung des

M\ Rechtsprinzips durch Maßnahmen in Gesetzesform schlug schließlich um in

Ji «r die völlig form- und gesetzlose, verbrecherische Aktion«. Das Problem ist,

fr ob derartige Maßnahmen tatsächlich Gesetzesform annehmen können? Was

:'in'. verstehen wir unter Gesetz? Siehe hierzu unten.

38' Die ursprüngliche Parole reaktionärer Gegner der Weimarer Republik war

- :'. die des »totalen Staates« (vgl. die lesenswerte zeitgenössische Zusammen-

iV fassung von Heinz O. Ziegler, Autoritärer oder totaler Staat, Tübingen

Vv 1932). Das mit der Parole vom qualitativ totalen Staat (Carl Schmitt, vgl.

'j. Fracnkel. Der Doppelstaat 1940, Frankfurt 1974, bes. S. 91 ff.; Ernst

5-a Forsthoff, Der totale Staat, Hamburg 1933, vgl. Schäfer, »Demokratie und

trOrTotalitarismus«, a. a. O., S. 114) Gemeint war der Leviathan. Um Hannah

Arendts Urteil zu zitieren: »Hobbes ist in der Tat der einzige Philosoph, auf

' • den die Bourgeoisie sich je hätte berufen dürfen; ihre Weltanschauung

-^:v jedenfalls, gereinigt von aller Heuchelei und unbeirrt von allen christlichen

ex; Zugeständnissen, die die bürgerliche Gesellschaft dann doch durch Jahrhun-

jpüL derte zu machen gezwungen sich sah, ist von ihm entworfen und nahezu

•m: endgültig formuliert worden . . . Der >Leviathan< ist der Staat, und seine

biv Philosophie ist die Wellanschauung, denen die bürgerliche Gesellschaft seit

i:^ ihrem Beginn zustrebte« - und zwar deshalb, weil der Leviathan der Staat

!i ist, der gänzlich auf dem privaten Besitzinteresse beruht (Elemente und

> Ursprünge totaler Herrschaft, Frankfurt 1955, S. 218 f.). Denn »geht man.
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ffi;

wie Hobbes es tat, von der Voraussetzung aus, daß der Staat wesentlich dazu

da ist, Besitz zu schützen, und lebt man unter Bedingungen einer neuen

besitzenden Klasse, die aus der (allerdings sehr hisloribchen, Ci. S.) Brnsen-

weisheit, daß man >die Macht und die Mittel, gut zu leben, über die man

gegenwärtig verfügt, nur sichern kann, indem man mehr Macht und mehr

Mittel erwirbt< ein allgemeines Prinzip des Handelns gemacht hat. so kann

man nur zum Ergebnis des Leviathan kommen« (a. a. O., S. 225). Wenn der

Leviathan und seine »Rechtssicherheit« jener Staat des Bourgeois ist, der

diesen vom Geschäft der Selbstregierung (einmal der Stolz des C itoyen)

befreit, so war freilich schon damals die »vertragliche« iimdung dieser

»verselbständigten Staatsgewalt« an die Interessen der hurgerlithen Klasse

eine prekäre Angelegenheit - weshalb nach llohbes iiuch John i4>cke kani

und die politische Prarogativgewult des Siiuveians zwar nicht 4i'sclianeii.

aber doch weiter beschneiden wollte. Diesem, an die prarogalive Gewalt

gebundenen politischen Element in Theorie und Wirklichkeit des bürgerli-

chen Staates ist Franz Neumann zum Beispiel in seinem Aufsatz »Ökonomie

und Politik im 2Ü. Jahrhundert« (1955), a. a. O.. S. 248 ff., nachgegangen.

Der totale Staat Carl Schmitts etc. war nur eine zeitgemäße Variante des

Klassenstaats, der in der Krise der bürgerlichen Gesellschaft »ohne Ermäch-

tigung durch das Gesetz und manchmal sogar gegen das Gesetz« (Neumann,

a. a. O., S. 250) als Friedensstifter die bekannten »Neutralisierungen«

(Schmitt) vornehmen, d. h. in erster Linie die ökonomischen, rechtlichen

und politischen Positionen der Arbeiterbewegung zerschlagen sollte. Das

Problem - von Forsthoff beispielsweise schon 1933 ausgesprochen - war

nur. ob sich der Faschismus verstaatlichen ließe. - Vgl. zum Begriff des

totalen Staates in der pri)faschistischen deutschen Staatslehre auch Janicke,

Untersuchungen .... a. a. O., Kap. I, 2. Obgleich damals also das Wort

»totaler Staat« gebräuchlich war, habe ich nicht zuletzt aus sachlichen

Gründen den Begriff »totalitärer Staat« in der (Jberselzung des Buches

beibehalten.

39 Soweit damit Positionen der Arbeiterbewegung verbunden waren. Das

»totalitäre Verbandssystem« ist natürlich die neue VermittlungsageiUur

zwischen Staat, Partei, Gesellschaft und Wirtschaft. Siehe unten.

40 In Anlehnung an den Titel des Buches von Fritz Fischer, Griff nach der

Weltmacht, Düsseldorf 1961. Andreas Hillgruber hat in seiner Schrift

Kontinuität und Diskontinuität in der deutschen Außenpolitik von Bismarck

bis Hitler, Düsseldorf 1969 auf knappstem Raum die Differenz zwischen

alter und neuer deutscher Weltmacht- und Großmachtpolitik dargelegt. Er

kommt zu dem Resultat, daß »Kontinuität und Diskontinuität gerade in der

Außenpolitik des )Dritten Reiches< doch näher beieinander (liegen), als es

in einer auf Hitlers >letzte< Ziele und die Verbrechen des Nationalsozialis-

mus konzentrierten Betrachtungsweise . . . erscheint« (S. 26). Zweifellos ist

richtig, daß die nationalsozialistische Eroberungspolitik aus der sozialimpe-

rialistischen Tradition deutscher Weltmachtpolitik nahezu vollständig er-

klärt werden kann und auch den Personen nach vielfach mit der »Vaterlands-

partei« zusammenhing (vgl. z. B. Hans- Ulrich Wehler, Das Deutsche Kai-

serreich 1871-1918, Göttinnen 1975% S. 207 ff., S. 214 f. In einem 1945 in

Stockholm erschienen Buch hat Kurt Stechert, iVie ^vür das möglich?, u. a.

eine brillante Darlegung dieser Zusammenhänge gegeben. Das Buch ist

antiquarisch leicht erhältlich, aber auch so gut wie nicht rezipiert wor-

den). Wie sehr diese innen- und außenpolitische Tradition den National-
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UV. Sozialisten selber bewußt war. hat T. W. Mason in der Bnleitung ^zu

, . leinem Werk Arbeiterklasse und Volksgemeinschaft, a. a. O., bes. b. i-io.

41 dS"Wort hat Herbert Marcuse in seinem 1934 in der Zeitschrift für

% ^forschung erschienenen Aufsa.z .Der Kampf
g^8-,f

" L.berahsrnus

r - in der total-autoritären Staatsauffassung« verwendet (jeui '»• H. M., Kultur

.InTGesellschaft I. Frankfurt/M. 1965. S. 17-55). Vgl. Anm, 34 zum

v4 Verhältnis von Gesellschaft und Staat.
am mit

42 Zum Deutschen Kaiserreich vgl. Wehler. a. a. O. (s. o. Anm. 40) mit

.:; ausgezeichneter Bibliographie.
.

, u u n. ,unA\^
43 Um es gleich hier anzumerken: Neumann ist s.ch naturl.ch bewußt, daß d.c

7 nTdAP v^ie auch d.e mit .hr verbundenen Organisationen ke.nesweg. e.ne

r widelruchsfreie Einheit darstellten. U. a.. weist er ja ausdrücklich darauf

; : S dard. nationalsozialisttschc Theorie selber den Widerspruch von

V^kexverwaltuns und Partei/«/.««« aussprach, oder daß d.e Gaule.ter den

unterschiedlichen Entw.cklungsrichtungcn des Regnnes entsprechend m

den verschiedenen Etappen unterschiedliche ''"'"'°"'="

'"•'"""'''"^"^f
"^

. im Hinblick auf die Rolle der SS weiß Neumann ebenso, daß es steh

zusehend nicht so sehr um einen Gegensatz Partei im engeren Smn und

. s"aa. aü ielmehr um den zwischen der faschist.schen Bewegung sowe. .e

„ich. verstaatlich, war. und dem bürokratischen S.aatsappa^hnde

Eine andere wesentliche Konfliktfront ist die zwischen den Burokratis.e

rungsprozessen in den NS-Organisa.ionen einerseits und den charismatisch

heeriindeten Führergewalten andererseits.
. „ ,,

44 Kneahe Frage lautet, welche Klassenbasis denn der Faschismus habe.' Von

AnLi falbn die antworten der verschiedensten politischen Richtungen

darauf ehr unterschiedlich aus. War er eine »mi.tels.ändische Massenbe^e-

Ing.. eine »kleinbürgerliche. Konterrevolution o. a - ode handelte es

s"ch vielmehr gerade um den neuen Typus der In.egrations- oder sogei ann-

, en Volklartei? Mir scheim es dagegen von großer Wichtigkeit, gerade die

^zialen Eigenschaften der Deklassierten, d. h. jener Schichten, die aus der

, ^se I chaftlichen Klassenbindung aufgrund von ökonomische, und sozjn

Krisenorozessen herausgefallen sind, in den Mittelpunkt zu stellen Zweite -

STs" daTK einbürgerL in der modernen Geschichte .die deklassierte

; tx^^tparexcellenle (vgl. Annette Leppert-Fögen. Die äeklasster^^ass,,

Studien zur Geschichte und Ideologie des Kleinbürgertums Frankfurt

. 1974) In den großen Krisenprozessen der modernen kapitahst.schen Ge-

,. el^haft (ökonomischen Krisen. .Modernisierungskrisen.. Kriegen usw.)

..;. st es aber gerade charakteristisch, daß auch aus anderen sozialen Klassen

uld ScWchten aus der Bourgeoisie selbst wie aus dem Proletariat, massen-

haft Sek assiene erzeugt werden. Der Verlust ihrer Klassenbindung machte

: ?e seit langer Zeit zum berufenen Potential reaktionärer Bewegungen Als

. . .Mob Tumt^nproletaria... »Boheme.. »Dezemberbande, etc. is, ihr

..V Ss^kes Aufweten nicht gerade unbekannt. Hier liegt d.e soziale und

-•• ,'^eoShe Entwicklungslinie hin zur faschistischen Massenbewegung.

WetSkete andere lls Rosa Luxemburg frü

.. gemacht (vgl. Die Kommunistische Internationale und der f'«^*""''«-

fT O S 21 ff.). Die historische faschistische Massenbewegung der Zwi-

... lihenkriegszeit ist ohne das klassische »Zeitalter des Imperialismus, und

. rfil Weltkrieg iedoch nicht zu begreifen. Das heißt freilich nicht, daß die

SuTeS'en"».a akteristike'n und Techniken der Massenmampula-
iU

11%

i

tion nicht auch unter anderen Bedingungen, in anderen Kostümen, wirksam
werden könnten.

45 In seinen »Typen der Herrschaft« unterscheidet Max Weber wie bekannt
zwischen drei reinen Typen legitimer (d. h. auf einem Legilimitatsglauben
beruhender) Herrschaft. Die von ihm so genannte rationale Herndiaft
- legale Herrschaft mit bürokratischem Verwaltungsstab - beruht ihm
zufolge auf gesatztem Recht, durch Rechtspflege und Verwaltung ange-
wandten abstrakten, gesatzten Regeln, der Unterwerfung des legalen Herrn
unter diese »unpersönliche Ordnung« (die Rechtsordnung) sowie auf einem
kontinuierlichen, regelgebundcnen Betrieb von Amtsgcschaften mit Kom-
petenzabgrenzung. Amtshicrarchie, I achschulung usw. Die volle litnmmg
des Verwaltungsslahs von den Verwalliuigs- und hcschalluiigsmnulM uhkX
die »rein herrsehafiliehe Struktur des Verwaltungbstabs« tMldciT den *.iem-
sten Typus der legalen Herrschaft«, d. h. bürokratischer Verwaltung. Dieser
»Idealtypus« der Bürokratie stellt zwar stets die Frage: »wer beherrscht den
bestehenden bürokratischen Apparat?« und weist somit darauf hm, daü die
»bürokratische Herrschaft . . . also an der Spitze unvermeidlich ein minde-
stens nicht rein bürokratisches tiemenl« hat. »Legale Herrschaft« aber »ist

im Alltag primär: Verwaltung« in diesem bestimmten Sinn ( Wirtschaft und
Gesellschaft, Köln/Berlin 1964, S. 16Ü ff., Kap. III, 2, § 3-5). Im Gegensatz
dazu stellt für Weber die »charismatische Herrschaft« eine »psycholo-
gisch ... aus Begeisterung oder Not und Hoffnung geborene glaubige, ganz
persönliche Hingabe« an einen »Führer«, d. h. an eine Person und ihre

Taten dar; es ist eine an persönliche Herrschafisverhiiltnisse gebundene
»emotionale Vergemeinschaftung«, die sich der unpersönlichen Institutio-

nalisierung entzieht und insofern »auljeralliaglich« ist. »In ihrer genuinen
Form ist die charismatische Herrschaft« daher » eine streng personlich, an
die Charisma-Geltung persönlicher Qualitäten und deren bewuhrung, ge-
knüpfte soziale Beziehung«. Nimmt sie »den Charakter einer Üaui-ri^cixc-

hung an« - z. B. als Partei- oder politischer Verband - »so muli die

charismatische Herrschaft, die sozusagen nur in statu nascenäi in idealtypi-

scher Reinheit bestand, ihren Charakter wesentlich ändern; sie wird tradi-

tionalisiert oder rationalisiert (legalisiert) oder: beides in verschiedenen
Hinsichten« (a.a.O., S. 179 ff., Kap. III, 4, § lU, 5, § 11). »Mit der
Veralltäglichung mündet also der charismatische Herrschaftsverband weit-

gehend in die Formen der Alltagsherrschaft«, z. B. in die bürokratische, ein.

Diese Veralltäglichung »vollzieht sich in der Regel nicht kampflos«
(a. a. O., S. 186). Vgl. auch die von Neumann berücksichtigte Arbeit von
Hans H. Gerth, »The Nazi Party: Its Leadership and Composiiion« (1940),
in: Robert K. Merton u. a., Reader in Bureaucracy, The Free Press New
York 1952. 1967^, S. lüO-113, bes. S. 1Ü3.

46 Unter diesem Signum wird in der Literatur über den Faschismus an der
Macht auf politischer Ebene oft zwischen den terroristisch-propagandisti-

schen Funktionen einerseits, der Alltagsverwaltung andererseits unterschie-

den. Das eine fällt danach dem Faschismus, das andere der Staatsburokratie

zu. Das ist zweifellos nicht gänzlich falsch. So schreibt z. B. Broszat, a. a. O.,

S. 403: »Ohne ein gewisses Maß an Rechtssicherheit, durch welche erst die

Funktion und Leistungsfähigkeit der komplizierten Strukturen moderner
Wirtschaft, Gesellschaft und Verwaltung gewahrleistet werden, hatte das
NS-Regime selbst nicht existiert und nichts vollbringen können«. Ahnliches
hat auch Neumann, bezogen auf die Funktionen der Verwaltung, dargeian.
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Vi*" Aber dennoch greift diese Konzeption der )» Arbeitsteilung« ihm zufolge zu

kurz weil sie weder den »organisatorischen Dschungel«, noch die »zuneh-

^'*>mcndc Auflösung des staatlichen Charakters des Regimes« (Broszat.

;f i a. a. Om S. 438 f.). noch die neu entstehende politische Form, zu erklaren

!VV vermag. . . , . .
• u ^

47 Er pflegte »bis 1937/38 in der Regel als >redlicher Makler^ zwischen den

autoritären und totalitären Kräften des Regimes« zu fungieren wie Broszat

r- formulierte (a. a. O.. S. 431), wobei dieser die »autoritären Kräfte« dem

- in Neumanns Sprache - totalitären Staat zuschlägt. Indes bedeutet auch

. für Broszat der »Übergang zur expansiven Außen- und Kriegspolitik .
.

.

n- auch im Innern« das Ende des »Kompromisses« und die •P'-^ß'-^]^»^^

... Entmachtung der konservativ-auioriürcn Staatssiulzcn« (a. ^
[/• ^^'^^^'^

Die ökonomischen und sozialen Gründe der ..n den J^»^^^"»
nl.hT

. V Ausdruck kommende(n) fast panischen Angst Hitlers, daß - nach der

.V vorangegangenen relativen Mäßigung - der Absprung zu den großen End-

:: zielen verptßt werden könnte« (Broszat, a.a.O., S. 432). hat Mason

dokumentiert und in den Schußbclrachlungcn seiner Einleitung erörtert

•

} (a a O S l58-l73).Wirkommenuntendarauf zurück. Mason spricht nun

< \ zu Recht von einem »besinnungslosen Dezisionismus« Hitlers (S 165), in

V dem sich die Widersprüche zwischen nationalsozialistischer Ideologie und

„1 gesellschaftlicher Realität, wesentlich im Hinblick auf das Mißverhältnis

zwischen eroberungspolitischen Zielen und ökonomischem Potential, aus-

., drückten. Vgl. Anm. 86 u. 88. ^ ^ • ^
48 Vgl. z. B. den Sammelband State Ana Society. A Reader in Comparative

Political Sociology. Hrsg. v. Reinhard Bendix, Boston 1968.

49 Sie sind insofern Überbauten, als der bürokratische Staat einer besonderen

, gesellschaftlichen Basis bedarf, um sich voll entwickeln zu können. Max
'

Weber gibt einige wichtige Kriterien an: die Trennung der Produzenten von

-Vden Produktionsmitteln bzw. der Beamten von den Verwaltungsmitteln;

Tu Kontraktsanstellung, also »freie« Arbeit; »Geldwirtschaft« einen Kosmos

ir von abstrakten, normalerweise absichtsvoll gesatzten Regeln (technischen

v' Regeln oder Normen, d. h. Rechtssätzen) und damit ein allgemeines Recht

,; ctc Es versteht sich von selbst, daß die Anfänge dieser bürokratischen

,n Organisation - »die Keimzelle des modernen okzidentalen Staats« (Weber

V a a O S 164) - noch längst nicht ihre Durchsetzung als gesellschaftlich

n. bestimriende Form, geschweige denn ihre mit dem Idealtypus zusammen-

..^ fallende faktische Realisierung bedeuten. Indessen muß auch h>er die Reali-

a-^ tat mindestens insofern dem Begriff entsprechen, daß wir es nicht lediglich

•

^/mit theoretischen Konstrukten. sondern mit wirklichen gesellschaftlichen

v... Verhältnissen zu tun haben. Weber nennt übrigens noch ein vjjeiteres

entscheidendes Charakteristikum bürokratischer Organisation - die ihm

\y zufolge natüriich nicht auf die staatliche Bürokratie beschränkt ist - namlich

.11 »HeiTschaft kraft Wissen« (a.a.O.. S. 165). Sie ist, wie e.ne Maschine

»geronnener Geist«. »Nur daß sie dies ist. gibt ihr die Macht, die Menschen

in ihren Dienst zu zwingen . . . Geronnener Geist ist auch jene lebende

Maschine, welche die bürokratische Organisation . .
.
darstellt« (a. a. U b.

. 1060). Deshalb, nicht allein wegen der Verfügung über die äußerlichen

. .: Machtmittel, ist dieser »Apparat«, der immer ein
^^'^'^^'^X^Tl^^^^^^

,.l. Menschen über Menschen ausdrückt, für Weber jenes ß^f^.^'^htete modern^

;^,:tGehäuse der Hörigkeit. Und das »Entscheidende ist
.

hier aussch»,eßl ch

. ,5n die NivelUerung der Beherrschten gegenüber der herrschenden, bürokratisch
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gegliederten Gruppe, welche dabei ihrerseits sehr wohl faktisch, oft aber
auch formal, eine ganz autokralische Stellung besitzen kann« (a. a. O., S.
725). Auch Isaac Deutscher hat darauf aufmerksam gemacht, daß die
historischen Wurzeln der Bürokratie so alt wie »unserer Zivilisation« seien
und mit den ersten Hochkulluren sichtbar auftreten; sie verkörpern schon
jene gesellschaftliche Form der »Arbeitsteilung« und Funktionenhierarchie,
in der sich »Handarbeit« und »Kopfarbeit« geschieden haben. (»Roots of
Bureaucracy«. in: The Socialist Register 1969. Hrsg. v. R. Miliband und J
Saville, London 1969, S. 9-28, bes. S. 12).

50 Max Weber wußte natürlich, daß gleich seinem an die »Berechenbarkeil der
technisch entscheidenden lakloruM'^ gebundenen l<jiti(»njilHiiM)cj:nll ,unU
das *berechenba(e Uechl« und die Wtfw.ilUjng n.al» loiinuknKtgLlii«
historisch und sysleinaliscli ein spezilischcs Enlwicklungsproduki sind.
Demgemäß betont er immer wieder eine unaufhebl^are Kluft zwischen
formaler und (jeweils verschieden bestimmter) materialer Ralionaliiat, die
»unter allen Umständen prin/i|)iell auseinander« fielen ( Wirtschaft unil
(Jcsellschaft, a. a. O.. S. 78). Und dieser »prinzipiellen Schranke« des von
ihm untersuchten Rationalisierungsprozesses fügt er nicht weniger deutlich
hinzu, daß »irrational . . . etwas stets nicht an sich, stindern von einem
l)eslimmlen >raliünalen< Gesichtspunkte aus« ist {Die protestantische Ethik
und der Geist des Kapitalismus, München und Hamburg 1965, S. 84 f.,

Anm. 31). Sicheriich ist es auch kein Zufall, daß Weber der allerdings »an
sehr spezifische maleriale Bedingungen« geknüpften »Form der Kapital-
rechnung« das »Höchstmaß von Rationalität« zuschreibt (Wirtschaft und
Gesellschaft, a. a. O., S. 77). Ohne das an dieser Stelle weiter ausführen zu
können, sei doch erwähnt, daß mir hier der Schlüssel zur inneren, nicht
allein äußerlich bedingten Slruklurgleichheit von »kapitalistischer« und
»bürokratischer« Rationalität verborgen scheint.

51 Nach innen wie nach außen (d. h. in der Slaatenkonkurrenz). M. E. zeigt
sich beispielsweise hier ein schlechterdings unaufhebbarer Gegensatz zwi-
schen der zur Rechtsform drängenden Idealität -dem objektiv notwendigen
Schein - der bürgeriichen Gesellschaft und ihrer Realität als antagonisti-
scher Klassengesellschaft. In jeder Krise dieser Gesellschaft wird deutlich
sichtbar, daß an Stelle des durch die objektive Struktur bedingten »notwen-
digen Scheins« in Ökonomie und Politik unvermittelte Macht- und Gewall-
verhältnisse - der sogenannte Ausnahmezustand - hervortreten. In diesem
Sinn war der Nationalsozialismus auch ein »Staat des Ausnahmezustands«.
Franz Neumann hat sich durch diese Tatsache in einer späteren Arbeit zu
einer Verabsolutierung des (so verstandenen) politischen Moments bringen
lassen und formuliert: »Die Suprematie der Politik über die Ökonomie war
immer eine Tatsache, die manchmal verschleiert, manchmal offen anerkannt
worden ist. In der Struktur der totalen Staaten ist der Sachverhalt klar«
(Demokratischer und autoritärer Staat, a. a. O.. S. 259). Soweit er damit die
»Kontrolle der Zwangsorganisation« (»Polizei. Justiz, Armee, Bürokratie«
etc.) in ihrer realen gesellschaftlichen Bedeutung hervorheben will, hat er
zweifellos recht (a. a. O., S. 255). Soweit er jedoch die ökonomischen
Gesellschaftsformationen und das Verhältnis von Ökonomie und Politik
insgesamt erklären will, unteriiegt er demselben Fehler wie die Totalitaris-
mustheorien. Beispielsweise kann die kapitalistische Gesellschaft in ihrer
Struktur- und Funkiionsgesetzlichkeit durch eine »Suprematie der Politik«
in keiner Weise erklärt werden, ebenso wenig natürlich etwa die burokrati-
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K\r\t sehen Organisationsiformen. Gleichwohl bleibt richtig und wichtig, daß eine

.:- politische Theorie ohne systematische Berücksichtigung der nicht durch

^•, Recht vermittelten Herrschaftsformen nicht möglich ist.

Sl'^Vgl z. B. Talcott Parsons. Das System moderner Gesellschaften, München

o(;fj 1972. S. 29 ff. Er erinnert auch an die zwei fundamentalen Entwicklungs-

i^ii»; schritte, nämlich die Verallgemeinerung der Bürgerrechte und sodann der

1/ politischen Teilnahmerechte (S. 33 f.). Ebenso macht er auf den Zusam-

X l menhang zwischen der Ausbildung eines Marktsystems, des Geldes und von

Privateigentum und Vertrag aufmerksam. Blanke, Jürgens, Kastendick,

u*. a. a. O., S. 417 ff. geben Ansätze einer materialistischen Erklärung dieses

4 Mr Zusammenhangs. Vgl. auch oben, Anm. 34 und unten.

53 Für Weber ist die Vorstellung einer sogenannten Ableitung gesellschaftli-

cher, rechtlicher, politischer, kuliurellcr usw. Bereiche aus der l'riKluklicuiJ»-

1 weise einer »Gesellschaft«, obschon er Entsprechungen und Wechselwir-

.ivii kungcn o. ä. niemals bestreiten würde, Anathema. Er sieht darin (weiihm zu

\im Recht) der Sache äußeriich bleibende Deduktionen und will das »besser

I..;. jenem Typus von Dilettanten überlassen« {Die protestantische Ethik,

• .• a.a.O.. S. 277). Das Problem einer materialistisch begründeten gesell-

T') schaftlichen Totalität hat er damit zwar ebenso wenig wie jene »Diletlan-

- ten« zu Gesicht bekommen. Dennoch bleiben die von ihm dargelegten

. > i Materialien und Interpretationen herausfordernd genug. Daß der moderne

I'
• Kapitalismus, »die rational-kapitalistische Organisation von (formell) freier

V Arbeit« für Weber auf den modernen, »rationalen Staat«, »mit rational

^b gesalzter >Verfassung<, rational gesatztem Recht und einer an rationalen,

. ^ gesalzten Regeln: >Gesetzen<, orientierten Verwaltung« notwendig angc-

iv wiesen ist. dürfte bekannt sein (a. a. O.. S. 12. S. 16 = Vorbemerkung zur

I tT. >Religionssoziologie<).

54 Wobei nicht vergessen werden sollte, daß wir es hier mit dem polnischen

* .'.Resultat gesamtgesellschaftlicher Prozesse zu tun haben. Die Bedeutung

-ift dieses Zerrüttungsprozesses ist allerdings signifikant für das Schicksal der

V. Gesellschaft unter dem Faschismus.

55 Vgl. Parsons. a. a. O., S. 43 ff. und bes. S. 49 ff. zum »institutionellen Erbe

v>v.. Roms«. Vgl. auch ders., Gesellschaften. Evolutionäre und komparative

«f Perspektiven. Frankfurt 1975, bes. S. 145.

56 Die Erfahrung beispielsweise des Faschismus besteht nicht zuletzt dann, daß

i^^,.&it Entkoppelung von demokratischem Verfassungsstaat und bürokrali-

.v/i schem Staatsapparat unter modernen Bedingungen die Tendenz zum »Tota-

,r: litarismus« enthält. Vgl. hierzu auch Neumann. »Notizen zur Theorie der

iir; Diktatur«, in: Demokratischer und autoritärer Staat, a. a. O., S. 224-247,

. bes. S. 234 ff. und 238 ff.

57 Neumann schreibt diesen Prozeß vor allem der Entwicklung vom Kapitalis-

I ,. mus der »freien Konkurrenz« zum »Monopolkapitalismus« zu. Wir disku-

^ :.;;> tieren das im Teil 3. Jürgen Habermas, Strukturwandel, a. a. O.. bes. S.

'.:.. 158 ff. (V, § 16) erörtert dies auf Basis einer Konzeption des »organisierten

.11 Kapitalismus«. Staatliche »Gestaltungsfunktionen« und eine »repolitisierte

,1- Sozialsphäre« führen auch zu Veränderungen des Rechts, und zwar nicht

nur im Sinne einer - zweifellos stattfindenden - »Publizierung des privaten

Rechts« und »Privatisierung des öffentlichen Rechts« (S. 168). Sondern (S.

195 ff., § 19) »Gesetze, auch wo sie sich nicht ausdrücklich als Maßnahme-

gesetzc (. . .) zu verstehen geben, nehmen unter diesen Umständen oft

schon den Charakter verwaltender Delaildispositionen an; der Unterschied
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von Gesetz und Maßnahme wird unscharf«. Die »Generalität der Norm als
Prinzip« lasse sich jedenfalls »nicht mehr durchweg halten« (S. 197 f ) Um
so wichtiger werden die sozialen und politischen Teilhaberechte - und sie
wurden im Faschismus zuerst kassiert (vgl. zu diesen bes. S. 246 ff., § 23).
- Damit kein Mißverständnis aufkommt: es ist bekannt, daß die Allgemein-
heit und Abstraktheit des Gesetzes »stets auf dem bewußten Nichibcrück-
sichtigen .

.
. der Besonderheit des Einzelfalls beruht« und die mit ihr

verbundene Berechenbarkeit »in erster Linie gegenüber der staatlichen
Gewall« gilt (so Peter Romer, »Klassenkampf, Slaat und allgemeines Ge-
setz«, in: Sozialistische Politik 4. 1 972. Nr. I ^J, S. 87). (ileichzeilig druckt sie
stets die wechselseitige Anerkennung der Warenhcsit/er als fa ie uikI ^-Ici-
che Kechlspersoiieii aus und |;afjmlicii (liniii aiidi mIk- lieie htwiglu |,Lil
dci Sache, vi.r allem iles KapilaK- (sti liia.ikc. Juigci.s. Kaslenüiek. kfUtk
der i'oUtischen Wissenschaft, Analysen von Politik und Ökonomie in der
bürgerlichen Gesellschaft, Frankfurt/New York 1975, Band 2, S. 426 und
480). Ebenso ist bekannt, daß »die Allgemeinheit des Gesetzes nur
durchgeführt werden« konnte, »indem die inhaltliche Ausdifferenzierung
und Ausgestaltung durch staatliche Ouasidelcgation der Normsetzungbe-
fugnis an die privaten Rechtssubjekte voll/ogen wurde« (Römer, a. a. O S
88). Weil es aber in der Tat »gerade das ungemeine Gesetz ist. in dessen
Rahmen sich die unterschiedlichsten Beziehungen zwischen den Rechtssub-
jekten vermitteln und im Einzelfall normieren lassen« (Blanke et al..
a. a. O., S. 480, Anm. 19), wird die Entkoppelung \cnci »Ausdifferenzie-
rung« und »Quasidelegation« von der allgemeinen Form des Rechts gerade
zum entscheidenden Problem, um so mehr, wenn auch noch die formal
rationale Integration durch den bürokratischen Staatsbetrieb entfallt. Das
ist das Problem des Faschismus, welches mit der »unmittelbaren Gewaltan-
wendung durch den Staat« (Blanke et al.. a. a. O., S. 431) vor allem gegen
die (Rechls-)Positionen der Arbeiterklasse natürlich aufs engste zusammen-
hangt (siehe hierzu unten). Im übrigen ist es entgegen noch vorhande-
nen »panlegalistischen« oder »panjuristischen« Auffassungen (»ubi societus
ibi ins«) in der heuligen Rechtssoziologie eine verbreitete Erkenntnis, daß
nicht alle sozialen Normengefüge, sondern lediglich ein durch politische
Zentralmacht und/oder besonderte richterliche Gewall sanktioniertes Nor-
mensystem »Recht« genannt werden kann. Insofern ist Recht immer »staat-
liches« Recht. Aber ist jeder politische Verband im Sinne Max Webers ein
Staat? Vgl. Anm. 28.

58 Der Zusammenhang von Recht, Staat und abstrakter Allgemeinheit ver-
weist gewiß auf die Grundformen bürgerlicher Gesellschaft und damit auf
die kapilalislische Produktionsweise und den durch diese Produktionsbedin-
gungen gesetzten »bürgerlichen Rechlshorizoni«. Aufhebungsprozesse sind
jedoch keine Abschaffungsprozesse im Wege abstrakter Negation. Die
formale Gleichheit und abstrakte Norm mögen so dem Tausch nachgebildet
sein und »das formale Äquivalenzprinzip Versleck der Ungleichheit des
Gleichen« (so Theodor W. Adorno, Negative Dialektik Frankfurt 1966 S
302). In der Tat ist alles Recht ein Recht der Ungleichheil. Aber erst dann
wenn jene gesellschaftlichen Notwendigkeiten wirklich einmal »abgestor-
ben« sein sollten, kann der Verzicht auf die beschränkte formale Gleich-
heit mehr als den Übergang zur »puren Willkür« (a.a.O., S. 301) be-
deuten.

59 Weber, Wirtschaft und Gesellschaft, a. a. O.. S. 164. Vgl. oben Anm. 49.
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Gemeint ist selbstredend die spezifische Struktur des Verwaltungsstabs. Das

erklärt noch nicht die gesellschaftliche Form »Staat« selbst.

Neumann wählte dieses Wort (siehe etwa Bemerkung zum Namen Behe-

moth), um die - gemessen an unseren »rationalen« Begriffen - Zerrissen-

heit und Regellosigkeit vor allem des spaten nationalsozialistischen Regimes

darzutun. Im genauen Wortsinn würde »Anarchie« natürlich nicht lediglich

das Verschwinden staatlicher Herrschaft, sondern von politischer Herrschaft

überhaupt bedeuten - also das Gegenteil des »Behemolh«. In diesem

präzisen Sinn bemerkte einst Max Weber: »Wenn nur soziale Gebilde

beständen, denen die Gewaltsamkeit als Mittel unbekannt wäre, würde der

Begriff )Staal< fortgefallen sein: dann wäre eingetreten, was man in diesem

besonderen Sinn des Wortes >Anarchie< bezeichnen würde« ( Wirtschaft und

Gesellschaft, d^. d.O. ,^. 1043).

Ebenso Broszat, a. a. O., S. 404: »Namentlich der Grundsatz des Privat-

eigentums und die diesbezügliche Rechlebestimmungcn wurden nur

geringfügig angetastet«. »Das eigentliche Feld der Auseinandersetzung

war das öffentliche Recht und hier wiederum in besonderem Maße das

Strafrechl«. - Wir werden jedoch im Teil 3 sehen, wie die Zerreißung

des Zusammenhangs auch die Funktionen des »bürgerlichen Rechts«

bctr&f

So Blanke, a. a. O., S. 226. Es ist in der Tat begrifflich sinnlos, etwa wie

Wolfgang Friedmann zu sagen: »In einem rein formalen Sinn bedeutet das

Rechtsstaatsprinzip lediglich organisierte Staatsgewalt« {Recht und sozialer

Wandel, Frankfurt/M. 1969, S. 433).

Broszat. a. a. O.. S. 405 formuliert beispielsweise sehr richtig: »Die Vertre-

ter der Justiz hatten in einen bezeichnenden Kompromiß eingewilligt: Ein

Rechts- Grw/i^sfl/z war aufgehoben worden, aber die Kompetenz der Justiz

hatte man mit Erfolg verteidigt. Noch viele ähnliche >Anpassungen< der

Justiz sollten diesem Exempel folgen«. Das Resultat hat Alexander von

Brünneck in Anlehnung an Neumanns Darlegungen über Recht und Justiz

im Nationalsozialismus wie folgt gekennzeichnet: »Der Faschismus degra-

dierte den . . . Richter nach Franz Neumanns treffender Formulierung zum

Polizeibeamten« (»Die Justiz im deutschen Faschismus«, in: Kritische Justiz,

1970. S. 22).

Wir diskutieren dies im Teil 3. A. v. Brünneck meint: »Zwar verlor der

Normenstaat in der zweiten Hälfte des Faschismus gegenüber dem von

Fraenkel gezeichneten Bild ( sein Buch entstand im wesentlichen vor 1938)

erheblich an Bedeutung, weil er zunehmend durch die beschriebenen Ko-

operationsformen (»außerrechtliche Formen der Zusammenarbeit zwischen

Staat und Wirtschaft, sowie zwischen den großen Unternehmen«, s. S. 26 f.)

ersetzt wurde. Die mittelständische Wirtschaft brauchte den Normensiaat

jedoch bis zum Zusammenbruch des Faschismus« (a. a. O., S. 29). Ähnlich

auch Franciszek Ryszka. Der Staat des Ausnahmezustands, a. a. O. (s. o.

Anm. 4) und Ridder, a. a. O. Werner Hofmann, »Die Krise des Staates und

das Recht«, in: Kritische Justiz, 1968. S. 9, hat dies als allgemeine Tendenz

formuliert: »In alledem bekundet sich . . . eine stille Neigung unseres zeitge-

nössischen Rechts, zu seinen geschichtlichen Ursprüngen zurückzukehren,

Elemente eines vorrechtlichen Zustands in sich aufzunehmen. Elemente

ursprünglicher undomestizierter Herrengewalt«. Man muß hinzufügen, daß

für diese allgemeine Entwicklungstendenz kompetente umfassende Unter-

suchungen ebenso fehlen wie im besonderen für die Zeit des Nationalsozia-
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lismus. Zum Problem insgesamt vgl. Adorno, a. a. O. (s. o. Anm. 58). Vgl.

auch unten, Anm. 90, 94, 98, 102, 108.

65 Die »Logik« charismatisch begründeter politischer Herrschaft entzieht sich

unserem Begriff rationaler Bercchenbarkcil. Deshalb ist für sie einerbciis

die Tendenz zur »Veralltäglichung«, andererseits der »strukturell« bedingte

Mangel an fixierter Organisation und Verwaltung kennzeichnend. »Die
bürokratische Herrschaft ist spezifisch rational im Sinn der Bindung an

diskursiv analysierbare Regeln, die charismatische spezifisch irrational im
Sinne der Regelfremdheit« und - allein - »in diesem Sinn spezifisch

revolutionär« (Weber, Wirtschaft und (Gesellschaft, a. a. ()., S. 180 f.). Alle

mir bekannten Kritiken von Webers lypusbegiiff Lharisinatischci Hcii-
schaft verkennen m. E. den zenlrülen Sehwiichepunkt der ufiheslicilbar

vorhandenen charismatischen HerrschaflsbegiuiKlungen: daß niunlich iliie

»irrationale« Logik seihst noch nicht analysiert ist. Das gilt, t>czogen auf den

Nationalsozialismus, etwa auch für Martin Broszat, »Soziale Motivation und

Führerbindung des Nationalsozialismus«, in: Vierteljahreshefte für Zeiti^e-

schichte, 18. Jg. 1970, S. 392-409, oder für seine Überlegungen im »Staat

Hitlers«. Ähnlich unbestimmt bleibt auch die Kategorie bei J. Nyoinarkay,

Charisma and Factionalism in the Nazi J'arty, Minneapolis 1967. Der
Charakter der faschistischen Massenbewegung und der Folgebereitschafl

der Massen ist aber ohne eine Analyse dieser Seite des Problems wohl nicht

zu erklären. Neumann hat eine Weiterentwieklung seines im »Behemolh«
enthaltenen Ansatzes vor allem in seinem Aufsatz »Angst und Politik«

(1954) versucht, in: Demokratischer und autoritärer Staat, a. a. O., S. 268 ff.

Er versucht, den inneren Mechanismus charismatischer Herrschaft im Hin-

blick auf den Faschismus mit dem Begriff »cäsaristische Identifizierung«

und unter Anlehnung an Freudsche Kategorien zu deuten. Vgl. Anm. Ib.

66 So Blanke, a. a. O., S. 235 im (kritischen) Anschluß an ein zentrales

Element des soziologischen Funktionalismus. Mein Einwand gegen dieses

Theorem (bezogen auf den deutschen Faschismus an der Macht) lautet, daß

diese funktionalen Äquivalente eben nicht vermochten, jenen Systemzu-

sammenhang zwischen ökonomischer und politischer Herrschaft tatsächlich

herzustellen, der zwischen kapitalistischer Produktionsweise und bürgerli-

chem Staat immerhin besteht. Deshalb läßt sich m. E. das faschistische

Herrschaftssystem, wie es sich entwickelt hat, angemessen nur als eine

Zerfallsform bürgerlicher Herrschaft begreifen. Siehe unten.

67 Vgl. auch »Soziale Motivation und Führerbindung . . .«, a. a. O. (s. o. Anm.
65). Bracher/Sauer/Schulz, a. a. O.Ts. o. Anm. 5), bes. S. 692, weisen auf

die Wiederholung dieser »Doppelstruktur« innerhalb der NSDAP hin.

68 Blanke, a. a. O., S. 240. Mit Neumann und Kirchheimer möchte ich ergän-

zen, daß dies auch für die ökonomische Organisation gilt. Ich muß aber niKh

einmal hervorheben (vgl. üben Anm. 64), daß wir über keine zureichende

empirische Untersuchung verfügen und deshalb weitgehend auf hypotheti-

sche Erwägungen angewiesen sind. Vgl. unten Anm. 90 und 94.

69 Anatomie des SS-Staates, a. a. O. (s. o. Anm. 7). Dieser Interpretation folgt

Diehl-Thiele, Partei und Staat im Dritten Reich, a. a. O., bes. 8 ff. Momm-
sen, Beamtentum im Dritten Reich, a. a. O., S. 123 stellt immerhin fest: »Bis

zum Untergang des Dritten Reiches blieb das Beamtentum, ständig in

seinem politischen Einfluß geschmälert und seiner Rechtsgarantien faktisch

beraubt, Gegenkraft zu den radikalen Tendenzen der NS-Bewegung und auf

den Staat, nicht die NSDAP orientiert« (Anm. 100). Ohne die mit dieser
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* Argumentation sehr häufig verbundenen apologetischen Motive im gering-

sten zu teilen (vgl. hierzu etwa die nicht apologetische Bemerkung Broszats,

i^ Staat Hitlers, S. 405, vgl. oben Anm. 63), hat m. E. Neumann dieses

•n Verhältnis noch immer am genauesten dargetan.

70 Ebenso Diehl-Tiehle, a. a. O., S. 12 und passim, für den deshalb auch die

.' »Ministerial- und Verwaltungsbürokratie . . . sich bemühte, so weit wie

irgend möglich an rechtsstaatlichen Verfahrensweisen festzuhalten« (unter

Berufung u. a. auf Mommsen). Diese Apologetik des nicht mehr rechtsstaat-

lich gebundenen »totalitären« bürokratischen Staates hat Ridder, a. a. O.,

S. 232, Anm. 30 gebührend bewertet.

71 Blanke, a. a. O.. S. 231, Anm. 34. Vgl. jedoch oben Anm. 66 und 68.

72 Immer jedoch mit entgegenwirkenden Tendenzen, die aus dem Mcchanis-

if fr:inus der »Führcrgewalt« entspringen und mit fortdauernden Kivalitalcn und

\vH{:Konkurrenzverhältnissen zwischen ihnen.

73 Blanke, a. a. O.. S. 231. Blanke formuliert hier sehr treffend: »Die gesell-

, schaftliche Funktion dieses Herrschaftssystems kann aber nur zureichend

rr.y begriffen werden, wenn man es als eine Form bürgerlicher Herrschaft

.»/f' interpretiert, die sich zur >Totalität< nicht aufschwingen kann« (und fährt

:. dann fort), »in der die Grundstruktur der kapitalistischen Gesellschaft die

•Ur Grenze jeglicher >außernormativer< Führergewalt ist«. Die Frage ist nur, ob

^•^ jenes Herrschaftssystem mit seinen »funktionalen Äquivalenten«, »in der

r halb- und nicht-öffentlichen ad-hoc-Übereinkunft zwischen verschiedenen

».'i Machtträgem« (ebenda) tatsächlich jene Funktionen dauerhaft erfüllt hat

Ttvund erfüllen konnte? Siehe auch Anm. 83.

74 Oder Exekutivgewalt. Vgl. hierzu ausführlich unten. Neumann untersucht

die Führergewalt ihrem Ursprung, ihrer Dynamik und ihrer gesellschaftli-

chen Funktion nach als imperialistisches Herrschaftsinslrument. Vgl. auch

' oben Anm. 65 und unten Anm. 88.

75 Norbert Elias hat in einem Anhang zu seinem Buch Die höfische Gesell-

fl'i\:schaft, Neuwied und Berlin 1969, S. 405-415 noch einmal darauf hingewie-

u scn: »Die Förderung von Rivalitäten und Spannungen, besonders zwischen

li; Elitegruppen, als wichtigstes Herrschaftsinslrument einer nicht oder nicht

in mehr charismatischen Einherrschaft ist eine recht allgemeine Erscheinung«

.«/f'j- nämlich des Prozesses der keineswegs kampflosen Verallläglichung des

•^ Charisma (vgl. oben Anm. 45). Er meint, daß die Rouiinisierung und

Konsolidierung des nationalsozialistischen Regimes sich durch den Krieg

»jir verzögerte (S. 413) und die zum bekannten »Kompetenzchaos« führenden

hry; Konkurrenzkämpfe zwischen den verschiedenen Fraktionen und Machtträ-

gem »zu den normalen Erscheinungen jeder Einherrschaft auf dem Wege

m: zur Konsolidierung« gehörten (S. 4

1

5). Selbst wenn man nun zugesteht, daß

;}y. in diesem Fall Hitler »keiner gelehrten Bücher bedurfte«, um zu lernen,

^t( »daß die Einigkeit seiner Spitzengruppen eine Schmälerung seines Macht-

: Spielraums, vielleicht sogar eine Bedrohung seiner persönlichen Herrschaft«

bedeutete (S. 408), muß doch die wichtige Tatsache gesehen werden, daß es

T|I.$ich hierbei nicht allein um politische Herrschaftstechniken, sondern um

f. gesellschaftliche Gegensätze und Konflikte handelte. Daher läßt sich »der

, h Zuständigkeitswirrwarr im Dritten Reich« nicht zureichend aus dieser poli-

r . tischen Technik erklären, »sondern aus den permanenten Penetrationsver-

suchen, Differenzierungen und Kompromissen der einzelnen Herrschafls-

•• . träger« (Hüttenberger, a. a. O., S. 442). Sie aber besitzen wiederum eine in

. den gesellschaftlichen Bedingungen selbst verankerte Basis.
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76 Vgl. indessen schon Neumanns Diskussion der Praktiken Cola di Rienzos.

Zum Problem insgesamt nach wie vor Theodor W. Adorno, »Die Frcudschc

Theorie und die Struktur der faschistischen Propaganda«, 1951, in: T. W.

A., Kritik, Frankfurt 1971, S. 34-66, bes. S. 64 f. zur Ihealralik und

Identifizierung.

77 Was sich, wie Neumann zeigt, in der verstärkten Machtstellung der Gaulei-

ter und einer allgemeinen weiteren Muchtaufsplitterung, andererseits im

weiteren Machtzuwachs des SS/SD/Geslapo- Komplexes äußerte. Vgl. zum

ersteren Hüttenberger, Die GauU'iwr. a. a. O., bes. S. 75 ff. und S. 182 ff. Fr

weist darauf hin, daß »gemäß dem in der Partei gellenden Fiihrerpnn/ip,

das gerade nicht hierarchische Unlerordniiiig, durchgängige Dis/ipliiucfung

und bürokratische Icslle^'.iing von gerjaiicn Vctisdinhci) heiiih.ilinc«. w.ih

rend des Krieges eine neue DezenlruUsierung zugunslen der Ci^uleiier

stattfand (S. 75). Ebenfalls wie Neumann weist er auch auf die Stulzung

dieser Gauleiter durch Hiller sowohl gegenüber dem Partei(//v^u/'ti/ als auch

- zusehends - gegenüber den Mililärbefehlshabern und der mil imnR'r

hefligerem Mißtrauen bedachten Wehrmacht hin (S. 187 ff.). Der andere

Konkurrent war der SS-Komplex. Was die zivilen staatlichen Behörden

angeht, so bemerkt Hüttenberger, daß sie in der »Schlußphase des Regimes

zu Mithörern der Partei degradiert« waren (S. 195).

78 Mason, a. a. O., S. 100.

79 So Kadritzke, a. a. O., S. 116. Es geht also auch nicht um eine schlechthin

vorausgesetzte »kategoriale Trennung von Ökonomie und Polilik« (ebenda)

- sie ist ein Resultat der Formen, durch die die bürgerliche Gesellschaft

konstituiert wird und in denen sie sich bewegt - sondern vielmehr um die

Analyse ihrer spezifischen Beziehungen und Charakteristiken unterm Fa-

schismus. Vgl. auch Anm. 34 oben.

80 Kadritzke, a. a. O., S. 175. Er meint, daß allein ein Interprelatiimsrahmen,

»dessen kategorialer Ausgangs- und Fluchtpunkt die ökonomische Krise

darstellt«, alle jene »Verselbsländigungscrschcinungen« malcrialislisch er-

klären könne. »Manche marxistische Autoren« würden sich davor »durch

schreckhaftes Leugnen schützen zu müssen glauben«. Nicht »der Einbruch

des irrational Polilischen in den rational geregelten Bereich der Ökonomie«

geschehe, sondern es handele sich um jene »politischen Kosten, die ledig-

liche Funktion und Dringlichkeit der polilischen Intervenlion in die ökono-

mische Reproduktion ausdrücken«. Wenn einmal ausnahmsweise eine Re-

tourkutsche erlaubt ist, so geht es erstens, wie oben erwähnt, nicht um diese

kategoriale Entgegensetzung von Ökonomie und Politik, sondern um das

Problem ihres Gesamtzusammenhangs im Faschismus und außerdem nicht

um diese Beziehung von »rational« und »irrational«. Was zweitens die

Fluchitendenzen angeht, so sehe ich sie eher umgekehrt: Ist es nicht so, daß

die besagten politischen Kosten deshalb eine erschreckende Herausforde-

rung sind, weil sie sich eben nicht aus den ökonomischen Formbestimmthei-

ten und Gesetzlichkeiten kapitalistischer Gesellschaft »deduzieren« lassen?

Kommen in ihnen nicht Herrschaftsprozesse zum Ausdruck, die in der

klassischen Tradition einst als »Rückfall in die Barbarei«, d. h. als gesell-

schaftliche Regression, durchaus ebenso vertraut wie gefürchtet waren?

Dieses Problem stellt nämlich m. E. der »Radikalfaschismus«. Vgl. auch

Alff, Der Begriff des Faschismus, a. a. O., bes. S. 45 f. Auch in seinen

regressivsten Zügen ist er allerdings der natürliche Sohn des imperialisti-

schen Zeitalters. Vgl. auch die Bemerkung bei Kühnl, Formen burgerluhfr
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Herrschaft, a.a.O., S. 153 (der im übrigen von einer Biindnisthese

ausgeht).

Kadritzke, a. a. O., S. 177 f.

Laut Duden: »Zusammenleben verschiedener Lebewesen zu gegenseitigem

Nutzen«.

Zu diesem Wort habe ich selbst einmal Zuflucht genommen. Es bezeichnet

Ersatz- und Mischbildungen, auch Überlagerungen. Der Sache nach geht es

natürlich um das Problem der vom faschistischen Herrschaftssystem hervor-

gebrachten »funktionalen Äquivalente« (das heißt alternativer Ausdrucks-

formen für die gleiche verursachende Konstellation) im Hinblick auf die

Stabilitätsbedingungen kapitalistischer Gesellschaft. Waren die faschisti-

schen Herrschaftsformen wirklich funktionale Äquivalente für den bürokra-

tischen Staat, das Hecht, die daran gebundenen intermediären Organisatio-

nen zwischen bürgerlicher Gesellschaft und Staat? Das schließliche Resultat

spricht dagegen. Mason (Arbeiterklasse und Volksgemeinschaft, a. a. O., S.

134 f.) zeigt, daß schon im September 1939 das Herrschaftssystem »eine

tiefe Spaltung« aufwies, »die die Lähmung des innenpolitischen Willensbil-

dungsprozesses entscheidend vorantrieb« und das »Kompetenzchaos« we-

sentlich mit hervorrief. Ist nicht die Vermutung berechtigt, daß die Dystunk-

tionalitäten des faschistischen Herrschaftssystems die Tendenz zur »Irratio-

nalität« verstärkt förderten?

M. E. ist CS nur aus der Geschichte des Marxismus in diesem Jahrhundert zu

erklären, daß nicht gerade die Marxisten die mindestens seit dem »Zeitalter

des Imperialismus« (Friedjung) akute und in jeder größeren Krise sichtbare

Alternative »Sozialismus oder Barbarei« ernst genommen und begrifflich

verarbeitet haben. Auch Dimitroff wußte dies noch, als er sagte: »Der

Faschismus, der als Folge des Verfalls des kapitalistischen Systems entstan-

den ist, wirkt also im Endergebnis als Faktor seiner weiteren Zersetzung«

(vgl. G. S., Die Kommunistische Internationale . . ., a. a. O., S. 140, Anm.

283; vgl. auch ebenda, S. 10).

Arbeiterklasse und Volksgemeinschaft, a. a. O., bes. S. 100-158. Beispiels-

weise kann Mason zeigen, daß »hinter den üblicherweise als Kompetenz-

streitigkeiten verstandenen Konflikten . . . sich grundverschiedene Auffas-

sungen hinsichtlich der wichtigsten lohn- und sozialpolitischen Probleme«

verbargen (S. 130). Die Konflikte der Herrschaftsträger entzündeten sich

wiederholt an unmittelbar ökonomischen Problemen. »Regierung, Wehr-

macht und Schwerindustrie lieferten dem Rest des Volkes einen verzweifel-

ten Konkurrenzkampf um die Verteilung des Sozialprodukts« (S. 118). Wie

schon Neumann gezeigt hat (S. 403 ff.) und Mason im einzelnen belegt,

errang auch die politisch ohnmächtige deutsche Arbeiterklasse in entschei-

denden Situationen ökonomische Teilerfolge.

Mason legt dar, daß gerade angesichts der sich zuspitzenden ökonomischen

und politischen Krise seit 1938 die Nazis, voran Hitler, aus innenpolitischen

Gründen den Krieg als Lösung anstrebten. Weil eine »gründliche Diagnose

des wirtschaftlichen Potentials Deutschlands den Wahnsinn der imperialen

Zielvorstellungen des Nationalsozialismus ans Tageslicht bringen könnte«

(ebenda, S. 119), ging die nationalsozialistische Politik immer mehr zum

besessenen, ideologische Projektionen in die Realität umsetzenden Volun-

tarismus über. Und dieser »Triumph des Willens« hatte in der Tat tödliche

Konsequenzen. »Die gesamte nationalsozialistische Politik begann nach

Mitte 1938 immer stärker einen Selbstzweckcharakter anzunehmen, worin
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für die Machthaber Zweck und Mittel, für den Historiker Ursache und Folge

untrennbar durcheinander gerieten« (S. 163). Die Ausplünderung Europas

ging einher mit der Intensivierung des Terrors als »Reaktion aller Herr-

schaftsgruppen auf Erscheinungen, die, zusammengenommen, die Gefahr

sozialer Desintegration heraufbeschworen« (S. 167). Der offene Terror

wurde dann »zu einem unentbehrlichen Erziehungsmittel im Arbeitsalltag,

zum letzten und wichtigsten Garanten des Fortbestands ökonomischer und

politischer Herrschaft. Der Weg von der Belriebsgemeinschaft zum Betrieb-

als-Konzentrationslager war kurz und geradlinig. Die einzelnen Schritte

folgten zwangsläufig auf die Zerstörung der Arbeiterbewegung und bildeten

eine Vorbedingung für den lixpansionskricg. Auf die damit eingeleitete

totale Instrumenlalisierung des Aibtilcrs konnlc mir imkIi em wcilcicr

Schritt folgen: die Vernithlung von Mciisthen iiit Pioduktioiispio/cß um
der Produktion willen. Dieses Schicksal blieb ausländischen Arbeitern vt>r-

behallcn« (S. 173). Dieser Entwicklungsprozeß, den Neumann mit den

Schrecken der «ursprünglichen Akkumulation« des Kapitals vergleicht, hat

unbezweifelbar ökonomische Wurzeln. Erst die Untersuchung der besonde-

ren ökonomischen und politischen Formen, die aus den Reaktionen der

gesellschaftlichen Hauplgruppen auf die ökonomische Gesetzlichkeit des

Kapitals erzeugt werden, liefert jedoch einen Begriff des Verhältnisses von

Kapitalismus und Faschismus bzw. von Ökonomie und Politik unter dem

Faschismus. Das »Primat der Politik« ist zum Beispiel eine solche Reaktion,

der imperialistische Raub- und Eroberungskrieg aufs engste damit ver-

knüpft. Mason ist der Meinung, daß die deutsche Industrie »spätestens nach

der Gründung der Reichswerke Hermann Göring ... auf Gedeih und

Verderb mit dem nationalsozialistischen Herrschaftssystem verbunden« war

(S. 123).

87 Ebenda, S. 103 f. Hüttenberger (a. a. O., S. 440), wendet gegen Masons

Interpretation der Beziehung von Regime und Arbeiterklasse ein, daß »die

Lage wahrscheinlich ambivalent« gewesen sei. Selbst wenn dies der l all war

" und in dieser Allgemeinheit ist das immer richtig - ändert sich gleichwohl

nichts wesentliches an Masons Diagnose. Im übrigen hat Hüttenberger

völlig Recht, wenn er betont, daß es aufgrund des »unterentwickelten

Forschungsstandes . . . kaum möglich« ist, »gesicherte Aussagen über das

schwierige Problem der Herrschafisbeziehungen zwischen den Trägern der

Herrschaft und den unterschiedlichen sozialen Gruppierungen in Deutsch-

land zu machen« (S. 437).

88 Mason, a. a. O.. S. 100. Er macht darauf aufmerksam, wie jenes in der

faschistischen Ideologie ausgedrückte, aus der Tradition des Imperialismus

stammende Konzept etwa von Hitler in dem Augenblick forciert wurde, als

er 1938 im Konflikt mit den durch Schacht repräsentierten sozialen Kräften

erkannte, daß deren Programm »eine ganz klare Einschränkung von Hillers

außenpolitischer und strategischer Entscheidungsfreiheit« bedeutele. Denn

»es hätte einen erheblichen Ausbau der Machtstellung der Bürokratie und

der Wirtschaftsführung mit sich gebracht ... Es deutet einiges darauf hin,

daß er (Hitler) eine beachtliche Furcht vor dieser wirtschaftspolitischen

Konsolidierung hatte, die ihm Schacht, Seldte u. a. in dieser Zeit oft

nahegelegt haben, gerade weil sie unweigerlich mit einer Machtverschie-

bung zugunsten der >alten Obrigkeiten< hätten verbunden sein müssen« (S.

136 f.). Dieselbe Ursache der nationalsozialistischen »Dynamik« vermutet

auch Broszat, Staat Hitlers, a. a. O., S. 440: »Eine längere Dauer der
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relativen Stabilität des 1937 erreichten Verfassungszustandes wäre gleich-

bedeutend mit weiterer Verfestigung, Bürokralisierung und Normierung des

Regimes gewesen und hätte damit - das erfaßte Hiller instinktiv richtig - die

nationalsozialistische Bewegung (und die Stellung des charismatischen Füh-

rers) grundsätzlich in Frage gestellt«. Hiller folgte dabei gänzlich den

Herrschaftstechniken einer Tyrannis (s.o. Anm. 75) und der »Logik«

charismatisch begründeter Herrschaft. Sie ist eine Herrschaftsform der

sogenannten Anomie (d. h. der Destruktion »traditioneller« Ordnung), des

Umbruchs und der Restrukturierung und nur solange von entscheidender

Wichtigkeit, wie sie dem Veralltäglichungs- und Insiitutionalisierungspro-

zcß zu widerstehen vermag. Daß diese charismatisch begründete Herr-

schaftsform jedoch nicht freischwebend, sondern in diesem Fall in der

Geschichte vor allem des deutschen Imperialismus begründet ist, hat Franz

Neumann eingehend gezeigt (siehe Teil I, Kapitel IV-VI). Vgl. hierzu auch

Mason, a. a. O., bes. S. 150. zur Funktion des Sozialimperialismus.

Neumanns Interpretation dieses inzwischen umfassend dokumentierten Zu-

sammenhangs erörtern wir im Teil 3.

So formulierte - im Hinblick auf Neumanns »Behemoth« - Frederic S.

Burin, »Bureaucracy and National Socialism: A Reconsideralion ot Webc-

rian Thcory«, in: Robert K. Merton et al., Reader in Bureaucracy, The Free

Press, New York 1952, S. 33-47, bes. S. 35. Er ist der Meinung, daß sie das

Wesen des Nazisystems ausdrückten und nennt sie »Propaganda- und Ter-

ror-Bürokratien« (S. 38). Er sieht ihr Charakteristikum in der Kombination

von hierarchischer Struktur, bürokratischen Prozeduren und totalitärer,

terroristischer Beherrschung. Im Unterschied zu Burins Konzentration auf

die im engeren Sinn politischen bürokratischen Apparate hat Otto Kirchhei-

mcr, ebenfalls im Anschluß an Neumann, die Aufmerksamkeit auch auf die

anderen bürokratischen Organisationen unterm Faschismus gelenkt, also

auf ^iic Wirtschaftsverbände, die DAF usw. Es sieht das entscheidende

Charakteristikum all dieser, nicht mehr an eine allgemeine Rechtsordnung

gebundenen Bürokratien einerseits in der Ausbildung eines jeweils eigenen

»Rechts«, mit eigener »Hoheitsgewall«, andererseits im Übergang von der

rechtlich gebundenen bürokratischen Organisation zur »streng technischen

Rationalität«, die sich lediglich an der optimalen Regelfindung für die

Verwirklichung des politischen Befehls orientiert. Er findet dieses Muster

am besten in einem Satz von Hans Frank ausgedrückt: »Eine wohlgeordne-

te, technisch überlegene Verwaltung verhält sich zu einem ungeordneten

Willkürregiment wie eine präzise Maschine zu einem unzuverlässigen Be-

fehlswerkzeug, das nur Zufallsergebnisse ermöglicht« (vgl. O. K., »Die

Rechtsordnung des Nationalsozialismus«, 1941, in: O. K., Funktionen des

Staats und der Verfassung, Frankfurt 1972, S. 1 15-142, bes. S. 13ü). Dieses

bürokratische Utopia technisch vollendeter Verwaltung der Herrschaft von

Menschen über Menschen war bekanntlich Max Webers Alptraum. Für die

Realität des deutschen Faschismus gilt zudem, daß - zum Ärger etwa von

Frank - der Führerabsolutismus und die charismatisch begründeten Herr-

schaftsformen dieser technischen Rationalität entgegenwirkten. Ohnedies

- darauf weist Kirchheimer mit Neumann ausdrücklich hin - handelte es

sich nicht um eine bürokratische Hierarchie, sondern um die aus den

gesellschaftlichen Interessenlagen und Konflikten hervorgehende Konkur-

renz rivalisierender bürokratischer Apparate. Daß sich »Legalität ... in

technische Rationalität« auflöste, bedeutet für Kirchheimer gleichwohl das
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in diesem Umfang historisch Neue (vgl. bes. a. a. O., S. 141 f.). Deshalb

lehnt er übrigens auch Ernst Fraenkels Konzeption vom Normenstaal ab,

weil dieser die Bedeutung einiger juristischer Entscheidungen der früheren

Epoche überschätze (a. a. O., S. 129, Anm. 35) und sagt: »Die Kationalitat,

die wir bei Gerichten und Behörden des Dritten Keiches beobachten, ist . . .

ganz anderer Natur. Rationalität heißt hier nicht, daß es allgemein anwend-

bare Normen gibt, die Konsequenzen von den Betroffenen berechnet wer-

den könnten, sie bedeutet in diesem Zusammenhang lediglich, daß der

ganze Apparat von Recht und Rechtsdurchsetzung ausschließlich den Herr-

schenden zu Dienst steht« - im Sinne der Arbeit einer guten Maschine.

Damit habe sich das Dritte Reich einen Justizapparat geschaffen, der ein

»fast perfektes Werkzeug zur Ausfiiluung seiner hclcltlc« (Lirsiclli-

(a. a. O., S. 129, S. 123). I ür Kiichheiinei gilt dies auch lui da-» Wul,scli.ihs-

recht. Vgl. hierzu oben Anm. 63 und 64.

91 »Nationalsozialistische Polykratic«, a. a. O., S. 442.

92 Ebenda, S. 432. Er macht darauf aufmerksam, daß die Herrschaftsbeziehung-

gen im Krieg »noch nicht systematisch untersucht« wurden, »wobei vor

allem die Rolle Speers in seiner Stellung zwischen Großwirtschaft und

nationalsozialistischen Herrschaftsträgern noch nicht geklart ist« (S. 435).

Dieser Sachverhalt, daß nämlich von vor allem außen- und militärpoliti-

schen Entwicklungen abgesehen, der Faschismus nach 1941 weithin wissen-

schaftliche terra incogniia geblieben ist, kann nicht nachdrücklich genug

betont werden. Teilweise führt das zu ans Absurde grenzenden, nichtsdesto-

weniger in der Sache selbst begründeten Resultaten, wie bei folgendem

- durchaus nebensächlichen, aber anschaulichen - Beispiel: Spätestens seit

Alan Milward (Die deutsche Kriegs^virischaft, 1939-1945. Stuttgart 1966) in

einer Fußnote davon sprach, daß es im Nürnberger Prozeß zweifelhaft war,

ob Funk jemals Generalbevollmächtigter für die Wirtschaft gewesen ist

(unter Hinweis auf die Nürnberger Dokumente - 1 177, TWC Xll, 529 ff),

geistert durch die Literatur eben diese Behauptung. Bei Bcrenicc Carroll

(Design jor Total War, a. a. O., S. 21 1) verdichtet sie sich zu der Feststel-

lung, daß Göring am 7. 12. 39 die Institution des GBW abschaffte ( wieder

unter Berufung auf die Nürnberger Dokumente, ebenda). Jeder Blick in das

auch in höchsten Kriegszeiten (wennschon in vermindertem Umfang und

schlechtem Papier) zuverlässig erscheinende Reichsgesetzblatt beweist je-

doch, daß bis fast zum Ende die einschlägigen Verordnungen und Erlasse

unterzeichnet waren: »Der Generalbevollmächtigte für die Wirtschaft:

Walther Funk« (vgl. Reichsgcselzblatl, 1944, S. 21 1-213: Verordnung zur

Änderung des Gesetzes über das Kreditwesen vom 18. 9. 44, unterzeichnet

von Göring als Vorsitzendem des Ministerrats für die Reichsverteidigung,

Funk als GBW und Lammers als Reichsminister und Chef der Reichskanz-

lei, sowie 3. VO usw. vom 20. 12. 44, RGBl, S. 352, als die beiden letzten

von Funk zumindest formell unterzeichneten Verlautbarungen). Das immer

dünner werdende Reichsgesetzblatt scheint am 12. März 1945 zum letzten

Mal erschienen zu sein - mit der 11. VO zur Durchführung des Deutschen

Beamiengesetzes (Versorgungsbezüge) als würdigem Abschluß. - Nun ist

schweriich zu bezweifeln, daß die Rolle der Person Funks nicht allzuhoch

eingeschätzt zu werden braucht, was schon Neumann wußte. Auf den Stand

der Forschung aber kann diese ridiküle Einzelheit ein schönes Licht werfen.

Schön ist auch die sparsame Beurteilung der politischen Rolle etwa von Karl

Maria Helllagc bei Gregor Janssen, Das Ministerium Speer, Üeutschlamis
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Rüstung im Krieg, Berlin/Frankfurt/Wien 1968, S. 41: »ein stiller, aber

äußerst befähigter Mitarbeiter Speers . . .« Vgl. dazu Neumann, S. 617 ff.

Ein anderes Einzelbeispiel, deren Reihe sich beträchtlich erweitern ließe,

bezieht sich auf das Buch von Lothar Gruchmann {Nationalsozialistische

Großraumordnung, a. a. O., S. 9 sowie S. 26. Anm. 73), der Werner Daitz

beiläufig als »völkischen Theoretiker« erwähnt. Vgl. hierzu Neumann, S.

216 ff.. S. 570. In dem Buch von Reinhard Bollmus, Das Amt Rosenberg,

a. a. O., kommt Daitz erst gar nicht vor. Vgl. hierzu Neumann, S. 383. Das

sind nun alles eher unwichtige, sich auf Personen beziehende Beispiele. Um
die Sache selbst ist es aber nicht sehr viel besser bestellt (Hüttenberger, Die

Gauleiter, a. a. O., S. 8 berichtete: »teilweise befinden sich die betreffenden

Akten noch in den laufenden Registraturen von Landes- und Kommunalbe-

hörden und sind deshalb nicht zugänglich«).

Ebenda, S. 423 f. Er sieht 1933 einen Pakt zwischen Großwirtschaft,

Reichswehr und Nationalsozialismus, während die zivile Slaatsbürokratie

des Reiches und der Länder »allmählich ihren ursprünglichen Status«

verlor. M. E. ist das zwar im ganzen gesehen aus den genannten Grün-

den richtig. Dabei darf aber nicht vergessen werden, daß Reichswehr

und Großwirtschaft - keineswegs allein Ideologen wie Carl Schmitt oder

Ernst Forsthoff - lange Zeit in führenden Teilen der Slaatsbürokratie ihren

Bündnispartner sahen und fanden. Das geht anschaulich auch aus Masons

Dokumentation hervor. Sodann hat sich der Konflikt innerhalb der NSDAP
selbst wiederholt, und nur deshalb trifft zu, daß der »Dualismus von Staat

und Partei ... zu den untergeordneten Konfliktlagen« gehörte (ebenda, S.

424, Anm. 18). Es war - wie gesagt- ein Konflikt zwischen den auf eine

souveräne bürokratische Slaatsorganisalion drängenden Kräften und der

faschistischen Bewegung.

Ebenda, S. 432. Wobei diese partikularen »Rechtssphären«, wie Kirchhei-

mer und Neumann zeigten, durch die Zersetzung und Beseitigung des

allgemeinen Rechts möglich wurden und vor allem »nur noch den spezifi-

schen Zwecken der Machthaber« als Herrschaftstechniken in ihren jeweili-

gen, mit eigener »Gerichtsbarkeit« ausgestatteten Domänen dienten (vgl.

Kirchheimer, a. a. O., bes. S. 129 und oben Anm. 90). Umgekehrt hatte die

»staatliche« Justiz, die denselben Prinzipien unterworfen wurde, gerade

aufgehört, »eine Instanz zur Entscheidung von Auseinandersetzungen zwi-

schen verschiedenen Gruppen und zwischen Individuen« zu sein (Kirchhei-

mer, a. a. O., S. 132). In diesem Prozeß wurde nicht nur »jeglicher An-

spruch auf logische Kohärenz« dieses »Rechts« aufgegeben (ebenda, S.

131), sondern die Individuen direkt den totalitären Organisationen unter-

worfen. So kann man sagen, daß gerade die moderne, bürgerliche Trennung

von Ökonomie, Recht und Politik auf spezifische Weise negiert wurde.

Hüttenberger, a. a. O., S. 442.

Kirchheimer, a.a.O., S. 116. Das heißt nichts anderes, als daß »das

juristische Moment der Person und die Freiheit, soweit sie darin enthalten

ist« (Karl Marx, Grundrisse der Kritik der politischen Ökonomie, Berlin

1953, S. 155), eliminiert wurde. Wenn wir schon lange wußten, daß »eine

Identität zwischen Kapitalismus und Demokratie« keineswegs besteht und

die »kapitalistischen Produktionsverhältnisse nicht eine Gesellschaft

von . . . Citoyen* benötigen (so Helga Grebing in ihrer in jeder Hinsicht

hervorragenden Schrift Aktuelle Theorien über Faschismus und Konservati-

vismus. Eine Kritik, Stuttgart usw. 1974, S. 72 f.), so wissen wir seitdem
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auch, daß kapitalistische Produktionsverhältnisse sich auch in »modernen

Zeiten«, nicht lediglich bei ihrer geschichtlichen Etablicrung oder im kolo-

nialen Kontext, mit der Liquidation foruialcr Rechtsgleichheit verbinden

lassen.

97 Franz Neumann hat in einem späteren Aufsatz geschrieben: »Zwar kam die

NSDAP durch die finanzielle und politische Hilfe führender Industrieller

zur N^acht; diese halten fraglos gehofft, die Partei für ihre eigenen Interes-

sen benutzen zu können. Nach der Machtergreifung löste sich die Partei

jedoch aus der Kontrolle der Wirtschaft und wurde eine autonome politi-

sche Macht. Die Partei ging dann noch weiter und suchte sich eigene

wirtschaftliche Machtpositionen zu schaffen. Ganz eindeutig bemuhlc sich

also die neue politische Macht um eine scibslandigc wiiUlIi.iIiIkIic liasin.

Darin liegt die Bedeutung der Hcrmann-Göiing-Weike, dci^,Au;>wcilung

der Unternehmen der Arbeitsfront und der SS, sowie der^Aquisilionen

durch Arisierung und Eindeutschung. Der Krieg unierbrach diese Entwick-

lung; größere institutionelle Änderungen erschienen nicht ratsam. Mit Si-

cherheit kann man jedoch annehmen, daß das sowjetische Musler (gemeint

ist hier die Erzeugung einer eigenen ökonomischen Basis durch die jx)liti-

sche Monopolmachl, G. S.) sich durchgesetzt halle, halle es keinen Krieg

gegeben oder wären die Nationalsozialisten siegreich gewesen« (»Ansätze

zur Untersuchung politischer Macht«, 1950, in: Demokratischer und autori-

tärer Staat, a. a. O., S. 82-99, bes. S. 93 f. Vgl. auch a. a. O., S. 248 ff., bes.

S. 255 f. und oben, Anm. 51). - Otto Kirchheimer (»Restriktive Bedingun-

gen und revolutionäre Durchbrüche«, 1965, in: O. K., Politische Herrschaft.

Fünf Beiträgezur Lehre vom Staat. Frankfurt/M. 1967, S. 30-57, bes. S. 31)

deutet richtig ein Motiv Neumanns an: »Neumanns Beschreibung der

deulschen Slaatsorganisalion und ihrer Überlagerung durch die Partei der

>Bewegung< deutete . . . bereits die Fragen an, die ihn in seinen letzten

Lebensjahren zunehmend beschäftigten. Inwieweit kann ein politisches

System sich von der Kräflekonsiellation, von der es seinen Ausgang genoni-

men hat, freimachen und sich in eigenen Bahnen fortbewegen?« Kirchhei-

mer selbst bemerkt dazu: »Der Nationalsozialismus war ein eklatanter

Mißerfolg; aus dem Zusammenbruch des Systems, der von den militärischen

Niederlagen in einem Vielfrontenkrieg nicht zu trennen ist, lassen sich

allerdings nur schwer Schlüsse ziehen, ob es unmöglich war, die restriktiven

Bedingungen des Anfangs zu überwinden. Sicher ist, daß daran gedacht war,

aus den Eroberungszügen in Osteuropa auch für die Sozialstruklur des

eigenen Landes Nutzen zu ziehen. Der Plan, das Herrschaftssystem nach

Osteuropa auszudehnen und die eroberten Gebiete unter die Kontrolle

einer riesigen deutschen Administration und der deutschen Industrie zu

bringen, hätte wahrscheinlich auch eine Umstrukturierung der deutschen

Gesellschaft zur Folge gehabt. Gleichzeitig hätte dieser Verwaltungs- und

Überwachungsapparat dazu gedient, den Widerstand der Gegner im eige-

nen Lager und in den eroberten Gebieten zu ersticken, ein come-back der

früheren politischen Eliten zu verhindern« (a. a. O., S. 37 f.). Daß es so

geplant war, läßt sich nicht bestreiten. Vgl. hierzu auch die Darlegungen

Ernst Noites über die »radikalfaschistische« Ideologie (Der Faschismus in

seiner Epoche, a. a. O., S. 486-512, bes. S. 499 f.). Vor dem Hintergrund

dieser, in Polen usw. immerhin weilgehend verwirklichten »Phantasien« (S.

499) sagt Noite im Hinblick auf Neumanns Buch Dehemoth: »Zwar will er

auch diesen Zustand noch Kapitalismus nennen, einen Kapitalismus freilich,
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diesem Sinne ist auch die Sowjetunion kapitalistisch, weil in ihr ein eng

begrenzter Kreis von Verfügungsberechtigten Politik und Wirtschaft be-

herrscht, statt daß nach der früheren sozialistischen Vorstellung die Totalität

der Produzenten gleichmäßig an der Planung beteiligt wäre. Als wesentlicher

Unterschied bleibt nur bestehen, daß die nationalsozialistische Elite nach

Neumann von einer irrationalen Ideologie des Herrenrechts des Herren-

menschen erfüllt ist, welche der Rationalität der Produktion entgegenge-

.
'^f' setzt ist« {Theorien über den Faschismus, a.a.O., S. 64). Hitlers usw.

N> Sklavenhalterordnung (vgl. Nolte, Der Faschismus, S. 500) oder Todes-

^ a-t. kämpfmythologien (ebenda, S. 509) standen freilich immer quer zur Ver-

i'^.götzung von Wirtschaftsführern und dem )»gutbürgerliche(n) i'rinzip der

^Ti Leistung« (ebenda, S. 499), dem die »Radikalfaschisten« huldigten. Richtig

•'^'
ist, daß kapitalistische Produktionsverhältnisse auf formell freier Arbeit

<

' beruhen, aber sich mit Zwangs- und Sklavenarbeit durchaus vereinbaren

<i lassen. Dieses Problem der Interferenz von Kapitalismus und Faschismus

• ''hätte allerdings der siegreiche Faschismus gestellt.- Martin Broszat (Soziale

V. Motivation und Führerbindung, a. a. O., S. 398) sieht die selbstzerstöreri-

V sehen Tendenzen des Faschismus als eine Folge seines Unvermögens an, die

»Basis einer dauerhaften und rationalen sozialen Neuordnung zu schaffen«,

weil die NS-Ideologie voller »Irrealität« gewesen ist (S. 403). Gleichzeitig

konnte das NS-Regime die von ihm in Gang gesetzte Bewegung »nicht

anhalten, wenn es die in Gang gesetzte plebiszitäre soziale Dynamik nicht

entbehren und damit sich selbst überflüssig machen wollte. Nur die weitere

Aktion verbürgte Integration und Ablenkung der antagonistischen Kräfte

der entfesselten Gesellschaft des Dritten Reiches« (S. 409). Je mehr Hiller

dadurch gezwungen war, auf seine ideologischen Symbole »zurückzukom-

men, weil er anders die >Bewegung< nicht befriedigen konnte, um so mehr

wurde aus diesen symbolischen Schemen Wirklichkeit« (S. 408). Vgl. die

alten Einsichten in Max Horkheimer und Theodor W. Adorno, Dialektik der

Aufklärung. Philosophische Fragmente, Amsterdam 1947, S. 199 ff. und S.

248.

98 So auch, im Anschluß an Neumann, Nicos Poulantzas, Faschismus und

-Diktatur. Die Kommunistische Internationale und der Faschismus, Mün-
''" chcn 1973, bes. S. 345: »Das Recht - sagen wir es ruhig in lapidarer Form

' - regelt nicht mehr; es herrscht Rechtswillkür. Charakteristisch für den

Ausnahmestaat ist nicht so sehr, daß er seine Regeln überschreiten würde,

sondern vielmehr, daß er eigene >Regeln< für seinen Funktionsprozeß über-

haupt nicht mehr aufstellt . . . Das tritt besonders deutlich beim faschisti-

schen Staat mit seiner Grundkategorie des >Führerwillens< hervor.« Poulant-
*'*- zas sieht auch -wieder unter Berufung auf Neumanns Behemoih -, daß »das

Recht nicht mehr die Verhältnisse der verschiedenen Glieder des repressi-

^^' ven Staatsapparats untereinander« regelt. »Der Nationalsozialismus ließ

'* niemals zu, daß diese Verhältnisse in Form der Abgrenzung von >Kompe-
'**' tenzbereicheiK juristisch geregelt worden wären« (S. 369). Er erkennt die

i*5 Folgen, die Verselbständigung des »Führerwillens«, die Brüche »im hierar-

^ chischen Prinzip der Über- und Unterordnung, das die Bürokratisierung

^« kennzeichnet« (S. 369) und die seiner Ansicht nach dominierende Rolle der

'*^ politischen Polizei im faschistischen »Ausnahmestaal« (vgl. Anm. 105).

* Poulantzas macht auch auf die besondere Entwicklung der bürokratischen
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Organisationen unter dem nationalsozialistischen Regime aufmerksam: »In

den anderen Formen des kapitalistischen Staates (gemeint sind jene Staui^-

formen, die er nicht dem »Ausnahmeslaal« zurechnet) sind die Klassenwi-

dersprüche und die Machtzirkulation innerhalb des Blocks an der Macht im

Staat im allgemeinen in den Rahmen eines Rcgelsystems gefaßt, das mehr
oder minder strikt eingegrenzte Kompetenzbereiche zwischen den Gliedern

des repressiven Staatsapparats bzw. den ideologischen Staatsapparaten ab-

steckt . . . Die Organisation der Macht vollzieht sich im allgemeinen in der

Form einer Spezialisierung der Apparate, was einer der Gründe für die

berühmte >Gewaltenteilung< im >Repräsentaiivstaal< darstellt. Bei der form
des Ausnahmeslaals k()nnen wir ini Gigensal/ da/ii auf veisc hiidtncn
iibetien und in unterschiedliclKiii Ciiud iriiieii cliiii;ikt(.'n'>listltcii l'.K.illilis

nius der internen Machtsysleme und eine hcstanilige UheischnutcUing der

Transmissionsriemen der Macht . . . feststellen. Ihre genauen Verhältnisse

untereinander bleiben darüber hinaus undurchsichtig und dunkel. Das ist

- besonders beim faschistischen Staat - ein besonders frappantes Merkntal,

das den Widersprüchen innerhalb des staatlichen Systems einen spezifischen

Ausdruck verleiht. In stärkerem Maße noch als mit Widersprüchen zwischen

Apparaten und Gliedern des repressiven Staatsapparats haben wir es hier

mit zugespitzten Gegensätzen innerhalb jedes einzelnen Apparats bzw.

Gliedes des repressiven Staatsapparats zu tun. Das vorherrschende Glied

oder der vorherrschende Apparat - Armee (das wäre für ihn der Ausnah-

mestaat als Militärdiktatur, G. S.), Einheitspartei, politische Polizei usw.

errichtet seine Vorherrschaft, selbst durchsetzt mit zugespitzten Gegensät-

zen und Widersprüchen, vor allem durch ganz direktes Eindringen und

Zellenbildung in den anderen Gliedern und Apparaten. Diese >inneren

Widersprüche< eines Ausnahmestaales unter seiner zentralisierten und ver-

einheitlichten Fassade sind Ausdruck des Klassenkampfs. Sie konkretisieren

sich in Form eines Kampfes hinter den Kulissen zwischen >Mathlgruppen<

und >pressure groups<« (ebda, S. 352 f). Der »Parallelismus« und die

»Überlagerung der staatlichen Apparate« »bilden vor allem auch ein Ge-

gengewicht zu dem bürokratischen liefgang, der den Ausnahmestaat be-

ständig bedroht. Es ist äußerst interessant, daß dieser Parallclismus und

diese Überlagerung aufgrund der Vervielfachung der Autoriiälsverhältnis-

se . . . die strikt vertikalen-hicrarchischcn Verhältnisse innerhalb jedes Ap-

parates, ein charakteristisches Merkmal der Bürokratisierung, wiederum in

Frage stellen« (S. 345). Poulantzas interpretiert diesen in vielem richtig

wahrgenommenen Sachverhalt als Ausdruck eines »wirklichen Bewegungs-

krieges gegen den Klassenfeind« (ebda), wie er auch den »faschistischen

Ausnahmestaat« als Form der Durchsetzung einer Hegemonie des »Mono-
polkapitals« betrachtet. Diese Interpretation - »der Ausnahmestaat ist in der

Tat durch eine verstärkte Autonomie gegenüber der hegemonialen Klasse

oder Klassenfraktion . . . gekennzeichnet . . . Die relative Autonomie ge-

genüber der hegemonialen Klasse oder Klassenfraktion ist notwendig, damit

der Staat eben ihre Hegemonie etablieren kann, indem er den Block an der

Macht reorganisiert und konsolidiert«, ebda S. 338 - bedarf der eigenen

Kritik. Vgl. zu unserm gegenwärtigen Zusammenhang unten Anm. 105.

Poulantzas sieht wiederum richtig, daß die »Form des Ausnahmestaats«

zugleich »durch einen entschiedenen Bürokratisierungsprozeß« gekenn-

zeichnet ist (ebda, S. 351). Er verweist auf die faschistischen Apparate, die

Zirkulation innerhalb der (vergrößerten) »Staatsapparate« durch Koopia-
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tion bzw. Designation von oben usw. (ebda, S. 350), die Aufblähung der

»Staatsapparate« durch das Eindringen des »Kleinbürgertums« in diese

(ebda, S. 351). Poulantzas Darlegungen zum Problem der Slaalsbürokraiie

in seinem Buch Politische Macht und gesellschaftliche Klassen, Frankfurt

1974, bes. S. 361 f., lassen (trotz seiner m. E. unzulänglichen Interpretation

z. B. Webers) den Unterschied zwischen dem »faschistischen Ausnahme-

staat« und dem bürokratischen Staat als »Typ bürgerlicher Legitimität«, wie

F. formuliert, sehr deutlich werden. Hieraus erhellt auch der von P. getroffe-

ne Unterschied zwischen dem »bonaparlistischen« Typ als einer von der

bürokratischen Exekutive dominierten Staatsform (ebda, S. 369 ff.) und

dem Faschismus. Vgl. Anm. 106.

Vgl. Kirchheimer, »Rechtsordnung . . .«, a. a. O. (siehe oben, bes. Anm. 90

und 94). Die reale Bedeutung der Bindung bürokratischer Organisationen an

die »nützliche Fiktion« einer als allgemein gellenden Rechtsordnung, wie

Kirchheimer sich ausdrückte (s. Anm. 90), wird sofort sichtbar, wenn sich

»Legalität« derart in »technische Rationalität« auflöst. Tatsächlich besteht

zwischen der »Rechtsordnung« und der »Rationalität« des Verwaltungshan-

delns ein notorischer Widerspruch. Max Weber hat schon darauf hingewie-

sen, daß die bürokratische »Sachlichkeit« keineswegs »notwendig identisch

(ist) mit der Herrschaft der generellen abstrakten Norm« ( Wirtschaft und

Gesellschaft a. a. O., S. 721); diese bezeichnet vielmehr einen historisch-ge-

sellschaftlichen Typus jener allgemeinen »berechenbaren Regeln«, die jeder

bürokratischen Organisation eigentümlich sind (vgl. Weber, a. a. O., bes.

S. 718 und S. 720). Legalität und generelles »Verwaltungsreglement« sind

daher nicht dasselbe, weshalb, wie wir gesehen haben, der Fraenkelsche

Normenstaat oder der Neumannsche totalitäre Staat eben auch alles andere

als einen Rechtsstaat darstellen (vgl. oben, bes. S. 686 f.). Wenn Weber so

die Kategorie der »berechenbaren Regeln« differenziert und »prinzipiell

hinter jeder Tat echt bürokratischer Verwaltung ein System rational diskuta-

bler »Gründe«, d. h. entweder: Subsumtion unter Normen, oder: Abwä-

gung von Zwecken und Mitteln« (ebda, S. 721) sieht, so sind in solchen

vielleicht auf den ersten Blick »spitzfindig« anmutenden Differenzierungen

tatsächlich wesentlich verschiedene Funktions- und Integrationsmodi büro-

kratischen Handelns, d. h. auch der Herrschaftsform, enthalten.

Vgl. oben S. 677 sowie Anm. 51.

Vgl. Blanke, Jürgens, Kastendieck, a. a. O., bes. S. 479 zum »landläufigen«

Souveränitätsbegriff, in dem »selbst schon ein >Primat der Politik< beinhaltet

ist«.

102 Blanke, Jürgens, Kastendieck, a. a. O., S. 421. Die Autoren zeigen m. E.

-f.,;.' überzeugend, daß sich die Mitglieder der bürgerlichen Gesellschaft als

iV^t Rechtssubjekte aufeinander beziehen müssen, wenn sie sich wechselseitig

>»7'als Privateigentümer anerkennen. Die Durchsetzung des Wertgesetzes be-

-•»;l
deutet, als Form der ökonomischen Vergesellschaftung der Produzenten, die

)\rx\t Herrschaft des sachlichen Zusammenhangs des Kapitals und damit zugleich

«k> «das »unter dinglicher Hülle versteckte« Herrschafts- und Knechischaftsver-

f»*/)- hältnis von Kapital und Arbeit. Für die kapitalistische Produktionsweise ist

M); aber gerade »charakteristisch«, daß »sie dieses Verhältnis in zwei verschie-

'\])i denen Formen gegeneinander verselbständigt: in Beziehungen der Dinge

' und in Beziehungen der Personen« (ebda, S. 420). »Herrschaft hat sich . .

.

ml jetzt selbst verdoppelt: in eine rein sachliche Form, nämlich der Produk-

^»»q tionsbcdingungen (als Kapital) über die Produzenten einerseits« - das
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Ökonomische Herrschaftsverhältnis - und in »abstrakte, allgemeine, öffent-

liche Herrschaft (politische Herrschaft) andererseits« (ebda, S. 423). Das
nur scheinbar paradoxe Problem beslchl freilich darin, daß in der Krise

dieser Vergcsellschaftungsform die »Beziehungen der Personen« -nämlich als

Rechtspersonen - die sehr zerbrechliche Qualität dieser »zivilen Formen«
offenbaren, weil sie Formen antagonistischer Vergesellschaftung. Formen
der kapitalistischen Klassenherrschaft sind. Jedoch: in ihnen drückt sich

auch die »zivilisatorische« Seite des Kapitals aus. Engels spricht so zum
Beispiel davon, daß die Schaffung von Rechlssubjekten, dieser »einander

gleichberechtigt« gegenüberstehenden Leute »grade eine der Hauptarbei-
ten der kapitalistischen Produklion« war (Der Ursprung der lunuUv clc,

MEW 21, S. 80 f.). Und Marx sieht ebenso das *juiislisclic Momcnl der

Person und die Freiheit, soweit sie darin enlhallen isl« (siehe oben, Anm.
96) in ihrer zivilisatorischen Seile, wenngleich diese »wesentliche Formali-

tät«, wie er sich einmal äußert [Resultate des unmittelbaren Reproduktions-

prozesses, Frankfurt 1969, S. 88), die Herrschaft des Kapitals, die Unter-

ordnung der lebendigen unter die tote Arbeit vermittelt und verschleiert.

Der Schein der Freiheit, daß sich die Menschen als »freie Personen«

gegenüberstehen (ebda, S. 55), die »freiere Form« der sozialen Herrschafls-

beziehungen, weil sie »sachlicher Natur, formell freiwillig« ist (ebda, S. 54),

diese »Ideologie« erweist sich dort, wo sie in Prozessen direkter \J\\{cn\i\x\i-

kung verschwindet, als ziemlich inhaltsreich. Das ist eine Erfahrung, die die

Arbeiterklasse nicht nur im Faschismus am eigenen Leib erleiden mußte.

103 Marx, Grundrisse, a. a. O., S. 156. Er spricht hier (und anderswo) von den

»juristischen, politischen, sozialen Be/iehungenv, die sich auf der Basis der

durch die Wertbewegung gestifteten Vergesellschaftungsform des Tausches

ergeben. Diese »ideologischen« Überbauten sind objektive, gegenständ-

liche Verhältnisse und notwendige Formen der kapitalistischen Produk-

tionsweise, nicht lediglich subjektive Illusionen. Der materialistische Ideolo-

giebegriff zielt auf wirklich existierende Sachverhalte, die auf dem grundlie-

genden Verkehrsprozeß der kapitalistischen Produktionsweise als »Ver-

dinglichung der gesellschaftlichen Produktionsbestimmungen und . . . Ver-

subjektivierung der materiellen Grundlagen der Produktion« {Das Kapital,

Dritter Band, MEW 25, S. 887) beruhen, nicht auf bloße Illusionen und

Täuschungen.

104 Blanke, Doppelstaat, a. a. O., S. 231 (vgl. oben Anm. 73).

105 Wir haben schon erwähnt, daß Poulantzas den »faschistischen Staat« als

eine spezifische Form des »Ausnahmestaats« interpretiert. Der »Ausnah-

mestaat« ist für ihn Produkt einer politischen Krise des kapitalistischen

Staatstyps, Folge einer besonderen Konstellation der Klassenkräfte. Bona-

partismus, Militärdiktaturen und Faschismus bilden für ihn seine Hauptfor-

men. »Die strikte Kontrolle des staatlichen Systems insgesamt durch einen

Apparat oder ein >Glied< des repressiven Staatsapparats, das in der Hand

derjenigen Klasse oder Klassenfraktion liegt, die für die Errichtung ihrer

Hegemonie kämpft« {Faschismus und Diktatur, a. a. O., S. 338), betrachtet

er als Schlüssel zur jeweiligen Form des Ausnahmestaats: die Vorherrschaft

der Armee, der zivilen Verwaltung oder der »politischen Polizei«. »Die

Polizei spielt in jedem Ausnahmestaat eine besondere Rolle, außerhalb des

faschistischen Ausnahmestaats jedoch keineswegs immer die vorherrschen-

de« (S. 356). Im Nationalsozialismus werde die immer eine eigene Rolle

spielende Einheitspartei (als Instrument der plebiszitären Form der Legiti-
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H'. . mation und des sozialen Aufstiegs vor allem kleinbürgerlicher Schichten)

iL' ! schließlich zu einem »Transmibsionsriemen« für die politische Polizei,

,;,, ebenso wie die Armee und zivile Staatsbürokratie dem dominierenden

'^Xtw »Apparat« untergeordnet wurden. P. betrachtet die 55 als Verkörperung

»nu der politischen Polizei. »In Wirklichkeit kontrolliert die SS die Partei ebenso

.•y.\ wie alle Glieder des repressiven Staatsapparates in seiner Gesamtheit, die

ft . Verwaltung ebenso wie die Wehrmacht und (den) Richterstand. Sie bildet

ir .einen parallel laufenden Transmissionsriemen von Macht, eine wirkliche

polizeiliche und ideologische Administration, die das staatliche System in

seiner Gesamtheit beherrscht« (S. 368) - die Speerspitze des nationalsozia-

listischen Regimes in organisatorischer und ideologischer Hinsicht. P. mcmt,

daß dieses den nationalsozialistischen hührcrn unmittelbar untcrsiclltc in-

. strument (S. 367) seine Machtstellung aufgrund des besonderen Verhältnis-

ses »zwischen Nationalsozialismus und Großkapital und Nationalsozialis-

mus und Kleinbürgertum« (S. 368) erworben habe. Aus der SS heraus

hätten die »herrschenden Klassen ... die Uitungsstellen innerhalb der

(Apparate des nationalsozialistischen Staats vor allem« übernommen

. (S. 367). Zugleich konstatiert er eine »frappante« Tatsache: »In dem Maße

allerdings, in dem die politische Polizei zum vorherrschenden Apparat

wurde, drängte ihre spezifische Ideologie danach, den Staatsapparat insge-

samt und die ganze Gesellschaft zu erfassen. Der Fall ist hier ganz besonders

Di frappant: der polizeiliche Vernichtungs- und Liquidierungswahnsinn, der

i sich der deutschen Staatsapparate und der deutschen Gesellschaft bemach-

n .'r tigte, entspricht dem unwiderstehlichen Aufstieg des SS-Apparates«

(S 375) Das ist in ganz anderem Kontext auch die These Buchheims

^.V i^Anatomie des SS-Staates, a. a. O., bes. S. 10, S. 28, S. 95) von der eigenl-

>v ,lich totalitären Herrschaft und Verwaltung. - Heinz Höhne, Der Orden

^hv unter dem Totenkopf. Die Geschichte der SS, Frankfurt 1969, bes.

•v.'. S. 426 ff., betont die Grenzen der SS-Macht zum Beispiel gegenüber Partei

-^ " und Wehrmacht und meint, daß sich seit den Kriegsniederlagen der Machl-

- apparat des Regimes immer stärker zwischen SS und Partei polarisierte,

.
•, wo)>ei beide Großorganisationen in vielfältige Unterzentren, die erbittert

\vV miteinander konkurrierten, »gegliedert« waren. - Poulantzas' nicht näher

t.'iit belegte Aussage, daß die »herrschenden Klassen« die politischen Leitungs-

stellen vor allem aus der SS heraus übernahmen, stützt sich auf den relativ

hohen Anteil von »Akademikern«, Adeligen und Angehörigen der soge-

r . nannten »oberen Mittelschicht« unter den SS- Führern. Schon Eugen Ko-

-.' gon. Der SS-Staat, Beriin 1946, S. 317. machte auf das Bemühen etwa

>UV Himmlers aufmerksam, für seinen SS-Orden »Adelige, Intellektuelle und

•
T reiche Bürgersöhne« zu werben. Kogon weist jedoch auf den uberwiegen-

•
• den Einfluß des Deklassiertencharakters bei der Herkunft auch der höheren

fi*if> SS-Angehörigen hin (ebda, S. 316). Genaue empirische Untersuchungen

bt'f über den Einfluß der nominellen SS-Zugehörigkeit bzw. tatsächlichen Akti-

'

VM -vität in ihr auf den Zugang zu den Machtpositionen im nationalsozialisti-

f*»H sehen Regime fehlen ebenso wie ein hinreichendes Sozialprofil der maßgeb-

ftsii liehen SS-Führer und ihrer »gesellschaftlichen« Einbindungen. In den vor-

y t^iC handenen Arbeiten über die SS finden sich höchstens gelegentliche Hinweise.

'-'itih Die im allgemeinen dort nicht erwähnten hohen SS-Ränge von »Wirt-

.V Schaftsführern« können ein Indiz für diese gesellschaftlichen Bezüge sein.

-,tu - 2:ur Dynamik der terroristischen Gewalt(apparate) unter modernen ge-

.11 sellschaftlichen Bedingungen gehört, ebenso wie die unbestreitbar bahnbre-
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chende und dominante Rolle der politischen Polizeiapparate, offensichtlich

die schwer kontrollierbare Üiliusiim dieser Gewalt. Das ist eine der Lrfah-

rungen des Faschismus wie des Slalinismus (vgl. dazu auch Brian Chapinan,

Der Pülizt'isiaat, München 1972, bes. S. 72 ff. und 137 ff., trotz des fragwür-

digen ideologischen Rahmens seiner Beweisführung). Zu den ( harakieristi-

ken dieses »Vernichtungs- und Liquidierungswahnsinns«, wie Pi)ulanlzas

schreibt, gehört offensichtlich auch der Kampf aller gegen alle in diesen

Apparaten der »Ausnahmegewalt« selbst. Hohne. Der Orden . . ., a. a. C).,

bes. Kap. 14, S. 419 ff. hat dies besonders unterstrichen. Auch hier l)ewahr-

heitet sich die Erkenntnis, daß »der Zerfall in unverbundene und sich

bekämpfende Machlapparaluren , . . das Ciclieininis des lolalen f.ischisii

sehen Staats« ist. wie I . W. Atloim» unlei lieiiiliiiig auf Neiiiii.mns Ikhe

niuth sciuieb {Negulixe DiaUkuk, a. a. ().. S. 337). So war dei^^Unslaal«

Ausdruck der »sich ankündigenden« oder vielmehr fortgeschrittenen »Des-

integration« (Adorno, ebda) bürgerlicher Gesellschaft.

106 Vgl. Kadritzke, Faschismus und Krise, a. a. O., S. 17 ff. zur KPO-Analyse

und ihrem Verhältnis zur Bonapartismusanalyse von Marx und Engels.

A. R. L. Gurland hat vor einiger Zeit darauf hingewiesen, daß das »politi-

sche Verhältnis zwischen den im Kapitalismus führenden Kräften und der

Staatsgewalt« anläßlich der »Grenzfalle, in denen eine >scheinbare Verselb-

ständigung der Staatsgewalt< eintritt«, für Marx und Engels zu einer mit

keiner »ein für allemal gültigen Antwort« al)gefertigten Frage nach den

Potenzen der politischen Gewalt im Hinblick auf die ökonomische Struktur

und Entwicklung der (kapitalistischen) Produktionsweise wurde (»Zur

Theorie der sozial-ökonomischen Entwicklung der gegenwärtigen Gesell-

schaft«, in: Späikapiialisnms oder tndustrie^eseUschafi? Verhandlungen des

16. Deutschen Soziologentages, hrsg. von T. W. Adorno, Stuttgart 1969,

S. 55). Erinnern wir uns, daß sich die Kategorie »scheinbar

verselbständigter Staatsgewalt« nicht darauf t)eziehl, daß die |)olilische

Gewalt in der bürgerlichen Gesellschaft sich in der besonderen Institution

des politischen Staates in der Tat »verselbständigt« hat. Nur soweit diese

»Entpolilisierung« der (bürgerlichen) Gesellschaft gelungen ist, folgen de-

ren von physischer Gewalt freie Verkehrsformen ihrer eigenen, durch die

kapitalistischen Produktionsverhältnisse begründeten »Logik«. Weil damit

aber ein antagonistisches Klassenverhältnis, das Kapitalverhältnis reprodu-

ziert wird, ist dieser politische Staat auch dort, wo er die den bürgerlichen

Verkehrsformen entsprechende Form des Rechtsstaates oder, dank der

Arbeiterklasse, des demokratischen Verfassungsstaates annimmt, Staat der

bürgerlichen Gesellschaft, Klassenstaat. Das Verhältnis der bürgerlichen

Gesellschaft zu diesem Rechts- und Verfassungsstaat ist aber doppelt pre-

kär. Denn einmal ist die Bindung der organisierten Staats^'t'wW/an die Form

des Rechts keineswegs »natürlich« und unverbrüchlich, so sehr diese Staats-

form auch den bürgerlichen Vergesellschaflungsformen, soweit diese sich

allgemein reproduzieren, entspricht. Und zweitens bedeutet gerade die

universale Entwicklung des Rechts- und Verfassungsstaates die politische

Repräsentation der Arbeiterklasse. Die »Emanzipation« der Staatsgewalt

von dieser Form des Rechts- und Verfassungsstaates in einer Situation des

offenen Klassenkampfes war es denn auch, was Marx als » Verselbständigung

der Exekutivgewalt« im Zusammenhang des Bonapartismus t)eschrieben

hat. Die Möglichkeit cine^ Heraustretens der staatlichen Gewall aus dieser

Bindung besteht gerade deshalb, weil die »öffentliche Macht« eine beson-
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rt it dertc Institution ist. »Der Staat setzt eine von der Gesamlheil der jedesmal

-•Beteiligten getrennte, besondere öffentliche Gewalt voraus«, wie Engels

i; anschaulich formulierte (Der Ursprung usw., MEW 21, S. 95). Eine zweiie,

• über die charakteristische Tatsache einer solchen besonderien öffentlichen

i',r. Gewalt hinausgehende Bestimmung »scheinbar verselbständigler Staalsge-

- <:^ walt« ergibt sich daher aus Konstellationen des Verhiilmisses von ziviler

;iV.: Gesellschaft und politischer Gewalt, in denen diese besonderte öffentliche

,.^> Macht sich der institutionalisierten politischen Kontrolle durch die Reprä-

•>
: scntanten der Gesellschaft und der Bindung an eine allgemeine Rechtsord-

nung entzieht. Das versteht Marx in seinen Bonapartismusschriflen als

»Versclbständigung der Exekuiivgewall«; »stall daß die (ieielhchafi ^kh

selbst einen neuen Inhall eroberl halle«, formuliert er im 18. Ürumuirc des

^Ui Louis Bonaparte, »scheint nur der Slaal zu seiner alleslen Form zurückge-

>v.; kehrt, zur unverschämt einfachen Herrschaft von Säbel und von Knule«.

Die derart »verselbsländigle Exekuiivgewall« enlhebl in einer Krise der

t. v^i bürgerlichen Gesellschaft diese »von der Sorge, . . . sich selbst zu regieren«.

•^v . Eine Bedingung der Möglichkeit dafür isi der Umfang und das Gewicht des

..; zivilen und militärischen Staatsapparates, ein Verhällnis von bürgerlicher

^ Gesellschaft und bürokratischem Slaal, »wo der Slaal die bürgerliche Ge-

.<,[ Seilschaft von ihren umfassendsten Lebensäußerungen bis zu ihren unbe-

:..< deutendsten Regungen hinab, von ihren allgemeinsten Daseinsweisen bis

'
. : zur Privatexistenz der Individuen umstrickt, kontrolliert, maßregelt, über-

. wacht und bevormundet«, wo »jedes gemeinsame Interesse . . .
sofort von

der Gesellschaft losgelösl, als höheres, allgemeines Interesse ihr gegenübcr-

. gestellt, der Selbslläligkeit der Gesellschaflglieder entrissen und zum Ge-

genstand der Regierungsiätigkeil gemacht« wurde. Deswegen kann »die

Selbständigkeit der Exekuiivgewall offen hervor« ireten. Eine ^rme nähere

Bestimmung solcher Verselbsländigung des Slaalsapparates ergibt sich,

worauf besonders Engels hingewiesen hat, dann, wenn die Funktion der

politischen Gewalt im Inneren der bürgerlichen Gesellschaft oder in der

Konkurrenz der kapitalistischen Slaalen ein noch größeres Gewicht erhält,

wenn »Klassenkampf und Eroberungskonkurrenz die öffentliche Macht auf

eine Höhe emporgeschraubl haben, auf der sie die ganze Gesellschaft und

selbst den Staat zu verschlingen droht« (MEW 21, S. 166). So hat auch

Lenin im Ersten Weltkrieg von der Transformation »in den allgemeinen

i europäischen Sumpf der bürokratisch-militärischen Institutionen«, die »sich

alles unterordnen, die alles erdrücken«, geschrieben {Staat und Revolution,

Berlin 1967, S. 41). Eine vierte nähern Bestimmung »scheinbar verselbslän-

digter Staatsgewalt« ist die Loslösung dieser Apparate öffentlicher Macht aus

V der politischen Kontrolle durch die gesellschafilich herrschende Klasse.

:n.; Wenn die ökonomisch herrschende Klasse unter kapitalistischen Bedingun-

^. gen auch niemals unmittelbar zugleich die politische Gewall ausübt, so

bedeutet die Loslösung der Staatsgewalt von der Führung durch ihre Repra-

.>i'> scntanten und der politischen Kontrolle durch die Gesellschaft für Marx und
'

•; .. Engels doch eine charakteristische Ausnahme, die sie auf einen besonderen

ii;.r Zustand des »Klassengleichgewichts« zurückführen. Engels betrachtet bei-

- .:. spielsweisc den Bonapartismus des zweiten französischen Kaiserreichs als

:.i^, ein Regime, welches »das Proletariat gegen die Bourgeoisie und die Bourge-

n: -! oisic gegen das Proletariat ausspielte« (MEW 21, S. 167). Eine solche

fiy. politische Verselbständigung der Staatsgewalt hat Marx bereits im 18.

n" Brumaire analysiert. Sie ist insofern »scheinbar«, als sie natürlich weiter
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von den gesellschaftlichen Bedingungen und damil wesentlich von der

gesellschafllichen Produktionsweise abhängig bleibt, über der sie sich er-

hebt. Die gegenüber der bürgerlichen Gesell.schafl verselbsländigle Exeku-
iivgewall »schwebt nicht in der Luft«. Sie bedarf einer polilischen Zustim-

mung und muß die Interessen, die sich aus der ökonomischen Gliederung
der Gesellschaft ergeben, auf die ihr gemäße Art berücksichligen. Der
Bonapartismus zeichnet sich aber für Marx und Engels dadurch aus, daß er,

gestützt auf die verselbständigte Exekuiivgewall, einerscils die gesellschafl-

lichen Hauplklassen »gegeneinander balanciert« und sie sogar »gleichmäßig

prellt« (MEW 21, S. 167), während er andererseils, im Falle Frankreichs,

eine neue polilischc Schicht, auf die er sich unniillclhar Miil/l, rcprascnhcrl.

Das ist ein anderer Gesichts|)unkl. iler zu den hisheiigen hcbliiMfiiungLn

verselbständigler Slaatsgewall hinzutreten muß: hlioDuparte weili^Sich vor

allem als Chef der Gesellschaft vom 10. Dezember, als Repräsenlanlen des

Lumpenproletariats«, d. h. seiner aus Deklassierten gebildeten - wie wir

heute sagen müssen - besonderen |xjlilischen Parleiarmee. »Bonaparte, der

sich als Chef des Lumpenproletariats konstituiert, der hier allein in massen-

hafter Form die Interessen wiederfindet, die er persönlich verfolgt, der in

diesem Auswurfe, Abfall, Abhub aller Klassen die einzige Klasse erkennt,

auf die er sich unbedingt stützen kann, er ist der wirkliche Bonaparie, der

Bonaparte sans phrase«, der sich an die Spitze der verselbständigten Exeku-
tivgewalt setzende Chef der »ihm eigentümlichen Parteislreilkrafl«. Die

»lOOüü Lumpenkerls«, die er in dieser »Prätorianergarde« organisierte,

verschwanden auch nach seinem Machtantritt nicht. »An den Hof, an die

Ministerien, an die Spitze der Verwaltung und der Armee drängt sich« diese

»plünderungsluslige Boheme«, während Bonaparie »als der patriarchali-

sche Wohltäter aller Klassen erscheinen« möchte, aber »keiner geben«

kann, »ohne der anderen zu nehmen«. Daß er die staatliche Bürokratie und
die Armee »in eine Gesellschaft vom 10. Dezember zu verwandeln« ver-

mochte und Teile der großen Bourgeoisie durch seine berühmte Finanzjx)li-

tik fest an sich binden konnte, ist das Geheimnis seiner politischen Macht.

Diese Methode, ebenso wie der hier noch auf das »Kaisertum« bezogene

»imperialistische« Krieg zur politischen Machtsicherung, sollte sich als

zukunftsträchtig erweisen. Doch muß festgehalten werden, daß die stabili-

sierte bonapartistische Form verselbständigler Staatsgewall mit ihrem deut-

lichen »lumpenproletarischen« Gesicht und ihren plebiszitären Machltech-

niken, samt eigenem »imperialistischen Proletariat« (Engels), auch puli-

' tisch, selbst mit den Maßstäben des 19. Jahrhunderts, eine »Halbdiklatur«

war (Engels). »Kein Vereinsrecht, kein Versammlungsrecht, keine Preßfrei-

heit« etc., aber »ein allgemeines Wahlrecht unter solchem bürokratischen

Druck, daß Oppositionswahlen fast unmöglich sind«, ein »kleines friedliches

Geplänkel« zwischen den Klassen begünstigend und »im übrigen der einen

wie der anderen jegliche Spur politischer Macht« entziehend (Engels, MEW
16, S. 71), auf der »Ermüdung und Ohnmacht der beiden antagonistischen

Gesellschaftsklassen« beruhend, »einigen materiellen Progreß um den Preis

der allgemeinen Demoralisierung« erkaufend (Marx, MEW 31, S. 536),

kurz die »wahre Religion der modernen Bourgeoisie«. Zwischen diesem

autoritären Staat und der faschistischen politischen Form und Gewall be-

steht, trotz verblüffender Parallelen, wirklich ein qualitativer Unterschied,

sowohl was die ökonomische Basis, die Parteistreitmacht und Massenbewe-

gung als auch die Herrschaftspraktiken angeht. Wenn es darum geht, eine
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, . entwickelte Arbeiterbewegung zu zerschlagen und gleichzeitig einen moder-

} ' ncn Eroberungskrieg vorzubereiten, bedarf es der Organisation ganz ande-

;. ! rer Gewalt- und Integralionspotcniiale als sie im 19. Jahrhundert bekannt

waren. Vgl. insgesamt auch Saagc, Fusclmmusilieurien, a. a. O. (s. o. Anm.

s;. 9), S. 119 ff.

107 Vgl. die meisterhafte Skizze von Leo Trotzki, »Porträt des Nationalsozialis-

! mus« (1933). in: L.T., Schriften über Deutschland, hrdnkiurl 1971 Bd. 2, S.

r . 571-584 sowie oben, Anm. 44. Vgl. zum gesamten Problem der Massenba-

;sis des Nationalsozialismus den Überblick bei Saage, Faschismustheorien,

,<i a. a. O., Teil 2:

108. Norbert Kostede, »Die neuere marxistische Diskussion über den bürgerli-

r; eben Staat. Einführung, Kritik, Resultate«, in: Gesellschaft, 8/9 Frankfurt

M,v 1976, S. 150-196, bes. S. 190 - nämlich dann, wenn »Freiheit und Glcich-

M^'^heit als Setzungen des Warentauschs aw/t)ö«tfr politisch-staatlicher Willkür

»i- widersprechen« (ebd.). Margaret Wirlh, »Zur Kritik der Theorie dessiaats-

r: monopolistischen Kapitalismus«, in: Probleme des Klassenkampfs 8/9,

n '1973, S; 17-44, bes. S. 33 f. hat das zugrundeliegende Problem wie folgt

•
,1. formuliert: Der »Widerspruch zwischen formaler Freiheit des Arbeiters als

.fn.^ Warenbesitzer und realer Unfreiheit als Produzent von Mehrwert für das

'- > Kapital (tendiert) aus sich heraus zur Auflösung: entweder nach der einen

ur Seite hin, in die völlige Unterwerfung der Arbeiter; das bedeutet Auflösung

;i<yde$ Kapitalvcrhältnisses, da dies freie (d. h'. mobile) Lohnarbeiter (...)

!;:: voraussetzt. Wenn die Einzelkapitale sich Teile der Arbeiterschaft voll

%: unterwerfen können, löst sich tendenziell der Markt auf, damit aber die

Bedingung der Reproduktion des Kapital als Kapital. Oder nach der ande-

ren Seite hin: als Expropriation der Expropriateure, in der Aufhebung des

Kapitalverhältnisses durch Beseitigung der konstitutiven Trennung von

Produzenten und Produktionsmitteln«. Wirlh zeigt auch, daß der »Staat

r mittels Fixierung von Rechtsnormen verhindern (muß), daß sich die in der

Konkurrenz angelegte Tendenz zur Zerstörung der Basis des Systems, d. h.

die Existenz der Klasse freier Lohnarbeiter einerseits, die Bewegungsfrei-

heit des Kapitals andererseits, durchsetzt« (ebd. S. 37). Derart fungiert der

Staat als »ideeller Gesamtkapitalist« (wie die Metapher von Engels lautet)

TÜ.-.und ist das Recht die andere notwendige »idealistische Superstruktur«

' (Marx) der kapitalistischen Gesellschaft.

109 Vgl. Marx, Das Kapital, Erster Band, MEW 23, S. 765 f. Mit anderen

Worten: unmittelbare Gewalt wurde nicht mehr »nur ausnahmsweise« ange-

wandt, sondern wie in der sogenannten ursprünglichen Akkumulation zum

wesentlichen Moment des gesellschaftlichen Herrschaftsverhältnisses und

n. . der Akkumulation des Kapitals.

1 10 Das klassische »Zeitalter des Imperialismus«, wie die geläufige Bezeichnung

jt ..t der Historiker seit Heinrich Friedjungs mehrbändigen Werk lautet, wird in

A';ider Regel auf die Periode seit Ende der 1870er Jahre bis zum Ende des 2.

•^Weltkrieges datiert (vgl. z. B. die Einleitung von Hans Ulrich Wehler in dem

. • von ihm herausgegebenen Band Imperialismus, Köln und Berlin 1970, bes.

.,
- S. 27; dort hebt Wehler auch hervor, daß wir es in Deutschland mit einem

Oi..': »Primat des Sozialimperialismus von Bismarck bis Hitler« zu tun haben).

• '*»rDie Besonderheiten dieses modernen kapitalistischen Imperialismus liegen

",fc7»in den Formen nationalstaallicher und monopolistischer Konkurrenz auf

- Basis der großen Industrie und ihrem VerhäUnis zur »Dritten Welt«.

*f{t^'; Maurice Dobb hat mit seltener Prägnanz den Zusammenhang von Imperia-
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lismus und Faschismus wie dessen spezifische Differenz in seinem Aufsatz

»Imperialism« dargelegt (M. Dobb, Political iüonomy and Capitulism.

Some Essays in Economic Tradition, London -1940, S. 223-269). Das heißt

natürlich nicht, daß es zuvorodcr danach keinen kapitalistischen Impcnalis-

n]us gegeben halle; doch kulminierle in dieser »»klassischen« Periode bisher

die ihm eigene Dynamik im Weltmaßstab - und in den Weltkriegen. Ernest

Mandel {Oer Spätkapitalismus. Versuch einer marxistischen Erklärung,

Frankfurt 1972) differenziert genau zwischen dem klassischen »Zeilaiier

des Imperialismus« und dem »Spätkapitalismus« und seinen Formen impe-

rialistischer Konkurrenz (vgl. bes. S. 2K9-3I7). Max Webers DefimliDU des

«imperialislischen Kapitalismus« trifft übrigens das Verhältnis von Kapita-

lismus und Faschismus in einem genauen Sinn: "J-s sind du- kapilaiistisdieii

Interessen«, deren *l'r»)filchaiicen« pninar aiil polilisdicii /wangsgcw.ilicn

beruhen, »und zwar expansiv gerichteter Zwangsgewall« und sichÜeineiil-

sprechend mit »direkter Gewalt« und »Zwangsarbeit« verbmden. Weber

stellte auch die treffende Prognose vom »universelle(n) Wiederaufleben des

>imperialistischen< Kapitalismus, welcher von jeher die normale l-orm der

Wirkung kapitalistischer Interessen auf die Politik war, und mit ihr des

politischen Expansionsdrangs«. Mit dem Blick auf »Slaalsauflrage« für

Waffen, »kolonialen Beulekapitalismus«, »MoiK)|X)le« und die »Unterwer-

fung der fremden politischen Gewall in der Form des >Prolektorats< oder

ähnlicher Formen« sprach er davon, daß die Prognose »für absehbare Zeit«

zugunsten des imperialistischen Kapitalismus lauten müsse ( Wirtschaft und

Gesellschaft, a. a. O., S. 670-672). Wenn wir sehr verkürzen, dann können

wir sagen: imperialistischer Kapitalismus -t Sozialimperialismus - Fa-

schismus.

1 1

1

Mason, a. a. O., S. 103 f. Siehe oben bes. Anm. 85-88.

1 12 So hat sich bekanntlich Friedrich Engels einmal ausgedrückl, um sich gegen

die landläufigen ökonomislischen Keduklionen an Stelle einer materialisti-

schen Erklärung des Zusammenhangs gesellschaftlichen Handelns in seiner

notwendigen Abhängigkeit von der jeweiligen Produktionsweise zu verweh-

ren (Brief an J. Bloch vom 21./22. 9. 1890). Die Aussage, daß die Produk-

tion und Reproduktion des Kapitals das zugrundeliegende - komplexe und

modifikationsfähige - Entwicklungsgesetz der bürgerlichen Gesellschaft

darstellt, setzt natürlich den langwierigen historischen Prozeß der Durchset-

zung dieser Produktionsweise gesellschaftlichen Lebens als donünwrender

voraus. Das schließt jedoch die gleichzeitige Existenz anderer Produktions-

verhältnisse oder nur äußerlich vom Kapital ergriffener Lebensformen

ebenso wenig aus wie Rückwirkungen der Gesellschaft auf diese ökonomi-

sche Basis (in den Grenzen der kapitalistischen Produktionsweise selbst).

Die reale Geschichte der kapitalistischen Gesellschaften ist durch »Un-

gleichzeitigkeiten« (Bloch) und Interferenzen geprägt, die wiederum Aus-

druck und Folge des Mangels der kapitalistischen Vergesellschafiungsfor-

men sind. Wolfgang Müller weist in seinem Aufsatz »Momente des bürgerli-

chen Staates in der griechischen Polis« (in: Probleme des Klassenkampfs,

17/18, 1975, S. 1-25) auf wichtige Fragen in diesem Zusammenhang hin, so

auf die Notwendigkeil der »konkreten Vermittlung zwischen Empirie und

allgemeinem Begriff« des Kapitals, die eine »Deduktion aus Ersten Prinzi-

pien« geschichtlich und systematisch verbietet, wenn es um die Analyse

konkreter kapitalistischer Gesellschaften gehl (ebd., S. 3). Er macht eben-

falls darauf aufmerksam, daß gerade der mit der kapitalistischen Produk-
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>. tionswcisc verbundene Verselbständigungs- und Verkehrungsprozeß dazu

Mf, führt. »Produktion im engeren Sinn, als Anhängsel der Mehrwerlproduk-

•
.. tion« von anderen untergeordneten Produktionssphären »als notdürftig von

Familie, Staat usw. erledigter« zu scheiden (ebd., S. 24). In der manifesten

, ' Krbe des Kapitals und seiner Vergesellschaftungsformen können sich dar-

r über hinaus außer »progressiven« auch »regressive« Reaktionsbildungen

. V auf das »in letzter Instanz« zugrundeliegende ökonomische Gesetz ergeben,

'.^ • wie das beim Faschismus der Fall war. Alfred Sohn-Rethel, (Ökonomie und

M Klassenstruktur des deutschen Faschismus. Aufzeichnungen und Analysen.

Herausgegeben und eingeleitet von Johannes Agnoli, Bernhard Blanke und

',|ij Niels Kadritzke, Frankfurt/Main 1973, bes. S. 186) bestimmt so die »Er-

fiVi richtung der faschistischen Diktatur in Deutschland aus der Reaktion des

-^ Vi Monopolkapitalismus auf dem Zusammenbruch seiner Funklionsfähigkcil«

'«»v.in der weltweiten Krise. Er sagt, daß »das Naziregime im ganzen . . .
unter

\'^[- dem Namen des >Behemoth< von Franz Neumann meisterhaft seziert und

«fü (dargestellt worden ist. Ich befinde mich in allem Wesentlichen in Übcrein-

it.9 Stimmung mit ihm und setze seine Ergebnisse hier voraus, insbesondere

V^. seine Analyse der bürgerlichen Machtbasis in Gestalt ihrer drei Säulen, des

Monopolkapitals, der Armee und der Staatsbürokralie«. Die »vierte Säule«,

nämlich »die faschistische Partei«, stammt »nicht aus dem Arsenal der

riM bürgerlichen Tradition« und kann ihre Machtposition nur und gerade in

>^n,,dem Maße erhalten und ausbauen, wie die Krise der kapitalistischen Pro-

U'^ duktionsweise fortdauert. Die »Profitgewinnung des Monopolkapitals

j»l^rv (mußte), um es paradox auszudrücken, selbst defizitär werden, bevor die

\ii Nazis als die Nutznießer der unlösbar gewordenen Widersprüche dem

Monopolkapital auf den Buckel steigen konnten« (ebd.,S. 141). »Je schlim-

mer wiederum die Kapitalistenklasse in ihrer Krisenlage festsitzt, um so

nuV fester sitzt die Faschistenpartei über ihr im Sattel« (ebd., S. 192). Die

ökonomisch zu erklärende »objektive Ohnmacht der Bourgeoisie und die

objektive Übermacht der Partei« (ebd., S. 177) als Herrschaftsiräger

bedingten sich wechselseitig. In diesem Sinn ist auch das »in letzter Instanz«

zugrundeliegende ökonomische »Gesetz« von Niels Kadritzke exakt darge-

legt worden, wenn er - Sohn-Rethel folgend - sagt: »Als Profitproduktion

mit negativem Vorzeichen, d. h. als gesellschaftlicher >Kapilalverlustpro-

. . zeß<, ist die Rüstungskonjunktur . . . immanent ökonomisch auf ihre Vollen-

dung in der Eroberung realer Werte durch militärischen Raub angewiesen«

(Faschismus und Krise, a. a. O.. S. 168). Nur aus diesem in der Tat ökono-

misch bedingten Krisenzusammenhang einer kapitalistischen Gesellschaft

ist daher jener »atavistische Rückfall« (Geoffrey Barraclough, »Farewell to

Hitler«, in: The New York Review of Books, Band XXII, Nr. 5, 1975, S. 12)

zu erklären. Auch dürfen wir nicht vergessen, daß das faschistische »Beispiel

für den aufwendigen Versuch einer kollektiv veranstalteten Regression

. des Bewußtseins unter die Schwellen . . . universalistischer Rechts- und

. Moralauffassungen« (Jürgen Habermas, Legitimatiofisprobleme im Spätka-

pitalismus, Frankfurt 1973. S. 1 18) Ausdruck und Folge dieser ökonomisch

bedingten Krise kapitalistischer »Modernität« und des Imperialismus ist,

. wenn schon sich der Faschismus als »historical nonstarter« (Eric J. Hobs-

bawm, »Vulnerable Japan«, in: The New York Review of Books, Bd. XXII,

Nr. 12, 1975, S. 29) erwiesen hat.
^ r /.•

113 Alfred Sohn-Rethel (Ökonomie und Klassenstruktur des deutschen Faschis-

mus, a.a.O., s. o. Anm. 112) führte die These aus, im Zusammenbruch des
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internationalen Verwerlungszusammenhangs in der Weltwirtschaftskrise

habe die deutsche Konstellation sich »in dem Fazit« summiert, »daß die

ökonomisch intakten Teile der deutschen Wirtschaft politisch paralysiert

waren und nur die ökonomisch paralysierten Teile politische Bewegungs-

freiheit besaßen« (S. 69). Für ihn spielt diese »Fronde der faulen Debito-

ren« (S. 70) die Hauptrolle in dem längeren Enlscheidungsprozcß der

ökonomischen Machtelilen für ein Kabinelt Hiller-Papen. Die ökonomisch-

politischen Perspektiven des Bündnisses liefen, wie Sohn-Rethel plausibel

darlegt, auch ohne die spezifisch natiunalsozialislische Prägung auf imperia-

listische Politik, Aufrüstung, Vernichtung der organisierten Arbeiterbewe-

gung und den »tDlal-auluritären Staat« hinaus. Schon in der allen, in der

Fjnigration geschneheiieii Aibeit von Kurt Siciheit ( iVw mir ans moyjnhf,

Stockholm 1945, bes. S. 281 11.) wuidcii die polnischen lioi,iten in der

ökonomisch herrschenden Klasse den Grundzügen nach richtig dargestellt,

auch wenn Slechert die Reslfraktionen des »rationalen Kapitalismus« quan-

titativ und qualitativ, wie wir heute wissen, überschätzt hat. Die politischen

Auseinandersetzungen und Weichenslellungen werden sehr gut umrissen

von Dirk Stegmann, »Kapitalismus und Faschismus in Deutschland 1929

-1934. Thesen und Materialien zur Restiluierung des Primats der Großin-

dustrie zwischen Weltwirtschaftskrise und beginnender Rüstungskonjunk-

tur« (in: Gesellschaft. Beiträge zur Marxschen Theorie 6, Frankfurt/M.

1976, S. 19-91). Sohn-Rethel meint, daß die Weichenstellung zur imperiali-

stischen »Autarkiepolitik« möglicherweise »die einzige (war), die sich den

auf Expansion angewiesenen deutschen Industrien in der Krise darbot. Vom
Wellmarkt her war eine genügend schleunige und ergiebige Geschäflsan-

kurbelung für das deutsche Kapital nicht zu erwarten, weil es erstens

währungs- und kreditpolilisch eingekapselt war, zweitens für ein massives

Exportgeschäft unter zu hohen Kostcnbelastungen stand, drittens keine ihm

als Kolonien reservierten Auße^unärkte und auch kein nennenswertes Aus-

landskapital in fremden Marktgebieten zur Verfügung standen, und weil es

viertens eine für seine Produktionskapazitäten zu schmale Binnenmarklba-

sis halle, um etwa mit der Dumpinggewall der Amerikaner und Engländer

oder Japaner mithalten zu können« (a. a. O., S. 85 f.). Ungeachtet dessen,

ob sich talsächlich ein unmittelbares Zusammenfallen von wirtschaftlicher

Situation und politischer Option allgemein behaupten läßt (was ich schon

deshalb bezweifle, weil gerade unter krisenhaften kapitalistischen Bedin-

gungen in jedes ökonomische Kalkül eine Unmenge von »spekulativen«

Unsicherheitsfaktoren eingehen müssen, was freilich wiederum das Streben

nach politischen Garantien bedingt), ist der erneute Übergang zu einer

imperialistischen Krisenlösungsslrategie durch die deutschen Kapilalreprä-

senlanten in ihrer überwältigenden Mehrheit unbestreitbar. Bernhard

Blanke (»Der deutsche Faschismus als Doppelstaat«, a. a. O., S. 236 ff.)

betont zu Recht, daß alle Faschismuserklärungen von der »größten Krise

des kapitalistischen Systems, und zwar im inneren wie auf dem Wellmarkt«,

ausgehen müssen. »Die Probleme der kapitalistischen Reproduktion unter

faschistischer politischer Herrschaft lassen sich . . . zureichend nur vom

Verständnis des deutschen Kapitalismus als Teil des Kapitalismus als Welt-

system (»Imperialismus«) her begreifen. Eine solche Theorie liegt noch

nicht vor«. Er nimmt mit guten Gründen an, daß »der imperialistische

Krieg ... in den Struklurdaten und den Enlwicklungslinien von 1929 ff.

vorprogrammiert« war, weil »einmal in Gang gesetzt, die Entwicklung
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irreversibel« wurde und die »aligemeine Tendenz der gesellschaftlichen

Entwicklung nun das )Verhalten< der Akteure im Bereich der ökonomi-

. sehen, sozialen und politischen Bewegung« bestimmte. Einen guten Über-

blick der damit verbundenen ökonomischen und politischen Probleme im

Hinblick auf Aufrüstung und Kriegsvorbereitungen, der auch alle For-

schungs- und Erkenntnisliicken benennt, hat Eike Hennig gegeben (»Indu-

strie, Aufrüstung und Kriegsvorbereitung im deutschen Faschismus

1933-1939. Anmerkungen zum Stand >der< neueren Faschismusdiskus-

sion«, in: Gesellschaft. 5, Frankfurt/M. 1975, S. 68-148). Vgl. auch Wolf-

ram Fischer, Deutsche Wirtschaftspolitik 1918-1945, Opiaden ^1968, S.

60 ff. zu Hillers offenen Worten. Für Blankes These spricht auch das

Scheitern mehrerer Versuche von Seiten einiger machtiger Kepraseutanten

des deutschen und internationalen Kapitals, den Wellkrieg /.u vermeiden.

Siehe hierzu den Aufsatz von Bernd Martin. »Friedens-Planungen der

multinationalen Groliinduslrie 1932-1940 als politische Krisenstralegie«,

... ) in: Geschichte und Gesellschaft. 2. Jahrgang, Heft I, 1975 (Außenwirtschaft

• und Außenpolitik im )Dritten Reich<, hrsg. v. W. Schieder), S. 66-88.

114 Damals wie später wurde diese Position etwa von Gustav Stolper vertreten.

Vgl. Gustav Stolper, Karl Häuser, Knut Borchardt, Deutsche Wirtschaft seit

- .' 1870, Tübingen M966, bes. S. 158 und oben Anm. 3 sowie unten.

115 Neumann nennt die sehr unterschiedlichen Bücher von Burnham und Rizzi.

." Vgl. zu Burnhams »Revolution der Manager« schon Paul M. Sweezy, »The

»fc^ Illusion of the Managerial Revolution« (1942), in: P. M. S., The Present As

xyi* History. Essays and Reviews on Capitalism and Socialism, New York 1953,

'•'' ^1962, S. 39-66. In diesem Sammelband findet sich auch eine Rezension des

r^'H Behemoth (S. 233-241), in der zu Recht angemerkt wird, daß Neumanns

*'>/'. Werk in ökonomischer Hinsicht nach statistischer und quantitativer Seite

i'\ih
"• noch vertieft werden müsse (a. a. O., S. 235). Das ist ein heute noch gültiges

'• ^ Desiderat. Vgl. die Diskussion bei Hennig, a.a.O., (Anm. 113), bes. S.

ii Ir 110 f. Rizzis Interpretation der Sowjet-Union ist von Antonio Carlo, Politi-

^^'^'^sche und ökonomische Strukturen der UdSSR 1917-1975, Diktatur des

>< Proletariats oder bürokratischer Kollektivismus, Berlin 1972, wieder aufge-

," »griffen und fruchtbar erweitert worden. Carlo setzt sich in seinem Buch auch

•' mit der »oberflächlichen Vermischung von Stalinismus, Faschismus und

>New Deal<-System« auseinander (S. 56 ff.).

116 Max Horkheimer. »Autoritärer Staat« (1940), in: M. H., Autoritärer Staat

u. a.. Amsterdam (Schwarze Reihe 3) 1968, S. 41. Horkheimer und andere

Mitglieder des Instituts für Sozialforschung, besonders F. Pollock, gingen in

den betreffenden Arbeiten dieser Zeit davon aus, daß sich »die historischen

Voraussagen über das Schicksal der bürgerlichen Gesellschaft . . . bewährt«

i haben. In Anlehnung an eine Passage von Engels, der einmal geschrieben

)
*; hat. daß »schließlich der offizielle Repräsentant der kapitalistischen Gesell-

Schaft, der Staat, die Leitung der Produktion übernehmen« müsse, sprachen

; Pollock, Horkheimer u. a. vom Übergang zum Staatskapitalismus als dem

autoritären Staat der Gegenwart. Vgl. zu den Kontroversen im New Yorker

Institut Martin Jay, Dialektische Phantasie. Die Geschichte der Frankfurter

Schule und des Instituts für Sozialforschung 1923-1950, Frankfurt 1976.

Kap. V (Die Nazismus-Analyse des Instituts), S. 175-208. Neumanns »Be-

hemoth« richtete sich unmittelbar auch gegen die - vorsichtigere -Staatskapi-

talismuskonzeption von Fred. Pollock, wie sie dieser vor allen in seinen

Aufsätzen »State Capitalism. Its Possibilities and Limitations« (in: Studies in

»•^

..l.

[756

^mm mmmmmJSmi

Philosophy and Social Sciences. Bd. IX. 1941, Nr. 2. S. 200-225) scmie »Is

National Socialism a New Order« (ebenda Nr. 3. S 440-455) entwickelt hat.

(Vgl. jetzt Friedrich Pollock, Studien des Kapitalismus, hrsg. v. Helmut

Dubicl, München 1975). Neumann stützte sich seinerseits vor allem auf die

Arbeit und Argumentation voi\ A. R. L. Gurland. Zur Sache selbst siehe

unten.

117 Gemeint sind die Arbeiten von DDR-Historikern und Ökonomen sowie

solche Untersuchungen, die sich ihres Interpretalionsmusters. d. h. der (in

sich differenzierten) Lehre vom staatsmonopolistischen Kapitalismus und

vom Faschismus als der »Macht des l-inan/kapilals sellist« bedienen Siehe

hier/u den Oberblick bei Kudril/kc, luuhinnus und Krise, a aO. S.

124-154. In diesem Kapikl (/.Die lastliisrims- Aii.ilyst in dci li.idilim» lU i

Komintern«) macht Kadnt/ke auf die Liilwickimig der DDK-J oischuiig

aufmerksam, die sich zum guten Teil unter äußerlicher Beibchalluui^; der

Dimilioff-Formel auf deren Auflosung hinbewegt. »Insbesondere D. Lich-

holtz hat hervorgehoben, daß das Schicksal der kriegswirtschaftlichen Re-

produktion des Systems )ganz überwiegend und je länger, desto ausschließli-

cher von militärisch-politischen Faktoren bestimmt< worden sei und entspre-

chend in der Opposition kapitalistischer Kreise gegen die Risikofreudigkeil

faschistischer Außenpolitik durchaus tieferliegende Widersprüche zwischen

Kapitalintercssen und spezifisch faschistischer Kriegsführung erblickt. Die

DDR-Forschung versucht deshalb, die eigenartige Planlosigkeit der faschi-

stischen Kriegsstrategie auf den grundlegenden Widerspruch zwischen maß-

losen Kriegszielen und begrenzten ökonomischen und militärischen Res-

sourcen zurückzuführen . . . Von diesem Punkt aus sind die sichtbaren

Interessengegensätze zwischen Kapitalisten und faschistischer Führung un-

ter Krie^sbedini;un^en relativ deutlich wahrzunehmen und - wie zum Bei-

spiel die Unvereinbarkeit einer von kapitalistischer Seite geforderten Aus-

beutung der lebendigen Arbeitskraft mit dem faschistischen Hnd/icl der

physischen Vernichtung eroberter Volker - als Ausdruck eines objektiv

unauflöslichen Widerspruchs aufzufassen« (ebd., S. 149). Nach wie vor stellt

sich aber das doppelte Problem, einmal den Faschismus als »Macht des

Finanzkapitals selbst« deuten zu sollen (vgl. hierzu Schäfer, Kommunisti-

sche Internationale. a.a.O., S. 136 ff.), sodann den »staatsmonopolistischen

Kapitalismus« als ein ökonomisch-gesellschaftliches System bestimmen zu

wollen, das »schon kein >reiner< Kapitalismus mehr« ist (U-nin, »Den

Sozialismus einführen oder aufdecken, wie die Staatskasse geplündert

wird?, Werke. Bd. 25 Berlin i960, S. 57). Dietrich Eichhollz hat letzteres

Problem für die Faschismusforschung in seinem Aufsatz »Probleme einer

Wirtschaftsgeschichte des Faschismus in Deutschland« (in: Jahrbuch für

Wirtschaftsgeschichte, Berlin 1963. Teil 3, S. 97-127) eindringlich aulgewor-

fen, trotz der landesüblichen Versicherungen und Redewendungen. Wir

gehen unten darauf ein. In der Einleitung zu seinem Werk Geschichte der

deutschen Kriegswirtschaft 1939-1945, Bd. 1:1939-1941, Berlin 1971 wie-

derholt er, daß während des 2. Weltkrieges in Deutschland »für kurze Zeit,

* bis zum Abbruch dieses >Experiments< durch das Kriegsende . . .
das Hin-

überwachsen des monopolistischen in den staatsmonopolistischen Kapitalis-

mus annähernd vollständig vollzogen« war - ein »ökonomisches System«, in

dem »Monopole. Militärs und faschistische Staats- und Parteiorgane über

ein extrem ausgebildetes Instrumentarium für die Regulierung und Kontrol-

le verfügten« (S. 7). Obwohl ich die von marxistischer Seite gegen die
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Lehren vom staatsmonopolistischen Kapitalismus vorgetragenen ökonomi-

schen und politischen Gründe im wesentlichen teile, bedarf m. E. die Frage,

• ob diese Konzeption nicht gerade Erfahrungsgehalte der faschistischen

Institutionalisierung des Kapitalismus in sich aufgenommen hat, noch einer

genauen Prüfung. Bei Eichholtz fällt auf, daß er einerseits, wie meist üblich,

den staatsmonopolistischen Kapitalismus als »Verwachsen von Monopolen

i und Staat«, »Verschmelzen von staatlichen und monopolistischen Funktio-

k^ nen« (ebd.) bestimmt, andererseits deutlich sieht, daß sich beim faschisti-

trfj^ sehen Deutschland sogleich drei Probleme stellen: (1.) die deutsche Kriegs-

yi*^'' Wirtschaft als »besondere Form des kapitalistischen Reproduktionsprozes-

ses« zu begreifen (ebd., S. 2). Abgesehen von dem »Gesetz des Monopol-

T i> Profits« und dem »Gesetz der Konzentration und Zentralisation des Kupi-

i^t tals« . (S. 3) betont er, daß ein zunehmend größerer »Prozenlsalz der

V'* gesellschaftlichen Reproduktion aus dem >normalen< Prozeß der kapitalisti-

1 sehen Reproduktion heraus(fiel)« - nämlich die Produktion auf Bestellung

-!.'': für die Kriegserfordernisse (S. 4); (2.) müsse die deutsche Kriegswirtschuft
' '' als »spezifisches Entwicklungsstadium des staatsmonopolistischen Kapilalis-

'

' mus« und schließlich (3.) als die »Kriegswirtschaft eines faschistischen Regi-

' '. ^ mes« begriffen werden (S. 2). Während »Ablauf und äußere Form ganz

VTnl- überwiegend und, je länger, desto ausschließlicher von militärisch-politi-

OiCi sehen Faktoren bestimmt« wurden, sei »dessen innere Form und Verfassung

i V aber durch extreme Formen des staatsmonopolistischen Kapitalismus ge-

- Ii kennzeichnet« (S. 4). »Monopole« und »Staat« schufen einen umfassenden

- -' J' ökonomischen Regulierungsmechanismus. Dabei sieht er »den Kampf der

Ci-tJ. staatsmonopolistischen Gruppierungen« als »komplizierten«, »unübersicht-

'-
5 liehen«, »widersprüchlichen« Prozeß, an dem »Monopole«, »Militärs«,

. •r.U »faschistische Staats- und Parteiorgane« (S. 10 f.) beteiligt waren. Er er-

.»/ wähnt auch, daß »die faschistische Partei - verstanden als Summe aller

i:>b Naziorganisationen - ihren Platz im staatsmonopolistischen System der

f ' vereinigten Macht von Monopolen und Staat« einnahm - mit der Folge,

U^*y. »daß die Struktur des staatsmonopolistischen Mechanismus und der Kampf

-c.i' der staatsmonopolistischen Gruppierungen untereinander komplizierter,

'3;;4v unübersichtlicher und noch widersprüchlicher wurden« (S. 10 f.). Wie »Mo-

it'ijr.nopolkapital«, »Naziclique« und »Generalität« (S. 14) als Handlungsmäch-

;
' te auftreten, so besaßen die spezifischen faschistischen Eigenschaften offen-

bar eine eigene Dynamik. Im Zusammenhang seiner Analyse der Zwangsar-

beit stellt Eichholtz fest: »Ewiger Krieg und Kriegszustand auch im Innern

» . . wären nötig gewesen, um das Regime der Zwangsarbeit aufrechtzuerhalten

- oder Ausrottung der nichtdeutschen Völker und damit ihres Widerstan-

des. Und die Hiller und Himmler waren im allgemeinen konsequent genug

zu erkennen, daß dies gar keine Alternative war, sondern daß ihnen zur

Erfüllung ihrer Ziele im Grunde nur ein Weg offen stand: Krieg bis zur

Ausrottung. Ein Endergebnis, das für die Monopole nicht befriedigend sein

konnte« (ebd., S. 91). Vgl. oben Anm. 97.

118 Freie Bewegung von Kapital und Arbeitskraft heißt zunächst, daß die auf

r ;;das Kapital gegründete ökonomische Produktion und Reproduktion

•; ab System sich in ihren adäquaten Formen bewegt und unterstellt insoweit

die »freie Konkurrenz« des Kapitals. In der Tat setzt sich die »auf das

i Kapital gegründete Produktion (. . .) nur in ihren adäquaten Formen, sofern

1';, und soweit sich die freie Konkurrenz entwickelt, denn sie ist die freie

•;r^ Entwicklung der auf das Kapital gegründeten Produktionsweise« (Marx,

758

1-

Grunärisse, a. a. O., S. 542 f.). Wenn aber das einzelne Kapital erst durch

die freie Konkurrenz »in die Bedingungen des Kapitals überhaupt« (ebd., S.

550) gestellt ist, so heißt dies doch nicht, daß die einzelnen Kapitale sich

dieser freien Konkurrenz nicht zu entziehen suchten (was natürlich auch von

den »Vereinigungen« der Arbeitskräfte gilt). Die sich auf die »reinen«

Formen kapitalistischer Produktionsverhältnisse beziehenden Aussagen

sind also nicht zugleich Aussagen über die /^tW/V^iV existierender kapitalisti-

scher Gesellschaften, zumal dann nicht, wenn das Kapital monopolistische

Organisationsformen annimmt oder entsprechenden Siaatsinierveniit)nen

unterliegt. Die »freie Konkurrenz« ist die »reine l'orm, in der sich das

Wertgesetz durchsetzt«, eine »Abstraktion von allen Hindernissen, die der

Herstellung der Durchschnills|)rofiliiile im Wege stclKfi koiinkn« (M.iri;.i-

ret Wirlh, »Zur Kiilik der llicoiic des slaalsiMoiii»|Hil»slisclii:ii KiijMl.ilis-

mus«, in: Frobleme des Klassenkampfs, h/9 1973, S. 23). Wenn das Mono-

pol »eine Form« des Versuchs ist, sich der freien Konkurrenz des Kapitals

zu entziehen (ebd., S. 24), dann kann eine ^>eralli;emeinerteMlmi^x^Ui>^c(ü^^^

wie im nationalsozialistischen Deutschland den Versuch bedeuten, sich der

regulierenden Funktion des Wertgesetzes zu entziehen (wir gehen unten

darauf ein). Wir wissen außerdem, daß das seit dem Übergang zum »Mono-

polkapitalismus« gestellte Problem, wie sich denn die durch die freie Kon-

kurrenz absolut aufgeherrschten inneren Gesetze des Kapitals zu jenen

ökonomischen Formen verhalten, die durch Monopolisierung und Staatsein-

mischung angezeigt sind, bis heute äußerst umstritten ist (vgl. Schafer,

»Einige Probleme . . .«, a. a. O., bes. Abschnitt 9: Aufhebung der kapitali-

stischen Produktionsweise innerhalb der kapitalistischen Produktionsweise

selbst). Ernest Mandel (Der Spätkapitalismus, a. a. ü., bes. S. 465) meint:

»Funktion und Grenzen der Monopole (bzw. der monopolistischen Surplus-

profite) . . . bestehen darin, durch eine Erschwerung des Ab- und Zuflusses

von Kapital in bestimmte Produktionszweige den Ausgleich der Profitrate

zu verhindern (bzw. auf unbestimmte Zeit zu verschieben). Die Grenzen der

Monopole liegen dort, wo sowohl von seiten des Tauschwerts wie von seilen

des Gebrauchswerts ein solcher Ausgleich auf die Dauer nicht zu verhindern

ist, bzw. wo die Methoden, die diesen Ausgleich verhindern sollen, dieses

Ergebnis nicht erzielen«. Mandel (ebd., S. 494) hebt auch hervor, daß die

fortgeschrittenen Theorien vom staatsmonopolistischen Kapitalismus im

Grunde »heterogene Produktionsverhältnisse« unterstellen, wie ücKcara

u. a. offen aussprechen. Das müssen sie ni. E. auch in dem Augenblick, in

dem sie den von Blanke et. al. präzise herausgearbeiteten Fehler vermeiden,

die Funktion des Staates und der Politik der Ökonomie gegenüber »wie

Macht und ökonomisches Gesetz« zu konfrontieren {Kritik der l\)litischen

Wissenschaft, a. a. O., S. 412). Die »zunehmende Einbeziehung des Staates

in den ökonomischen Reproduktionsprozeß« muß daher als zunehmende

»Untergrabung des selbstregulierenden Mechanismus des Kapitalismus«, als

»Untergrabung der Warenproduktion« usw. und in der Konsequenz als

Heterogenität der Produktionsverhältnisse interpretiert werden. Das damit

angezeigte Problem entfällt auch dann nicht, wenn die falsche »Gegenüber-

stellung von ökonomischer und politischer Regulierung - von Wertgesetz

und politischer Steuerung« (Blanke et. al., a. a. O., S. 402) vermieden wird,

wie zum Beispiel im deutschen Faschismus sehr deutlich zu sehen ist.

119 Fritz Blaich, »Wirtschaftspolitik und Wirtschaftsverfassung im Dritten

Reich«, in: Aus Politik und Zeitgeschichte. Beilage zur Wochenzeitung Das
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Parlament, B 8/71 (20. 2. 71). S. 3-18; Dicicr Pclzina, Autarkicpolitik im

Dritten Reich. Der naliünalsozialistische Vicrjahresplan, Stuttgart 1968,

v • bes. S. 57, arbeitet dazu »drei deutlich unterscheidbare Phasen des Vierjah-

resplans« heraus, der auch »wechselnde institutionelle Formen« und Kraiie-

. , Verhaltnisse entsprachen. Vgl. auch Fischer, Deutsche Wiiischufispoliiik ....

a. a. O., S. 60 ff. und unten.

120 Neumann verwendet dabei einige Male den besonders von Spiethoff eingc-

, führten Terminus der Uberkapitalisation (vgl. hierzu Gerhard Kroll, Von der

<, Wehwirtschaftskrise zur Siaatskonjunkiur, Berlin 1958, S. 142, S. 336 f.).

Zum ökonomischen Tatbestand selber, der erheblichen Differenz zwischen

den etwa bei der Schwerindustrie betrachtlichen Kapazitätsausweitungen in

den 20er Jahren und den sinkenden Kealisierungschanccn, vgl. zum hcis|)icl

David S. Landes, The Unbounä l*runietheus. Tcchnological (hange and

industrial development in Western Hurope from 1750 to the present, Cam-

bridge 1969, bes. S. 369. Vgl. auch schon Maurice Dobb, Entwicklung des

'^iry Kapitalismus (1946), Köln/Berlin 1970, bes. S. 309, S. 321 f., S. 365 f., wo
•}iiit die notorische »Furcht vor der Produktionskapazität« erörtert wird. Arthur

', nnu Schweitzer, Big Business in ihe Third Reich, a.a.O., S. 580 argumentiert wie

'Tr., Neumann. Vgl. ferner Eike Hennig, Thesen zur deutschen Sozial- und

^t':., Wirtschaftsgeschichte, 1933-1938, Frankfurt/M. 1973, bes. S. 48 und S. 51;

iij.r Blaich, a. a. O., bes. S. 8 f.; Sohn-Rethel, a. a. O., bes. S. 45, sieht »in der

'^ffrf'- Rationalisierungskonjunktur der 20er Jahre« eine »neue Produktionsöko-

.Ts nomie der fixen Kosten, die ihre Regulative nicht mehr in der Nachfrage
* und im Markte hat, sondern in einer inneren Zeitökonomie des modernen

s . Arbeitsprozesses. Aus den Folgen dieser neuen Produktionsökonomie und

ihrer Diskrepanz zur Marktökonomie ergibt sich der Zwang zum Monopol.

'.. Oder, besser gesagt, da die Produktion aus Gründen ihrer Kostenstrukiur

- ; sich nicht mehr den Marktregulativen unterwerfen kann, muß versucht

'.:' werden, die Marktentwicklungen der ProduktionstSkonomie zu unterwerfen.

Monopolismus ist der zusammenfassende Name für diese Versuche«. Die

Bedeutung der »fixen Kosten« (als verdinglichtem Ausdruck der hochgradi-

. gen Vergesellschaftung der Arbeit im modernen Produktionsprozeß, wie

.V .Sohn-Rethel schreibt) hat auch M. Dobb im Hinblick auf den Mono|X)lisie-

' rungsprozeß und technologischen Wandel der 20er Jahre hervorgehoben.

(Entwicklung des Kapitalismus, a. a. O., bes. S. 352 ff.). Vgl. auch schon

-1. Otto Bauer, Kapitalismus und Sozialismus nach dem Weltkrieg: 1. Band.

Rationalisierung, Fehlrationalisierung, Berlin 1931, bes. S. 171 ff. Mandel

.f rechnet die Überkapitalisierung zu den Folgen der oligopolislischen und

monopolistischen Form der Kapitalakkumulation und -konzentration (Spät-

•" kapitalismus, a. a. O., S. 295). Vgl. unten Anm. 123.

121 Vgl. auch Fischer, Deutsche Wirtschaftspolitik, a. a. O., S. 64 ff.; Mason,

Arbeiterklasse und Volksgemeinschaft, a. a. O., S. 46 ff. macht auf den

»vorwiegend propagandistischen Charakter der >Arbeitsschlacht< von

1933/34« (ebd., S. 55) aufmerksam; vgl. auch die Darstellung bei Kroll,

Von der Weltwirtschaftskrise . . ., a. a. O., S. 361 ff. zum historischen und

wirtschaftstheoretischen Zusammenhang der Arbeitsbeschaffungspolitik;

W. Sauer betont den Primat der Rüstungspolitik vor der Arbeitsbeschaffung

(in: Bracher, Sauer, Schulz, a. a. O., S. 798 ff.), wie Blaich (a. a. O., S. 10)

anführt.

122 iVgl. Sohn-Rethel, a. a. O.. bes. S. 1 14. Blaich (a. a. O., S. 10) erinnert im

.'ti Anschluß an Rene Erbe (Die nationalsozialistische Wirtschaftspolitik
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1933-1939 im Lichte der modernen Theorie. Zürich 1958. S. 70 f ) daran,
daß der »Anlaß für die früh einsetzende vollständige Kontrolle des Außen-
handels ... das erhebliche Defizit in der Handelsbilan/ (war), das sich scium

_ Anfang 1934 abzeichnete und das die Versorgung mit rüstungswmschafili-
cheu Rohstoffen gefährdete«. Vgl. in.sgesaml Hcnnig. Industrie. Aufrüstung
usw., a. a. O. (s. o. Anm. 113). S. 68 ff. Joachim Radkau. »Entscheidungs-
prozesse und Entscheidungsdefizite in der deutschen AußenwirtschattsfX)li-
tik 1933-1940«, in: Geschichte und Gesellschaft, 2. Jg., Heft I. 1976, S.
34-65. bes. S. 49, weist darauf hin. daß die Neue-Plan-Organisation eine
»außenwirtschaftliche Abrundung der Zwangskartelle uim\ Wirischaflsgrun-
pen« darslellle. ein System, .das eng an die l.ishcnge OiKunisuiiui, tki
Piivalwnlsthafi anknupllc und in m.iß^'.ihiulieii Wniuh.iliskitiscii wie
Jakob W. Reichen (Geschallsfuhier des Vcieins Dculschei^liiNeii- und
Slahlindustrieller, G. S.) an einer von ihm dann gestrichenen Stelle eines
Voriragsmanuskriptes bemerkte - mit einem >Triumphgeheul< begrüßt
wurde«. Die Politik des Neuen Plans ist jedoch offensichtlich nicht *einer
kollektiven Willensbildung innerhalb der Privatwirtschaft« (ebd.) entsprun-
gen, sondern war die Folge einer Vereinigung beslinwnier industrieller und
agrarischer Interessen auf der Ebene der Ministerialbürokratie (ebd., S. 50).
Kroll betonte schon, daß der »Neue Plan . . . eine schwerwiegende Um-
schichtung der Lieferländer zur Folge« hatte. »Nicht nur die Struktur der
Waren veränderte sich, das gesamte Außenhandelsgefüge wurde umbe-
stellt« (a. a. O., S. 482). Fischer (a. a. O., S. 72) faßt kurz zusammen: »Es
ist klar, daß ein solches System Aufrüstung und Kriegswirtschaft besonders
zugute kam. Denn mit seiner Hilfe konnten die rüstungswichtigen Rohstoffe
bevorzugt importiert und zudem die Handelspartner nach strategischen und
politischen Gesichtspunkten ausgewählt werden ... An die Stelle Westeu-
ropas und der USA traten mehr und mehr die sudost- und luirdeuropaischen
Staaten, Vorderasien und Sudamerika«. Vgl. auch lians-Jurgen Schröder
»Deutsche Südosleuropapolitik 1929-1936. Zur Konliiuiiial deutscher Au-
ßenpolitik in der Weltwirtschaftskrise«, in: Geschichte und Gesellschaft,
1976, S. 5-32, bes. S. 32, der feststellt, daß die Hegemonialsiellung in
Sudosteuropa seit 1936 weitgehend realisiert war. Welche besonderen
wirtschaftlichen Interessen mit der rüstungswirtschaftlichen Ausrichtung
übereinkamen, zeigt Sohn-Rethel, a. a. O., bes. S. 78 ff.

123 Protektionismus und »Autarkie« waren allgemeine Kennzeichen der desin-
tegrierten weltwirtschaftlichen Entwicklung (vgl. Dobb. a. a. O bes S
307 ff. sowie Landes, a. a. O., bes. S. 359 ff). Das Besondere der deutschen
imperialistischen Entwicklung liegt in der deutlichen, schwerlich noch um-
kehrbaren Orientierung auf den Krieg und in dem. was - als andere Seile der
veränderten terms of trade - Ablösung von den »Schranken« der »commer-
cial profitability« (Landes, a. a. O., S. 405) genannt worden ist, namlich in
dem Versuch, den ökonomischen Gesetzen des kapitalistischen Weltmarkts
durch Abschheßung und Eroberung zu begegnen. Wir kommen auf dieses
Charakteristikum zurück. Radkau bezeichnet das Problem wie folgt: »Zu-
mal nach der oft stürmischen Ausweitung der Kapazitäten in den 20er
Jahren wäre eine Abschließung vom Weltmarkt für die Großindustrie auf
die Dauer eine bedrohliche Einengung geworden. Die Großindustrie konnte
sich nur dann auf die Grundlage einer Loslösung Deutschlands vom Welt-
markt stellen, wenn diese Loslösung unter expansivem Vorzeichen, d. h. mit
dem Versprechen einer Ausweitung des deutschen Wirtschaftsraums erfolg-
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<^$r:vtc: und diese Notwendigkeit wurde vom Nationalsozialismus antizipiert. Der

-tv>^' Autarkismus der NS-Zeil wurde immer nur als Übergangsphasc zur Groß-

lijiliraumwirtschaft verstanden. Aber ein Großwirlschafisraum, der auf mehr

-I .iVdczente Weise mit Aktienmajoritäten und Marktanteilen beherrscht wurde,

•jjii^Kwärc für die protekiionistischen Schichten nicht ertraglich gewesen. Denn

-:/^t^\auch sie selber drohten dann zu denjenigen zu gehören, die im »Großraum«

?,'.< überfahren wurden. Wenn schon imperiale Expansion, dann ergab sich aus

c dem Interesse dieser Schichten, daß in dem Imperium von Deutschland

'jpl> direkte und brachiale Herrschaft ausgeübt wurde: und auch dieses Erfordcr-

-.'^».'fnis wurde im Stil der NS-Bewegung antizipiert (a. a. O., S. 64). Vgl. die

,^. Argumentation Sohn-Relhels über die »protekiionistischen Schichten«

^fl' (a. a. O., bes. S. 78 ff. und oben, Anm. 113) sowie zum Gesamlzusainmen-

V-Lu.* hang des Imperialismus und zur deutschen Besonderheil Dobb, a. a. O., bes.

> S. 366 ff.

124 Radkau, a. a. O., S. 55. Eine Alternative zu diesem Weg, verstärkte »Ex-

. portorientierung . . ., Rückkehr zur Mullilateraliläl und Meislbegünsii-

gung« o. ä. scheiterte schon deshalb, weil »mit der wachsenden Rüstung und

dem Vierjahresplan eine Instrumentalisierung der öffentlichen Aufträge im

?

*

Dienste der Exportförderung auf die Dauer nicht zu vereinbaren« war

. (ebd.). Auch insofern kann man sagen, daß eine reale Alternative zur auf

'. den Krieg steuernden Politik gar nicht mehr bestand. Pelzina (a. a. O., S.

,\;^ ; 198) hat dazu angemerkt, daß »eine funktionierende Marktwirtschaft nicht

',
. mehr vorhanden war und zudem für das Regime unerträglich lange Anpas-

\,. sungsprozesse bedeutet halte«. Vgl. hierzu auch besonders Kadritzke,

a. a. O.. S. 111-119; Sohn-Relhel, a.a.O., bes. S. 140 ff.

125 Petzina, a. a. O., S. 64. Vgl. auch bes. S. 74 ff. Im Anschluß an Facius und

.. Petzina weist auch J. Radkau darauf hin, daß es zwar »eine Zeillang so

' aussah, als sei die Vierjahresplanbehörde >das gesamtwirtschaflliche Spil-

,, j zenorgan des Reiches< (Facius) geworden, aber schon von 1938 an gewann

•u/ das Wirtschaftsministerium wieder an Boden« (a. a. O., S. 60; vgl. F. Facius,

' Wirtschaft und Staat. Die Entwicklung der staatlichen Wirlschaftsverwal-

.
,
,tung in Deutschland, Boppard 1959, S. 170). Vgl. dagegen aber Petzina,

.
'

a. a. O., S. 67 oder Carroll, Design for Total War, a. a. O., bes. S. 145 ff.

jjtii. Das ganze Problem ist, wie so vieles, noch unzureichend geklärt.

126 Petzina fährt fort: »Danach blieb vom Vierjahresplan nicht mehr als der

,,f;Name« (a.a.O.. S. 134). »Der entscheidende sachliche Grund für das

2 ..Verschwinden des Vierjahresplans liegt in dem großen Umschwung des

ftyLKrieges, der sich Ende des Jahres 1941 abzeichnete . . .
Erst der im Winter

•c.l, 1941/42 beginnende Dauerkrieg zwang zu einer umfassenden Kriegswirt-

-•i« .Schaft«. Dazu »bedurfte es . . . einer rigorosen Zusammenfassung und

•^f; Gleichschaltung der gesamten Wirtschaftsbürokratie zu einer neuen einheit-

, r Hohen Organisation, der auch die einzelnen Organe des Vierjahresplans zum

^ Opfer fallen mußten« (a. a. O., S. 150) Vgl. unten.

127 Neumann macht darauf aufmerksam, daß das nationalsozialistische »Primat

; der Politik« sich besonders auch gegen die »ständestaatlichen« Neuord-

' >: nungsvorstellungen richtete (S. 283 f.). Vgl. zum »ständischen Aufbau«

auch Mason. Arbeiterklasse . . ., a. a. O.. S. 31, S. 34 f.; Schweitzer, Big

r.. Business . . ., a. a. O.. bes. S. 253 ff.. S. 278 ff., legt die Rolle der Großwirt-

;i . Schaft in dieser Auseinandersetzung dar. Vgl. auch Werner Sörgel, Metallin-

. dustrie und Nationalsozialismus. Eine Untersuchung über Struktur und

til Funktion industrieller Organisationen in Deutschland 1929-1939, Frankfurt
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1965, bes. S. 33 ff. zum Gegensatz von Großindustrie und milleisländi-

schem »ständischen Aufbau«. Vgl. ferner Broszal, Staat Hitlers, a. a. O., S.

222 f. Insgesamt läßt sich sagen, daß Industrie und nalionalsozialisiische

Führung darin übereinkamen, korporative Organisationen zu verhindern,

die die Macht der monopolistischen Großwirtschaft oder der Führung der

NSDAP hätten einschränken können. Vgl. auch Saage, Faschismustheorien,

a. a. O. (s. o. Anm. 9), bes. S. 132 ff. (auch zur zeillichen Korrektur an

Schweitzer).

128 So Blaich, a. a. O., S. 14, S. 17. Er fährt fort: »Gerade das formell noch

bestehende Privateigentum an den Produklionsmilleln war indessen eine

Stütze für Speers zenlrale Planung, hallen doch die Betriebsmhabcr. die fiir

die Nachkriegszeil wieder die volle Vcifiiguiigsfrcilieil ubci ihr higcnluiii

erhofften, großes Inleresse, sich den Ealscheidungen der Planj>:hordei»

rechtzeitig anzupassen.« Wir diskutieren dies unien.

129 Sörgel, Metallindustrie . . ., a. a. O., S. 34 bemerkt, daß jene »allen >Wün-

sche und Pläne< (der Großindustrie) verwirklicht werden (konnten), die auf

eine Rationalisierung des industriellen Verbandswesens durch lückenlosen

Zusammenschluß der gesamten Industrie in Fachgruppen unler einem

Dachverband abzielten«. Vgl. auch Radkau, oben Arim. 122. Vgl. Andrew

Shonfield, Modern Capitalism. The Changing Balance of Public and Private

Power, London/New York/Toronto 1965, S. 242 ff. zur Kontinuität der

Struktur der Wirtschaftsorganisationen. Facius, Wirtschaft und Staat,

a. a. O., S. 105 beurteilt dazu die staatliche Wirtschaflsadministraiion unter

dem Gesichtspunkt der Einheil der Wirtschaft und übt beispielsweise an der

Weimarer Republik scharfe Kritik, weil sie dort nicht verwirklicht war.

Ebenso noch E. Randel, Das Bundesnünisterium für Wirtschaft, Frankfurt/

M. 1966, S. 18 ff. (beide Hinweise finden sich bei Radkau, »Enlscheidungs-

prozesse«, a. a. O., S. 38). Vgl. ferner Heinz Harlmann, Der deutsche

Unternehmer: Autorität und Organisation, Frankfurt 1968, S. 220 ff., der

freilich die Auffassung vom »Primat der Politik« im Sinne einer Unterwer-

fung der Wirtschaft durch den Nationalsozialismus vertritt. »Die Verbände

waren auf dem Wege zu emer Position von niemals zuvor erreichter Stärke,

als ihr Aufstieg von einer noch mächtigeren Gruppe überschattet wurde . . .

1934 schlug die Partei zu und stellte ihre eigene Ordnung über das beste-

hende Netzwerk der Verbände«. Er hält dies für den Ausdruck eines

allgemeinen »strategischen Wettbewerbs zwischen Wirtschaft und Staat um
die relative Vorherrschaft des einen über den anderen« (ebd., S. 229).

Dagegen bemerkt Schweitzer (Big Business . . ., a. a. O., S. 529) lapidar:

»Die Selbstverwallung der Wirtschaft im organisierten Kapitalismus erfor-

dert die Koordination der ökonomischen Interessen der wirlschafilichen

Gruppen mit den ökonomischen Funktionen des Staates. Die Koordinato-

ren im Staat wie in der Wirtschaft waren entweder Unternehmer oder deren

Freunde in den slaallichen Ämtern.« Vgl. auch Broszal, Staat Hitlers,

a. a. O., bes. S. 223 ff., der auf die Rolle der Reichswehr und ihrer kriegs-

wirtschaftlichen Pläne bei der Einsetzung eines »Wirtschaflsdiktaiors«

(Schachts) hinweist. Auch die Zwangsorganisation der Wirtschaft wurde von

der Reichswehr aus kriegswirtschaftlichen Überlegungen heraus befürwor-

tet. Ingeborg Esenwein-Rolhe, Die Wirtschaftsverbände von 1933- 1945,

Berlin 1965, S. 56 bemerkt, daß die zur Durchsetzung »staatlicher Hoheits-

aufgaben« eingesetzten Verbandsorgane gerade dadurch einen Machlzu-

wachs erfuhren. Die »Leistungsfähigkeit und Durchschlagskraft der Ver-
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bände« würden gestärkt. »Im Außenverhälcnis wirkte dieses sich darin aus,

daß die Verbandsinteressen gegenüber Partei und Staat . . . nachhaltiger

vertreten werden konnten, als dies früher je der Fall gewesen war. Im

!•;- Innenverhältnis erwies es sich häufig als vorteilhaft, daß es möglich wurde,

•*.ij die Meinungsbildung zu straffen und das allgemeine Interesse gegen Son-

• derintercssen durchzusetzen«. Vgl. Anm. 130.

130 Sörgel, Metallindustrie . . ., a. a. O.. S. 38, sagt sehr richtig: »Das Vorbild für

das Führerprinzip in den industriellen Organisationen lieferte der Reichs-

;r ; stand der Deutschen Industrie, der es bereits seil April 1933 bei sich

•>f:»-; eingeführt hatte. Praktisch wurde aber damit die Struktur der großindustrial-

nA'len Konzernorganisation auf die Verbände übertragen.« So hat der Rcichs-

r?u»( stand der Deutschen Industrie in seinem Rundschreiben vom 24. Juli 1933,

ir^/.die denkwürdige Maxime Carl Schmitts von der deutschen Demokratie

teilend, veriautbart: »Was bedeutet das Führerprinzip im Verbandswesen?

flu '- Autorität nach unten, Verantwortung nach oben. Die Autorität kommt in

!f;» ^ einer verstärkten Selbständigkeit des Verbandsvorsitzenden zum Ausdruck,

fv^' der seine Entscheidungen trifft, ohne durch Mehrheitsbeschlüsse . .
bchin-

*4in^' öert zu sein. Das hat eine gehobene Verantwortung zur Folge, weil der

wnl Vorsitzende sich vor den Folgen seiner Entscheidung nicht hinler Mehr-

et« / heitsbeschlüssen verstecken kann ... Die Verbindung erhöhter Autorität

T*h''\und erhöhter Verantwortung gibt den Verbandsmilgliedern die Sicherheit

:x^v der festen, von Willkür freien Verbandsführung . . .« (vgl. Sörgel, ebd., S.

iufr;38 f.). Im selben Schreiben wies der Reichsland darauf hin, daß dieses

r-ibi Prinzip nicht für die Kartelle gellen dürfe. »Damit distanzierte er sich von

.ifi.iden Versuchen, die in einzelnen Industrieverbänden von den kleineren

*
\i\u' Industriezweigen ausgegangen waren und die auf eine Durchkarlellicrung

. ihres Wirtschaftszweiges mit Hilfe des Führerprinzips abzielten (ebda, S.

bA'.- 39).

131 Mottek/Becker/Schröter, Wirtschaftsgeschichte Deutschlands. Ein Grund-

riß. Band 3, BerUn l975^ S. 305 geben an, daß 1936 etwa zwei Drittel der

«»)>*.. Industrieproduktion in Kartellen erfaßt war (gegenüber 4Ü% im Jahr 1932).

Blaich, »Wirtschaftspolitik« . . ., a. a. O., S. 15, spricht für 1939 von »etwa

1700 Konzernen und Syndikaten«. Vgl. ferner Charles Bettelheim, L'econ-

omie allemande sous le nazisme, Paris 1971*, Bd. 1, bes. S. 76 ff. sowie Bd.

2, S. 162 ff. Bettelheims Arbeit, die 1945 zuerst erschienen ist, enthält

immer noch einen der wichtigsten Versuche ökonomischer Analyse der

deutschen Wirtschaft unter dem Nazismus.

132 Vgl. dazu Dieter Swalek, Unternehmenskonzentration als Ergebnis und

Mittel nationalsozialistischer Wirtschaftspolitik, Berlin 1972. Er untersucht

. , auch die Vernachlässigung kleiner und mittelgroßer Firmen bei der Vergabe

i', von Rohstoffen und Subvenlionierung von Investitionen (bes. S. 96 ff.) Vgl.

Hm aber auch Mason, Arbeaerklasse . . ., a.a.O., S. 117 f. zum Tempo des

(
'. Konzentrationsprozesses.

133 Vgl. hierzu eingehend Carroll, Design, a.a.O., bes. S. 179-190, wo sie an

Hand älterer Interpretationen der Frage nachgeht, wie »kriegswirtschaft-

<>< i. lieh« die deutsche Kriegswirtschaft war. Mason, Arbeiterklasse . . ., a. a. O.,

,: . bes. S. 100 ff. analysiert die sozialen Ursachen und Folgen der verschiedenen

f\- Kriegs- und Rüstungsprogramme und arbeitet den Zirkel heraus, daß die

'.»ijt angestrebte »Unterordnung der Innen- unter die Außenpolitik und die

• vi Strategie ... im Bereich der Wirtschafts- und Sozialpolitik gerade durch die

. ,j/ Aufrüstung gefährdet« (S. 103 f.) wurde. Selbst für Hillers Blitzkricgstrate-
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gie - eine Folgerung aus der schmalen Ausgangsbasis der Ressourcen des

deutschen Imperialismus - reichte Deutschlands rüsiungswirtschaft liehe

Basis nicht aus.

134 Alan Milward, Die deutsche Kriegswirtschaft, a. a. O. (s. o. Anm. 92), Seile

140. Vgl. jedoch Eichholtz, (h'schichtc der deutschen Kriegswirtuhuft.

a.a.O., Seite 149 (s. o. Anm. 117).

135 Vgl. Gregor Janssen, Das Ministerium Speer, a. a. O. (s. o. Anm. 92), bes. S.

35 1 , Anm. 80, wo sich dieser gegen Milwards Interprelation der Specrschcn

Lenkungsmelhoden ausspricht und sagt, daß Milward gerade »den Wert

seines (Speers) Systems« übersehe, nämlich »/Iiigenverantwortungdcr Indu-

strie statt Kontrolle« (vgl. ebda, S. 44). Vgl .lucli l seiiwciii Kollie. Wirt

.schuflsverbunde, a.a.O. (s. n Amii I2*>). die du- /« ii vom ViM MM^
geradezu als IMiase der Kehisleiiz gegen den lleiiseliallsaiispuii.ii iles Regi-

mes und der staatlichen Wirtschaflsburokralie ansieht. Vgl. jedix;h oi)en,

Anm. 92.

136 Janssen, ebda, S. 285 f. Diese Umgruppierungen im Sommer 1944 verstar-

ken noch die von Neumann dargelegte Lenkung der Produktion durch die

Beauftragten der »Wirtschaft« selber.

137 Vgl. auch Broszat, Staat Hitlers, S. 228 f., der schon im Hinblick auf die

ersten Phasen formuliert: »das Regime des Drillen Reiches, das das Prin^^ip

der kapitalislischcn Privatwirtschaft nicht anlastete, aber durch starken

Einfluß auf die Produktionsrichlung die freie Entschließung des Unterneh-

mers erheblich einschränkte, suchte bei der Lenkung der Wirtschaft mit

einem Minimum an zusätzlicher staatlicher Bürokratie auszukommen,

räumte damit aber bestimmten Fachleuten und Interessenten der industriel-

len Wirtschaft starken Einfluß auf die nach privalwirlschaflliehen Ciesiehis-

punkten konstruierten Lenkungsorgane des Regimes ein. Schon frühzeitig

wurde hier ein später auch von Görings Vierjahresplanorganisation und für

die Kriegswirtschaftsorganisalion I'odts und S|>eeis charakteristisches

Merkmal des nalionalso/ialislischen Wirtschaftsdirigismus sichtbar: neben

relativ wenigen Elementen direkter staatlich-bürokratischer Aufsicht, Kon-

trolle und Planung bediente sich das NS- Regime sowohl des stärker von der

Regierung abhängig gemachten Verbandswesens der Wirtschaft wie der

begünstigten und ausgeweiteten Organisalionsform der Kartelle und Gruß-

monopole als gleichsam subsidiären Lenkungsinstanzen«. Gleichzeitig er-

langten »einzelne großunternehmerische Interessen amtliche Billigung und

Priorität«. »Wenn somit bestimmte große Unternehmen der Montan- und

chemischen Industrie sowohl in gesellschaftspolitischer (machtmaßiger) als

auch in materieller Beziehung von der Wirtschaftspolitik des Dritten Rei-

ches stark profitierten, so wirkte sich diese Politik doch andererseits für

zahlreiche kleine und mittlere Betriebe, besonders der Gebrauchsgüterindu-

strie zunehmend als hemmende Kontingentierungs-, Genchmigungs- und

Kommandowirtschaft aus.« Broszat, der freilich die »subsidiären Len-

kungsinstanzen« und »grüßunternehmerischen Interessen« etwas unterbe-

wertet, fügt hinzu: »Herangezüchtet wurde . . . ein Typus des Wirtschafis-

führers, der halb Funktionär des Regimes, halb privater Unternehmer war«

(ebda, S. 229), was zweifellos richtig ist. Vgl. zu den »großunternehmeri-

schen Interessen« Eichholtz, Geschichte .... a. a. O., bes. S. 36 ff., der

indes wiederum dazu neigt, die politische Abhängigkeit der Monopolgrup-

pen von den faschistischen Gewalthabern unterzubewerten. Vgl. hierzu

besonders Sohn-Rethels Argumentation (s. o. Anm. 112 und 113) und
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Eichholtz* Differenzierungen selbst (s. o. Anm. 117). Joachim Radkaus

Interpretation (im Hinblick auf die deutsche Außenwirtschaftspolitik) von

der in Einzelinteressen zerfallenen »Eigendynamik der wirtschaftlichen

Determinanten« und »aggressionsirächligen Zerfallsformen des politischen

EntScheidungsprozesses« im Dritten Reich, in denen ein ökonomischer und

politischer Konsens nicht mehr zu erzielen war, bleibt ebenso zu bedenken

wie seine These, »daß die Wirtschaft durch ihr Ausscheren aus dem Bereich

willentlicher politischer Entscheidungen der Hitlerschen Aggression die

Stichworte lieferte« (ebda, S. 61), gerade weil sie zu einem Gesamlkonsens

nicht fähig war (»Entscheidungsprozesse und Enischeidungsdcfizile . . .«,

a. a. O., s. o. Anm. 122, bes. S. 38, S. 61). Vgl. aber Anm. 112, 113.

Petzina, Auiarkiepoliiik . . ., a. a. O., S. 197 f. Vgl. auch Carroll, De\ign . . ..

a. a. O,, S. 122 ff., S. 140 ff., die von einen »»Confusion of Private Empires«

spricht.

Carroll, a. a. O., S. 233. Ebenso spricht Fischer, Deutsche Wirtschaftspolitik,

a. a. O., S. 82, vom Fehlen »jedes leitenden Prinzips« und einem »wachsen-

den Kompetenzwirrwarr«.

Mottek/Becker/Schröter, Wirtschaftsgeschichte . . ., a. a. O., S. 339. Im An-

schluß an Carroll weisen sie auch darauf hin, daß die verschiedenen Appara-

te zu zeitweiligen Vereinbarungen und Waffenruhen (vergeblich) zu gelan-

gen suchten. Petzina, Autarkiepolitik, a. a. O., S. 197 schreibt: »Die perso-

nelle und sachliche Verschmelzung industrieller und staatlicher Bereiche

führte . . . gleichzeitig zu einer privaten Durchdringung der Wirtschaftspoli-

tik, zu deren >Privatisierung< zugunsten großer Monopolgruppen, so daß der

Staat in zweifacher Hinsicht - von Seiten des Regimes und von selten der

Großunternehmer - zersetzt und von einzelnen Machtgruppen usurpiert

werden konnte.«

Mason, Arbeiterklasse . . ., a. a. O., S. 101.

Mason, ebd., S. 122.

Vgl. Mason, ebd., bes. S. 139.

Janssen, Ministerium Speer, a. a. O., S. 275.

Vgl. bes. Carroll, Design . . ., a. a. O., S. 49 f.

Carroll, ebd., S. 249; vgl. Janssen, ebd., S. 1 19 ff.; Blaich, a. a. O., S. 17. Zur

SS, die sich Speers Lenkungsapparat entzog, vgl. Enno Georg, Die wirt-

schaftlichen Unternehmungen der SS, Stuttgart 1963, der annimmt, daß die

SS gegen Ende des Krieges entscheidende Schlüsselpositionen in der Hand

hatte (S. 9). Meist in enger Verbindung mit den Konzentrationslagern

produzierend, dehnten sich diese SS-Wirtschaftsbetriebe nicht zuletzt in den

eroberten Gebieten aus. In den letzten Kriegsjahren haben sie »hohe

Gewinne« erwirtschaftet (1943 hatten sie einen Jahresumsatz von 86,7 Mill.

RM und ausgewiesene Gewinne, nach Abzug der stillen Reserven, von 12,3

Mill. RM, siehe Georg ebd., S. 137). Sie standen - obgleich zumindest

beträchtliche Teile der SS gegen die kapitalistische Privatwirtschaft einge-

stellt waren und lediglich »während des Krieges« auf »eine grundsätzliche

Änderung unserer total kapitalistischen Wirtschaft« (Himmler am
21. 10. 42 an Ohlendorf, s. S. 146) zu verzichten vorgaben, weil sonst ein

»Kesseltreiben« heraufbeschworen würde - in Verbindung vor allem zur

Dresdner Bank, von der sie die meisten Bankkredite bezogen und »sehr

enge und freundschaftliche Beziehungen« (S. 133) zu ihr unterhielten.

Auch laut Alan Milward, Die deutsche Kriegswirtschaft, a. a. O., S. 1 38, war

die »Deutschen Erd- und Steinwerke GmbH« bei Kriegsende einer der
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größten Rüstungskonzerne. Auch er spricht von »Anzeichen«, »daß die SS

langfristig plante, ihr System der getarnten Staatswirtscliafl weiter auszu-

dehnen und den privaten Kapitalismus in Deutschland zu entmachten«.

Sicher ist, daß »sie selbst im Kriege nicht bereit (war), auf ihrem Sektor

Speer die Kontrolle einzuräumen, auch deshalb, weil sie Speer für den

Vertreter privatkapitalistischer Interessen hielt« (S. 140). Die Selbstversor-

gung der SS-Verbände war offenbar ein aktuell im Mittelpunkt stehendes

Motiv, Die Errichtung von Konzentrationslagern geschah mehr und mehr

nach den wirtschaftlichen Bedürfnissen der SS (Georg, S. 144). Doch wird

man »sicher nicht von einer ausgereiften wirtschaftspolitischen Konzeption

der SS . . . sprechen können« (ebd., S. 145). Vgl. hierzu auch oben, Anm.

97; zu dieser These Neumanns ist allerdings zu crgiin/cu. diißscil l*> 14 eine

immer slaikere Dislan/ieiung dei SSOiganisulion Vi>n ilei l'uileuHganis.i

lion festzustellen ist (Georg, S. 142), was sich in Hiinmiers Verhallen

widerspiegelte. Vgl. zu dem ganzen Problem auch Dietrich Eichholtz,

Geschichte der deutschen Kriegswirtschaft. a.a.O., S. 88-102. Hlaich.

»Wirtschaftspolitik und Wirlschaftsverfassung«, a. a. O., S. 17 formuliert:

»Die überlieferten Äußerungen hoher SS-Fnihrer über die Ziele ihrer wirt-

schaftlichen Tätigkeit lassen keinen Zweifel daran, daß man sich von diesem

Konzern (Deutsche Wirtschaftsbetriebe GmbH) nach dem Kriege eine

Neuordnung der deutschen Wirtschaft durch eine völlige Abschaffung des

Privateigentums an Produktionsmitteln versprach«. Er beruft sich dabei auf

Georg (a. a. O., S. 143-146). Diese Aussage ist aber eine Überinlerprela-

tion und läßt sich aus Georgs Darlegungen nicht schließen.

147 Karl Marx bemerkte einmal: »Arbeilet das Kapital auf Bestellung^, d. h.

existiert eine »Zufuhr, die vorhergehender Nachfrage entspricht, als allge-

meiner und vorherrschender Zustand«, so entspricht dies »nicht der großen

Industrie und geht keineswegs als Bedingung aus der Natur des Kapitals

hervor« {Grundrisse der Kritik der politischen Ökonomie, Berlin 1953, S.

433) Marx dachte hier an noch wesentlich vorkapitalistisch bestimmte

ökonomische Bedingungen. Die kriegswirtschafiliche »Produktion auf Be-

stellung« oder »für staatliche Rechnung« (Eichholtz, Geschichte . . .,

a. a. O., S. 4) war ein solcher allgemeiner und vorherrschender Zustand, mit

eigenen ökonomischen Charakteristiken. Waren »im Jahre 1940 . . . durch-

schnittlich 50,2 Prozent aller in der Industrie Beschäftigten für die Wehr-

macht tätig« (ebd., S. 3 f.), so dürfte die Industrie 1943 schon zu nahezu

zwei Dritteln »für den Staat, für den Krieg« (Eichholtz, »Probleme . . .«,

a. a. O. s. o. Anm. 1 17, S. 114) gearbeitet haben. Dieser Trend setzte sich

fort. Vgl. hierzu auch Hennig, »Industrie, Aufrüstung . . .«, a. a. O. (s. o.

Anm. 113), S. 97 ff. und unten.

148 Blaich, a. a. O., S. 14, sagt, daß in der »zentralen Planung und Lenkung der

Wirtschaftsprozesse während des Krieges« schließlich »eine Planung des

Wirtschaftsablaufs in naturalen Größen« slaltgefunden und das Planungs-

amt »noch Ende 1944 einen volkswirtschaftlichen Gesamtplan für das

nächste Kriegshalbjahr« vorgelegt habe, »der aber wegen des raschen

militärischen Zusammenbruchs kaum noch praktische Bedeutung erlangte«

(ebd., S. 17). Er beruft sich dabei auf Erich Welter, Falsch und richtig

planen. Eine kritische Studie über die deutsche Wirtschaftslenkung im

Zweiten Weltkrieg, Heidelberg 1954, S. 95. Indes führt Blaich selber an.

daß »das Planungsamt die Reichsstellen und die ihnen untergeordneten

Industrie- und Wirtschaftsgruppen natürlich nicht« völlig entmachten
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konnte (ebd.. S. 16). Wir bezweifeln aufgrund anderer Diagnosen, daß diese

v»v Planung - einmal abgesehen von den Restriktionen des Kriegsverlaufs und

»<T den in ihr fest vertretenen »privatwirtschafllichen« Interessen selber - viel

M^y , mehr als eine ad-hoc-Planung war, weil, wie Nikolas Kaldor formuliert hat,

»das Grundproblem, eine geeignete Koordinierung der Eingriffe zu si-

t?v. ehern . . ., bis zum Ende ungelöst« blieb (vgl. Fischer, Deutsche Winschafis-

fM) Politik, a. a. O., S. 86). Wir müssen aber betonen, daß eine umfassende und

vO_ zureichende empirische Untersuchung nicht existiert. Fischer schreibt:

»Rückblickend jedoch erscheint Speers Werk mehr eine Reihe von brillan-

ten Improvisationen ... als die Ausführung eines einzigen, wohldurchdach-

ten Planes«; er folgt dabei den Untersuchungen des Strategischen Bomber-

kommandos (ebd., S. 85), Der »Verdienst Speers bestand nach amerikani-

schem Urteil nun darin, die Massenproduktion mit Fließband und Em-

;r..i, Zweckmaschinen zur Geltung zu bringen«, wobei »mit Ausnahme von

t,i,' Sonderfällen die Produktionskapazitäten niemals erschöpft« waren (ebd.).

fi-'.. Selbst Stolper et al.. Deutsche Wirtschaft, a.a.O., S. 191 bemerken, daß

unter Speer »statt einer straffen Organisation bald wieder ein unübersichili-

»: ches Wirrwarr von Kontrollorganen« entstanden sei, die *teils mit-, teils

gegeneinander wirkten«. Motteck et al., Wirtschaftsgeschichte, a. a. O., S.

339 f. betonen, daß im Gegensatz zum 1 . Wellkrieg immerhin eine verbind-

liche Rohstoffzuteilung erreicht wurde und die Massenproduktion von

Rüstungsgütern bis zum Sommer 1944 relativ erfolgreich war. Landes,

Prometheus, a. a. O., bes. S. 416 ff. folgt im wesentlichen der Interpretation

Neumanns. Milward, Kriegswirtschaft, a. a. O., S. 145 sagt, daß »die Wirt-

schaftsführung, die Deutschland entgegen aller Wahrscheinlichkeit über das

Jahr 1944 hinwegbrachte, im Jahr 1945 nicht mehr loyal hinter der Wirt-

schaftspolitik des Regimes stand«. »Von da an war ein beträchtlicher Teil

der zentralen Wirtschaftsführung des Staates damit beschäftigt, aktiv die

zentrale politische Führung lahmzulegen«. Speer berichtet in seinen Erinne-

rungen, Frankfurt/M., Berlin, Wien 1969, S. 420: »Die seit dem Frühjahr

1944 in meinem Ministerium vereinigte Rüstungsindustrie begann sich im

Spätherbst bereits wieder aufzulösen. Nicht nur, daß die als entscheidend

itr .betrachtete Fertigung der Großrakete an die SS übergegangen war, viel-

\\, mehr hatten auch einige Gauleiter durchgesetzt, die Rüstung in ihren

>;' Amtsbereichen eigenverantwortlich zu übernehmen.«

149 Im Behemoth bezieht sich Neumann auf den ersten Aufsatz von Pollock.

,V. .»State Capitalism« (s.o. Anm. 116; vgl. Seite 272, Fn. l). Der spätere

f)vj Aufsatz »Is National Socialism a New Order?« (s. o. Anm. 1 16) weicht zwar

; .der Sache nach nicht vom »State Capitalism« ab, ist aber etwas vorsichtiger

im Hinblick auf den Entwicklungsgrad des »Staatskapitalismus« im Nazi-

reich - Neumann bemerkt auf Seite 276, daß die von Bucharin vorgetragene

Konzeption des Staatskapitalismus und der Konkurrenz staatskapitaiisti-

scher Trusts auf dem Weltmarkt nicht mit der Auffassung der neueren

»Staatskapitalisten« gleichzusetzen sei, weil dieser die Reproduktion der

J:,,i inneren Antagonismen des Kapitals »auf höherer Stufenleiter in der inter-

nationalen Arena« (ebd.) betont. Auch wenn der letztere Gesichtspunkt

richtig ist, enthält Bucharins Begriff slaatskapitalistischer Produktionsver-

hältnisse, wie er sie in Imperialismus und Weltwirtschaft oder in seiner

iv, Ökonomik der Transformationspenode entwickelt hat, doch bereits alle

zentralen Gedanken der späteren Konzepte, einschließlich der vom staals-

,.. -monopolistischen Kapitalismus. So schreibt er etwa in Ökonomik der Trans-
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formationsperiode: »Das gemeinsame Organisationsprinzip dieser Form des

Kapitalismus (ist) die Unterordnung aller wirtschaftliehen (und nicht allein

wirtschaftlichen) Organi.sationen der Bourgeoisie unter ihren Staat . . . Sie

alle werden >militarisiert<. Sie alle verwundein sich in i ilialen, in Abteilun-

gen der einheitlichen, der Universalorganisation. Nur unter diesen Bedin-

gungen erhält das System ein Maximum an Stabilität. So entsteht ein neuer

Typus der Staatsgewalt, der klassische Typus des imperialistischen Staates,

der auf den staatskapitalistischen Produktionsverhältnissen fußt. Hier ver-

schmilzt die >Ökonomie< organisatorisch mit der >Politik< . . . Die staatskapi-

talistischen Produktionsverhältnisse sind, logisch und historisch, eine Fort-

setzung der finanzkapilalistischen Vcrhaliiiisse. dcieii Vollciuhiiig sie hil

den . . . An Stelle der 1 lukls, .iK pnviiUii MKiiDpoloig.iiiis.tiioiicii. die nicht

nur kommerziell, sondern auch tccinuseh die Piodiikdoii /usapiiMenlasscii.

tritt das Staatsinonopol . . . Die trustarligen Syndikate und Kartelle werden

ebenso durch Staatsmonopole ersetzt. Der Zentralisationsprozeß wird durch

den Druck der Staatsgewalt beschleunigt: es entstehen st)genannte Zwangs-

syndikate und Zwangskartelle . . . Also: die Reorganisation der Produk-

tionsverhältnisse des l'inanzkapitals ging in Richtung der staaiskapiialisti-

schen Universalorganisation, mit der Aufhebung des Warenmarkts, mit der

Verwandlung des Geldes in eine Zahleinheit, mit der im Staatsmaßstab

organisierten Produktion, mit der Unterordnung des ganzen >volkswirt-

schafllichen< Mechanismus unter die Ziele der Wellkonkurrenz, d. h. \oi

allem die des Krieges« (Reinbck 1970, S. 33 ff.). - Zur verschiedenartigen

Verwendung der Kategorie Staatskapitalismus in der marxistischen Diskus-

sion vgl. Werner Olle, »Zur Theorie des Staatskapitalismus - Probleme von

Theorie und Geschichte in Theorien der Übergangsgesellschaft«, in: Proble-

me des Klassenkampfs 11/12, 1974, S. 91-144, bes. S. IUI ff.

150 Neumann diskutiert unter anderem ausführlich die Hermann-Göring-Wer-

ke. Sie wurden indessen, nachdem der Konzern 1940 OOO 000 Menschen

beschäftigt und fast alle Produktionsstufen in sich vereinigt hatte, 1942

aufgelöst. »Der Montan- und Schiffahrtshlock wurde zunächst dem Vier-

jahresplanamt direkt unterstellt, der Waffen- und Maschinenblock sollte

privatisiert werden. Im Zusammenhang mit dem Vierjahresplan kam
diesen Änderungen keine Bedeutung mehr zu, da inzwischen nüt Speer eine

neue Ära, neue Institutionen und neue Männer den Vierjahresplan ver-

drängten« (Petzina, Auiarkiepolitik, a. a. O., S. 107).

1 5

1

Vgl. oben Anm. 1 20, vgl. auch Landes, Prometheus, a. a. O., bes. S. 4 1 2, der

sich, wie auch auf Neumanns Behemoth, ausdrücklich auf Gurlands Studie

»Technological Trends and Economic Structure under National Socialism«,

in: Studies in Philosophy and Social Sciences, IX (1941), S. 226 ff. beruft.

Landes macht auf einen zentralen Fehler Betielheims (s.o. Anm. 131)

aufmerksam, nämlich eine (partielle) technologische Rückeniwicklung an-

zunehmen (ebd., S. 4 1 0). Sohn-Relhel (s. o. Anm. 1 20) vertritt übrigens die

Meinung, daß heute die fortgeschrittene Planung der Großkonzerne (und

wohl auch ihr Aktionsradius auf dem Weltmarkt) »die nötige Verklamme-

rung von Produktions- und Marktökonomie« sichern könnte {ökononne

und Klassenstruktur, a. a. O., S. 46). Vielleicht sollten wir noch anfügen, daß

die Begriffe Konzentration des Kapitals, Zentralisation und Monopol bei

Neumann (freilich nicht nur bei ihm) oft synonym verwendet werden. Die

damit entstellenden Probleme sind oben in Anm. 1 18 und 120 angedeutet.

Angesichts der damaligen monopolistischen Formen des Konzentrations-

ll'«

h.
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Prozesses, die als solche Elemente außerökonomischen Zwangs in die

Marktbeziehungen einführen, wird Neumanns Verwendung des Begriffs

Monopolkapitahsmus verständlich. Trotzdem bleibt natürlich seine (damals

von allen Seiten geteilte) Gegenüberstellung von Wettbewerbskapitaluimus

(siehe etwa S. 307) und Monopolkapitalismus fragwürdig, wenn schon er

häufig die spezifischen Formen des monopolistischen Wettbewerbs benennt.

Ein entscheidendes Problem liegt darin, die »Vermachtung« der Märkte

und die »Macht« der »Monopole« nicht für sich zu nehmen, sondern

strukturell und funktionell auf die Produktion des Gesamtkapitals als System

zu beziehen [aber auch vice versa, d. h. mit den »Rückwirkungen« und

möglichen »Bruchformen« ).

Pollock, »Ist der Nationalsozialismus eine neue Ordnung?«, a. a. O. (s. o.

Anm. 116). Vgl. auch die knappe Darstellung bei Saage, taschismusihco-

rien, a. a. O. (s. o. Anm. 9), S. 58 ff.

Im Hinblick auf dieses Problem hat Gunnar Stollberg, »Der vierköpfige

. Behemoth«, a. a. O. (s. o. Anm. 7) gegen Neumanns Darstellung des Ver-

'hältnisses von ökonomisch begründeter Klassenherrschaft und »herrschen-

der Klasse« im nationalsozialistischen Deutschland eingewendet, ihm gelin-

ge es nicht wirklich, »eine Erklärung des Zusammenhalls der faschistischen

Herrschaftsträger, der Einheit der >ruling class<« (ebd., S. 93) zu liefern, weil

er (1.) auf unterschiedlichen Ebenen liegende Kohäsionskräfte (wirtschaftli-

cher, politischer, psychischer Natur) nenne (S. 97), (2.) die »subjektiven«,

»bewußtseinsmäßigen« Motive und Entscheidungen der »herrschenden

Gnjppen« überbetone (S. 99, S. 110), während doch »die Profitsituation«

(S. 99) und »Kapitalverwertungsschwierigkeiten« das Handeln determinier-

ten. Neumanns (3.) »personale Akzentuierung des Kapitalverhältnisses« (S.

100) - die Rede von Machtlagen und -blocken - und seine »zu sehr an der

Oberfläche der gesellschaftlichen Erscheinungen« (S. 1 10) haftende Analy-

se der »herrschenden Klasse« verstellten ihm den Zusammenhang von Öko-

nomie, Klassenstruktur und Politik. »Er nennt z. B. den Wunsch der Ar-

meeführung nach einer Vergrößerung der Armee, beachtet aber nicht, daß

eine solche Vergrößerung für das Gesamtkapital unproduktiv ist, den Mehr-

wert verringert und daher auf den Widerstand der Industriellen treffen muß
- sofern nicht militärische Aktionen baldige Beute versprechen. Er spricht

vom Machtwillen der Partei, ohne sie zugleich als den Kapitalprozeß in der

Krise beeinflussendes, ihm jedoch ä la longue unterworfenes Moment zu

kennzeichnen . . .« (S. 100). Ich glaube zwar nicht, daß auch nur einer dieser

Einwände Neumann wirklich trifft oder gerecht wird, doch bezeichnet

Gunnar Stollberg ein wirkliches Problem. Einmal gibt es im Behemoth

Passagen, in denen Neumann scheinbar Alternativmöglichkeiten der gesell-

schaftlichen Entwicklung abstrakt und modellartig darstellt. Stollberg nennt

die Skizze der Entwicklungsmöglichkeiten am Ende der Weimarer Republik

(siehe oben Seite 59-61). Eine andere solche Passage (die sich offensichtlich

an den amerikanischen Leser richtet) befindet sich beispielsweise auf der

Seite 651. Sodann - und das ist wichtiger - schrieb Neumann in einer

Situation, in der die manifeste Krise der bürgerlichen Gesellschaft (übrigens

bei sämtlichen politischen Richtungen) auch die »Rezeption des Marxismus

als Produkt der Krise« bestimmt hat, wie Bernhard Blanke im Hinblick auf

Fraenkel bemerkte, »welches den krisenerzeugten Erscheinungsformen des

Kapitalismus verhaftet blieb und dessen Grundstrukturen nicht zureichend

erfaßte« (»Der deutsche Faschismus als Doppelstaat«, a. a. O., S. 222). Das
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Kapital als verdinglichtes gesellschaftliches Verhältnis und permanent re-

produzierte Form eines grundlegenden Verselbslandigungs- und Verkeh-
rungsprozesses der Produktionsweise, die Form der okunomischen Verge-
sellschaftung, die Bedeutung der objektiven ökonomischen Formen (Ware,
Geld, Kapital etc.) selber - all dies stand außerhalb der Betrachtung
Neumanns, obschon sich auch im Behemoth einige Hinweise finden. Seine
Analyse hat eine andere Zielrichtung, und das bezeichnet ein weiteres
zentrales Problem: wie nämlich die »erscheinende Oberfläche« des gesell-

schaftlichen Handelns, das »Konkrete« als Zusammenfassung vieler Be-
stimmungen, von zahllos verschiedenen empirischen Umstanden, unendli-
chen Variationen und Abstufungen in der IvrscheiniJiig (Marx), mit dein
»inneren Gesetz« auch dann (iiachiiuglich) theoielisth /u veiniiiltln isl.

wenn die Handelnden dieses (ieselz weder kennen, noch siU»-dicscs amicu
als verkehrt und »an der Oberfläche« darstellt, die beispielsweise durch
Krisen, Klassenkämpfe, Konkurrenzkämpfe. Machtkämpfe, Völkerkampfe,
Kriege, Terror, Ideologien, Traditicmen und psychische Zurichtungen der
Menschen charakterisiert ist. Neumann war nicht am allgemeinen Begriff

des Kapitals, auch nicht primär an den tikonomischen Gesetzen der Kapital-

verwertung, sondern an derlei vulgären »Erscheinungsformen« der histori-

schen Entwicklung Deutschlands interessiert. Das kann man als theoretisch

unzureichend beklagen, weil nicht alle Vermittlungsprozesse dargestellt

werden (hat das schon jemand getan?) und damit auch bestimmte Mängel
und Fehler unteriaufen. Aber daß Neumann diese »Oberfläche« ihren
Hauptelementen nach tatsächlich analysiert, macht gerade seine Stärke aus.

Wenn er so 4 bzw. 3 Hauptgruppen der politisch herrschenden »Klasse« in

Deutschland nennt, ist dieser Begriff insofern »falsch«, als er nicht zwischen
den aus den ökonomischen Produktionsverhältnissen hervorwachsenden
Klassenpositionen und -funktionen und den politisch-militärischen Funktio-
nen und Positionen begrifflich unterscheidet. Hätte er aber etwa von »ideo-

logischen Ständen« reden sollen, wenn es um die Herrschaftsverhältnisse im
Nazireich ging? (Auch der Terminus Monopolbourgeoisie hilft keinen

Schritt weiter.) Und das ist ein viertes Problem: das des Verhältnisses von
ökonomisch herrschender Klasse (Kapitalfunktionen) zur »politischen

Klasse« (Mosca). Wenn ich recht sehe, ist dieses Problem auch bei jenen

nicht gelöst, denen Gunnar Stollberg in seiner ansonsten kenntnisreichen

und anregenden Arbeit im Gegensatz zu Neumann bescheinigt, daß sie den
Anspruch, »eine marxistische Analyse vorzulegen«, eigens erhoben (ebd., S.

98). Vgl. auch oben Anm. 1 12. - Stollberg erwähnt in seiner Arbeit auch
einen Artikel Neumanns aus dem Jahr 1934 (siehe Ausgewählte Bibliogra-

phie), »Rechtsstaat, Gewaltenteilung und Sozialismus«, worin dieser vom
Befangensein in rechtsstaatlichen Illusionen spricht und Rechtsstaatlichkeit

dem längst vergangenen »System des Liberalismus« zurechnet. Vielleicht ist

der Hinweis nützlich, daß Neumann diese Übernahme Carl Schmittscher

»Positionen und Begriffe« von »links«, wie in) Behemoth deutlich wird,

später differenziert und »revidiert« hat.

154 Guriand, »Technological Trends«, a. a. O. (s. o. Anm. 151).

155 »Da der Werl die Grundlage des Kapitals bildet, es also notwendig nur
durch Austausch gegen Gegenwert existiert«, ist ein »Universalkapital,

ohne fremde Kapitalien sich gegenüber, mit denen es austauscht . . . ein

Unding« (Marx, Grundrisse, a. a. O., S. 324). Ein Kapital, das nicht der
Konkurrenz anderer Kapitalien ausgesetzt wäre, kann es daher auch dann
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•Mt nicht geben, wenn Teilmärkte in bestimmten Perioden vollkommen mono-

vH pclisiert sind, oder wenn durch staatlich-politische Zwangsgewalt eine Ga-

t - rantie monopolistischer Einflußsphären stattfindet.

156 Vgl. die Einleitung der Herausgeber J. Agnoli, B. Blanke, N. Kadritzke zu

.. Sohn-Rethels Ökonomie und Klassenstrukiur, a. a. O. (s. o. Anm. 1 12), S.

'• 16. Vgl. auch oben Anm. 123.

157 Sohn-Rethel, ebd., S. 50. Mandels Bemerkung, »wie unsinnig es ist, die

w .-Waffenproduktion nicht als Warenproduktion und die Anlagen in diesem

: • Sektor nicht als Akkumulation von Kapital zu begreifen« (Spätkapitalismus,

-i^' a. a. O., S. 288). ändert an dem »ökonomisch Spezifischen« der Rüstungs-

' Produktion, wie Mandel im Anschluß an F. Perroux fcsistelll, zumal dann

> nichts, wenn die Produktion für Rüstung und Krieg quantitativ überwiegt

n X' (vgl. ebd., S. 286). Perroux hat ausgeführt: »Die zusätzliche Nachfrage nach

rttt^ Rüstung ist nicht mit einer zusätzlichen Nachfrage nach Investitionsgütern

'>\- gleichzustellen. In einer normal funktionierenden Industriewirtschafl verur-

vyi sacht eine zusätzliche Nachfrage nach Investitionsgütern bei einem auf

!li. - Handelsoptimum gehaltenen Lager zusätzliche, auf dem Markt abzuselzen-

r j de Produkte und ebenso in der Produktion reale Kapitalgüler. Bei der

fi /Rüstungsproduktion wird ein erweiterter Teil der zusätzlichen Produktion

<f::*i'auf Grund ihrer Natur selbst gelagert (bevor sie »verbraucht« wird, G. S.).

H-: Atombomben, Kanonen, Munition, militärische Ausrüstungsgcgenslände

\y\ kommen nicht auf den Markt . . . Nur die Mehreinnahmen der Neubeschäf-

fT!?t;-tigten und ihr zusätzlicher Konsum wirken sich auf den Märkten aus

<\' (nämlich inflatorisch, G. S.) . . . Mit Ausnahme ihrer Auswirkung auf den

;;; Sektor der Konsumgüter entzieht sich das Preisniveau der Rüstungsgüter

«•>.<: den das Gleichgewicht wiederherstellenden Kräften des Marktes«. »So wird

r^ ^> durch Rüstungsausgaben ein neuer Kreislauf spezifischer Zerstörung in den

*cif Produktionsprozeß eingeführt, lange bevor diese Rüstungsgüler in einem

verwirklich erklärten Krieg vernichtet werden« {Feindliche Koexistenz?, Slutl-

:t!f' gart 1961, S. 488 f.).

.158 Sohn-Rethel, ebd., S. 50.

159 Vgl. Hennig, »Industrie, Aufrüstung und Kriegsvorbereitung«, a. a. O. (s. o.

,1 .a.Anm. 113), S. 89 f., der sich auf Willi A. Boeicke, Krupp und die Hohenzol-

(i vjem in Dokumenten, Frankfurt 1970, S. 15 f. bezieht.

' 160 Sohn-Rethel, a. a. O., S. 187 f.

161 Nathan, The Nazi Economic System, Durham, N. C. 1944, S. 5.

162 Hennig, a. a. O., S. 109.

163 Sohn-Rethel, a. a. O., S. 181; vgl. ebd., S. 134, wo er vom »gebrochenen

\ Kapitalismus«, von einer »Bruchform des Kapitalismus« spricht.

164 Sohn-Rethel, a. a. O., S. 179; vgl. Kadritzke, Faschismus und Krise, S. 168,

sowie oben Anm. 112. Vgl. auch Eichholtz, »Probleme einer Wirtschaftsge-

schichte«, a. a. O. (s. o. Anm. 1 17), bes. S. 121, der u. a. aufzählt: Vernich-

tung von Produktivkräften und Kapital; erzwungene Hypertrophie der

Rüstung und weitgehend auch der Grundstoffindustrien; erzwungene Un-

terproduktion von industriellen Konsumgütern; Zusammenbruch des nor-

malen Außenhandels; schwere Disproportionierung der gesamten Wirt-

schaft.

165 Agnoli, Blanke, Kadritzke, a. a. O. (s. o. Anm. 156), S. 15: »Obwohl nach

der zunächst - durch Kapitalvernichtung in der Krise und die ungeheure

Arbeitslosigkeit ermöglichten - rein quantitativen Ausdehnung der Produk-

tion auf gleichbleibender technologischer Grundlage (diese Aussagen gelten
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nur im Durchschnitt) für das deutsche Kapital mit der Erreichung der

>Vollbeschäftigung< (1937/38) die Notwendigkeit einer auch qualitativen

Steigerung der Produktivkraft der Arbeit eintrat, wurde durch die Rü-

stungsproduktion ein wachsender Teil des steigenden gesellschaftlichen

Werlprodukts quasi außerhalb des >normalen< Reproduktionsprozesses ver-

braucht. Die Steigerung der Produktivkraft der Arbeil setzte sich kaum in

die Sektoren der deutschen Wirtschaft fort, die die notwendigen Ubensmit-

tel produzierten. Eine der steigenden Produktivkraft entsprechende Sen-

kung des Werts der Arbeitskraft trat nicht ein. Gleichzeitig fiel der Preis der

Arbeitskraft unter ihren Werl, da der durch höhere Arbeitszeit und steigen-

de Intensität der Arbeit erluihte (uml zwar ül)erpr()|H)ili<)n.d erhöhte)

Verschleiß der Arbeitskraft nicht duicli cnic cnlspiiiliciidc lilidluing iIcä

Lohns kompensiert wurde«. - Im Anschluß an Beitellienu jjud Neuniann

faßt Ernest Mandel (Spätkapitalismus, a. a. O., S. 148 ff.) zusammen: *Un-

ter dem Druck der massiven Arbeitslosigkeit mußten die deutschen Arbei-

ter in den Jahren 1929 bis 1932 beträchtliche Lohnkürzungen in Kauf

nehmen. Diese waren ra^/ weniger katastrophal als nominal, weil gleichzei-

tig der Preis der Konsumgüter fiel . . . Die Mehrwertrate sank - wie das hei

schweren Wirtschaftskrisen meist der Fall ist - teils wegen der Entwertung

der den Mehrwert verkörpernden Waren, teils wegen Nichtrealisierung

eines Teils des produzierten Mehrwerts, vor allem aber weil die Mehrwert-

produklion selbst infolge von Kurzarbeit und der verringerten Zahl der

Arbeitsstunden rückläufig war, da die zur Wiederherstellung der Arbeits-

kraft benötigten Arbeitsstunden nicht genauso stark gekürzt werden können

wie der gesamte Arbeitstag«. Nach der Machtübernahme der Nazis und der

Zerschlagung der Gewerkschaften erfolgte eine rasche Zunahme der Profil-

masse und massive Steigerung der Mehrwertrate, ein Rückgang des Anteils

der Löhne und Gehälter am Volkseinkommen und eine entsprechende

Erhöhung des Kapitaleinkommens. Die gewallig gestiegene Mehrwertrate

ergab sich »erstens aus der einschneidenden Verlängerung des Arbeitstags

ohne erhebliche Steigerung des Reallohns . . . Die Masse des absoluten

Mehrwerts hat sich also klar erhöht. Das ist das wichtigste Geheimnis der

rapiden Steigerung der Mehrwertmasse und Mehrwertrate unter den Nazis.

Zweitens ist der Werl der Arbeitskraft tendenziell gesunken . . .
Drillens

wurden die Verkäufer der Ware Arbeitskraft daran gehindert, die günstige-

ren Bedingungen auf dem Arbeitsmarkl zu einer Erhöhung des Preises der

von ihnen verkauften Ware auszunutzen; da unter dem Druck der großen

Krise dieser Preis unter ihren damaligen Werl gesunken war, blieb er auch

in Zeilen der Hochkonjunktur auf diesem Niveau, so daß den Nazis das

erste >deulsche Wirlschaflswunder< gelang, den Wert der Ware Arbeitskraft

dauerhaft zu reduzieren und gleichzeitig trotz Vollbeschäftigung den Preis

dieser Ware unter ihren Werl zu drücken . . .« Mandel sagt im Anschluß an

Kuczynski, daß »die durchschnittliche Arbeitsproduktivität in der Ver-

brauchsgüter produzierenden Industrie im Jahre 1937 unter &d6 Niveau von

1932 gefallen (war). Die Nazi-Diktatur konnte also im großen und ganzen

keine Steigerung des relativen Mehrwerts erreichen und die Mehrwertrate

nur durch Steigerung des absoluten Mehrwerts sowie Senkung des Werts der

Ware Arbeitskraft erhöhen« (ebd., S. 15 1). Das ist auch eine zentrale These

Sohn-Rethels: der Faschismus bedeute die »Rückkehr« zur absoluten

Mehrwertproduktion. - Marx hatte die Produktion des absoluten Mehr-

werts als »allgemeine Grundlage des kapitalistischen Systems und . . .

•av

r

t.i

't

ÜP"



j

T

ib

•K

;i>' Ausgangspunkt der Produktion des relativen Mehrwerts« bestimmt. »Die

n->?/' Produktion des absoluten Mehrwerts dreht sich um die Länge des Arbcits-

•jiJT tags; die Produktion des relativen Mehrwerts revolutioniert durch und durch

-i* die technischen Prozesse der Arbeit und die gesellschaftlichen Gruppierun-

-tj^v gen.« Das heißt die eine (und historisch frühere, stets jedoch beibehaltene)

p- Seite bezieht sich auf die Steigerung der Mehrwertrate über die relalionale

'.

Ifi^r. Verlängerung des Arbeitstages, die andere Seite auf die Entwicklung der

-t^-f^. Produktivkraft der Arbeit, auf einen Prozeß, in dem über eine lechnologi-

• ib psche Veränderung und Erhöhung der Arbeitsintensität eine Wertminderung

'i-- des variablen Kapitals und dadurch eine Erhöhung der Mehrwertrate ein-

'. tritt (vgl. Das Kapital 1. Bd.. MEW 23, S. 532). Der Punkt ist der, daß die

^•' Verlängerung des Arbeitstages unterm Faschismus die liesciligung des

erkämpften Normalarbeitstages durch politische Gewalt, d. h. durch die

rr*. Zerschlagung der Gewerkschaften bedeutele und insofern die Bildung von

,
• absolutem Mehrwert eine neue Bedeutung erhielt. Das heißt aber nicht, daß

. es keine über technologische Veränderung erzielte Erhöhung der Mehr-

. wertrate gegeben hätte. Die genauen Relationen und Proportionen kennen

. wir mangels genauen Untersuchungen nicht. Unterm Nationalsozialismus

f \ wurde jedenfalls der Arbeitstag absolut verlängert, der Lohn unter den

Wert der Arbeitskraft gedrückt, die Intensität der Arbeit gesteigert und die

Arbeitsproduktivität erhöht. Eine Folge des »Rüstungsbooms mit von An-

fang an systematisch verfolgter Tiefhaltung des Konsums« hat Rene Erbe

mit den Worten zusammengefaßt, daß »man sagen kann, daß der Lebens-

. Standard selbst in den günstigsten Jahren der nationalsozialistischen Ära das

t Niveau von 1928/29 nicht erreichte« {Die Naiionaisozialisiische Wirtschafts-

politik J933-1939, a. a. O., S. 92, S. 95). Der sinkende Anteil von Löhnen

r und Gehältern am Volkseinkommen, die sprunghafte Steigerung des Kapi-

' tal- und Unternehmereinkommens, die entsprechenden Folgen in der

.h.i Vermögens- und Einkommenspyramide usw. sind allesamt unbestrittene

und signifikante Größen.

166 Eichholtz. »Probleme einer Wirtschaftsgeschichte«, a. a. O., S. 116. Hennig,

r\ »Industrie, Aufrüstung, Kriegsvorbereitung«, a. a. O., S. 98, merkt richtig

.an, daß Eichholtz von »Eingriffen in das Wertgesetz« lediglich im Hinblick

?Tiurauf die Ware Arbeitskraft spricht, obgleich er dies der Sache nach nicht

;.',:• darauf beschränken könnte.

167 Eichholtz, Geschichte der deutschen Kriegswirtschaft, a. a. O., S. 91 . Er sieht

ni?.' damit verbundene »grundlegende Widersprüche« angesichts des »historisch

Oj^i-i. überlebten« Produktionsverhältnisses der Sklavenarbeit (ebd., S. 90). Man-

>«!*> del. Marxistische Wirtschaftstheorie, Frankfurt 1968, S. 568, schreibt: »In

>t? der extremen Form, die der Faschismus vor allem in Deutschland während

i-^* des Zweiten Wehkrieges angenommen hat, geht er von der Militarisierung

... L- der Arbeit immer mehr zur Unterdrückung der freien Arbeit, zur Sklaven-

iv/ arbeit über. Die >ökonomischen Gesetze<, denen diese Arbeit entspricht,

l?»W iSind besonderer Art und haben nichts mehr gemein mit den Gesetzen der

"r:i'' kapitalistischen Wirtschaft; sie zeichnen sich vielmehr dadurch aus, daß sie

ur in gewissem Maß alle alten Formen der Ausbeutung der Arbeit beinhallen

t'ih. können, ohne dabei das eigenlliche Ziel aufzugeben: die Verwertung und

4*Cs;Jdic Akkumulation des Kapitals«. Gegen John Slralcheys These, »daß der

r.vfr Kapitalismus in seiner Endphase im Rahmen einer politischen Diktatur die

i:v (Tendenz zu einem Sklavenslaal aufweist«, und »mit dem Verschwinden der

Konkurrenz auch auf dem Arbeitsmarkt . . . diese Tendenz eine entschci-
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dendc Bedeutung« gewinne, verweist Mandel darauf, daß es im Nazi-

Deutschland nicht insgesamt dazu gekommen ist, weil eine solche Form der

Ausbeulung »nur insoweit mit der kapitalistischen Wirtschaft vereinbar

(ist), als sie ein - wenn auch gewaltiges - Nebenprodukt dieser Wirtschaft

ist . . .« (ebd., S. 569). Paul Sering, Jenseits des Kapitalismus, Lauf bei

Nürnberg 1946, S. 102 betont ebenfalls die »Grenzen der Slaatssklaverei«.

»Es war möglich, den einzelnen Industriearbeiter mit dem Absinken in die

Sklaverei zu bedrohen, nicht aber, die Masse der Industriearbeiter durch

unqualifizierte Sklaven zu ersetzen. Die Sklaverei war eine charakteristische

und notwendige Erscheinung des Regimes, aber eine Randerscheinung,

beschränkt auf jene Arbeilszweige, in denen Slaatssklaverei seil Jahi lausen-

den ihr AnwLiulungsgebicl hat - Straßen-, Kanal- und leMungshau und

landwirlschaliliche (iioßprodukliDn«. Vgl. autli die IkdhaLlitung Nm-

manns zur Behandlung der ausländischen Zwangsarbeiter auf Seile 650.

Wie nicht weiter verwunderlich, kann der gewährte »materielle Anreiz« zur

produktiveren Auspressung von Mehrarbeit sogleich zu einer entschuldi-

genden Apologie umgemünzt werden, wie das etwa bei Karl Hardach,

Wirtschaftsgeschichte Deutschlands im 20. Jahrhundert, Göllingcn 1976,

S. 99 mustergültig geschieht (». . . war die Behandlung der Westeuropäer

erheblich humaner als die der Slawen, obgleich auch hier Zweifel angemel-

det worden sind, ob der Ausdruck >Sklavenarbeit< richtig gewählt ist«). Vgl.

zum Problem schon Bucharin, Imperialismus und Weltwirtschaft i\9\l),

Wien/Berlin 1929, t^es. S. 179 f.: »Die Arbeiter verwandeln sich in Leibei-

gene, die . . . an den Betrieb gefesselt sind. Sie werden zu weißen Sklaven

des imperialistischen Raubslaals, der die gesamte Produktion in den Rah-

men seiner Organisation hineingedrängt hat.«

168 Vgl. Marx, Grundrisse, a.a.O., S. 322 f. Der von Marx hier t)etonle

Sachverhalt wird in eben dem Maße modifiziert, wie durch staatliche

und/oder monopolistische Zwangsregelungen die selbständigen Zentren der

Zirkulation wie eine gesellschaftliche Arbeitskraft Ixitrachlet und damit in

ein Verhältnis zum Kapital insgesamt ^cscUi werden (was in der kriegswirt-

schaftlichen Produktionslenkung der Fall war). Das schließt natürlich den

Fortbestand von Arbeilsmärkten und den Versuch der Lohnarbeiter, sich

marktgemäß zu verhallen, nicht aus, wie noch aus der 8. Durchführungsver-

ordnung zur Verordnung über die Beschrankung des Arbeitsplatzwechsels

vom //. 8. 1944 ersichtlich ist, in der durch Sauckel erneut versucht wurde,

Arbeitsplatzwechsel zu unterbinden (Reichsgeselzblall 1944/45, S. 176).

169 Der »anlifeudale« Charakter des Nationalsozialismus als einer »leistungs-

orientierten« bürgerlichen Bewegung von deklassierten Aufsteigern ist

ebenso wie die volksgemeinschaflliche Ideologie oder der »wirtschaftliche

Fortschritt« zum Anlaß genommen worden, ihn als deutschen Weg in die

»Mobilität« und »Modernität« (Dahrendorf) (xler als nachgeholte

»deutsche bürgerliche Revolution« (so schon Kari Korsch 1933) zu bezeich-

nen. Gerade Neumanns Diskussion des Pseudoegalitarismus und des sozia-

len Charakters der nationalsozialistischen »Revolution« (Schoenbaum)

kann diese nalüriich nicht vollständig falschen Theoreme ins rechte Licht

rücken. Vgl. hierzu auch die Diskussion bei Hennig, Thesen zur deutschen

Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, a. a. O., S. 30 ff.; Saage, Theorien über

den Faschismus, a.a.O., S. 138 ff., sowie Geoffrey Barraclough, »The

Liberais and German Hislory«, in: The New York Review of Books, Bd.

XIX, Nr. 7, S. 32 ff. David Schoenbaums Kritik an Neumanns Interprela-
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tion der »neuen Gesellschaft« geht, wie vollends im Anhang von 1944

j deutlich wird, vollständig an Neumanns Darlegungen vorbei (vgl. Schoen-

'51;^; bäum, Die braune Revolution. Eine Sozialgeschichte des Dritten Reiches,

^^-.* Köln/Berlin 1968, bes. S. 332 f.).

170 Mason, Arbeiterklasse und Volksgemeinschaft, a. a. O., S. 124, beschreibt

; " r den »Funktionswandel der DAF nach Erreichen der Vollbeschäftigung« wie

; 'i .folgt: Die Lage »auf dem Arbeitsmarkt machte es ab 1936 den Arbeitern

t'':»h möglich, in einem gewissen Maße Bedingungen für die eigene politische

9fla. Unterwerfung zu stellen. Da der DAF die Stabilisierung dieser Unterwer-

^if-fung oblag, machte sie sich die Bedingungen der Arbeiterklasse dafür zum

»»liv; guten Teil zu eigen: Diese zielten zu allcrmindcst auf einen Anteil an der

X'ftj- steigenden Prosperität . . .«. Die (beschränkte) Kollc der DAF bei der

Vertretung von ökonomischen Interessen der Arbeiterklasse hat Neuinann

offenbar etwas unterschätzt. Vgl. hierzu insgesamt - für die Zeit bis 1939

SV^ ,- Masons Arbeit. Dieser nennt als »die beiden Haupttendenzen der DAF-
/

•ffc!-.- Politik ... auf der einen Seite Verbandsimperialismus auf Kosten der

,1; staatlichen Bürokratie und Industrie und auf der anderen Verbesserung der

,^j', ' Lage der Arbeiter im Rahmen betrieblicher Sozialpolitik^, (ebd., S. 126).

171 Mason, a. a. O., S. 173.

172 Rosa Luxemburg, »Die Krise der Sozialdemokratie« (Junius-Broschürc),

in: Politische Schriften II, hrsg. von O. K. Flechlheim, Frankfurt und Wien

1966, S. 50; »Der Katastrophe entgegen«, Spartacus Nr. 9 vom 9. Juni

-*- ; 1918, in: Spartakusbriefe, Berlin 1958, S. 422, 424 f.

173 Eichholtz, Geschichte, a. a. O., S. 91. Vgl. oben Anm. 1 17. Vgl. auch Dobb,

Entwicklung des Kapitalismus, a. a. O., S. 367 ff.

174 Vgl. Helmut Fleischer, Marxismus und Geschichte, Frankfurt 1969, S. 158.
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Ausgewählte Bibliographie der Arbeiten von

Franz Leopold Neumann

Von Wolfgang Luthardt

(Der folgenden Bibliographie liegt die ciganzle Auswalitl>il)li(jj;ruptiic iit Ihe

Democratic und The Authuritarian Stute, deutsche Übersetzung Demokratischer

und autoritärer Staat, s. u., zugrunde. Rezensionen werden hier nicht aufgeführt.)

/ Bücher, selbständige Abhandlungen

1923

Rechtsphilosophische Einleitung zu einer Untersuchung über das Verhältnis von

Staat und Strafe, Frankfurt, Rechtswiss. Diss. v. 5. Juni 1923, bei Max Ernst

Mayer, (Maschinenschrift), 1 14 S. (Vorhanden im pol. Seminar der Universität

Frankfurt].

1929

Die politische und soziale Bedeutung der arbeitsgerichtlichen Rechtsprechung,

Berlin, 1929 (E. Laubsche Verlagsbuchhandlung GmbH), 40 S.

1931

Tarifrecht auf der Grundlage der Rechtsprechung des Reichsarbeitsgerichts, Berlin,

1931 (Verlag Deutscher Baugewerksbund), 147 S.

1932

Koalitionsfreiheit und Reichsverfassung. Die Stellung der Gewerkschaften im

Verfassungssystem, Berlin, 1932 (Carl Heymanns Verlag), 139 S.

Die öffentlichrechtlichen und privatrechtlichen Beschränkungen der Pressefreiheit.

Vortrag vor den Geschäftsführern der sozialdenmkralischen Druckerei- und

Verlagsbelriebe im Herbst 1932, Sonderdruck Berlin, 1932 (Konzentration

A.-G.), 27 S.

1933

Das gesamte Pressenotrecht vom 4. Februar 1933. Mit Anh.: Das Pressenotrecht

vom 28. Februar 1933. Systematischer Kommentar nebst Wortlaut des Pressege-

setzes und der einschlägigen strafrechtlichen und strafprozessualen Bestimmun-

gen und sämtlicher Länderausführungsverordnungen, Berlin, 1933 (Dietz Ver-

lag), 91 S.
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1934

Trade Unionism, Democracy, Diciaiorship, wilh a Preface by Harold J. Laski,

London, 1934 (The Labour Educalional Trade Union Com.; NETUC Sixpenny

UbraryNo. 1), 94 S.

1935

Die Gewerkschaften in der Demokratie und in der Diktatur, Karlsbad, 1935

(Probleme des Sozialismus. Sozialdemokratische Schriftenreihe, Nr. 13; Druck-

und Verlagsanstalt »Graphia«, GmbH), 68 S. [unter Psydonym Leopold Franz].

1936
European Trade Unionism and Politics, Editcd by Carl Raushcnbush, with a

Preface by Harold J. Uski, New York, 1936 (published by League for Industrial

Democracy, New York City), 61 S. [Die Arbeiten Trade Unionism, Democracy,

Dictatorship, Die Gewerkschaften in der Demokratie und in der Diktatur und

European Trade Unionism and Politics sind in ihrem Kern identisch).

The Govemance of the Rule of Law, London, Phil. Diss., 1936, bei Harold J.

Laski [London School of Economics and Political Sciencej. (Vorhanden in

London University Library, Maschinenschrift].

1942>*jl

Behemoth: The Structure and Practice of National Sociaiism, New York, 1942

(Oxford University Press), 532 S.

Gleichzeitig erschienen in London, 1942 (Left Book Club Edition; Victor Gol-

lancz LTD), 429 S; 2. Auflage London, 1943.

Second, revised edition, with new appendix, Toronto, New York, London, 1944

(Oxford University Press; Behemoth: The Structure and Practice of National

Sociaiism 1933-1944, 649 S.).

Second Reprint New York, 1963 (Octagon Books); First Paperback edition New

York, Evanston, 1966 (Harper & Row).

Hebräische Ausgabe; Japanische Ausgabe.

Deutsche Übersetzung: Behemoth. Struktur und Praxis des Nationalsozialismus

1933-1944. Aus dem Amerikanischen von Hedda Wagner und Gert Schäfer.

Herausgegeben und mit einem Nachwort »Franz Neumanns Behemoth und die

heutige Faschismusdiskussion« von Gert Schäfer, Köln (Europäische Verlagsan-

stalt) 1976.

1943 I

Zusammen mit A.(rkadius) R. L. Gurland, Otto Kirchheimer, The Fate of Small

Business in Nazi Germany, First published in 1943 by the United States Govern-

ment Printing Office, as: Senate Committee Print No. 14 (78ih Congress, Ist

.Session), Printed for the use of the Special Committee to Study Problems of

American Small Business. 152 S. Reprint New York, 1975 (Howard Fertig).

• -n

1949 •

Germany and Western Union, Vortrag vor der Academy of Political Science, New

York, 1949 (Druck Columbia University).
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1950

Die Wissenschaft der Politik in der Demokratie, Vortrag, geh. vor d. Studenten d.

FU u. d. Deutschen Hochschule für Politik am 2. 1. 1950 in Berlin, Berlin, 1950
(Schriftenreihe der Deutschen Hochschule für i'olitik, Hell 1 ; Verlag Weisis) 22 S.

1954

An^st und Politik, Vortrag, gehalten an der FU Berlin, aus Anlaß der Verleihung
der Würde eines Ehrendoktors der Philos. Fakultät, Tübingen, 1954 (Recht und
Staat in Geschichte und Gegenwart, Heft 178/179, Verlag J. C. B. Mohr), 44 S.

1957

Ihe Democratic und The Autharitariun State. Lbkiiyn in Political und lx:gul

Theory, Ediled and with a Prefuce by Heibcrl Maicu.sc, Cilciicoe, V)%1 (llie Irec

Press &L The Falcon's Wing Press), 303 S.

First Free Press Paperback Edition, Glencoe, London 1964.

1967

Demokratischer und autoritärer Staat. Studien zur politischen Theorie, hrsg. und
mit einem Vorwort von Herbert Marcuse, eingel. von Helge Pross, Frankfurt/

Main, 1967 (Reihe Politische Texte; Europäische Verlagsanstalt, Europa Ver-

lag), 317 S.

Demokratischer und autoritärer Staat. Beiträge zur Soziologie der Politik, Frank-

furt, 1967 (Reihe Basis; Europäische Verlagsanstalt), 238 S.

[Gekürzte Ausgabe).

// Aufsätze, Vorworte, Einleitungen

1924

Der Boykottim Völkerrecht, \n Wörterbuch des Völkerrechts und der Diplomatie,

Bd. I, 1924, S. 155-159.

1925

Der Kampf um den Zwangstarif in Die Arbeit. Zeitschrift für Gewerkschafts- Po-

litik und Wirtschaftskunde, Jg. 2/Berlin 1925, Heft 1 l/(November) 1925, S.

694-703.

1926

Die Rechtsnatur der Verbindlichkeitserklärung, in Neue Zeitschrift für Arbeits-

recht, Jg. 6/Mannheim-Bcrlin-Leipzig 1926, Heft 6/Juni 1926, Sp. 353-360.

Die Arbeitsfreiheit als absolutes Recht und ihr Schutz durch § 823 Abs. 1 BGB, in

Arbeitsrecht. Zeitschrift für das gesamte Dienstrecht der Arbeiter, Angestellten

und Beamten, Jg. 13/Stuttgart 1926 [Eine nähere Präzisierung konnte leider

nicht vorgenommen werden].

1928

Können die Tarifvertragsparteien den Inhalt von Tarifnormen mit Rechtskraftwir-

kung für die Tarifunterworfenen im Wege der Gesamtrechtsstreitigkeit feststellen

lassen? in Neue Zeitschrift für Arbeitsrecht, Jg. 8/Mannheim-Berlin-Leipzig

1928, Heft 4/April 1928, Sp. 221-230.
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Gesellschaftliche und staatliche Verwaltung der monopolistischen Unternehmun-

gen, in Die Arbeit, Jg. 5/Berlin 1928, Heft 7/(Juli) 1928, S. 393-404; mit

Anhang: Leitsätze zu einem künftigen Recht der Kartell- und Monopolverwaltung,

ebda., S. 404-406.

Klagen von Gewerkschaften gegen Mitglieder von Arbeitgeberverbänden und

Außenseiter-Arbeitgeber, in Arbeitsrechts- Praxis. Zeitschrift für Arbeitsrecht,

Sozialversicherung und soziale Verwaltung, Jg. 1/Berlin 1928, Heft 8/August

1928, S. 174-177.

Die Unzulässigkeit des Ausschlusses der Arbeitsgerichtsbarkeit im Kündigungsein-

spruchverfahren, in Juristische Wochenschrift, Jg. 57/Berlin 1928, Bd. II, Heft

34/35, 25. August 1928, S. 2121-2122.

Für das Kartellgericht, in Frankfurter Zeitung, Erstes Morgcnblatl, Jg. 73, Nr.

675/9. September 1928, S. 4.

Betriebsrisiko, in Arbeitsrechts- Praxis, Jg. 1/Berlin 1928, Heft 10/Oktober 1928,

S. 219-223.

Der Salzburger Juristentag, in Die Arbeit, Jg. 5/Berlin 1928, Heft 10/(Oktober)

1928, S. 656-662.

Lohnzahlung bei Betriebsstockungen, in Juristische Wochenschrift, Jg. 57/Bcrlin

1928, Bd. III, Heft 46/17. November 1928, S. 2890-2892.

Der Kostenerstattungsanspruch für Verbandsangestellte vor dem Landgericht, in

Arbeitsrechts-Praxis, Jg. 1/Berlin 1928, Heft 12/Dezember 1928, S. 267-269.

kecht und Eisenkampf, in Die Justiz. Zeitschrift für Erneuerung des Deutschen

Rechtswesens. Zugleich Organ des Republikanischen Richterbundes, Bd. IV

(1928/29). Heft 2/Dezember 1928, S. 113-121.

1929
Veränderungen im Arbeitgeberverband und ihre Einflüsse auf Tarifvertrag und

Arbeitsvertrag, in Arbeitsrechts- Praxis, Jg. 2/Berlin 1929, Heft 3/März 1929, S.

51-55.

Richterliches Ermessen und Methodenstreit im Arbeitsrecht, in Arbeitsrecht, Jg.

16/Stuttgart 1929, Heft 6/Juni 1929, Sp. 321-332.

Gegen ein Gesetz zur Nachprüfung der Verfassungsmäßigkeit von Reichsgesetzen,

in Die Gesellschaft. Internationale Revue für Sozialismus und Politik, Jg. 6/Berlin

1929, Bd. 6/1. Hlb., Nr. 6/Juni 1929, S. 517-536.

Die Rechtsprechung der Arbeitsgerichte zum Arbeitsvertragsrecht, in Otto Eichler,

Ernst Fraenkel, Franz Neumann, Clemens Nörpel, Ein Jahr Arbeitsgerichtsbar-

keit. Die Rechtsprechung der Arbeitsgerichlsbehörden, Stuttgart, 1929, S. 40-64.

1930

Lohnanspruch bei fristloser Entlassung und Entschädigungsanspruch nach §87

BRG, in Arbeitsrechts- Praxis, Jg. 3/Berlin 1930, Heft 3/März 1930, S. 70-75.

Die soziale Bedeutung der Grundrechte in der Weimarer Verfassung, in Die

Arbeit, Jg. 7/BerUn 1930, Heft 9/(Sepiember) 1930. S. 569-582.

Rückwirkende Aufhebung einer Allgemeinverbindlichkeitserklärung, in Neue Zeit-

schrift für Arbeitsrecht, ig. 10/Mannheim-Berlin-Leipzig 1930, Heft ll/Novem-

ber 1930. Sp. 681-692.

Der Entwurf eines Monopol- und Kartellgesetzes, in Die Arbeit, Jg. 7/ Berlin 1930,

Heft 12/(Dezember) 1930, S. 773-786; mit Anhang: Entwurf eines Kartell- und

Monopolgesetzes, ebda., S. 786-791.

Reform der gemischtwirtschaftlichen und rein öffentlichen Kapitalgesellschaften, in

Handbuch der öffentlichen Wirtschaft, Berlin, 1930, S. 424-444.
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1931

Kartell- und Monopolkontrolle, in Gewerkschafts-Zeitung. Organ des Allgemei-

nen Deutschen Gewerkschaflsbundes, Jg. 4 1 /Berlin 1 93 1 , Nr. 6/7. Februar 1931,

S. 81-83.

Bankenkontrolle, in Gewerkschafts-Zeitung, Jg. 4 1/Berlin 1931, Nr. 32/8. August

1931, S. 500-502.

Zusammen mit Fritz Naphtali: Leitsätze zu einem Gesetz über die Errichtung eines

Bankamts, in Gewerkschafts-Zeitung, Jg. 4 1/Berlin 1931, Nr. 32/8. August 1931,

S. 502-503.

Die Sicherung der Rechte der übernommenen Arbeitsnachweisangestellten, in

Arbeitsrechts- Praxis. Jg. 4/Bcrlin 1931, Heft 8/Augiisl l'>31. S. 23'> 242
ÜlK'r die Voraussetzungen und den Kcdihtngnff cimr Wtnuhufisvitluwung, in

Die Arbeit, Jg. 8/Berlin 1931, Heft 8/(Augusl) P^3I, S. 5h«-()()>

Der Lübecker Juristeniag, in Die Arbeit, Jg. 8/Bcrlin 1931, Heft 1 1 /(November)

1931,5.879-881.

Gewerkschaften und Wirtschaftsverfassung, in Marxistische Tribüne. Für Politik

und Wirtschaft, Jg. 1 /Berlin 1931, Heft 2/20. November 1931, S. 48-51.

1932

Betriebsgeheimnisschutz, in Arbeitsrechts- Praxis, Jg. 5/Berlin 1932, Heft 5/Mai

1932, S. 135-138.

Fünf Jahre Arbeitsgerichtsbarkeit, in Soziale Praxis. Zentralblatt für Sozialpolitik

und Wohlfahrtspflege. Jg. 41/Jena 1932, Heft 35/1. September 1932, Sp.

1107-1111.

Rechtswirksamkeit der Notverordnungen, Kampffreiheit oder Friedenspflicht, in

Arbeitsrechts- Praxis, Jg. 5/Berlin 1932, Heft 10/Oktober 1932, S. 301-307;

ebda., S. 307, Nachtrag und Ergänzung.

Das geschichtliche Verhältnis von Staat und Koalitionen, Auszug (Einleitung) aus:

Koalitionsfreiheit und Reichsverfassung, a. a. O., in Gewerkschafts-Archiv. Mo-
natsschrift für Theorie und Praxis der gesamten Gewerkschaftsbewegung, Jg.

9/Jena 1932, Bd. 17, 2. Hlb. 1932, Nr. 6/Dezember 1932, S. 247-253.

Tarifvertrag und Tarifvertragsrecht, in Internationales Handwörterbuch des Ge-

werkschaftswesens, hrsg. von Heyde, Erkelenz, Lord Passfield, Sassenbach, Ste-

gerwald und Albert Thomas, Berlin, 1932, S. 1646-1669.

1933

Vorwort (1. Februar 1933) zu: Philipp Loewenfeld, Das Strafrecht als politische

Waffe, Berlin, 1933 (Die sozialistische Rechtsidee. Schriftenreihe der Vereini-

gung sozialdemokratischer Juristen. Herausgegeben im Auftrage des Vorstandes

von Franz Neumann, Berlin; Heft 1; Verlag J. H. W. Dielz Nachf.).

The Decay of German Democracy, in The Poliiical Quartvrly, Vol. 4/1933, No.

4/October-December 1933, pp. 525-543.

1934

Die Gewerkschaften im faschistischen Deutschland, in Zeitschrift für Sozialismus,

Jg. I (Nr. 1-13)/Karlsbad 1933/34. Nr. 4/Januar 1934, S. 123-129. [Unter

Psydonym Leopold Franz].

Die Ordnung der nationalen Arbeit, in Zeitschrift für Sozialismus, Jg. 1/Karlsbad

1933/34. Nr. 5/Februar 1934, S. 160-165. (Unter Psydonym Leopold Franz].

Faschismus in Großbritannien, in Deutsche Freiheit. Einzige Unabhängige Tages-
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Zeitung Deutschlands, Jg. 2/Saarbrücken 1934, Nr. 57/9. März 1934. (Unter

Psydonym Leopold Franz].

Rechtsstaat, Gewaltenteilung und Sozialismus, in Zeitschrift für Sozialismus. Jg.

I/Karlsbad 1933/34, Nr. 8/Mai 1934, S. 254-261. [Unter Psydonym Leopold

Franz],

The State and Latour in Germany, in The Contemporary Review, Vol. 1 46/ 1 934,

Bd. II, No. 828, pp. 713-721.

1935

Zur marxistischen Staatstheorie, in Zeitschrift für Sozialismus, Jg. I I/Karlsbad

1935/36. Nr. 26/27, November/Dezember 1935, S. 865-872. [Unter Psydonym

Leopold Franz].

1937...

Der Funktionswandel des Gesetzes im Recht der bürgerlichen Gesellschaft, in

Zeitschrift für Sozialforschung, Jg. 6/Paris 1937, S. 542-596.

1938
Trade Unionism in Germany, in The Highway, Vol. 17, London 1938, pp.

100-102.

1940 i,

Types of Natural Law, in Studies in Philosophy and Social Science [Zeitschrift für

Sozialforschung]. Jg. 8/New York 1939-40, No. 3, pp. 338-361.

1942
Labor J^obilization in the National Socialist New Order, in Symposium on Labor

in Wartime, Published as the summer, 1942, issue of Law and Contemporary

Problems, Duke University Law School, Durham, N. C, pp. 544-566. [Sonder-

druck].

1948

Military Government and the Revival of Democracy in Germany, in Columbia

Journal of International Affairs, Vol. II. 1948, pp. 3-20.

1949

TheWacCrime Trials, in World Politics, Vol. II. 1949, pp. 135-147.

^'SovietPoticflrTöermany, in The Annais of the American Academy of Political

and Social Science, Vol. 1949, pp. 165-179.

Introduction to Montesquieu. The Spirit of the Laws, New York, 1949 (Hafner

Publ. Co.), 64 pp.

1950

German Democracy 1950, in International Conciliation, Carnegie Endowment for

International Pcacc, New York, 1950, pp. 251-296.

Approaches to the Study of Political Power, in Political Science Quarterly, Vol. 65,

No. 2/Junc 1950, pp. 161-180.

1951
Introduction to Daniel Lcmcr. The Nazi Elite, Hoover Institute Studies, Series B:

. Elite Studies, No. 3, Paolo Alto, 1951.
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Das Arbeitsrecht in der modernen Gesellschaft, in Recht der Arbeit. Zeitschrift für

die Wissenschaft und Praxis des Gesamten Arbeitsrechts, Jg. 4/1951, Heft

1/Januar 1951, S. 1-5.

(Vortrag gehalten vor dem Sozialpolitischen Ausschuß des DGB, am 8. Sep-

tember 1950 in Düsseldorf; umgearbeitet).

The Labor Movement in Germany, in Germany and the Future of Europe, ed.

Hans J. Morgenthau, Chicago, 1951 (University of Chicago Press), pp. lüO-107.

1952

On the Limits of Justifiable Disobedience, in Conflict of Loyalties, ed. R. M.

Mclver, New York, 1952 (Harpcrs), pp. 45-56.

1953

Zum begriff der Politischen Freiheit, in ZeiHihrifl für dte (Jesumitjitutmwtyu'n'

Schaft, Bd. 109, 1953, Heft 1, S. 25-53.

The Concept of Political Freedom, in Columbia Law Review, Vol. 53/1953, No.

7/November 1953. pp. 901-935.

(Überarbeitete und erweiterte Fassung von Zum Begriff der Politischen Freiheit].

The Social Sciences, in The Cultural Migration. The European Scholar in Ameri-

ca, ed. William Rex Crawford, Philadelphia, 1953 (University of Pennsylvania

Press), pp. 4-26.

1954
Germany and World Politics, in Behind the Headlines, ed. Canadian Institute of

International Affairs, Vol. 14, 1954, No. 2, 17 pp.

[Vortrag, gehalten auf der Political Conference at Barnard College, New York,

February, 1954).

1955

Ökonomie und Politik im Zwanzigsten Jahrhundert, in Zeitschrift für Politik, Bd.

2, 1955, Nr. 1, S. 1-11.

(Leicht veränderte Fassung eines Vortrages, gehalten im Januar 1951 an der

Deutschen Hochschule für Politik in Berlin].

Federalism and Freedom, A Criiique, in Federalism Mature and Emerging, ed.

Arthur W. Macmahon, Columbia University Bicentennial Conference Series,

New York, 1955 (Doubleday and Co.), pp. 44-57.

[Unter Mitarbeit von George A. Kateb].

Intellektuelle und politische Freiheit, in Sociologica, Frankfurter Beiträge zur So-

ziologie, Bd. 1, Frankfurt/M., 1955 (Europäische Veriagsanstall), S. 157-170.

[Vortrag, gehalten an der Universität Bonn im Juli 1954).

Einführung zu: Helge Prpss, Die deutsche akademische Emigration nach den

Vereinigten Staaten I933-I941, Berün, 1955 (Duncker & Humblot).

1957

Notes on the Theory of Dictatorship (Fragmentarisches Manuskript, hrsg. von

Julian Franklin, Columbia University].

/

^t

/// (Mit-)Herausgeber

1933

Die sozialistische Rechtsidee. Schriftenreihe der Vereinigung sozialdemokrati-

scher Juristen. Herausgegeben im Auftrage des Vorstandes von Franz Neumann,

Berlin.
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[Erschienen ist nur Heft 1, Philipp Loewenfeld, Das Strafrecht als politische

Waffe, Berlin. 1933].

1954

Die Grundrechte. Handbuch der Theorie und Praxis der Grundrechte, hrsg. von

Karl August Bettermann, Franz L. Neumann, Hans Carl Nipperdey, Berlin,

1954 ff. (Duncker & Humblot).

J
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Namen- und Sachregister

Autorcnnamcn in den Anuicikungcii (S.715 -776)

wurden nicht aufgenommen

Abel, Theodore 463

Absolutismus 26, 76, 1 17

Semi- 59

Staats- 33

AEG 238, 255

Agrarier, konservative 251 f

Agrofisky, Martin 163

Ahlwardt, Hermann 145

Aktiengesellschaft(en), Struktur d.

339-344, 639 f

Aldag, Peter 235

Alexander der Große 1 26

Alldeutscher Verband 253, 255

f

Allgemeiner Deutscher Gewerk-

schaftsbund (ADGB) 490, 495

Allianz Versicherungs-AG 380

d'Alquen, Gunter 512^

Alte Testament, Das 125

Aniann, Max 435, 564

Aneignung jüdischen Besitzes 613

Angell, James W. 390

Anthropogeographie 177 ff

Antikapitalismuss. Kapitalismus

Antimonopolbewegung in den USA
38 f

Antisemitismus/antisemitisch 132,

142f, 145f,462,581ff,613

u. Christentum 165f

Funktion d. 583

Ideologie d. 158-168

italienischer 163

Theoried. 143-146

Appeasement-Politik 248, 393

Arbed-Konzcrn 627

Arbcit(er; s-)

änUer647f

bewegung39, 41

Niedergang d. 40

dienst 1(K).461,605

Frauen- 399 f, 499

Fremd- 399, 649 f

front 49 1,496 ff

gesetzc, Wiederherstellung d. 408

Zerstörung d. 406

Isolation d. 491

kontrollhchörden 645 ff

Kontrolle d. 395-409. 644-650

kraft, Nutzung menschlicher 398

bis 403

Kriegsgefangene als 399, 409

löhne 402. 404 f

losigkeil(s-)56,267,350,475

Kampf gegen d. 645

Versicherung 56, 472

markt 287, 468

mobilmachung 645 f

Produktivität, Steigerungd. 403 bis

409, 502, 504 f

rate 35 f, 106,470

recht 484-495

regierungen (in Sachsen u. Thürin-

gen) 107

vertrag 396 f, 401

Zwangs- 4(K)f

Arisierung 328 f, 345, 381 , 544, 556

jüdischen Vermögens 153-158
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Dr, ArthurNussbaumDies
Noted JuristWas Germah Exile
^•^x

I

Coltttnbia Research Professor

Fprmerly Taaght in Berlin—
# . '

Study Reform Propontnl

n

d

d

;i

I>r. Arthur Nussbaum of 468

Riverside Drive, internationally

known legal authority, author

and Professor, died at Harkness

Pavilion yesterday of a heart
attack. He was 87 years old.

When he came to the United
States in 1934 as research pro-

fe?sor of public law at Colum-
bia University, Dr. Nussbaum
was regarded as one of the
most distinguished refugee
scholars from Nazi Germany.
His prolific writing soon ex-

panded into American legal and
monetary problems.

He observed later thät the
Hitler Government "took the
first Step toward wldening my
field of research by removing
me from the Berlin law faculty

and making life in Germany
impossible for me."
Members of the Columbia

Dr. Arthur Nussbaum

his life-long theme of integrat-
ing theory and practice.

He submitted proposals to re-

vise Germany's commercial ar-
bitration Statute in 1918 at the
request of the Berlin Chamber
of Commerce. His proposals
were enacted several years later

and the German Statute was re-

, . . , . ,t. i. X garded as one of the best of the
faculty, jommg in a tribute to modern arbitration laws.
Dr. Nussbaum on his 80th blrth-

V

w
)r

id

?r

th

te

day, wrote in a lead article of

the Columbia Law Review of
January, 1957, that his major
books had become classics that
were **read, used and quoted
throughout the Western world."

Worked for a 'New Approach'

"Above all," the article

stated, "for many years he hswi

been in the forefront of those
who preached and practlced a
new approach to the study of

law."
Dr. Nussbaum was instru-

mental in Inspiring lawyers,
teachers and students in the
search for a more reallstic ap-
proach to the study of legal

institutions. He emphasized that
practical economic and social

facts formed an Integral part
of legal doctrine and principle.

Among his Chief works were
"Principle of Private Interna-
tional Law" published in 1943,

"A Concise History of the Law
of Nations" (1947) and **Money
and the Law" (1950). His last

book, published five years ago,
was "The History ^f the
Dollar." ' y

Dr. Nussbaum was bom In

Berlin in 1877, was graduated
from the University of Berlin

in 1897 and received a doctorate
of jurisprudence the foUowing
year. He was a Professor of law
Vt the univeriit^v for many

\rs. /
1914 he J a trend
Hl researp) •'Recht-

ör*-^' Tiphlet,

et Re-
»lished

Besides his pioneer work in

commercial arbitration, Dr.
Nussbaum published outstand-
ing studies on German civil

law, commercial law and crim-
inal psychology. He was noted
for clear, concrete and crltical

scholarship.

The Professor was 56 years
when he was forced to flee Ger-
many because he was Jewish.

He was invited to teach at Co-
lumbia, where he continued to

maintain an office for writing

and research until his death.

A Founder of Parker School

Dr. Nussbaum, who was
credited with having exerted
con5iderable influence on the
doctrine and development of

American law, was a founder
and editor of the Parker School
of Foreign and Comparative
Law at Columbia.
He was a dedicated, self-

disciplined and industrious

Scholar, who worked every day,

including Sundays and holidays.

His work was his principal re-

laxation, although he had a
fondness for music and Walking.

His wife, the former (Gertrud

Eyqk, whom he married in 1906,

died last May.
Surviving are three daughters,

Mrs. Marianne Scheck of San
Francisco, Dr. Ellen Simon of

Princeton, N. J., and Mrs. Eva
Lust of New York, and five

grandchildren.
A funeral service will be hcld

at the R(verside Chapel, As-
sterdam

,
Avenue and 76th

Street, at 12:15 P.M. tomorrow.
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Vorwort

Mit dem vorliegenden Band sieht sich der Herausgeber veranlaßt, den

Titel seiner Schriftenreihe zu ändern. Wie schon die Sammlung älterer

Schriften von Eugen Ehrlich zeigte, die als Band 7 erschienen ist, scheint

es mir für die weitere Entwicklung der Rechtssoziologie erforderlich zu

sein, auch solche Publikationen zu fördern, die nicht im Institut für

Rechtssoziologie und Rechtstatsachenforschung der Freien Universität

Berlin entstanden sind. In der Folgezeit sollen sowohl Neuausgaben von

wichtigen, aber schwer zugänglichen früheren Arbeiten als auch Über-

setzungen bedeutender ausländischer Werke zur Rechtssoziologie und

Rechtstatsachenforschung erscheinen. Ferner haben die Forschungsbe-

mühungen des Instituts erfreulicherweise auch an anderen Orten ähn-

liche Bestrebungen gefördert, von denen einige schon zur Publikations-

Reife gediehen sind. Um auch diese Arbeiten im Rahmen dieser Schriften-

reihe der Öffentlichkeit zugänglich machen zu können, ohne dadurch über

ihre Herkunft unrichtige Vorstellungen zu erwecken, lautet der Titel

der Reihe nunmehr:

Schriftenreihe zur Rechtssoziologie und
Rechtstatsachenforschung.

Berlin, im Mai 1968

Ernzt E. Hxrsdn,
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Arthur Nußbaum

\

t

l:

Als im Herbst 1964 an der Juristischen Fakultät der Freien Universität

Berlin ein Institut für Rechtssoziologie und Rechtstatsachenforschung be-

gründet wurde, knüpfte man bewußt und schon im Titel des Instituts er-

kennbar an eine Berliner Tradition an. Ging es doch insbesondere um „die

Wiederaufnahme der durch die nationalsozialistische Herrschaft unter-

bundenen Bemühungen von Arthur Nußbaum um Erforschung der

Rechtstatsachen"^ Es war geplant, mit Nußbaum über Fragen der Insti-

tutsarbeit in persönlichen Kontakt zu treten. Da erreichte uns die Nach-
richt, daß er im November des Jahres in New York verstorben sei*.

Der Tod dieses bedeutenden Gelehrten in der Emigration machte uns
erneut bewußt, welchen ungeheuren Verlust die deutsche Rechtswissen-

schaft durch den Ungeist des Nationalsozialismus erlitten hat. Schon 1952

bezeichnete Wieacker das Fehlen einer neueren Rechtstatsachenforschung

als „bedenkliche Lücke unserer Privatrechtswissenschaft"* und 1957 for-

derte Baur die Rechtswissenschaft auf, sich „mehr als zur Zeit üblich um
die Rechtstatsachenforschung (zu) bemühen"*. Daß Rechtstatsachenfor-

schung notwendig sei, darüber bestand damals und besteht auch heute

kein Zweifel. Hier und da kam es sogar zu recht erfreulichen Ansätzen*.

Aber im allgemeinen blieb doch die wissenschaftliche Literatur in den
gewohnten Bahnen. Denn Rechtstatsachenforschung, so wie Nußbaum sie

versteht, nämlich die systematische Untersuchung der sozialen, politi-

schen und anderen tatsächlichen Bedingungen, auf Grund derer einzelne

T

^ So der Direktor des Instituts im Geleitwort zur vorliegenden Schriften-
reihe: Ernst E. Hirsch, Das Recht im sozialen Ordnungsgefüge, 1966, S. 5.

* Vgl. die Nadirufe von Martin Domke in American Journal of Comparative
Law 13 (1964), S. 664—665; Willis L. M. Reese in Columbia Journal of Trans-
national Law 3 (1965), S. 97—98; Albert A. Ehrenzweig in RabelsZ 29 (1965),
S. 649—650; F. A. Mann in NJW 1965, S. 577, und Manfred Rehhinder in JZ
1965, S. 225—226.

• Franz Wieacker: Privatrechtsgesdiichte der Neuzeit, 1. Aufl. 1952, S. 340;
vgl. auch 2. Aufl. 1967, S. 573, wo er weiterhin vom „Verschwinden dieser
Forschungsrichtung" spricht.

* Fritz Baur: Sozialer Ausgleidi durch Richterspruch, in JZ 1957, S. 193—197,
197.

• Besonders gelungene Beispiele waren die Untersuchungen von Ernst Wolf,
Gerhard Luke und Herbert Hax: Scheidung und Scheidungsrecht. Grund-
fragen der Ehescheidung in Deutschland, untersucht an Hand der Statistiken,
1959, sowie Erich Fechner u.a.: Probleme der Arbeitsbereitschaft. Arbeits-
bereitschaft und verwandte Erscheinungen in der Ordnung der Arbeit, 1963.
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rechtliche Regeln entstehen, und die Prüfung der sozialen, politischen

und sonstigen Wirkungen jener Normen«, ist ein mühseliges Unterfangen.

Ist es doch viel bequemer, aus 100 Büchern mit viel konstruktivem oder

analytischem Scharfsinn' das 101. zu machen, anstatt sich von der

„reinen" Rechtslehre der „schmutzigen" Wirklichkeit zuzuwenden, für

die ja das Recht geschaffen ist und in der es wirkt.

Wenn wir hier noch einmal die Programmschriften von Nußbaum und

einige der kleineren praktischen Arbeiten vorlegen, die neben seinen

4 größeren rechtstatsächlichen Untersuchungen« entstanden sind, so tun

wir das nicht nur, um eine Orientierung über Ziele und Aufgaben der

Rechtstatsachenforschung zu erleichtern. Wir wollen vielmehr auch und

in erster Linie den heutigen wissenschaftlichen Bemühungen um die

Erkenntnis des Rechts und seiner Zusammenhänge mit der Gesellschaft

einen neuen Impuls geben. Denn heute noch gilt weithin, was Nußbaum

schon vor 50 Jahren sagte: „Was wir in Lehrbüchern, Kommentaren,

Monographien . . . finden, ist zu einem sehr beträchtlichen Teile gegen-

standslos und überflüssig, während die für das Leben wirklich wichtigen

Dinge durchweg zu kurz kommen ... Nur die Erforschung der Rechts-

wirklichkeit kann dazu verhelfen, den ungeheuren Ballast, den die

dogmatische Rechtslehre mit sich führt, endlich als solchen zu erkennen

und seinem verdienten Schicksal zu überliefern».« Noch heute werden

wir in Vorlesungen und beim Repetitor des längeren über die Besitz-

schutzvorschriften des Sachenrechts belehrt, doch kann man schon bei

Nußbaum" nachlesen, er habe in seiner langjährigen Anwaltspraxis nur

in einem einzigen Falle von einem Besitzschutzprozeß gehört, und auch

da habe nur ein Versehen bei der Formulierung des Klagantrages vor-

gelegen««. Das dürfte gegenwärtig kaum anders sein. Auch die von

Nußbaum«« angeprangerte tiefgründige Abhandlung über die in Wirk-

• So die Definition u. S. 67.

T Der Scharfsinn ist die unfruchtbarste unter den Gaben des menschlidien

rPi^tes-esuletehie tiefe Weisheit darin, daß der Teufel der deutschen Volks-

fage 1o häifll ein sSsinniger Dialektiker ist". E«0en Ehrlich: Re«iit und

Leben. 1967. S. 202.
„, t u », u 1017 9 A„fi iqai

• Diese sind- Deutsdies Hypothekenwesen. Ein Lehrbudi. 1913. 2 Aufl. 1921

unter dem TUel- Lehrbuch des Deutschen Hypothekenwesens nebst einer Em-

«?.;t,n»^n das aileemeine Grundbuchrecht; Die Zwangsversteigerung und

Zw^gs^e?wa?tuS, me TaS^ und Begriffe im deutschen Kornmissions-

St ignTund Das Nießbrauchsrecht des BGB ""ter den^Gesichtspunkten

der Rechtstatsachenforsdiung. zugleich ein Beitrag zur Kritik des BGB, 1919.

» Vorwort zu: Das Nießbraudisrecht usw., 1919.

» ofe gleiche Beobachtung findet sich bei Ernst Fuchs: J^^stlscher Kultur-

kampf 1912. S. 188. Dort auch der Hinwels von Fuchs, er habe noch nie einen

Rücktritt nadi den §§ 346—361 BGB erlebt
, „ •• „^.,

.

«« Vgl. u. S. 24. Nußbaum meint dort die Arbeit von RA Dr. (Hans) Buroner.

Zum ReAte der Inhabergrundschuld, in Gruchot 57 (1913), S. 281-308.

'^^
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lichkeit nicht existierende Inhabergrundschuld und der Bovigus von

Ernst Fuchs*' geistern noch in mannigfacher Verkleidung durch den

juristischen Blätterwald. Dem Zeitgenossen möge es erspart bleiben, hier

konkrete Beispiele zu nennen.

Es wird sich wohl kaum noch feststellen lassen, was es eigentlich war,

das den jungen Nußbaum seinerzeit veranlaßte, über die damals recht

umfangreiche und unter dem Stichwort „soziologische Jurisprudenz"

oder „Freirecht" zum Teil sehr lautstark geführte methodologische

Grundlagendiskussion hinauszuschreiten und gemäß seinem Wahlspruch:

„Bilde, Künstler, rede nicht" *^ mit der praktischen Einzelarbeit zu be-

ginnen. Auf jeden Fall spielte hier sein ausgeprägter Sinn für das Prak-

tische eine Rolle und seine langjährige Tätigkeit als Anwalt, die ihm fühl-

bar werden ließen, daß sich Rechtswissenschaft und Rechtswirklichkeit

in weiten Teilen auseinandergelebt hatten. Am 31. 1. 1877 in Berlin ge-

boren, erlebte Nußbaum während seines sechssemestrigen Studiums vom
Wintersemester 1894/95 bis zum Referendar-Examen am 1. 11. 1897 die

Juristische Fakultät der Berliner Universität in ihrer Blütezeit. Obwohl

einige seiner Lehrer, von denen er insbesondere Dernburg, Gierke,

Kohler, Biermann, Crome, Oertmann, Schmoller und Friedländer hervor-

gehoben hat, bereits den soziologischen Rechtsauffassungen aufgeschlos-

sen gegenüberstanden, wurde er noch im rein normativen Denken er-

zogen. Am 1. 3. 1898 promovierte er mit einer Dissertation über die „Haf-

tung für Hülfspersonen nach gemeinem und Landesrecht". Auch die

ersten Arbeiten, die er während seiner im Jahre 1903 begonnenen An-

waltstätigkeit veröffentlichte, spiegeln ganz die traditionelle Denkweise

wider. Noch die im Jahre 1908 veröffentlichte Monographie über „Die

Prozeßhandlungen. Ihre Voraussetzungen und Erfordernisse" wird be-

herrscht von der „Konstruktion als der Entwicklung und Aufeinander-

beziehung der allgemeinen Rechtsbegriffe und -normen". Dann aber

erscheint im Jahre 1913 das viel beachtete Lehrbuch „Deutsches Hypo-

thekenwesen". Im Vorwort dazu heißt es: „Die Dogmatik reicht nicht aus,

es bedarf der Kenntnis der tatsächlichen Verhältnisse, soweit sie das

Recht berühren. Eine systematische Verarbeitung und zusammenhän-

gende Kenntnis des rechtstatsächlichen Materials kann nur dadurch ge-

sichert werden, daß die Rechtslehre selbst den Kreis ihrer Aufgaben

erweitert: Der juristische Lehrstoff muß im Sinne der neuen Forderungen

umgebildet werden. Das vorliegende Buch gibt also nicht nur das geltende

Gesetzesrecht wieder, sondern bezieht auch die im Verkehr frei sich

bildenden Rechtsformen und diejenigen Institutionen in die Dar-

" Ernst Fuchs: Bovigus, Bovigismus und echte Rechtswissenschaft, in Recht
und Wirtschaft 5 (1916), S. 137—143, nachgedruckt in: Gerechtigkeitswissen-
schaft, 1965, S. 169—179.

>< Vgl. u. S. 67.



I

12 Arthur Nußbäum

BtoUunR oln, (lio nuf dorn bolroffondcn Gebiet dnn ncchtMobcn tntsächlich

beherrschen. Was das Gesetz selbst anlangt, so sind außer seinem Inhalt

auch seine Ziele, seine Anwendungsformen und seine Wirkungen zu

untersuchen. Dies kann vielfach nur mit den Mitteln der Statistik ge-

schehen. Für die Erweiterung des Lehrstoffs ist dadurch Raum zu schaf-

fen daß die dogmatischen Einzelfragen und namentlich die Konstruk-

tionsfragen nur nach Maßgabe ihrer tatsächlichen Bedeutung berüclcsich-

tigt werden. Es ist zur Zeit noch nicht möglich, die Forderungen emes

solchen Programms ganz zu erfüllen. Es fehlt an fast allen Vorarbeiten

auf dem eigentlichen rechtstatsächlichen Gebiet, dessen Erschließung eine

schöne Aufgabe der Zukunft bildet."

Mit seinen Bemühungen, die normative Behandlung des Rechts durch

eine empirische Rechtsforschung zu ergänzen, stand Nußbaum nicht

allein Er selbst erwähnt die Arbeiten von Lotmar, Wüstendörfer und

Flechtheim sowie die späteren Arbeiten von Friedländer, Hedemann,

Rühl Großmann-Doerth, Haußmann und Raiser»; Müller-Erzbach"

nennt daneben noch Göppert, Schmidt-Rimpler und Franz Fränkel. Allen

diesen Autoren ist gemeinsam, daß sie sich- wie die Handelsrechtler des

19 Jahrhunderts— um neu entstehende Rechtsgebiete, insbesondere um

das Wirtschaftsrecht" und Arbeitsrecht bemühten, deren rechtliche Syste-

matik nicht aus Kodifikationen abgeleitet, sondern nur durch Beobach-

tung der Praxis vorsichtig aus den Rechtstatsachen neu aufgebaut wer^

den konnte. Was Nußbaum jedoch von ihnen unterscheidet und was uns

berechtigt, ihn als Begründer einer besonderen Forschungsrichtung,

anzusehen, ist die Planmäßigkeit seines Vorgehens und die programma-

tische Forderung einer allgemeinen Neubewertung des gesamten Rechts-

stoffs insbesondere auch solcher Materien, die dogmatisch bereits ver-

festigt und gesetzlich umfassend geregelt sind. Dieses umfassende For-

schungsprogramm ist erstmals in Nußbaums 1914 erschienener Grund-

satzschrift über „Die Rechtstatsachenforschung. Ihre Bedeutung für Wis-

senschaft und Unterricht" enthalten, die hier gleich zu Beginn des Sam-

melbandes neu abgedruckt ist.

In der Folgezeit entfaltete Nußbaum eine rege Forschungs- und Lehr-

tätigkeit. 1914 in Berlin habilitiert, wurde er 1918 zum Extraordmarius

w ZndoÜ^Müller-Erzbach: Wohin führt die Interessenjurispnidenz? Die

relJit^SüiscJfe Bewegung im Dienste der Rechtssicherheit und des Aufbaus

**^'^c:lJ?teÄl';omf;it^Wrtschaftsredit- Rechte und Zweig

if^Tu^'-^'lelS^enR^^^ seit Ausbruch des Weltkrieges.

1920, 2. Aufl. 1922.
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ernannt, nnchdrm nr clor Fnkultiit 7.iiRnf(on miißto, ßoino Anwnltstlitlßkoit

aufzugeben. Er war ein glänzender Pädagoge. Seine Lelirfächer be-

schränkten sich auf Handels-, Bank- und Börsenrecht. Sein Arbeitsgebiet

war aber ungleich weiter. Wie ungewöhnlich weit, zeigt die Bibliographie,

die sich aus Anlaß seines 80. Geburtstages im Jahrgang 1957 der Columbia

Law Review findet und 5 Lehrbücher, 22 Monographien und 108 Abhand-
lungen umfaßt^^. Die Themenstellung erstreckt sich insbesondere auf

Bürgerliches Recht, Handels- und Wirtschaftsrecht, Prozeßrecht, Schieds-

gerichtsbarkeit, Rechtsvergleichung, Internationales Privatrecht und Völ-

kerrecht. Von diesen Arbeiten sind aus der Berliner Zeit vor allem

die grundlegende Untersuchung über: Das Geld in Theorie und Praxis

des deutschen und ausländischen Rechts (1925) sowie sein Deutsches Inter-

nationales Privatrecht (1932) allgemein bekannt geworden. Gleichwohl

blieb ihm bis zu seinem Weggang aus Deutschland die ordentliche Pro-

fessur versagt, nachdem oder weil er Anfang der zwanziger Jahre einen

Ruf nach Frankfurt/Main abgelehnt hatte^*.

Was die Rechtstatsachenforschung betrifft, so hatte Nußbaum vor,

sein Lehrbuch des Hypothekenwesens zu einem Lehrbuch des Liegen-

schaftsrechts zu erweitern. Zu diesem Zweck verfaßte er die beiden Er-

gänzungsbände: Die Zwangsversteigerung und Zwangsverwaltung (1916)

und Das Nießbrauchsrecht des BGB unter den Gesichtspunkten der

Rechtstatsachenforschung (1919). Ferner begründete er 1917 die Schriften-

reihe „Beiträge zur Kenntnis des Rechtslebens", die er mit einer Arbeit

über „Tatsachen und Begriffe im deutschen Kommissionsrecht" eröffnete.

In dieser Reihe sind bis 1933 einige sehr bemerkenswerte Arbeiten er-

schienen^®, und zwar im wesentlichen Dissertationen seiner Schüler, die

" Columbia Law Review 57 (1957), S. 11 ff. Siehe dort (S. 8 ff.) auch den Bei-

trag von Martin Domke, in dem Nußbaum als Bahnbrecher der internationalen

Schiedsgerichtsbarkeit in Handelssachen gewürdigt wird. Später erschienen

noch: A History of the Dollar, 1957, sowie die 2. Aufl. des American-Swiss
Private International Law, 1958.

" Mann (Anm. 2) macht diese Ablehnung dafür verantwortlich, daß Nuß-
baum nicht zum Ordinarius ernannt wurde. Demgegenüber soll nach einer

Äußerung von Geheimer Justizrat Dr. h. c. Ernst Heinitz, wie mir dessen

Neffe Prof. Dr. Dr. h. c. Ernst Heinitz (Berlin) mitteilte, der Grund darin zu

sehen sein, daß die Fakultät der Ansicht war, Nußbaums Arbeiten seien, was
das Rechtstechnische anlangt, nicht sorgfältig genug gearbeitet. Auch Mann
spricht an anderem Zusammenhang davon, „daß manchen seiner Schriften

die letzte Präzision, die feine Durcharbeitung, die sorgfältige Schattierung und
Formulierung fehlte, die gerade zu seiner Zeit die führenden Juristen pflegten"

(ebd.). Über ähnliche (in weiten Teilen unberechtigte) Vorwürfe gegen das
Werk von Ehrlich vgl. Manfred Rehbinder: Die Begründung der Rechtssozio-

logie durch Eugen Ehrlich, 1967, S. 53 Anm. 22.

" Beiträge zur Kenntnis des Rechtslebens, hrsg. von Arthur Nußbaum:
1. Nußbaum, Arthur: Tatsachen und Begriffe im deutschen Kommissions-

recht, 1917

2. Nußbaum, Arthur: Das Nießbrauchsrecht des BGB unter den Gesichts-
punkten der Rechtstatsachenforschung. Zugleich ein Beitrag zur Kritik des
BGB, 1919
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den von ihm begründeten und herausgegebenen Bilateral Studies m Pri-

vate International Law der Parker School of Foreign and Comparative

Law. Mehrere seiner Werke wurden ins Spanische, Deutsche, Japanische

und auch Persische übersetzt. Er widmete seiner Arbeit „almost every

wakeful minute of his life"", wie es in einem amerikanischen Nachruf

heißt. „Dreißig Jahre lang, tagein und tagaus, stieg er zu seinem Arbeits-

raum drei steile Stiegen hoch in einem alten, der Universität gehörigen

Wohnhaus, wo hohe Bäume ihm in der Riesenstadt New York ein wenig

Berliner Vorstadtluft vortäuschten. Viele, viele hundert Menschen,

Freunde und Fremde, aus aller Welt, kamen immer wieder, um den be-

rühmten Mann sehen und hören zu können. Aber für ihn bestand das

Leben aus den Büchern, die zu ihm und durch ihn sprachen— und semem

schönen Heim am Ufer des Hudson"^«, voll der „Atmosphäre und Tradi-

tion des alten Westens an der Spree mit den Biedermeier-Möbeln und den

Berliner Kupferstichen"". Zu seinem 80. Geburtstag brachte die Colum-

bia Law Review im Januar 1957 eine ehrenvolle Grußadresse, die von

namhaften Professoren der Fakultät unterzeichnet war. Im hohen Alter

von 87 Jahren, wenige Monate nach dem Tode seiner Frau, ist er dann am

22. November 1964 verstorben.

Welche große Bedeutung Nußbaum inzwischen auch für die amerikani-

sche Rechtswissenschaft erlangt hatte, geht deutlich aus dem Kondolenz-

schreiben hervor, das der Präsident der Columbia University, Grayson

Kirk an die Töchter Nußbaums richtete. Es heißt dort u. a.: „Our regret

is over much more than the loss of one of this century's most distinguished

and productive scholars and teachers of the law. His Inspiration to law

students and indeed to the entire legal profession is legendary, and his

writing on the law and actual revision of existing Statutes has had a

significant effect on the development of German and American law.

Columbia's debt of gratitude to your father for his unique contributions

to the Parker School and for the major role he played in enhancmg

Columbia's reputation as an internationally known and respected center

for graduate study and research in comparative legal institutions can

never be repaid. We hope, however, that by continued respect for and

vißorous pursuit of the scholarly tradition synonymous with your father s

name, we may express this gratitude in useful, although inadequate,

fashion While the many tributes which you and your sisters are receivmg

are probably of little comfort to you today, reflection upon the wides-

pread and constructive influence of your father's long and active life

cannot fall to provide satisfaction for you."

kanisch-schweizerisches internationales Ppvatrecht.

sdiweizerischen Recht, N. F. Heft 336, Bern 1959.

" Reese (Anm. 2), S. 97.

w Ehrenzweig (Anm. 2), S. 649.

«• Monn (Anm. 2), ebd.
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Wenn wir hier einige Abhandlungen von Nußbaum erneut vorlegen,
so wollen wir damit, wie eingangs erwähnt, die Orientierung über
Ziele und Aufgaben der Rechtstatsachenforschung erleichtern sowie
der heutigen Rechtswissenschaft einen neuen Anstoß geben. Selbst-
verständlich sind bei Arbeiten, deren Entstehungszeit um fast ein Men-
schenalter differiert, manche Wandlungen und Akzentverschiebungen
festzustellen. Will Nußbaum anfänglich aus der Rechtstatsachenforschung
das Wort „soziologisch" verbannen, so schreibt er schließlich selbst über
„soziologische" Aspekte des trust. Ist er zunächst ein glühender Ver-
fechter ausführlicher Statistiken, so meint er später, vor der Statistik-

Gläubigkeit warnen zu müssen. Mißversteht er am Anfang noch völlig

das Anliegen von Eugen Ehrlich, so erkennt er später dessen Bedeutung
an, wenn er auch — immer noch auf Grund von Mißverständnissen —
seinem Werk schwere Mängel vorwerfen zu müssen glaubt und irrtümlich
annimmt. Ehrlich habe selbst keinerlei nennenswerte Tatsachenforschung
getrieben^^ Dennoch sollte über diesen Unstimmigkeiten die große ein-
heitliche Konzeption nicht übersehen werden. Nußbaum versteht es, mit-
reißend zu formulieren und seine Sache einfallsreich zu vertreten. Man
kann sich seinem Plädoyer für eine umfassende Rechtstatsachenforschung
kaum entziehen.

Sicher bleibt noch manches offen. Was ist z. B. unter Rechtstatsachen
zu verstehen: Sind es die tatsächlich wirksamen Normen oder das
„lebende Recht" im Sinne von Ehrlich oder die faits sociaux von Durk-
heim? Geht es um die Rechtswirklichkeit oder um die soziale Wirklichkeit
des Rechts^». Und was ist dann Rechtstatsachenforschung: Eine normative
Disziplin (soziologische Jurisprudenz) oder empirische Rechtssoziologie?

Zu diesen und anderen Fragen hoffe ich, demnächst eingehend Stellung
nehmen zu können. Ich glaube aber, daß Nußbaums Anliegen aus seinen
praktischen Beispielen hinreichend deutlich wird. Dabei sollten wir uns
durch den Umfang der von ihm gestellten Aufgabe nicht entmutigen
lassen. Rechtstatsachenforschung ist nur im team-work denkbar. Es
würde schon genügen, wenn jeder einen kleinen Beitrag liefert. Dann
wird sich insgesamt ein lebendiges Bild der Rechtswirklichkeit ergeben.
Mögen dies recht viele als Aufforderung verstehen, den Gedanken von
Nußbaum weiterzutragen!

Berlin, im Mai 1968 Manfred Rehbinder

'® Vgl. demgegenüber Eugen Ehrlich: Recht und Leben. Gesammelte Schrif-
ten zur Rechtstatsachenforschung und zur Freirechtslehre, 1967, S. 11—79, und
dazu Manfred Rehbinder: Die Begründung der Rechtssoziologie durch Eugen
Ehrlich, 1967, S. 21—25.

'» Zu dieser Unterscheidung vgl. Reni König in Hirsch/Rehhinder: Studien
und Materialien zur Rechtssoziologie, 1967, S. 48.
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Ich habö Zv^elTol, ob ich I>i5r8chti£:t bln^ ein "Üachwart" x^^bor aöin btjraf-

llohofl LdiDon &u h^xitaria&aiixi^ uhux 1*^ hoh»n Alter e.-apXlnde loh d&fi Üeduerlni^»

älcr Voriian^^nhtiit ulscidr aufleben su larisen^ und dlv/^täsi «inprindon gdoe ich

nacn«

j^ 31« JaiiuAr 1677 wurdti icxi In Berlin ala eln&lfios Kind JuiddiAcner

£*ltem geboren^ die beldfi a\i0 ^^stphalen etasaten. Uein ^us^qt km aus
*

•

?adcrDom, wo molTi« Vorfahren lai !£• Jahrhundert und vielljlciit fruöhirr gek-

lebt hattrtsn« Sie xraren anscheiiiend in aramtiliean Vernaaltnissen* Mviin Groa^-

vatüT kara dann otu^ia In die Jioehe £lLs Cr^tr^iäeh^id'ndleri und mein Veiter hatte

ala Kacfaann a^^folg genüge sich uxii^Xae>ir lait fu^nfzig Jahren aLs Kenti ^r

luraeckzusiehon, iias uebrlgens dasialo ixk Berlin nichts ungeiroennliches T/ar«

loh Dln ioaer Jude {geblieben und habe mich in Deutsehland an dar V^rtvidi^ung

düDT Juuenflchaft bnJteiligt. SÄÜgloee oiu ich la LeuT der Zeit freilich mehr

und »ehr A^oatik^r geiporden«

loii erhielt a«^ine AU5bilcung an eiiteni I; tischen Qyanasium in Berlin.

]UiiM bestn^n Faechor vxaren Mathezaatik und iiiatu3nvia^4^nschart^ die allerdings

dasala an uen bxisianisti&chen I^hranatalton au laicht gononEnen wurden. Als

ich 1&9U ^s Abiturientenaxanien beetanden hatte, achT«ankte ich zwischen

iiedizin und Raohtswlögensohaitj den aeistüe-waohlton F^öchems abi^r ich lie^e

die Ifediain fallen, tmil ich in choaischon Aualyöen, fiier die der Lehrör in

der ?riaa eini^o ächuoler hs^rango ßOfion hatte, viel nai^uelle Üngeechicklich-

keit ges^i^^ hatte, und vwil ich aiich auch vor t^r Anatonio fuerchtete« So

oei^ann iah RechtsTdsoenschaft zu etucierun« kx>^T eine natunrieoenüchaTtliche

iiei^ung bej^leitoto aich das (^anze Leben« limine Freunde «aren aeiat Mediziner

ocisr iiaturtilesenachartler, unter ihnen auch einige bedeutende Forscher nde
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ddr Oehimpiv ölolo^e Oscar VOi^l. Diener hat ajöiji Juriatiöchoa h^titum böoinfiuost,

ob\K)hl icü Qtotn Clor ßrandcat^talichea Vor^ohlockiiihoit der lUtxirrls GisrjschzSt

und. Rechts^isGOiiisclmft voJJ. Ddvufist geiir^^s^n bir^

i:ie B^TlijiuT KöchtßTÄkultMt tmr zur ieit aöloes Studiuac (16S>1—1677;

voelllj; untor d&n üasxi dar hlstoriociiton Schuld und des Rottmlscncii fujchts*

Ich suchte laich frueh d&votx freizroaaohen« In einem ^tud^ntenvert^in hiölt

ich töiuxal oinan Vortrag uebor "D&rwiniBmas und RechtsidösenschErt'', wo die

ercdtoten Bochts^obilde zait dea äteissböln in Vt>rDii;dun^ gebracht trarderu

M^ine Itoktordlasertation var, gl&uba icii, die ertte Sonographie z\i ein^r

iiinacilfri^o des B.Ü*ü., d&s orst 19ü0 in Kraft trat; ein ^itslicd dar

i'Blixxltaot ha,tio mir 1:?; Sinno aaiijer VÄiönsoh« das 'rhsTna {^egebtrn.

Als r^elcröndar finf; ich aU(;ljeich su ociart^ibcn an und verooffüntlichte

l>*Oü ßinii kl4>inerü üuöoh^rr^ •^Cie Freusciache CKrsindoordnong" uikJ "Die

Pröi7dj.liiio u«richt5t><irkait«" üiö Ceeindooixinurig, die eus dar Zeit eines

reactionaeren pj^triarciialischen Höijiaoe (lölO) etaaratö^ icar durch das

Rüiohsrecht abgoschtmecht vrordon und bedurfte ueberi-^aupt öin^r modt^men

Ausldifona* Die fröi-ftiHifio üerlchtsbarköit (hauptoauchiich Vcnaundschafts-

und üachlassSachen) hafte durch oines der iiebcnge^Motso zun) BuB dio ersto

suseanenfassoude Regelung erhalten« Uexn baoh^ "ein L^itfadtn^^ sollte

fuer den Rechtsunterricht in ciesea wichtigün^ aber vemachlaessißten Gobiot

eix^e i.infuehrun£ bieten« Auch begann ich in der HelerexidarMit die Veroeffent*

Hebung ej AuTsastre ueber ^Bie nichtrechtsf&chi^'on Veroine"^ die da-

die ArbcitergeiMikKchai^en und andere der herrechenden blassen iTanig

emAibnecnten Vereine uoLfassten« Bas SQB und seine i^ebengesetze hatte ihnen

eine unfreundliche und versi^ckte Aefielung suteil Yrercen lassen«

JzJüoe bedeutsarae Senduxie vrat fuer minh ein, als der Strafrecntslenrer
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und Ärlaln*li5t, i:rana von L1b%1, ia Jahr« 1699 an di« UnlToraitant BorUn

iNiruiän wardö. iüe aahiröich* ancKsrc Jung« Uute, dio d*a Ualvorsitaets-

Btudiua sohcwi hiator eich hattön, erl&ii-^e ich von Uast die Zuiaaaung zu

eoiiiea b*rueJjQten ^«ainar. Lisat war nicat nur «in grosser und ortglaaller

J>ei:ker; «r *«• obsnao eindrucksvoll als Mansch and Lohrär. Sal« Schlichthoit,

swine v«rsta«ixkii8Volle irö'onalioiikeit und sein autiöw Uboraliaau» fioion

in dar öa^abun« beacmcera auf» Uohrer»» Jahro hindurch dürft« ich l.-an«r

Tdüdar an »einoa S«uinar T,st±liia'ü»nu Hierauf gohen aoina xafaaetxe uaber

"Die landesfcaeatalicijon Aafunthaitaböacaraänkungen boatraTter Personan",

zuruadc. «ach den daaaliijöß rcaktiounaeren lAndöBßä»<it««n konnte die» Polizei

Jegliche fersen, dia IrKocärrie beatralX worcan war, von Jodaa baliebison

/lata ausT^ai^ea, aad iüsaarck hatto diaa z,d, georauoht, ua ein«n Lahrer ra

verfolgen, der lödii^Üch waGon eiiwr B«laidi,junö 13icnarck« beatraTt «ordon

war, Idase Gescta^abung suchte ich su krltiaiären,

iuinu ach»ttrt»rb Aufgaoo trat &n mich heran, als is» Jahre ISOk die

"Ocetarroichiach-iarajallvisch© Union" aich v»e;;ttn coa ITallaa üilansr an

Lis2t wandtö. hiloner war ein junger boabmiacnar Jud« aua dar nledrißstoa

üovoalkeruncsschicht. Infoli^e einer wu*st«a Judanhet»« war er in dan Jahren
.... • . . .

•

lü99 Uiid 1903 von %^i Schvurii«riohtön vodUlg scÄuldios »gen dids liordeB

an elaesa kurz vor Ostern ia &dda oei i^olna tot aufßofund^non Ka^dohön aus

TodÄ venu^öllt und cana von di^r K^^ierung xu loben»laTOglictieza Zuohthaiui

betjnadigt Tfsorclexu Dit» luij^eblichs Tat nar adhr oder minder alü eine Juodl»cl>-

rellgloeee^ ale ein eogen&iißtor Hitoalaord xv,\ickB Bliit^nktiexuing Xuöt dae

üst^rfest, hingeateilt irorden^ Dio Ünlcn trat an Lis«t, dtr frueher Professor

in Jras gew^aa ist, »it dtir aitte h<)ran, die Zeagtinaussaßen einer Icrlainal-

psychologischen Vlkisrdigung %\i unterriehen* Liest hatte dafuer keine Zeit
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uad achluc vor, das» ich ci*» Artxjit urittrnoJasec aollto, ir vfuerda ein

7orvoi1 ecliTJiböa. Sc caschah ea. Ui»8 i>ach erschien i^6 unter dss

T<t.«i «<iv,^ pf>iR*er ;iituiiliaordi>ro»oss, üdna krimina3p«yci-iOlogiaoh9

üntörsuotuns auf AktonaA«86lßer GruadlAß»". Die Alctan uafft»5tuii m»»hrer«

tau30x»d a^l^en, da die Scix:5urß«rlcht0Torhaijdlun«jen ot^nographiört T»or-

daa «kTöui auch hatte ich die In Frage kooraendan OertUcbkeitea bei

Poliu SU bdoicijti^eiu Ei6 Unscliold iülBners koimte klar erwiesen twrdan.

Aüijsdehene Üaeiu»r traten lu-r aie ein oder «aren schon vorher fuor sie

ein^otreten, id.e ü»r epaetare Praasldcat der Csoohoelowakei Itosaryk,

Dclo Buch luehrte M. aehrerön IntorpeUaticaiaa im oeeterroiohiscihen

Aböeordß6teiih*iUs, aöur die antiseaitißoh eingeauellve chrietliohsoziiae

P&rtüi wandte sich gegis di* 'o'iedsraufnahae c«b Verfahrens, und ihr

auT die Beßiitranß wir entsahoidond.

becnadigt

9

buld canÄCü. Ich hai». li^U7 die tragisch« Machgücchichte cos Kallee in

der Ucitsührift ^J-Iistoria Jad&ica" (Havt Xork) oingoh^änd dargestullt.

Hier >iill icn nur erroehnon, dasac^r bekannte KrioinaUst, Hans Gross

(Graz)* i» dieeer /uigäle&enheit eine t7.eideutiije Haltung «ingenorcaea

hatte, der ioh in dan Äufsai-taea uebor «i^flychop-thiachen iiberfilaubon"

-and ueber "Üord aus jLberglauben" entiegeatrat.

Spaeturhin habe ich das 3trafr*cht gana fallen l^seix. Hur die

poUtiÄchaa und ps^chologiBchea Aspekte dee Falles hatten aich an-

ßeaotfoa. i^a *ar ein trostlos erXolglosar Kaapl fvwr die üerachtiu-

kiiit.

1
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ioh aica an ^rcf^saor iü^irku^ cäh isrosctfin Oeroi^'d.fiten dar äorllnfir

rüjchtöfÄkuitaet, den ich von 6©lxiöai Scadrusr h^r kjumte^ und ah döxi ich

Auch eoapfioAlca -wir, uiit dt«r Krage, ob ich »ich wohl fuar Privatracht an

der B^rÜnar Univ^^sit^ust hablüti^^ron koannte» Qlorke ss^^l^ nir, daas

cütd nur aul' Orund tsinor roeiitsgeschiciitliehen lUt^iUtAtionsachrift

laoesllch ßüi. -äa var oin Auscradc dc>r I5e5potio, die daaftla noch von der

ro&lit»-hirtorischon ScJuil« an ücr Berliner Jurlstisciian Fakultnet au»-

gou«ht mrurdo. xüin» rechtsp-rAis^oricctie Studie traute ich air nicht zu und

so *<ntechloae ich siich, alch in Öüriin ala Reshtöanwalt nisdÄr^ulaasÄn.

Di%)öe TacLi^icüiii bofriedigte nich «.t>er nichts Da nun die Fakultact t\xüT

ZvrilfivoMeaB köino rechtre^sedcxiich^licho H&bilitction^achriTt vurLsn^e,

ßo sah ich darin einen Äuawoii* it:r Kauptvartreter cias ZivilproBceo-

rachtee an der neriinör Uaivcroit^öt ivar ein ^cXoööor Höllvig, der

Vertreter ciliar voölüs abetrakteni abctr damals hocheecchaotaten

iikithouitj Tjie bie iui»r d«n *;ivilproae5»beßond;i;ro vr^nig geeignet loti

u^a« hatte i;iell7dL£; die hoote ail^cciein abij^elehnte Grundlehre aufgestellt,

daee der Slaegor (nicht diS^r Seklagte.O einen beeandoren ^Rechteanspruch^ habe«

Ich ioehltei daee ich ee auch iiit d^r Begriffeicunst vorsuchen nueecte

(um Znstiaruanti zu rinden) und sirar entoctiloee ich nioh, eine

KabilitAtionaBChriXt f^e^en den ^Rechteschuttannpruch^ xu achreiben»

I^aivertr^iiise glaubte iohj UaM liell^rrl^ fuer einen eolchen Kandidaten eine

^eifisee Schaetzunj fuehlen und s^rada voreuohen miorde, unparteiiaeh tu

eein« At>er von eines solchen QeXuehl (^b er nichts su erkennen« üiT lehnte

cie Arbeit voeiüg ab# Ser tveite Besena^cnt der Arbait imr der beruehnito

Josef ilohler» lt epr^ch sich su^unsten der Arbeit aus« Aber Hellirif und

hohler «aren G^f;;[^r, uikI ^ciliar hatte winig i^influae in der Fokultaet«

./
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60 nurd© aöin Änx^rag 4^1^00 (ii4> iitliaradn von fiohler uiid lAßfSt Äbgcl<^rint«

Ul« Lisrt air spÄdt^r ersaehlte, ©chloss Kohl.>r in der t'akultaatasitzor.s

die Koc«, diö er fuor seine Zulaöcung hiolt, ait dt>r Be^orkung, da^s

taöiTjö Arbait **diii besten üigonacliÄftön dös Juadisoaen tidieite» s^'iicö»"^

und däÄit i«irt vde Licet laoohdlnd ininEuadtate^ aeino Sache <»ndsuolti^

Terloren. Vcörtlich gonocnen tax die ßöDöricuna Kailera nicht nrnat zu

Mhzoeni ich dertce^ er wUte nur Helltrlg und die anderen Gegner et^ae Äersorxu

Jod«niallö* hatte ich nun wittder mir /invfAitschaXt xuruückxukohrfin.

Gluocklic.^erwibe war es mir oo^glich, »eine triLasonachaftlichö Arb^^it im

vollen Üxcüa.'ig rorteusotsen*

Diee war die 2oit cäs geifaltig^n Auföchwung« IWum ch2>:indö • Der

preussische Adel und die rhöiniecho bchicerindastrie Yiaren nicht nühr all'^in

hürraotiencU Alle Arton inaußtrie hreiU^twa eich aua, d«r Handel vrucha

ßevfiilT>ifi, und eine r»ue Hochfinani bildete aich h«r&ua^ deren Haupt-

inatrunent die üoerse var^ Bald ©ntat&nd eine Si>anxiung xiri«chdn den

Agrariern und inren V^buom^ten auf der eii^on Seite und der üoerse auf

der andorea« Das Jucentua der meisten Boorseünitglioder tjar dabei ^»in

Faktor; doch muss za^ogvbca xserdaa, daßc daa deutsche Bdnfccier^eTverbe und

die öoerae der solidan Tradition eraangelten, i?ie eie etwa in England beatand^

Jadenfalla kcn ixa J^ire 16^6 ein auagesprochen roindiicnee ücwreenöös^ita

aoatande* Unter dem Druck der ifirtachaftlichen liotwöndigkelten wurde dpS

Geuwta ia Jahre 15K36 Vürbesaart« Zahlloae Trlrtechaltlieh irichtige und

nöuartiije RachtsprcbleeBe wurden dadurch horrorgerufea^ deren Bearbeitung mich

anao«# Schon vor dea neuen Oeectc hatte ich einige Arbeiten ueoer Bank-

und ikHireeineaen veroeffontlioht^ beaondera ia Jahre 1905 den Aulaat» uab^r

rreuas lache Seiiiandlunfi" # eine von i'rledrich dm Groasen begruondote
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bt&at5bi,iik, <üo sich ijxjti' occh eine y/fkilt^^nariu^ Üiiab!w:t*aßi£kcit von der

ipr«u:35iöch6n Voriaanung ai^ den Laiicita^^ tu bawah^'cn ^'oru^gt h&ttc* üöiixa

l'flLRtcra. iah d<Lrf 2iit ^^frit^diednß föÄtstöilen, da5B In ci«r aaiulicncn Fest-

»dirJUrt wua hui;ct»rxiuitnxieJ4:.ehri^uJi liestehön der "Soehimoluag" (15^22; soirifir

ijroijit alt Ir«ai>clllcüija Viori'öa ü^öacht roxrcjc^ iUoh 15^06 wandte icn nioh ratjhr

ecaa Boareaxurecht sa ozui suchte xiotipfoniiig^n InforraAtioocn durch auagtdohxite

xlorrospojodiMi^ien and iiesprechuj^iiexi oit -i^overe^aenten, i^jerötjacrs^iJ^^n und

Ä-atcatallen au ßorinnsn. AuT ci«*Ätir ^rundlaj;e verotrrXt^ntlichte Ich ia

Jaiire 1910 dt;n uafas-^enoen »'yiCrMdiitar zua fioorsenjc-aots"^ der von den Oe-

richttta haeufig ritii-rt womt/n ißt« Ich h»be daiin noch, "rrio die Blbüc^-

graphib- von i^r« Slacits St^ijt, eins Ej^iho ^uiterar boarsanr^chuilcher

5tudi6n Teroefr^Jntlicht, öoeondars oinigo Auloat^tze uobcr **lIiilautorö Fonacn

la üankierganorbe (Backetsiioi; systfisi)'*.

itor naecfist© Schritt, cen ic?i tat, betraf d&s ächiedsgerichtcwesön,

c>chiec»gerlciit8 vear-sn in üdUtscixLind vaehread dtir g^neinräcUtliehen ^tsrioc«

ßtthr liforJLg gebraucht Trord^n« in d&r zw^it^n HÄ-alftQ (if?a 19» Jahrhux^crts

öosann eii>e Auf>a^rtsr>e>wgua5;# ditj sich üuilaij^a des 20* JÄhrhü-nCierte s*jhr

erheblich Vörstaarktd. bnaond^rB vtiil di» Cterichtc^&öhalich wie in döa

Vertrlnigtcu St^uittin nicht ©cjuhiII gunu^ arocituton. Diese üauo ^-ntnicklonaj

YJbr von d^r Juxistischon Literatur c^hr ifönig und von don akÄdtmiachan Leiw

rt^rn ucberhmupt nicht brachtet iforaeru )^r Auf oat», den ich in 1907 Vör-

oölientllchtö, hat öichttr au der iteachtung cieae» ücgönowÄndöS viel beiga-

tra^ien - der Schitjoagorichtaepeclalist DoGruke hat sich In dieaer fliasioht

alB "pioaa^r" bezeichnet (ColumbiA law H«v», 1961p ?•£)•

xAn^n wichtlßtrren Schritt tat ich in 1913 ait d^r Voroeffentllchung

üea Bachee> ^Cas Deutsche li/pot^iekeaweseiu &in LehrDuch*'# lüe ich ia

VoriKort ^^uaTuearte, ivar die Arbeit oue dea i^AUsache hervori^egan^an^
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die la Vorkehr sich oildtbiuibn R«ciir.»foraon und -institu^ioxi cuirsteilen^

die Cüa Köchtsltjben tata&ecnlich behörrtjchcin"» Uio cojmatlschan -insiSöl-

hölx.«n uiui naai^ntllch, die ^^KonötractioiiBfre^ün**, \wieren nur au b©ru^;ck3ichxi-

^cn aoÄcit si«* luich dön i^rXa^Anini;cn ccr ^r&xiö tatsaechllch ßödeatuag

besAeoa^A« loh betonte, d&AS solche ^mchtstjitsaechllciie Studien*' euf

Äücer« Rechtsgeoibto eratrcjcxt yforctsn nueesten. Das Sach fand eine veit-

relcnand« und gyxcns'llg^ Baortcilaiig^ auch von sJcadcnJxcher Selto» idne vü3>-

&ender^e spfcite üuTliAge irrschion 1921* i:.s «urdö von iVofossor Rocas,

üäIäsulocä, ins ;ipÄnlßchfi, und von Dr» ÜXytizsikl ins Jfipanicche usbdrßetzt*

JLn 191} eeBzh&l^^L, cäss ^rol^rscor Hellwig^ sr^rt 56 Jahre &lt, starb*

Ich ttnUicnloss mich, *i7iedör die iifiölLiLation in Berlin %\i Vbrsuchen und zrrar

dlesee ü&l JTttur hÄnücisr^cht. Handolaröcht gahoarte damfl Is zur Sphaere dor

"CJcraanlston" - eins nussörhiklb iJcutschLonds sahirörbägreifliehe TrÄdition.

Die FAkultaet tuehlt« wohl, dcLSS slü^ einon l-a Eandölsinßcht crf^ü^rtmcn Lehrer

br&uchta und so v%'urda ich • ©in seltener fall - ohns iiabilitationsschrift als

?rivatdox«nt Tuer Hemdölsrocht saselaEsu^nt Ich var schon 37 Jahr^ alt, und

viollüicht Tcar es ein Faktor, dass ich vom Röichsgsricht ziemlich oft

ßitiört Tjordon nar«

Bild nach dsr Habilitation vero«ffentlieht« ich die üchriTt ueber

"Hechtatatsachijnforschung*, Hier lö^te ich den Grundijedanken, der aich in

d<^r AbXassung d»i8 "Deutsch-^ai ^n^^*'^^^^''"^^^^" Ä^l^itet hatte, ausfuehrllchsr

dar, naoalich, dass Ursachen und Vdrkungen der Rechtsgebilde systematisch

untörsucht und aua üestandtoil der Rechtal^hre gedacht imerden sollten* i^s

T3ar dmalM eine Zeit, in der die Uasestaltuns des Tsenschliehen I^bdns su

aannlclachen theoretischen Spekulationen ueoer die üatur des Rechtoe fuehrte«
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Ulfe hoühtB^lBactnscimlt mirdö als eiii Xeil der "Soaloloüie" hlngestaUt,

Olli »rreioe Rocijt" wardo 4Ui ;>tbllü dös YoryBSchrioDäwjn gefordert u.s.w.

ich lies» all cil*a voelUs belaelt«. i.icnorlich war a«ine ÜrundaufrAaaaag

durch die naturwisaünÄChartlicb« liinstslluns baoianuant.

In <iör folßeisit versucnte ich noin i^ograsa auf verschiedciio Rechts-

gobiete aneu^ondiia, wi« xun bbispi«! Äuf daa üewohiihö^.toreeiit üaci das Recht

dor Veraine. I-a Jahre 1917 bQjiruandöte ich die Sasctdong "Beitraese jur Keiist-

nis des Rechtsluöan»", »a denen ich can örst«n und xröitac Töil beitrug,

iuiKnlich «Tatsachan iix.d äagriflo l-a deutschen ii£xiraiflfiiou»recht" und "Der «iosa-

brauch untör den üesichtspuiiktüii der ÄöchtstttsaciiaiUorsonui-^".

AuT Oroid der ß&alraichen i»aprecauTiSon cari ich Sfi^nin, üasc diese

ünter6ucnuf)<j«n die ieaatiiisse joaar ßachtseoDildo oeci«ui«inc erweitert und

Teraltcte Vorot^liuasaa eliminiert hab«.^, in cua Janreii 1$2C ui;d 192? vcr-

fcUchte ich 3ai^ daa aalstand yoü S&cttverstaendigen aus Terschieuxjnön düutsch«n

Cehicten und auch dos ^t«tjöriclita Ä^rliii-iatt«. au ermitteln, iri ttIb «ruit

verschiödcXÄ feaiüien- und erbrechtlic^i« i,inrichtuafc-en, die ija C«aötz au5-

fuehrlich behaiiüelt «ar«n, ia RochtsleDon T/irklich« ix.d*uvun« «rl^gt hattan.

Ich koimw lum ieißpiel leststeilan, daaa go^viso* ec3«txlich* ionaßn dor ehe-

Uci>an Gu.wrce»«ir^chaft Ust gana aj» der l^rkUcnkeii; rerBChimK^^n Taron,

und dao» di« «iüachlaasvorwaltung" dia ia tiesat« and d-n LahriJU«oUdrii d«s ^crechts

eine firoese Kelle spielte, in ?ürklichic..it nur gering« aedautunc hatte. Da

ich in nci:.en beninaron an dftr Universitaot auf die Recnwtatsacheniorscnuns

oesoader*n Art legt«, »o konnte ich den «B«itraetfen aur Kenntni» des

Rac^aa leben«" sieben Arbeiten laeiner öcnuel«r oder Xrueheren öohuelcr anr-

l'uogea. ßie letit« (Jio. 9) erschien ia JaTir« 1933.

üeYor icn nich der letzten Periode nsinor deutacnen SchriltsteUer«!

»uwende, Duas ich auf die ireiijniase ocinsr akademlachon Lkufbahn surusck-

kOE&aön«

'
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Aa 9. ILiii li/ie, artöilto rA:- ciiö nreasbi^ct^e Regieruixg den Titel

tune ajua Auödrack, dasa ich Saini^r H&JefltfiLöt ubd cIcä Koeniclichcn Hause,

etrota iuhre umi Xn^ue eriwiaen i^f-uinrae. Abtir li^a ico<>iiiöiiw'>« il^^ brach aa

la J^hre 1923 TLurd« ich ''beaatot^r i:Jctracrdiriarlus"^ und itn gleichen

Janre leijt© dio tdMOici^tiaciJ«) Reciörung, der FÄkultaet die Frago vor, ob

ich wa ürdlnariu» eraaniÄ wrdtia acdltu. Bai der «shrhsit dar rakultaet

hattre mvlsiö Kritik übt borrüchtixiäon tothoden eir.e ur^^cMtlie i;tlar:aur^ bor-

vor^erofoi;* ü^öin hauptgöGnör T«ir ein Juc©, likrtir. Älir, der surÄC^ü fuer

ein Jahr Ukaa dar f'akultaet vsar. zr isar ein hcchDeTiiohitter Vertreter

dor alten forsuLlifitiüchsn 5chul« unc d<fr VerlAöser eines beksjiaton Uihir^

bachtis cttß SachßnrechVö, ein "Äerk, mit wicxtea m«iji& ünteroach;!::^^!! ueDsr

it^potheken'Ä.^ß&n und «i^jssbrauoh ntjthodisch in voilea Oet^ünz^tz stÄndön*

Aber oin «inds^rer Foktor Kar noch etaerker. Jiax Vie'ocr hat eiixnal die sähr

richi^ige xteasrxcuns geoacht, daaö Jaden, die ©in« ho^ie J^törilm^ü erlangt haoen,

oft die lendüni; Migen, andere Jaden I^mzuiialten* DieeeÄ Gefuehl hat ^oüT,

der als Dekan der iakultaet der Regierung au ant^forten hatte, stark bceiiv-

Xluaat* Sj: lehnte meine Bel'oerderung in einer vorletscndtin li^^iso ab*

Gluecklichartreieo hatte die ftegi^rung beötiÄ-at, daae ich eine Abec.^irÜt

eeinor Axklaerung erhielt, und eo konnte ich der Hep-örung die gebuchrende

ADttXATt 6^oen. Äbsch-'iften der beiden iJdcuaento lege ich bei* Uebrib^öns

Äoechte ich bonwri:4i:n, üabb TiolTf, der in »eine» itach urÄpruen^aici^ nichta

aeoer liyrpotbekenbanken, uew. gecÄgt hatM, nach der Veroenentllchunö aaines

•H/pothekeniÄsen«, eii»n «Anhang ueoer iörp0irhekeninstitui,e" oeiluegte*

Ü^^^bdoa die Fakult&et n^ine üefoorderung abgeidant hatti», box. mir die

iiÄ-icruna den ordentlichen Lehrstuhl fuer äanaelarecht an der ^üiveroitaet

^
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ftraiicrurt an, ntxar ich löhnte eb. Ijus ürdliiariat u»ar mir nicht eo ^ichtit•

Auch hitte ich oinxi :-^ti:Me aa dor ü^nlxior juriÄtitJchan **di3njer«a FÄkdix-aut^',

in ci6 ich Jcct'B «Jtthr von dtn ^icht-GruinArien hinöini^ewaöhlt wttrd«i, oad di6

alio iricnLl^en ^itscheiciungsn cur R6chtöXÄ>:ultAet ^u trtrfXen hatts. Vor alleia

breitete sich ccine Vorler;ux^stis.etic,keit in l^rlin rÄpide aas. Ich la.3 nicht

nur dwidölö- und rieche 2Irecht, sondern auch Llvilproiafls, Sjichönrocht, fanilionrücht,

erbrecht, und in ctcn loteten Jahren Intsrnational^« frivatrdcht» DÄdarch,

das^ ich in Ü^riin biieb, bchi^/lt ich üe jfucr !neine Arbait tri:»«öntlichön

j>6roo6nlichen 2usaa:ucnhaönse ait dorn Behoerdcn und Anddren Mutralen Inforaa-

txon»qaöÜ6>4^ t>o ging sJkU czr Ta.oti;rj<ftit ä!d Auanrasrtigen Aat »«ine Schrift

"Dae ^iiA^ixiichsvdrfÄiaren gcb Veraaillar Vertrages" (1923) h«nror, eoKi« d!Jr

Aui'satz "üireki;« bchaldünretjslan^ v^or d^ir FriedönaritifikÄtion"} bdid^ haben

diö HiiChiöSüröCiXiins dar t^**^^*^^^^^^^^!®^) Qdxischtan Schiodae^^ri^^t^ beöin-

rioöst« iuch daa heichejustissiinisteriuni und andarc Behdarden »ojjon aich

geioi-euLiicii sur *ütart>cit heran* Caehroi:d des Krtages >iRr ich naniontiich

ala 8i;Äilv<rfrtröLtxnciör Vor*itÄunii«r d^ß staodtisrjhön "Ity'pothokenaiiiigungsaatos"

taötiö, das in d«r cchvrlerificn vdjrtachaftliehen Situation d^n :i/vothtik%jr>-

scholunxjm ourch i;ewiLlijiüni{ ciaar äalilungsfrist hsllan konnte»

Nach dfir Kiodorlaeo Duutochlanda ontrdcdcülto aich bekanntlich di«

Äatast^rophe djjr Inflation. lj*sr Vx)z*euch zu einem Viirata^ndnifl dör «rdru«ck«r>-

döa HochtaproölöiBe au golang-^n, fuöhrte aich su vorschiedenen jtinzelßtudien

and sciaieBsiich zu d©r Vcroaflontlichung BtJinoe Öuchea "Daa Cbld in Theorie

UTA rrtLxls des i>outachem und yiU3l:^cndisch«n Rechts*' (192a), öaa iwxitgohtrjndö

i>Q^cmuii^ fand und 1:^29 von Profös^ror Seral (SaregoBsa) ins Spanischa ueoerw

ß6txt T/urdö. Dar^oüch verocfiöntlichts ich nxh eino Iteihß woitdrer üntoi>*
r
r

»aciuÄgea uatwr ttolclprobleto» , u.a. die ijshrlft uabor "Bilan» öer Auf^rtungs-
l
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thoorie^% In ti^^r ioh dön ;>olltisnoii€n JÜntcrgrund d^r kuahnon reiche Gcrich>-

iicnen ÄuTv^rtansa-tlechtsprecriurig unteröocht©] Ich fiUid lii ilu* öi::a Auflelv-

luu^ oer in der tnonarchlscten Xr^jdition eraogcrien Fdchter ge^fen die d-öo-

kriLti/fcnii hcäl-^i^ns* «oon in ::>onc3er 1933, nl« iü^tler bereits zur herx-

flciiÄTt ^^0;-ian tror, hi^It ich aa cor Acadtfea^ de i.roit inteniÄtlc/ial

(H&5:iie) 6l:y<n Korii uöoor "I^ cl&usö-or dana las corAj-atö Internat icnaux".

i;i6 vaLrkUL::.v«^n dor InTlation lönki^an nich noch auf ein «xaitös nicati^es

Oöbiet, das Aktioawccen. Ber voölUaa ii'lederrbrach cor AktiÄnwrt« traf dsn

ddUtscUen 'J:lt^olz^lX^li schwer. Olexchseitig wueote die ßochfinan» ihr» ^tollang

SroBSüuÄöilE SU L>ü]:iiipton, zun Teil unter Anwenduofi unlAutor«»r itittal, wie

duror« diu ;jcii^ru.::3 näuart-ißor «StimninichtBaSctiön", di« den Ventaltungen an-

Cetolicii iüLs icrw^s jeijan "UöOtfirfrfcndung" dlansn sollton, ferner durch Ankauf

vsn «ktifcu cit OCH 8i^e;ian siitteln der Ciesellachaft u.e.w. I>ie iapoer-ias

griff weiv Uffi sich, und jusaniiten mit oinittön (kislnnuassEeiiOBsen bogrusadate ich

lj)2l* tue "Vörcini.-u::;; fuar .iktienr*c>it", die dio Hefora deo Aktieorochts vor-

borwitön eoiivö. iiac:; ljnj;s'a Zo«g©m ontachloss sich iai «I&iire 1P26 der

Ixmtacha Juriotönveiöin - iii HÄhroöit die hintsr Iha st«henda Rcicharcüieruns -,

eine üktiuarcu/Asiioaiisiioa von Ifc iSitEliedorn elnzueetsan, in d^r die hocirv-

i'imuiE uiid ilw» uoörx^r yerharrechsnd viaröa. Ich war d«r einzige Trirkliche

Acfoi-afrcunü iß d.r toiniaeion, diu nicht dce geringste auatande bracht«, ido

ich in dor wchriix. "liSciionaar und Verwaltung" (1926) dargalegt haioe. üchliosa-

ilch fuourton üis »ünsbraeuche dar Verrtatimgen eu einttr 8-hv«r«n KetÄStrophe

la ÄiTik^sen uod d*r Indottrie, Bodaos im Septttiber 1931 endlich der Itaichs-

kanaler iiruening dia fordcrun-an <»cr Rdfonafr^uade - besonders die Forderung

fuer eine sp-oeßaere i^abilzitaot d«sr A2itiens«8ell«chaften - tu oinea grossen

leil erfuellto. Meine irfaArungon nit der AJctienrefonB habe ich or«t in

licw lork in der ilbhaadluns "Osmon Corporatico Law Refora, 1925-193J "
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rtWuiadlur^sn*, iifcri.n l«t»ve, dt« CvT^HundÄ^insii;'^-» i« •'«-or« iy33 «ntcniÄ-.iu

jrj-oDl«rys litr AXtioar-Äfcru.

ueöir Ci^ SalJ. i-^rii^r jiawöt« icn, ^««8 Sc^u*tJs5*richt« -in ^'«i^rwt^e )/ltt*l

Äniiicöt, T<;c ü«r icR a,>i«tar Ul.»rCi«^c ?aTUv.cki«5co:»on bin, Söiiw :wra-j'i-

i.*»tfi;c c:l«:ün;d-ir erst» ö.u»c; «irö* vr-n «i-ar ".a*rioim itrfettratien A'.sooiatiön-

lu ;»*« ICiilt li/2e i::^ „ailL-^-M «.«twrftetist, . xaLtArOflittr t-^s all'?» U,n-a«ro ,

»oü«- Uta E-ctijttto, bJSr'Urilltt.tt« siciu

^ drr 3*ltx^n :a«f;a.uni: li«öt ft«.'iU»*«exich •mxu "I^hütscha« irA.;,riuiioa»-

1-:. >rav£t;ruoht", nu« i« J^Jsrt» 1932 ntr^aciian. ^ Iwra««Jetlautet ^fl.-»t«r-

röicMsaii« ur*3 noh^LzorU^iM R^W'-i elftS«h«nd, Bia^t d^r woh auT widere

rrrs-,:. R^cnte iiMU£. 2a öas».«sftt* «» Xa«t *U«a <l«iMcft«<n atudt<»i)di«««r

^,>oc.V: *i40*r latarn*tioa*l*o i^riv*:.r<.ohv l«gl »ata auch d«n Kaor^druck nicht

aur üi« illi^^ir« Thcorl«, eo-'«i^-ra »uf di* eerichtlicfteii .MitBCftelAun^en, -ii«!

ca *ctiUy»»t weh C^a iTowe«r»cftt *iü, d»» üi ;ian «ocer«n »»rt«« alcUt «It-

ö«ni.»;t«it. 1,1. ei:J-*cn «*il dl« Uar^r ü«. b;u»rij«rllcÄ»n ^ent» X*ai niw*ilB

AocÄ lU* •in»cva«<«Dc:'»n I«L1# «$*• fre«o»«r!.chta l«hrtoB usd Ä4l»«r von d««

letst»r6R «üifi w**i.i.«a, -ia iirt-il öe» R«ioi»g«rieht« »«i »rwa^hnt. :^Dti
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ctjutöcha i^lji^a hatte ^ögv^ria^oer ttiner anderen c<yUusc:)en FlmÄ ia; /luöIädöo

"uiiiaulöron «i*?ttDü7rörb" v-^ruebt* in ^UiOT *-ni.5Chüicuzig, die Irs Kebruar 192},

«JLso kdr» nach cor xiachtu«üern<üTae iütlerö, getroffen mirco, «ciilos» sich

daß ri.öicns4ji^richt uatör ijoaugnahae &ujr aiöln iiJaoh cier L^t:iaax^ aa^ öxiss in

öoichtjsi i*aiio Qäb ijus^ts ^ö&^n uxilauxrt>ruii ii*5ttb<iY/ort> ar;rendb*:r sei» Ifer

eiüsn anti-äari ChanjLkter. Kara aaaacn wurtw t^a d«n Ci^;;ric^^^Ia utit^raa^^

juddiaoM Juristcin zu ;^^ier£Il•

ini S^aptorwür 1933 ^^rcfä icn vcn Can tiar.is entlaos^on« Ä.igentlioh haattti

ich auCh c&n ''ges'^t&liciian^» ivsstistnuagsn ein halbec Juhr frueh&r entfernt

Tsrssrcsn aoUji* i-bar der da-ri^liife Dokan K« rollte Irgöncrrie xaeino i^tlassung

verai;*idciÄ oder hi-^aueschieben, ^r hatr« ^in Jahr vorher in eirjor Fakultaüte-

:sittui2g die äcrul\in/j sinös Juden in die Jurietieche FsJcultaat ait rsia

aiaioiÄitlschGn Ora^nden bakaenipft, uixd ich war ihs alu einaijjer offon und

5ctiikrf enttie^'oxiijüLröi.^n. Ir^^t^dwie acheint ihm dts aufesast zu habon.

ÄireiM la I;ö232no(?r 15^33 l^^d aicn cixi Lav xaculiy a^r Colunii^ia ünivör^

entaö^ ein, als Visii;xii<^ rroIüSöor horutiOg;r:tukoÄaca* /ic; k« üü-^ra 1?3U traf
Uie

icn in i«ev j^ork exny iäiiladung \sar eii^t^ i^oaee Auazoicanar«;;« Ich ipvbias nur

von eiiie:» d^i^utschön üei^hriön, dar eine aoicna AU3a»ic!ir-^ia ^^iP^iiiSj - dem

l'heologen Tillich, Q€t an dae linion xheological öe^onar/ in iien ioric bentf^in

rnirce, abdr era)* nöchtraesi-^^ ^^"^ rrcfee»cr eriuuxu^ v^urciö. iiuii«i xieruTunj;;

erachte ein echersbaitee ^^l^cniA i&lt eich# üach vn^XiMT sjxzl^ssdzig beeuchton

sich cie ßoleten rseinrjr üolleg^n, um air ihr ixjdauern auatua;;rtfcban, iiber

nicn^ Raoel, ait dets ich ein besondtsr^a wlaaenachaltlicn^da iinrereeoe am

internationalen ?rivatrecht teilte, und cer die tierlLn^T üiblioLhek

ueber xnternationalee i^vatrecht leitetei an oar ich fort^^eaatzt arbeitete«
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^ vorsacht, in c-nz U.chorUch^r ".Voi«« 3olat. Juediscbe AD^tamu^ig xu

v«rheinlich«n u^d hi^lt .ich ä^er von mir lern, auch nach n.l«r -^

la^olnc. /a;or Kls ich ui. -ü^dmiß .-ucn Colu^roia erhi.l;;, sagte

nielna Ir*u. "Jetet ^ird hab^l vcn aicn hoer.n lawon^ und ricntig,

ich bok«a d&an einen rau-jckwaxisch vo^ ihm.

In der Colvunbla Lar, ;5chool.au:cl« Cvs^l^ aia lanccaz =ua -l^^al

roali.r." loauptuaoehlich von rrcfa.Bor L. v.rtraton. £r hatt. Bezi*h-a^cn

zu Ä)at3=>il.M •ai-.d hi.ttc nich .in«« 'I.E«.s in Berlin be:m«ht, «.rau« oii.*

ciauernd, V.roincia.:^ entstand, Auf ihn ^ die Einladung hauptsa^chlich

rur^rckr-al-uchr.:.. Lüidcr verlor L. mtch ^«cigcn --^ran alle^ berufliche

6to.ran3 oder v^inur^..vcr«chlader.^.elt vor„c4co::n.xi .»ar. Durch ai:*n .ulaU

4rlunr icr. «J>:.^tcr, dass er oich auch von on^-en Jre^^en oiir.e ^.U3S*.n»n

ürun^i zuraeck20xo-ien hab.. 2ir sagte er eirr>.al, «r sei «ohr ain Ku«n3tler

al3 ei^ uolahrtcr (er Iv.t -ach üadicnt« ir^roef.f.ntlicht). »ach einifsn

Jahren verlio.« er Col'a«:bla, ir ^ar *.in eijionnrtiger ?£cnBch, der schwert,

... , -. ui ^ ^^At*- rlB ihn olTöri>«or «uch in seiner Haltui;g gfsii^r>-

ueber Kollegun booi»\fluspt haDün.

lioch ein i^nd^i-er (juenstis«r .:ufall i^ar mir «ohl »ustatton selco=ica.

Lsr Dek^m und öin andorus Jtitjilied d^r Golvy-DÜi Law Sohool wirsn 1931

in Barlin -^.d hatten *ilß Fuahrer ein«n mit nlr bekannten Jungen dout.chen

jurinUn ani;«noa-ior^ der eiai^« Zeit an Colvu>nia studiert hstto. Die

iierr.n T.-ollt.>n guni ein Mltnli«^ der Berlin«- ?akai^cet können lernen.

.^ feo luden -^ir iuT V,->raiaa«',ang ^-i^ses Juristen aia bellen iW-rr^n xa

"~re« -üi un6«^r" wöhnunc «ia, rsjbüi i,ir »ino freundlich« ünvcrhal^un^s

hattan. - öptct^r in K6V.- icri: hatt* ich «iiio Jeeprecnux;« xit da oakixirAen
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beaikler mxl ^MJLiuithropan ^olix Barbar^. ^ hAHtielte «ich darun, oo er

©iiÄ» »ei:xjr nahea Vt.r««trwton, *iawa Juriotän, dar noch In I^eutBciÜiind

»m-uc'clcc»t>liot>en rw, «iae- Ansteliuna in d^n Vcr«iui«t^n Stiuiton v^rechaflen

koewjt'j. narburc sa^te; «Änerikx^ner wcrdon nl«mala jöoaüdön aasti.llan, üan

ole nicht pertsoünlich kwautn. - i^üu »ab mir ttx danken.

Aaerika^iiscJw ri6=ht3fak-alta«tcn sü^d von c«n kontinantal-«uropaei8ch«n

.»örtlich Tsrschiecöiu Dio grooa» iraditioa, cl« aul" ci«i RechiDgeolot

von cen italinaiscaon und iranao«fii8ci»n Uaivöreitaetwn la üittolalter

gescharren ^onii», und die dün Xontioont eroberte, blieb Irland 'ond dan

aeistcn von üa £.biia-.n£önÜ8n Laanö^rn frcad. Das Studium de» Hechts .nii-rie

dort; Ud eine roin prfiktißcn«) Anga lei:v»ahsit behcjiüalt, die von Anraolt^n

und deren OrüaiJLa^tioa (üu» of Court) erledigt »Txrda. Uie pniktiscns

Auffassang verscfcuerfte sioh noch in den Vereinieten Staaten. ?drkUch»

Kochttfakultatftett, sua üntarschied von VörslnzölUn Juristischen I/^hr-

stuahlon, entPicJcoltön oich er.-jt in den letat«ß Jahrzehnten do» 1?. Jahr-

hunderte. Äbsr auch hier bliab daa Röchtsstudiua nicht viel nehr als ein

trcs^loa*r 2i*.BorleratoiT - ra«lle und .«aolie ohrw viol üöist und ohne

Verbindung ait Voücswirtschaft, ?hiiosophie u.ö.-w. ücoh heute ist d^n

Rocnwstudanten nicht oim^ erstattet, Vorloaunsan an andoren rakultwten

a:jzuh06ren. Auaserü^a blieben bis tua heatitjen Yat« i*ir Schools ia «.tri^b,

difi nicht ait üaiveroitaet^n V3rbund«n oindj Ja, es gibt noch i>t*&ton,

cic fuer die üulaisung aüa Juristischen J»

Btisate praktische Arbeitsxolt bei »in« Anwalt v^rUngen.

An d«a bedeutenden üniTersittatea voilai«ht sich »eit oiniüeu

Jahrrennt« eine moritliche Besserung. Abor die Situation y^ noch unb,>-

ixiedigeai als ich ia Alter von 57 J»ii:-en nach Coluabia k^a. 2um V^retaend.

nicht aehr ala ein* bt»-

nie seiner bitteren ^lahrunsen mues ich erwiehnen, daas in d«n ?ereinitten

Staaten der
tndie<

14

I

•

r.

i;

t;



- 17 -

Laitcr ter fakaitaet - danar fiiiie Peröoeiaichkeit von entBChaidonem .:iafiuäs-

iBt. Iter Ukan d«r Jiü-istis-^en ifikaitast Yon Coluaoia, S.- sicri^rUch «ia

tuter "Maliiiotrator"- "«ar nun aiß typisoiier Vertreter der ailtaren unvdss^an-

scüaniiohon Xradition uj-^i obömroln ein -Southemtr" mit eerinjtr Alläwela-

bildaag. rr unterz-öichntjte dlo /^nlÄdung, die von L. entworrun war, «asareacn

Bit coa rt-aMidonteö dar Oiiveroltaot, iäatler, wii da-sala ia lAnde «in

fftarkö» Oefuhsl beotand, den entlassensn deutschen Gelehrton das Lowin »u

retucn; aoar es ^rar auch ein a;;arit£r FÄictor, caos cio Rockofaller Foandat-ion

urid anaera ür^aniflation-a c^s üehidt zur Veri-uögun« ctollte^n, in meinem

Falle sxuuiechßt lusr 2 V^ Jsiire.

öchon iffl Jahr© 15>3ii begann ich, rochtST-laaenachaftUcha Artwiten in

den fuanrenaön jurisiischen ieitschrtften dtfs lanüea au rerocftentUchen.

Aber üor «ui-cisaeischo Juri^ und seine froadü Tradition ^aren dra Dekan

nicht ar^'sneha. In 9äl:«n gedruckten Jahre»boricüt^n machte er von Jeder

VöroofXontlichuns ;si«e3 ordontUohen Fekultaotsaitsliedaa viel Aufhebens.

Aber £.18 ich ito Aocroclie 2öi:ior Abluuidlunii«n sandte, eoplinö ich von im

kci;« Soatactiijuaß, S3SChvA»lije dann Aneiiconnung, nicht einmal auandiioh,

obwohl ich iiaeuTis im Fakuitaöts-Club an coaisölbsn lisch nit iha uijd an-

deren FakaltaetSBÜtgliadem Lunch hatte. Als ich 1937 bei «i« "Columbia

Council for Hesaarch in tha Social Scionoes", der Kit^lledern der Fakultaet

luer inre «iasenschaftlichön Aroeiien die in diea«a Lande absolut not»en-

cigo i-inanaielle üntorotuetsuxig gewitehrt, den Antra« stellte, mir eine

öoihille futJT ein neueo Buch "Uon^ in the laxT, ni a^rmchrnn, «rzwanß

ö. als iüt&lied

klaer^n, da«» iob finanaiell in <isT Lage sei, da» zu iiiOde au luehren.

4

auch w>nn ich nicht in der Fakultaet bleiben wurde, I«r Voraitxende oee
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Councils, WJT aeusasrsjt Turle^ön ^nc ß^^e jair, ich eollte iha ''Iröünd

etivas" öchruiben* Kach öcii^fcrör UeUfrlc^twing löhntet ich jit^t So xurde nein

/or&rae rj.r;i^ckceviosexi« s^bor ruich kura^ür Zeit rief d^r Dekaa hodohsts^li/at

Oiii oir an^ am mir xu aa^^n^ ^^^>^ i&eiii U^htdt Ivicr oin miitürtie ^uhr zur

V6rru(i{;ang jestdllt Yrcrdon sei und d&sB ich dab&r die üniantustzuxig dus

CouTicilA fuür mtilo itocb eriuilten i^ot^rdo« Lo konute ich an dia Ahfadsung

Oginos Buchds^ dio natuerlich aohr al5 ein Jahr brauchte, h*rarviöheiu

Au68tird«si vrollto ich auch g^s^m lolircm« Üach der ^1 rvladung sollto ich

nicia» andurue tUÄ, als Jöüöb Jahr mit öiiifca iÜLtgliod der Fakultatrt ein

äi^aiir-ar leitozi, vais nur eine i'onaalitßiJt war« im Anfang 1936 erlangt© ich

Jedoch die Gonehraigong, selbst ein Seoiriar aeber da5 asa^rlkanlecho Q&ld-

ilacht zu haltijn^ &• 's üchr^ibön T^ar so ijehalt^n, als iru:?rdo nir einy

unado enrieaen, die der: toisporai^roa Charakter ncln^r Stellung nicht aondem

(ich hi.ti.e nie un dine etaendi^ie i^nstüllung gebetdn}« Lae Semin-

fu^r das ich üin "Gasö^^-ßuch ausart>öitüte> mr erfolgreich, und der Dekan

konnte nicht an-^i^reö aln diese Tatsache in dea naeciurten Faicultaetoborieht

anrjerkennen« irotadi^m vfurde »in üeaiixar, das ich u^bor Internationalöö

i^ivatrocht iialtt^n iffollte, an so pölnlicmö ßedinga:-*iicn gcknueplt, dass ich

ee aufgeben musöte, Aach beantragte ich, eine Vorlesung halten rni dnerfen,

dio den Studenten die xlauptunturschi^d« Z7?ischen den anglo-as^erikani^chen

und den kozrtincntal-europaeiechen Hechtsflgr&te^en erlaeatem eollte «-
' daaalB

ei2. voellig naujör QedarJcc* Ai>or d^r i^ntraß wurde in einem uebrigena von

L# untercciiriebenen Brief uxxtcr einen l&echerlichen Voncande abgelöh:;t#

laaerhin '»aren nicht alle iLitglleder der Fakultaot ait der Haltuiig

oae i^kane ciixrarotanddn* iiLn SÜt;;lied naha alch einee la^^es beiseite*

ur erklaerte die Haltung des Dekane (1) aus seiner Beechraeiirth:sit,

>7Ucrüö« ^9
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(2; aoinur FrKBudßlfcindliehkoit ui^d O) »"i^i" -^bn^io-mc ccficn Juden.

ij s«tato hiriiu: "Porsoonlich aber hat der Dektn nichts gegan Sia."

üeina- Antwort war; "Les ist gafta iri« bei Hitler." (U.brlgens ku3B ich

er«oflnen, cäss ci*r UeicAn ait «iröjiiia Joadisohen über aa«rLvcaai5ciu.a

JUtilledom der l&kulta^t ^wiz tut stand, ööeondera mit eiiwn, dor in

der Jttöünd »«ia ait»cnu«xor ßs^wöea war. Sülciie Ausntisaeu findet nan

b«*i Antisösit«n nicht ealton).

ßa kaa mir wiödcr dwj Oluock »ur Ilillo. In dt^r Law Faculty lehrte

weh ein Frcfbssor Joseph f. Cru.-nberlain, ein liitslied dor faculty of

rolitical ^ciönca, und st.-ar cias i:«partaeat8 of iMbUc Ur cad üoTernawnt.

i.r «ar «in hochkultivierter .^ana, dsr in Deutaciaand ciaea Teil soincr

Studiunaöit verbracht hatte, und >?onl cor ipieti^iste aäa:>chaarreuad,

dor nir Je b«£Cipwt ist. Un >:ir^arlo8er Hitwr, sah or «eine Lebens-

auTtiabe darin, »adcrea K=:atichen zu h^lfoaj abar sie durftca aicht or-

fahroxi, wer dör Halfsr war] eolch© Keiuitnia wussta diösar trunderbi-re

itoan aal- jcfdo Ifoise zü v^riundörn. ilKt^e Xagos laforaierto er nicii,

dßss ich in die lacoity of ••'olitical acienc« eiiAroten kooantöj das

tat ich aatucrlich Bolort. Ich hat^e, allen iuvLu^e, ^luecklich ru s«.ia.

in d*r muen Fakultaat herrschte ein voöllifi andarar, ein fröior und

TdosönachaftUcher Oeiat. Sic ßeatattete air eofort ola« Vcrleauas uebor

-Letal aspocts of for«isn traoe and finance" bu halter.. Kach oiaiiicr icit

>,-urd9 ich aua ".leBCaroh Professor« ornaiuit. Zu i<6T ?t)cultaet gahoerte

auch der bskar^o Vo93J£«rracr:tier i^. C Jeesup. üai eia«a gele^oatlichüa

^aaa:=aer^-ia fra^t* ich ihn, *!« ich ^ohl dcrr Pakoltaet athr nuotrea

koeaat.. ix a»iate, das ko*ai» durch oiaa Vorlesung ueber die Oeacaicht^

oea VoeUterrecht» Keschohon. Ich irusete voa Voelkerreciit w.aig, aber ich

1

ti

i
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BAgte alr, cices ion ciorch m©iftd Äenntnia dör europÄt>lschan Cteschichte

uiAd vor allen cjsr lateiniacrwu vxnd &i>d0:>en Üpracu^n ci<»n Studdnton

•tiwCB bleton koeantb, irosu die anderen Mitjili«där dar l'aicultaet aicnt

la dar La^n )!7&urt;n. Uabercies vsas ee gerade das J&kr l^ixOi in dam

die Idanl dör 6tuctt>nten wegbin der nill^aerlachcß ^ngl'^hurxe B^hr gariiig

"rar« Aiicii das nactite mir den ^mtschlUM Leichter» lataaaclxlicix ant-

Tsicki^ltü sich diir Vorlösuna ßut. Dia noue Arbolt bruchtö mir eiue ^jo-

iultiei6 jurwi^ltiitruiie aes G^sicAt8Kreiz;aa, ^^Su az^lekexKusraa Ar^;>ait5--

^'doiadt haatte ich scnw^rlich ilridun ko^imen, mit at^ixion Ausolickon in

das Ältertuia, Caq Hittelaltbr, cüa grcrsat^n LritigiiLsss dor Qc>uen ik;it

UTid aujch in die Qoechichte d4>r fieli^icw und rhiloaopnie. Saa enders

relatö ez lalchj äin Vor^tadiidnis lubr c:ie idaea der auT diesoa üebieto

grocwn Uuiiker au gd-winnaa« Jedaa Jahr lernte ich zu« Schlitjai'üch

icojiTittt ich l?ii6, triedörum mit Hilfe dec Coliacbia Council^ aoin«

''ÜonciaG Hlstory of ^ne law oS ii^ations" - di© •röte ivirkliciiC Vo^ikar^

rechtegiDccriichtö - 3chrüil>»i»n.

Ion TAisa;;ö at>jr nicht recht, an Wijlcnen Verlag ich mich Y.«ndtfn

sollte»« Ich gab daher das llanuskript nit der ^tte ua Kat eiru:c&

Juengei-ön iachvortretur, und nach eiiii^jen Ta^'^a fragte i^r aich, ob ur

et» dem Professor Ür^ysca Kirk Ec;i^ön aut»rfe, der ger&ce in di^ iaialtaet

tiincetretun rcar, 'orA dcsn icli i^och nicht Kannte« icli lear dinv^rst*nd4;n

jjkO suchte }rro£el^sor iCirk i>iuld aul« explinjj aich stthr rjroundlich

tti;d bot danach das buch &js^ bedeutönd^n Verla^ruj^eiyLrt t*. Oo. cn^ dessen

wlß5onschaftlichar berater er war« ioor hiiÄnai-t Icnnte ab, well eine

Ueachichta des VoelkerrcKihts finanziell au ty^^nig Aussionten biete»

Larauf erklaerte Profeaear ürJc, daaa ur unter alloa üastaenden fuvir die
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VerotiriontliaMou;: sora^n ^^-'^-^ö. ^.r trat sin d^r. üeoöutäiidsten Vorl^,

J^cüirUi», horan, olTeiibs- nit 6i;j»r sohr vrcjirien Ui^pfüolojig .
xn der

Tat, uaberxia.^ lc)illlsi\ di« Lracklcg-ant:, uebrigöc» ohne, wie die

GuderGT. Vürleü-jr, vor. dom t:ol«abi»-Council, öinea Zuwchuss au rar-

LuHisa- rx;rJ.i;a J^ire apwatör i^i-da i'rofeBsor Groyaon KirJc dar rrueai^

tkjnt der Coiußöia uaiTorsitfc^t.

idniüe Jahro snaatär (19$ii) konnte ich elno rrnitft, ifesentlich

verbaeserto Auflage veroarientlichaiu ü^e ifimie von i'rof. Qarola

AriAo ina üpsaiac}» usöersetat, uad eins i'ersißcii« Uob<»rsetaim5 ist

ia Vorbsruituni;, üürJasawrcis ganus, d«« Buch hat auch sonst in

Asien Yisl Anorkennuns fjefandsxi.

lA J.Jire 1?50 siussto ich die Lihrtaeti^keit ii^folsa einör neu

eiasüluanrten Altäraarenae aufßaöen. 'Irotzdea wur ae mir vargoennt,

nit der Unirersitaet in Veroindun^i zu bl=ioen, und aaia schwaee

ATDüitssicaer zu öt^haiton. üwronl ein i'niverftitaot an fiauKinaneol

litt, TOllto Jüan mir doch ui« >il8»enscnaftlicna Aro^iit erraoäglichön

und dör crosszue-i«« Council wir in J^dcr Hinsicht insner wiedar

hilfsberöit. Auch gab sdr dio UrJLveroitact ein* boschöid^na

Pension, die trie ich erat j.pac»t«r erfuhr, »an Xeil auf *iii Vüraaecht-

nis möinos nittlorreile Qahin£»gang«nBn freundes Joseph P. Chwberlain,

und Bua XbU auf der KiVfliricunji «Rder^r Fr.»undß bsrÄht. .i^ g&na b.;.-

sondöre irichtigör Faktor irar, d^se die Parker üchool of forelsn and

Ccaparative Law, die su dor Coluaioia üniVöraita*t gohoert, »ich be-

reit encUarte, dift « Bilateral Studie» in ?riVBt« international Lu«"

SU verouffentUchan, aul' die loi» noch torueckkonaon »ördo. &o vard^

iah als Siebaltt«r dor olfisiello H«rauBg«b«r oinar 5chrift*nräiha dar
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ünivureltiet. Auch davon abi;.)Bi.h«a, wrüftn ciaüw Verbii«iuiiijen siji vielon.

oeaoixcero i.uch c-n juorxi-cr-n, icitolieabrn <it,r üiilvarsitact, ^aemcr und

.^.^raor, unu zu aolnea ÄOhtsiüStan Oeour^avag veroofXeacüciitsn eüai-o

ooceuv«ni.e miüeder der Jari5tl:.ol»n iakolt^ei- a«i der LaiUr ä«a

Dop*.«rtze«t of Public Uk and üov„n«..nt in der Colarbia Lau Kavt^yr rca

rebroar 1957 «ii»» "'iribute to Arthur «usöoausi", ^ine ü&na u.^^w)-.^iüch6

Uuniflß. 3er beraiw orraonn-.« Auiöaia ron i-or-ico und aU Llata aöinor

Arboit«! von tr. iladits icaron beigeiujgt,

Aixir icti aoöciit« nur. etw^ 3ii.hr ueber wlm YriböcnaciuXtllctiea

iteaüaban£*n In den VereirJ.ut.«»n ÄCAiten «mfueien.

Als isn 193ii herkaa, hatte sieb untar dorn iAail'dSB der är^Tlatioa

eiiio iriao auf a«n lirunOstueckaaa&rK't ^atidck^lt. ich glauote, d^ss

ich auT Urund oalaar deutschen ajrlcirruuijea sich aul' die»«« Geolet

vielleicht nuwtaUch macl«n kw.iuAe, und ich versuchte aich ueber die

ia^ naeh«r lu informiar^in, s.u. durch .Uchfragsn oai ein«r cinTluss-

reichen VörsichierungsiieseU-chaft, der«n Hauptaufeabe darin bestand,

d«n lUeufom von Crrundßtueckon Garantie fu-r den i»r««,rb dee ^ontuas

an den ürundfitu«äen xu geben. Die Aufgabe d«. Versloheru.^»um.eri«na^n5

zeigt schon die fund«:ii«*ntale Verecniedenhoit der aaerilcaniechen und der

dautBchen Situation auf diaöao Gebiet. Segen dioeer und anaerer Scnwi^riß-

keiten Uees ich dsn Gedanken ßaenxlich fallen, d;.a« ich auf eolohea

Gebiet et*aa nuutzlioftM ioistun koerinte.

loh «ar ecion recht verzagt. Aber da eroeffMte eich fuor mich

eine ax^er^ und suenBiigere at,leße«hait. lafolee der üerwsetzung des

i;onare hatt. der Coagn«»« i- J^^ 1^33 cüe "Oold xwlauseln" aufienob.»n,

d.h. die iLiauedln in .mlo-ihen, Hj^poth*k-»n ua«., durch die sich dar

»•
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ßchuldnor verpflichtet, Bcins Schuld In Oolddollars aurueckzuzÄhlen«

rio VcrfassdT^saiaeöslgieöit diosör "Joint Resolution" mirda anaejrlffen

uiid die Strtiltfra^'o vor dB:\ Supraso Court in Kaahinyion gebracht* Un-

ßkifa^i-iT lüO blilicncn Dollars öt&iidan &\il uea 6pi*l* Äsondera war

die Ra^iarung an der Frac^^ interea^i^j-t, wüil ihr« Anloihon gowoehn-

lieh die Qoldklauaal ^nthiel^<^n. Alsbald öeganzidn -jrodrtarungen in

Uuristisohan ZeltechriTten xu orachein^n, abar di^ VorfaaBünx ent-

plagen zua Töil fundamüntolü Pfcoblcoa, die iu li^utacriland, Jrankraioh

und anderen öuropaüiachan IjaLindern laöngst baiiunocjlt voxxien ^ar»n*

Ich aah sofort, daas ich s;u der .vroen^ranji nauöi) und 'wicnti^co boitra^ien

koanntid» Ich schrieb daher seinen ersti.n en^liechen äuTsatr» ueour

^Ccoparative Intornatioaal Aspects of Qold Claude Abrogation". In den

Vereinigten Staaten wärcon dio ruehrenden Zelts ciu'iXtaa unijiauolieher-

Treiae von btudenten herauagegöbon ur*d der Jugendllcm? Chial ,;:^tor

der *'Gclumbia Law Reviev/** korjrt.© eich nicht entachlleeson; so at'VTas Trie

KochtBVuräleichung und Yoelkorrecht rar iha noch nich^ vorgekoomsiu

(Die Vorhi^eltnltis* haben sich s^ltdena voellig gei^endttrl. } Zufaellig

wu» ich in junan Tagen von x^ofeasor lui^^'in äorcJiardt, der an dar

iJerlinar Ünivorsltaet als Oaat gelehrt hatte, nach Jte-r Havsn (lala

University; ein^öluden* J-JIq ich ih-s die Göschichto «raa^hlte, erklaerte

er sofort, dass der Aufsatz in dem lale law Journal reroeffentlicht

werdan xuerd^, und auf seine iuiregung willlcten die zus^aandlgan

i>tudenten dce- lale Law JourioLl sofort ein, bevor aia das l^anuskript

gesehon hatten» Schon vor dar Veroefientlichung hat^o die iiagiez-ung

durch den Verfaasungsri^chtler der Coluüibia linivdrsitaet von den

Untereuchansen, die ich alt ihn besprochen hatte, Keruttois erhalten«

L^r Aagierung kasien seine Ausfuehrungen, die sich entsprechend aelner

socialen Auffassung gegen die Gcldklausoln wendeten, sehr gelegen

M
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und Vttraalasste ßie, ihröm Schriftcütz ein«n Absatz Anzuhaeiigen. Sita gdwann

den Ptolöss niit knapper hot. In deu amtlichen Supreme Court fteport ist

BTdl meinen Aufsatz in d^r Zusaaruenf&ssung der Part elausfuehr*^^an mehr-

fach bitz^ig gonoocüen^ ein« unft^woehnliche T;lrkuns, ob;7ohl aein l*aniö in

ctn Zitaten Trcggolasson ist. Auch rurce nir mehrfach^ u.a. von 6i^Zi öpaeto-

rirn ilitijlied das cl>erston Gerichteriüfs, Stanloy üocd, der in djn Goldklausöl-

rrozcsocn fucr die Hegic^ang plaÄuie:-t liotte, Anerkv^rjiurii; austjesproch-jn.

So hat meine erste jurar.tischuj VerodlX^ntlichong in diesc-'n Lar-dc- <ilzi2n

^rfol{; £;t;haDt, '.rie er :zlr niö Tvi*,d<3r zuteil goTorcen ist.

i^un fa35te ich liut und bögann eine R^iho von roit^rsn Aufsaets^^n ueber

anr.erö gcldrecntliche ?robleae dieses Landos ru veroeffentlichen. Allaaeh-

lich T'^lfte der Cksdanke in mir, ein Buch ueber Gold, diesQ^s }.kxl hcjuptsaöch-

lich von: Standpunkt des a'nörik*anii>chcn und englischen Rechtes, zu scnreiDen.

ÖLss icn scnlitjsslich diö lintersvuetzur^ des Colunoia Cour.cils e:reicnte,

haDü ich scnon err/ai^^hnt. Dac Buch orscliien 1939 ^^ ^-urrie von der Kritik

guenstig aui26nojinon, obwolil im Ausland möhr als in d^n Vereinijx.än

Staatan. Ich verTTandte das Buch auch in n^^inoin Scninar. üngefaohr 19hl

erzaehlten cxr btudonti^n, cass siö das i>ach nicht kaufen ko^innton, "sruil es

• ••
*

vergriffen st-i. Ich bat di3n V>3rlag, dor inner den j^bsatz als sehr mangel-

haft hingestellt hatte, um Auskunft. Iioer Ttieder erhi-ült ich aus^aichondö

iU-klacirungtjn, bis schliesslich viin sondüroares Geschehnis harausKaL-a. Der

fraeharo L>itvir des Vürlaes, dar kurz vorher verstorosn K&r, - -i^io ich

gdlößdntlich hoertö, durch oölbstsiOrd, - hatto sich t;«ßa&^i ^^^ das

merücanisc,^ Juristjnpublikuia sich fuor ein dcrartii^es mch un^noogiich

interossidrsn lifinno. ^r hatte daher statt lOOO ;JCäia;jlare, die ar nach

dem VerlansVertrag haette drucken nuassenj nur 5v>v) hurstellen lassen.

• , •

• • •

-.'•
J
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Hitttto 8r 600 drucken laeetin, so waero viellaicht nichts «ataocKt -Rcixieri.

Aoer 50ü warea »u Wönig. 'irotidea haeti-ö ich schon wö^en der üchwierig-

köitea der aaerikaniachen rt-oaeasfueliranß mich mit dt» üetrug vielleiciit abrincan

mu33s«n; abor dur ColuaDiÄ-Council, dur 1500 lioll&r zun tyacJc baigsstauort

hatto, ßtind hinter mir, und auf äix»n üruch lait dam Council konnte der Tai-

lag ÜB nicht anlccRcncn lassen, «un waren soit dar ersten Auflage »ahlreiche

neue Probloae, ir^beaondere intemationaler Art, entstanden.
'
Auch hatte ich

•

nittlemeile a«»hr uäber das fischt und die '«irtBChaTt der Vereinigten Staaten

goiemt. So iuöixLte ich, dass ich das Buch durch eino neu© Auflage iresentlich

v^rbeasem koemito. ^as *s.üru an sich floansiell voöllig anaotglich gewdoan,

aber nun, biegen des bt^i-anganen iJotrugfea» auoste dar Verlas nachcoben. iJisa-

geschick rrar mir zun H-jile eusßsschlagunJ Die neue Auflaße ist anzwjjifsl-

haft meine Hoachstleistung. JUJar der Äbaata, an den ich finanziell nicht

intöreasiert bin, iiJt döprimierend. ^>rdan& 1938 warua etwa ISO iixeaplare

veikauTt, zun grossen leil ins Ausland. Andereraoite hat Professor Schoo in

iÄittnoo AiroB öine spanische Ueberaetzung hergestellt, mit deren £rfolß dar

Värlogar durchaus xufriedwn ist.

Ich habe dann noch eine Höiho von ßeldrechtlicxien und gtäldTörtachaft-

liehen Untersdchunsen veroeffentlioht, wie den Aufsatt "The Legal Status of

Gold," dar auch ins italionisotie Uabtraetat wurde, üchliesslich fuehrte

Dich mein Int,äresoe an den Qeldproblemen su meinea letsten Äich, "A Histoty

of the Doller", das durch mein tiefes Gefuahl der Dankbarkeit fuor dieses

Land beeinfluast ist. Anfaenglioh wagt* ich mich nicht an die Arbeit heran,

weil ich fuerchtet«, keinen Verleger zu finden. Ich «rwaehnte dies gegen-

uebor acinea freund '«alter Gellhom, ohne geuomwertig su sein, dass er

d/anals Mitglied das Councils wur. Ohn» mir etwas vorher tu sagen, ver-
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KUlAaste «r cen Council nlr bu •rkli.-ren, dftßs er «ine aolcüa Arbalt unter-

etuetion wuerda, oovrcia ich kuia«n Antrag 2<JBtellt hatte.' So begann loh das

Rerk uilt üor rimnsiellan iillfo des Council, aoar nach der fertlgstöllung

zelgr;« sich, dass meine ßöfucroator^ der ablehnenden Haltung der aaerüca-

nicnea Varlouer b^snionact i«r. Trotz der xopfehlong verschiedener aitäli*7

d«r dos CooncU l*nnt« oin Veiiag.r nacn dem aa^.er,n ab, bie aohliBaallch

der Cclumaia University hr^es ob (--ioder xiit der ananzialien Hilfe des

Council) annain. Die Columbia trost hat bereits einu italienische lieber-

Bötzong vereinbart«

^ anceres Gebiet, auf T^slchea ich meine Berliner Arbeit fortsetzte,

-»ar das intamntionale Privatracht . In den Vereinigten Staaten befand es

sich, zur Zelt msiner iJjiTeandöning, in einer klaeelichen Verfaseung. Ale

haaptautoritaet galt Professor ßeale von Harvard, dsr ein atrar dreibsendises,

ab*r gedankenloses und nicht einail' BUYorlaessiges I«hrbuch ueber "Conflict

of Lawe« Eeschrleben hatte, ür i«r auch der massgebende Verfasser dos

»Pu>statep«nt of the Lav of Conflict of I^ws«, eine von dor Aaarican I^^Ässocia.

tion herausiieKobene Zusammenfassung dee geltende» P^chts In Oosetzesforn.

Auch dies^icar eine' unaulaengUcho LslÄtunaJ; der.inage Ted dM^Vlilo

GaDie^o «inBchli.s«end6n -nestatwaent»", der schon J etxt einer Neufassung

unterzogen winl. Ich war einor der «rstcn, der öeale und sein -Restateaonf

kritisierte und s*ar im -rale La» Journal". Houte ist die Unzulasngllchkcit

oelner Leistung zienOich aim«aein anerkannt. Uebrig«« hatte ich mit iha

ein kleines, aber wohl bomericenswertee, £rlebnlji/ Obrohl er in seinen

Arbeiten nicht die geringste Kenntnis der nichtenglischen Uteratur leigte,

war seinem wric eine Bibliographie vorausgesohickt, die sich nit den au^

laendieoben Schriftstellern befasste, und in der nir ein besonders hohes

• -• •



Leb göaollt •wurUü, Auf eiiur Oesollßchöit. wurd« ich ihzj ^li PrcfesÄor

Ycriieet^fllt^ «.t>tir ör ruilTcn kel;wriai iu^uutnis axi air> und 'wan^ito sich so-

gleich Jen4i^ aiidür^ci zu« Ich iiMid tp&^tcr heraus , dass clio i^ibiiograpalc

lucnt voa ihoi sondt*rn von dima Andern, nicht gananntan VorfAO^or, dor

den» ixUaiaiido dnvst«wmt«j Vürlaact worden rr&r^

ixi Jahru I^Ul OogAnn ich TKiraohieder» Aufsa&tse u^bcr grandlei^And«

.••^^/ ••
. • »• . .1

^. •«•.1. •• •• »

i'rohlena' d«b ao^rikAuischan intörxMi^ionalen rrivAtröchta au veroarfant-

ilcnen uni bPöChCö 19u7 <>lii i^ch ^^irincii^leB of /rlVÄte InternAtionj.!

l^yfti höraun, d^iö von Lr* 5choü In^s üp&niaoiiA und von i/r« Hosiooky Ina

iiitiutöcho at;?bcrs^ttu ^Mirce* Sied^r Vt^rsuchto ich hiar, ex:jd rtralictiioiiö

AuffAflBunjj zu Vwrv^reton, ciaa aicu Dtjao/idörs tu Untoreucnungön ueoer dan

i3ewvi5 aa&l^endißchctn uc^chtes fuahrten« Vlo as^rDcAni sehten «Methoden auT

dieses Gobiat bind do unstaenolich and kostspielig^ dass dua Verfahren

haeuXig DCh^ait^rt, boeondors wenn die rartei, die sich auf das frisjde

Röcnt atuö^tat, kxiin Oeld hat» )i^U^ß Veroeöserurigsvorschla^gc sind

TielTach guenstig auf(;enorMi»n i^orden und haben öogar die Bev lorker

Ueattts^übung eti^as tx^eiiiTlusst»

kt^tr aüiu wichtl£st«dr Beitrag auf diesda Oeblat ist doch vohl di«
* '•; r , » • ... " • ' . / .

:•.>•-? , ...;.... . . .. ^ ». 1 •
.

• -• .

iJLnXuölirung der ^^latöral :>tudiü© in i^rivato Ipt^irnational LaiT* »io

D6a<;rkt^ hatte sloh die oin^chiaegi^ie aa^trüsanische Literatur sohr veni;

aiit den ^luslaendisclu^n RechLan beachAefti^« Und da» europaeische

Schrifttua liatt© das Oebiot da» internationalen iriratrochte immor von

oiiitfa "univt^realen" Standpunkt b^h&nti^lt, d.h. Hebeln z\x <^ntvickeln

voreucht, die goTfiseeraaooön fudr cll<> ganae Äelt gelten sollten» Von Jodea

St4Lnapurict eehlen es air notviendig, durch Spesialstudion dii» oinaohlaegigan

*Konriiktsproble3i6'^ hinsutui u^ti^^y ^^^^ ^^^ Jeweils avischen zwei bestinatk^n

« '.•

. f
• •

; •••
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LaenüJra bestohen. Anfaangiich h&tLe ich irieder bcbKlorlgKeiten, einen

Yiorloger zu finden. Abar schliesslich war die "Parker School", Kie ich

schon, emaehnte, zu aer VeroefItntlichung baroit. Aß geschah erst roegernd,

aber ait dea ( .ifrstarken dor inteniairionalen itedeutung der Stadt Kövr lork

uanx nicht nur eis Parker Schoolj sona^rn auch die juristischr^ Jakultast

axi d«üi Gejjenstciid ein runehniönaes Intoresae,

' Die Saimlunß Trurdt) begonnen mit einer von xnir geschriebenen Studie

ueber ">\ji!erican-oTrics lYivate intürrAÄtional LaTr'^, von der gerade Jetzt

eine neue Auflage vcroer^itet und von einon* Zuercher Cj^lohrten ins Deutsche

uebursetzt Trlrc. Sieben vrjitere Abliandluiifjon (ueber die einschlaogigen

üexiehujts^n der VereirJLift^n/: Sx^aaten zu Frankreich, Holland, Deutschland,

CclaniDii;n, Laens;T3arkj Griechenlfind und riustralien sind beroi^s er-

echiönen) und ancere sii^d in Vorceröituns. Ich bin ucb'^jrzougt, dass dieser

neue üntemühcün sich als ^in dauernder Jortsohritt eri^eißen 'iTird.

Äuoh auf* Ändör<»n (jobi^jt^n konnte ich dl2j Arbeiten, die ich in Deutschland

bvigona^dn ha^L«, fortsetzen, nie dia Liste .ueiner Veroeffantlichangon

zbiijt* Ich ri'^ri'^t bascnders Bezug auf die ^'^.chgeschichto dt;s Polnaer

IvituaJjaordprozesses. Auch znod cht e ich auf die Arbeiten ujbar Schieds- ,..

goricnte hin^TOistin, von dei^n die Abhandlung "Treaties on cojmercial

ÄToitratlon" dio Skepsis zus Ausdruck bringt, die sich nachtraeglich in

xnir hixaichtlich der interiiationalön Handelsgericntsbarkeit rntTjickelt

hatte] auch der Aufsatz u«ber die Haltung der Sovietc in deia Lena Qold-

fiöldfl C&5S geho2rt in diesen Zusarsnonhanß. Jedoch habe ich nich keines-

Tvo;;s nur auf die i-'ortfuohrung neinör deutschon Ideen beschraenkt, sondern

auch iieSonderheitan des amerikanischen Kechts untersucht, ifia in der

Abh2j;dlung Ujbor die soziologischen und recht sv^rgleichenden Seiten

<• -.r •
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des Trust.

Und dann ncx;h eii^iße Bsmerkuiieeu ueber den Aolsatz «Fact Raseiirch

in taiT- (Röchtstatsachenforsch-ang), den ich 19U0 in cer Columbia Law

Röview Teroeffont licht hatte. ^ glr.g auf eir^n Vorschlag :.urueck, d«n

mir cie Columbia Lat, Facul^y in 1933 in ihrer .ünladung gemacht hatte.

Ich sollte die deutsche und amerikanische iuatTdcklung auf diesem "ebiet

- .• ''S '^suntersuchen. Die Arbeit brachte mir einige bemerkenswerte ürlebnieee.

Im Jahre IjUl erschien «ine Coluiibia-Dolctordiesertation ueber

"Legal Reali^m", die von Professor ?., dem Vertreter der Rechtsphiloeophie

(Jurisprudc,nce), eingsleitat >»ar. Die Dissertation zitierte meine Arbeit

ueberhaupt nicht urxi ?. sagte in seiner i^nleitung, die Bibliographie

T»aere die voUstaeadigste, die existiere, iiniga Jahre spaeter fand ich

eine Gelegenheit inn zu fragen^ od er iin>venGur^en gegen meine Arbeit habe.

£r Tar Biihr verlegen uud sagte, er haoe keinerlei Einwendungen, aber es sei

damals eine so unruhige Zeit gewesen und da habe er sie (trotz der Ver-

oeffentlichung ir; der Columbia Uv Ksview) uebereohen. In 'Wirklichkeit

war er mir, und ueberhaupt den i^JLnwanderern, nicht freundlich gesinnt.

Aber die Aroeit brachte nir auch eine schoene i:jrfahrung. Ich nahm

in ihr gegen uebertriebene und unvollkommene Methoden der Statistik

Stellung, die damals Ton araerücanischen Ilochtsgolehrten gebraucht T^-urden,

insbesondere, kritisierte ich eine sehr muehevolle statistische Arbeit,

die von Dean Clark und Professor öhuLiian der lale üniversity ueber

Zwangsversteigerung (Foreclosure of mortgages) veroefentlicht worden war.

Ich fuehrte aus, dass man z.ö. durch Befragung von Sachverstaendigen

mehr ueber den T.-irtschaftliehen und geschaeftlichen Hintergrund der

zahlen haette herausfinden sollen, iüien Abdwick sandte ich Professor

,v I
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Mrs Henry B Lust

201 east 77 street

new york. n y. 10021

t" * s«

Uly 2:, I?c2

State Uni^^ersity at Albany
1400 Washincton Avenue
Albany, K.Y* 12222

Attention :' Prof. John M. Spalek

Gentlemen,

Peferrinc to your letrer of Kay 29, 1981

^ ar hpreby er.cjosinr ? curricu^ur ^itpp o- ry -'atner

Professor Arthur I\ussbauir vhich he vrote when he was

ap?ro::iir.ately £3- 6^ yeARS CLD EEFCHZ rllS DEATI-: in

1964. 1 founc this impcrtant merr.orandurr;, anc I arr, sure

^.AXC«. s-" V «^ W% V« .X. .i^ ..
-^ » V» rN 4- -> v> r^

4-,-. ^ /-vv^ J-

I also can give you names of soir.e of his former students

vho still remember hirr. vividly. Flease ad^/ise at your

earliest convenience if you still vant more information.

.
- ' ",• '"''..O.Vil.V.

. ...ff • .•>-; •"

.* •-,•
.
» I •*. •

•• ...» . * «^r • _

*... * .•--• .* .-, • f*.

;. -..^V «••r.--..;

Sincerely ,

... ' • ••..*•

., ^ • vv. • •• ^•; ••«••.-/
''.,••••.' •• .•

'••%': •v'
.«

.
" -

'

-V J'"' . .: ;.*«".

" " .••*• -•'«' ..••.
; .. »•* .•».>' ;.i»i'. t,,!v..

•
.

• ••'• ".'.' ". «.. •• ''

- .>-•-•':'?. ;•; •^r-

? .*;<»:);.*• .;-,;. ..it;^., ^/"v

i
•;'-* ••V •• •

^*. -.•-«:*)•• '
'f.

^. . - n .•-.« '

»
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May 29, 1981

Mrs. Henry B. Lust
201 East 77th St

New York, N.Y. 10021

Dear Mrs. Lust:

I %#ould lik« to trouble you for

project I am conducting*

During the last t«n years I have

sQBie Information in coxmection with a resaarch

involved in varioua
to thia country

.s». -

1973 and 1978 I wma fundad by Waat

tfaa arohival raatariala of fomar Gar»an

tha xuralts wara pobllahad in 1979 by

annoance»ent ot thia (Siiida in tihich %ie

aboot 120 T%rwr^ In diffarant profaaaiona.

Oniveraity of Virginia«
able to bring reporta

raaaarch projacta con-
aftar 1933. Batwaan

oonduct a aurvay of
t tha country, and
I am anclosing an

about matariala of
'.•*^*'' ,;^;#

iü the process of starting on a second volume of this Guide , which will

ba devotad mainly to acholarahip and acianca. In particular, I would liJca to include
I am now

did

-ff-
::.. r**^. ?'Wvr

" -5^

4;»

in thia aacmid voluoia Information about matariala of membera of profesaions we

not Cover adequately before. (The published volmne of the Guide emphasized to some

extent tha arts and litarature.) I should perhaps add that our baßiß for selection

ia prominanoe in tha profession, achieved> aither before Coming to this country or

have in mind, and you can aee that >

_ wouldTlike to bring as much Information ae poßsible about the materials your father

haa accumolated in the course of bis profeaaional work- This ranges from autobiograph-.

ical matariala and docximents to corraapondencea , manuscripts, notes, newspaper clippings

offprinta , other miacallaneous matariala , tape recordinga , and the library.1
that the raport will not be the aame in aach

aocloaing a aample raport to ahow what we

-•r-aÄ-*'

If you are in l^inc^le willing to help us in preparing auch a report about

matariala, I would ba most grataful. If thia aounds lika a great deal of work, I

believa that: aoa» tima in the course of this year, aither myself or one of my associatea

could call on you for thia purpose. '^^ ^ .
^- ^^

In caae of tha matariala in qoeation have already baan acquired by a

library, I %iould appraciata tha of the librarian who could give me tha neceaaary
9-^-

"»•-Ä

.

.»y»». « TuA-J

'^''•^T^^-i^^Ipf'
Althoogfa I have alraady aakad a TeaaOamr of quaatiioiia, 1 hava ona

'•v.-->»Ä»

appraciata raoaiving from you, if poaaibla, aeveral namaa of profaasional or

acquaintances of your father in order to check with them whether they have any matariala

partaining to hlm, and who ara willing to give

>c
jMS/aj John M. Spalak

Profeaaor of
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Mrs. Henry B. Lust
201 east 77 street

new york. n. y. 10021

August 17, 1976 r^ ri* •;.•;• ^« ^- ", t -. • w ..• • ' • •-.- •

.•—

,

• • • .

Ms. Sandra Hawrylachak
Dept. of Germanic L
State University of N.Y.

1400 Washington Avenue
Albany, N.Y. 12222

Dear Ms. Hawrylachak:

& Literatures
at Albany 1 •.•'>!« •

'

...'>

. r:^:
• •• . < •

r..».#

•-..•vT

#.-^»-'>,^ •.;•>" >'^^*f'''T'jf» •

... ..<rv

• '•
• • ' » -^ •." V-

'. ». , .•^-•••. _^ •

In reply to your letter of August 2nd, I am en-

closing a cooy of my letter of March 9th to
^

Professor Ash and copy of my letter of today s

date to Columbia University, Faculty of Inter-

national Law,

ihall
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Harxäi 9, 1<»76

Professor Xdrienns Ash
Dept.of G«r»anic Langoages & Literature
State Univsrsity of Hew York at Albany
1400 Washington Avenus
Albany, New York 12222

Dear Professor Ashs

Thank you for
tadäxat Ihuwbataa,
«bo «ade s
scientific aad
thet bonor, it
yrmxLmtY of books

that wf father, Profes
of 400

snrely Is

Msgr X refer to tbe
Jmnvmrj, 1957,

Ufe* Zf aowahorty
K4*- He left a treeenrtons
ideas to the woa^^ld of 1

Oolttsbla L«v Bevleir, IPol

1-15 s A
lete llst of all bis

57, Vo.l,
Nassbaum,

m^^% oontalAS a photograi^ of ay fatiser.

EDclosed please find copy of a letter irtiich Grayson

^„^^ , of .

CelBÄitf*» dobt of 9ratitude for hi» imiqne contritations

Z b pikotos of ay fatber, in case
not suff

1

tbe one in

/
Also, Z
in tbe Sev Yotk

*' jl'i.' •-•;*- Ä*^

ptiblished
23, 1964

— •**^j^'3|iT*-<»T^ •"^.'v^"'"' .*•'

Z

24, 1964»

r will Mii
Z «bell txf
y«m later oo.

•>;.-

Goloibia and perbape tbmr oaa belp
Zf ron «eold Xik» bo baive OBf

«hieb ooald be of belp« Z vlU try bo

yoa in tbls

«•TZM^^»-
">.

•••*• •-• • '- .t X

^1

-S'r.'*:--

«wt it for yoo.

.f.
/

^r-iT-X. -=•

(NXS* B« Lost)

J

'*.'."-t«j*r*i.A '* r**^«"» • M>*c>
•;•'. ,-?'•,>



4^.:

Aug. 17, 1976

"^ Columbia University
*-' School of Lbm

116th St« & Ani8terd2UQ 7ive
N«# York^ N.Y.

Gentleman t

Ny father, ProfesBor Arthur Nuasbaum, was a mendt>er of
your faculty from 1933 to hia death in 1964. He
publiahed nany inportant lair vorks and was honored by
the Columbia Law Ravi^

I hBLwm been approaäied by the Oniversl^ o£ Albany,
through Adrienne Aah, Aasoolatm Prof« of Researcäi
ia thm Department of Germanic ZJbangaugee and Idtera-^
tnree for aaaistanoe in locating archlTal matarlala

'

(cuireapondenee^ manuaerlpta# doct.wienta ^ cUppings,
lAotoa, dlaries, library, etc«) aa they are inventory-
lag theee materiala for a manuacript catalog, with
the ultimate aim of arranglng for depoait at an
jqpproprlate reeearcfa fadllty. The study is under
the apomsorship of the Deuta^e Porschtmgsgemeinschaft
in Bonn and the Hatlonal Bndomaent for the Humanities

isvvolirea apfir riii mmtf^ly 400 eminent esd^gr^s of

»- •*< •

*'•*.<•

'

•-*.. .*^-

LZ yon are in a posltlon to make such materlals
avidlable, Z will appreclate reoeiving sucäi advice and
ooplea of materiala in duplicate so that I mmy
anpply same to Prof« Aah and keep a copy for nry
o«m filea^ aa Z understand that an overseas facilit^

iFA

>••<* .

h

^W r #
.Hf-'^.

-. T

*»» . ^"^

— » • —

.
'*•'

- ^o' •» i» «i-

^^> ^>-'Z^ . .

^^«'-«wrv*

•V.» ^- 'i.i

*5w-i:>^-; _ :rx^-:-::-:^^^^:^.'
*>• • - *-

>• ^ . «
-r.

-li

^'•tTHV''^ > > I »•# »4*- **» <-

«^^

- ^* .;

r

:.»'.«-
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is also seeking such i

father*s papers, etc«

regarding my

Any cxx>peration you are able to extend will be
deeply

\

Most sincerely yours^ 1
4

*

Bva Lust
(MTB« Henry B« Lost)

ELshmf

i^^-»

Ä'-"

5
1

•^ •.* «

.

!<• '.""V- •r-
•

«* •->-,'

^ .35. ..» »•

^ .. • •^•.^ >r-.dtua»j ••'V» K

' »*-A

••»»•«»«WV-

-^ *

_ y >«K^

•• •

4wm.

•-i'y.-



M0T^6A(^t^

Mrs. Henry B. Lust
201 EAST 77 STREET

NEW YORK, N. Y. 10021

\

7

i2 - '^ ^ ^ ^ March 9

,

1976

:;>r -ffessor Adrienne Ash
• Dept.of Germanic Languages & Literature

State University of New York at Albany

1400 Washington Avenue
Albany f New York 12222

Deau: Professor Ash:

that honor, it surely is hxm. He xert a ^«*"

variety of books and new ideas to the world of law.

Ma,^ T 1-ofer -to the Coliunbia Law Review, Volume 57, No.l,

?SuL^ !f57? Ses 1-15: A Tribute to Arthur Nussbaum,

c^^ing a coSlete list of all his works, honorxng

SS!^ ?hil volun^ also contains a photograph of my father.

Enclosed please find copy of a letter which Grayson Kirk,

Sen President of Colunibia University wrote, expressxng

^tSn^n-s Sbt of gratitude for his unique ««ntrx^txons

to ?«ker School and Columbia« s reputatxon as an xnter-

nationally known and respected center for graduate

i^v emd research.

I have some photos of my father, in case the one in

the Columbia Law Review does not suftxce.

Also, I have been searching for an obituary published

in the New York Times on Monday, November 23, 1964

OT November 24, 1964, after Professor Nussbaum s

death on Novembern22, 19 64. I shall try to obtaxn a

copy, which I will mail to you later on.

I do not have any written documents by him. His Office

was a? Columbia Ld perhaps they can help you xn thxs

resoect If you would like to have any other xnforma-

SirS^ch could be of help, I will try to get xt for you

Thank your

r.

Very sincerely vours,

Eva Lxist

(Mrs* Henry B, Lust)

ELthrnf

7',t "(..u ;"

>''.''^.*J'
.^*.-r

• ff'^**. *.*.'- i.

V» * *-V- . •^'*--. •» •*•; , •^•^•-»L>^tr.^i'i?*l•v*-

E^''^aJF'-I»^'»"^'
»^"•'>v-

''.''-

'. • -".i'.r-. - -•..V'-' '-''s'- •^'-•"^•'••><#»^*r~^

"••Af .* •.:

'. - • . • • . ^^ •••
w^V.

.' -'V .,-. .^.-•v '•• '••^.»-'*,"*^*~.'.;tf?i::,. •

\'H:':'rr^'^f^t"^^'^^^^^:>^^

sa.

?
•:-

.,t" '•.y.ybjf.: ..•... l?r^.-*^ . ^ I -äC : . — • .^
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November 23, 1964

Dear Mrs. Lust:

^

> .

The ncwr> of your father^s deäth has •caused vädenproad distress

and sorrow on Morningüide this morninrj, and T ani writjrr; to ronvey,

both porr,onal]y and on b?h3lf of tho entin; Col..mb?a coinm^nity, tlür;

expression of heartfelt cympathy lo you and your .-^-Icro. Our regret

is over much more than the Iojü ci one of this Century' s most distin-

guished and productive scholars and teachers of the law. HIl- jncpiration

to law students and indeed to the entire legal proi-Jo-ion-iG Icgendary,

and his v/riting on the law and actual revision of e:d3ting Statutes has

had a significant effect on tiie development of Gerinan and Anierican

law. Columbia'? debt of gratitudc to your father lor bis unique contribu-

tlons to the Pariser School and for the major role \y, piayed in enhancing

Columbia' s reputation as an internationally kndv.'n 's.\^ resp-ected center

for graduate study and research in comnarative leoal institutions can

never be repaid.
' We hope, however, that by continuod respect for and

vigorous pufsuit of the scholarly tradition synonym ous with your

father' s nam.e, we may express this gratitude in useful, although

inadequate, fashion. While the many tributes which you and your

.sisters are receiving are probably of little comfort to you today,

reflection upon-the widespread and constructive influenae of your

father' s long aind active life cannot fall to provide satisfaction for you.

'••'
<

With renewed sympathy, I am

Sincerely, .

» rf

Grayson.Kirk
President

//;--r

Mrs. Henry B. 'Lust

310 West 85th Street

New York, New York 10024
.\

«»•»
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DR. WALTER SCHWARZ

'0 '/^^ V

• , '^* :.* -.*'•

.
*<

,W7 WETTSWIL, »^OSTFACH

CHILENHOLZSTRASSE54
TEL. Ol/97927t

Mrs, Eva Lust,

201 East 77 Street, New York, N,Y, 10021.

,0L-'^./O

: . /.

Sehr geehrte Frau Lust,

abtritt«

einige fr

it:«Bi gfiihrt isacfi« tMJVor ir;Sürc Gcacratioa

"•iAV'

^ . - *- -*

r-

iB k*hi»en der HÜ-rücMieltcn kaaat wAl nur

ein Artikel in einer an?e«ebeaen ^u: ietisciicn iiUji

InlTAfi«. Ui«rbci «irä c» mehr «uT koatrcte G«ö;icl»Uiiebeatii3d«

^ »- .

»

;s-" •

•*4"

- ^ •

- • t

^

.

>
' .-

^^ «1« K4
Im ^rc BdSxi^% vcrx. sie r.

•• • r

Einlftßcn, al» vi«U»hr öciepiele üer dlii*ktiach«tt e««t ^i^mem

HanoeA, »eine Methodik, «ein Üigsng alt «einen

Henachllcbkeit, aucU «clr» Pljyaiosaosih uad älo riclea «mrer

i»och«olUair«n tÜeeai»ojt«n •eine« Vort'ÄS»«
,^:

/-

• .* •;

'

»•»

•i r

' • V«.

'•>'.

beitrfteen kcifint«i#

verständigen können ?

Sie vielleicht anch Fran Ruth Gelber

^f

. •- >\ , • .. -»*-

. .--' v - «X^t besten
•**'. •. • y »-»"^ it^^Cv y,"'«»*^.'

\
-V.

•«•«'#k.

/^. /^
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November 23, 1964
:l

/^

Dear Mrs. Lust:

,

*

The news of your father's death has caused widespread distress

and sorrow on Morningside this morning, and I am writing to convey,

both persnnally and on behalf of the entire po^"^^>.afommb^i^. this

expression of heartfelt sympathy to you and your sisters.
^^f

/«gret

is over much more than the loss of one of this century's most distin-

guished tnd productive scholars and teachers of the law._ His -o^iration

to law students and indeed to the entire legal profession is legendar,

and his writing on the law and actual revision of exisüng Statutes has

had a sionificant effect on the development of Gerrnan and American

law. cJiumbia-s debt of gratitude to your father lor his ^^i^-^^^^^.^i^^^^^"

tions to the Parker Sclfool and for the major role he played m enhancing

Columbia' s reputation as an internationally known and^respected cen.er

for graduate study and research in comparative legal mstitutions c^
•

never be repaid." We hope, however, that by contmuea respect for and

viQorous pursuit.of the scholarly tradition synonymous with your

father's name, T^e.may. express this gratitude in^useful, altnough

inadequate, fashion. While the many tributes which you ano your

.sisters are receiving are probably of little comfort to you today
..

reflectio^. upon the widespread and constructive mfluence oi your

fathe?s iong and active life cannot fail to provide saüsfaction lor you.

Mth renewed sympathy, I am
- (

Sincerely,

Grayson Kirk
President

<!.-

- -f.

V

« *

...» *

Mrs. Henry B. Lust

aiO West 85tb Street

New Torlt, New York 10024

::\
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r

»
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August 2, 1976

Mrs. Henry B. Lust
201 East 77 Street
New York, N.Y. 10021

Dear Mrs. Lust,

Several months ago, my colleague, Dr. Adrienne Ash, wrote to you

concerning a project we ar« worklng on, which ia fcttempting to survey

archival materials (correapondenoear documants, manuaccipts , etc.) of

approxlmately 400 parosninent German-speaJcing «migres to the ü.S. durmg
the 1930*8 and 1940*8. Aa Dr. Aah »«»tiotted^ %re are very intereated

in including a report on materialB on Arthur Nuaabaum, however .to dati

we have been unable to locate any such »ateriala.ln our search. Ife

are in hopes that you might be able to halp ua in our search. If you

do not actually have the materiala in your posseaaion, perhaps you

know where they have been deposited, or perhaps you have suggestxons

as to vhere we might inquire «urther. We would be grateful for any

help you could give us in this matter.

^
Semdra Hawrylchak
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Pebruary 23, 1976

Mrs* Httnxy B. Lust
201 East 77th Str««t
New York, N«« York 10021

Dear Hrs. Lust«

I an «riting to aoquaint you with a project on which I, togethor

with two eollaagnos, hare be«n worfcing for the paat nearly three years.

With the eponsorship of the Beutsche Forschungsgemeinschaft in Bonn,

and The National Endowment for the Humanities here, we have been eeelcUsg

to locate the personal and professional papers of the German-speaking

emi«ration to the O.S. 1930-1950« *• »re not interested in the enttre

emisration, only 'i-OO or so indiriduals who nade significant contribu-

tions to Aaeriean eultural, scientific and intellectual life. Arthur

Nussbaum is one of those in whom we a*e interested, but so far we have

been unable to loeate any papers t we are eager to know what might have

happened to tham« The projact is not itself collocting such archival

naterials (correspondence, manuscripts , doeuments, elippings, photos,

diarifts, library, etc.), but we are inventorying them for a nanuscript

eatalog and then eneouraging their subsequent deposit aA an appropr*ite

research facility. Can you help ue in this matter? Do you have any

of Dr. Nussbaum* 8 materials yourself? We would be so grateful for

you aid am «e have eome up against a dead end.
» . 1 1

Very sincerely yours.

r-> I

Adrienne Ash
Assoeiate Prof. for Research
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A Tribute to Professor Arthur Nussbaura

Professor Arthur Nussbaum's recent death at the age of eighty-

seven was a great loss to us all. We will miss his never-failing

cheerfulness and kindliness. We will, however, rejoice in the mem-

ory he leaves us of a great scholar and of a man who grew con-

stantly in character until the day of his death. For some reason,

Professor Nussbaum was grateful to the United States and to us

at Columbia for the opportunity afforded him to continue his work

after Hitler's madness had required him to leave Germany in 1934.

This feeling of gratitude grew as the years went on and is strik-

ing evidence of the enthusiasm, the generosity and the essential

güodness of the man. This gratitude was the more remarkable

because it was hardly deserved. Rather, it is we at Columbia who

should have been grateful, and were grateful, to have him in our

midst.

Professor Nussbaum was a prolific writer and a preemment

scholar. What is particularly remarkable is that he made sub-

stantial contributions to so many different areas of the law, as

arbitration, contracts, commercial law, conflict of laws, interna-

tional law, jurisprudence, the law of money and security. Here was

no narrow specialist. Here rather was a man with broad interests,

with an inquiring and developing mind, with an amazing ability

to get to the bedrock of a subject with dispatch and with a single-

mindedness that made it possible for him to devote to his work

almost every wakeful minute of hiü life.

Professor Nussbaum's legal writings are well described in a brief

article in 57 Columbia Law Review 1 (1957), which was written

in honor of his eightieth birthday. Suffice it to make brief men-

tion here of those of his works which have a direct bearing on

transnational law. His Concise History of the Law of Nations

(rev. ed. 1954) is a remarkable contribution to the field of inter-

national law. In the area of conflicts of law, he wrote two compara-

tive treatises, one in German.^ and one in English.^ He also wrote

several penetrating law review articles on the state of American

conflicts law which criticized established American conflicts doc-

trines and showed deep understan^ing of the American cases.^ He
was a Pioneer in the law of money and certainly the leading au-

thority in this country on that subject.* Mention should also be

made of his editorship of the Bilateral Studies in Private Inter-

1. Deutsches Internationales Privatrecht (1932).

2. pRiNciPLEs OF Private International Law (1943).

3. Perhaps the most remarkable of these articles is Conflict Theorics of Con-

tracts: Cases versus Restatement, 51 Yale L.J. 893 (1942).

4. His well-known book, MONEY IN THE LAW, first appeared in 1939 and in

a completely revised edition in 1960.
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Columbia Journal of Transnational Law

national Law of the Parker School of Foreign and komparative

Kw Twelve of these studies have already appeared and still othera

''''VroS:^^^:^^^^^^ a lastin. contribution to the

law. His memory will live on in his writings for many, many years

^ ^^^^'
Willis L. M. Reese»

December 4, 1964

"^^les Evans Hughes, Professor of Law. Columbia University; Director,

Parker School of Foreign and Comparative Law.

Act of State: Sabbatino in the Courts and
in Congress

Remarks—Martin Domke*

You invited me to talk about Sabbatino ^ because you obviously

think I am the man who will speak against the decision in the

Sabbatino case. As your chairman correctly stated, both the Dis-

trict Court and the Court of Appeals, Second Circuit, referred to

my writings.^ The Supreme Court referred also to my writings,

but with respect to an adverse opinion.^ I am rather concemed
with the consequences that the decision of this highest court may
have on the development of international law in the United States

courts.

New, as Senator Fulbright has said, you have to face new reali-

ties and not adhere to old myths. The danger of the Sabbatino

case is just that— that we will adhere to a kind of old myth.
When I talk about new realities in international life, and espe-

cially the new realities of international economic law, I want to

mention to you one facet which is in my opinion of basic im-
portance to the whole development of international law, not only
public, but also private, and that is the increased govemment
participation in business transactions, now and probably more so

in the future, especially in foreign trade transactions. We are un-
fortunately used to thinking, in this country, about state trading
as a feature only of communist countries. Of course state trading
is a feature of communist countries too, but it prevails in nearly
all countries of the world. The govemment is involved in any
kind of investment or other financial transaction involving for-
eign parties. Now, the outstanding aspect of such govemment par-
ticipation is the uncertainty which evolves therefrom. Each gov-
emment in every country of the world, even our own govem-
ment, is in its trade relations with other countries exposed to a
tremendous domestic pressure. I need not teil you that this pres-
sure reveals itself most clearly where licenses, export restrictions
and import quotas are concemed. The domestic pressure also plays
a role when contracts made by one govemment with foreign parties

•The remarks of Dr. Domke, Adjunct Professor of Law, New York Uni-
versity, Vice-President, American Arbitration Association, and of Professor
Wolfgang Friedmann, Professor of International Law and Director of In-
ternational Legal Research, Columbia University, were made before the May
1964 meeting of the Columbia Society of International Law.
1. Banco Nacional de Cuba v. Sabbatino, 376 U.S. 398 (1964).
2. 307 P.2d 845, 863 n.l2 (2d Cir. 1962) ; 193 F.Supp. 375, 380 n.6 (S.D.N.Y.

1961).

3. 376 U.S. at 421-22 n.21.
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ARTHUR NUSSBAUM
1877-1964

Dreißig Jahre lang, tagein und tagaus, stieg er zu seinem Arbeits-

raum drei steile Stiegen hoch in einem alten, der Universität gehöri-

gen Wohnhaus, wo hohe Bäume ihm in der Riesenstadt New York

ein wenig Berliner Vorstadtluft vortäuschten. Viele, viele hundert

Menschen, Freunde und Fremde, aus aller Welt, kamen immer wie-

der, um den berühmten Mann sehen und hören zu können. Aber für

ihn bestand das Leben aus den Büchern, die zu ihm und durch ihn

sprachen - und seinem schönen Heim am Ufer des Hudson. Dort

lebte er seine Feierstunden mit seiner Gefährtin Gertrude, mit der

er durch' fast 60 Jahre zutiefst verbunden war. Drei Kinder trauer-

ten um sie, als sie im vorigen Mai die Augen schloß. Nun war auch

sein langes, erfülltes. Leben zu Ende. Er folgte seiner Gattin im sel-

ben Jahr.

Arthur Nussbaum wurde am 31. Januar 1877 in Berlin geboren,

1898 erwarb er hier die Doktorwürde und 1914 die venia legendi.

Von 1918 bis 1933 war er Mitghed der Berliner Fakultät, seit 1921

als beamteter a.o. Professor. Den Emigranten empfing 1934 gast-

freundlich die Columbia University in New York, an der er dann bis

zu seinem Tode wirkte.

Im Jahre 1898 erschien seine erste Schrift, 1904 sein erstes Buch

und 1913 sein erstes größeres Werk (Deutsches Hypothekenwesen).

Unter frühen Arbeiten hat wohl Die Rechtstatsachenforschung

(1914) als ein genialer Auftakt zur neuen Zeit des Kechtsreaüsmus

die größte internationale Bedeutung erlangt.

Als Nussbaum seine Heimat verlassen mußte, waren bereits nahe-

zu hundert Bücher und Aufsätze erschienen, darunter das heute

noch weltbekannte Deutsche Internationale Privatrecht (1932).

Und zwanzig Jahre später?

„Nicht viele Gelehrte, im Alter von fast 60 Jahren in eine völlig

andere soziale und reohtüohe Umgebung verpflanzt , . . .
hätten mehr
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versucht als die Fortsetzung gewohnter Gedankengänge, die Ab-

rundinig ihres Lebenswerkes, die Absohleifung dieser oder jener Ar-

beit, oder vielleicht imbedeutende Zusätze. Arthur Nussbaum aber

hat viel mehr getan. Seine Beiträge zur Rechtswissenschaft in eng-

lischer Sprache allein würden für die meisten ein höchst beacht-

liches Lebenswerk darstellen. Money and the Law (2. Aufl. 1960),

A Concise History of the Law of Nations (2. Aufl. 1954) und Prin-

ciples of Private International Law (1943) gehören jetzt zu den klas-

sischen Werken, gelesen und zitiert im ganzen westlichen Rechts-

kreis." So schrieben sechs hervorragende Mitglieder seiner Fakultät

in der ihm anläßlich seines 80. Geburtstages überreichten Fest-

nummer der Columbia Law Review. Und nachher erschienen noch,

neben vielen bedeutenden Aufsätzen, die weltbekannte History of

the Dollar (1957) und eine zweite, neubearbeitete Auflage des Ameri-

can-Swiss Private International Law (1958) im Rahmen der nun-

mehr weitverbreiteten, von Nussbaum begründeten und herausge-

gebenen Bilateral Studies in Private International Law der Parker

School of Foreign and Comparative Law. Daß viele von Nussbaums

amerikanischen Werken vor allem ins Deutsche übersetzt worden

sind - neben Übersetzungen in zahlreiche andere Sprachen -, beweist

auch dem, der sich davon nicht aus dem Inhalt dieser Werke über-

zeugen kann, daß Arthur Nussbaum trotz seiner weltumspannenden

Interessen und Bedeutung ein deutscher Lehrer und Gelehrter ge-

blieben ist.

Berkeley, Cal. Albebt A. Ehbenzweiq
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ARTHUR NUSSBAUM - On November 2, 1964, Arthur Nussbaum died in his 87th
*

year. He was an eminent and videly recognized authority on private inter-

national and comparative law which were the topics of his many books and

monographs published in Germany. After givdjig up his professorship at the

Law Faciilty of the University in Berlin in 1934, he continued his teaching
4

activities at Columbia University, as Research Professor of Public Law. He

• became the editor of the Bilateral Studies in Private International Iäw,

published by the Parker School of Foreign and Comparative Law.

His principal interests centered on the comparative aspects of commercial

law, and in particular on conflict of laws, monetary questions and arbitration.

Among his outstanding contributions in the English language are Principles

of Private International Law (1943), Money in the Law: A Comparative Study in

the Borderline of Law and Economics (2d ed. 1950 ), A Concise History of the

Law of Nations (2d ed, 1954), and A History of the Dollar (1957). Professor

Nussbaum 's numerous writings have had and will continue to have significant

influence on the development of comparative law of which his 1914 pioneering

study Rechtstatsachenforschung (Fact Research in Law) has been the basis.

His adopted University was well aware of its good fortune in having been Professor

I

.1

Nussbaum 's academic home* In honor of his eightieth birthday, The Columbia Law
i

Review päd him tribute in its January 1957 issue. Qn the occasich of Professor

Nussbaum 's death, the President of Columbia University, Dr. Grayson Kirk said:

"Columbia 's debt of gratitude for the major role he played in enhancing Columbia 's

reputation as an internationally known and respected center for graduate study

and research in ccxnparative legal institutionjcan never be repaid." Scholars all

over the world willremember with gratitude the valuable guidance he gave in ad-

vising and stimulating approaches to new domains of law.

Martin Domke
,^. H.I<»i«l
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PROFESSOR ARTHUR NUSSUAUM

COLUMBIA LAW REVIEW
Vol. 57 JANUARY, 1957 No. 1

ARTHUR NUSSBAUM

A TRIBUTE

We are happy in the knowledge that Dr. Arthur Nussbaum, Research

Professor of Public Law (R^tired) at Columbia University, in honor of

whose eightieth birthday this short tribute is submitted, is still here at

Columbia, as active and vigorous in mind and body as ever, tirelessly, and

with inexhaustible energy and resource, adding to the already immense

contribution which he has made to legal scholarship in the course of a long

and füll life. As members of Columbia's faculty, we are proud that for

more than twenty-five years this eminent scholar has been associated with

this university.

When Columbia became Arthur Nussbaum*s academic home in 1934,

he had already achieved a world-wide reputation and was rightly regarded

as one of the most distinguished of the German refugee scholars. His

published books and articles, many of them translated into foreign languages,

covered an unusually wide ränge of subjects. German civil law, cortipany

law, and even a remarkable study in the field of criminal psychology, had

been among Nussbaum's numerous published works. Above all, for many

years he had been in the forefront of those who preached and practiced a

new approach to the study of law: the author of the famous pamphlet

Rechtstatsachenforschung, published in 1914, had been instrumental in in-

spiring law teachers, practitioners, and law students in the search for a

more realistic approach to the study of legal institutions, phenomena, and

Problem», in which economic and social facta formcd an integral part of

legal doctrine and principle.

Not many scholars, transplanted at the age of nearly 60 into a social

and legal environment as different as that of the United States was front the

Germany of even pre-Hitler days, would attempt more than to continue

in established paths, round off their life-work, polish this or that, or perhaps

add some contribution to the main body of their work. But Arthur Nuss-

baum has done far more than that in the last twenty years. The contribu-

tions which he has made to legal scholarship in the English language would

be considered a most remarkable life-time achievement for most others.

Such books as Money and The Law (2d ed. 1950), A Concise History ofihe

r.
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Law of Natidhs (2d ed. 1954), and Principles of Private International Law

(1943), have become classics, each of them read, used, and quoted throughout

the Western world. The sense of the practically relevant, as something not

distinct from theoretical scholarship but integrally linked with it, has been

characteristic of Nussbaum's life-work.

In 1913, Dr. Arthur Nussbaum, then a practicing lawyer in Berlin,

published a textbook entitled Deutsches Hypothekenwesen. The subject of

the book was the immensely complex part of the German Civil Code that

deals with mortgages. It is almost impossible for the Anglo-American lawyer

to understand the differences between the nnany types of accessory security

devices on real property which, partly for historical reasons, partly because

of regional customs, and partly because of analytical over-subtlety, have

been incorporated in the German Civil Code. The analysis of this part of

the **Sachenrecht'' has always been a favorite battlefield for the keen analyti-

cal lawyer. Nussbaum's book, while starting out with a lucid analysis of

the legal principles governing the law of real property and of mortages in

particular, was remarkable because of the difference of approach
:
the main

interest of the book lay in the incorporation of the facts of legal life, the

economic significance of the different forms of security, the new forms and

variants developed in practice, and altogether in the skillful and brilliant

Integration of doctrine and legal practice as mutually influencing each

other. It was something new to find in a legal textbook reproductions of

typical mortgage deeds taken by insurance companies, typical letters of

mortgage entered in land registers, and typical security transactions con-

cluded by banks, and it was even more novel to find an entire section devoted

to the "economic" facts of mortgage transactions.*

Another revolutionary aspect of this book was its use of Statistical

data as aids to assessing the legal significance of different types of security

devices (although Professor Nussbaum, unlike some of the American realists,

has never considered statisticg as of more than auxiliary importance). This

was by no means an easy task, because statistics at that time were very

incomplete. Altogether. the result of his approach was to make that whole

branch of the law appear in a new light. Certain forms of security which

figured large in the usual textbooks because of their analytical interest were

found to be of no significance whatsoever in real life. Other forms, hardly

rnentioned, were found to have developed in practice. Standard contracts

and transactions were treated as being of equal or greater significance than

the legal principles laid down in the Code. Yet the book did not imply

contempt for doctrine. On the contrary, it asserted, wisely, that there is

^^^ .
——— •

*"~"^ '

l. The German title of the book, HypQthekenwcsen, means the^i^W of mortgage» rather

than the law of mortgages.

no contrast between theory and practice, between principle and the facts

of life. Good theory is constantly tested against economic facts, while

social practices and economic facts would float aimlessly about unless

related to principle and theory.

After the passage of so many years it is perhaps diflficult, especially

for American lawyers who have long been exposed to "realistic" jurispru-

dence, to appreciate how revolutionary Nussbaum's approach to the teach-

ing and analysis of legal institutions was. German lawyers, and indeed

most Continental lawyers, were stilK deeply under the infiuence of the

tradition of romanistic ''Pandektenexegese'' reinforced by the analytical

positivism of the 19th Century. While jurists in Germany, France, and

cisewhere had begun to move away from this rigid positivism and to explore

the Creative function of the judge, any considered and systematic use of

Statistical facts, commercial usage, legal practices, as part of the study and

teaching of law was still almost unknown in the textbooks and commentaries

on the law and in the lecture rooms of universities.

In 1916, Nussbaum added a second textbook in similar vein, Die

Zwangsversteigerung und Zwangsverualtung. It dealt with the enforcement

of real securities and the various methods of execution. Between these two

important publications, Nussbaum published his short programmatic tract

entitled Rechtsiatsachevforschung (Fact Research in Law). A characteristic

passage from this pamphlet, which has given its name to a whole trend of

legal research, may illustrate the author's approach.

In the first place we must explore the forms of the real applica-

tion of the law, especially the manner in which law is in fact

applied by the courts and the public, as well as the purposes

and effects of the various norms. We want to know, for example,

how the different forms of matrimonial property regimes in the Civil

Code are distributed regionally and personally, and what their

merits have been in practice; what typical forms of unincorporated

associations there are; what rent agreements in country and town

really look like; in what cases and under what forms, cautions,

objections, certain forms of mortgages are usually registered ;
what

typical clauses are found in partnership and Copyright agreements;

how the reduction or increase of share capital, according to the pur-

pose in view, differs in its legal details. With all these matters legal

doctrine is almost entirely unconcerned. It is, for example, remark-

able that in the usual discussions of mortgages, there is not a word

about the differences between the typical first and second mort-

gages, although the entire structure of realty credit is based on it.

Yet these are all genuine juristic differences because they are

based on typical legal transactions. . . .

Nussbaum also urged that much greater emphasis be placed on the

study of the practices of administrative and legal authorities as distinguished

h 1 \
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from those ofthe courts proper, and asked for the investigation of organiza-

tions linked with certain statutory institutions, such as those established

for handling real estate credit {Bodenkredit) or the various Clearing houses

functioning in commercial transactions. In this program Nussbaum antici-

pated criticism that can well be directed against at least the earlier exponents

of realism in American jurisprudence.*

In the two previously mentioned textbooks, Nussbaum, who in 1914

began his long and distinguished academic career as a Privatdozent and who

later became Professor of Law at the University of Berlin, showed that he

took his methodological demands seriously and was capable of applying

them in his own research. He also inspired a series of important monographs

applying Rechtstatsachenforschung to various institutions of comnriercial life.

Among them were studies on cartels, sales and leases, international com-

mercial transactions, Standard contracts, which have become classics. This

venture was cut short by the advent of the Nazi regime.

It would be impossible to do even elementary justice to the innumerable

contributions which Nussbaum made to the science of law and law reform

and. in particular, to the many aspects of the newly developing Wirtschafts-

recht between the end of the first World War and his expulsion by the Nazi

regime in 1933. The unparalleled inflation of the post-war years created

numerous legal and economic problems which resulted in the enactment of

currency revaluation legislation in 1925 after the end of the inflation. To

the Solution of these problems as well as to the continuing debates about

the reform of Company law. Nussbaum contributed many critical and

constructive suggestions.

Only a year before Germany deprived herseif of many of its most

eminent scholars, Nussbaum published a major treatise in a completely

diflferent field. His Deutsches Internationales Privatrecht (1932) was character-

ized by a rare breadth of view. It dealt with the whole ränge of problems

of private law as they are complicated by the international system. It was

comparative in much of its treatment, emphasizing especially Swiss and

Austrian as well as German law and presenting the basic conflict of laws

ideas of French and Anglo-American law. Professor Lorenzen, reviewing

it in the Columbia Law Review, wrote that it stood unexcelled by any modern

treatise in any tongue. The reviewer noted, too, what all Professor Nuss-

baum's readers have observed, that he possesses to an unusual degree the

power of clear and succinct Statement.

2 In a later article surveying developments in Germany and the United States, Fact

Research in Law, 40 Colum. L. Rev. 189 (1940). Nussbaum criticized the excessive rehance

5 the Amer^realist movement on Statistical data per se. often collected with an immen^

effort in^bor and money, without a sense of their relevance to the social issues mvolved

(«.^., in divorce matters).

!

Finally, we must mention Nussbaum's Das Geld in Theorie und Praxis

des deutschen und ausländischen Rechts (1925),» another important venture

in a field then hardly explored and an important essay in comparative

jurisprudence. Fortunately, Professor Nussbaum was able to resume the

theme of this work and to enrich it with a far more thorough, first-hand

knowledge of the monetary problems of the Anglo-American world after,

in his own words, "the Hitler government . . . took the first step toward

widening my field of research by removing me from the Berlin law faculty,

and making life in Germany impossible for me."

It was "Columbia University*s generous invitation to teach here," which

led to the publication of Money in the Law, National and International, first

in 1939 and then in a completely revised edition in 1950. This subject

remained one of the most outstanding of Nussbaum's many interests.

The depression and the money crisis in the United States itself had enabled

.

him to enlarge his experience and to take an active part in the discussion

of these problems in this country. His writings in this field have repeatedly

been quoted and discussed in the judgments of American courts. Nussbaum's

Money in the Law has the appropriate subtitle: "A Comparative Study in

the Borderline of Law and Economics." It is, indeed, impossible to under-

stand the law of money without an appreciation of the economic concept

of money, of its relation to commodities, of the economic as well as the

legal significance of gold clauses, of inflation, of interest and usury, and many

other aspects, all of which are dealt with in the introductory part of Nuss-

baum*s book. Perhaps the most fascinating and also characteristic part

of his treatise is its exposure of the explicit or hidden prejudices which the

courts of every country have displayed in the interpretation of gold clauses

in international agreements. No court, American, English, French, Norwe-

gian, or German, escapes the courageous, though moderately phrased

criticism of Dr. Nussbaum's penetrating analysis.

In the preface to his German treatise on conflict of laws. Professor

Nussbaum warned that private international law is exposed to the danger of

over-theoretical, often "artistic" treatment of the subject. In the United

States his writings have continued and even increased their emphasis on the

actual and significant problems in the field. His interest in procedural

aspects, for example, led to effective criticisms and proposals for reform

of the proof of foreign law. His comparative method is continued in his

Principles of Private International Law. There he gives his American and

English readers an understanding of the methods used on the continent of

Europe, and he acquaints his foreign readers with American views. It is

natural that editions in two other languages have already been published.

3. "Money in the Theory and Practice of German and Foreign Law."

t
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The Bilateral Studies in Private International Law of the Parker School

of Foreign and Comparative Law are under Nussbaum's general editorship

and owe much to him. Five of the studies written by a notable series of con-

tributors, of whom Professor Nussbaum is one, have already been published,

and several more will appear shortly. They, too, combine breadth of view,

concreteness, and pointedness in discussion, and careful development of

legal theory, which are a hallmark of the work he has done or has inspired.

Intellectual courage, the analysis of any and every problem without

fear of favor, without regard to national, religious, or personal sensibiHties,

is one of the most distinctive traits of Dr. Nussbaum's work. It is character-

istically displayed in his remarkable venture into public international law.

Nussbaum's Concise History of the Law of Nations represents not only a

new field of research for the author, but also a valuable contribution to the

literature of international law, so long lacking an authoritative work of

this type. In the second edition of this book—which is now widely used

—

Professor Nussbaum deals extensively with James Brown Scott's persistent

vindications of the superiority of the Spanish scholastics over Grotius

and Gentili and the respective merits of Catholic and Protestant schools

as founders of modern international law. This is, not unnaturally, a subject

fraught with political, religious, and personal conflicts. There is nothing

half-hearted about Nussbaum's attack on the problem. And it has, not

unnaturally, received sharp criticism. This is not the place to take any part

in the controversy as such. It seems to us, however, that this is an example

of critical, vigorous, yet scholarly polemic at its best. Dr. Nussbaum has

never been under the illusion that to be a scholar means to sit on the fence or

to take part only in the discussion of "safe" subjects. This is perhaps all too

rare a quality among legal scholars. Hence, it is all the more precious.

It is quite impossible to discuss here the many notable articles by Dr.

Nussbaum which have appeared in leading American law reviews. Some of

these articles have had a considerable influence on the doctrine and develop-

ment of American law. Perhaps three may be singled out as illustrating the

contribution which Professor Nussbaum has made to legal scholarship in the

common law world. In one of his first articles, published in the Columbia Law

Review,^ he closely examined the well-known difference between the Continen-

tal doctrine of offer and acceptance and the prevalent doctrine in the common

law countries. Under the former, a contract is normally completed with

receipt of the acceptance, whereas under the common law doctrine, it is

normally the posting of the acceptance that completes the contract. In

Nussbaum's penetrating analysis, the reason for the difference must be

4. Comparative Aspects oj tke Anglo-American Offer and Acceptance Doctrine, 36 Colum.

U RbV. 920 (1936).

f»^
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seen in the absence of the doctrine of consideration in continental law.

In another article in the Columbia Law Review,^ Nussbaum analyzed the

sociological as well as the analytical reasons which make the acceptance of

the trust concept in civil Systems difificult, even though most of them have

developed fiduciary relationships which fulfil at least some of the functions

of the trust.

One of the most powerful of Nussbaum's contributions to the science of

conflict of laws was an article published in the Yale Law Journal^ in which

he criticized the then established American conflicts doctrine in contract.

In this article Nussbaum showed the weaknesses of the formalistic American

Restatement doctrine and analyzed the different trends of recent juris-

prudence. His contribution will no doubt have considerable influence on

the new Restatement of Conflict of Laws now in preparation.

Finally, we should not wish to leave unmentioned the stimulating

influence which Dr. Arthur Nussbaum has had on students and younger

scholars. Many a Columbia graduate will remember his advice and guidance

with gratitude. It has not been possible here to give more than one or two

glimpses of some of the most significant contributions which he has made to

jurisprudence, to comparative law, and to many a branch of positive law,

both in the civil law and in the common law world. His work goes on

unabated. He has but recently completed a major work dealing with the

history of the dollar. The tireless energy of this man of eighty, his un-

diminished intellectual curiosity and vitality, his constant eargerness to

probe into new domains, the integrity of his scholarship, these and many

other qualities of a man to whom we feel bound by affection no less than

by admiration, unite the undersigned as well as countless scholars and stu-

dents throughout the world in this in^dequate tribute. May he spend with

US many more years of vigorous and constructive activity.

Elliott E. Cheatham

Wolfgang G. Friedmann

Walter Gellhorn
Philip C. Jessup

Willis L.M.Reese

ScHUYLER C. Wallach

Columbia University

5. Sociological and Comparative Aspects ofthe Trust, 38 Colum. L. Rev. 408 (1938).

6. Conflict Theories of Contracts: Cases versus RestaUment, 51 Yale L.J. 893 (IV*/;.

f
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ARTHUR NUSSBAUM

THE PIONEER OF INTERNATIONAL COAAMERCIAL ARBITRATION

Dr. Arthur Nussbaum first showed his interest in the development of

commercial arbitration in 1912. He noted that legal writers had rather

neglected this part of the law of procedure.^ In 1918, at the request of the

Chamber of Commerce of Berlin, he again submitted proposals for revision

of the German arbitration Statute. His proposals were enacted several

years later, and the German Statute thus became one of the best of the mod-

ern arbitration laws. Nussbaum's interest in commercial arbitration, espe-

cially in its foreign aspects, increased along with his growing awareness that

the settlement of commercial disputes by arbitration would greatly con-

tribute to the furthering of trade relations between the countries of the

World. To this end he engaged in a great project, the International Yearbook

of Civil and Commercial Arbitration. Four such yearbooks appeared, in

1926. 1928, 1931, and 1934.* These volumes contained articles on arbitration

law and its practice in various countries' and texts of principal arbitration

Statutes and of Conventions on commercial arbitration. Aside from the

editor's comments on the judicial decisions of some fifteen countries, stress-

ing the comparative viewpoints, probably the most important parts of the

yearbooks were the collection of rules of agencies administering foreign

trade arbitration, the reviews of books and law articles, and the reports on

activities of legal societies and other groups in the field of arbitration. Thus,

Arthur Nussbaum demonstrated again the thought underlying all his legal

writings: that the facts, the liying devices, are essential for the understand-

ing of the function of law in modern society. In the leading article of the

first volume of the Yearbook, "Problems of International Arbitration," he

outlined basic questions which are still of primary importance: the proper

law governing an agreement to arbitrate, the characterization of arbitration

agreements as Substantive or procedural, the concept of public policy under

the lex fori, duties of the courts in the arbitration procedure, the domestic

legislation concerning foreign awards, and their enforcement under multi-

lateral and bilateral Conventions.

In this country, too, Dr. Nussbaum contributed to a better under-

standing of the specific problems of commercial arbitration, again advocat-

1. Neuere Entwicklung und Aufbau des Schiedsgerichtswesens, 42 Zeitschrift für

DEUTSCHEN ZIVILPROZESS 254 (1912).
l.. . .l l a • au-*

2. An English translation of the first volume was published by the American Arbitra-

tion Association in 1928. ..,,., O. . J- Ä U
^ The contribution on Commercial Arbitration tn the United States of Amertca was by

Wesley A. Sturges. See International Yearbook of Civil and Commercial Arbitra-

tion 165-90 (1928).
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ing viewpoints of comparative law. In 'The Separability Doctrine in

American and Foreign Arbitration,"* he dealt with the question of whether

an arbitration agreement is independent of the main contract and thus not

impaired by the latter's unenforceability. He rightly observed that "behind

the ostensible Interpretation,' there is an inarticulate policy of the court.

In reality, the phraseology of the agreement itself carries little weight."«^ He

points out that "the separability doctrine has gained a solid footing in this

country," and concludes that "where the comipon welfare, as understood by

legislatures and courts, is not at stake, arbitration should not be ham-

Dcred.

Devoted to his life-long recognition that factual situations and the

practical use of legal forms and customs deserve primary attention, he

investigated the Operation of the Geneva Convention of 1927 (to which

ncither this country nor any other in the Western Hemisphere adheres). In .

•Treaties of Commercial Arbitration—A Test of International Private Law

Legislation,"^ he criticizes the reluctance with which various countries

treated any enforcement of foreign arbitration awards under the 1927 Con-

vention and pointed out that this attitude was fostered by ''the absence or

uncertainty of effective judicial compulsion in the international field."*

This study will have a great impact on forthcoming deliberations on the

Draft Convention on the Recognition and Enforcement of Foreign Arbitral

Awards» at the Conference to be convened in the spring of 1958 by the Eco-

nomic and Social Council of the United Nations.^«

Another critical study dealt with "The Arbitration Between the Lena

Goldfields, Ltd. and the Soviet Government."" In carefully investigating

the obstructive techniques used in the arbitral proceedings by the respondent

Government which had voluntarily submitted to such arbitration, the

author concludes that "none of the many reasons which have been pre-

sented in vindication of the Soviets* withdrawal from the Lena arbitral

proceedings is well founded or colorably acceptable.""

It is to be hoped that in the hiture he will continue to contribute a

4. 17 N.Y.U.L.Q. Rev. 609 (1941).

5. /d.atölO.

7.' Sö'Harv.'l. Rev. 219 (1942), German transl. in 4 Archiv des Völkerrechts 385

(1954).

8. S6Harv.L.Rev.239(1942).
. .^ r> / a .u n«i sr«.

9. See the critical comment on the draft Convention by Professor Arthur BülowZ«r
Revision des Genfer Abkommens über die Vollstreckung ausländischer Schiedssfnü he, l

Recht DER Internationalen Wirtschaft 37 (1956).
,„ d„

10. Resolution 604 (XXI), May 3, 1956. See also Proceedings and Committee Re-

PORTS Ol THE American Branch of the International Law Association 1955-1956,

at 54 (1956).

11. 36CornellL.Q.31(1950).
12. /(/.at4l.

..-^'
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portion of iTis talents to the discussion of the new problems surrounding

the unification of arbitration laws and coordination of arbitration rules.

Legal science will thus continue to profit greatly from bis vast experience in

this Segment of bis manifold interests: increasing tbe efTectiveness of inter-

national commercial arbitration.

Martin Domke

New York City
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Beruht der Aktienrechtskommission, 26 Mitteilungen der Handelskammer 1903-08

Die Bilanz der Aufwertungstheorie. Tübingen, 1929 48 Pp(Re^^^^

Aktienerwerb Zwecks Ausschaltung Einer Mtnontat, 58 Juristische Wochenschrift

F/uJ?(^i dtiÄt/ä/ {Aktienrechtsreform), 6 Magazin der Wirtschaft 503 (1930).

P.r iVcu.4*/,>ng«e/«n/tü«r/, 59 Juristische WocHENS^^^^^

Beitrage zum Wirtschaftsrecht, in Verbindung Mit G. Bansa,
J-

V- Bredt. et aj- Mar-

burg, 1931. 2 vols. (Arbeiten zum Handels-, Gewerbe und Undwirtschaftsrecht, No. 62).
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über den Grundgedanken des Aktiengesetzentwurfs, 60 Juristische Wochenschrift 772-75

(1931).

Zur Neueren Entwicklung der Lehre von Unternehmen, 1931 Beitrage zum Wirtschafts-

recht 492-504.

Deutsches Internationales Privatrecht, Unter Besonderer Berücksichtigung

desOsterreichischen UND Schweizerischen Rechts. Tübingen, 1932. 539 Pp.

Das Alter der Stimmrechtsaktie, 7 Zentralulatt i ür Handelsrecht 125 (1932).

Garantien Aktienrechtlicher Publizität, 61 J ukistische Wochenschrift 2583-86 (1932).

1934-1940

Comparative and International Aspects of American Gold Clause Abrogation, 44 Yale L.J.

53-89 (1934).

Deutsche Eheverträge in der Niederländischen Praxis, Weekblad voor Privaatrecht, Notari-

sambten Registratie, No. 3349, The Hague, March 3, 1934, pp. 1-7.

Acquisition by a Corporation ofits Own Stock, 35 Colum. L. Rev. 971-1006 (1935).

International Legal Effects oj DoUar Depreciation, 2 U. Chi. L. Rev. 291-300 (1935).

American and Foreign Stock Exchange Legislation, 21 Va. L. Rev. 839-75 (1935).

Multiple Currency and Index Clauses, 84 U. Pa. L. Rev. 569-99 (1936).

Comparative Aspects of the Anglo-American Offer-and-Acceptance Doctrine, 36 Colum. L.

Rev. 920-29 (1936).

Cases and Materials on the Lawof Money, New York, 1937. 331 Pp.

Liberty of Testation, 23 A.B.A.T. 183-86 (1937).

Law of The Dollar, 37 Colum. L. Rev. 1057-91 (1937).

Basic Monetary Conceptions in Law, 35 Mich. L. Rev. 865-907 (1937).

Debts Under Inflation, 86 U. Pa. L. Rev. 571-601 (1938).

Sociological and Comparative Aspects of the Trust, 38 Colum. L. Rev. 408-30 (1938), German
transl. in N.F. 31 Archiv fürciv. Praxis 151, 193-208 (1950).

MonevintheLaw. Chicago, 1939. 534 Pp. (rev. ed. Brooklyn, 1950. 618 Pp.)

Fact Research in Law, 40 Colum. L. Rev. 189-219 (1940), German transl. in 154 [N.F. 34]

Archiv FÜRCIV. Praxis 453-84 (1955).

**Separability Doctrine" in American and Foreign Arbitration, 17 N.Y.U.L.Q. Rev. 609-16

(1940)
Public P'olicy and the Political Crisis in the Conflict ofLaws, 49 Yale L.J. 1027-58 (1940).

1941-1945

Conflict Theories of Contracts: Cases versus Restatement, 51 Yale L.J. 893-923 (1941).

Jurisdiction and Foreign Judgments, 41 Colum. L. Rev. 221-38 (1941).

Problem of Proving Foreign Law, 50 Yale L.J. 1018-44 (1941).

Rise and Decline of the Law-of-Nations Doctrine in the Conflict of Laws, 42 CoLUM. L. Rev.

189-206 (1942).

Treaties on Commercial Arbitration^A Test of International Prtvate-Law Legislation, 56

Harv. L. Rev. 219-44 (1942), German transl. in 4 Archiv des Volkerrechts 385-408

(1954).
Principlesof Private International Law. New York, 1943. 288 Pp. (Spanish transl.:

PRINCIPIOS de DERECHO InTERNACIONAL PRIVADO PrOLOCO DEL AUIOR A ESTA EDICION

Castellana; traduccion y notas por Alberto D. Schoo. Buenos Aires, 1947. 337 Pp.)

(German transl.: Grundzüge Des Internationalen Pkivatrechts Unter Besonderer

Berücksichtigung Des Amerikanischen Rechts, Übersetzt und mit Erläuterungen

versehen von Abo Hosiosky. München, 1952. 268 Pp.)
^t ,r . .«-,

Materials on Legal Aspects of International Trade and Finance. New York, 1943.

50 Pp. (2ded. New York, 1946. 67 Pp.3d ed. New York, 1949. 65 Pp.)

Just War—A Legal Concept? . . . ,42 Mich. L. Rev. 453-79 (1943).

TA« Aftfam«^ö//«;f(i/ton, 58 Pol. Sei. Q. 86-93 (1943). ^ . u- ,

Cases and Materials in the Law of Money. For the use of students at Columbia Law
School. New York, 1944. 214 Pp. (Supplement, New York, 1947. 16 Pp.)

Significado De La Clausula Contractual "Centavos Oro Americano"; consulta

evacuada para la United Fruit Company, Jersey City. Buenos Aires, 1944. 106 Pp.

International Monetary Agreements, 38 Am. J. Int'l Law 242-57 (1944).

Treaties on Commercial Arbitration—A Test of International Private-Law Legislation, 56

Harv. L. Rev. 219-44 (1944). „ . .o
The Pound-Dollar Ratio Before the Supreme Court: Barr v. United States, 45 Colum. L. Rev.

412-20 (1945).
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Ä roMrisE HisTORY OF THE Law OF Nations. New York, 1947. 361 Pp. (rev. ed. New

^yS 1954 376 Pp.) Spanish transl.: Historia Del Derecho nternacional Adi-

w« We historia de1a doctrina hispanica de derecho mternacional por Luis Garcia

Ar^a. Madrid, 1949 600 Pp.; Revista de derecho privado. Biblioteca Serie C. Grandes

tratados de derecho privadoypublico.v.
35.

Materials on the History of the Law of Nations. New York 1947. 62 Pp.

The''Ritual-Murder" Trial of Polna, 1 Historia Judaica 9, 5 1-74 (1947 .

American-Swiss Private International Law, 47 Colum. L. R/'V 186-2 jq (1947).

mrldMoney-A Note on the Idea of, 64 Pol. Sei. Q. 388-404 (1950 .

F^Tanie Co^olandthe International Monetary Fund,S9YALEL.]A2\-30i\^^^

nSra/?Ä«;.en the Lena Goldfields Ltd, and the Soviel Government, 36 Cornell L.Q.

31-53(1950).

1950-1956

American-Swiss Private International Law. New York, 1951. 46 Pp. (Bilateral

fÄz^^MaV^^^^^^ - International Law, 22 Nokdisk T.JDS-

5,;T;^r./'iS^^^^ ^-. ^00 U. PA. L. REV. 678-87

l^nnzVon Stein on International Law and InUrnational Administration, in Festschrift

Fo'^:ral;!l'^^^^^^^^^^^^
Middle Ages ^nätheEa^^^^^^^^^^ Century, in

Lipsky, Law and Politics in the World Community 191-96 (1953).

Proving the Law of Foreign Countries, 3 A^-J. Comp L. 60-67 (1954).

rA/^LAi/^/a/ttiofGoW. 3 Am. J. Comp. L. 360-78(1954).

Som^Rer^TAboit the Position on the Student-Editors of the Law Review, 7 J. Legal Ed.

381-82 (1955).
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.^^ ^. ^^ ^ tTSiÄi^^
Wöhilii^ am HikUo . ii<» Aiifiei|>Uf% «nd dl« Tradilion d^

1^, *)liiiWMt«!» nn dtr Ni^rM mit dift BMüimlM-.MöMn imddm
' B«riiii«r KiniC(Prttioli4rn vMiqpOrt hat, d«n wird •§mUUM Min,

"^/»i-

<f$\lt4

f-S

V y

h
}f^^:

mH oliiigwi WorMo dos fla^tig«l»hri«a tu MdMkMi« der •intl

^
iMTVonrngeiide» Mitglied «imt imabwtroa^cMO jnriotiMbeii
F^kiilUI irar, »b«r lUr dio hMiiig« Jttri«i«if«i«EMioii KöohtUa«
noch «in K*ni9 »Mt f«m«r V«fg«ngesiheti M, >^^V^.

^ KiMMAAim wttrdb »m Jl. jr«aoAr 1177 In Berlin nborwL Br
pmopvUfi« 1S08 lA mrlin wd li«0 atoh 1*03 dort »U Anwalt
niedor. 1914 foI^|t« die Hahditatiofi aa dm* UnivertiUt Beriin,

;
1920 di« Emextnung Bom auBerordenUiohiQ ProfeMor. Kare d*r^
iMtfarliUti #r einen RuflUMb FranklVaH am Umin,den er ablehnU.
t>\m^ AMelmar«i{ toll die Uraeehe d»ffXt iewee^m eain, deO er in
Berlin ni^ die ordenUicthe Profeeeor eneiohte; noch heute wird
der Vorfell jungen Akademikern ale Fehlenteoheidaag und war-
nendee Siupial vor Att|(en gehalten. Im Ungltkikejahr 19)3
wurde fftiioh KuesBAim davongejagt. Im Juli hielt er im, Haag
en del' Aeadtoie de Droit International eine Vorleeongfireihe
Ober Im OUmm^h den« Im Cm$twm if^^rnntdimmm. die im
Bmeaa n9U 1} U» abMdraelct kl. 0WWj^ er1^
Y6rk« %o ihm die Cblumbia UnliFweitjr eine foreohung^pcolW- '

V^Ä-^'

Mt und »hie fiil leilVagedrid da«d»
gohHfieii die uUuiJhiÜbS^ die leüie^^

eorgflUiige SohMtierouf'ifnd TörmuUeni^
•einer Zeit die lUhrtiuhlil fnuMm pflegten«

WennmM von Küa9MXrini,4ifutechem^
in eret^^r Linie eeiner IH^fcta ^''betteo gedenken^ %ill
nmie Methode vorfl^rien. tmMiM HfpcihdtmwtH^i (li

die Produkte der 1914 iron ihin bfiehrkWiia «ad Mijp ^
Beehtatateaohenforeohung waren. I>amtt war in die dm«
Juriepnidena dee 2a Jahrhunderte etwas Keoee gebraeht
den, nftmlieh der Gedanke» da0 die Fraxie, dat «i^Uol^tew
die Entwiekhmg dee Reohle ra geeteHen recmeg und dnO -.p»r- .i
kehrt dae Recht ehen dieeen BedUrftüeHA der Pmarlneleli nttRK^
naeeen het. Von den gr60erea Werken in deutebber 8pra4)ie|^ ^
iaebeM>Ddere dae gnmdk^gmde Booh Ober />or CM4 ll9UimA '"^^^

dae wohl heuU nooh em Beeten btkanate /><u^<:; $ /nlbmolAii^^
PrUKUrt^M (1932) au neiMii. Beide Werke 9ind echleohtton

v('*^-y-

^
ir

lÜhrMMl geworden md wwden ee bleibeQ« : m :m

tf; n^ l^5i^**^ einrioiiAe. Damit war ihm »war nieht die X^ehrtAtigUt^ an

"r, ^l'#^^T'^ ^'l^^^lf!^ *^^.^^ l>rteetaung (Ninev wteeneohaftliohM

«i»-*

?»

f '^

./^ .1

n.'

^f,^

Arbeit erm&{lieht, und noch I9eiepreeh er mit Dankbarkeit von
der grodtügigen Kilie. die Oun und eeiner FamQte aufdieee Weiee
geleietet Würde.
KusmMUm war 4in Joriet von ungewOhnUoher Vieleeitigkeit

und henrprrtgendem Qedankenreichtum. AnUAlieh eeinee
90^Xkburt^tag« Yer60bntllohte die CohunbMi Law Review 37
(1937) 4 ainan OratuIetioneartaLeL dem eine höohet eindnioka.
volle UiU eeTner wiohtigeim Veröirentliehungen beigefügt kt.
^% befl;t«nt 1900 ndt einem Aufeatt aur AusUgumg d€$f $4 Ah§. $
BOB (SAohe: Aroh. 1900, 337), eie konnte dae 1937 erechienene
ktate Wefk, Tki Hisiwry e/ 1^ DoUnr^ nicht einechüeOen. Sie er.
•treckt eieh auf Themen aoe dem StraAnecht, ZMl- und Handel»,
recht, auf dae Internationale Privatreoht, den XivilproaeS, dU
ReohlevefgUiehni^und die Jurietieohe Methodenlehm» dae Vol-
kerrecht ^md die Reehtigeeohiohta. l>asu kommen sahlreiehe
Arbeiten, die er ang«tfegt oder herauigegebon hat, wie dae Inier.
nationale Jahrbooh fUr Sohiedegerichteweeen oder nplbber die
Bilateral fitudiee Ober dee amerikanieohe intemotionale Privat-
mohl im VerhAltnie »« auegewAhlten andeiwa Btaatea; dabei
fchraeh er aelbet dU l^tudie Ober die nmcrlkatdecli'eohweiBeri-
gehen Betlehoagen (2. Aufl. 1933). "^

. .^ ^ « ^

.
Die ViekMHtigkeit eeiner jurietieehen und edneÜgen

ist,'fiüS^^

.>•-•. r'

JhrincipU$ e/ iVieofe Iniemoltivinl I^w (1934^ __
Dottleohe überasitte kune GsMkickH tUs VM^nmAii
wild weit ebertroflte von Jfeneg im tJu Xow (1.

3. Aufl. 1930). BUer seigte eioh an olnom prakM^ben
welche befhMhtende Wirkung die Reehtevecgleichui^
vermag. Der auOerordentttche Reichtum an geSdreeh
dnnken, den die anglo-amerikanieche Praicie herv«
war dem deutechcn Oekl-Buoh Unk g«»blieb«n. A
Seite gab oc 1939 in Amerika kein Buch und 1^„

'keine Literatur au geklreehtlichen Probkmen d«p
2eit, Dabei beetand angeei
hebung der Ooktklaueef ei ^ ,, _^_,
analynerenden Belrechtong. Küae»AVK Mite dk Lücke toitÜ

eeiner ersten amerikaniechen Arbeits Campturüiwt «fid JnlK^^
tuMÜcnal AspH44 o/ Aeierieeii CMd ClauM Abro0ati^% 44|l^
Yak Law Journal 33. Aber der groSe WurfgelMig etat 193ii nl>
der VerOflentUehung dea Buehee. ^hi
So gektreieh und fruchtbarKuiMAtni ak Gelehrter wer,loM .^

et doch In arater Linie der lauteco und wchhrolknde Itefipih^i^
der aufrechte und gerecht denkendeMann« der Lehrer^derF^fde.
rrr und onermtkiliohe Anreger/an den eeine Freund g^b^ ;.
SchOler und Leeer mit Denla>ni1mit uml Wehmut denken'i^
mit dem wohl einer der kMeü Repikeentanton cinor veirlingo.
ncn Welt une verlamen hnt,

''"
.%

Rechteanwalt Proleeeor Da. F, A. llAinr, Bonn/LencUm

«#1

t
t..^^v>%'

li*

ll

> »

^<^

I

BuieigMi« m4 Anfcyfenmg. Sine kl|rMhtlkhe DareieUung
det KttteohAdigungcam^MrOehe von LORat Dm. Boom gowai.
s>n, -^ M^Hif^rrmtk/mH, Vmrlan FrtmM VmMim CfmbH 1934.

^vK.„ld4 «^ii3rl. DM aS3, t : ;^^^

^^^2)er ^lufkit uneemr Zeit akht eich einer atinehmenden Flut
iyOKk Bntecbeidungen, AuMteen und Abhandlungen gegenflber«

Sdif 03 oovohl dem auagebOdeten PraktÜger ak auohdem in der
$4wbaduM beflndlkhen Referendar echier unmöglich nkaohen,
rjui 0|lw^ Reohlcgebkten gkiohbkibend auf dem laufenden au

^J^Hefim gehört auch dae vem etaataroohtlichen Stand*
I bedeuUame OeUn der dflkntlich.«eehtlichen
Bei dieana» kownt hiwm« dnS juhlrekhe go>

o»3!Mt »M» iNHWk|endM thoorelieohen Berekh
lud ^ig«iio Thoorkn egl^Hdkeln» dio Im Gegeneato tur

-^^^^MibcWkktorlkbn "A^, kteMk, ouf daran Kenntnk ee demn^^ oinori9inarbokung Intern >.ikt%<n ^Praktlkar In oreter link

i^fii^P^««»» ^^ <^ Buch vor. Sonrmon ohhelfen.

^^yS**«^ ^^^ «>W>^ epttie liiderteu Pmktiker einen umfaeeen>
; "Jkd Üborhttdk «her dk vorhandene kneuktieehe R^>r. geben

und Ihn dadorch in dk Lage vertetaon, dk Ihm aur Bearbeitung
./ Vfirfieginden JireitÜIk esSgliehet akher au beurteikn. Mit
N^t lobenewerter Beeeheidenheit vonkhtet d» Vert darauf, ein

d|gcn#c Hyeieiu der 3llMUttch-foohtlichen Xnt«ihAdigungeen.

^^. M^dü au OBdwerlni« wobei or mit Beolit v^n ^mr (fimncMak
^^'^ der wkeonachaMkhen Kr)^k pCootefonnender Orundeatsent^.

«wMdungen miifehti JKine XriÜk, dk kaina Aumicht auf Er-

Bochbesprechungexi

Ci% vemricht, let ttnergkhi(|' (& 13). I>«mentt|irechend

aXj:: >:> V

ngen vien Enteigoungund Aof^i

dk Beraohttttng der Bnteohldigung na Hand voi
dargeetollt, wobei der Leeer ehien eehr attachouHchcn
über ein Gehkt erii3lt, auf wokiiemdk Oorichle in
KaSe roditeeohöpferkoh tlt(g aind; Hkrbei geigt
Betrachtung dm Bintelfklke durohana kritiechl.Vc
wohl di9 nSchwemtheork*« dee BferuO ak aucl^%^ ^
akttheocie** dee MOH in OmnafhOen voieegen, inebeeocKki
BQH auit dee XrHeHum der Bchwere de^ Eini^hMilu^
nicht immer wiraichtot (8« i|, «lHHld3, 37, 73« f3). Auch
oetat ikh fcwirrt^On #1 #9«liift ISibWmeh uU f

^

düngen lültkoli mimhvMij^'A'mii dta^<mitOn i

BegrlfTder^^PAkSt^ie^^ ^
trgilmii hhgelehaten Bnt^heldungei^

BOH cur tochtfwklrig^ tHriBaalian {BOHZ ;ftHl)7f^
"*

62, 1300; S. 106) Und der Mrali{eliMigenenech4digung t
17, 172 m, KJW 33, I109| 8. 111), dkbeide m. K. einer ol^
UberprüAmg bedüHen. Mit Eooht wtrft der Verf,M der'
hendhmff der Xnleeh3d(gungBbeioehnnng in 2eite«i Oeliwmi*
keader Preiee dk Fmge md, oh der BOH mit ieineilr lUnCt
wonach bei Teikahlongen nurdk noch offenetehendeyuedei'rtd'
nn der Werteteigerung UUnlmmt <JMH£ 33, 373 m tUW 33. '>4^
749), akht auf halbem Wege atehen bWbt und ftkh in WliliO^&^v
gnioh au eeinem Am^angipunkt aelatt mit der ao htireihniUnr^^

iteohgdigung kann eich der XUgor gerade kein rtefatiaüHiec
Kwntigyynditück kaufen (S, 33). j^ • »

*

^^fr " ^

Lgi^AÜiV^
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K>rv«n luJi gemeinem und Una©wtcht
^^ir'?\^^^^- «M^w tfät, als IUIIlidlidi«, BmuA«^ «' während seiner nadi dtml* '

i UcutidiJahd der Nadikrirt?«i»ii ft^A *.. ^i»-^-« *-.*tj.rL: -^:_* .'tSItigkelf.vcröirentlichie, »pleg!lel^*??^^'^^
Nadlkricszell ^och',« ««lll^en ßHüicWen'

geWften.Ma^dite in lüddcmsUicn üi»fveniUten ein Älterer
"

wir. Mkil dan ct^iitax^jbM V<.TI^«.^ J l . «. •

Vf^r'

Jlcrr ^':^*^'!*''i,'^'"^it'"» /«• J»»^e 1808 viWS
wV;TfJ^:!3 "'I^*^.*^""'*!"

*•"" »° '"«• »^"* «"«orten
^'«J be''i«»At VOn <it%1^tta'kU^l\;^^:^^^,

i>JieaerWpp4lwt.' Bern) «eborener länirf^Tm 7^u i» n j.^_ .•_ «^en , Dann ab^r «nA«i»t. i^ r_v_ •^,« ^•*^»»**'^ wt^,

»^^^tyü

cangeiÄ^^ltiAl

,;. I

N.«l«rblpp,<^t,.C«^) g«U.rener, «ngere Zelt In Ben., dann In

•M^ .!f"^"F'. '*"*"^' ""^ luxiitisdw Sdirtft.t«llcr. der vor
'

•item UNtr^Je IWAKprediunj de* *Awciiei1ichen Bund«rfcrid,ti

r.d.t«te mr*.a,-cr^ St.atj.nw.Jt in Saarbrüdn. tälig Bewegen,wo er to |idK,ßc der Üb*r>.-.d.ungskommi„ion viel füf die Ve^
Jen. ffi,l**^"^t'^"r''''r

"«>^f»'>^''«« ««'« hatte. An
Jen. fcrUhrOOKMi »ntnßpfcnd, war Dr. BrinJ bemüht, wie «r in
•n»:rn^.n,.liudvg^^^ Brief .vom '31. D««mber iW7 mcIc.^^rrudo «ud, den d^-MtadKr. Ju;;«« «»« Bewußt*«« «, bring«

^SfJ?! :!ärj;11^''.,'1!,H"«'* '^" uiiverrtanden negativ *i„,tei:«

treunde^ «ebnen Jt&nten. Vorträgen, In Freiburg 1. Br. und Tu-bmgen folgten veriAledene AufatMM F.db- und Bcfuhfraßen-

ta der PRZ «nd In der SJ/ ver6ff«,tlidu. Sein lebhaft« Inler««»n_o^r W loderenWehnng der deuUthcn BeAtiwIneMAaft und
Rcd.hpflfge Mol, bt» ,»n die letzten Ubemjahre de« Hodibelagten^ -"l v!"

'^"?»*' »M>t fi""« ß~nd in Uusann« fctoiben.
J:'"i\^'^^fff*^^*^''^^Mim,itn wi,sen«liaffl.d>en und
Journaut,«J,en -Arbeiten eingehender «u würdigen. Zwer Werke
icicn Inunerliirt^twonderi hervorgehoben: die 1052 als 29.J. Hrft

üL" rt'
.^"** " '"S

"•*«'«=''«A^n ReAj" enAiencne Studio
bhM» -üae »AweaoriMh« NeutraliWt. Ein Bellrag xu ihrer Cci
•<ijiU.te red.iWd,ca und politi«!,«, Bedeutung «mi. Ihrer Hand-habung

, ,«d da, in drei Teün. (Hefte 297. 316 und 346 vorhin
genannter KeJJ«,) 1352/62 vcrü(rc„üid.le Buch über „Eidgenü^isd-^

Ss'-^f*^ '?••!'"• *'^»«««>, Darstellung der Ce.Aid.tc J. .

gen5«,«hcr CcrKlnWaasung von den ersten Frühanfängen ImIWhmcn mattUhcrlfAer
;
SduedsauilxSge bis .ur Gründung de.

Bundcsslaate» und darüber hinaus bi« «ur Gegenwart Es geht nn«" <»'«"".;'~"en Cedenkwort aber vor allem darum, an die lau-

!^ w"
^"'"»'""e?^" »i»« ^'»"'"« " «rinnen,, der uns in den

Jdmcren NadJcr.egi/ahren iu Hilfe kam und nad, Kriften da^u
«itrug, von neuem eine /rud.tbare Internationale ZusammenarbeitIm Srnno d«s Wjedoraufbaus des RediU anzubahnen.

• lUrl S. BADER

XL^r"»'*^'..*!**""* *? J*»« WJ3 «W bekannte Vi

Ver...1.„i„, .O.Ä '^'tJtl^rS:^.?'^^ .;SK^^^» '-S^mÄi

l!^.n.f^ff n i /** ^* Au/gaV» i«wcitcrt: Dor jnrlstiiahS
-'^

L«l.rstoll muß Im Sinn« der »wn Foid««Äi<« «t^hlM^
^^

den. Dm YorIiegende.BuA.%ibt alsp nSTwrdÄS.e.e,red,t wieder, iond« ^i^hlt^l^üi^J^^-Menden M.»ta.«^^^ Ai^^^^,^"^^^^
siAIid, boherrsdien. Was das C^e^^^^^^^
«inem Inhal, «ud, aein« TMlt^^'j^^,^^^^^^
Alrkungcn M untersudien. Dii, Ttana wÄlS^ttäJSder Suü.tik ge.dKb^. Für die Env.«.SMäÄx,S, ödurdi Paum »u «diaffm. daß Äa do«miiii^-r'ftl w i- - -b*

«A .d.e„ Bedeutung b«r«dukhS^!v.eracrE. S *w Sl^i^'
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'i^l

1-«^: N'
•••4'

^^

,<vf

4?';.i^
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l^" '''*.:.>>'' Ji-i'?-
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in» ftoJ«nAIt,ryt,^ IL Jahren. Gerade den Juristen «Ur lOnceraDCeneraj on erfaßt ein Gefühl maßloser, Erbft erurTob^ StZ-«a^bnrc Naabarbarei, >|ia. uns oine' s<» kraftvolKd «IaT S-J<htteDpor«.nlHl,kcit ^pNuHicum- hit verlieren WiTw«S
j^id^i*! 2?-^^^"^V"^ .»>*Weben. ReAttütsadieX^

un^nwhr M«llwxin fo,J<Jogl«J,en'«ed.UtheoriCT ETn^ «^d^. «hd rtA-4«r-R«fct..a...d.e„forsd„^,g .ux~we"d« Auf"ed^
wctoS'SS ^Ä!f^ TWigkeit .1. Anwalt, die ihn füÄwerden Iwü. 4«0 rtd» BedjtswissensAaft und RediUwlrklldikelt inweiten TelU3> (Mii<?faandci»clcbt hatten.

»xKuauteit in

Am 31, 1. 1877 in Berlin geboren, erlebte Nußbaum während sei.'?'.u. scd>«eme.»rigei, Studium, vom WS 18SM/85 bis «um RTf«!!,

v<-.-slUH in Ihrer B ai«elt, Ob«nhl einige von «Inen Uhrern Von

y. 'tm<tan. SdvnotUr und Trledländet bervorgehoUi. hat bcre^

i'^.^Zlt^'f*^'"' -^»A^-' .eV«.£;.ta.deaw.-nie er «odv fm rWn normativen Denken erxogen Am 1 .1 iiw«pr-m^o er mit einer Arbeit Aber die .SS^g ^ mdl^.

. jpf"''''^*-/or.d.u;7d^;r55ii:si^'^CÄtS^Ab« wer arbeitet «*oa enlspreAend^I^SSÄpÄ.heute nod> i« estugcgebenennaflen viel b^ern«^^«« '^
t:Z^ Viel konstrukUvem oder analXlSlZf.^ £foi'zu raaAen. auA wenn man damit die Spiegelung der sotUWv!,:

K :Lv..^Ätr"jerF:'ag^^r^^^^

•

'c^^lrf!?M^^:*5,'*'t"'* '!^«' dl« Talsadie .«1. daß Inltfi

über d.« Bes,izsd.uUvorsÄrißrd« SaA«^(
kann «an fdxw 1« Nußbitwü^JrogrU^wffi
^0 « »eineaelt al» Anwalt nurilnSjSLJWIe v«.Be«««d,uuproze0 gehört JMbi**-'?^?^^l^*»ffi«B^;fi#l^
sehen Vi der. Formullerui^w,
ddr^t* heute jdoch \t<M ^v^J^
Im iemahei{- um^VeriirktdT^

' rllü? i*l' *?»? «J^<» $duJfte4?*lli« *pe«i,
lobei»- Vr«u;.»ai, ^Mm^l^ «.v,..

aÄSÄSffi tt-i^^''4^^^ -
bis 1DS3 «^1^!^: » 'iSiW'W'^»»' lotl*««« Sd.|3fiew%a,e aliä

2 ne Watr .f V ^»r •• V*^« «^ derFaXidUtT^iSiS^
"^

stef«'-GÄ' ^«^F4^^. »^^i'ÄÄ "

seines 80. Ccburutages BxKlet und die 5 Lehrbüdicr M iS--!l
'^^^'""' ^ »<» Abh«^ungen umfaßt, li?^*:^,.«"«^^-

'•4
»»'

> •
'

•5''

Si

^1

t'*' '^,

r^?

si^*

VilTl

« PiivÄircdjUgcfchJdite der Nauzoit, 1&51» S. WO.

*«- - uf< i >jr<^^-t'%^

"-t <



mm 21321
j ,^ . V- r

;

.#"H •^ •*»,,'

.

^.*%/,! A
4A

,»•''.

!..* .C^'

226 B«il<bt« > ;•

»-

>»

t#

J •'>

•treckt tidb tuf Cehioto wie Kriminalpsvchologie, BürKcrUdief

BcAt, Handels- und Wirtfchifbrecht, Prozeßrecht und Sdiiixlsg»-

ridiUbarkeit, Hed^tsverglei^iianf, Intematioiuiles Privatrodu und
Völkerrecht -^^v* • :^^'^ >>•'..^

1033 wurde Sußhaum runlAst von der Berliner FaVuUSt für

Caitvorlcsungen an der Internationalen Akademie in Den Haag
beurlaubt. Bald mußte er aber trkennen^daß es besser aei, Deutsch-

land £ar dnlge Zeit su verlavaen. In der Hoffnung In Kürze tu«

rQckkcjhron zu können, bewarb er fleh um ein« Cajttprofefsitr ao der

Columbia Vnivcr%ity in N»w York. Obwohl Ihm die Columbia Uni-

ver^ity» an die er 1934 berufen wurde, antrug, seine Castprofenur

in eine ordenllidio Frofessui umzuwandein, lehnte er dicsos ehren-

volle Angebot ab und blieb bia 1039 Gastprofetsor. Spätestens in

diesem Jahre mußte er jedodi #insehen« daß er wohl nie wieder

nAcJ> Deutschland zurückkehren könne. So wurde er 1939 zunt

B«»scarih Professor for Public Law ernannt Ea ist bewundernswert«
wio diestfi last CO Jahre alte Mann sich nun in ein ihm fremdes

Rechtssystero einarbeitete und in der Folgezeit in englischer Sprache

von so bekannte Arbeiten wie Monc)' in the Laj^()d3|^ f.A«Sqn
1050). Principles of Private Inlemalional Law (l3R), A Oüciiaa
History of the Uw of Nation* (1947. 2.AufL 1054), KUÖpf^ÄCrfner!
Werke wurden ins Spanisdio und Deutsche üWnKJtat'Ir ^wi4-
mete seiner Arbeit „almost every \rakcful minutey hh lile**.' Wte

,

es in dem Nachruf im Columbia Journal of TrsunnAtional Lawf.
heißt Leider konnte er nidxl mehr erlebon, wie icl» Cedanfce «l«fv

RediUUtsachenfocsdmnr Jn Berlin wieder auffegriffeh wiirdk Unt^^
.eitung von Prof. Ernst B. Hirsch wurdo |e^t an dc# Freto Uoi

vcnitÄi «in Insütut für Rcditssoztologio und Aeditstatsacltenfor*
tdiung begründet, das es sldi zum Ziel gesetzt hat, die »bedenk- J

liihe Lücku unserer PrJvatrecht5wisscns<haft'\ von der Wieddter
^

sprach, langsam tn schließen. Es bleibt daher zu IioiTen. daß die ^

Idi^n und Gedanken von Arthur Sußbaum noch lange lebeodig >;
bleiben.

,

- *;i

'
Dr. Manfroct REHBINOEB« Berlin >

*» H

j;-isWm
unermadlidb Abharuilungen und Monographien vordffentii(hte, da- in Kttire im Amcricaa Jeuxnal oi CoflD|>araUye Law errMntn wird.

» Vol. S no. t (1M5); vgL au<li den Nachruf yon Martin
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Ilccj.Uvcr^lci<i)cndcs Kolloquium im Max-Planck-Institut

für ausländisdics öiTentliches Recht und Völkerrecht, Heidelberg

Das Maz-Plan<k^Institut i^r ausländisches öffentliches Recht und
Völkerrecht hatte zum 17. und 18. Juli 1964 zu eircm rcchtsvcrglei-

' dienc!en Kolloquium nach Heidelberg emgeladen. Über 80 Teilneh-

mer aus mehr als 20 L&ndcm und den Europäischen Gemeinschaf-
ten haben auf breiter reditsvergleichender Gnindlage und nad)
lorgfültiger Vorbereitung durch das Institut Fragen der Haftung d^
Staates iilx rechtswidriges Verhalten seiner Organe diskutiert. Das
Kolloquium wurde geleitet von Prof. Dr. //. Moslsr und Prof. Dr.
C. Jo^nicke, Der Präsident des Bundesgerichtshofs. Dr. Dr. h. c.

Bruno Ueusingct, hatte die Sdiirmherrschaft übernommen.
Mit diesem Koilcx^uium hat das Max-Planck-Institut zum dritten

Male eine Frage des öffentlichen Rechts rechtsvergleichend unter-

sucht und zur Diskussion gestellt. Im Frühjahr 1959 wurden —
einer Initiative der Gesellschaft für RcchtsverglciciitSng folgend —
im Rahmcm eines Kolloquiums über „Staat und Privateigentum"
Fragen der offen tlithrechtlichen Gewährleistung, Beschräakun){ und
Inansprudmahme privaten Eigentunu in sechs Staaten rcdilsvcr-

gleiihend behandelt*. Im Sommer 1961 H'urdo ein weiteres Ko"o-
Quium über cUs Tliema ..Verfassungsgerichtsbarkeit in der Gegen-
wart'* veranstaltet *. Die Erfahrungen dieser beiden Kolloquien
konnte das Max-Planck-Institut bei der Vorbereitung und der Ge-
staltung des letztjährigen Kolloquiums über die Staatshaftung nutz-
bar machen. Die btf^i diesen Kolloquien entwickelte Methode, ein

Themk rechtsvcrglcichcnd abzuhandeUi, verdient Beachtung Sie

soll in ihren Grundrügen kurz dargestellt werden.
Ziel der bei den Kolloquien angestrebten Vergleichung Ist es, ein

suvorlässigos Bild vcm den Lösungen zu gewiimen, die das öiTent-

lid)e Reciit einer Vielzahl von Staaten für eine bestimmte typische

Fragestellung bereithlU. Die hierfür entwicicelte Methode erfaßt

sowohl dio Vor- und Aufbereitung des Materials ab auch die Dis-
kussion der Teilnehmer.

l>ct Veranstalter legt den Gegenstand der zu untersuchenden
Frage fest Zu diesem Zweck wird ein eingehender Fragebogen
ausgearbeitet, der in systematischer Gliederung alle wesentlichen
Aspekte der zu untersuav;nden Frage enthalt Es werden die Staa-
ten ausgewählt, deren Rcdit für die betreffende Frage von Inter-

esse sein kann. Angesichts der praktischen Unmöglichkeit, jeweils

das Redit aller in Betradit kommenden Staaten heranzuziehen,
werden — soweit dies wisxenschaftJich vertretbar erscheint — Grup-
pen gebildet oder repräsentative Rcditsordnungen ausgewählt.
Auf der Grundlage des Fragebogens werden für die ausgewähl-

ten Staaten Berichte erstellt, und zwar von Experten -— regelmäßig
Professoren« gelegentlich auch hohen Beamten oder Richtern —
des jeweiligen Staates. Die Berlchtenutter . werden gebeten, dem
sinnvollen Zusammenhang der Ant>a'orten den Vorrang vor der
Reihenfolge des Fragebogens su geben, so d.u^ dio Deridite in

ihrem Aufbau den Bedürfnissen des Landfsrcditj angepaßt sind.

I Veröffentlicht In den Beiträgen sum ausl&ndischtn öffeoüici^en Redit
und Vöikmcdit, ^d. 54, i960.

* Boluägo tum auslilndischen Öfftntlichcn Redit und Völkenedit.
Bd. 36. 1962.

,
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Die Landcsbcridite werden Im Institut flas;:ewertct Dabei wer-
den die llaupllhomon ermittelt die eine fruihlbaro Diucussion er-
warten lassen. Referenten des Instituts fertigen für diese Thymen
vergleichende Sadiborichto an, in denen die vesdiiodenm, b\ di^
Landesberld^ten zutage getretenen I,,ösun;;en fan einzelnen festge-

hiiltea werden. Die Themen der vergleichenden SachberkJite bilden
dio Grundlage der Diskussion. Die Sachberichte -werden den Teil-
neliinem des KollcKjuiums entweder vorher zugeschickt oder aber
jeweils In den Arbeitssitzun^en vor;:ctraß'n. ^^ ,;., /i^^;«,^;; - •f;,

Das Thema des diesjährigen Kol v;uiui»s, die *$tjaafaihaft«ng; {».-it

in allen staatlichen Reditsordnungen zunc!«mend an Bedeutung ge-
wonnen. Probleme der Staatshaftung stellen sich Im Redit vieler

Staaten mit Dringlichkeit Das Kolloquium sollte Aufsdiluß dar*
über geben, inwieweit allgemeine Grundsiitzc für die Staatshaf-
tung bestehen. Damit soUte vor allem audi ein Beitrs^ tnt Erfor* :

schung dt» Redits der Europäisdien Gemeinschaften geleistet wor-
den, dt-nc Art. 215 EWG-Vertrag und Art 188 Euratom-Vertrag
vel^%eisen für den Ersatz eines ScJiadens, den Organe oder Be-
dienstete der Gemeinsdiaft in Ausübung ihror Amtstätigkeit ver-
ursadien auf die allgemeinen Rochtsgrur Jütze, dio den Rechts«
Ordnungen der Mitgliedstaaten gemeins n sind. Wegen ihrer
grundsähdichen Bedeutung ist die Untersuuiung aber auf die west-
europäischen Staaten, die nicht Mitglieder der europäischen Ge-
nieinsdiaftcn sind, sowie auf die für das Thema interessanten au*'
ßercuropäisdicn Staaten ausgedehnt worden. - 'v -^ >; % '

-

Das Thema JHaftung des SUatea für rechtswidriges Verhalten,
seiner Organe" erfaßt einen weilen Kreis möglicher Ha/tungffälle.^H!

In dem Fragebogen für die Bearbeiter der Landesberichte wuiden
die Zentralan Begriffe des Themas dennicrt Unl«r ,.Staa(^ aotlllei^'

dio zentrale Scaatsorganisation, Ihre territorialen Untorgliedenm-/
gen. Körperschaften und Anslalten des Offen tlidicn Redits sowk
alle sonstigen zur Erfüllung staatlicher Aofguben gebildeten Ver«;
waltungen verstanden werden. „Organ'V des Staates sollte Bchör-^l^^i
den aller Stufen, öffenthche Bediensteta und sonstige Personen
einsdilicßen, die lür den SUat tätig worden, ohne Rfidcskht «uf
dio Reditsnatur Ihres Dienst- oder Amtsverhältnisses. ^Rechtswld«.
riges Verhalten'* soDte alle Handlungen und Unterlassunfeii der
Staatsorgane umfassen, die von dem durch die Rechtsordnung ge»
botenen oder erlaubten Verhalten abweichen; rechtmäliiga Hand-
lungen oder Unterlassungen, dio aus dem Gcsiditspunkl der Eni- *\^^

*
#

4 .<

r.>:

eignung, der Aufopferung oder dei Lastengleichhcit Anspruch auf
'

/'^

• krtkL^ -^wi»»^ <<>*;.'^^W--^ o- -iZo. *» «*itk«<*^. *.f*u-

Entschädigung geben, sollten dagegen außer Betrachtung bleiben.
„Haftung" sollte nur die FöUo der außcrvertraglichen Haftung er*
fassen.

Den Bearbeitern wurde in dem Fragebogen über diese Definitio-
nen hinaus ein detailliertc-s Schema über den Aufbau der Ikriihle
und dio zu berücksichtigenden Einzelfragen an die Hand gi^eben.
Das Sciiema war in folgende Abschnitte unterteilt: 1. Stellung dtir
Staalshaflung im nationalen Rcditssyslem. U. MattrfcUf Voraus-
setzungen der Haftung. III. Übersicht über ihr typ^^divn l'afiunu'-
fällü in den einzelnen Verwaltungszweigin. IV. Aiis%dil;ifl ocVr Be-
sdir^nkung der Haftung. V. Art und Umfang des Sdiadcnsaus-
glcidis. VI. Prozessuale Geltendmachung der ILiftung. VII. Haftung
für Akte der parlamentarisdicn Kürpcrschaftt r. {dir Gcsctzgcbungf-
aktc, die gegen höherrangigem Recht ver>to/kn). VIII. Haftung für
Akte der G#tri/^i«» /«..M^K.s.-
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ARTHUR NUSSBAUiM
A funeral Äervice wiU be held today

for Dr. Arthur Nusäbaum, elghty-seveii,
an imernaUonal le^al authorlty and
author, who dled of a hcart attack
Sunday In the Harknctss Pavüion. Th«
Service will be at the Rlver«lde Chapel.
Seventy-slxth Street and Amsterdem
Avemue, at 12:15 P.M. He lived it
468 Hlverslde Drive. ; /
Dr. Nussbaum was one of OermaTiy's

most dlstlngulshed legal scholars when
the Nazis drove him from the faculty
of the University of BerUn. He fled
to the United States In 1934 and
became research profeesor of public
law at Columbia University.
Dr. Nu^^um was bom in Berlin

in 1877, was graduated from the Uni-
yersdty of Berlin in 1897 and recedved
a doctorate of Jurisprudence the fol-
lowlng year. '

^/.^ u.

In 1914 he Initiated a trend in
legal research with bis ' •'Rechtstats-
achenforschung" pamphlet, kno^^n in
English as "Pact Research tn Law."
rhis established hl« life-long theme of
ntcgrating theoiy and practice. ^"^

?^ He submitted propoeöls to re\1se
>ermany's commercial arbitratlon
tatute In 1918 at the request of the
lerlln Chamber of Commerce. His
poposals were enacted «everal years
'ter. ' -i

.
» •

Besldes his pioneer work In com-
ercial arbitration, Dr. Nussbaum
iblished outstanding studles on Ger-
in civil law, commercial law and
Iminal psychology.

Dr. Nussbaum exerted considerable
luence on the developm^nt of

nerican law and was a founder and
itor of the Parker School of Foreign
1 Comparative Law at Columbia,
onong his prindpal works were
Inclple of Private International
','; pubUshed in 1943; "A Conclse
»ry of the Law of Nation«" (1947)

. "Money and the Law" (1950).
last boc-k, published fiVc years ago,

f!*'The HLstory of the Dollar.**
'"

Üs wife, the former Oeirtrud Eyck,
ji last May.
3urviving: are three daughters, l\^rs.

^riannc Scheck, of San Francisco;
f^'Men'Blmön; pf Prlnceton, N.^ J.,

' Mr«: Eva Lust,' bf New York, and
e^grandchlldren.

i
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lions. Ideas. Reßeclions (New York, I97Ü); Tor biblio. lo 1961

sec Curiosity above; for further biblio. and arls. see Grinstein

(vols. 3, 7, 12), and in work listed below. Lit: M. Bergmann and

F. Hartman, eds, The Evolution of Psychoanalytical Technique

(New York, 1976). Sources: News, Print. — R.F.J.I.

Nürnberg, Walter, photographer, author; b. Berlin 18 Apr.

1907. R: Roman Catholic. E: 1934 U.K. 07. 1947 U.K. oo Rita

Kern. C: Monica; Andrew.

Att. Gym, Berlin. 1925-31 employed in banking and bus.

admin. 1931-33 studied photog. and copywriting, Reimann

Seh. of Art, Berlin. 1934 emigr. to U.K. 1934-40 advertising

photog. spec. in consumer products, London. 1937- lect, Brit.

schs. ofart and photog, also to insts. and managerial groiips;

Governor of var. colls. 1940-44 serv, Brit. Army. 1945 began

freelance indus. photog: 1951-66 cover photog. for weekly En-

gineering mag. 1968-74 head, Guildford Seh. of Photog, West

Surrey Coli, of Art and Design; concurr. 1971-73 dir. of com-

munication studies. Also lect. at other schs, incl. Birmingham

Seh. of Photog. and 1966-67 Polytech. of Cent. London. 1975-

contrib. ed, Brit. Journ. of Photog. Spec. in the use of photog-

raphy in marketing and industrial relations. Exhihitions: Indi-

vidual Shows held in 21 Brit. Mus. incl. Belfast, Bristol, Leeds,

Leicester, Norwich, and Reading; Fotokina, Cologne; 'The

Eye in Industry," Mullards, London (1964); "An Image of In-

dustry," Sei. Mus. London and elsewhere. Hon. Fei: Inst, of In-

dus. Photogs: Royal Photog. Soc. of Gt. Brit. Recd: O.B.E.

(1974); Hood Medal, Royal Photog. Soc. A: ( 1981 ) London.

Biblio: Tlie Science and Technique oj Advertising Photography

(London, New York, 1940); Lighting for Photography (London,

New York, 1940, 1942, 1944, 1947, 1948, 1951, 1953, 1957,

1965, 1968, 1969; Philadelphia, 1968; also trans. into Fr. and

Dutch); Bahy. the Camera and You (London, 1946); Lighting

for Portraifure (London, New York, 1947, 1949, 1964; Phila-

delphia, 1969); also publ. colls. of photogs. and contrib. arts. to

journs. Sources: Hand, Pers, Print. — R.F.J.I.

— -j

Nussbaurn, Arthur, prof. of law, lawyer; b. Berlin 31 Jan. 1877,

d. New York 1964. R: Jewish. E: 1934 U.S. 07.- Ger. F: Bern-

hard N. M: Bernardine Schuster, oo Gertrud(e) Eyck. C:

Ellen; Eva; Marianne.

1904-34 lawyer in Berlin. Mem. of exec. bd. of C.V. Concurr.

recd. recognition in the fields of bus. and intl. civil law, among

others. 1914-33 mem. fac, Univ. Berlin: 1914 Doz, 1918 tilular

prof, 1921 a.o. Prof, 1933 dismissed. 1934 emigr. to U.S. 1934-

50 res. prof. of pub. law, Columbia Univ.

Biblio: Das Geld in Theorie und Praxis des deutschen und

ausländischen Rechts (Tübingen, 1925; Eng. trans. 1939);

Deutsches internationales Privatrecht (Tübingen, 1932); Princi-

ples of Private International Law (1943; Munich, Berlin, 1952);

A Concise History of the Law of Nations (1947; 2nd ed. 1954;

Munich, Berlin, 1960); ed. of num. publs. incl. Internationales

Jahrbuch für Schiedsgerichtswesen in Zivil- und Handelssachen

(1926-34); biblio. in G.K. (1961); G.V. Lit: Göppinger, Ju-

risten. Sources: Arch, Hand, News, Print. — IfZ.

Nussbaum, Felix, painter, graphic artist; b. Osnabrück, Han-

nover, Ger. 1 1 Dec. 1904, d. Auschwitz concentration camp ca.

9 Aug. 1944. R: Jewish. E: 1933 It, 1935 Belg. 07. Ger. F: Phil-

ipp N, b. Emden, Ger. 1872, d. Auschwitz concentration camp

1944, Jewish, merchant, co-owner hardware co, Gosseis and

Co, 1934 to lt. with tourist visa, 1935 returned to Ger, 1939 to

Neth. with wife, 1943 arrested, interned in Westerbork concen-

tration camp, 1944 deported with older son and wife. A/. Rahel

van Dyk, b. Bunde, Leer, Belg. 1873, d. Auschwitz concentra-

tion camp 1944, Jewish. 5.- Justus, b. Osnabrück 1901, d. Stutt-

hof concentration camp near Danzig (Gdansk, Pol.) 1944, mer-

chant, 1937 to Neth, co-fdr. and co-owner iron foundry, Weme-

ta Compagnie, Amsterdam-Noord, later an arms factory. oo

1937 Felka (Fajga) Platek, b. Warsaw 1899, d. Auschwitz con-

centration camp 1944 (?), Jewish, portrait painter. C: (none).

1910-22 att. Jewish elem. seh, ihen Realgym. Osnabrück.

1922-30 att. Seh. of Applied Arts in Hamburg under A. Behnke,

Lewin-Funcke-Sch. in Berlin under W. Jaeckel, and Vereinigte

Staatssch. in Berlin under C. Klein, P. Plontke and H. Meid;

concurr. 1928-30 master Student of H. Meid. 1929-32 freelance

artist in Berlin; work inHuenced by van Gogh, Henri Rousseau

and Carl Hofer. Exhihitions: Individual shows incl. Gall. Cas-

par (1927, 1929); Gall. Goldschmidt, Berlin (1929). Group

shows incl, Gall. Nierendorf (1928); Gall. Wertheim ( 1928/29,

1930); Haus der Juryfreien (1929); "Frauen in Not" (1931);

Berliner Sezession (1929, 1931, 1933). 1932-33 grant from the

Prussian Acad. of Arts in Berlin to the Ger. Acad. at Villa Mas-

simo in Rome, fellow grant recipient was later Nazi court artist

Arno Breker. Worked on cover designs of Der Querschnitt. Ber-

lin. 1932-33 I50art works destroyed in Berlin studio fire, arson

suspected. Apr. 1933 grant rescinded after Goebbels' vis. to the

Villa Massimo. May 1933 in Alassio, It. 1934 in Rapallo, It;

met parents and decided to cont. further emigr. Jan.-Feb. 1935

emigr. to Ostende, Belg. via Paris with companion and future

wife. Until 1940 var. resids. in Belg, visa regularly renewed.

Freelance artist; painter, potter, craftsman, glass painter and

prob, illustrator. Friendly contacts with graphic artist Rudi

Lesser, emigre from Berlin; the artistic dir. of the Ostende Kur-

saal, Desiree Steyns; the mus. dir. of Fort Napoleon, Arthur

Vanheste; the painter James Ensor in Ostende; the sculptor

Dolf Ledel in Brüssels. Ein. support by friends, incl. Mr. and

Mrs. Blum and the Brüssels art dealer Billestraet by selling pic-

tures, obtaining commns. and supplying materials. Exhibs.

incl. among others Mus. Fort Napoleon, Ostende (1936-37); in-

dividual show, Gent and Koninklijke Kunstsaal Kleykamp,

Amsterdam (1937-38); with the Union des Artistes Libres (Frei-

er Künstlerbund); Maison de la Cullure, Paris (1938). 1937 sev-

eral appis. for a Carte dTdentite turned down by immigr. offs.

in Belg. 10 Apr. 1940 arrested in Brüssels, deported as an "un-

desirable alien," interned without wife in Saint-Cyprien camp.

Fr. Aug./Sept. escaped to Brüssels to avoid being transferred

to the barracks at Bordeaux. Excaped to Brüssels, 1940-44 hid-

den in the house of the art dealer Billestraet; works there incl.

'Trisoners in Saint Cyprien" (1942), "Self-Portrait with Jewish

Passport" (1943), "The Skeletons Play for a Dance" (1944).

1 942 gave up plan to join the Fr. resistance because of wife*s ob-

jections. 1943 destruction of the works stored with parents in

Amsterdam. 1944 feared discovery, attempted to change resid.

and arrested in Tervuren/Brussels. 31 July 1944 deported in

the last deportation train with wife from Mechelen camp to

Auschwitz concentration camp. 1955 first postwar exhib. "5 Os-

nabrücker Maler" in Städtisches Mus. Osnabrück. 1971, 1972

retrospectives at Kulturgeschichtliches Mus. Dominikaner-

kirche Osnabrück and Kunstamt Neukölln, Berlin. 1980 group

exhibs. incl. "Widerstand statt Anpassung," Badischer Kunst-

verein, Karlsruhe (Frankfurt/M, Munich). Collections: Os-

nabrück, New York, Jerusalem, Berlin, Hamburg; priv. colls.

in Osnabrück, Brüssels, London, Chicago, Ramat-Gan; else-

where.

Lit: Th.B. (vol. 25, 1931); cats. Kulturgeschichtliches Mus.

Osnabrück, Dominikanerkirche (1971); Berlinische Galerie:

Bestände 1913-1933 (W. Berlin, 1979); Widerstand statt An-

passung: Peter Junk and Wendelin Zimmer, Felix Nussbaum:

Leben und Werk, contains list of works (Osnabrück, 1981 ; Co-

logne, ca. 1981). Arch: Prussian Acad. of Arts Arch; Acad. of

Arts, W. Berlin; corresp. with Arch. of Ger. Acad, Villa Massi-

mo, Rome. Sources: Hand, Pers, Print. — IfZ.

Nussbaum, Jakob, painter; b. Rhina, Hesse, Ger. 8 Jan. 1873,

d. Moshava Kinneret, Pal. (Isr.) 19 Dec. 1936. R: Jewish. E:

1933 Pal. 07.- Pal, fmly. Ger. F: Baruch N, b. Rhina 1835, d.

Frankfurt/M 1899, Jewish, merchant. M: Sarchen Katz, b.

1838, d. Frankfurt/M 191 1, Jewish, active mem. of Jewish relig.

cmty. S: Samuel, b. 1861, d. 1931, businessman; Amalie, b.

1863, d. 1922; Meier, b. 1865, d. 1934, banker; Rosa Dinkel, b.

1868, d. 1932; Sophie Prager, b. 1869, d. 1939; David, b. 1871,

d. 1941, businessman, art dealer in Frankfurt/M; Benni Ben-

dix, b. 1874, businessman; siblings emigr. to Fr, Belg, U.K,

U.S, Aust, S. Afr. and Rhodesia (Zimbabwe). oo Maria
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542 Oppenheimer

Kaufm. u. Journ., Mitarb. u. Korr. dt. u. ausländ. Zeitungen.

Nach Entlassung aus KL 1935 Emigr. in die Schweiz, bis 1940

akkreditierter Journ. beim Völkerbund, Okt. 1940 Internierung,

nach Entlassung in Zürich wohnhaft. Verbindungen zum
Kreuzritter-Bund, Mitgr. Chrisilich-Jüdixche Arbeitsgemein-

schaft in der Schweiz, Förderer der dt.-franz. Aussöhnung.

Nach Kriegsende Gastdoz. an dt. Universitäten, Vorträge in

Amerika-Häusern, Initiator u. ehrenamtl. Aktuar der Schweizer

Patenschaft für die Jugendsiedlung Friedensdorf in Nürnberg.

1952 Einbürgerungsgesuch in der Schweiz.

Qu: Arch. Publ. - IfZ.

Oppenheimer, Fritz Ernst, Dr. jur., Rechtsanwalt; geb. 10.

März 1898 Berlin, gest. 6. Febr. 1968 Nairobi/Kenia; jüd.; V:

Ernest O. (geb. Hannover, gest. 1929 Berlin), RA; M: Amalie,

geb. Friedländer (gest. 1962 New York), 1938 Emigr. USA; G.-

Kurt E. (geb. 1896 Berlin, gest. 1956 [?]), Bankier; Heinz E.

(geb. 1898 Berlin, gest. 1954), Ing., Emigr. USA; Dr. med. Hel-

muth O. (geb. 1900 Berlin), Arzt, 1935 (?) Emigr. USA; Helene

Eisner (geb. 1900); oo 1927 Elsbeth Kaulla (geb. 1902 Stutt-

gart), jüd., 1937 mit Kindern Emigr. GB über NL, 1940 USA,

B.L.S., Bibliothekarin Manhattan School of Music in New
York; K: Ellen Ingeborg Handler (geb. 1929), Ph.D., Hoch-

schullehrerin; Ernest Albert O. (geb. 1933), Ph.D., Hochschul-

lehrer; 5M.- deutsch, USA. Weg: 1936 GB, 1940 USA.

1915-18 Kriegsteiln. (Verwundung, EK); anschl. Stud. Ber-

lin, Freiburg, Breslau, 1922 Prom. Breslau, 1924-25 Stud. Paris,

1925 Stud. Univ. London. 1925-39 Anwalt für internal. Recht

in Berlin, 1933 Entzug der Notariatszulassung, als ehem.

Kriegsteiln. Erlaubnis zur Weiterführung der RA-Praxis. 1936

Berater für Internat. Recht bei der Royal Shell Oil Co. Den

Haag, in London für Nat. Cash Register Co., 1936-40 Rechts-

berater des Kronanwalts u. des Finanzmin., 1938 Mitgl. Soc. of

the Inner Temple London. 1940 in die USA. 1940-42 Tätigkeit

für RA-Kanzlei in New York, 1941-46 w iss. Mitarb. Board of

Econ. Warfare jn Washington/D.C, 1943-46. US-Armee

(Oberstit.), 1944 5̂ bei SHAEF bzw. !l<;-MilRpg in London.

Versailles , ReimsTFrankfurt/M., 1945-46 Special Assist, bei

OMGUS, verantwortl. für dt. Gesetz- u. Gerichtsreform, Mit-

arb. an der Ausarb. der von OMGUS u. dem Allied Control

Council erlassenen Gesetze; 1946 US Army- Reserve . 1946 -j^8

Sonderberate r für mitteleurop. Rechtsfragen beim US-Außen-

min. ; Berater des Außenmin. bei Tagungen des Rats der Alliier-

Ten Außenmin., 1947 mit Gen. Marshall in Moskau u. London,

J918 mit Außenmin^ Dean Acheson i n Paris, 1947 Stellv. des

US-Außenmin. bei der Ausarb. des österr. Friedensvertrags,

1948 Rechtsberater des US-Botschafters bei der 6-Mächte-

Konf. über Deutschland in London. 1947 Barrister Soc. of the

Inner Temple London, 1948 RA-Praxis für Internat. Recht in

New York, 1950 Teiln. Londoner Schuldenkonf., 1951-54 Mit-

arb, bei der Neugestaltung der deutschen Kohle-, Stahl- u.

Eisenindustrie u. beim Entwurf eines dt.-am. Vertrags über die

Validierung der dt. Dollar-Schuldverschreibungen. Mitgl.

Council on Foreign Relations, Am. Soc. of Internat. Law. Inter-

nat. Law Assn., Bar Assn. of New York City, Societe de Legisla-

tion Comparee Paris.

W: Art. über internal. Korporations- u. Steuerrecht in engl.,

franz. u. dl. Fachzs. Qu: Hand. Pers. Z. - RFJI.

Oppenheimer, John F. (Hans), Verbandsfunklionär, Journalist,

Publizist; geb. 13. Nov. 1903 Fürth; jüd.; V: Dr. med. Siegfried

O. (geb. 1866 Darmstadt, umgek. 1942 KL Theresienstadt),

jüd., Hals-, Nasen- u. Ohrenarzt, Arzt am Hof- bzw. Landes-

Ihealer Darmstadl; M: Gretchen, geb. Offenbacher (geb. 1879

Fürth, umgek. 1944 KL Theresienstadt), jüd.; G: Elisabeth

Bonnern (geb. 1899 Fürth, umgek. im Ghetto Lodz), Stud. Le-

derchem. TH Darmstadt; « 1931 Hertha Jacobsohn (geb. Ber-

lin), jüd., Stud. Sprachen, Kunst u. Musik, Sekr. bei

CV-Zeitung u. Berliner Geschäftsstelle des Musical Courier

New York, 1938 Emigr. USA, Sekr. für Jew. Telegraphic Agen-

cy, Sachbearb. bei JDC; StA: deutsch, 1944 USA. Weg: 1938

USA.

1920-23 Apolhekerlehfe in Darmstadt, 1923 \\

Prüfung TH Darmstadt, 1923-26 Bankangest. in

Frankfurt/M., zugl. 1920-23 ehrenamtl. Mitarb. u.H

gest. des CV, Bez.-Syndikus für Pommern u. Vor

CV in Darmstadt u. Berlin, Deleg. auf Jahrcsvcr

1927-30 Stud. Hochschule für Politik Berlin, 1930-351

beabt. für Lit. bzw. Ltr. Auslieferungskasse beim Ullitil

Verlag u. Propyläen Verlag. Zugl. Thealerkriliker bei

u. jüd. Ztg., Redner für Reichsbanner auf Versami

Hessen. 1933-38 mit Ehefrau für Assoc. Press u. Jtw,

phic Agency gegen das NS-Regime tälig, 1927-33

1935-38 Itd. Mitarb. beim CV. Feuillelon-Red., Ltr. Vi

abl. u. Ltr. Werbeabt. der CV-Zeitung. Zugl. !yJ3

Mithg. u. Werbeltr. Philo-Lexikon u. Handbuch da^

Wissens Berlin (4 Auflagen 1934-38), Mitarb. Philo-i

xikon 1936, Red. Philo-Atlas, Handbuch fürjüdischt,

rung 1938 (letzte jüd. Buchveröffenll. in Deutschlin4(

2. WK). Nov. 1938 Schließung des CV-Büros durcl'

zweimal von Gestapo verhaftet, durch Intervention (h||

As.soc. Press, L.P. Lochner, Ausstellung eines US-Vii

halb von 24 Stunden. Nov. 1938 Emigr. NiedcrUndl^l

mit -* Alfred Wiener am Jüdischen Zentral- u. Ii\'

büro Amsterdam. Dez. 1938 in die USA, Büroang«

Telegraphic Agency, ab 1940 Angesl., später T(

Druckereifirma Wallenberg and Wallenberg New^

Hans Wallenberg), zugl. 1940-43 Mitarb. Universal,'

cyclopedia. Chefred. Lexikon des Judentums ß9^^

1970); 1951-61 VorslMitgl., Sekr. u. Schatzmeister/

bei Memorial Commiltee, Präs. u. Schatzmeister

Civic Group in Flushing/New York, ab 1974 Vor

World Club New York u. Mitgl. /tw/haM- Komitee.

Flushing/New York. •

L: Laudatio für John F. Oppenheimer zum 60,

In: Bertelsmann-Pressedienst. 1963. Ö"'Fb. Hand

Z. - RFJI.

Oppenheimer, Josef, Dr. phil., Rabbiner; geb. II.

Frankfurt/M.; V: Leopold O. (geb. 1882 Nieder-'

gest. 1949 New York), 1936 Emigr. Pal., 1948 USA,,*

Feiice, geb. Weil (geb. 1888 Frankfurt/M., gcsL

York), jüd., 1936 Emigr. Pal., 1948 USA; C; Fanajj

(geb. 1912 Frankfurt/M.), A: New York; Alfred'

Frankfurt/M.), Kaufm. in Jerusalem; oo 1943 Mar

(geb. 1916 Mainz), Abitur; /:.- Julius (geb. 1946).

Leumi New York; Malka Benhamu (geb. 1947),

Oberrabbiner Salomon Benhamu in Argent; J(

1950), Stud. Jeschiwah in IL; Channa Dünner (geb^l

IL; Daniel (geb. 1954), Stud. Jeschiwoth in Phil«"

rusalem; David (geb. 1957), Stud. Jeschiwah in

^

5M.- deutsch. Weg: 1938 CH, 1949 NL. ^
1929-31 Stud. Frankfurt/M., Berlin, Heidelberg,

Jeschiwoth Frankfurt/M., 1932-38 Telsche/Litau«!

nice/ Polen, 1938 Rabbinerordination. Besuch ii

1938 illeg. Emigr. Schweiz, verhaftet u. zeitw. int(

Lager, 1938-49 Stud. Zürich, langjähr. Präs. der

'

rieh der Agudat Israel, zeitw. Rabbiner Basler lir.j

1949 Prom.; 1949 in die Niederlande, 1949-5),^

Hoofd-Syn. Amsterdam, 1953 nach Argentinien, ib|

biner ReligGde. Concordia Israelila Buenos Aii%i

langjähr. Präs. Poalei Agudat Israel, während

Aufbau einer Grund- u. Oberschule, Org. kos

len u. Errichtung eines Ritualbads. in

W: Die Modalitälenlehre Nicolai Harlmanniii

Logik. (Diss.); Maaser, the Precepls of Tithing,

aus dem Dt.); Wejikarei shemo beJisrael (Überdill

bung von Kindern). 1975; in etwa zweijährigen

von Kaschrul Guides. Qu: Fb. Hand. Pers. - RFJI

Oppenheimer, Ludwig Yehuda, Dr. rer. pol.,

geb. 1897 Berlin, gest. Febr. 1979 IL; V: Franzai

Berlin, gest. 1943 Los Angeles), Prof. für Ni
"

Emigr. USA; M: Martha, geb. Oppenheim (geb^

1949 Rebovol/IL); G: Eva (1893-1930 l?!); Dt|
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IN THE MATTER OF THE APPLICATION

or

FRITZ 1. OPPINHEIMER

for Admlsslon to the Bar
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PETITION
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By hts Petition, dated July 8, 1946, and supplemented

by a further Petition, dated September 19, 194«. youp Petitioner,

Fritz E* Oppenheimer (a veteran with more than three yearf servic

in. tue U, S» Aimy, tw) years of whioh were epent overseaa) made

applioation to thia Court for admiaslon tp tUe Bar of the State

'
.

'

•

'

'

.

of New Topk witlxput examination.

'

On Ootobep 4, X946, aaid applioation of Petitioner was

denied on the ground that the papera filed in aupport thereof did

not oontain proof that Petitioner aotually praotieed as a member

of the Bar in England in the highest Court of that oountry for a

period of at least five years and that the Court was npt die-

poeed on the facta then aubmitted to relax the re<iuirementa of

Rule II, Sub-Division 2. *
'.;

Slnoe Ootober 4, 1946, oertain new and exoeptional

oiroumstanoes af feoting Petitioner have ooourred, and P<?titioner

reapeotfully requests leave to renew his said petition end to

urge that this Court relax Rule II for the admission of Petitione:|

aa an attomey and oounsellor-at-law without eiamination, on the

ground that:

1. The faota now aet forth herein, taken with the faotii



L

stated In tho petitlona orlglnally flled, «ötabllsh that Petit lonei

who 1» Uli Engllah l)orrlßter-at-law, le fully quallfled to practica

law In the State of Hew York;

II, Teohnlool compXlanoa wlth Rule II, in th*? oaae of

Petltlonar, was aada irapoaalble by the War whloh praveated hlm
* •

. .

fpom belng admltted to the Bogllsh Bar in 1941 ; end hl« roluntaiy

Service In the ünlted States Army prevented hls aarly admlaslon to

the Bar of thla State; end

III, The rigid ©nforcement , in Petitioner* s oaae, of

Rule II aooordlng to ita letter vould cause unnecoaaary hardahip

to Petitioner.

X •

The facto establiahing that Petitioner, by treining and

eacporienoe, ia Quallfled to praotice law in the State of New York

refer to (1) hls legal work for the Department of State alnce

Ootober, IsHÖ, (2) hl» aotlvity es legal Staff Offloer in the

ünlted States Army, (S) hia study of law in e New York law Office

and (4) hia legal tralning and exporlenoe In England,

1, The new facta whloh have oocurred slnce October 1946 are

as follows:

a. After hls Separation froa the ünlted States, Army aa

Lt.-Colonel and hls asslgnment to the ünlted States

Reserve OffIcers Corp», Petitioner Joined on October 1,

1946, the Department of State and held the Position of

Special Assistant to the Legal Adviaer until June 30,

1943, when hls offer to reaign was accepted by the

Saoretary of State, as ahown In the letter by General

George C. Marshall, photoötatic cooy of whloh ia annexed

hereto and marked Exhlblt A. Petitioner* a reaignatlon

waa accepted, hov.-ever, only on the underatanding that he

would contlnue to be avallable as Consultant for special

legal Problems; and actuelly he has been reteined slnce

- a •



4

v

LJ

^*M>J!i^«.-1b«*p(fVt'V'

r-

.4 %

July 1, 1948 to advlse in oonneotion with: (1) tho

"Berlin Orisla"; (2) the ,**Oooupatlon Statute for

Geimany"; and (3) the "International Authority for the

Ruhr."

Petitioner still holds the positlon as Consultant on

legal matters to the Department of State»

h. Petitioner' 3 work for the Department of State froa

Ootober 1, 1946 untll Deoember 31, 1948 oovered a wide

fleld of law worlc, as explained in the letter by the

Aoting Legal Adviser of the Department of Stat0, photostat-

io oopy of vhloh is annexed hereto, marked Exhiblt B. In

his oapaoity as Assistant Legal Adviser and Consultant to
9

the Department of State, Petitioner* s servioes oonsisted

malnly ofj

(1) Preparing legal opinions for Offioers of the

Department and in response to Inqulries roade l)y

meml>ers of the Congress and private oltlzenSe

Such opinions required Interpretation of general

American law and practice, International laW|

international treaties and agreementSi Control

Counoil and Military Government leglslationt in

particular:

the Nationality and Immigration laws;

Alien Property legislation; the Trading
with the Enemy Act; the War Power Acts
and Emergency legislation; the peaoe
treaties oonoluded with Italy, Hungary,
Bulgaria and Roumania; the Reparation
Agreement; the United Nations Charter
and the agreements made at Mosoow, Calro,
Teheran, Yalta and Potsdam, es well es
those for the Control Maohinery of Oermany.

(2) Drafting international agreements, emong others:

the agreement oonoluded by this Government
with Great Britein for the Joint finanoing
and administretion of the United States and

British Zones of Oermany; the draft treaty

- 5 •
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for the dlsarmament and demilltarlzation of Oermany
the draft treaty for the ra-eetabllshment of an

Independent and domooratio Austria, and the ooou-
patlon Dtatute of Germany*

(3) Assistlng in the foimulation of the polioy of the

United States for the oocupation of Genaany, Austrla,

Korea and Japan and of direotives toy the Joint Chiefs
«

of Staff to the European Commander of the United

States Forces«

(4) Participatlng in the drafting of bille submitted to

the United States Congress, suoh as the Appropriation

Act for the needs of the oocupied territorie», and

the "Foreign Assistanoe Act of 1948" oonoeming the

European Recovery Program»

(5) Aoting as legal adviser of the United States Delega-

tion to the following international oonferenoesi

(i) Meetings of the Council of Foreign Minifitere

held at Moscow from Maroh 10 to April 24, 1947,

and at London from November 25 to Deoember 16

,

1947. Both raeetings were attended by the

Secretary of State, for whom Petitioner served

as legal adviser; in this capacity Petitioner

dealt with the following issuesj

the boundaries to be esteblished for Oermany;

the peaoe treaty prooedure; the Four Power
Pact to guarantee Oermany* s disarmament; the

oharacter and extent of reparations; an over-

all import-export plan; the cost of oocupation

and the method of refunding same; the consti-

tutional Problems oonoeming Oermany, Inolud-

ing its provisional politioel Organization.

(II) Meeting held In London In 1947 by the Deputy

Foreign Ministers for the preparatlon of a

Treaty for the Re-Establtshment of an Indepen-

dent and Demooratlo Austrla;

(III) The slx power conferenoe held In London from

• 4 -
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April ZO to June 10, 1948 vibiob reeulted In agreementa

on Xh9 •otabliahmont of a Ruhr Authorlty, tha politloal

atruotura of Waatam Qarmany» tha aoonomlo margar of

tha Brltlah, 7rftnob and Unltad Statafl Zonaa of Oarmany

and a naw ourranoy for thaaa eraas«

(!) Maating bald In London fron^ Novambar 15 to Daoambar 17,

1948 attandad by rapraaantatlvaa of tba Unltad Stataa,
x

Unltad Klngdom, ?r&noa, Balglum, Bolland and LuxambouTg,

wblob raaultad In tba aulmilaslon of raoommeodatlona to

tba raapaotiva gOTammanta oonoamlng an agraement for

tba Intamatlonal Autbority for tba Rubr«

2, Prior to bie abova daaoribad i»orlc for tha Dapartman^

of Stata, Patitionar (aa eat fortb in tba original patltiona) aotad

aa lagöl Staff Offioar in tba ünitad Stataa Army durlng tba parlod

of April 1944 to Juno 1946.

In viaw of bis legal training, axparlanoa and praotlaa,

ha was aasigned, aoon aftar haying recelTad bis Commlssion aa an

Offioar in tbe ünitad Stataa Army, to tba Lagal Branob of tba 0-5

Divleian of Suprama Headquartara, Alllad Expaditlonary ToroaB

(SilAFlP) and oontinued In tbis oapaolty nntil tba «nd of hoatllitlas

in Oaraany, aa abown by tba lattar of bi» Suparior Offioar, than

Colonal Haydan N. Smltb, New York; attomay and partnar of tba fina

of Winthrop, Stimson, Pntnaia and Robarta of New York City annaxad

to tbe aupplamantary patltion, markad Kxbibit A«

After Oarmeny'a inilltary aurrandar at tba maatinga in

Reims, Franoe, cnd Berlin, Oarmany, in tbe preparation of wbiob

Patitionar aotlvely partloipated, ba aarvad until Juna 1946 as a

legal Offioar wltb tbe United Stetes Headquartero of tba Offloa

ot Military Government for Oannany (OMOÜS) find aa special aasia-

tant to tbe Unitod States Military Oovemor, General Clay, aa

sbown by tha latter of Chnrles Faby, than Direotor of tha Legal

Division and former Solloltor General, ennoxed to tbe eupplementary

- 6 -
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Petition I marked Exhibit D«

His work as legal staff offioeri whioh oovered a perlod

of well over two years, oonsisted in partlcular ofx

a. Preparlng legal opinions involvlng tho oonatructlon

of ünlted State» and International Law, as decided

by Aiaerloen Courts» deallng among other things witht

the Interpretation of agreements made by the oooupylng
po-wers regerding Germany; the authority of the United
Military Govemor in oooupied territoriea; the Status

>

immunities and Privileges of United States Forces OTer-
seas; the applioability of the Hegue Convention prior
to and after unoonditional surrender of Germany; the
treatment' of Oerman prisoners of war under the Qeneva
Convention; the protection of United States Citizens
and their property abroad, and the rights enjoyed by
neutrale in occupied countries»

b. Drafting of Military Gorermnent and Control Council

leglslation, international inetruments and agreements

largely based upon American legal prinoiples and oonsti-

tutional tenets and international rulea as interpreted

in the United States» such as;

the proclamation oreating Oerman states; laws oonoeming
the issue of a new currency, the protection of United
Kations property, the imposition of foreign exchange

,

restrictiona; ordinanoes defining orimes and offenses
in occupied territories; the Instrument of military
surrender and the deolaration and prohibitions imposed
upon Germany pending a peaoe settlement; • and agree-
ments made with the Government s of France, Belgium,
Holland, Denmark, Nor^-ay and Luxembourg providing for
facilities, goods and Services for our armies and clari-
fying the status of our forces in liberated countries.

0. Asslatlng in the preparation of directives issucd by the

United States Military Government in fields such asj

public health and senitation, trade unioniB, public
finance, price oontrols end rationing, agriculture, indus-

try and trade, police, the administration of prisons,

local govemment, transportation, communication, press
and oensorship. In many inetances new institutions base(3.

on those eiisting in the United States but adapted to the

special oircTJrastances in Germany were created, but even

in cases where German institutions were in existenoe the
prevailing syatem was reviewed in the light of American
experience, in view of the fact that it vras American

. 6 -
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polloy that bad to be Implementad In OermoBy«

d« Dealin« v>lth matter» In the fl«Id of adjeotlve law,

whiob were reaolved baaloalLj by edoptlng Amerloan
' • »

orlmlnal »nd olvii rulas of praotlo© and ppooedur«

auch aa»

settlng up a oyatem of Mllltaiy OoTemm«nt ooupta

»teffad wltb Amarloon offleere and «laotlng rulaa

of procedura to try orlraaa oonmltted by olvlllans;

the review of eentencaa Impooed by auch oourt»; the

eatabliab-aent of a epeclal trlbunal wlth limited

Jurladlotlon to adjudloate olalraa by Oarman olrlllans

ognlnot Onlted Statea pereonnel; and th« tntroductlon

of the babeaa oorpua remedy In Oermany.

In raoognltlon of hla materlal oontrlbutlon to tbe

proparatlon of plana end dooumenta In oonneetlon wlth Oermany»«

aurrender end of hla •»©xoeptlonolly merltorlous oonduct In the

perfoitaanoo of outetandlng oervioea, aa Chief, Speolal Lesrcl Unit,

end Legal Steff Offloer, Lege! Branch, 0-5 Dlvlalon, Supreme

Headquartera» Allled Expedltionary Force, and aa Chief, Oarman

Courts and Law Brßnoh, tegel Division, Office of Mlllt^sy Oovem-

aent (United Stetes Zone) , Headquartcra, United Statea Forc«»«,

European Theate^, from IE AprU 1944 to 5 Maroh 194Ö", Petitioner

waa awarded the Bronze Star lledal and the Legion of Merlt, ae

»how by the oltatlons, pbotostatlo ooplea of wblch are annexed

hereto and inariC6<) Üxhlblta C.ond D*

5. Apart fron» the abore praotlool legol work for the•,•'
United Statea Govemmont, Petitioner (ae set forth In the

original petltions) eloo, for e perlod of three (3) yeara and

four (4) montho, galned extensive experlenoe In law vork In

New York under the dlreotlon and advloe of an old eatabllshed firm

of attomeya. From Deceraber 1940 up to April 1943, when he enlla-

ted In the United States Anny, he was engaged In füll tlme legal

work and study In the law offloee of Cedwalader, ??lokor8hem k

Taft, 14 Voll Street, New York City, aa tnore fully explelned In

tho letter of Walbridge S. Taft, e senior partner of aald firm,

- 7 -
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eumtxed to the original Petition, marked Ixlilbit A»

Therefore, Petitioner' s aotual and praotioal law iworlc

in New York and for tUe United States Gorernment extended from

Deoember 1940 to Deoember 1948, and was Interrupted only by the
•r

tlme he served as an enXisted man in the United States Army from

May 1943 to February 1944»

4, Ftnally, the faots (most of ii\äiloh wäre set forth in

the original petitlons) relatlng to hls JSiglish legal training

and praotioe are briefly as followsj
,

For a porlod of one year in 1925 and two months per

year in eaoh of the eucceeding eleven years, hß

performed the work of liiglish sollcitors oonalstlng
. .

' !
t *

malnly of:

(1) preparlng briefs for the retention of oounsel

(barrister-at-law) in oonneotion wlth llti-

gation pending before the High Court of

Justice öf Xngland;

(2) drafting legal Instruments (last wills and

testaments, doouments for the Incorporatlon

of companles, conveyancing agreementSf etOe)j
' • .' '. '

'

and

(5) preparlng legal opinions.

b. In 1937, after having given up hls law praotioe in

Berlin, Gerraany, where he was a member of the Bar of

long Standing (ten years) , he took up resldenoe in
' ' •

'
*

London, England, and from then on aotually praotioed

as a legal Consultant in the Chambers of the Attomey-

General of England.

0. On May 12, 1938 he was admitted to th© Honorable Society '

of the Inner Temple, London, and in 1939 he passed Part

I (Substantive) of the Engliah Bar Eiamination oonsist-

Ing of Section 1 Roman Law (from whloh, however, he was

- 8 -



M««

V

- /

1/

u I

^>

r

e

M

«xcmpted beoaua« of hls UnlTerslty degre« of dootop

ot laws); Seotlon II Conatltutlonal Law (lüngllah and

Oolonlal) al^d Legal Hlatory; Saotlon III Contpaot and

Tortj and Saotlon IT Raal Property.

d. Petitloner oontlnued to praotloa lew In London untll
I

November 1940 by asoiatlng In tha preparatlon of casas

pendlng in tba Hlgjh Court of Justioa In England and

malnly by advlslng on law, among othara, Brltlah Oovem-

ment Department s auch a» the Brltlah Treaaury, aa more

fully explalned In the letter by John 0« loatar, an

EngllaU barrlster-at-law, ennexed to the aupplamentary

Petition, merked Exhlblt !•;••
/

» \

Beoausa of the outbrenk of war, he left In NOTwiibar 1940

for th© United Statea of Am«rloa wltbout harlng bean

ablo to oomplata tha Final Examlnatlon (raalnly adjeotlve)
»
#

praaorlbed by the inglloh Rulea, as he Intended, But

the Ingllöh Council of Legal Iduo»tlon took Into oon»

»Ideratlon Petitloner»«» legal quallfloatlona, the faot

that he v^öuld hava bean admltted to tha Ingllah Bar

In 1941 (aeo PtXl) had thp War not Intarfored vflth hla

plana, furthernior? hla wrk aa a legal Staff Offloar In

the Service wlth the Allled rorcea, and In reoognltlon

of the hardahlp oauaed to Petltlon"r by the Interruption

of hls profeaalonal oareer and th© aubetantlal loas of

tlme reaultlng frora hla cillltary sarvlce, the (Jouncll

reoommended hla admlsalon to the Bar of England wlthout

further examlnatlon, aa ohown In the photoatotlo copy

of the letter by Council of Legol Muoatlon annexad

hereto, marlced Exhlblt !• Thereupon, P«tltloner was

Inoluded In the Hat of etudents deolroue of belng

called to the Bar durlng the Eastor Tara 1946, aa ahown

- 9 •
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In the photOBtatlo oopy of the C«rtifloat« by tb«

Society ennezed hereto, marked Exhlblt ?; and on

May 19, 194d, be was aotually oallad to tba Xmgllab

Bar, aa ahowa In tba pbotostatlo oopy of tba Cartlfl

oata annaxad bareto and markad £xblblt 0»

f« As raoently as Ootobar 1948, Patltloaar vent to

England and praotlead os barrlstar^at-law In London»

Wblla tbara ba vaa ratalnad by tba Department of
1

State to partlclpata in tba intaxnatlonal oonfarenoe

of tbe Rubr wblob took place In London»
t»

.

In Tlaw of tbe foregolng, It le raapeotfully »ubmltted

tbat tbe Englleb legal education, exparlenoe and prectlcal law

worlc of Petitioner alnce 198Ö, flrot In aaeoolatlon wltb Engllsb

sollcltors, tben In tbe Cbambere of tbe Attorney-Oaneral of

Itogland end finally as barralster-at-law, ooupled vdtb bla study

and praotioal work on American law alnce 1940, flrst In a New

Tork law Office, tben aa legal Staff Offloar In tba United State»

Artay ond finally as asslstont legal advlaer to tbe Department of

State Bbould be sufflclent to Justlfy tbe maklng of an order by

tbl8 Court wblob wuld permlt Petitioner to be admltted by tbe

AppeXlate Dlvlolon to praotlpe aa an ettomey end counselor-at-law

wltbout examlnatlon.

XI»

The facta eatabllablng tbct tbe IRfar prevented Petitioner

from compllanco v/lth tbe letter of Rule II ond bis voluntary

enllstment delayed bla eorly admloslon to tbe Bar of thla State,

are:

waa
a» As already atßtcd under I.4o above, Potltl

admltted to tbe Inner Temple on May 18, 1928, and bad

paased tho flrat pert of tbe Engllsb Bar öfamlnatlon

In tbe followlng yenr» The Engllsb rules preecrlbe

- 10 -
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that a oandldate seeklng adnxlseloa to the Ingllali Bar

must (1) be a member of pna Qf tha Inn» of Ooupt (Llttijöl^V

-V'V'
"''

Inn, the Mlddla TampXa^ftha Inner Tamplt and Oray»» Inn),

(2) pas9 In addltlon to Part I whloh P«tltlon«»r oomplated,

as steted under I.4o abova, tha ?lnal Kxamlnatlon oonsiet-

Ing of Adjectlve Law and Equlty and (3) keap 18 Terms

Blnoe hl» adalaelon to the Inn. There are four Terms In

each oalendar year, namely fillary (January-February)

,

laater (Aprll-May) , Trlnlty (May-June) ßnd Mlohaelmes

(November), The Bngllab law do^s not re^iulre that a meabe:'

, ' •'''

of the Eagllsh Bar rauei be a British subjeot»

Therefora, Petitioner would heve been adraitted to the

• Engllsh Bar In 1941 if the War had not Interfered wlth hl»

plan. But the outbrealc of hostllltles In Burope prwvented
V

Petitioner from aooompllshing hls alm, Durlng the "Bllt«"

when most of the Inner Taraple wae damaged or destroyed by

alr ralds. tha oontlnuatlon of vork and study beoame Impos i-

ible, PetUloner, therefore, applied to the War Office to
'.»

'

Joln the Engllsh yoroeo but wao rejeotod beoause of bis ago»

Thereupon, he left for the United States In Noreraber 1940,

wlth the deflnlte Intention of belng adaltted to praqtloe

OS an attomey and oounaelor of thls State at the earliest

posslble time,

b. üpon hls arrlral In New York he Joined the law flim of

Cadwalader, Wlokersham k Taft and engaged in IntenslTe

study of Föderal ond Uew TorK State law and praotloo, as

explalned under 1.3 above. Petitioner was determlned to

beoone a member of the New York State Bar as soon as

feaslble. But aga^n World War 11, thls tlme the Involve-

ment of thls country in the European end Far Eastem oon-

fleot, oauaed hlm to ohange hlo plan. Although he was not

- 11 -
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BUbJeot to belng drafted beoaus« of bla aga and ohildran,

he wos advlaed by the War Department th«t bis apaoLal

tralnlng and kncmladga would ba uaaful In oonneotlon

wlth tbe prcpejatlon of th« Invasion of Europa. In Ylaw

theroof. Petitioner feit atrongly that he wa» undar a

moral Obligation to Interrupt bla atudy and tha purault

of hl 8 professional oareer and tbus to saorifloa hl» real

prospeots of hls early admlsslon to tbe Bar of tbls State,

Thereforei Petitioner applied for enllstmcnt in order to

oerve hla oountry In suoh a positlon aa would anable hlm

to maka the best posslbla oontrlbution, dlar^gardlng

personal advantagea for hlnself and hla famlly« Hla

applloatlon was eocepted and on May ßft, 1943, he enllsted

et New York City at the ege of 45 yaara and two months
' • •

•

as a Private In tha Aimy of the Onltad Stataa,

Lllcewlse, In August 1946, whan Petitioner was about to

retum to olvlllan llfe In New Yorlc, tha Department of

State advlsed Petitioner that hl» special eiparlanoa was

needad for worklng out the Immedlate post-wer problea»«

Consequently, he respondod to th© call and was relaased

from bis füll tlme positlon In Government only In July

1948,
* *

Therefore, Petitioner respectfully submlt» that, had the

War not Interfered vlth hls plana and had he not proferred volun-

tary enllstment to the contlnuatlon of hls profeeslonal career,

undoubtedly he wuld have been an attomey and oounselor-at-law

of thls State several years ego • But,on the othar band, In

View of the apeolallzed funotlon he parformed for the Oovemraent

durlng the last flva year», the Interruption of hl» atudy In New 1

York and hls aotlve rallltary aervloe dld not, In hls oase, detract

from hls legal qualifloatlons but eubstfintlally Inoreaswd hl»

-12-»
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knowledge of and experlenoe In law end praotloot

IZX.

The facta, sbowln« that the rigid «nforo«raent of

Rul« II aooordins to Its letter would In the oa3« of Petltlon«r

oause unneoesaary hardsblp, erat

a, If tlils Court dl»regarded tha p«rlod of PatUloner*»

aotlva mllltary servlo« «nd hla law wotk dona for tha

Government, ha «ould he throiwa haok to tho atatua he

had In Kay 1943 whan he jolned tha ünltad Statao Aimy.

Thla, ohvlously, would raoult In «raat loaa of tlma to

Patltlonar and deprlva hlm of all henaflta as a Veteran

V wlth overoeos dutles of mora than tw> yeare» Thl»,

Petitioner foala, Is eren harder for hlm to aooept than

If ha had heen auhjeot, undar tha law, to helng lnduote<

Into tha ünltad Stataa Arwy and raeraly papformod tha

dutlea Impoaed upon hlm* Aa mentloned undar II#h ahov*,

Petitioner woa not aubjeot to balng drafted; ha anllatad

as a volunteer and went aa s Private through baslo trali[-

Ing. Theraafter, he waa oelooted for Offloer'a Candl-

data School and after graduatlon reoelvad hla Commlaslon»

whlch enahled hlm to uaa hla legal Icnowladga and axparl-

anoe In tha Intarant of hlo country»

b» Tha losa of tlma haoauaa of tha War mlght ha lass

aerloua In the oasa of n gradueta from a law aohool who

Is at tha Vary haglnnlng of hls profasclonal oarear and

has not yat any experlonca In the aotuel praotloa of

law. Petitioner, howaver, Is over flfty yeara of aga,

marrlftd and haa two minor ohlldren. In the clroumetftno*8,

the tlme elemant Is of the vory eaaenoe, Any further

poatponement of tha dey of hla admlealon would hara

grava dlaadvantegea for hlm and hla famlly whloh dapandji

ontlrely upon hla aupport«

- 13 -
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0* Petitioner «Xao feols b» ehould nentlon that qult« apart

from the d«lay In tlme and regordlaao of hla aga, ha

w>uld not haaltata to pwaent hlaaalf fo tha Bar Ixamina-

tion wara It not for tha faot that, baeauaa of a wa|;,

' . . -

lnjnpy'%., hls plght aya end Impalimant of tha vlalon of

hla laft aya, ha would run tha rlak of ovaratpalnlng hl«

laft eye and thus oufferlng a peittenant dlaahllUy aa a

resuXt of the naoasaary praperatlon for tha axamlnatlon

whloh "would Inoapaoltftte hlm for the practica of law.

Patltionor wa» eooapted for aotlva mllltary aarvloa on).y

aftar he had algnad a walvar aa to tha dafeot of hla

filght wblph oannot ba correotad wlth glasaaa». Durlng

tha Operations In yranoa In 1944 when ha had to wrk

long hours, he hurt hla left aya to such an axtant thot

he was oonflned to a dark room In a hoapltal,

d, Petloner vould not raly on thesa facta astahllahlng the

hardahlp to hlm whloh w>uld reeult from a danlal of hla

appllcatlon, If he dld not balleva that hla legal eduoa-

tlon and hla wlda axperlenoa ahould ba oonaldered by thla

Court at leaat In the aeme manner aa It oonaldars, undep

the provlfllona of Rule Ill-a, the oßso of an Inexparl« oajl

law graduata wlth aotlva aarvloe In the Aimed Foroes of

the United Statea. ObYlously, ßuoh law groduata wuld
4

not have held the responalblo legal poaltlona whloh

Petitioner had durlng the paat flve yeara In the »ovem-

ment of the United Statea«
•. \

Tharefora, Patltloner reapactfully aubmlts that ha

wuld auffer serlous and unnaoeasary hardahlp If the Rulea wäre

not relaxed to the extont neoeaaary tö edalt hlm wlthout axamlna-

tlon aa an attomey ond oounselor-at-law of thla State.

IV,

To sunuaerlze the facta: efter havlng reoolved tha

- 14 -
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UnlverBity aegre« of dootor of law« «nd praotloe« fts a member of

the Oonaen Bar for a parlod of tan years, partly In asaoolatlon

wlth Enftltsh solloitor«, Patltloner perfoxmed fpoa 1937, to 1»40

tha usuftl dutlas of a oounsalor-at-law In tha CHambara of tMi

Attorney-Oaneral of England. Havlng bean alaotad a mamber of tha

Inner Tampla In 1938. ha paasad tha flrat part of tha Äxellah Bar

axaralnatlon In 1939 and would hara been an EngUah barriatar-at-

law m 1941 had not tha ontbraelc of tha War in Buropa preventad

tha aoootapllahmant of thla plan. Beoaua« of the War and hla

aotiva rallltary aarvloa tharain, hla foimal admlaslon as a manbar

of the Engllah Bar vas dalayad untll 1946, ^han ha wa.a admltted

vdthout further examlnatlon«

Aftar tha daatructlon of noat of tha Innar Tampla

through alr raldn In 1940 and hla failure to join tha Üngl^oh

Forces, he left for tha Unltad States In 1940 end studlad and

vorked In the law offloea of Cadwaladar. Wtokarahem & Taft In

ordar to becoma adralttod to tha Bar of thl» State'f^a eerllaat

posalbla tlma. But in 1943, whan hla appllcatlon for enllatment

In the ünlted ötotca Aiany waa aocaptad, ha had to Interrupt hla

study end worlc»

On Mey 23, 1943, he baoama a Private In tha Unitad

Stataa Aimy and upon oomplatlng hla baalo tralnlng and, thara-

aftcr, attendlng Offlcera Candldate Sohool, ha raoelvad on

February 26, 1946, hla Oommlsalon aa an Offloer.

From April 6, 1944 untll June E, 1946 ha sarrad ovar-

neaa aa a legal Staff Offloer In tha ünlted Stataa Artny end on

Außuat 16, 1946 he waa oeparatad from aotlre Fedaral Scrvlco In

the Army as e Lleutenant-Colonel. From October 1, 1946 untll

Juna 30, 1948 he held the füll tline pooUlon aa AöBlatent Legal

Advlser to the Deportment of Stato;cnd alnoo July 1938 he ha»

bean a legal Consultant to tha Department and la oontlnulng In

thet oepaoity. In Ootober, 1948, he returned to England as a
#
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barrlster-Ät-law; «Ino« Deoember 2«, 1948, be Is baok In thl«

oouotiy and be now intendo to praotloe law In New York City»
»* •

t

PatUioner baa baen a oltizen of tb<* ünltad Statas
(

aino« Septamber 1943; ha ha« rasided wlth bis famlly a| 117-14

Union Tumplke. Kew Oardana, Long laland, Nevr York for mora than

alx raontbs praoedlng bla anllataant and le Btlll an aotual raal-

dent of tbls State at tba abova address.

Petitioner reapeotfully ooncludao tbatj

(1) by reaeon of bla aduoatlon, experlenoa end praotloal

law work revaalad by tba facta atatod herein, and

in the original petltion aa aupplementad, he meeta

in subatanoe tho qualifloatlona and otandards prea-

crlbed In Rule II for admlaolon to the Bar of the

State wltbout examlnatlon;
. .>..:

(2) tba War and bis voluntary enllstment prevented

oorapllonoe wltb tbe letter of the Riila and hava

delayed hla admlsalon aa attorney snd counselor-at-

.
lawj

(3) a rigid enforoeaient of tbe Rule aocording to ite

letter would oauae bim very serioua and, in hl«

caee, unneoesaary bardsbipj and

(4) oonelderlng tbe exceptlonal reoord of Petitioner,

. a rclaxatlon of Rule II in tbia Inatanoe 1» not

llkely to create a preoedent whlch oan be relied

upon by lawyera admltted to praotloe in anotber

country«

TiJERFFORS, Petitioner reapeotfully requeata tbet he b«

admitted to tho Bar of the State of Rew Yoik end lioansed to prao-

> •

tioe wltbout examlnatlon»

For the oonvenienoe of the Court, pbotoatatio ooplaa,

whioh ar- rt'-ferred to In tbia petltion end wäre annaxed to the

foitner pctltlona, arc enolosed berewith.

MiMWMl »»III m

Pmtltloner
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STATK OF MEW YORK
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On the day of February, Ire tl» y«»p W49|

personally eppearod befor« m« FRITZ E, OPPHIHEIMEH, knoim to

me to b« the person desorlbed in tbe foregolng petitlon and

whO| b«lng duly awomi dld depo»e end eay that be resldea at

117-14 Union Turnplice» Kow Oardena, Long Island, New York and

that h« la the Petitioner heralnabOT© named «nd thßt )• exaou*

ted tbe foregolng petitlon«

Olven under ^^y haad end secil thlö ^ />^

February, A»D, 1949*

day of

FRITZ E. OPPENHEIMER
«WMWMMMfM mmm Mi«M«HWWM<MM|«*M><«««M tfmmnmmm
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Fritz Ernst Oppenheimer Papers, im Besitz von Frau Elsbeth

Oppenheimer, NYC.

— letter Walbridge S. Taft of Cadwalader, Wickersham and Taft

(Strong and Cadwalader), 14 Wall Street, N.Y. to F.E.Oppenheimer,

Sept. 23, 1943, congretulation for becoming Amrican Citizen and

Performance in the Army, *'Soldier of the Week'*.

— letter of recommendation by W.S. Taft to John Ludden, Esq.,

Clerk of the Court of Appeal, Albany, N.Y., Sept. 23, 1943, to

admit 0. to the Bar without examination; 0. had acquired US

citizenship through Military Law; 0. was at the time in Fort

Custer, Michigan.

— letter Vice President Overseas SAles National Cash Register

Company, DAyton, Ohio, to 0., May 4, 1943, confirmation of one

year contract as Advisor of Overseas legal matters, per annum fee

$ 2,500.00.

— letter National Cash Register Co., Ofice of the President, to

0., June 7, 1943, congretulation to 0.*s joining the Army, [0.*

letter of June 2, to Co.] will consider position for 0. after war

over.

— letter G.H. Dorr, War Department, Washington DC, to 0.,

Candidate ASN 12221381, Officer Candidate School 24, Fort Custer,

MI, Jan. 11, 1944: **...I recently talked with Mr. McCloy and he

no doubt has in miind your particular capabilities and he is very

much interested in Allied Military Government matters."

— Note William J. Shore, P-8-31; 1-4-43; Chief Analyst

(Consultant) Board of Economic Warfare, Office of Economic

Warfare Analysis, Blockade and Supply Branch, Reoccupation and

Reconstruction Division, [on 0*' duties] : **Under broad

administrative direction with pratically unlimited latitude fo

the exercise of independent action and decision to serve as a

technical specialist, adviser or Consultant to one of the Offices

of the Board of Economic Warfare for a continuous period of

relatively short duration or for periods of intermittent service;

to perform highly difficult and specialized work, often of a

confidential nature in one or more of the various fields of

Operations necessary and vital to the rpogram of economic warfare

and to furnish for final executive action expert critical advice

on Problems of utmost importance and significance to the war

effort of the United States.

To analyze the French and German financial Systems and the

administration of foreign exchange control, and to make

suggestions concerning specific Steps to be taken in this field

by the occupation authorities; to consult with the various

members of the Reoccupation Division on German banking Problems

arising out of occupation and to make recommendations in this

1



field to the proper occupation authorities/* Signed by Milo

Perkins [?], Executive Director, and F.R. Poore, Chief, Personnel

Division, April 14, 1943.

— Board of Economic Warfare, Appointment, May 17, 1943,

Appointment under War Service Regulation V, Position: Chief

Analyst (Consultant); Grade and Salary: P-8, $ 22.22 per diem,

when actually employed; Office: Office of Economic Warfare,

Analysis - Blockade and Supply Branch - Reoccupation and

REconstruction; Headquarters: Washington DC.

-- Report Sheet June 21, 1943: Termination under War Service

Regulation V, as Chief analyst: *'Mr. Oppenheimer has been

inducted into the Army. Not a Citizen.**

— 20. Sept. 1946: Schreiben Clay an FEO: **...I am glad that you

are going with Mr. Fahy... I am happy that your Service will

still be available to our government. .
.'* FEO's Adresse Kew

Gardens.

— letter to the editor of the New York Times, Jan. 12, 1947:

Denazifying Germany, by 0.

— [Frau von Reinhold Maier war entfernt verwandt mit Frau

Oppenheimer, geb. Kaulla; Maier war nach der Befreiung zum

B rgermeister einer s ddeutschen Kleinstadt gemacht worden, FEO

habe Maier in Deutschland auf der Strasse getroffen und ihm das

Amt des Ministerpr sidenten von Baden-W rttemberg angetragen]

— ID Card US Delegation to the Council of Foreign Ministers,

Moscow, S.Maerz 1947.

— Council of Foreign Ministers, London, November 1947: FEO war

der einzige Refugee, Special Assistant to the Legal Adviser for

Central Europe, Rang als Lt. Col.

— FEO Adviser to the US Delegation to the Meeting of the

DEputies for Austria, Council of Foreign Ministers, London, Febr.

20, 1948; Document of State Department.

~ State Dept. ID: FEO official member of the US Delegation to

the Intergovernmental Working Party to Draft an Agreement for the

Establishment of an International Authtority fo the Ruhr, London,

November 1948.

— OMGUS, Berlin, 9. Dec. 1948, FEO (US Civilian VIP), on special

mission from London to Germany for 10 days for the Dept. of

State.

— ID FEO Anglo-American Conversations Regarding German Goal

Production, Title: Adviser.



~ Dept. of State Certificate: FEO Adviser on the US Delegation

to the Sixth Session of the Council of Foreign Ministers to be

held at Paris, May 23, 1949.

— Secretary of State, June 17, 1948, to FEO: regrets resignation

from State DEpt,. **I am aware that when you joined the staff of

the DEpartment in October 1946 you planned to remain for a year

and that your continued Service has involved considerable

personal sacrifice on your part. Your work on German and Austrian

Problems has been marked by uniform excellence. At the Conference

of the Council of Foreign Monisters at Moscow and London your

Services as legal adviser to the Delegation came to my personal

attention and I want to express my gratitude for the high quality

of the Services you rendered to the mebers of the Delegation and

to me personally. I have also received reposrts enthusiastically

praising your work at the recent London talks on Germany, to the

success of which you made an important contribution by your

patience, tact and skill/*

— [War seit 1931 als Legal Adviser bis zu seinem Lebensende

Berater der National Cash Rp^ic;tpr Coraoanv, letter 10 Oct. 1939,

London to FEO]

— [FEO als Berater der DEutschen fuer den Validation Board

waehrende der 50er Jahre]

— Loeschung von der Liste des Landgerichtes Berlin im Sept. 1938

auf Antrag von FEO. Amtsgerichtspraesident an FEO.

— List of students , Inner Temple, FEO, of 13 hanover Terrace,

Kensington, London, Lt. Col. of the US Army, Admitted May 12,

1938.

— Exhibit B: Petition of October 1946: Charles Fahy, Legal

Adviser at the State Department, letter to recommendation, Fahy

was Legal Adviser to the Military Governor and Deputy Military

Governor for Germany and Director o the Legal division of OOMGUS,

headquarter in Berlin from July 1945 to May 1946, from 1941 to

1945 he was Solicitor General of the United States. FEO was

withdrawn from legal staff and became special assistant to

General Clay, '*a Position of hisghest responsibility and on

involving great personal conf idence.**

~ Another recommendation from Hayden N. Smith, DEputy Director,

Haedquarters US Forces ETO, OMGUS ; and Walbridge S. Taft of

Cadwalader, Wickersham Sc Taft.

— FEO letter to NY Times, signed June 29, 1960, Trying Eichmann,

Revival of International Criminal Tribunal Proposed. Teh writer

of the following letter was connected with the Nuremberg Military

Tribunal as Special Assistant to the Military Governor of Germany

and later in the Legal Adviser *s office of the State Department.



— Nachruf auf FEO von R.M.W. Kmepner, Juedische ?Rundschaus, 23.

Febr. 1968: Fritz Oppenheimer getorben. Der Mischoepfer der

Entnazifizierung. ... der juristiscche Vater der

Entnazifizierungsbestimmungen.

— Nachruf Kempner in **Die Mahnung",. Berlin, Feb. 68: **Er

vertrat stets den Standpunkt, durch diese Bestimmungen, naemlich

durch das Auscheiden anti-demokratischer Elemente aus dem

oeffentlichen Leben muesse vermieden werden, dass sich das

Schicksal der Weimarer Repulik wiederholt."

— Nachruf "Oakland Tribüne" Febr. 8, 1968: "Mr. Oppenheimer was

the author of publications on international, corporate and tax

law. Recently he was working on a study of the legal Problems of

East Germany. While a resident of Palo Alto, Mr. Oppenheimer was

much in demand as a lecturer on foreign affairs." [Schrieb ueber

Military Government, according to Mrs. EO]

— Nachruf von Kempner in Juedische Allgemeine Zeitung, 16. Febr.

68: "Nach seinem Asuscheiden aus dem State DEpartment widmedete

er sich als privater Anwalt deutsch-amerikanischen Bank- und

Schuldenproblemen in New York und waehrend seiner haeufigen

Aufenthalte in Deutschland. Er wurde ein viel befragter

counselor, bis er seine Taetigkeit infolge eines Herzanfalles im

jähre 1957 einschraenkte. Sein Tod ist ein grosser Verlust...

fuer die Stabilisierung vieler deutsch-amerikanischer Beziehungen."
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F A Z FRANKFURT, 8. Februar. Dr.

Fritz Oppenheimer, ein hervorragender

Jurist, starb, 69 Jahre alt, an einem Herz-

schlag während einer Afrika-Reise m -

Nairobi (Kenia). Sein Name ist eng mit

den deutsch-amerikanischen Beziehun-

gen seit dem Ende des Zweiten Welt-

krieges verbunden. Am 7. Mai 1945 war

er als amerikanischer Major Teilnehmer

bei der Unterzeichnung der bedingungs- ^ ,

losen Kapitulation Hitler-Deutschlands

in Reims, damals im Stabe Eisenhowers.

Jahre danach Wirkte er als Botschafter

def USA bei den Konferenzendes Rat6s

der Außenminister in London, Pans und

Moskau; -bis er ih seine ^
Anwaltspraxis

hadi NeV York zurückkehrte, wo er^sich

besonders deutsch-amerikanischen Ban-

ken- und Schuldenproblemen widniete.

Fast jedes Jahr besudite er die Bundes-

republik, bis er vor einiger Zeit nach

einer Herzattacke mit Familie nach Ka-

lifornien ver7.og; Er war geborener Ber-

liner. Abiturient des Franzosischen

Gymnasiums, dreimal verwundeter

preußischer Kriegsfreiwilliger des

Ersten Weltkrieges; er hatte eine glan-

zende Berliner Anwaltspraxis zusam-

men mit seinem Vater, Justizrat Ernst

Oppenheimer, aus der er von den Na-

tionalsozialisten vertrieben wurde Im

Exil studierte Fritz OPP^^^/J"^/^, cr4n1n
mals Jura in London und fand 1940 m
den Vereinigten Staaten bei der großen

Anwaltsfirma Cadwalader Wid^ersham

& Taft Aufnahme. Sein Tod ist ein Ver-

lust für alle, die ein Interesse an der

Konsolidiertmg der deutsch-amerikani-

sdien Beziehungen haben.
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MAX RHEINSTEIN — LEBEN UND WERK*^

KONRAD DUDEN

Heidelberg

Max Rheinstein feiert den siebzigsten Geburtstag. Ich nehme an, er

wird ihn „feiern". Ein Mensch, der den Reichtum des Lebens fühlt wie

er, ist dankbar für jedes Jahr, das ihm geschenkt wird. Auch drückende

körperliche Behinderung wird ihn nicht beugen.

Mir ist die Aufgabe zuteil geworden, zur Einführung in die Max

Rheinstein zu diesem Tag gewidmete Festschrift den Mensdien, seinen

Weg und sein Werk mit wenigen Worten darzustellen. Mehr als bei ande-

ren ist hier dieses Unternehmen berechtigt. Max Rheinstein ist ein viel-

seitiger Mann und hat vieles und verschiedenes getan und erlebt. Die

meisten, die ihm begegnet sind, kennen wohl nur eine Seite; es muß

ihnen erwünscht sein, die Persönlichkeit ganz abgebildet zu sehen, und

sei es mit unzulänglichen Mitteln. Er selbst möge trotz seiner Bescheiden-

heit diesen Versuch dulden, in dem neben Respekt und Anerkennung

auch Dankbarkeit zum Ausdruck kommen will.

Ich danke allen, die mir Informationen gegeben haben, und bitte den

Jubilar um Nachsicht, wenn ich dieses oder jenes Faktum nidit ganz

exakt darstelle. Ich wollte keine Information unverwertet lassen, auch

wenn sie nicht restlos klar erschien, sofern sie dazu beitragen konnte, das

Bild vollständiger zu machen.

Max Rheinstein ist Bayer, und seine Freunde finden die bayerische

Art stark in ihm ausgeprägt: konkretes Interesse, direkte Frage und

These, Freude an guten Dingen, ein Sdiuß Barock. Dazu eine enorme

Lern- und Arbeitslust und -kraft, Mut, Vertrauen und ein unendlidies

* Siehe auch die Bibliographie unten S. 1099 ff. Für die im Text zitierten Publikatio-

nen wird wegen der näheren Angaben auf die Nummern dieser Kompilation verwiesen.

1 FestsArift Rheinstcin I
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Konrad Duden Max Rheinstein — Lehen und Werk

Wohlwollen gegenüber jedem guten Ansatz, eine unendliche Bereitschaft

zu helfen. Vielleicht sind dies die Grundelemente.

Er wurde in Bad Kreuznach geboren. Den Vater, der ein Weingut be-

wirtschaftete, verlor er sehr früh. Er lebte in München und Berlin mit

der Mutter bis zu ihrem Tode zusammen, früh in der Rolle des für andere

Sorgenden. Seine kluge, schöne, temperamentvolle Frau, Lily Abele, die

er 1929 heiratete, ehemals Bibliothekarin des im Berliner Schloß benach-

barten Völkerreditsinstituts, ist Florentiner Deutsche. Sie wird dazu mit-

gewirkt haben, daß für Max Rheinstein nicht nur der Blick, sondern das

Leben und die Tätigkeit über die Grenzen hinweg Selbstverständlichkeit,

ja wohl Notwendigkeit geworden sind. Sie haben einen Sohn, Dr. John

Rheinstein, Chemiker, in den USA lebend.

Rheinstein war Gymnasiast in München, 1917/18 Soldat. Im Chicago

Literary Club hat er höchst anschaulich Erlebnisse, Stimmungen des Kna-

ben und Jünglings und seiner Umgebung aus dieser Zeit geschildert^ das

Menschliche mit dem Politischen in der für ihn kennzeichnenden Art aufs

engste verknüpfend.

Er studierte in Mündien und legte hier die Staatsexamina ab (1922 und

1924). Er hörte Ernst Rubel und nahm wiederholt, als Student und als

Referendar, teil an Rabeis Seminar für Reditsvergleidbung. Nodi als

Student, etwa 1920, kam er als „Bücherwart" in Rabeis Münchner Insti-

tut für Rechtsvergleichung2. 1922 wurde er Assistent bei Rubel 1924

wurde er summa cum laude promoviert mit einer Studie über englisches

Recht, Privatreditsfragen der modernen Wirtsdiaft betreffend^

Die Begegnung mit Rubel war für Rheinsteins Werdegang als Jurist

und seinen Lebensweg entscheidend. Er ging mit ihm 1926 nach Berlin

zur Gründung des Kaiser-Wilhelm-Instituts für ausländisches und inter-

nationales Privatrecht. Er war, nadi Karl-Theodor Kipp, der auch aus

München gekommen war, „Verwaltungsreferent" des Institutes, entla-

stete Rubel in dieser Funktion aufs wirkungsvollste und trug auch durch

guten Rat und andere Hilfe dazu bei, daß viele junge Juristen in dem

Institut eine glückliche Zeit verbrachten und eine für sie entscheidende

Entwidklung nahmen. Mich selbst hat er nodi 1933 ins Institut eingeführt.

1 Jnside Germany 1914—1918", 1942, Bibl. Nr. 142.

« Vgl. die heitere Schilderung im Vortrag zur 40-Jahres-Feier des Berliner RabeMn-

stituts, 1966, Bibl. Nrn. 341, 365.

» „Störung der freien Erwerbstätigkeit durch reditswidrige Beeinflussung Dritter

(Conspiracy, Interference with Business or Occupation, Inducing Breach of Contract)**,

Teilabdruck RheinZ 1926, Bibl. Nr. 6.

Das Berlin der zwanziger Jahre hat Rheinstein mit vollem Tempera-

ment erlebt. Er ist es gründlich angegangen, auf seine Weise. Es wird

berichtet, er habe in den ersten 20 Wochenenden in Berlin je einen der

20 Berliner Stadtbezirke intensiv durdiwandert!

Mit Bewunderung und Dank bekennt sich Max Rheinstein zur Schule

Rubelst. Es kennzeichnet den Schüler, was er an dem Lehrer rühmt: vor

allem die Bemühung um die Praxis des Rechts, der die Wissenschaft hel-

fen soll, um Interessenausgleich, Harmonie, Rechtskultur möglich zu

machen; daß Rubel darum das Internationale Privatrecht, vorher Tum-
melfeld dogmatischer Finessen, auf Rechtsvergleichung gründet, damit

es da paßt, wo man es anwenden will; daß er aus demselben Grunde die

Methode nicht dogmatisch festlegt und daß er überhaupt das Verständ-

nis hat für die Grenze der der Praxis zumutbaren theoretischen Verfeine-

rung, usw. Er hebt zutreffend Rabeis Leistung durch die Ausbildung eines

team work hervor, das der Rechtswissenschaft vorher weitgehend fremd

war. Er kämpft für die Anerkennung und Wirkung des „magnum opus"

Rubelst, Er bewundert und rühmt die unermüdliche Hingabe Rubels an

sein Werk, allen Widrigkeiten und Erniedrigungen zum Trotz, seine uner-

hörte Arbeitsdisziplin. Er sieht Rubels „Künstlertum**. Er erklärt, durch

sein politisches Verständnis dazu besser qualifiziert als andere, Rubels

manchmal falsch gewürdigte Haltung zum Deutschen Reich, zu Konser-

vatismus und Liberalismus, zum Judentum (Bibl. Nr. 246). Er erwähnt

audi, sachlich und heiter, diese und jene Schwäche des genialen Mannes,

seine Härte, manchmal Schroffheit, seine Ungeduld in Situationen, die

dem Darsteller Rheinstein, dessen Temperament so anders ist, ein Genuß
gewesen sein müssen (siehe den Vortrag 1966, Bibl. Nrn. 341, 365: am be-

rühmten gemeinsamen Mittagstisch der Berliner Institute Rubel zwischen

Hermann Heller, Smend, Murtin Wolff, Curlo Schmid!), Er half Rubel

und arbeitete zeitweise mit ihm in den USA, besonders während Rubels

Aufenthalt in Chicago, eng zusammen. Die Festsdirift zu Rabeis 80. Ge-

burtstag gab Rheinstein mit Dölle und Zweigert heraus (Bibl. Nr. 214).

1926 bis 1933 war Rheinstein Mitglied des Instituts, ein unglaublich

fleißiger Arbeiter (der „Ulpian des Instituts") und unermüdlidi lernend

— er verblüffte 1933 als Stipendiat an der Columbia-Universität durch

seine Kenntnisse des amerikanischen und anderer Rechte außer dem deut-

schen. Er sdirieb zahlreiche Beiträge zur Zeitschrift des Instituts, Länder-

* Siehe vor allem seine Nadirufe, Bibl. Nrn. 245, 246, 250.

« „Conflict of Laws, A Comparative Study", 1945/47/50/58, vgl. Bibl. Nr. 328.



Konrad Duden

berichte, u. a. über England (Bibl. Nrn. 13, 19, 30, 31), die USA (Bibl.

Nr. 30), Italien (Bibl. Nrn. 9, 10, 20, 33, 34, 35, 44, 45, 52, 66), die

Niederlande (Bibl. Nrn. 21, 22, 32, 43); ferner mehrere Artikel im

Rechtsvergleichenden Handwörterbuch („Schlegelberger") über Tierhal-

ter- und Kraftfahrzeughaftung, Nießbrauch, das Rechtsgeschäft im IPR

(Bibl. Nrn. 65, 64, 86, 68) und mit Rahel, K, Arndt und anderen Insti-

tutsangehörigen den Artikel über den Kaufvertrag (Bibl. Nr. 67). Er

arbeitete auch mit an dem 1936 erschienenen Band I von Rabeis „Waren-

kauf", dem Standardwerk der modernen Rechtsvergleidiung. 1932 wurde

er in Berlin habilitiert aufgrund der Studie „Die Struktur des vertrag-

lidien Schuldverhältnisses im anglo-amerikanischen Recht" (Bibl. Nr. 50).

Er begann Vorlesungen.

Die Naziherrschaft beendete den vielversprechenden Weg in Deutsch-

land. Rheinstein hat leiditer als andere in einem fremden Land Fuß

fassen können. Er ging zu einem Studienaufenthalt in die USA, war

zwei Jahre Rockefeller-Stipendiat an der Columbia Law School (u. a. mit

Elliot £. Cheatham) und in Harvard (vor allem bei Roscoe Pound und

Joseph H. Beule) und fand schon 1935 den neuen festen Standort, an dem

er bleiben und wirken konnte bis zu seiner Emeritierung: Er wurde —
durch Vermittlung von Dean Harry Bigelow— Gastprofessor in Chicago

und bekam 1936 die neue Max-Pam-Professur für Rechtsvergleichung, an

deren Schaffung er wohl auch sdion beteiligt war, den ersten oder einen

der ersten Lehrstühle für Rechtsvergleichung in den USA. Er wurde zu-

erst „assistant", dann „associate", 1942 ordentlicher Professor auf diesem

Lehrstuhl, den er 32 Jahre lang innehatte, bis zu seiner Emeritierung

1968. Glüdt und Verdienst haben sich wohl auch hier verbunden. Ohne

Rheinsteins ungewöhnliche Energie und Arbeitsfähigkeit wäre ihm das

Eindringen in die akademisdie und Rechtswelt der USA wohl nidit so

gelungen. Er selbst hat immer wieder Rahel und dem Berliner Institut

dafür gedankt, daß die dort empfangene Ausbildung im Verständnis des

fremden Rechts und besonders des anglo-amerikanisdien ihm den Über-

gang so verhältnismäßig rasch ermöglidit habe^.

Von Chicago aus, oft und weit zu anderen Lehr- und Forsdiungsstätten

in der ganzen Welt reisend, nur 1945/47 durdi eine 1 l/2jährige Tätigkeit

bei der Militärregierung in Deutschland länger unterbrochen, hat er als

Lehrer, Forscher und auch als Organisator von Lehr- und Forschungsvor-

haben vielfältig und erfolgreidi gewirkt, und er ist noch mitten in dieser

• Siehe vor allem wiederum seine Nachrufe, Bibl. Nrn. 245, 246, 250.
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Arbeit. Er hat vor allem der Rechtsvergleichung in den USA die stärk-

sten Impulse gegeben. Er faßte diese Aufgabe weit: „Teaching is but a

small part!" Die Rechtsvergleichung hat sehr präzise Bedeutung für die

immer breiteren Raum— audi für die USA — gewinnende internationale

Reditspraxis. Aber es geht um viel mehr: Den USA im besonderen muß

der ungeheure Bestand der Redits-Gedanken und -Erfahrungen der Welt

zukommen, und Amerikas Beitrag muß wirksam werden in der entste-

henden Wissenschaft vom Recht als einer weltweiten Erscheinung (1952,

Bibl. Nr. 199, und 1968, Bibl. Nr. 347). Man wird heute sagen können:

Die Aufgabe, die Rheinstein sich setzte, ist erfüllt. Die Klage des ameri-

kanischen Rezensenten von Rheinsteins „Struktur des Schuldverhältnis-

ses" (Bibl. Nr. 50): „If only an American could teil us as much about the

German System of contract law!"^ wäre heute wohl nicht mehr möglich.

Rheinstein begründete in Chicago ein Comparative Law Research Cen-

ter; ein Lehrprogramm für Amerikaner, teils in Chicago, teils in Europa

durchzuführen, zur Einführung in das europäische (kontinentale) Recht,

vor allem das deutsche und französische als widitigste Modelle der Redite

zweier „Rechtsfamilien"; umgekehrt Lehrveranstaltungen für Ausländer

— gesondert für „kontinentale" und für Commonwealth-Juristen — zur

Einführung in das amerikanische. Es gibt in Chicago einen „Master" und

„Doctor of Comparative Law". Er zog junge europäische Gelehrte zu

seiner Unterstützung bei diesen Veranstaltungen hinzu. Eine Reihe jün-

gerer deutscher Hodischullehrer sind daher seine dankbaren Schüler. Er

veranlaßte die Einführung der Rechtsvergleichung, neben Rechtsgesdiich-

te und allgemeiner Rechtslehre („Jurisprudence"), in ein neues, die her-

gebradite Ausbildung erweiterndes, insbesondere audi auf Verwaltungs-

und Gesetzgebungsaufgaben vorbereitendes Lehrprogramm der Chicago

Law School — sdion 1937. Er gehört zu den Begründern des American

Journal of Comparative Law (1952, unter dem Vorsitz von Hessel

Yntema), wurde führend tätig in der American Foreign Law Association

und der American Society for the Comparative Study of Law usw.

Seine internationale Aktivität, vor allem Rechtsvergleichung, Rechts-

angleidiung, internationales Privat- und Prozeßrecht betreffend, aber

ausgreifend ins öffentliche Recht, Völkerredit, die Rechtsphilosophie,

Soziologie, Politik — wir kommen darauf zurück — ist einzigartig. Da

ist seine Tätigkeit in der Deutsdien Gesellschaft für Rechtsvergleichung

— die ihn 1953 zum Ehrenmitglied madite — , in der Acad^mie Inter-

7 A. H. Feller, Harv. L. Rev. 45 (1931/32) 1286.
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nationale de Droit Compar^, die ihn 1958 zuwählte, in der Luxembur-

ger Internationalen Universität (ab 1958), der Straßburger Fakultät für

Rechtsvergleichung (1962), der Internationalen Gesellschaft für Urheber-

recht, dem Centre International d'Etudes Universitaires, ja als Mither-

ausgeber des deutschen Archivs für Rechts- und Sozialphilosophie und des

deutschen Jahrbuchs für Politik! Da sind seine vielen Besuchs-, Kongreß-

und Vortragsreisen, von der Lust am Reisen und an der Diskussion be-

günstigt, immer aber streng auf wirkungsvolle Förderung der Sache ge-

richtet. 1951 z. B. Frankfurt-Göttingen-Marburg-Kiel-Tübingen-Erlan-

gen-Berlin; auch 1951 schon und dann 1953 Skandinavien (Kopenhagen-

Lund-Stockholm-Upsala-Helsinki), 1955 u. a. Cambridge und Tokio,

1956 Barcelona und Santiago de Compostela, weiter: Oxford-Manchester-

Sheffield-Belfast, Löwen-Gent-Brüssel, Zürich und Bern, Lissabon, Val-

paraiso (Chile), Kapstadt-Pretoria-Johannesburg-Stellenbosch, weitere ja-

panische Universitäten, 1968 Addis Abeba, wohin ihn mehrere dort wir-

kende Schüler einluden — wir sind nicht vollständig und wahrscheinlich

nicht exakt. Es nimmt nidit wunder, daß akademisdie Ehrungen Aner-

kennung und Dank zum Ausdruck brachten. Rheinstein ist Ehrendoktor

der Reditsfakultäten in Stockholm (1957), Basel (1960), Löwen (1964),

Brüssel (1965), Honorarprofessor der Universität Freiburg i. Br. Auch die

deutsche und die französische Regierung haben sein Wirken für die inter-

nationale Zusammenarbeit im Recht, im besonderen für die Geltung und

das Verständnis der kontinentalen Redite in den USA, anerkannt: er

empfing 1953 das deutsdie Bundesverdienstkreuz, 1966 die französisdien

Palmes Academiques.

Rheinstein hat als Forscher und Lehrer der Rechtsvergleidiung vor

allem immer wieder Civil Law und Common Law gegenübergestellt. Wir

erwähnten seine Dissertation und seine Habilitationsschrift. In dieser ging

es um die Begriffsgesdiidite des Vertragssdiuldverhältnisses, die auf der

einen Seite von der Obligation ausgeht, auf der anderen Seite dagegen

von Klagerechten mit Delikts- (action of assumpsit) und Sachenrechts-

Verwandtschaft (action of debt). So steht hier der Schadensersatz wegen

des Bruchs des vertraglichen Versprediens im Vordergrund, dort das Recht

auf die versprochene Leistung. Die Untersuchung greift über auf den Ver-

tragsbestand selbst — consideration gegenüber causa. Dem Verfasser lag

aber, die späteren rechtssoziologisdien Anliegen ankündigend, auch an der

Darlegung der die Entwicklung bestimmenden, im engen Sinne außer-

rechtlichen Einflüsse, z. B. der Wirkung der kontinentalen Theorie auf die

anglo-amerikanische im 19. Jahrhundert, die sie ihre besonderen histori-
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sehen Grundlagen fast vergessen ließ, und allgemeiner der Wechselwir-

kung überhaupt, an dem vorzüglich überschaubaren englisdien Beispiel

illustriert, von Konstruktion, „Begriff" einerseits, rechtspolitischer Ten-

denz, „Interesse" andererseits. Rheinstein hat mit dieser und anderen

dogmen- und methodenvergleichenden Arbeiten über ihre unmittelbaren

Ergebnisse hinaus der allgemeineren rechtsmethodologischen Forschung

wichtiges Material geliefert — vgl. z. B. Essers vielfach auf Rheinsteins

Arbeiten aufbauendes Buch „Grundsatz und Norm" (1956), das auch

Rheinstein gewidmet ist®.

In den USA, wo die „Struktur des Schuldverhältnisses" wie in England

starken Eindruck gemacht hatte^ legte Rheinstein zuerst den Schwer-

punkt seiner literarisdien Arbeit wie seiner Lehrtätigkeit (siehe oben

S. 4 f.), wenn wir recht sehen, auf die Aufgabe, deren Dringlichkeit ihn

dort sehr stark getroffen haben muß, den USA und ihren Juristen das

europäische Recht, das Civil Law bekannt und verständlich zu machen.

Davon zeugen viele Aufsätze über das deutsche IPR, über den „struggle

of equity and stability" in Deutsdiland nach 1918 — z. B. im Währungs-

recht, über Grundunterschiede des Civil Law- und Common Law-Sachen-

rechts, über die „machinery of law administration" in Deutschland und

Frankreich, die Kapitel über das römische und das Modern Civil Law der

Sdiuldverträge in Willistons Treatise on Contracts (1936/38, Bibl. Nr.

93), ein Aufsatz von 1958 über den „approach to German law" (Bibl.

Nr. 268) und viele andere einschlägige Arbeiten. Er ist umgekehrt Inter-

pret des Redits der USA für die Juristen anderer Sdiulung geworden. Für

die neue große International Encyclopedia of Comparative Law, deren

Erscheinen wir in den kommenden Jahren erwarten, ist er Chief Editor

des Bd. IV über Familienrecht; er hat auch für Bd. I (Länderberichte) die

Darstellung des Redits der USA übernommen.

Aber Rheinstein ist mehr als ein Rechtsvergleicher. Wohl schon früh

kam er zur reditssoziologischen Fragestellung, vielleicht durch den Ein-

fluß Max Webers, den er in München hörte, wie viele Gleichaltrige. Weni-

ger wies ja die Schule Rabeis in diese Richtung: Die Spannung Recht—

Wirklidikeit erscheint hier audi, aber der Blick richtet sich kaum auf ihre

soziologischen und anthropologischen Ursachen; Harmonie der Rechtsord-

nungen ist Wert an sidi, ihre soziale, menschliche Bedeutung nicht zwei-

felhaft. Auch die Berliner „Reditstatsadienforsdiung" der Zeit, nicht so

tief gehend und etwas einseitig wirtschaftsrechtlich orientiert, dürfte ihm

® Dazu wieder Rheinsteins Rezension, Bibl. Nr. 253.

• Siehe Feller, oben N. 7, und H.C.G., LawQ.Rev. 49 (1933) 296.
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nicht mehr als Anregungen gegeben haben. Wir meinen, wenn wir diese

so interessante Wendung seines Interesses auf dem Hintergrund der Per-

sönlichkeit im ganzen betrachten, daß sein intensives politisches und nodi

tiefer sein menschliches Interesse unter den radikalen politischen Erfah-

rungen dieser Zeit einen wesentlichen Anstoß gegeben haben muß. Und

er stieß mit dieser Disposition auf die starke, so temperamentvoll ver-

tretene und zudem noch in den Ursprüngen weitgehend auf Europa zu-

rückgehende, die Europäer daher erst recht anziehende, amerikanische

„soziologische", später „realistische" Schule, geführt von Roscoe Pound,

vertreten und fortentwickelt auch durch Karl Llewellyn, mit dem Rhein-

stein persönliche Beziehungen verbanden und den er für Chicago ge-

wann^^.

1938 bespricht Rheinstein eindringend die englische Ausgabe (1936)

von Eugen Ehrlichs „Gmndle^ng der Rechtssoziologie" von 1913 mit der

Einführung durch Roscoe Pound (Bibl. Nr. 117). Er bewundert diesen

k. u. k. Österreicher aus Czernowitz, Kämpfer für die freien Rechte der

Gesellschaft gegen die Bürokratie — des Habsburgerreidhs — , „im Her-

zen Amerikaner!" 1954 hat er Max Webers „Rechtssoziologie" (in der

2. Aufl. von „Wirtsdiafl: und Gesellschafl;", 1925) für die USA herausge-

geben (Bibl. Nrn. 215, 338), teils übersetzt, mit Einführung und Anmer-

kungen.

Er selbst, Rheinstein, hat sich dann die Aufgabe gesetzt, auf bestimmte

rechtssoziologische Fragen auf exakte Art Antworten zu gewinnen: Wie

wirken Zustand und Entwicklung des Rechts auf das Verhalten der Men-

sdien, z. B. des Sdhieidungsrechts auf die „Ehestabilität"? Er gab die An-

regung zu dem Buch von E. Wolf u. a. über die Wirkung der Schei-

dungsrechts-Vereinheitlichung 1900 in Deutschland auf die Scheidungs-

praxis der verschiedenen Rechtsgebiete^^ er untersuchte die „Ehestabili-

tät" in den benachbarten Gebieten Tessin und Como mit nah verwandter

Bevölkerung, aber unterschiedlichem Scheidungsrecht^^ und die Wirkung

der Gesetze auf das „intergenerational behaviour"^^. Im Exchange Pro-

gram Chicago-Frankfurt, das Rheinstein wohl wesentlich mitbegründet

hatte, hat er einschlägige Arbeiten von Juristen gemeinsam mit Soziologen

(in Frankfurt dem Institut für Sozialforschung) veranlaßt, ähnlich in be-

zug auf Rußland, Japan, China, Indien im Institute of Current World

10 Siehe den Nadiruf, Bibl. Nr. 303.

" Siehe auch die Rezensionen, Bibl. Nrn. 279, 300.

« Festschrift Ficker, 1967, Bibl. Nr. 339.

1» Duke University 1963, Bibl. Nr. 330.

Äffairs in New York und im Center for Advanced Studies in the Behav-

ioural Sciences in Palo Alto (1965/66). Er wirkte als Berichterstatter und

Vorsitzender auf internationalen Konferenzen über Eherecht und Ehesta-

bilität (1956 in Santiago de Compostela^^ 1957 in Chicago^^). Einige Zeit

arbeitete er über Ehestatistik auch in einer Kommission des US-Gesund-

heitsministeriums (1959/61).

Die vielfältigen rechtssoziologischen Arbeiten gehen von einer Auffas-

sung des Rechts aus, die es anthropo-soziologisch in die Vielfalt der das

menschliche Verhalten bestimmenden Normen einordnet. Recht ist das-

jenige Sozialnormensystem, dessen Sanktion in der Aktion von Funktio-

nären der organisierten Gemeinsdiajft besteht. Rheinstein hat sich mit die-

ser Auffassung insbesondere Max Radin angeschlossen^®. Er verbindet mit

ihr eine entschiedene Ethik^^. Es geht immer, bei jeder Art von sozialen

Normen und so vor allem beim Recht, um die Verwirklichung von Ge-

rechtigkeit. Nicht nur der radikale („Substantive") Positivismus, der nidits

als die Gewalt anerkennt, verniditet die Menschlichkeit. Höchst gefähr-

lich ist schon die mildere — uns wohlbekannte — Form, die den Juristen

von der Ethik trennt, die kompetentesten Kritiker von der Kritik des

Rechts ausschließt und sie zum Werkzeug der gesellschaftlich und politisch

Herrschenden macht. Vor der Forderung der Gerechtigkeit wird auch die

Aufgabenteilung zwischen Gesetzgeber (Volksvertreter) und Gericht (Ju-

risten) zweitrangig; sie ist historisch und sozial mannigfach bedingt und

paßt in stabilere Zeiten besser als in solche von sozialer Dynamik —
Rechtsvergleichung relativiert Reditsunterschiede^®. Aber was ist gerecht,

der gerechte Mensch, der gerechte Richter, das gerechte Recht, das „gerech-

te ethisciie System"? Rheinstein sieht und respektiert die Verschiedenheit

der Anworten— gleich Radbruch, aber mehr von der menschlichen Natur

ausgehend als von unserer Geistesgeschichte. Doch ist fast allen Antwor-

tenden das Ideal des Friedens unter den Menschen gemein, dazu der

Glaube an die Kraft der Vernunft, es zu verwirklichen, und die der Dis-

kussion, die Vernunft zum Sieg zu bringen. Eine letzte Position freilich

" Dazu sein Berldit an die UNESCO, Bibl. Nrn. 260, 278.

^* Bibl. Nr. 258.

*• „Law as Logic and Experience", 1940; siehe auch die Rezension, Bibl. Nr. 138.

17 Siehe vor allem „What Should Be the Relation of Morals to Law?", 1952, Bibl.

Nr. 203; audi „Who Watches the Watchmen?", 1947, Bibl. Nr. 175; „Standards of

Justice", 1954, Bibl. Nr. 220.

*8 Siehe den Hamburger Vortrag 1966, Bibl. Nrn. 341, 365, sowie den Aufsatz aus

der Festschrift Fritz von Hippel, 1967, Bibl. Nr. 340.
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ist Sache des Bekenntnisses, nicht mehr rational begründbar: eben das

irenische Ideal gegenüber dem agonistischen, Christus gegen Wotan.

Wir haben Schwerpunkte in Rheinsteins Denken und Tätigkeit als

Jurist aufzuzeigen gesucht. Wir erschöpfen sein Werk damit nicht. Er hat

namentlich in den USA - audi außerhalb der erwähnten reditssoziologi-

• sehen meiten - in großem Maße und mit großem Erfolg auf dem Ge-

biete Js Familienrechts und in zweiter Linie des Erbredits gearbeitet.

ImmeEeht es ihm um die Aufgabe und Möglidikeiten des Reciits gegen-

über Wr sozialen Wirklichkeit". Die Krönung seiner zahlreichen fami-

lienreditlichen Arbeiten, sein großes Buch über das Familienrecht, erwar-

ten seine Freunde mit Spannung in dieser Zeit. Die American Academy

of Matrimonial Lawyers verlieh ihm 1967 ihren Annual Reward for

Distinguished Services in the Field of Matrimonial Law für sein Lebens-

werk auf diesem Gebiet, das „wesentlich beitrug zum klareren Verständ-

nis der Rolle des Rechts und der Juristen bei der Ordnung von Streitig-

keiten in der Familie". Sein Gase Book on the Law of Decedents' Estates"»

gehört zu den verbreitetsten. Wie sehr und wie rasch ihm die Einfühlung

in das amerikanische Recht gelang und wie man den Beitrag dieses zuerst

in einer anderen Rechtskultur Gebildeten sdiätzte, wird aber auch da-

durch belegt, daß er schon 1936 auf nodi anderen Gebieten — Property

und Torts — zur Mitarbeit am „Restatement" berufen worden ist.

Der Gegenstand von Rheinsteins Juristenarbeit ist nodi weit vielfälti-

ger Er gehört zu den nicht mehr so vielen, die im Bewußtsein breiter Bil-

dung und Erfahrung so etwas wie enzyklopädische Arbeit und Diskussion

wagen. Nennen wir z. B.: Methoden der Lohnpolitik (1938/39, Bibl. Nrn.

119 127), Militärrecht und Militärgerichtsbarkeit (1944, Bibl. Nrn. 153,

154- vergleichend 1955, Bibl. Nr. 231), Deutschlands Rechtsstatus unter

der Besatzung (1948, Bibl. Nr. 179), Enteignung (1958, Bibl. Nr. 265),

Völkerwegerecht (1960, Bibl. Nr. 283, zum Indien-Portugal-Streit) usw.

Rechtssoziologisches und politisches Interesse werden ihn zu seiner leb-

haften Beschäftigung mit der Rechtsbildung in den jungen Staaten, vor

allem Afrikas, geführt haben, wie auch mit der Aufnahme neuen Rechts

durch alte Länder". Und natürlich untersuchte und erörterte er immer

wieder den Gegenstand der eigenen Lebensaufgabe: Reditsunterricht, Ju-

ristenausbildung, Juristenberuf, vergleidiend und im nationalen Rahmen,

>• Z. B. „Our Dual Law of Divorce. Law m Action v. Law of the Books". 1952, Bibl.

Nr. 201; „Challenge and Response in Family Law«, 1963. Bibl. Nr. 310.

» 1947, Bibl. Nr. 169; 2. Aufl. 1955, Bibl. Nr. 230.

.. Siehe 2. B. „Law and Social Changes in Africa". 1962, Bibl. Nr. 302; den Beitrag

die Anforderungen allgemeiner Art und die speziell in bezug auf die Rolle

der Rechtsvergleichung in der Ausbildung, in der Rechtskultur überhaupt.

Er geht auch als Forscher und Lehrer über die Rechtswissenschaft hinaus

und hat z. B. in Chicago (teils zusammen mit Charles Merriam) und als

Gast in Puerto Rico auch „Political Theory" gelehrt.

In allen Rechts- und anderen Wissenschaftsbereichen, die er betritt, ist

Rheinstein nicht zuletzt ein großer Rezensent. Er diskutiert eben mit Lei-

denschaft. Mehr als 140 Rezensionen aus seiner Feder zählt die Biblio-

graphie auf. Sie erschienen in den verschiedensten Rechtszeitschriften

Deutschlands, der USA, anderer Länder (vor allem Italiens), aber auch

im Journal of Sociology, den „Ethics", dem Journal of Religion, dem

Christian Century, usw. Nennen wir nur einige der besprochenen Werke,

um den weiten Kreis anzudeuten: die IPR-Bücher von Hans Lewald

(Bibl. Nr. 75), Neuner, „Sinn der IPR-Norm" (Bibl. Nr. 72), Rahel

(Bibl. Nrn. 167, 182, 194, 290), Ehrenzweig (Bibl. Nrn. 276, 326), Dicey/

Morris (Bibl. Nr. 190), Falconbridge (Bibl. Nr. 177); Werke, die sidi mit

der Eigenart von Common Law und Civil Law auseinandersetzen, die

ihn selbst ständig beschäftigt: Essers „Grundsatz und Norm" (Bibl. Nr.

253), Üewellyns „Common Law Tradition" (Bibl. Nr. 324), Lawsons „A

Common Lawyer Looks at the Civil Law" (Bibl. Nr. 240); aus der Rechts-

soziologie und Rechtsmethodenlehre: Ehrlich (Bibl. Nr. 117, siehe auch

oben S. 8), Timasheff und Gurvitch (Bibl. Nr. 139), Radin (Bibl. Nr. 138,

siehe audi oben bei N. 16), Viehwegs „Topik" (Bibl. Nr. 226), Fritz von

Hippels „Rechtstheorie und Rechtsdogmatik" (Bibl. Nr. 323); zahlreiche

Monographien, vorwiegend wieder solche, die am Einzelproblem allge-

meinere Probleme und speziell wieder den Stilgegensatz Common Law

— Civil Law berühren, wie Sieberts „Treuhandverhältnis" (Bibl. Nr. 76),

W.G.Beckers „Gegenopfer und Opferverwehrung" (Bibl. Nrn. 275, 288),

Sericks „Reditsform und Realität juristischer Personen" (Bibl. Nr. 262);

Standardwerke des Familienrechts wie die vonDö//e (Bibl. Nrn. 331, 335)

und Müller-Freienfels (Bibl. Nr. 325), und viele andere juristische und da-

zu soziologische, zeitgeschichtliche, politische, religiöse Fragen betreffende

— wir berühren nun endlich Seiten der Persönlichkeit des Mannes, ohne

die wir auch die anderen, die wir betrachteten, kaum verstehen könnten:

Rheinstein als politisch interessierten und auch aktiven Staats- und Welt-

bürger, und, wie einem echten politischen Kopf nicht anders möglich: den

zu .Old Societies and New States, The Quest for Modernity in Asia and Africa", 1963,

Bibl. Nr. 308; andererseits das Referat in Istanbul, 1956, Bibl. Nr. 251, über „Types of

Reception", usw.
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Menschen mit Herz für seine Mitmensdien und Mut und Sicherheit, sich

für sie einzusetzen.

Wir erwähnten seine Schilderung der Kriegserlebnisse 1914—191822.

Später als Student in München wirkte er u. a. führend in der „freiwilligen

Jugendgeriditshilfe" zur Resozialisierung von mit Bewährungsfrist ver-

urteilten Jugendlichen, um — so ein Gefährte von damals — „durch

soziale Tätigkeit, aus dem Bewußtsein der Schuld des Bürgertums an der

Kluft in unserem Volk heraus, zur brüderlichen Gesinnung in unserem

Volke zu kommen". Er war entschiedener Anhänger der Weimarer Re-

publik, Mitglied der sozialdemokratischen Partei. In seiner Wohnung

brachte er einen Freundeskreis mit Politikern aller Richtungen zusam-

men. Er hat später oft auf den Kampf der republiktreuen Organisationen

gegen die Angreifer der Republik hingewiesen und beklagt, daß dieser

Kampf nicht richtig gewürdigt werde^^. Er sah aber auch die National-

sozialisten nidit einseitig24. e^ ^^r und ist unglaublich großherzig gegen-

über den Deutsdien, die ihn verjagt haben. Er kämpfte vor und nach

dem Kriegsende mit aller Kraft gegen die Gleichsetzung von Nazis und

Deutsdien und für einen Frieden der Vernunft. Man kann, was er damals

sprach und sdirieb, nidit ohne Bewegung lesen. Vom Herbst 1945 bis

zum Frühjahr 1947 war er als Mitglied der Legal Division bei der US-

Militärregierung in Deutschland, u. a. in einem Kontrollratsausschuß für

die Erneuerung des deutsdien Rechts. Hier wirkte er mit aller Energie für

den deutschen Wiederaufbau, nicht zuletzt für den der deutschen Univer-

sitäten, z. B. in Marburg, wo er — mit Hallstein, Ebbinghaus, F. A. Mann

und anderen— audi eine Vortragsreihe über diese Aufgabe veranstaltete;

er bemühte sidi auch um geselligen Kontakt, u. a. in seiner gastlichen

Wohnung in der Podbielsky-Allee, in der auch künstlerische Veranstal-

tungen stattfanden, und zeigte fast unbegrenzte Hilfsbereitschaft für ein-

zelne — auch Verwandte des Verfassers danken ihm dafür — und, ganz

ohne Rancune, selbst ehemaligen Nationalsozialisten gegenüber. Er setzte

sidi in der Militärregierung für andere als die zunächst von ihr praktizier-

ten Methoden ein und gab, als er nicht durchdrang, die Tätigkeit auf.

" Bibl. Nr. 142, siehe oben S. 2 N. 1.

" 2. B. in Rezensionen der Bücher von A. Brecht, Bibl. Nr. 161, und Leonhardt, Bibl.

Nr. 149, über die Machtergreifung der Nazis und von Hermens „Tyrants* War and

Peoples* Peace", 1944, Bibl. Nr. 161.

" Siehe seine Besprechung der Zeitschrift der Akademie für Deutsdies Recht, 1937,

Bibl. Nr. 102, und — erstaunlidi — die Bemerkungen über den Studienkollegen, später

Reichsreditsführer Hans Frank im Vortrag 1966, Bibl. Nrn. 341, 365.

Die Laudatio anläßlich der Verleihung des Bundesverdienstkreuzes hebt

das hervor und nennt ihn „Prototyp derjenigen Emigranten, die trotz

ihres Schicksals Freunde des neuen Deutschlands geworden sind und uns

mit großer Wirkung in ihrem neuen Lebenskreis Freunde erwerben". In

seinem Dankesbrief spridit er von der Liebe zur alten Heimat und von

der Einheit der Geschicke der Völker. 1947 nach Amerika zurückgekehrt

setzte er den Kampf fort, argumentierte mit Temperament, Kenntnis

und, scheint uns, mit Geschick gegen die Pauschalurteile der Denazifizie-

rung, besonders in ihrer frühen Form, und gegen andere Praktiken der

Besatzung, die ihm durch Demütigung der Bevölkerung das Gegenteil

des Erstrebten zu bewirken schienen^^, und hatte die Befriedigung, daß

führende Politiker seine Darlegungen aufgriffen^«. Sie werden zur späte-

ren Änderung der Haltung und Praxis der USA beigetragen haben.

Nidits zeigt vielleicht besser die Einheit dieser Persönlichkeit als die

Verbindung seiner moralisch-politischen Auffassungen mit reditsgrund-

sätzlichen und rechtsvergleichenden Gedanken: Die amerikanischen Straf-

prozesse, der internationale Prozeß in Nürnberg, erschienen ihm nicht

überzeugend fundiert^^. Die Einwendungen sind teils allgemeinrechtlicher

Art und betreffen insoweit vor allem den Entwicklungsstand der inter-

nationalen Reditsgrundsätze, auf die man die Verfahren gründete, teils

findet er sie in der historisch begründeten Verschiedenheit des nationalen

Redits des Gerichts und der Ankläger einerseits, der Angeklagten anderer-

seits, bezüglich der Verfahrensweise und in anderen Punkten. Auf glei-

cher Linie liegt, wie er für den „American liberal" die Aufgabe der Welt-

ordnung formulierte: Er will die Vielfalt, Individualität, Respekt vor

den Traditionen, aber in der Harmonie, dem Frieden^».

Schließen wir mit einer Anekdote: Ein anderer unserer Freunde aus

der Berliner Zeit, der Engländer wurde, erzählt, wie er 1946 unmittelbar

nach dem Eintreffen in Berlin als britisdier Militärbeauftragter einen

Kammermusikabend ausfindig machte und Max Rheinstein, der auch

dieser Muse zugetan ist, dort traf, und wie dieser Abend nach der tiefen

Depression durch den Anblick der verwüsteten Stadt ihm wieder den

ersten Optimismus gab. So steht es mit diesem Manne, das sollten wir

« „Renazifying Germany", Bibl. Nr. 174; „The Ghost of the Morgenthau Plan",

Bibl. Nr. 172, u. a.

" Siehe 93 Congress Rec. pt. 10, Bibl. Nr. 173.

«7 Siehe die Rezension von Gluecks „Nuremberg Trial and Aggressive War", 1946,

Bibl. Nr. 165; Vorwort zu v. Knieriems „The Nuremberg Trials", 1959, Bibl. Nr. 273.

" _Is World Government the Answer?", 1951, Bibl. Nr. 196.



14 Konrad Duden

Ihm danken: Seine Lebensfreude, seine Güte, seine Kraft haben nicht nur

ihn getragen, sie haben immer auch den anderen gedient! — Möge ihm

noch eine reiche Zeit beschieden sein.

LAGE UND ENTWICKLUNGSMÖGLICHKEITEN
HEUTIGER JURISPRUDENZ»^

FRITZ VON HIPPEL

Freiburg i. Br.

L

1. Wenn wir unsere verschiedenen Wissenschaften betrachten, die sdhon

einigermaßen entwickelten wie die einer solchen Entwicklung heute noch

harrenden, so sdieinen sie jeweils im Hinblick auf ihnen zuvorgehende

(und insoweit für sie dann grundlegend und richtungweisend werdende)

große Gesiditspunkte und Fragestellungen hin entstanden und entworfen.

Gesichtspunkte, die nur zögernd in das Bewußtsein der einstweilen auch

noch instinktiv Tastenden und Handelnden eintreten mögen, die aber,

soweit sie edit sind, nicht bloßer Willkür und Phantasie der Beteiligten

entstammen, sondern sich dem Menschen als vor-gegebene, aber nicht vor-

gefaßte stellen und aufdrängen aus der ihn umgebenden Umwelt im näch-

sten wie im fernsten Sinne und aus der eigenen, äußeren und inneren Be-

schaffenheit und Wesenhaftigkeit heraus und hier wie dort von ihm ent-

rätselt und beantwortet werden wollen.

Für den Erkennenden bilden sie fortan die große Lebensproblematik

und die nach Kräften zu bewältigenden schicksalhaften Aufgaben. Aber

audi der dieser Aufgabe sich noch nidit bewußt Werdende muß sie schon

durch die Art seines faktisciien Verhaltens ständig irgendwie lösen oder

doch mit ihnen sich abfinden.

* Unter diesem Titel wurde Ende Januar 1969 in der von Hans Thieme angeregten

Vortragsreihe „Die Voraussdiau in den Wissenschaften" des Dies Universitatis Friburgen-

sis ein juristisdier Beitrag gegeben, der einem gewissen prinzipiellen Rhythmus sowie

typischen Emotionen unserer Jurisprudenz während der letzten 200 Jahre nadigeht und

in diesem Rahmen audi der Problematik von „Grundrechten ohne Grundpflichten", wie

sie uns schon in der Freiheitsphilosophie des Naturredits der Aufklärung entgegentritt.

Dieses Teilstück darf ich, im Bewußtsein seiner Vorläufigkeit und unter Belassung auch

seiner Vortragsform, Max Rheinstein widmen als ein besdieidenes Zeichen dankbaren

Wissens um die Kollegialität und die Freundsdiaft vieler Jahre.
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MAX RHEINSTEIN. PAPERS. 1899-1977.

The papers of Max Rheinstein comprise 53 linear feet

of personal and professional materials. They were presented
to the Library in 1973 by Professor Rheinstein. Additional
papers and memorabilia were the gift of his wife, Elizabeth
Rheinstein, after his death in 1977.

BIOGRAPHICAL

Max Rheinstein was born in 1899 in Bad Kreuznach, Rliineland,

but was brought up and educated in Munich, Bavaria. In World
War I h'e served in an artillery regiment of the German army
stationed on the Italian front after the collapse of the

Austrian armies. After the war he attended the University
of Munich where he received a doctorate of law in 1924. Two
years later, he left Munich for Berlin to assume the position
of researcher and librarian at the Kaiser Wilhelm Institute of

Foreign and International Private Law. There he was recognized
as an expert in the field and consulted by the government in

matters of foreign law.

Rheinstein met Elizabeth (Lilly) Abele in Berlin where
she was a librarian at the Institute. They were married in

1929, and their only child, John (nicknamed Hans or Bummel)

was born in 1930.

In September 1933 Rheinstein came to the United States

to study at Columbia University and Harvard Law School on a

Rockefeller Foundation fellowship. Upon its completion in

1935 he chose to remain in America; his collection of newspaper
clippings indicates that he had been closely following the

political Situation in Germany. Rheinstein's first professional
appointment in the United States was at the University of

Chicago where he was a visiting professor of law in 1935. The

following year he was appointed Max Pam assistant professor of

comparative law; in 1942 he attained the rank of füll professor.

In 1946 and 1947, Max Rheinstein joined the legal staff of

the Office of Military Government of Germany, United States

Sector (OMGUS); he advised the US military
.

government on the

reform of German law. Both officially ^and privately Rheinstein

supported a policy of conciliatory reconistruction, lest zealous

denazification should turn the German people against democracy

and retard their economic recovery.

Max Rheinstein developed an international reputation as a

legal expert in the areas of international and comparative law,

family law, the conflict of laws, and the law of decedents'

estates. He was visiting professor at the universities of Puerto

Rico (1943), Wisconsin (1945) , Michigan (1948), Louisiana State
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(1949), Frankfurt (1953), Cambridge (1955), Tokyo (1961),
and Brüssels (1964). He held professorships at the Inter-
national University of Comparative Studies in Luxembourg from

1958-1960 and the International Faculty of Comparative Law in

Strasbourg from 1962 on. In 1962 he was also awarded an honorary

professorship by the University of Freiburg.

At the University of Chicago Rheinstein was instrumental
in the development of the Foreign Law Program which trained
American common lawyers in the two major Systems of civil lav>7,

the German and the French (which is a derivative of the

Napoleonic Code). After his retirement, Rheinstein remained ,

active in the fields of comparative and family law. In 1972

he published Marriage Stability^ Divorce and the Law at the

University of Chicago Press. During the 1970s, he collaborated
with a former Student, Mary Ann Glendon, on two projects. The

two were the American editors of the International Encyclopaedia

of Comparative Law. He also helped edit Glendon's book, State^

Law and Family. Rheinstein died on July 9, 1977, while vacationing
in Bad Gastein, Austria.

I. BIOGRAPHICAL

4

The material in this section is primarily personal; it

is comprised of four boxes of materials dating from the turn

of the Century to the late 1960s. It contains documents,
Student notebooks, newspaper clippings , invitations and lecture
announcements. Tliere are notebooks from the elementary school
and Gymnasium years (1:11 - 2:2) which demonstrate the education
typical of Germany at the turn of the Century, as well as various

materials dating from Rheinstein' s years in law school (2:10 - 3:5).

This series also contains a miscellaneous collection of World
War I and Weimar Republic documents, posters, and memorabilia
(2:3 - 2:9).

II. CORRESPONDENCE

This series is comprised of 48 boxes (5 - 53) and consists

of Rheinstein' s personal and professional correspondence with

family, friends, and legal scholars in many countries. Included

are: Judge Paul Alexander (6:4), Tullio Ascarelli (8:8), Stojan

' Bayitch (10:9), Reimar von Borries (11:16 - 12:5), Mauro
Cappelletti (14:7-8), Hans Dölle (17:1-2), Hüseyin Nail Kubali

(30:10-11), Jean Limpens (32:7-8), Roscoe Round (39:1), Ernst

Rabel (40:2), Manuel Rodriguez-Ramos (41:5), Felipe de Sola-

Cänizares (44:24), Hessel Yntema (53:3-5), and Korirad Zweigert

(53:8-9). There is an extensive series of correspondence concerning
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the Foreign Law Program (48:6 - 50:2) which contalns letters to

prospective students and to faculty members concerning the aims

of the program and its Operation. There is also the correspondence
between Rlieinstein and various professional organizations such

as the American Bar Association (6:10).

III. WRITINGS

This series is subdivided into Lectures and Addresses
(Boxes 54 - 58:3), Articles and Reviews (Boxes 58:4 - 63:1), and

Monographs and Syllabi (Boxes 63:2 - 68). All are arranged in

alphabetical order; dates of publication or presentation are

included where known. In general, the writings cover the

entire ränge of Rheinstein's interests with a particular emphasis

on comparative law and marriage law. Since Rheinstein was

keenly interested in international events, there are a large

number of lectures, articles, and reviews on current events.

Most of the lectures, regardless of subject, are in outline form

or in rough draft rather than fully written out.

IV. SUBJECT FILES

The subject files are contained in Boxes 69 through 82:6

and consist of materials relating to legal consultations , the^

International Encyclopaedia of Comparative Law {Jl\l - 75:3),

Rheinstein' s involvement in the attempt to staff emerging African

legal institutions with American and European scholars (S.A. I.L.E.R.

,

77:10 - 79:1), the UNESCO study on research in the social

Sciences (79:2-8), and the attempt in the 1950s to establish

a Comparative Law Research Center at the University of Chicago

(80:9 - 81:4).

V. COURSE MATERIALS

This series (Boxes 82:7 - 102) is subdivided into

pre-1933 courses which Rheinstein taught in Germany (82:7 - 84:2)

arranged alphabetically by subject matter, post-1933 courses

(84:3 - 96:2), and Student papers (96:3 - 99:4). Appended to

this section are the manuscripts and notes which Rheinstein

edited for Mary Ann Glendon's State^ Low and Family (99:5 - 102),

The course materials themselves include Rheinstein 's lecture

notes, class handouts, and examination questions.
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VI. MEMORABILIA

This final category consists of awards , certificates

,

diplomas, and doctoral hoods presented to Max Rheinstein

in the course of his career.

Brian Hyland

August, 1983

4
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INVENTORY

I. PERSONAL

General

Box 1

Felder 1: Biographical Information

2: "Rheinstein, Max," hfho's Who articles

3: Bibliographies, partial

4: Max Rheinstein's Writings: A Bibliography

,

typescript and bound copy

Pre World War I

5: Miscellaneous correspondence, wedding announcements

and death announcements of MR's relatives,

1869-1910

6: Wedding programs, newspaper clippings relating

to MR's relatives

7: Parents' wedding contract, correspondence

between parents

8: Elementary and Gymnasium grades, 1905-1917

9: Miscellaneous personal documents, Konfirmations-

Zeugnis, Reise-Pass, Bayerischer Pfadfinderbund

Cards and notebook, Stunden-Plan

10: Miscellaneous printed materials, school

discipline codes, posters

11-12: Class notebooks

Box 2

Folders 1-2:

World War I - 1920s

3: Bayerischer Wehrkraftsverein, Ortsgruppe

München personnel records, drafting projects
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Box 2 (con.)

Folders A~5: Jungmannentrup 74 personnel files and duty
rosters

6: German Army documents, war post cards

7: Post-war printed materials, posters, handbills,
clippings

8: Cultural materials from the Weimar Republic

9: Stocks, bonds, stamps and money of the Weimar
Republic

10

11

12

13

Student documents, Universität Mlinchen

Course handouts, Weimar Constitution

, case study questions

Gase book on German property law

Box 3

Folder 1: German private law, case study questions

2: Professor Kisch, Grundriss zur Vorlesung über
Zivilprozessrecht zweiten Teil^ with MR's
notes interspersed

3-4: Class notebooks

5: Exams, 1920-1925

1930s - 1940s

Box 4

8

Allianz und Stuttgarter Verein, German Stocks

Miscellaneous documents, German

, American, letters of introduction, claim

for restitution against the German government

9: Universidad de Puerto Rico, visiting lecturer

Folder 1: OMGUS (Office of the Military Government of

Germany, United States Sector)

2: German Youth Group
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Box 4 (con.)

Folder 3: Miscellaneous organizations and speakinß
engagements

1950s - 1960s

8

10

11

Reparation from the BRD

Clippings about Rheinstein

Lecture and Conference announcements

Miscellaneous invitations

Miscellaneous

Insurance claim

Japan visit

Thirtieth anniversary of appointment to the
Law Faculty

12

13

14

15

16

17

Seventieth birthday and Festschrift

Clippings about MR

Lecture and Conference announcements

Miscellaneous invitations

Miscellaneous

Lily Rheinstein personal

II. CORRESPONDENCE

Box 5

Folder 1 Aa-Ak

AI

Am

An-Ap

Ar

As-Az
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Box 5 (con,)

Folder 7: Abe, Hakaru

8-9: Academie Internationale de Droit Compare

Box 6

Folders 1-2:

Box 7

3: Achermann, Peter

4: Alexander, Paul

5: American Academy of Arts and Sciences

6: American Academy of Matrimonial Lawyers

7-8: American Association for the Comparative Study

of Law

9-10: American Bar Association

Folders 1-2

4-5

6-7

American Council of Learned Societies

American Foreign Law Association

American Journal of Comparative Law

Box 8

Folder 1: American Society for Legal History

2: American Society for Political and Legal
Philosophy

8

American Society of International Law

Anderson, David

Anderson, J. N. D. (Norman)

Arkansas Law Review

Arnholm, Carl Jacob

Ascarelli, Tullio, Marceil and Gianni
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Box 8 (conv)

Felder 9: Association for the Comparative Study of Law

10: Association Internationale de Droit Compare

11: Association Internationale des Sciences

Juridiques

12: Association of American Law Schools

13: Association of the Bar of New York City

Box 9

Folder- 1: Avins , Alfred

2-3: Ba

4-5: Be

6: Bi

7: Bl

8: Bo

Box 10

Folder; 1

2-%3 : Br

Bu

V » Bu-By

6: Baade, Hans

7: Bainbridge, John S.

C): Baker, Russell

£: Bayitch, Stojan

ID: Baxter, lan F. G.

11: Beitzke, GUnter

1^: Bennett, Howard

llr Bentsi-Enchill, Kwamena
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Box 11

Felder 1: Bergsten, Eric E.

2: Berman, Harold J.

3: Bigelow, Harry A.

4: Blagojevic, Borislav

5: Blake, Daniel

6: Blanc-Jouvan, Kavier

7: Blegvad, Britt-Mari Persson

8: Blumenwitz, Dieter

9: Bobbs-Merrill

10: Bodenheimer, Edgar

11: Boeker, Alexander

12: Bohannan, Paul

13: Bolgar, Vera

4 14: Bolla, Giangastone

15: Borgese, Elisabeth Mann

16-17: Borries, Reimer von

Box 12

Polders 1-5

8

Borysewicz , Michel

Bradway, John S.

Briere de l'Isle, Georges

Broel-Plateris, Alexander

Box 13

Polder 1: Brown, Boveri and Co.

2: Brusiin, Otto
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Box 13 (con.)

Felder 3: Bucher, Friederike

4: Bllnger, Karl

5: Buhlmann, Hans Dieter

6: Bursler, Norman

7: Busekist, Otto von

8: Buxbaura, David C.

9: B, unidentified

. 10-11: Ca

12 : Ce

13: Ch

14: Ci-Cl

15: Co

Box 14

Foldeirs 1-2:

3: Cr

4 : Cu-Cy

5: Caemmerer, Ernst von

6: Campbell, Bruce D.

7-8: Cappelletti, Mauro

9: Carter, Hugh

10: Castelnuovo, Shirley

11: Catala, Pierre

Box 15

Folder 1: Cavers, David F.

2: Cheatham, Elliot



Box 15 (con.)

Max Rheinstein. Papers - 12

Felder 3

8

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

Chiang, Yung-Fang

Chiba, Masoji

Chicago Literary Club

Chikusa, Tatsuo

Coing, Helmut

Columbia Law Review

Comparative Studies in Society and History

Conard, Alfred F.

Conner, James C.

Conner, Richard L.

Cook, Thomas & Son

Cowen, Denis V.

Cramton, Roger

Crepeau, Paul

Crews, Jeanne S.

Croo, Herman de

C, unidentified

Box 16

Folder 1 Da

De

Di-Dj

Do

Dr

Du-Dz

Dainow, Joseph
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Folder 8

10

11

12

13

14

Dam, Kenne th

David, Rene

Dean, William Tucker

Derrett, Duncan

Deshpande , V, V.

Diederichsen, Uwe

Diller, Theodore C.

Box 17«

Folders 1-2

8

10

11

12

13

Dülle, Hans

Donovan, Patrick

Dowling, Noel T.

Drobnig, Ulrich

Duchemin, Edouard

D, unidentified

Ea-Ek

El-En

Ep-Ex

Earl III, David P.

Ebizuka, Kazue

Ehrenzweig, Albert A.

Box 18

Folder 1 Ehrlich, Stanton L.

El-Fishawy, Saad Samuel (aka El-Fazzi, Samuel)

Encyclopedia Britannica

I
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Folder 5

8

10

11

12

Ergman, Seving

Erler, Adalbert

Esser, Josef

EyLan, Mattaniah

Fa

Fe

Fi

Fl-Fo

Box 19

Folders 1-2: Fr

3: Fu-Fy

4-8: Faculte Internationale pour l'Enseignement du

Droit Compare

Box 20

Folder 1

2-3

8

10

Ferid, Murad

Fickers, Hans

Finke , Burkhard

Firsching, Karl

Fisch, William B

Fletcher, George P.

Ford Foundation

Forkosch, Morris D.

Box 21

Folder 1: Foster, Henry H.

2: Foster Foundation
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Folder 3

8

10

11

12

13

14

Foundation Press

Fratcher, William F.

Friedmann , Wolfgang

Fueto, Toshio

Fukase, Tadakazu

Fulbright Committee

Fuld , Hans

F, unidentified

Ga-Ge

Gh-Gl

Go

Gr

Box 22

Folder 1: Gs-Gy

2: Galanter, Marc

3: Galgano, Salvatore

4: Gamer, Helena

5: Gaudet, Michel

6: George, B. James

7: German-American Chamber of Commerce

8: Germany, Federal Republic of .

9: Gerven, Walter van

10: Gesche-Mllller, Bernardo

11: Gilissen, Jan

12: Giuliani, Alessandro
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Folder 13

14

15

16-18

Dr. Glässing

Glasco, Anita L.

Glaser, Robert E.

Glendon , Mary Ann

Box 23

Folders 1-3:

Box 24

4: Goldstein, Benjamin P.

5-6: Gorecki, Jan

7: Gorges , Renate

8: Gorla, Gino

9: Grassman, Gllnter

10: Graue, Eugen D.

11: Grewe, Wilhelm

12: Grisoli, Angelo

13: Griswold, Erwin N.

14: Gryse, Ludovic de

15: Grzybowski, Kazimierz

16: Guggenheim Foundation

Folder 1: Guittard, Stephen W.

2: Gustafson, Charles W.

3-5: Ha

6-7: He

8: Hi

9-10: Ho
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Folder 1 Hu-Hy

Box 26

Hahlo, H. R.

Haie, George E.

Hall, Jerome

Hallstein, Walter

Hamson, C. J.

Hannigan, A. St.J.

8 Harvard University Press

Harvey, William B.

10 Hay, Peter

11: Hayakawa, Takeo

12: Hayman, Gretel

13-14 Hazard, John N.

15: Heldrich, Andreas

16: Hilfrieh, Josef (Wissenschaftliche Buchhandlung)

17 Hinderung, Hans

Folder 1 Hippel, Clara von

Hippel, Eike von

Hippel, Fritz von

Hitz, Martin

Hoffmann, Barbara

Hubachek, F. B.

Hughes, Everett

8 Hunter, Robert
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Felder 9

10

11

12

13-14

15

16

17

Hutchins, Robert M

Hymen , Anna

H, unidentified

Id-Im

In

lo-It

T.nsley, Gordon

Institute of International Education

Box 27

Folder 1

8

10

11

12

International University, Luxembourg

Isele, H. G.

Ishimura, Zensuke

Ja

Je-Jo

Ju

Janssens, Peter

Jeffrey, William

Jenkins, Iredell

Johns tone. Quintin

Jones, William C.

J^rgensen, Stig

Box 28

Folder 1 Ka

Ke

3-4 Ki
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Felder 5

8

10

11

12

Kl

Kn

Ko

Kr

Ku-Ky

Kandier, Gerald

Kao, Lilllan Li-Hsiang

Kaplan, Julius

Box 29

Folder 1

I

8

10

11

12

13

14-15

Kaplan, Stanley A.

Katz, Sanford

Katz, Wilber G.

Kawashima , Takeyoshi

Kellerhals, Franz

Kelso, Charles D.

Kennel, Peter

Kindred, Michael

Kitagawa, Zentaro

Kitch, E. W.

Kjelson, Per

Knapp, Viktor

Knoll, Max

König, Rene

Box 30

Folder 1: Körber, Hilda

2: Kohut, Nester C
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Box 30 (con.)

Folder 3: Kono, Chikara

4: Koppenhöfer, Rudolf

5: Kort, Fred

6: Koschaker, Paul

7-8: Krause, Harry D.
• • • •

9: Kronstein, Heinrich

lO-ll: Kubali, HUseyin Nail

•' 12: Kuhn, Ottmar

13: Kunz, Josef L.

14: K, unidentified

15-16: La

17: Le

Box 31

4 Folder 1:

2: Li-Ll

3: Lo

4: Lu-Ly

5: Lando, Ole

6: Lang, J. H. A.

7: Lang, John Temple

8:. Laufer, Joseph.

9

:

Lawson, F. H.

10: Lawyer, John

11: Lazar, Joseph

12: Leary, Virginia



Box 31 (con.)
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Folder 13

14

15

16

17

Lederer, Peter D.

Lee, Orlan

Leibholz, Gerhard

Leroy, M.

Leser, Hans G.

Box 32

Folder 1:

Box 33

2: Levi, Edward H.

3: Levy, Robert J.

4: Lewis, William Draper

5: Lichtenstein, Cynthia

6: Liddell, Leon M.

7-8: Limpens, Jean

9: Little, Brown & Co.

10

:

Lj ungman , Seve

11: Llewellyn, Karl. N.

12: Long, John V.

13: Lorenz, Frederick G.

14: Lllbbert, Karen

15: LUke, Gerhard

16: Lllthke, Hartmut

17: L, unidentified

18: Mac, Mc

Folders 1-2: Ma

3: Me



y
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Felder A

5-6

8

10

11

Mi

Mo

Mr-My

McCarthy, Paul .

MacChesney , Brunson

MacDonald, W. D.

McDougal, Myers

Box 34

I

Folder 1: McGill University

2: McKibben, George B.

3: McMahon, Gerald J.

4: McPoland, Elisabeth

5

:

Magnus , Julius

6: Malone, Wex S.

7: Mankiewicz, Rene H.

8: Mann, F. A.
«

9: Mare, J. A.

10: Marousek, Robert J.

11-13: Marschall, Wolfgang, Freiherr von Bieberstein

14: Marshall, Hedley H.

15: Martin, John Bartlow

16: Marty, Gabriel

17: Mathema, Keshab H.

18: Mayda, Jaro



Box 35
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Folder 1: Meier-Hayoz, Arthur

2: Mehren, Arthur von

3: Mentschikoff , Sola

4: Merchants Discount Company

5: Merillat, H. C. L.

6: Merryman, John Henry

7: Michel, I. R. '

8: Michigan Law Review

9: Milbank, Tweed, Hope and Webb

10: Miller, Walker D,

11: Mims, Helen

I

12: Minattur, Joseph

13: Mittas, Wolfgang

14: Mochary, Stephen

15: Modeen, Tore

16: Mohr, J. C. B. , Verlag

17: Molina-Pasquel, Roberto

18: Montrose, James

19: Moon, Hung Joo

20: Morse, Wayne

21: Mostert, C. E.

22: Mueller, Gerhard 0. W.

23: Mllller-Freienfels, Wolfram



Box 36
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Folder 1

3

A

'7

8

10

11

12

13

lA

15

16

17

Mllnchen, Amtsgericht

, Universität

Muniz de Souza

Munk, Marie

Na-Nd

Ne

Ng-Ni

No-Ny

Nadelmann, Kurt

Naef, Kurt

Naegele , Hans-Wolf gang

Naegele, Mechtild

Naegele, Otto

Neal, Phil C.

Nekam, Alexander

Neuhaus, Paul Heinrich (Heinz)

Neumayer, Karl H.

Box 37

Folder 1

8

Newman, Ralph A.

Nicholson, Thomas

Nomikov, Calliope

Norgren, Robert

Nussbaum, Michael

N, unidentified

Oa-On

Op-Oz



Box 37 (con.)
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Felder 9

10

11

12

13

14

15

16

Oberer, Wilhelm Fr.

O'Connell, Kenneth J

Opalek, Kazimierz

Opoku, Kwame Tua

Oppenheimer , Fritz

Osteen, Arthur M.

Pa

Pe

Box 38

Folder 1: Pf-Pi

2: Pl-Po

3: Pr-Pu

4

4: Pagenstecher, Max

5: Pakuscher, Ernst Karl (and father)

6: Parker, Reginald

7: Pascal, Robert A.

8: Paul, James G. N.

9: Peczenik, Aleksander

10: Pedersen, Inger Margrete

11: Peterson, Courtland

12: Petrilli, Ralph S.

13: Peyer, Hans Konrad

14: Pfäff, Roger Alton

15: Pfanner, Klaus

16: Pirch, Georg von

17: Polster, Marshon de



Box 39

Max Rheinstein. Papers - 26

Felder 1

8

10

11-12

Pound, Roscoe

Power, Richard W.

Praschma, Otto

Prentice-Hall Inc.

Pringsheim, Fritz

P, unidentified

Ra

Re

Rh-Ri

Ro

Box 40

Felder 1

8

10

11

12

13

14-15

Ru

Rabel, Ernst

Rabinowitz , Richard

Raiser, Ludwig

Ramm, Thilo

Ratcliffe, James

Reese, Willis L. M.

Regnery, Henry

Reichert-Facilides , Fritz

Reichman, Uri

Rheinstein, Franz J.

Rheinstein, John

Rheinstein, Lilly

Rheinstein, Rosa



Box 41
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Felder 1

8

10

11-12

13

14

15

16

Richter, Irmgard

Riegert, Robert A.

Rittner, Fritz

Rockefeiler Foundation

Rodriguez-Ramos , Manuel

Rohrlich, George F.

Rose, Thomas

Rosen, Charles S.

Rotondi, Mario

Ruegg, Walter

Rllpke, Giselher

RUster, Bernd

Runyon, Charles

Sa

Sc

Box 42

Folders 1-2

8

Se

Sg-Sh

Si-Sl

Sm-So

Sp-Sr

St

Box 43

Folder 1:

2: Su-Sz

3: Salita, Matthew I.
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Box 43 (con.)

Felder A: Sand, Peter H.

5: Sander, Frank E. A

6: Sarabia, Antonio R.

7: Sarkisyanz, Emanuel

8: Sarup, Prem (Peter)

9: Sawyer, Geoffrey

10: Sax>7itz, Antonie V.

11. Schermutzki , Gerd

12: Schiller, Arthur A.

13: Schlechtreim, Peter

14: Schlephorst, Hubert

15: Schlesinger, Rudolf B.

16: Schloerb, Rolland

17: Schmitt, Elsbet and Karl

18: Schmidt, Folke

Box 44

Folder 1: Schnegelsbert, Jllrg

2: Scholz, Christoph

3: Schuster, Werner

4: Schwarz, Ulysses S

5: Scoles, Eugene F.

6: Seagle, William

7: Seidl, Erwin

8: Seppälainen, Risto

9: Sfeir, George



Box A4 (con.)
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Folder 10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

Shapiro, Susan

Shanas, Ethel

Siebert, Wolfgang

Silving, Helen

Simitis, Spiros

Sivasubramanian, L. R»

Sloan, Jerome S,

Smith, Clara

Smith, J. Denson

Smith, Spencer

Smith, T. B.

Social Science Research Council, Conference

on the History of the Family

22: Societe Jean Bodin

Box A5

23: Sohn, Louis B.

24: Sola-Canizares, Felipe de

Folder 1: Souza, Sergio Muniz de

2: Spindler, Hartmut

3: Spreen, Gerd

4: Sprudz, Adolf

5: Starr, Robert

6: Stason, E. Blythe

7: Stauffer, Thomas

8: Steiger, Werner von



Box A5 (con.)
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Felder 9

10

11-12

13

14

15

16

17

Stern, David S.

Stern, William B.

Stoljar, Samuel J.

Stoll, Hans

Stone, Victor J.

Stray, Anna Lise (Sitjhoff)

Strobl, Jakob

Studnicki , Franziszek

Box 46

Felder 1: Sukijasovic, Miodrag

2: Sundström, Zacharias

' 3: Sussman, Marvin B.

4: S, unidentified

5: Ta

6: Te

7: Th

8 : Ti-To

9: Tr-Tw

10: Takano, Koichi

11: Tan, Piet Hien

12: Taniguchi, Yasuhei

13: Tariel, Noölle

14: Tenney, Henry F.

15: Tetiwa, Werner

16: Thieme, Hans

17: Thrupp, Sylvia
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Box 47

Folder 1: Tsubota, Junjiro

2: Tucker, John H.

3: Tuesday Club

4: Tunc, Andre

5: Tunks, Lehan K.

6: Turner, Clinton H.

7: Twining, William

8: Tyler, Ralph W.

9: T, unidentified

10: U

11: United States

12: University of Chicago

13: , Law Review

14-16: , Law School

Box 48

Folders 1-5:

6-8: •

, Foreign Law Program

Box 49

Folders 1-8:

Box 50

Folders 1-2

:

3:

4:

, Max Rheinstein Comparative Law Fund

, Proposal for Research on the

Family Court



Box 50 (con.

)
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8

10

11

12

13

14

15

16

17

University of Chicago Press

University of Stockholm

Unna, Jan

Urbancikovä , Elena

Ussing, Henry

Va-Vi

Vi-Vu

Vallance, William Roy

Vanderbilt University

Varano, Vincenzo

Veit, Alvin

Vernon, John

Wa

Box 51

Folder 1:

2: We

3 : Wh-Wi

4: Wi

5: Wo

6 : Wr-Wy

7: Wagner, W. J.

8: Wahab, Ibrahim

9: Wassermann, Rudolf

10: Weber, Hermann

11: Weinacht, Herbert



Box 51 (con.)
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Folder 12

13

14

15

Weisdorf, Lynn

Wengler, Wilhelm

West Publishing Co.

Wet, J. C. de

Box 52

Folders 1-2

3-A

8

10

11

12

13

14

15

16

17

18

Wetter, J, Gillis

Weyrauch, Walter 0.

Wiesinger, Maria

Willamette Law Journal

Winard, Arthur I.

Winizky, Ignacio

VJitmer, Helen'

Witzsch, GUnter

Wohn -und Altersheim Wetterstein

Wolf, Alfred

Wolf, Ernst

Wolff, Hans Julius

Wortley, B. A.

W, unidentified

Yadin, Uri

Box 53

Folder 1: Yale Law Journal

2: Yiannopoulos, Athanassios
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Box 53 (con.)

Polders 3-5

8-9

10

Yntema, Hessel

Zippel, Wolfgang

Zwiegert , Konrad
*

General unidentified

III. WRIXnlGS

Lectures and Addresses

Box 54

Folder 1:

2:

"The Academician's Task in the Preservation

of the Peace," July 7. 1943

''Address of Thanks for Award," May 18, 1967

"Address on Occasion of Festschrift/' n.d.

"Address to Academy of Matrimonial Lawyers,"

October 24, 1970

"Aethiopien — Die Zeitmaschine," n.d.

"Aktionensystem im Englischen Recht," n.d.

"America Faces the Future in International

Relations," j^^^r±l_2A^J^^
"The Analytical and the Comparative Method in

Jurisprudence ," n.d.

"The Anglo-American Trust. Its Characteristics

and its Compatability with European-

Continental Law," n.d. (2 lectures)

"Approaches to the Problem of Divorce in the

United States and Elsewhere," April 8, 1954

"The Armed Forces and the Civilian Population,"

Ja£uaix.28^_L3A2

"Aus dem Verfassungsleben der Vereinigten Staaten,"

August 1, 1946

"Basic Ideas — the Versahuldensprimip and the

Zerrüttungsprinzip y'* n.d.

"Die Begrenzung des deliktischen Schadener-

satzanspruches im anglo-amerikanischen

Recht," n.d.

"Begrenzung des ersatzfähigen Schadens. U.S.A. ,"

n.d.

"Die Begrenzung des Schadensersatzanspruches bei

Fahriassigkeitsdelikten im anglo-amerikanischen

Recht," n.d. (2 versions)

"By Way of Introduction," December, 1949
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Folder 3

4:

5:

"Can or Should the Behavioral Sciences be

Applied?" January 20, 1953

Chicago Columbia Club address, May 6, 1971

'*The Christian Approach to the Problem of

International Relations," January 28, 1955

"Christianity and International Relations,"

March 31, 1955
'»Civil and Common Law," April 29, 1938

"Civil Law in the Modern World. Law of Family

and Succession," May 17, 1963

"'Civil Law' und 'Common Law': Ein Vergleich

des anglo-amerikanischen und kontinentalen
Rechtsdenkens," April 28, 1956

"Civil Liberties in Time of War," January 13, 1941

"The Code and the Family," December 14, 1954

The Commercial Code of Japan Annotatedy by the

League of Nations Associations of Japan, "*

review, n.d.

"Common Trends in Modern Family Structure," n.d. -

"Comparative Law Conferences of 1954," November

9, 1954
"Comparative Law in the University of Chicago

Law School," n.d.

"Comparative Law of Decedents' Estates,"

January - Feburary, 1967 (3 versions)

"Comparative Law of Marriage," n.d.

"Comparative Law of Succession," n.d.

"Comparative Military Justice," January 7, 1955

Conference on New Nations. Discussion of

.

Professor Lawrence Rosen 's paper on "Law

and Social Chapge in the New Nations,"

October 18, 1975

"Conflict of Laws and the Functional Approach," n.d.

"Conflict of Laws: General Problems," n.d.

"The Constitutional Basis of the American Law •

of Conflict of Laws," December 8, 1955

"The Crisis of the Law of Divorce," May 19, 1951

"Curbing Despotism," n.d.

"Deutsch-Amerikanischer Kulturaustausch —
Eindrücke und Beobachtungen," June 24, 1953

"The Development of the Law of Germany under

the National-Socialist Regime," n.d.
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Box 54 (con.

)

Folder 6: "Differences between United States and German

Law," March 16, 1971

"Difficulties and Dangers of World Planning,"

August 6, 1943.

"The Displaced Persons: \^o Are They?" April

26, 1951
"Divorce: Its Background and Its Problems," n.d.

"Divorce Law and Marriage Stability," n.d.

"Divorce, Marriage Instability and What to Do

about It," January 26, 1966

7: "Le Droit aux Etats-Unis," Brüssels Lectures,

May, 1964 \ .

Box 55

Folders 1-2:

3:

4:

5:

"Le Droit compare et la Sociologie," August

13, 1958
"The Dumbarton Oaks Proposais," February 23, 1945

"Einführung in das Recht der Vereinigten
Staaten von Amerika," March, 1963

"Einführung in die Rechtsvergleichung," n.d.

"Einleitung in die Rechtsvergleichung," n.d.

"Entnazifizierun^^'!__IL^d.
"Ethical Problems of the Legal Profession," n.d.

"Facilities to Study Comparative Law Abroad,"

January 29, 1965

"The Family in Africa," September 5, 1963

"Family Stability as an End of Social Engineering,"

n.d.
"Family Stability: Limits of Legislation,"

March 18, 1971

"The Family, the Law, and the State," December

26, 1939
"Farewell to James Luther Adams," January 13, 1957

"Fascism," n.d.

"Federal System—U.S.A." 1970

"Fifty Years *At Law,'" May 10, 1968

"First General Assembly of the Institute of

International and Comparative Agricultural

Law," n.d.

"Forms of Sociability and Types of Law," n.d.

"The Functions and Stability of the Family in

Modern Society," May 4, 1957

"Die Gerechtigkeit des Rechts," June 30, 1951
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Box 55 (con.)

Folder 5 (con.)

6:

7:

Germany Re-visited," Octobe£ 17, 1951.

Germany's Role in Post-War Europe," February.

20^ 1945 . _
Das Gesetz und seine Wirksamkeit," October 1,

1953
Die Gleichberechtigung von Männern und Frauen

im Privatrecht der Vereinigten Staaten von

Amerika/* n.d.

Die Gleichberechtigung von Mann und Frau/* n.d.

Haupttendenzen der gegenwärtigen Rechtswissen-

schaft/' July 2, 1971

Haupttendenzen der heutigen Rechtswissenschaft,'*

July 7, 1970
Higher Education in Post-War Central Europe,**

April 5, 1951

History and Function of Consideration,** n.d.

How Effective Are Our Laws on Divorce?** n.d.

How to Write an Exaraination,** January 19, 1954

The Human Situation," September 22, 1954

Hyde Park Baptist Church Lenten School 1955"

The Impact of Law upon Personal Development,"
February 2, 1949

Impressions of Three Legal Systems," n.d.

The Influence of the National-Socialist Regime

on the Law of Germany," November 5, 1935

Die innerpolitischen Probleme der Vereinigten

Staaten von Amerika," June 17, 1953

An Institute of Jurisprudence," n.d.

International Affairs: Christians in the Struggle

for World Community," March 10 & 17, 1954

The International Lawyer," May 31, 1967

International Legal Studies at the University

of Qiicago Law School," May 24, 1956

International Legal Studies: Recent Developments

in the United States,** April 26, 1956

Introduction au Droit des Etats-Unis,** August

21, 1958
Introduction to United States Law for Latin

American Lawyers,*' January 25-26, 1960

Is World Government the Answer?** n^dy
Jurisprudence," May 4, 1939

Juristen in Amerika,** June 15, 1967

Jus gentium as the Source of American Private

International Law,** February 4, 1954

Immobiliar-Sachenrecht in den Vereinigten Staaten

von Amerika,** n.d.

Königlich Bayerisch,** November 17, 1971
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Folder 1:

2:

3:

"Law and Religions in Primitive and Archaic

Society," January 18, 1954

"Law and Social Science," n.d.

"Law and Social Work," December 3, 1953

"Law and the Family," February 6, 1956

"Law and the Social Sciences," November 23, 1936

"Law in Africa," April 30, 1963.

"Law in Orthopsychology ," n.d.

"The Law in Quest of Itself ," n.d.

"Law of Damages. U.S.A. ," n.d.

"The Law of Germany ," JDeceraber 14, 1953

"A Law Professor 's Ramblings in Europe,"

November 5, 1951

"The Law School," n.d.

Law School Lunch for the Graduating Class, address,

June 8, 1968
"Law ander Fascism," April 19, 1938

"Legal Bibliography and Classification," n.d.

"Legal Discourse," May 11, 1942

"Legal Education for Africans," September 5, 1963

"Legal Education. in Germany," November 29> 1946

"Legal Interpretation," December 9, 1954

"Legal Learning and Social Science, or How to

Review a Book," n.d.

"Legal Problems of Migration," October 26-27,

1967
"The Legal Profession," March 21, 1944

"Legal Science in America," May 10, 1968

"Legislative Devices to Promote Marriage

Stability," October 14, 1955

"Liability for Consequences of a Tortious Act,"

April 29, 1940

"Limitations and Dangers of Post-War Planning,"

December _Z-,.. 1942.

"Limits of Legal Regulation," n.d.

Louisiana State University address, n.d.

Marburg lectures, 1951

"Le mariage en Droit compare, I ä XV," August-

September, 1959

"Marriage Breakdown and Divorce," May 26, 1969

4: "Matrimonial Regimes," n.d.

5:
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Folder 6: "El matrimonio en derecho comparado ," Summer,
1967

"Max Pam Report," n.d.

"Max Weber," June 2, 1939
Meeting on Marriage Stability, address, August,

1958
"Metaphysical Thinking Compared with Natural

Law Thinking," n.d.
"Military Justice," n.d.
"Model Divorce Law for the U.S.," n.d.
"Modern Theories of Law," August 19, 1935
"Nationalism in Europe: Implications for

Africa," n.d.

"Nationalism in Europe: Implications for the
New Nations," October 26, 1961

"Natural Law and Positivism," n.d.
"Natural Law in Germany," October 27, 1934
"The Needs of the Foreign Students in the

Professional School," February 26, 1968

7: "Negation of Formal Rationality ," n.d.
"The New Map of Europe," July 6, 1941
"The New Order in Europe," n.d.
"No-Fault Divorce," March 1, 1971
"Observations on the Sociology of Divorce,"

October 21, 1955
"On the Establishment of Diplomatie Relations

Between the United States and the Holy
See," Novem.ber 28, 1951

Ordre des Palmes Academiques, acceptance speech,
1966

"Organizations for Peace," n.d.

"The Origins of National-Socialism," n.d.
"Our Dual Law of Divorce. The Law in Action

and the Law of the Books," n.d.
"Outline of Research Program," n.d.
"The Overcrowded Bar: Foreign Experience,"

April 23, 1936
"The Part and the Whole: The Nations of

Europe," October 15, 1962

Box 57

Folder 1: "The Permanent Lessons of German Fascism,"
April 19, 1955

"Plan for a Treatise on European Conflict
of Laws," n.d.



Max Rheinstein. Papers - 40

Box 57 (con.)

Folder 1 (con.)

'^Policy in the Law of Divorce/' May 4, 1966

*'Practical Problems of Jurisdiction, Organization
and Functioning of Courts in Handiing
Divorce/' April 9, 1954

**Present Trends in the International Situation,'*

October 8, 1952
"President 's Commission on Naturalisation and

Immigration," October 9, 1952
'*Privacy," n.d.

"Das Problem der deutschen Schuld," Augiist 11, 1947

"Das Problem der Ehescheidung in den Vereinigten
Staaten von Amerika," July 1, 1953 * .

"llie Problem of Germany," J949~195jQ_
"Probleme des amerikanischen internationalen

Privatrechts," June 26, 1951
"Problemi di diritto negli Stati Nuovi d'Africa,"

n.d.

2: "Problems Arising under the Succession Draft
Law of Israel," n.d.

"Problems in the Field of Divorce and Their
Solutions Abroad," n.d.

''Problems of Divorce," January 24, 1967
"The Problems of East-Central Europe," March 27,

1957
"Problems of Legal Education in Africa," n.d.

"Problems of the Post-War World,'' May 27, 1945
"Program for Future Research," n.d.

3: "Proposais for Research Studies on the Problem
of Divorce," 1955

"The Prospects of Peace," October 9, 1944
"Protection of Privacy. United States o

America," 1969

"Proximate Causation," n.d.

"A Re-apprlasal of Our Foreign Policy," October

28, 1956
"Recent Developments in Comparative Law,"

December 12, 1958
"Recent Developments in German Legal Thought,"

April, 1935
"Recent Developments in the Conflict of Laws in

Germany," September 27, 1934

"Recent Tendencies in Legal Education," October

27, 1943
"Recent Theories of Jurisprudence," n.d.

"Die Reception der römischen Rechts in Deutschland,"
December 14, 1956
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Folder 4:

5:

"Recht und Friede/' August 3, 1966
"Recht und Soziologie der amerikanischen Familie,"

n.d.
"Die Rechtshonoratioren in den Vereinigten

Staaten. Nachtrag." n.d.

"Rechtsvergleichung und Rechtssoziologie," n.d.

"Rechtswissenschaft in Deutschland und in den
Vereinigten Staaten," n.d.

Regensburg lectures, 1969

"Les regimes matrimoniaux en droit compare. I,

II, III,'' 1973
"The Relation Between Husband and Wife under

the Postulate of Equality," n.d.

"Relationship of Parent and Child," n.d.

"Remarks on Prof. A. Mendelssohn-Bartholdy 's •

Memorandum on National European Annotations
to the American Restatement of the Law of

the Conflict of the Law," January 11, 1938

"Report on the Activities Carried on under the

Cultural Exchanges Program of the Department
of State," August 31, 1951

"Report on the NATO Visiting Professorship at

the Universite Libre de Bruxelles in Brüssels,
Belgium," 1964

"Report on the Cleveland Study Conference on a

Just and Durable Peace," n.d. .

•

"Report to the Max Pam Trustees," n.d.

"Research in Family Law," May 5, 1959

"Research in the Field of Family Law," July .

19, 1948
"Research on Divorce," January 30, 1962

"Research on the Relation between Governmental

Regulation and Actual Family Stability," n.d.

"The Research Program of the University of

Chicago Law School," November 29, 1955

"Restatement on the Law of Contracts," n.d.

"The Revolution in Divorce," October 22, 1971

"Richtlinien fUr die Untersuchung der Ehefestigkeit

im Kanton Tessin," July 5, 1956

"The Role of Law in Family Life," January 25, 1954

"Die romanistische Rechte," n.d.
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Box 57 (con.)

Folder 7: 'The San Francisco Charter,*' July 8, 19 45_
'Science and Public Affairs," n.d.

'Shall the Genocide Pact Be Ratified by the

U.S.?" March 8, 1950
'Sociology of Law," May 7, 1942 & May 13, 1944

'Soll _jLla„Welt von Weltregierung das Heil-
erwarten?"

'Some TSmparative Observations on the Legal
Profession," October 15, 1968

'Some Rambling Thoughts of a Teacher of Family

Law," n.d.

'The State of Liberty in Europe," n.d.

'The Status of Germany at the End of 1949,"

December 1, 1949
'Studies in Family Law," January 28, 1953

'Study of the Relations Between Family Stability

and Governmental Regulation of Marriage,"
March 31, 1952

"Survey of Causes, Handling and Results of

Divorce Proceedings ," April 9, 1954

Box 58

Folder 1:

2:

"Survey of Trends in Family Law," February 3, 1958

"Le Systeme juridique des Etats-Unis d'Amerique,"

1973
"Teaching Methods in Comparative Law," n.d.

"Techniques for the Adjustment of Troubles," n.d.

"Tentative Suggestions for the Agenda of the

Bellagio Conference on Equity," 1972

"Thanks for Grosse Verdienstkreuz mit Stern,"

October 30, 19 74

"Theory and Policy in the Law of Conflict of

Laws," December 9-10, 1955

"Theory, Sanctions and Development of Present-

day German Law Administration," December

30, 1938
"Ticino," n.d.

"To What Extent Does Cur Legal System Reflect

Christianity Ethics?" [sie], May 15, 1955

"The Transformation of Marriage and the Law,"

April 3, 1973
"Trends in Legal Education in the United States

and Europe," October 20, 1968

"Trends in Marriage and Divorce Laws in Western

Countries," n.d.
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Box 58 (con.

)

Folder 2 (con.)

"Trusts in French-Belgian Law," n.d.

"Untersuchungen Über den Kausalzusammenhang

zwischen Scheidungsrecht und Ehestabilität,"

July 2, 1959

"Die Vereinigten Staaten 1973," July 20, 1972

"Verfassungsrechtliche Probleme im internationalen

Privatrecht der Vereinigten Staaten von

Amerika," n.d.

"Der Vertrag zu gunsten Dritter von Todeswegen,"

n.d.

3: "Wahlen in den Vereinigten Staaten von Amerika,"

n. d.

"Wandlungen in Gesellschaft und Recht in

Afrika," June 10-11, 1963

"Wechselrecht," n.d. .^

"Wer hat Recht?" June 12, 1953

"What Is Law?" May 3, 1938

"l^mat Should Be the Objective of a Law School

Course in Comparative Law?" December 28, 1947

"What To Do About Divorce?" October 9, 1953

"Witchcraft," January 17, 1955

"Zum Erscheinen von Murad Ferid's Französisches

Zivilrecht," June 8, 1971

Articles and Reviews

4: "Additional Observations on the Conflict of

Laws Provisions of the Uniform Commercial

Code May 1949 Draft," July 20, 1949

African Homioide and Suicide by Paul Bohannon,

review, 1960

"Aims of Legal Education," April 19, 1944

The Alien and the Immigration Law. A Study of
1446 Cases Arising under the Immigration and

Naturalization Lau)s of the United States

by Edith Lowenstein, review, n.d.

Amhassador Dodd's Diary; Berlin Diary: The Journal

of a Foreign Correspondent^ 1934-1941;

Berlin Embassy y review, n.d.

American and Foreign Commercial Lau) Emphasizing

Legal DifficuUies in Foreign Trade by Francis

M. Anderson, review, n.d.

The American Legal System by Lewis Meyers,

review, n.d.

American Military Government in Germany by

Harold Zink, review, n.d.
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Box 58 (con.)

Folder 4 (con.)

"Annerkennung ausländischer Urteile in Ehesachen
im Staat New York," 1968

"Annulment," Encyclopaedia Bi'itannica^ 1973
Argentine Constitutionat Law by Santos P.

Amadeo, review, 1943
The Army and the Lau by Garrard Glenn, review,

1943
"Avoidance of Conflict of Laws Problems in

Succession," n.d.

Das bayerische Wassergesetz by Gustav von
Brenner, review, 1928

5: "Benutzung öffentlicher Strassen durch elektrische
Leitungen," 1927

Berichte über Entwicklungen und Tendenzen im
japanischen Rechte Heft I, by Ernst
von Caemmerer, review, n.d.

A Bibliography on Foreign and Comparative Law
by Charles Szladits, review, 1957

"Birth of a Nation," 1944
Der briefliche und telegraphische Vertrag im

vergleichenden und internationalen Privat-
recht by Ernst Achenbach, review, 1936

Brockhaus Encyclopedia entries

6: "The Gase Method of Legal Education: The First
One-Hundred Years," 1973

7: Cases and Materials on Soviet Law by John N.

Hazard and Morris L. Weisberg, review, n.d.

Cases and Other Materials on Decedents' EstateSy

n.d.

Cases and Readings on Law and Society by Sidney

Post Simpson and Julius Stone, review, 1950

"Ghallenge and Response in Family Law," n.d.

Child Adoption in the Modern World by Margaret
Kornitzer, review, n.d.

"Civil Law. Bibliography," Encyclopaedia
Britannicay n.d.

Box 59

Folder 1: "Common Law and Civil Law. A Comparison." n.d.

A Common Lawyer Looks at the Civil Law by F. H.

Lawson, review, 1955

"Comparative History of the Role of Legal Scholars

and Judges. A Review of John P. Dawson,

The Oracles of the Lotj," n.d.
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Box 59 (con.)

Folder 1 (con.)

'*Comparative Law in Action. My Activities in

Europe in 1953, ," n.d.

'*Comparative Law— Its Functions, Methods and

Usages,'* 1968
"Community of Acquests," n.d.

Comparative Law by Rudolf B. Schlesinger,

review, n.d.

Conftict of Laws by Albert A. Ehrenzweig, review,

n.d.

'2: ''Conflict of Laws,*' Encyclopaedia Britannicay

n. d.

The Conftict of the Laus: A Comparative Study:

V. 3 by Ernst Rabel, review, n.d.

The Conftict of the Laus: A Comparative Study:

V. 4 by Ernst Rabel, review, n.d.

'^Conflict of the Laws in Pragmatic Approach:

A Review of the German Post-War Treatises
on the Subject,*' n.d.

I

3: "Conflict of Laws in the Uniform Commercial
Code,*' n.d.

Conftict of Laws: International and Interstate—
Setected Essays by Kurt Nadelmann, ed. by

David F. Cavers et al, review, n.d.

Constitution of Bavaria b^ QMGUg ,
r^-vlew, n.d>.

Des contrats d'apr^s la r^cente codification
privee faite aux Etats-Unis by Gilbert

Madray, review, 1938

"Contracts in the Conflict of Laws. Observatlons

on the Third Volume of Rabel 's Conflict of
Laus." n.d.

4: It contratto by Gino Gorla, review, n.d.

"II controllo giudiziario delle leggi nell'opera

di un comparatista italiano," n.d.

Council of State Govemments. The Book of the

States 1941-1942. by the Council of State

Govemments, review, n.d.

II credito confermato di banca by Carlo Folco,

review, n.d.

"Crosskey on 'Politics and the Constitution," n.d

"Delegated Legislation in Continental European

Democracies," n.d.
"Denazificatioa in nprrnnnjT^, " n.d.

^^Besertxon y'' Encyclopaedia Britannica, 1973
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Box 59 (con.)

Folder 4 (con.)

6:

7:

Deutsch-amerikanische Erbfaelle by Karl
Firsching, review, n.d.

Das deutsche internationale Privatrecht auf
Grundlage der Rechtsprechung by Hans
Lewald, review, 1933

Dicey's Conflict of Laws^ 6th Edition ^ edited
by J. H. C. Morris, review, n.d*

Directivas fundamentales del derecho intemacional
privado puertoriqueno by Guaron Velazquez,
review, n.d.

"Divorce," Encyolopaedia Britannica^ 1973
"Divorce and the Law in Germany : A Review,'*

1960
"Durchsetzung von Anspruechen deutsches

Unterhaltungsberechtigter in den Vereinigten
^

Staaten von Amerika," n.d.

"Education for Law," by Fritz Pringsheim, n.d.,
translated by MR

"Education for Legal Craftmanship," 1945
Ehe und Recht by Wolfram Mllller-Freienfels,

review, 1964
"Ehrenzweig on the Law of the Conflict of

Laws," n.d.
Der Einfluss der Laternverträge auf die staatliche

Gesetzgebung Italiens by Willwerner von
Bergen, review, n.d.

Einführung in die Rechtsvergleichung auf dem
Gebiet des PrivatrechtSy Bd. I by Konrad
Zweigert and Hein Kötz, review, n.d.

Einführung in die Rechtsvergleichung auf dem
Gebiet des Privatrechts^ Bd. II by Konrad
Zweigert and Hein Kütz, review, n.d.

"Englische Gerichtsverfassung," n.d.
"Entwicklung von Familiengerichten in den

Vereinigten Staaten," n.d.
Essays on the Conflict of Laws by John D.

Falconbridge, review, 1948
"European Methods for the Liquidation of the

Debts of Deceased Persons," 1935
"Evaluation Report on the Faculty of Halle Sellassie

I University in Addis Ababa , Ethiopia," 1968
Familienrecht by Hans Dölle, review, 1966



Box 60
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Folder 1:

2:

3:

4:

5:

Fajnily Lat^ by M. Ploscowe et al., review, n.d.

Festschrift für Ernst Rabely Introduction, 1954

"Hans Ficker," 1969

Flight in the Winter by jUrgen Thorwald, review,

1953
Foitnation of Contracts : A Study of the Common

Core of Legal Systems by Rudolf B. Schlesinger,

review, 1969
*'Everett Frazer,'* 1966
•'Die französische Gesetzgebung (Zivilrecht und

Zivilprozess) 1. Januar 1913 bis 22. Juli

1923," n.d.

"From Divorce as Punishnient to No-Fault Divorce,"

n.d.

Die Geburtsstunde des souveraenen Staates by Fr.

A. Freiherr von der Heydte, review, n.d.

Gegenopfer und Opferveiioehrung by Walter G.

Becker, review, 1960

The German Penal Code by Christoph von Oidtman and

Arthur E. E. Reade, review, n.d.

The Growth of Scandinavian Law by Lester Bernhardt

Orfield, review, n.d.

Grundsatz und Norm in der richterlichen Fortbildung

des Privatrechts by Joseph Esser, review, 1957

'Higher Education, Law and Training for the Law

in British Africa," n.d.

'Historical Survey of the Law of Parents and

Child," 1958

'History and Methods of Choice of Law," n.d.

'How to Review a Festschrift," n.d.

Illegitimacy by Harry D. Krause, review, n.d.

'In Memory of Ernst Rabel," n.d.

'Individualpsychologie und Staatsauf fassung," 1928

'The Influence upon Marriage Stability of Laws

Concerning Divorce," n.d.

'Inheritance," Encyclopaedia Britannica^ n.d.

*Die inlaendische Bedeutung einer auslaendischen
Zwangsvollstreckung in Geldforderungen," n.d.

'Inside Germany 1914-1918," 1942

The Institution of Property by C. Reinold Noyes,

review, 1937

'International Law, Private," n.d.
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Box 60 (con.)

Folder 5 (con.)

Box 61

Internationales Ehe- und Kindschaftsrecht by

Bergmann & Ferid, review, n.d.

"Intestacy," Encyalopaedia Britannica, 1973

6: '*Introduction to the Legal System of the United

States," 1973

7:

Folder 1:

2:

It's Your Souls We Want by Stewart W. Herman, Jr.

,

review, n.d.

Japan Science Review. Law and Folitics^ no. 2,

by the Union of Japanese Societies of Law
and Politics, review, n.d. •

Jubilee Law LectureSy Catholic University of

America School of Law, review, n.d.

"Judicial and Administrative Control of the

Liquidation of Decedents' Estates," 1958

Judicial Review in the Contemporary World. Student
Edition by Mauro Cappelletti, review, 1972

Justice in Russia by Harold J. Berman, review, n.d.

''The Justice of the Law," 19A8

The Kaiingas. Their Institiitions and Custom
Law. by R. F. Barton, review, n.d.

Kirchenväter und soziales Erbrecht by Eberhard F.

Brück, review, n.d.

Kommentar zum österreichischen Eherecht by Fritz

Schwind, review, n.d.

Language in Action by S. I. Hayakawa, review, n.d.

Latin America and the Caribbean by S. A. Bayitch,

review, n.d.

Law and Social Change in Ghana by William Burnett

Harvey, review, 1967
"Law and Social Changes in Ghana," 1962

"The Law Concerning Ways of Necessity," n.d.

"Law Faculties and Law School. A Comparison of

Legal Education in the United States and

Germany," 1938
Introduction to Law in Economy and Society by

Max Weber, review, n.d.

Law Training in Continental Europe by Eric F.

Schweinburg, review, n.d.

Lawful Action of State Military Forces by E. R.

Beckwith, et al. , i;eview, 1944
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Box 61 (con.)

Folder 6: "Observations on the Preliminary Draft of
a Convention on the Recognition and the

Enforcement Abroad of Maintenance
Obligations of the International Institute
for the Unification of Prive Law," n.d.

Das oeffentliche Recht der Gegenwart Jahrbuch
des oeffentlichen Rechts der Gegenwart by

Gerhard Leibholz, review, n.d.

Organizzazione e garanzie detla giustizia
cvvile neZl *Inghitterra modema by Vincenzo
Varano, review, n.d.

The Fassing of Mainstreetism by Roscoe Pound,

review, n.d.

The Personality of Lawyers by Walter 0. Weyrauch,
review, n.d.

Political Justice: The Ilse of Legal Procedure

for Political Ends by Otto Kirchheimer,
review, 1962

Politics and the Constitution in the History

of the United States by William W.

Crosskey, review, n.d.

7: Principles of Private International Law by
Arthur Nussbaum, review, n.d.

"Problems and Challenges of Contemporary Civil
Law of Obligation," n.d.

8: "Problems of Law in the New Nations of Africa,"
n.d.

Psychoanalytic Jurisprudence by Albert A.

Ehrenzweig, review, 1972
The Quest for Law by William Seagle, review, n.d.

"Ernst Rabel," 1965

Box 62

Folder 1: Readings in Jurisprudence by Jerome Hall,

review, n.d.

"Recent Research on Marriage Stability," n.d.

"Rechte der Vereinigten Staaten von Amerika," 1971

Rechtsform und Realitaet juristischen Personen
by Ralf Serick, review, n.d.

"RechtsgeschMtliehe VerfUgungsbeschränkungen
im französischen und englischen Recht," n.d.

"Die Rechtshonoratioren und ihr Einfluss auf

Charakter und Funktion der Rechtsordnungen,"
1970
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Folder 1 (con.)

Rechtstheorie und Rechtsdogmatik by Fritz von
Hippel, review, n.d.

"Rechtswidrige Erzeugung menschlichen Lebens,"
1967

Recueils de la Societe Jean Bodin^ review, 1958
"Reform des amerikanischen Ehescheidungsrechts,"

n.d. •

The Refugee Problem. Report of a Survey by
Sir John Hope Simpson, review, n.d.

"Relations between Laws on Divorce and Marriage
• Stability," n.d.

2: "Renvoi in the United States: A Proposal," by
Max Pagenstecher, 1954, translated by MR

"Report of Committee on Teaching of International
and Comparative Law," n.d. ^

"Report to the Director of the United Nations
Educational, Scientific and Cultural
Organization on the Colloquium. . . to Promote
the Stability of the Family...," 1956

The Rescue and Achievement of Refugee Scholars^
The Story of Displaced Scholars and
Scientists 1932-1952 by Norman Bentwich,
review, n.d.

"Restraint of Trade by Patent Licences," by
Friedrich Neumeyer, 1938

3: Revista juridica de la Universidad de Puerto
Rico V. 22 y review, n.d.

Rivista di diritto processuale civilCj Padova^
review, 1925

Scheidung und Scheidungsrecht by Ernst Wolf, et al.,

review, n.d.

Selected Essays on Family Law by the Association
of American Law Schools, review, 1951

Sociology of Law by Georges Gurvitch, review, 1943
"Sociology of Law. A Propos Moll 's Translation

of Eugen Ehrlich 's Grundlegung der Soziologie
des Rechts y^^ n.d.

"Some Observations on the Making of Wills under
the Indiana Probate Code of 1953," 1954



Box 62 (con.

)

Max Rheinstein. Papers - 52

Felder 4: **Some Thoughts on Characterization and Intention
of the Parties Inspired by a New Book," 19A7

Soviet Law and Soviet Society by George C.

Guins , review, n.d.

"Standards of Justice/' .1954

"Störung der freien Erwerbstätigkeit durch
rechtswidrige Beeinflussung Dritter," n.d.

"The Struggle between Equity and Stability in
the Law of Post~War Germany," 1936

"Suggestions and Observations Concerning the
Pamphlet 'Keeping the Restatement Up-to-
date—Conflict of Laws,'" n.d.

"Das System der juristischen Ausbildung in

Deutschland," n.d.

The Task of Law by Roscoe Pound, review, n.d.

"Teaching Comparative Law," 1933

5: "Teaching Tools in Comparative Law," n.d.

A Theory of Justice by John Rawls, review, n.d.

The Theory of Legal Science by Huntington
Cairns, review, n.d.

Three Discussions on the Conflict of Laus by
G. 0. Z. Sundström, review, n.d.

Topik und Jurisprudenz by Theodor Viehweg,
review, n.d.

"Torts in the Conflict of Laws : A Recent
Canadian Decision," n.d.

The Transfer of Chatteis in the Conflict of
Laws by Albert A. Ehrenzweig, review, 1965

"Trends in Marriage and Divorce Law of Western
Countries," 1953

6: Trusts on the Continent of Europe by F. Weiser,
review, n.d.

"Twenty-fifth Anniversary of the Italian Institute

of Legislative Studies," 1954
"Types of Reception," n.d.

"United States of America," 1970
"University Government in Central Europe," n.d.

"The Use of Foreign Materials in the Teaching of

Conflict of Laws," 1949

"Das Verfassungsleben in den Vereinigten Staaten

von Amerika," 1946
Die Vertretung beim Rechtsgeschaeft by Wolfram

Mueller-Freienfels, review, n.d.

"Vierzig Jahre Kaiser-Wilhelm-Institut und Max-

Planck-Institut fUr ausländisches und
internationales Privatrecht," 1968

s

S

i^
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Box 62 (con.)

Folder 6 (con.)

4

Vormundschaft und Treuhand auf internationale (

Ebene by H. A. Schware-Liebermann von
Wahlendorf, review, 1952

''Was ist Rechtsvergleichung?** 1971

7: '*WasserbenUtzung an öffentlichen GewUssern

. nach bayerischem Wasserrecht,'* n.d.

"Weiterer Nachtrag," n.d,

When Parents Fail. The Lab): Response to Family

BreakdouM by Sanford N. Katz, review, n.d.

**Why Do We Have a Law of Conf lict of Laws? A

Jurisprudential Analysis and a Review of

Ehrenzweig' s Treatise,*' n.d.

Das Wiederaufbauwerk Roosevelts und seine

rechtlichen Grundlagen N.I.R.A. - N.R.A.

by Ernst Basch, review, 1935
"*

"Will or Testament," Encyclopaedia Britannica. 1957

8: Tyrell Williams lecture, 1962

"Women in the Law," n.d.

Your Marriage and the Law by Harriet F. Pilpel

and Theodora Zavin, review, n.d.

Zeitschrift der Akademie fuer Deutsches Recht
published by Hans Frank, review, n.d.

**Die zivilrechtliche Gesetzgebung der tsechoslo-

wakischen Republik," n.d.

Zum Ehescheidungsproblem by Otto Brusiin,

review, n.d.

"Zur Einführung: Rechtsvergleichung," 1972"

Zwischen Gestern und Morgen by Hans Peters, review,

n.d.

9: Miscellaneous unidentified articles

10:

Box 63

Folder 1: Miscellaneous fragments of articles

Monographs & Syllabi

2: Cases and Materials an Comparative Law of Sales

(1939)
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Box 63 (con.)

Folder 3: Decedents' Estates^ Cases and Other Materials

^

1947, review

5

6

Kaufrecht y volume I, 1931

, volume II, 1931

The Lab) of Torts. Cases and Materials from
Common Law and Civil Lau) Counties, Part I, 1947

7:

8^9:

, Part II, 1947

, Chapter: "Problems of the Law of Torts"

Box 64

Folder 1 Marriage Stability^ Divorce and the Law (1972) ,

chapter drafts, Preface

4-5

6-8

' 10-12

13

14

15

16

Box 65

Polders 1-3

6-8

Chapter 2

Chapter 2/3

Chapter 3

Chapter 4

Chapter 12

Chapter 13

Chapter 17

Chapter 19

Chapter 20

research notes

, England

, France

, Germany, Federal Republic of



Max Rheinstein. Papers - 55

Box 65 (con.)

Felder 9: Marriage Stabilitijj Divoroe and the Law, research

notes, Italy

10

11

12

13

14

15

Box 66

Polders 1-2

A-5

> Japan

>
Poland

>
Scandinavia

•

>
Spain

, U.S.S.R.

«

, U.S.

correspondence

Materials ort Comparative Law of ContractSy

1939

6: Schutz der freien Erwerbstätigkeit und Verleitung

zum Vertragsburöhy 1924

7: Die Struktur des vertraglichen Schuldverhältnisses

im anglO'amerikanischen Recht (1931), reviews

8-10: Syllabus for ConfUct of Lau)3, 1947

Box 67

Folder 1

2-9

10

11

12

13

14-15

Introduction

Jurisdiction

Choice of Law

Torts

Contracts

Marriage

Rules of Conflicts
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Felder 1: Syllabus for Conflict of Lcads , 1947, Divorce

2:

5-6

8

, Judgements

3: Syllabus for Law 304^ Law of Family Relations

y

Family Stability

, Incidents of Marriage

, Marriage

, Divorce

Syllabus for Seminar ort Management and Distribution

of Family EstateSj Part I: Inheritanae^ Chatteis

10

11

, Immovables

, Personal Status

, Succession upon Death

IV. SUBJECT FILES

4 Box 69

Folder 1

4-6

Abele estate

Africa-Asia Project

Ankara visit

Colosimo vs. Mannarino

Committee for the Comparative Study of New

Nations

8-9: Como-Ticino Project

Box 70

Folders 1-3

Conflict of Law Meeting, Emsalo, Finland

Cowen divorce
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Box 70 (con.

)

Folder 6

7-8

Duke Symposium on the Family

Family Law Inquiry

Family Stability Conference, text of round table

discussion, part I

10: ,
part II

Box 71

11: Ford Foundation

I

Folder 1

2-4

8

10

11

Fulbright Commission, Japan, 1961

German law, research materials

German marriage law, legal consultation

Germany, Nazi

Germany, post-war

Ghana

Gould House Conference, 1962

Groves Conference on Marriage and the Family

International Association of Legal Science, 1957

meeting

Box 72

Folder 1

2-5

8

10

International Encyclopedia of Cornparative Law

contributions , Anderson

, Arnholm

, Baxter

, von Caenunerer

, Derrett



Box 73
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Folder 1: International Encyclopedia of Compavative Lau),

contributions, Glendon, Volume IV, Chapter 1

8

10

11

12

Box 74

Folders 1-2

8-9

Box 75

Folder 1:

2:

3:

Volume IV, Chapter 1, Div. III

Volume IV, Chapter 4, Div. I

Vol. IV, Chapter 4, Div. III

Volume IV, Chapter 4, Div. IV

Volume IV, Chapter 7, Div- III

Volume IV, Chapter 13

miscellaneous

, von Hippel

, KBnig

, Peyer

, Rheinstein

, Stoljar

correspondence, letters to contributors
*

, A-G

, H-Z

, Anderson, J. N. D

, Baxter, lan

, Drobnig, Ulrich

, Knapp, Victor

, Zweigert, Konrad
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Box 75 (con.)

Felder 4: International Encyclopedia of the Social Sciences

5: Interprofessional Commission on Marriage and

Divorce Laws

6-8: McPoland divorce

9: Near East Club, Birth of Civilization Seminar

Box 76

Folder 1

5-9

Neutrality

Nussbaum, Hilda (aka Nussy, Hilda) , immigration

,
post-war in^uiries concerning Auschwitz

OMGUS

, estate r-

Box 77

• Folder 1

8

10-11:

Fortuguese-Indian dispute over Goa

Sahraie, Yusuf Mohammed, immigration procedure

Santiago Conference, 1957

Schäffer deportation

Schlomer estate

Schweizerische Kreditanstalt ZUrich

Societe Jean Bodin

Society for the Comparative Study of Society

and History

Staffing of African Institutions of Legal Education

and Research (S.A.I.L.E.R.

)
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Box 78

Polders 1-7

:

Staffing of African Institutions of Legal

Education and Research (S. A. I.L.E.R.

)

Box 79

Polder 1:

2: UNESCO, International Study on the Main Trends

of Research in the Pields of the Social and

Human Sciences

3-5:

6-8:

, International Study

, , correspondence

Box 80

Polder 1:

2:

3:

, Social Commission

U.S. Department of Health, Education, and Weifare,

Children's Bureau

, National Committee on Vital and Health

Statistics

4

4-6: , Subcommittee on Divorce

7: University of Amsterdam, request for legal

bibliography

8: University of Chicago, 1957 Conference

9-10: , Law School

Box 81

Polders 1-4: , Comparative Law Research Center

5-7: Wassermann estate

Box 82

Polder 1: l^ite House Conference on Children and Youth, 1960

2: World Brotherhood Conference, 1959

3-6: Zepeda vs. Zepeda
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V. COURSE MATERIALS
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GENERAL INTRODUCTION TO THE SERIES

By THE Editorial Committee

This book is one of the 20th Century Legal Philosophy Series,

published under the auspices of the Association of American Law

Schools. At its annual meeting in December, i939, the Association

authorized the creation of a special committee "for the purpose of pre-

paring and securing the publication of translations on the same general

lines as the Modern Legal Philosophy Series, sponsored by this associa-

tion at the annual meeting thirty years ago . . . the matenals to repre-

sent as nearly as possible the progress of Continental Legal thought in

all aspects of Philosophy and Jurisprudence in the last fifty years.

Whereas the earlier Series was a very daring venture, coming as it

did, at the beginning of the Century when only a few legal scholars

were much interested in legal philosophy, the present Series could be

undertaken with considerable assurance. In 1909 only a few ol the

leading law schools in this country included Jurisprudence m their

curricula, and it was usually restricted to the Analytical School By

iQxq Jurisprudence was being taught in many law schools, and the

courses had been broadened to include not only Analytical Jurispru-

dence, but also the Philosophy and the Sociology of Law. The progress

in logical theorv, in ethics, and in social science between 1909 and 1939

was without doubt an important factor in the expansion of Jurispru-

dence In 1939 there was not only the successful precedent of the earlier

Series, now completely out of print, but also the known rise of a very

substantial body of interested readers, including students and practicing

lawyers as well as professional scholars. This thoroughly admirab e

change, especially in the English-speaking countries, has been widely

recognized as productive of a great enrichment of Anglo-Amer.can law.

The Modern Legal Philosophy Series has been justly credUed with a

major part of that influence by making readily available the Continental

jurisprudence of the last Century.
.

The primary task of the legal philosopher is to reveal and to maintain

the dominant long-run influence of ideas over events, of the general over

the particular. In discharging this task he may help his generation to

understand the basic trends of the law from one generation to the next

and the common cultural ties of seemingly disparate national legal

Systems. He may, again, create from these common ideal goods of the
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world's culture general theories, beliefs, and insights that will be ac-

cepted and used as guides by Coming generations. The works of great

legal philosophers serve not only the needs of the practitioner and other

utilitarian ends; they also contribute abundantly to our theoretical

knowledge Indeed, in a deeper sense, we have come to understand the

superficiality of setting Utility against theory. The day is past when

jurisprudence can defensibly be regarded as a curious hobby or as

"merely cultural" in the sense that the fine arts contribute to the

rounded education of a gentleman at the Bar. The issues are now cor-

rectly formulated in terms of whether one wishes to be a highly coni-

petent lawyer or a technician. Since the question, thus put, is obviously

rhetorical, it is but another mode of asserting the considered judgment

of those best qualified to pass on such matters, that the science and

philosophy of law deal with the chief ideas that are common to the

rules and methods of all positive law, and that a füll understandmg of

any legal order therefore eludes those whose confining specialties keep

them from these important disciplines.
,

The recent revival of interest in American history also remmds us

emphatically that the great Fathers of the Republic, many of them

lawyers, were men of universal intellectual outlook. They were as

thoroughly grounded in French thought as in English. Grotms and

Pufendorf were almost as widely read as the treatises on common law.

Indeed, Jefferson and Wilson, to select two of the many great lawyers

who come to mind, were able philosophers and social scientists. They

apparently regarded it as essential to the best conduct of their profes-

sional careers to study philosophy and, especially, jurisprudence, Jeffer-

son remarking that they are "as necessary as law to form an accom-

plished lawyer." The current movements in politics and economics have

raised innumerable problems which, just as in the formative era of the

Republic, require for their Solution the sort of knowledge and skills that

transcend specialization and technical proficiency. They call for a

competence that is grounded in a wide perspective, one that represents

an Integration of the practitioner's technical skills with a knowledge of

the various disciplines that bear directly on the wise Solution of the

present-day problems; and these are by no means confined to public

affairs- they equally concern the daily practice of the private practi-

tioner. With many such legal problems, with methods relevant to sound

Solutions, with the basic ideas and values involved, the eminent legal

philosophers whose principal works appear in this Senes have been

particularly concerned. If it seems to some that the literature of juris-

prudence is rather remote from the immediate practical problems that

occupy the attention of most lawyers, it is necessary to reassert our
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primary dependence for the Solution of all such problems upon theory—
a truth that has been demonstrated many times in the physical sciences

but which holds, also, in the realm of social problems. The publication

of such a Series as this rests on the premise that it is possible to discover

better answers than are now given many problems, that a closer approxi-

mation to truth and a greater measure of justice are attainable by law-

yers, and that in part, at least, this can be brought about through their

greater sensitivity to the relevant ideals of justice and through a broader

vision of the jurisprudential fundamentals.

In the General Introduction to the first Series, it was noted that "The
value of the study of comparative law has only in recent years come to

be recognized by us. Our juristic methods are still primitive, in that we
seek to know only by our own experience, and pay no heed to the ex-

perience of others." As the nations are drawn closer together by forces

not wholly in human control, it is inevitable that they should come to

understand each other more fully. The legal institutions of any country

are no less significant than its language, political ideals, and social Organi-

zation. The two great legal Systems of the world, the civilian and the

common law, have for some years been moving toward what may become,

in various fields of law, a common ground. The civilian System has come

more and more to recognize actually, if not avowedly, the importance of

case-law, whereas the common law System has been exhibiting an increas-

ing reliance on legislation and even on codes. In a number of fields, e.g.,

commercial law, wills, and criminal law, there is such an agreement of

Substantive principles as to make uniformity a very practical objective.

While economic interests will undoubtedly provide the chief Stimulus to

that end, in the long-range view the possibility of focusing the energies

of leading scholars and lawyers, the whole world over, on the same

Problems is the most inviting ideal of all. The problems of terminology,

legal methods, the role of precedent, statutory interpretation, underly-

ing rationale, the use of different types of authority, the efficacy of

various cöntrols and their Operation in diverse factual conditions, the

basic issues concerning the values that are implemented— these and

innumerable other fundamental problems of legal science and philosophy

may and should receive collaboration on a scale never before attainable.

The road to the attainment of these objectives is not an easy one, but if

any such avenue exists it is surely that indicated by the best literature

in jurisprudence.

These fundamentals are also invaluable aids to better understanding

of one's own law. On the side of insight into legal methods and Sub-

stantive doctrines alone, the gain is immeasurably great. The common
lawyer, at least until very recent times, was wont to accept a rigorous
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adherence to the rule of precedent as axiomatic in any modern System.

He was apt to regard the common law through Blackstonian eyes; and

he can hardly be said to have been even initiated into the cnticism of

Statutes from other perspectives than those ^^^"^^^^ ^y an unquestioning

acceptance of the primacy of case-law. The gams should be no less great

as regards Organization of the Substantive law. A Century and a quarter

ago John Austin remarked that the common law was a mess Al-

though much progress in systematization has been made smce that time,

we still have a great deal to learn from our civilian friends - particu-

larly from those who have attained wide recognition for their juns-

prudential analyses of the common problems of modern legal Systems.

In addition, there is that vast Illumination to be had from the discovery

that other advanced legal Systems, representing cultures of high achieve-

ment, sometimes apply to the Solution of many problems different rules

of law and even different basic doctrines than does our own. What

better avenue to sound criticism of our legal System, what easier road to

its early enrichment than by way of intimate knowledge of the mnumer-

able ideas, some identical with our own but otherwise enunciated, some

slightly divergent, others directly opposite, that are supplied so gener-

ously in the worksof legal philosophers I

. .,^
With the above objectives in view, the Editorial Committee, ap-

pointed early in 1940, immediately took up its task. For almost an

entire year it engaged in active correspondence with practically all the

legal philosophers in the United States, with many European, mcluding

English, legal philosophers; and, later on, when the Committee decided

to include in the Series a volume devoted to Latin-Amencan junspru-

dence, there was much correspondence with legal philosophers o the

varioiis countries of Latin America. In addition, like activities centered

on the engagement of translators qualified to translate correctly great

works of jurisprudence into readable English. Anyone who has under-

taken such translation will realize the difficulties involved, and the very

high competence that is required. The Committee was ableto set very

rigorous Standards in this regard because of the presence in the United

States of an exceptionally able group of European lega scholars, some

of whom had for many years been well versed in the English language.

In making its selection of works for inclusion m this Series the Edi-

torial Committee has been guided in part by the originality and intrmsic

merit of the works chosen and in part by their being represen ative of

Lding schools of thought. The first Series, the ^^dern Legal Ph^^^^^^^

ophy Series, had made available some of the work of nineteenth-century

European legal philosophers- including Jhering, Stammler deVecchio

Korkunov, Kohler, and Geny. That Series and other publications had
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brought Duguit to the English-reading public. In 1936 the Harvard

University Press published a translation of Ehrliches Fundamental Prin-

ciples of the Sociology of Law. The present Century has also seen the

rise of a number of brilliant legal philosophers who have attained very

wide recognition. Among those whose inclusion in this Series was
clearly called for were Max Web§r, Kelsen, Petrazycki, Radbruch, the

French Institutionalists, chiefly Hauriou and Renard, the Interests-

Jurisprudence School centering around Heck, and some others. The
opinion of the Committee as to these men was abundantly confirmed by

the numerous Communications received from legal philosophers of many
countries, and the chief problem was to decide which of their works

should be translated. But distinction in jurisprudence is not confined to

a few writers, and any choice solely on the basis of scholarly merit

would be enormously difficult, if not impossible. The Committee, like

its predecessors, sought "to present to Anglo-American readers, the

views of the best modern representative writers in jurisprudence . . .

but the selection has not centered on the notion of giving equal recog-

nition to all countries. Primarily, the design has been to represent the

various schools of thought.'' (General Introduction to the Modern
Legal Philosophy Series.) Some schools of thought have been much
more productive than others; especially has this been true of those of

Legal Positivism and Sociology of Law, which number many very able

representatives. Without further presentation of the numerous phases

of this problem, it may be stated that the Committee, whose members

represent various legal philosophies, has endeavored to make the best

selection possible under the conditions of its appointment, the objectives

set before it, and the rigorous restriction resulting from the size of the

Series.

The success of such a project as this required considerable assistance

of many kinds, and the Committee is pleased to acknowledge the

abundant aid extended to it. Our greatest debt is to the late John H.

Wigmore, whose broad experience as Chairman of the Editorial Com-
mittee of the Modern Legal Philosophy Series was placed at our dis-

posal, and who advised us frequently on many problems that arose in

the initial stages of the work. As Honorary Chairman of this Committee

until his death on April 20, 1943, he participated in many of its Confer-

ences and took an active and highly important part in launching the

project and assuring its success. It was Mr. Wigmore who, in the early

uncertain days of the enterprise, interested his former Student, a Trustee

of Northwestern University, Mr. Bertram J. Cahn, and Mrs. Cahn to

contribute a substantial sum to defray the expenses of translation. The
publication of the Series involved the expenditure of a considerable sum



^^MuMl *̂ l,t > ^^.

xii GENERAL INTRODUCTION TO THE SERIES

of money, and would have been impossible had not the Committee re-

ceived a very substantial subsidy from Harvard Law School. No less a

debt does the Committee acknowledge to the authors who contributed

their work and, in some instantes, their close personal collaboration.

The translators have earned the Committee's admiration for their

splendid achievements in the face of serious obstacles and with very

little financial assistance to ease their task. We of the Committee wish,

also, to give our very hearty thanks to the many legal philosophers,

American, Continental, English, and Latin-American, who made many

valuable suggestions and encouraged us greatly by their interest in the

project. They are far too numerous to be named, as are those many

persons in various positions, some of them rather humble ones, who

lightened our tasks by their kindly aid. Finally the Committee ac-

knowledges the special help given by Harvard Law School, the Univer-

sity of San Francisco Law School, Columbia University Law School,

and Indiana University Law School. Each of the first two schools pro-

vided at its own cost a member of its faculty to serve as a translator, as

well as Stenographic assistance, and the other schools provided consider-

able Stenographic, clerical, and other help. To each of the above per-

sons and institutions the Committee gives its grateful thanks for assist-

ance, without which the publication of this Series would not have been

possible.
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PREFACE

The Max Weber volume was the first scheduled for publication in the

2oth Century Legal Philosophy Series. Its completion turned out to

present formidable difficulties and to require many years of work.

As a Speaker, Weber was easy to understand and to listen to. In his lec-

tures the right word would come to him naturally. The glow of his passion-

ate zeal to discover the truth and awaken the active Cooperation of his hear-

ers gave vividness and color to his presentation, which was underscored at

appropriate places by the easily found and perfectly formulated bon möt
or by some witty sarcasm. Little of this oratorical brilliancy can be

found in Weber's writing, and least of all in his Economy and Society,

where his style is heavy, involved and cumbersome. One of the rea-

sons for this unpleasantness of his written style lies in his passion

for accuracy. Every sentence had to be just right; quite particularly, he

would not tolerate overgeneralization. So every Statement is narrowed

by a qualifying Statement, which in turn is qualified again and again,

and the main proposition is combined with its qualifiers and sub-qualifiers

in just one sentence, which often enough is of such monstrous length

and involvement that even a German reader does not find it easv to un-

wind the thread and hunt for the predicate . The uneommon aspeet of

Weber's style is aggravated by his use of words newly and artificially

eoined by him. Most of these terms of art are precise and poignant; but

they cannot be understood without constantly keeping in mind the defini-

tions by which he explains his linguistic ereations or his highly technical

use of words which also occur in the common language; and many of

these definitions are involved enough and based upon terms which in

turn cannot be understood, or are likely to be misunderstood, without

Weber's elaborate explanations. None of Weber's newly eoined terms

can, of course, be found in any German-English dictionary and many of

those terms which can be found are not used in their common meaning.

To make things worse, Weber died before he could apply any finishing

toueh to his manuscript, of which eonsiderable parts were left in the

stage of a draft, jotted down to give expression to a course of thought,

but without regard to beauty of style or even readability, and meant to

be worked over and rephrased before publication.

The translators' work was thus beset with extraordinary difficulties.
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Many a sentence of Weber's had to be studied over and over again to

unravel its structure and to discover its meaning. Completely literal

translation is, of course, never possible in the case of any text. In Weber^s

case even that measure of literalness which is possible in most instances

of prose, could not be considered. His sentences had to be divided

into new ones of reasonable length and structure, and English equiva-

lents had to be found for his terms of art. As, contrary to German,

new English words cannot ordinarily be formed by simply joining to-

gether existing ones into new composites, circumscribing explanations

had to be formed and formulated. Finally, the English text had to be

readable with at least some measure of ease, although it could never be

hoped to make it read like a piece of literature.

The translation was made by Professor Edward A. Shils, then of the

University of London, and now of the Committee on Social Thought

of the Universitv of Chicago. I t was then worked over by the editor,

whose mother tongue happens to be German, and who had had the

privilege of nttPnHing da<^<^p^ nf Max Weheres at the University of

Munich. He was assisted by Mrs. Elizabeth Mann Borgese and by Mr.

Samuel Stoljar, the latter being a member of the Comparative Law Re-

search Staff of the University of Chicago Law School. It is hoped that

this combined effort has produced an English text which is not only

accurate but also more readable than the German original.

However, Weber's text had not only to be translated. In order to

make it fully intelligible and useful to American readers it had also to be

commented upon. As the reader will observe, the ränge of Weber's knowl-

edge was phenomenal. The materials for inquiry are taken from all

civilizations and from all ages. Weber draws upon Hindu, Chinese, Is-

lamic or primitive Polynesian law just as well as on the legal Systems of

Rome, England, medieval Europe, or modern Germany, America, or

France. In many, if not in most cases, he hints at the phenomena referred

to rather than explain them. Innumerable terms of Roman, Germanic,

Hindu, Arabic, or what not origin are used without explanation. But

what reader can be expected to be familiär with such terms as chrene-

chruda, hadith, tannaim, diadikasia, or actio quod iussu? Such terms had

to be explained.
^ . . n

Also, how can the reader know whether Weber is correct m all

those Statements about the most diverse legal and social Systems which

he uses as the basis of his generalizations and conclusions? They had to

be checked and their sources had to be found, at least as far as possible.

In most cases this task could be performed; there are, indeed, few propo-

sitions for which it was not possible to locate Weheres source or to find
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at least some other confirmation. Not even Max Weber could be expected

to be infallible, but the number of serious mistakes turned out to be un-

believably small. In some cases, however, Weber's sources have been cor-

rected by more recent specialists' research, particularly in the field of

Roman law, where research in papyri, the discovery of "interpolations"

in the Digest of Justinian, and the discovery of new manuscripts, espe-

cially newly found fragments of Gaius' Institutes, have in many respects

altered the views of that generation of scholars whose works were used

by Weber. Such new discoveries or changes of view had to be presented

to the reader of our edition. Lastly, it was held to be desirable to indi-

cate to the reader the literature in which he can find further Information

on those topics which are treated but briefly by Weber. As Weber's

sources mostly consisted of works of German scholars, pains were taken

to include in the bibliographical lists books which are available in

English.

The search for Weber's sources and for supplementary literature, the

task of explaining the numerous, often exotic, terms of his text and,

quite particularly, that of checking the accuracy of Weber^s Statements

and of providing the reader with supplementary information, all these

efforts took much time and pains. The editor was assisted by Doctor

Alise Vagelis, Mr. Samuel Stoljar, and Dr. Stoyan Bayitch, of the Com-
parative Law Research Staff of the University of Chicago Law School.

Without their help the work could never have been done. Where not

even Weber could be infallible, the editor cannot harbor the hope of

having avoided errors and omissions. He can only count on the indul-

gence of the reader and in advance express his gratitude for any criti-

cism and Suggestion that may be offered to him.

Max Rheinstein
University of Chicago Law School
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INTRODUCTION

By Max Rheinstein

I. The Context of Weber's Sociology of Law

The main part of this book is constituted by the seventh chapter, en-

titled "Sociology of Law" (Rechtssoziologie) ^ of Max Weber^s Economy
and Society} It is accompanied by a few other sections of that book,

which are closely connected with the Sociology of Law.

Economy and Society forms part of a major whole, an encyclopedic

work which was planned on vast proportions, but modestly entitled

Outline of Social Economics? That term "social economics'^ was a new

*Thc first cdition of WiRTScirAiT und Gesellschaft was publishcd by Verlag

von J. C. B. Mohr (Paul Sicbcck) in Tübingen, Germany, 1922; an "enlarged"

second edition was publishcd in 1925. In that latter edition, the work, without the

index, contains 869 pages. Of these, 160 pages have been translated and publishcd

in the prescnt volume; to these have been added this Introduction and the Notes.
^ GRUNDRISS DER SOZIALÖKONOMIK. The work consists of 9 Parts in 13 volumes

and contains the following Parts:

L Abteilung, I. Teil, Wirtschaft und Wirtschaftswissenschaft (The Economy
and the Science of Economics) by K. Bücher, J. Schumpeter, and E. v.

Philippovich, 2nd ed., 1924.

I. Abt., IL Teil, Theorie der gesellschaftlichen Wirtschaft (Economic Theory)

by F. V. Wieser, 2nd ed., 1924.

n. Abt., I. Teil, Wirtschaft und Natur {Economy and Nature), by A. Hettner,

P. Mombert, R. Michels, K. Oldenberg, and H. Herkner, 2nd ed., 1923.

II. Abt., II. Teil, Wirtschaft und Technik {Economy and Technology), by F. v.

Gottl-Ottilienfeld, 2nd ed., 1923.

III. Abt., Wirtschaft und Gesellschaft {Economy and Society) , by M. Weber,

2nd ed., 1925.

IV. Abt., I. Teil, Spezifische Elemente der modernen kapitalistischen Wirtschaft

(Specific Elements of The Modern Capitalistic Economy), by W. Sombart,

A. Lcist, H. Nippcrdcy, C. Brinkmann, E. Stcinitzer, F. Lcitner, A. Salz,

F. Eulenburg, E. Lcdcrer, O. v. Zwiedineck-Südenhorst, 1925.

V. Abt., I. Teil, Entwicklung, Wesen und Bedeutung des Handels {Development,

Nature, and Significance of Trade), by H. Sieveking, 2nd ed., 1925.

V. Abt., II. Teil, Der moderne Handel {Modern Trade), by J. Hirsch, 2nd ed.,

1925.

V. Abt., III. Teil, Transportwesen {Transportatton) , by K. Wiedenfeld, 1930.

VI. Abt., Industrie, Bauwesen, Bergwesen {Industry, Building Trade, Mining),

by H. Sieveking, E. Schwicdland, A. Weber, F. Leitner, M. R. Weyermann,
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creation "Institutional economics" is perhaps its dosest American

eqdvalent Bu its meaning is broader. The ambitious plan was o m-

vestigate upon the broadest possible scale, the interrelationsh.ps between

Ic nomic' institutions and relationships, and all other phenornena and

relationships of society, of the present and the past. In other words the

nlan was to assemble a 1 leading scholars of German tongue in the fields

^t:^::r^^:iä sodology and collectively to P^^uce a con^^^^^^^^^^^^

treatise on sodology and its interrelationsh.ps with all «t^er Phen"
of society In this connection it ought to be remembered that ^ Europa

the woS sodology does not have exactly the same meaning as in Amenca

In thlcountry sodology is usually meant to refer to that branch of

learni^g which concerns itsdf with those social groupments and rdation-

shiDS of ou own modern Western society which are ne.ther polit.ca ly

o malized nor, primarily, concerned with economic activ t.es. Descr.p-

HoT analvsis and critique of the State and other political communities

"houghno'constitute the domain of the political scientist. The study

of econornic phenornena, relationships, and institutions constitute the

doma°n of the economist. The phenornena of so-called primitive peoples

are s^üdied by the cultural anthropologist. The regulation through the

State ö?socia[rdationships in our own society of present-day America

and the aSLtment of social trouble situations through the courts is he

fieid of legil science and practice. The study of signif^cant events of the

past !n thet causal relationships constitutes the concern of the histonan.

^TTzwiedineck-Südenhorst, Ad. Weber, E. Gothein, and T. Vogelstein,

VII. ^:tTun. f^s..lr.c^f^^ P^ä^on^ ^fS^nd" of£
culture, Foreslry, Insurance), by T. Brinkmann, j. d.

VIII AbY: Aussenhandel und AussenhandeUpoUtik (Forekn Trade and Foreign

i j n Rripfc « Michels. G. Neuhaus, and J. MarscnaK, ly-^u.

TX Abt" n Teif S ' Lo^^^eünd staatliche soziale Binnen Politik i,n Ka^-
'''

Z:n^ iSocialPolicy undcr Capitalisn.) by K- Schmidt aSwart.VV

Wygodzinski, V. Totomianz. E. Lederer, J. Marschak, T. Brauer. R. W.l

brandt, and Ad. Weber, 1927-
, , , u ,.a Uc

1915).

INTRODUCTION XXVll

What remains for the sociologist is the study of those social groupments

and relationships which have not been preempted by the other branches

of the social sciences, that is, principally the informal groups such as

the family, the gang or the professions, or the problems of race relations,

urbanization, or rural society life.

In Europe, sociology, while it has paid attention to the study of these

informal social groupments and relationships, is rather regarded, how-

ever, as the science of social relationships in general or, even more

ambitiously, of society in general. Its ultimate question is: What makes

society tick? More concretely, the European sociologists try to find out

what are the basic phenomena and relationships of society in all its

aspects: political, legal, literary, artistic, economic, etc.; what are the

relationships between these various aspects of social life, and in what

ways do they interact upon each other. It would not be correct to say

that sociology, in that sense, is simply the sum total of all the social

sciences. The European sociologist does not try to duplicate the work of

the economist, the political scientist, the Jurist, the musicologist, the

philologist, etc. He rather Starts where they leave off. He tries to find

out what there is in common in all those social activities which consti-

tute the subject-matter of the specialized sciences, and how they influence

and interact upon each other, in our society as well as in societies of

other cultures, past and present, developed or primitive. Understood m
this sense, sociology is basic for all social and natural sciences, its aim

being the discovery of those ultimate units of society which might, in a

sense, be called the atoms of the social structure, the type-patterns ac-

cording to which the boundless manifold of social phenomena may be

taxonomically classified, and, lastly, to find out what regularities, if any,

one might find in the coincidence or sequence of social phenomena. It

thus resembles the natural sciences, whose methods of exact Observation

it tries to emulate in so far as they can be applied to the complex social

phenomena, and which it also parallels in its endeavor to describe the

phenomena and their interrelationships with the impartiality of the

scientist. It therefore differs from the tasks of the social philosopher,

who tries to discover the nature or essence of society by speculation

rather than exact Observation, and the political philosopher who professes,

by the use of reason, to be able to evaluate different ways of social life

against each other and thus to prove which kind of society constitutes

that "good society" which ought to be the aim of all good men.

While sociology thus aims at being as exact as possible and refraining

from ethical evaluation (to be wertfrei), it Stands in conscious contrast

to the natural sciences through the awareness of the fact that social
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phenomena cannot be understood through the mere Observation of ex-

ternal behavior. In so far as it is apprehended by the senses human

behavior has no social meaning. The Observation that one man hands

to another a piece of greenish paper is as such irrelevant in the study of

human relationships. The observed phenomenon does not assume social

significance until we know that a large group of human beings, of which

our two actors are members, regard the greenish paper as a piece of

paper money or, in other words, that they ascribe to it the function of

serving as a generally recognized means of exchange and payment; that

one of our two actors handed the paper to the other for the purpose of

paying a debt, or making a loan, or buying some goods or Services, or

making a gift, or giving a tip or alms, or what not; and that, finally, the

paper was taken by the other with the same or, perhaps, with some

different understanding. In other words, the sociologist has to pay at-

tention to the meaning which human beings ascribe to their behavior

and without which behavior belongs to the field of physiology rather

than that of social conduct to be studied by the sociologist. The study of

the mere behavior of atoms as observable by the senses, either directly

or through the medium of Instruments, constitutes the task of the physi-

cist; that of molecules, of the chemist; that of cells and their consociation

in the organisms of plant and animals is the task of the physiologist.

None of these scientists has to concern himself with the meaning which

an atom, a molecule, a star, or a cell might ascribe to its movements and

other changes. A science of social life would be senseless, however, if it

would limit itself to external activities. For the physiologist, who meas-

ures muscle energy and use of calories, it makes no difference with what

meaning a wooden staff is thrown by a man. To the sociologist this fact

is relevant only in so far as he can know that the thrower ascribes to the

staff the meaning of being a spear and to his act that of warfare, murder,

revenge, hunting, athletic competition, or play.

It is this necessity of considering the meaning of human behavior

which has constantly been emphasized as the sociologist^s special task

by the author of our book, Max Weber. But before discussing the special

features of his work, we must obtain some Impression of that major

framework within which his principal book was to be published. The

Outline of Social Economics, of which it forms a part, was intended to

do no less than tie together the results of all the sociological work that

had been done by scholars of German tongue by the late 1920's and early

1930's, in so far as it was related to the economic phenomena of society.

This emphasis upon the economic aspects of society can, probably, be

traced to two, in a sense, accidental causes.
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The first is that, in German-speaking countries, the new science of

sociology had largely been created by scholars Coming from economics,

such as, above all, Max Weber, his brother Alfred Weber, Ernst Lederer,

Werner Sombart, Othmar Spann, Max Oppenheimer, and Karl Bücher.

The second reason for the placement of the emphasis upon the econom-

ic sphere can be found in the fact that to a considerable extent the work
of the German sociologists constituted the response to the challenge of

one of their earliest representatives, Karl Marx. Deeply moved by the mis-

ery of the working classes as he observed it in mid-nineteenth-century

capitalism, IMarx set out to investigate the economic System which, he

believed, had produced such misery along with the immense growth of

wealth, science and technology. His analysis of capitalism broadened

out into a general theory of society when he discovered, as he at least

believed, that all of the world^s history could be comprehended as a

series of class struggles which were caused, and in their forms deter-

mined, by the relations of production of the particular period. Here, so

he was convinced, was the prime mover of all the world's activities: the

economic fact of the relations of production by which mankind satisfied

its physical needs. These material economic circumstances were the base

which determined for every civilization the ideological superstructure of

its religion, philosophy, law, political apparatus, art, literature, and all

other activities of the mind. This superstructure was created by every

ruling class to underpin its position of power in the class struggle. None
of these ideological phenomena has any existence or truth value of its

own. With every change of positions in the class struggle for economic

power, the superstructure of rationalizations and ideological props

changes accordingly. The economy, i.e., matter, is the historical prius

which determines all the creations of the so-called mind. Any belief in

the independent existence of a sphere of the mind and spirit which might

proceed along its own ways independent of, or even causative for, the

events in the material sphere, was either a lie or self-deception.

Here was a general theory of society of impressive unity, brilliantly

propounded and used with explosive effectiveness as a weapon in the

economic and political struggle of those political workers' parties which

had been founded or inspired by Marx. Was it true, this theory of his-

torical materialism with its primacy of the economic sphere?

Here was a challenge which had to find its response in an intensive

study of the structure and workings of society aiming in particular at

determining within the social whole the role of the economic sector and
its relation to all others. Manifold answers were given. The theory of

the primacy of the economic facts was confronted with a whole set of
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theories finding the basic factor of society in race, climate and topog-

raphy, philosophical ideas, political power, or some other smgle factor

to be proclaimed as the base and all other factors as the superstructure,

just as Marx had proclaimed the prius of the relationships of produc-

Tn contrast to such attempts to Substitute for the monolithic Marxjan

theory some other theory of equal one-sidedness but usually less im-

pressiveness, other scholars resorted to exact historical investigation of

economic development. The results of the painstaking research of this

historical school of Röscher, Schmoller, Brentano, and their pupils have

been invaluable, but the concern about the often minuscule detail

threatened to become the very end itself . But there were those, too, who

endeavored to utilize the rieh results of the historical, Statistical, and

other factual research for the major end of obtaining insight mto the

workings of society. Notable among them were Wilhelm Di they,

philosopher-historian, Ernst Troeltsch, historian and theologian, Werner

Sombart, economic historian, and Max Weber.

Dilthey least preoccupied with economic problems, devoted his Ute

work to the study of the role played in history by ideas.« Sombart,

beginning as a socialist and as historian of socialist movements,^ came

to interest himself in the origins, growth, and development of that phase

of history which had produced socialism, viz., modern capitalism the

rise of which he described in rieh detail and on the basis of painstaking

historical research in his monumental History of Modern Capttahsm,

By these facts he found himself driven to the conclusion that modern

capitalism could not have arisen without a fundamental change in spirit

that took place in Western Europe at the end of the Middle Ages.

Modern capitalism, he found, would not have been possible without that

break with the set ways of tradition which occurred in the age of the

discoveries, the Renaissance, and the Reformation, and quite particu-

larly would it not have been possible without that new attitude toward

economic activities which made working for profit respectable, "usury

permissible, and strict rational calculation and competition for market

chances necessary and proper. It was this latter change of attitude

toward economic activity that Sombart found the most effective among

•Cf. Arnold Bergsträsser, Wilhelm Dilthey and Max Weber: an Empirical Ap-

ifroach to Historical Synthesis (1947) 57 Ethics 92.

* Sozialismus und Soziale Bewegung im 19. Jahrhundert, 1896; loth ed as

DER PROLErAR^^^^^ SOZIALISMUS, 2 vols. (1924) ; tr. from 6th ed., by M. Epstein

as SOCIALISM AND THE SoCIAL MOVEMENT (1909).

•Der MODERNE KAPITALISMUS, 3 vols., in 6 (1928).
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s

the niany factors which had contributed in making possible and bringing

about modern capitalism. What had been the cause of this change of

spirit? Sombart was inclined to ascribe a major role in this development

to the Infiltration of the Jewish spirit into the economy of Western
Europe, which he thought he could discover to have followed the expul-

sion of the Jews from Spain.^ The rieh tapestry which Sombart himself

had woven in his History ^ was too complex, however, seriously to suggest

this or any other single causa causans, but Sombart^s suggestions were
eagerly taken up by popularizers who simplified and then presented

them to those craftsmen, peasants, and tradesmen whose traditionalist

ways were increasingly endangered by the wave of capitalism which they

were easily induced to identify with the successful Jewish competitor.

Sombart, the scholar and historian, thus found himself among the

prophets of National-Socialism,^ from which he turned away in disgust,

however, when he saw what it meant in action.

Immediately concerned with the problem of the ethical teachings of

Christianity, Ernst Troeltsch was driven to the investigation of the in-

fluence of these teachings, clearly a phenomenon of the mental or Spirit-

ual sphere, upon human action including, of course, economic activity,^

and this approach indicated that it was just as defensible to regard in

the social fabric the mental and spiritual element as the cause of certain

economic effects as vice versa.

The scholar who was to tie together all these various threads and to

show, what should have been obvious all along, that all search for a

primal cause or base of the complex social phenomena had to be futile,

was Max Weber,^ for many years Troeltsch^s friend and colleague in

Heidelberg. Possibly stimulated by the ränge of Troeltsch's research,

Weber concluded that in order to find out the peculiar cause or causes

of modern capitalism it might be best to compare the developments of

the Western world where alone capitalism in its typical sense had arisen,

with other civilizations, especially those of the Orient, where nothing

comparable to modern Western capitalism had ever originated. What

•Die Juden und das Wirtschaftsleben, 1911, tr. by M. Epstein as The Jews
AND Modern Capitalism (1913).

^See especially his Deutscher-Sozialismus (1934), tr. by Karl F. Geiser as A
New Social Philosophy (1937).

'Die Soziallehren der christlichen Kirchen (191 2), tr. by O. Wyon as

The Social Teaching of the Christian Churches, 2 vols. (1931).
• 1864-1920. On his life see the biography written by his widow, Marianne

Weber, s.t. Max Weder, Ein Lebensbild (1926); 2nd ed. (1950); for a short de-

scription of Wcber's life see Talcott Parsons* Introduction to Weber, Theory.
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were the pecuHar features by which the modern Western world is dis-

tinguished from all other civilizations? As far as Weber was able to find

an answer, it is laid down in bis last, unfinished work, Economy and

Society, which, constituting the center piece of the plan for the great,

collective Outline of Social Economics, also represents a mighty at-

tempt to give a füll typology and Classification of significant social

phenomena and to investigate their interrelations.

The chapter devoted to the analysis of the relationships between the

social phenomenon "Law'' and the social phenomena of the economic

sphere constitutes the main part of our present book. In that chapter,

as in all others of Economy and Society, Weber takes seriously the postu-

late that sociology has to be the science of society in general. He thus

gathered his material from all the world's great civilizations as well as

from primitive society. It is this universality of knowledge together with

the author's gift of penetrating analysis, his objectivity, his passion for

accurate formulation, and his genius for recognizing the essentials and

the relations between seemingly remote phenomena which gives Weber's

work its unique character.
^

The extraordinary qualities of Weber's mind became apparent in his

very earliest writings. Stemming from a long line of ancestors distin-

guished in the professions, especially that of the Lutheran clergy, Max

Weber, who was born in 1864, devoted himself to the study of law. His

doctoral dissertation, however, hardly resembled the typical juristic dis-

sertation of which hundreds are annually produced by German law

candidates. The topic "A Contribution to the History of Medieval Busi-

ness Organizations" '^ was suggested to Weber by Levin Goldschmidt

the historian of the Law Merchant, for whom Weber was soon called

upon to Substitute in his courses. The theme, concerned with the fore-

runners and earliest beginnings of modern capitalism, was to be a fittmg

Start of Weber's life work. ,., ^ r

While engaged in the regulär in-service trainmg of a candidate for

the bench or the bar, Weber wrote the book by which he formally

qualified as an instructor in law at the University of Berlin, his Roman

Agrarian History and Its Significance in Public and Private Law}^

Based upon original research in a field generally neglected until then, the

book comprehensively presented the history of the legal institutions of

Roman agriculture in constant interrelation with political, economic,

*°ZuR Geschichte der Handelsgesellschaften im Mittelalter (1889).

" Die römische Agrargeschichte in ihrer Bedeutuno für das Staats- und

Privatrecht (1891).
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and social developments. Weber's teacher and Sponsor in this extraor-
dinary enterprise was the great Mommsen himself.

Weber, successfully engaged in the teaching of commercial law and
legal history at the University of Berlin, made a fateful decision when,
in 1894, he accepted the call to a newiy created chair of economics at
the University of Freiburg. Apparently, the nascent science of econom-
ics appeared more challenging to him than legal history. But the facts
that Weber had been trained to be a lawyer and had taught law to
regulär law students were to leave their mark on all his future work.
When he found it necessary in his investigations of the workings of
society to consider the law and its functions, he did so with the sure
touch of the trained expert.

In addition to working out and teaching highly original courses on
economic theory and history, Weber's early years of academic life were
filled with much practical activity, including an investigation of the
Status of farm workers ^^ and the evaluation of a parliamentary inquiry
into the functioning of the stock exchange,^^ whose report was to be-
come the basis of the German "Securities and Exchange Act, 1908." ^'^

After the influence of Mommsen, the jurist-historian-philologist, and
Goldschmidt, the investigator of the medieval ways of commerce, a new
dimension was added to Weber's mind through his friendship with
Troeltsch, the explorer into the relationships between the religious and
the other spheres of social life. What had been the role of religion in

the development of Western capitalism? There was one religion which
was completely peculiar to the West: Protestantism ; also the period of
its rise coincided with that of the early beginning of Western capitalism.

Could there, perhaps, be some connection? Weber began to study the
historical materials, and with Troeltsch undertook a trip to America,^^
the country of the most unbridled capitalism.

"Die Verhältnisse der Landarbeiter im Osteibischen Deutschland (1892),
Schriften des Vereins für Sozialpolitik, vol. 55; Privatenqueten über die Lage der
Landarbeiter, 1892 Mitteilungen des evangelisch-sozialen Kongresses; Die ländliche
ArbeitsVerfassung (1893) Schriften des Vereins für Sozialpolitik, vol. 58; Entwick-
lungstendenzen in der Lage der ostelbischen Landarbeiter (1894) Archiv für soziale
Gesetzgebung, vol. 7.

"Ergebnisse der deutschen Bürsenenquete (1894-96) Zeitschript für das
GESAMTE Handelsrecht, vols. 43, 44, 45.

" Börsengesetz, of 27 May 1908, R.G. Bl. 1908. 215.

"The trip was officially undertaken to participate in the World Congress of
Art and Science which was held in St. Louis in 1904 on the occasion of the St. Louis
World's Fair. Weber's paper on The Rural Community is published in vol. 7 of the
Reports of The Congress, ed. by H. J. Rogers (1906).
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In an essay entitled Protestant Ethics and the Spirit oj Capitalism,'"^

Weber maintained that the latter was indeed, linked to the former.

Protestantism in general had removed certain obstacles from the course

of other factors which had given help to the rise of what was to become

the capitalistic spirit. Protestantism's most peculiar form, Calvimsm,

especially as Puritanism, had also by itself helped to engender new ideas:

devotion to the duties inherent in the strictly rational conduct of com-

merce or industry, when carried on as a "calling" and combined with a

virtuous mode of life, could, as intra-wordly askesis, be as rehgiously

meritorious as the monk's strictly disciplined devotional life had been

in the old Church; and success in such devotion could be regarded as a

sign of belonging to the Community of the elect, in contrast to the

nrofüeacy and irresponsibility of the damned. ...
Human striving for the accumulation of wealth has been almost uni-

versal in the world, especially when sought to be satisfied m the irra-

tional" (i.e., unsystematic) ways of war, piracy, or treasure hunt. Both

inside and outside the Western world, wealth has also been pursued in

the "rational" ways of "political capitalism" through the utihzation, by

wav of purchase, pledge acquisition or rent, of power positions, especially

the renting by publicans of the right to levy taxes. In various forms

wealth has been pursued rationally in trade or, through the use of s aves

or other unfree labor, in plantation agriculture. However none of these

tvpes of "capitalism" shows those features which are charactenstic ot

modern Western capitalism, viz., the consistent use of capital accounting

(Kapitalrechnung), rational orientation of economic activity toward ex-

change possibilities in a free market, and Investment of economic values

in means of technological production. Weber contrasted these features

of formally rational economic conduct with economic conduct oriented

toward some particular ethical ideal or political goal and regarded them

as being closely connected with the specifically Calvinist-Puritan way of

'

This is not the place for a critical evaluation of this thesis, for which

Weber adduced a wealth of evidentiary material which has found accept-

ance and support by competent scholars, but which has also met with

rriticism of which some at least has been founded on respectable his-

;ca";idence Notable among those who have found Weber's thesis

suggestive has been Richard Henry Tawney, whose analysis of the

«Die trolestanische Ethik und der Geist des Kapitalismus (1904/5) ARcnw rÜR
Ute proiesianiivn

Gesammelte Aufsatze zur
SOZIALWISSENSCHAFT, vols 20 and 21 repr^.

^^ ^^^ Protestant
Religionssoziologie (2na ed., 1922;, ir. uy

Ethic and the Spirit of Capitalism (1930).
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'^acquisitive society" has been based upon the work of Weber and who
was tlie first to introduce Weber to the English-speaking world.^^ In
evaluating Weber's ideas on the role of Protestantism in the develop-
ment of modern capitaHsm it must not be overlooked that Weber never
postulated a simple cause and effect relationship. It is essential that we
understand that, like Sombart, Weber recognized modern capitalism as
a phenomenon of the mind, a specific human attitude, the rise of which
from medieval traditionalism required a specific combination of circum-
stances, political, economic and, among others, religious.

In his article on Protestantism this religious element' was treated so
to speak m isolation from others. The rise of Calvinist Protestantism
was taken as the starting point, from which its influence was traced upon
the economic sphere. This method turned out to be so fascinating and
fruitful that Weber applied it in a series of further studies of the in-
fluence played upon economic conduct by several of the world's great
rehgions, viz., Judaism of the prophetic age, Hinduism, Buddhism, and
Confucianism.^« In these Weber presented a wealth of historical data
and utihzed them for new sociological insights. He also demonstrated
that in the presentation and analysis of the interconnection of social
phenomena it was possible to start out from those of the religious just
as well as from those of the economic sphere. However, the more Weber
concentrated upon this study of the interrelations between religious and
economic conduct, the clearer it became to him that concentration upon
rehgion as a Single, isolated phenomenon was apt to result in a
distortion of the complex social fabric. What was needed even for the
limited goal of understanding the rise of Western capitalism was an
analysis of society as a whole.

As a preliminary to that task Weber recognized the necessity of a
clear definition, Classification, and systematization of those social phe-
nomena whose interrelationships were to be traced. After all, modern
science could not achieve its spectacular results until the phenomena to
be observed had been described, classified, and systematically arranged
for ready reference. Linnaeus, Laplace, and their companions in the
creation of taxonomic Systems in zoology, botany, mineralogy, anatomy,
etc., had to precede the physiologists. The task of these taxonomic scien-

"Tue Acquisitive Society (1920); Religion and the Rise of Capitalism
(1926).

"Gesammelte AufsXtze zur Religionssoziologie (1922/23). Weber's essay
on Judaism has bccn translated by Hans H. Gerth, s.t. Ancient Judaism (1952) •

his
essay on rcligion in China by Hans H. Gerth, s.t. The Religion of China, Con-
FuciANisM AND Taoism (19S1); that OH Hinduism by Hans H. Gerth and Don
Martindale, s.t. Hindu Socul System (1950).

t
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tists had been comparatively easy, however. The units of Observation

existed as such in nature in the form of its separate species. Nature pre-

sented the wolf, the squid, the rose, or the blue spruce, and others as

so many different species. These species had to be described, occasion-

ally also first to be discovered, and then to be arranged in some System

so as to promote economy of thought and facilitate ready reference.

In social science it also seems at a first glance that we know those

phenomena whose interrelations we are trying to unravel. We thmk

that we know the species of, let us say, political Organization, such as

monarchy and republic, or aristocracy, democracy, and dictatorship

;

er the species of economic Systems such as capitalism, the manorial

System or the types of economy of primitive food gatherers, hunters, or

cattle-raising nomads. But let us try to define the exact borderline be-

tween monarchy or republic, between aristocracy and democracy, or

between capitalism and pre-capitalist economy. Or let us try to classify

a particular historical Situation. The Roman State of Caesar s days, was

it a republic or a monarchy? The Florentine Republic of the days of

Savonarola, was it a democracy, or an aristocracy, or if neither, what

eise? England in 1760, was its economy of the capitalist or the pre-

capitalist type?
, . , 4.u 4.

None of these questions can be answered for the simple reason that

clearly defined species do not exist in the realm of social phenomena. We

are fairly certain that the present-day United States is a republic and

a democracy, and Libya a monarchy; is the latter also a democracy?

If not, what is it? And what of the U.S.S.R. and the Peoples Democ-

racies? Or Canada; or Viet-Nam? Of both democracy and dictatorship

we have certain more or less vaguely defined ideas. But do those ideas

coincide with any concrete reality? What we find are mixtures. Even

the dictatorship of Hitler in National-Socialist Germany had democratic

features, and in the democracy of the United States we find certain die

tatorial elements. The question is always one of more or less, or one of

defining the position of a concrete phenomenon upon a scale of inhnite

transitions between the two extremes of clear-cut polarity. Every politi-

cal or more generally, every social, scientist has always had to apply

the method which Polybius used when he described the Constitution of

Rome by indicating that the consuls constituted the monarchical ele-

ment, the Senate the aristocratic, the comitia the democratic etc., and

that the peculiar characteristics of the Roman Constitution lay in the

wav in which these various elements were blended.

However, unless we content ourselves with vague approximations, we

encounter a new difficulty. How can we characterize a concrete historical
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phenomenon as such and such a combination of such and such elements,
until we know what the elements are. Let it be emphasized again that
nature, while it presents us with species of plants or animals, does not
present us with species of social phenomena. Whatever species' terms
we use in our social science discourse, we have created ourselves. Capital-
ism, manorial System, monarchy, feudalism, marriage, monotheism, etc.,
all these concepts are creations of the human mind, but when we look
at these concepts more closely we find that many, if not most of them,
are but vaguely defined, that they are used with different meanings by
different people, that they overlap, and that their sum total does not
Cover the totality of social phenomena.

In View of this Situation Weber apprehended the need of creating a
comprehensive System of concepts and of establishing a clear-cut termi-
nology as a preliminary for all further analysis of interrelations of
social phenomena.^» He thus undertook to formulate, as the vocabulary
of further work, a set of concepts, i.e., of rigorously defined situations
of what may be called a "pure" type. What would be the characteristics
of an economy in which all conduct was carried on strictly along the
lines of tradition, or of this or that System of ethical or religious values,
or of rigorous pursuit of the chances of the market, and in complete
disregard of all tradition and all consideration of religious or ethical
commands? Or what would be the characteristics of a society in which
all precepts for social conduct are obeyed because they have always
been obeyed and have thus become accepted as inveterate; or because
the ruler is regarded as ^^charismatically^' qualified to be the man of
destiny

;
or because its governmental System is carried on in accordance

with a set of rules which have been worked out rationally and are re-
garded as the ''right" ones? Situations of such "pure" type have never
existed in history. They are artificial constructs similar to the pure con-
structs of geometry. No pure triangle, cube, or sphere has ever existed.
But never could reality have been penetrated scientifically without the
use of the artificial concepts of geometry. For the "pure" concepts cre-
ated by him, Weber used the term "ideal type" (Idealtyp). The term
is not very fortunate. If we encounter it without knowing how Weber
meant it to be understood, we may be misled to assume that the ideal
types are modeis for the actualization of which men ought to strive.

1»
Weber's various essays on methodology have been collected in the volume

entitled Gesammelte Aufsätze zur Wissenschaftslehre (1922; 2nd ed. 1951);
the most important of these essays have been translated and edited by Edward a'.
Shils and Henry A. Finch, as Max Weber on The Methodology of The
Sciences (1949).
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to define what democracy, capitalism, law, society, feudalism, bureauc-

racy, patrimonialism, sultanism, etc., "really" are. All he intends to do

is to let US know what he means when he uses these terms so that we

know clearly what he is talking about. Thus he never says "law (or

Convention, or ethics, etc.) is such and such" but rather ''when I speak

of law (or Convention, etc.) I mean a phenomenon having such and such

characteristics." The terms thus defined are used with consistency

throughout the book. Clearly, the meaning of the terms, referring to

ideal types of social situations, is not always the same as that in which

the same words are used in common parlance. One might grossly mis-

understand Weber if one read later parts of his work without knowledge

of his terminology and thus with the inclination to interpret his lan-

guage in the sense of common parlance. The main difference between

the meaning of words in Weber's terminology and in common parlance

is the greater precision of the former. What do we mean, for instance,

when we speak of bureaucracy? It would be difficult to ascribe any clear

meaning to this term of common language. Compare with it the precision

of Weber's definition, which is developed as followsi^i

1. (a) Domination shall mean the probability that all, or certain, com-

mands are obeyed by a definable group of human beings. . .

(b) Experience shows that no domination has ever been content with the

probability of its continued existence being dependent exclusively upon con-

siderations of self-interest of the ruled, or upon their emotions, or upon their

belief that obedience as such is an ethical duty: Every domination will rather

be anxious to raise and cultivate the belief in its legitimacy. According to the

type of legitimacy claimed, the type of obedience on the part of the adminis-

trative staff required to guarantee this obedience will vary just as the ways

in which the domination is exercised as well as its effects. It will thus be help-

ful to establish the various type categories of domination in accordance with

the kind of legitimacy typically claimed by it. It will be helpful, too, in this

task to Start with the contemporary scene which is, of course, the most

familiär to us. . .

2. There are three pure types of legitimate domination. (a) A domination

can be legitimately valid because of its rational character: such legal domina-

tion rests upon the belief in the legality of a consciously created order and

of the right to givc commands vested in the person or pcrsons designated by

that Order. Or
(b) A domination can be legitimately valid because of its traditional char-

acter: such traditional domination rests upon the general and continuous be-

lief in the sacredness of settled traditions and the legitimacy of the person

or persons called to authority by such tradition ; or

"Wirtschaft und Gesellschaft (2nd ed.) 122 et seq.

I i
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sub (a) and (b) we find, furthermore, the principle of oßcial hierarchy which

means that the order provides for cvery agency another one by which it is

controlled or supervised so that the latter can be invoked in appeal or remon-

strance against the measures of the former. ...

(d) The rules according to which the agencies act may be either (i) tech-

nical rules; or (2) norms.
. ,• • . u

In both cases professional training is necessary if füll rationality is to be

achieved in the application. Hence nobody is allowed to be a member of the

administrative staff unless he can prove that he has successfuUy undergone

the professional training and no one but a person thus qualified can be em-

ployed as an official, ''Officials'^ thus constitute the typical administrative staff

of rational Organization, irrespective of whether it is political, hierocraüc,

economic (especially capitalistic), or of any other kind.

(e) Where rationality obtains the administrative staff is completely sepa-

rated jrom the supplies and other means of administration, The officials, em-

ployees or workers in the administrative staff do not own the supplies or

other means of administration; they are rather supplied to them in kind or

in money, and they are accountable for them. The official funds are completely

separated from the official's private funds and his place of work, the office, is

separated from his private home.
, . • i, *

(f) In the case of füll rationality no office is appropnated to tts tncumbent.

For judges, certain other officials and even workers it is to an increasing

extent recognized that they have a "right" to their official positions, but the

recognition of such a right is not meant to constitute the official as the ow^ier

of his Job but rather to safeguard the purely objective ("independent ) ful-

fillment of his duties as being determined exclusively by the appropriate norms.

(g) All administrative activities are recorded, even where oral discussion

takes place or is prescribed. At least the preliminary discussion, the grounds,

and the final decision, decrees and orders are recorded in writing. The files

and the continuous conduct of the business by officials constitute the hureau

as the focal point of all modern organizational activity.

(h) Legal domination can assume several differefit forms (viz. especially

those of bureaucracy, of administration by hqnoratiores, or of direct democ-

S The purest type of legal domination is that which is carried on by

means of a bureaucratic administrative staff. Only the chief of the Organization

possesses his position as master by virtue of appropriation or election, or

designation by his predecessor. But his powers, too, are legally defined juris-

dictions The administrative staff is, in the pure type case, composed exclu-

sively of officials every one of whom is acting by himself rather than as the

member of a board, bench or committee. Every one of these officials presents

the foilowing further characteristics:
o, • , . .•

(a) He is personally free and only obeys objectively defined official duties.

(b) He Stands with all others in a fixed pyramid of hierarchy of office.

(c) His office is endowed with a definitely fixed Jurisdiction.

:i
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(d) He is not elected but hired by contract.

Je He is selected upon the basis of his objective quahfication or h.s job

which, in Ihe case of füll rationality, is ascertained by an exammat.on and

'"r^He^^pattfixS^oney salary and in most cases he is entitled to a

pe L^VÄw-nt canV^^^TTe'n?^ster^" :;nt if

ÄÄ^nedb^ri"^^
LueS also by the amount of responsibility involved m h'^^^'t'""'

\f^

dso by the consideration to enable the official to live in accordance with h.s

''T^' Thfifficrconstitutes the official's sole and fuU-time Job

h^ The offi al eS s a career in which he will be promoted m accordance

withlentri^y ör ^ith achievement, or both. depending upon the judgment

°^') S:official does not own the supplies or other means of administratior.

''"nfSetsrie''ct to'a strictly unitary official discipline and control.

rt^ys Ä cl fined can and does occur not only in pohtical or h.ero-

cra^k but aTsoTn economic, charitable, or other private organ.zat.ons :rre-

s'ective of whether they are meant to serve ideal or matenal purposes.

In the following section Weber then explains why the bureaucratic

type of admnrstrftion thus defined is the one through which "formal

^fnn.mv "
i e efficiency of administration, can be achieved m the

SPtU'Ä it' increasing use has become inevitable .n all

kinds of modern mass Organization.
. .. , j c^noffantiVa-

«7. The only choice is between 'bureaucratization and d.l "a"^^^^^^^^^

-
1! ^:^^^^:^^ -ess:- :Sc :r

=

STes lÄfbureaucratic machinery of the modern State ^vere

Tee to fun ion sheer physical existence would become in.poss.ble

for all except the immediate owners of the food supphes.

Hence the bureaucratic machinery continues to

!;^lJ^^^^^
revolutionaries or the »".y^^^«„S „"

a wayS: Who dominates

;l;:ÄIS~Ä T^ni other -d it^^^^-e^c^^

^£=^ ZvttuHÄrupont= rests its speci.cal.y

rational character. ...

Only one type of person is superior to the bureaucratic officials m

ßi
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knowledge and experience, viz., the capitalistic entrepreneur, although

even his superiority is limited to his own field of interests. But withm

this field he is the only one who is immune against the otherwise melucta-

ble domination of bureaucratic knowledge.

2. In a general way, bureaucracy results in the following social conse-

"^"("rin consequence of its interest in universal recruitment from among

those best qualified objectively, bureaucracy produces a trend toward social

'^Cbfirconsequence of the interest in the longest possible professional

training, which often lasts almost until the end of the third decade of hfe,

bureaucracy produces a trend toward plutocracy.

(c) Bureaucracy tends toward the rule of formahsttc mpersonahty. The

ideal official administers his office sine ira et studio, without hatred or passion,

hence also without "love" or "enthusiasm" ; under the pressure o a plain

sense of duty, "without regard of the person" he treats equally all persons

who find themselves in factually equal situations.

Better than any attempted description this lengthy quotation will

give an impression of the peculiar way in which Weber formed the con-

cepts of his ideal types of social situations, of the meticulous care with

which he articulated their definitions, and the systematic manner in

which these concepts are related to each other. Beginning with the most

general concepts of social conduct and social relations, Weber formulates

new, ever more specialized and thus ever more concrete coiicepts by

emphasizing ever more detailed and concrete traits. Our specimen also

demonstrates the way in which Weber presents the effects which a par-

ticular social phenomenon would produce upon others if it occurred in

its pure form, or which are actually produced by these phenomena of

eallife in which the ideal type is approximated. What the Illustration

does not Show is the vast ränge of historical n.aterial from which Web«
^

concepts are derived. Many illustrations of this impressive characteristic

will be found, however, in this present book.

IL "ECONOMY AND SoCIETY"

The systematic presentation of the basic ideal types of social phe-

nomena in general and in the fields of economic conduct and domina-

Zal Organization in particular was published in early i9" as the first

pari of Economy and Society. At that time its author was dead. For a

long time his health had been impaired. At various t.mes illness had com-

pelled him to Interrupt his activities. On i4th October 1920 it put an

^
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end to his indefatigable activities in the sphere of learning and in the

political life of the German Republic, which he had helped to prepare

and estabhsh in the turmoil of World War I and the Revolution of

'^inthe last years of his life the sallowness of Weber's complexion indi-

cated the frailty of his State of health, but it hardly ever penetrated to

the consciousness of the students who were enthralled by Weber s vol-

canic Personality when they listened to his lectures, to which he attracted

in his few years in Munich crowds of a thousand or more students from

all departments of the university. Discussion was carried on only m his

Seminars to which none would be admitted but a dozen or so of the most

highly qualified graduate students. The course which Weber taught in

Munich during these last years was called General Economic History.

From students' notes its text was reconstructed after Weber sdeath and

through Frank Knight, made accessible in Engl.sh.==^ This wa no

routine course but a presentation of the quintessence of Webers re-

search and thought. On a world-wide scale, the rise of modern capitahsm

was presented against the background of ancient and later pre-capitalis

Society, in continuous confrontation with the different phenomena of

the Orient and in consistent search for the interrelations between the

economic phenomena on the one band and those in other social spheres,

especially the political, on the other. Weber's lecturing was no readmg,

howeverffrom a prepared text. All he brought with him into the class-

room were Uttle slips of paper upon which he ^^d apparently no ed a

few key terms of an outline. The students could thus watch the fasci-

nating process of scholarly and artistic creation. The words and thoughts

were p?oduced with eruptive force. Weber spoke fast, indeed rapid y.

It was not always easy to foUow this torrent. But everythmg was pre-

sented in the most strictly elaborated «y^^ematic order and in the m^^^^^

nrecise verbal formulation. There were no "ahs" or hms, no repeti

«ons except where indicated by didactic considerations. Everythmg was

S in the right words and at the proper place. The presentation was

cool a^d objective, but behind this remoteness of the scholar we students

could feel the fire öf the passion which was burning in that extraordinary

man and the iron will which kept it under control and which prevented

The en"ry into his work as a scholar and teacher of those deep emotions

and convictions for which he would plead so eloquently when he allowed

hS^seU lo take a stand on the political problems of the day, always care-

Sjannouncing in such cases that he would now speak as a pohtician

and not as a scientist.

"History (1922; 2nd ed. 1950).
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Yes, Weber was an impressive personality, a man unforgettable to

one who had the good fortune of having had him as a teacher. His death,

occurring in the midst of the academic year, was a blow to the world of

learning, and a loss deeply feit by his students.

On the date of Weber's sudden death nothing was completed of

Economy and Society except those Sections of Part I which he had per-

sonally seen into the press. In addition there were manuscripts in various

stages of completion, ranging from chapters almost finished, but for the

last revision, to mere notes.^^ The parts which were nearest to comple-

tion were meant to form the bulk of Parts II and III of Economy and

Society, as the book had been planned by Weber, to be entitled respec-

tively "Types of Consociation and Association" and "Types of Domina-

tion." These chapters were posthumously published by Weber's widow,

as he had left them, but in a chapter sequence which had to be deter-

mined by her. In the second edition, which became soon necessary, she

added Weber's essay on "The Rational and Sociological Bases of Music,"

which had previously been published as a separate pamphlet and which

had been written by Weber as a first approach to a comprehensively

planned sociology of the arts. The essay fits in well with the other chap-

ters which are now assembled in Economy and Society. Why is it, Weber

asks, that Western music is different from that of all other civilizations?

In the course of his investigations he found a startling answer. Although

flowing from sentiment more directly than any other art, music, in order

to develop as an art, required the discipline of rationality. The type of

musical System, such as those of Greece, China, India, or the Western

Middle Ages, is determined by its peculiar type of rationality, and the

type of rationality which has given its imprint to the music of the West

appears to be akin to that type of rationality which has determined

other phenomena of Western civilization, especially in the religious

sphere and with, and perhaps through, it in the economic.

For further parts of the book, nothing was ready at Weber's death but

notes and outlines, too sketchy to permit publication. They were meant

to grow into a comprehensive sociology of the arts and sciences.

In those chapters which now form Part II of Economy and Society,

Weber presents his analysis of social groupments with a view to deter-

mining the relationships between different kinds of consociation and

ways of economic Organization. Starting with the basic groupments

of kinship, sex relationships, and neighborhood, Weber proceeds to a

brief discussion of ethnic association and a more extensive one of re-

"On the making of Economy and Society and its posthumous publications,

see Marianne Weber, Max Weber (1926).

ii'l
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it is this very fact which renders Weber's ideas
^'ßff^^^^f^J^P/J^J^^

American jurisprudence in which, too, the process of legal thought has

resTects in the field of legal thought, too, the West h-/»-»;^^^^^^^

method which cannot be found in any other civihzation It >s the metnoa

Xh WeTer calls that of logical formalism. Its cha-fnst.cs^a^^^^^

Ttated concisely or even cryptically and at a place wh^e tjie ^Jjaj

simificance of the matter is in no way made apparent. If Weber would

ever have had the opportunity of completing his work ^e P-en^^^^^^^^

Section of the chapter on Sociology
ll^::;2r.Zt^^^:::^'oZ

"^fn^^th^fidd^näw the two basic activities are those of creating law

Jd of finS thekw once created. With respect to both, Weber estab-

äe tto mfthodological categories: they can be irratjona o. raüonaL

Also, law making and law finding can proceed rat.ondly or urationally

in^oUas they are guided by means which are beyond the control of

case. This ideal type wiulu ua
j, Moslem ludee who sits in

by a,e tyran. as well »^^

'>:' J^^^i' ^nS^s decta «thout

?;ir;alua«„n o. '^^^'^^'^^^JS. ^^Sl^^^^^X
r:;r?„LST„rw^trser.o ,ep.e,e„. .^e Ideal o< .be

Seaman school o, ftee law »-'
''ifSur»! law maker, and law

.rrL-Ltra'tuÄ S!:rc:„s,ae„Uo„s. whlcl,. 1„

finders in so idi j
ciihstantive or the formal kind.

consciously tollow (more or !!»> ''«»5^^ ^^^^be those of a religion,

:rieroreSrihr-rSio„ ».u» «,«<, o. p».»
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policy planfiilly formulated and conceived. Substantively rational, for

instance, is Mohammedan law in so far as its ^'makers" and finders have

been trying to implement the religious thought and commands of the

Prophet; substantively rational is Soviet law in so far as it is conceived

as a means to bring about, to preserve, and to elaborate the social System

of the Communist ideology; substantively rational, too, is any law which

a conqueror imposes upon a subject population as a means of maintain-

ing and strengthening his rule, or the law by means of which a ruling

nation tries to "elevate" the population of a backward territory to its

own, "higher" level of civilization.

Finally, the methods of law making and law finding may be rational

not in a Substantive but in a formal way. Formally rational is a law

in so far as significance in both Substantive law and procedure is ascribed

exclusively to operative facts which are determined not from case to

case but in a generically determined manner. Again, such formal ration-

ality may be of two different kinds. Those facts which are to be signifi-

cant in the determination of legal relationships, espeeially of rights and

duties, may be of a purely extrinsic character: a contract is binding or

not depending on whether or not it has been reduced to writing, or

whether a seal has been employed, or whether certain formulary words

have been used; whether or not a defendant has been validly summoned

depends on whether or not certain visible or audible acts have been per-

formed under exact observance of clearly prescribed formaHties such as

oral communication of the summons before a certain number of wit-

nesses, or personal delivery of a formulary writing by a certain public

officiai, and so on. Whether or not an interest in a piece of land has

been effectively conveyed depends upon whether or not a clod of earth

or some other symbol of the land or a formalized Instrument in writing

has been delivered in a particular manner, for instance on the very land

itself or before a judge, or in the presence of witnesses, and so on.

Lastly, law making and law finding can be logically rational in so far

as they proceed upon the basis of generic rules which neither are de-

termined by any religious, ethical, political, or other System of ideology,

nor regard as relevant the observance of formalized acts observable by

the senses, but are formulated by the use of generic concepts of an ab-

stract character. In Weber^s own words, law making and law finding are

formally rational in the logical manner in so far as "the legally relevant

facts are determined in a process of logical interpretation of meanmg

and as fixed legal concepts are thus created and applied in the form of

strictly abstract rules." The way in which the term "logically formal

rationality" is applied later on makes it clear that by it Weber means

^i



1
INTRODUCTION

logical Jurists and Realists '" America
^^^^^ ^^
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In that concrete System of law in which logically formal rationality

of the law has found its most perfect expression, i.e., that which was

elaborated by the German legal scholars of the nineteenth Century, it

has, according to Weber, resulted in the formulation of the following

postulates:

(i) that every decision of a concrete case consists in the "application" of

an abstract rule of law to a concrete fact Situation;

(2) that by means of legal logic the abstract rules of the positive law can

be made to yield the decision for every concrete fact Situation

;

(3) that, consequently, the positive law constitutes a "gapless" System of

rules, which are at least latently contained in it, or that the law is at least

to be treated for purposes of legal practice as if it were such a gapless System;

(4) that every instance of social conduct can and must be conceived as

constituting either obedience to, or violation, or application, of rules of law.

As we have observed already, the type of legal thought thus charac-

terized was developed to its highest degree of perfection by the German

Pandectists of the nineteenth Century. In a more general sense it consti-

tutes the method of the Civil Law as it was developed from the twelfth

Century on in the universities first of Italy, then of France, Holland, and

Germany. The main difference between the Civil Law and the Common

Law consists in the fact that the latter has developed a different method

of thought, which, in Weber's terminology, approximates the substan-

tively irrational type. However, the method of logically formal rational-

ity, that is, conceptual jurisprudence, can also be found in the Common

Law, especially in those of its parts in which Civil Law influence has

been strong. In order to understand Weber's presentation it is necessary

to know exactly what he understands by that key term of logically for-

mal rationality of legal thought. To American readers the meanmg can

probably be explained best through some illustrations drawn from the

Common Law. ,

Assume D and S own neighboring pieces of land respectively called

Blackacre and Whiteacre. D, the owner of Blackacre, finds it advan-

tageous for the utilization of his land to use a way leading across White-

acre He thus agrees with 5 that he and all his successors in the owner-

ship of Blackacre shall in perpetuity and as against all later owners of

Whiteacre have the right to walk and drive over the latter. A right of

this kind is commonly known as servitude or easement. Now let us assume

that at some subsequent time X, a later owner of Whiteacre, called the

servient tenement, also acquires Blackacre, the dominant tenement, but

shortly thereafter, resells and conveys it to F. In spite of the terms of

its creation, the easement no longer exists and Y has no right of way

.1
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tion a Corporation is an association of a plurality of persons; hence, if

there is left only one, by very definition the Corporation must have

ceased to exist. We might also argue, however, as follows: Corporation

is a legal device which has been invented to achieve certain practica!

effects, viz., to make it possible for a number of persons to unite capital

contributions for the purpose of establishing a business enterprise and

to carry it on separate and apart from their other property and estate

so as, quite particularly, not to expose their other assets to liability for

the debts incurred in the business. Shall this device also be made avail-

able to a Single person who wishes to carry on a business without engag-

ing in it all his property, but is willing to comply with the formalities

which have been established to prevent abuses of the corporate device?

In answering this question we will then pay attention to a number of

considerations of economic policy and expediency, perhaps also of fiscal

policy or of business ethics, i.e., considerations of Substantive rather than

logically formal rationality. How we finally come out is immaterial for

our present purposes, which are concerned with methods of thought

rather than with concrete legal problems.

In conflict of laws a lively dispute has been carried on for some time

with respect to the proper method by which its problems ought to be

approached. In this country the "conceptual" method has become identi-

fied with the name of the late Joseph Henry Beale, while a "modern"

approach has been advocated by such writers as the late Walter Wheeler

Cook, Ernest Lorenzen, Wilfred Stumberg, and the author of the present

essay. The conceptualists' reasoning Starts with a definition and an

axiom. Confhct of laws is defined as that branch of the law which is

concerned with the enforcement of foreign created rights. The axiom,

which in turn is derived from the concept of sovereignty defined as ex-

clusive power over a territory, states that no State other than that in

which an event occurs can determine what rights if any shall arise out

of that event. From these premises it is then concluded that a contract

tnusty by logical necessity, be "governed" by the law of the State in

which it was made, and that a tort must be "governed" by the law of

the place where it was committed, etc.

The "modern" approach proceeds in a different way: For practical

reasons each court normally decides its cases under the law of its own

State. This normal application of the lex fori may bring about, however,

that we may take by surprise individual parties who have been carrying

on business or other activities with a view toward some other law, as

they would normally have done where they had been acting abroad.

If we wish to avoid such surprise and the consequential upsetting of

i
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is typical of primitive and archaic stages of civilization, no longer plays

an important role in modern law, although it has not entirely disap-

peared. While we no longer resort to the ordeal as a mode of trial or to

prophecy as the method of creating new law, we have maintained the

oath, that is, the conditional self-curse; our law of evidence, while it

does no longer resort to irrational means of finding the truth, still ex-

cludes several thoroughly rational methods of truth finding, and charis-

matic law creators like Hitler or Lenin are not qualitatively different

from Mohammed, Moses, or other (real or legendary) law prophets of

the past.

Neither has the substantively irrational mode of legal thought en-

tirely disappeared. In trying to gauge its present significance we must

be particularly careful, however, that Weber's categories represent ideal

types, that is, that they do not as pure forms occur in real life. The jury,

which we may be inclined to regard as the very embodiment of sub-

stantively irrational decision, is in no way entirely swayed by bHnd

emotion. Jurymen, too, try to be rational and consistent. They differ

from professional lawyers in that they may start from different premises

and that the logic of their mental processes may, and indeed is expected

to, be tempered with occasional interferences by the emotions.

Even less should we apply the unqualified label of Substantive irra-

tionality to case law, as some of Weber's passages, especially in Chapter

VII, may induce us to do. Case law may tend toward irrationality, but

even in that most extreme form in which it appears, that is, the practice

of the khadi, it does not lack all rationality. Neither the Mohammedan

khadi nor his counterpart, the English (or American) justice of the

peace, is expected to administer justice according to his own arbitrary

whim or momentary fancy. The "good'^ khadi is the one whose decision

is in accordance with populär conviction, that is, with the religious or

ethical value System prevailing at the time and place. In primitive or

archaic circumstances this value System may be more feit than coii-

sciously known, but it exists wherever there exists a society and it is

the very art of the khadi to articulate it as it applies to a concrete case.

He is the one who is able to express in words, although of concrete

application, what the common man but vaguely feels but cannot so

easily apply and even less put into words. Only where he has succeeded

in articulating in his decision the "sound feeling of the people," will the

khadi's decision meet with that approval without which he cannot per-

manently maintain his authority. This practice will often contain a good

measure of irrationality, but basically his thought is of the pattern of

the substantively rational, although largely inarticulate, kind.
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J^^j!^^'''^^ ZZ, it to be based. Often

broad or narrow, upon whjch we
J^d,

«r beu
^^ ^^ ^^^^^^^

enough this ratio decM ^^^^'^^^^'Z^^ too the judge in the

that we cannot discover it

«^J^^- ^"^^J | ^^e ratio dmiendx of

n.ore recent case rnay,
""^«"f.^^^^^^^^^^^^ th udicial process of the Com-

the precedent. With f"^V ,lS L reaslig bv example in the Ar.sto-

„,on Law has been charactenzed ^^J—^^,/,i .^asoning although m

telian sense.- But
•^^^"'"^^Xgism is'ess distinctly articulated than

it the major prem.se of the ^y»««'^^ ,f ^very syllogism appear-

in that kind of reasonmg m ^^
f^^f/^,

P^j
j^ reasoning by example,

ing in the chain of reasonmg is
^^\'":"'j^'^^^^^^ that is, by jumpmg

iefults may be reached in
^^^7;^;^ „f^- articülating in neat terms

overintermediate Steps and byreframmg
^^^ ^^^

the various major and minor P^P°™;„J^nd possible interference

granting all these factors of poss'^J
J

^^^^^^^^^^^^^^^^ a' rational one. What

of emotional elements,basicaly the process
^ ^^ ^^^^

has endeared it to Conj-on I-J ^p^^^^^^
^P

^^^.^ formal ration-

behind a screen o
^^^-^^^^^JX^^^

that is, of soaal

ality, those considerat.ons of sub tanuv
^^^.^^^^^ ^^^ ^^^^^

policy, by which the ^ecision has been ^ctuy^^^
^^^^^^^ ^^

Lges are reluctant to reveal to ^e publ <: an
^^^^^^ ^.^^^^^

ielves. In the major part «^ tha^'JX; \1 different kinds of legal

given the title of Socology
f
Law ^e sno

i^„„,,,tiores such as

fhought are characteristic of differen^^^^^^^^^
%,,,,,,o.., bureaucrats

judges, theologians consultan s convey _^ .^^^ ^^^ f

and so forth. He thereby offers P™ °""
. ^^onnections with polit.cal,

tegal thought and legal
fy^2^"er sociTphenomena. In this connec-

administrative, economic, and °*er s°c' P
Classification of types

Uon Weber proves the f
^f" "^^^ "^^^^ Jes L "ecessity of constant

of legal thought, but he a^so
^^^^^^^^^^^^^^ eategories are ideal types

^Tw^ketSTaa in mind we may also suppress criticism to wh.ch

.E0W..0 Uvi. I^uc^oH xo L«>A. R-ok:.o («949) «;
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we might incline with respect to one of Weber's eategories, viz., his very

Lsic Ltegory of logically formal rationality. A legal ^y^^-.^
^^^ich aU

concepts are of a purely formal character has never existed n the wodd

and can hardly be even conceived as a theoretical possibihty. Even the

most highly abstract legal concepts have been derived from typical con-

Sations of actual life and in connection with considera.ons of some

social policy, that is, of Substantive rationality. Such a highly abstract

one p'as d;.««/.m (title) describes in a
^»'of

^and manner the com-

plex ituation which exists when the community ascribes to one of its

m mbers (or to an aggregate of them- or to the member of anohe

Community, or an aggregate of them, -hichour community fo reason

of ethical, religious, or expediential policy has decided in that respect

eat like ifs own members) the legitimate ^'^-11?'^^^^'^^,^
of a tangible good in all such ways as are not proh.bited or ascribed

to another by the community, and to dispose of this power for the

benefit oJ oth'ers in those ways which are provided by the comm r^y

This concept will be useful in any community which to some extent

ascribes the use and enjoyment of at least some of its economic goods

rS^iduals or to any Aggregate subdivisions of the -^"^'^^ ^^^

munitv. It loses its sense only in a commumty in which no such ass gn

ment whatsoever exists and in such a community the concept will hardly

Te rnaTntained. But where it is maintained it expresses a social reahty

whiTh IS in turn, the effect of a social policy, for economical ethical,

Sgioü
'

power, or other purposes to put, at least to some ex ent the

x^Sfng econom c goods to individual rather than to.communal use or,

h other words, at least for some purpose to prefer ind.v.dual to com-

"
Tts fa^r^ha'' the concept of title expresses a social reality and actual

social policy that is, Substantive rationality, does not exe ude that it

be pitTo oc asional uses for which it is not designed and that condu-

fons are drawn from it which are not justified by «ts -hy ontent^

There is no policy reason, for instance, why, m a contract to sei, tne

pass ng orthVrisk should be coupled with the passing of the it e; o

why an easement or a mortgage should be extinguished where the ft^

To the two tenements concerned, or to the mortgage and the land en-

umbered by ?t happcn to be united in the same person. These conclu-

ot have be^n dri by law specialists -ho have lost s.ght^o^^ t e ac

tualities of life which lie behind the concepts. Whenever this process

sets in we can speak of jurisprudence of concepts or formal rationahty

We irt not overlook, however, that even where such processes occu

IS of legal concepts and the normal use to which they are put is

i
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of the Substantive rather than the formal^^^^;^Z^
this fact in mind or, in other words, if

.^^XationX is but relative,

s:r^L^;n-stiyÄÄ -

t Ltual phenomena of methods oi^^^^^f^;^^ ^,^^^.

• " Tr:ifo:iutT:r; rs fwh;re:tat,Ld l categories

neä thoSCri 3ust stated^Moc^n cai^afi^^ for

him characterized by a particular ^^^^^^ °^
^"^j^^^^tiX are formu-

conduct in general, and of «^«"7\^.
°"^f^i" P^^ffou^^^ traditional-

lated as different kinds of mental att^^^^e^^^^^^^^^
lo

^^^^^^ .^

istic, emotional, value national and purpc^e rationaK

of the traditionalistic pattern i it

'^^^X- wav It is of Ihe emotional

because it has always been carned on '" t^f
wa^^^^^

kind if it is determined by Pa™^ an^ ^eehng-

J^
^^ ^^ „„,

(wertrational) where it is onented towarda value sysi
^^^

if religion, ethics, or aesthet.cs, is regard d as^^h^

^ f^^^^^^j^,, ,„„.

proper one as such and
^^^XZVos^^V^^^^^^^^^^^

sequences. Social conduct is, finally, P"'^P°7^
f and determined by

where it is oriented toward some P-^^^^^i^
. P^Jf̂ ^^r/ P^^^ of

rational choice. Modern capitalism
^^''^'^^.^^^^^^ profit and

purposively rational conduct, v«^-. «^.^«"^uct
onented tow

categories

rational choice of the means ^«"^ucive to that P" P«^^^^^^^^^^^
\^^^_

of legal thought are «bviously concejve^^^^^^^^ P alle^^.

^^ ^^^^^

gories of economic conduct Jhe logi^vLat^ of economic con-

thought is the counterpart to ^e purposive ,
^^

duct. Indeed, there are ™any mdicat.ons that We^^^^^^^^^^ ^^^S
^^_

bis work regarded it as possib e that a Pec"har reMmn P

tween the logically formal rat.onal.ty of l^f
ttou^^^^

^^^^.^^ ^^plt^l-

ively rational kind of
««^«"T'^i ^''"/"u' tW^ "«* ""^ "^

ism. But Weber's «wn wk show^^^^^^^^

SpitaSm developed earliest,

absolute correlation I" England whm P
^^^^ ^^^^^^^ t„

logically formal rational! ynevercam^
^^^^^ ^^p.^^^.^^

the same degree to which it was deve oped in

J'
' ^ ^^ ^^igt

had a much ^ater start Orüy m a-
-^

as modern ^apitahsm reqmres a legai sy
„npredictable govern-

bility and, in Pa^;-"^-'/-^^
^^^ Lgree given where legal

ment interference. This guaraiiiee ib w
f ,.,

u^^ as the example

thought is of the kind of logically
f^^J^^jfjf'^^^ thought has

of England proves, it -"
^^^J^^^^^ ^ ^^^^^^^^ Weber that legal

not become dominant. It has also oeeu
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thought was directed toward the pattern of logically formal rational y

not so much by the economic needs of capitalism as by the fat that in

those parts where it achieved its highest degree of Perjection legal

houlht happened to be dominated by scholars who are driven by the

reqüiremenrof oral and written teaching to conceptual articulat.on and

;Satfc Arrangement of the legal P^en-ena- An economic ca^^^

mißht be found, however, if we go a step beyond Weber s scope of in

m irv and ask öurselves why it was that scholars came to occupy the

Sof the legal honoratiores'in the countries of the Civil Law and espe-

Slv in nineteenth-century Germany. Have they not been pushed into

SpösronoT prominens by the lack of national legislatures and

supreme cöurts in late medieval Italy, the seventeenth-century Nether-

anJ eigh^ nth-century France, and nineteenth-century Germany?

Whe'; a'country is a political, social, and quite Parfcularly an eco-

nomic Unit it requires a certain minimum of legal uniform ty The mod-

r«; cannot be carried on where legal -tainty is jeopard.zed

bv too many differences between local laws, which, where their tern

?ori s arTsmall, are often enough ill defined and d fficult to ascertam^

Where legal unformity is achieved neither by a national leg.slature nor

Ta nat onai^upreme court the task of achieving at least some measure

of legal uniformity must be undertaken by somef^r agency and tha

verv role was undertaken on the European continent by the scholars

TL university law schools. That Western European law developed

upon the un Srm p^ttern of the rediscovered and rejuvenated Roman

law was the work of the Glossators and Commentators of Bologna and

llir schiols; that legal diversity within their -"..les ^^ ^ P^^^^^^

the bounds tolerable for trade and nascent capitalism was the ment oi

scholars of Leyden, Paris, and Orleans that polU^ay di^^^^^^^^^^

Germanv could maintain that measure of legal uniformity and certainiy

wthout'whTch its economic growth in the-net-nth "n^iy^r^^^^^

hardly have been possible has been the achievement of the Pandectist

Professors We may also add: the need for mainta.ning in the United

SaS that mirmum uniformity without which business and industry

Sd not opTrate on a nation-wide basis has -ated tasks for the ^egal

.rholars which did not exist in the motherland of the Common Law

where hl nation-wide, or indeed, empire-wide uniformity of the law
where the nauon

^ '

j supreme court and a centralized

TeX^o^Son ThT : uÄ^^^^ of'a new type of legal honora-

toresTa ädy observable in American law which is no longer simply

•11 m.HP law as the English Common Law was for so many cen-

tuÄthich ha" asslmed, through the influence of the national law

l!i|

i

!i

, *\

1 11 I



Ix INTRODUCTION

schools, the national law reviews, and the great treatises of the Grays,

the Willistons, the Wigmores, the Bogerts, and the other nationally m-

fluential scholars, a good many of those traces which are characteristic

of scholarly, professional influence.

The Problem of legal thought, its various kinds and their relationships

with other social phenomena, while occupying the major part of the

chapter on Sociology of Law, is not the only one which is treated therem.

Its discussion is preceded by that of two others, viz., the problem of the

conditions under which law can be expected to be made and changed

rationally, and that of the development of that legal institution which

has been the most indispensable condition for the rise of modern capital-

ism, viz., freedom of contract. All these topics are, in turn, preceded by

a brief sketch of the significance which law plays for economic conduct

in general, and by a definitional Statement of what Weber means when

he speaks of law and how certain important concepts of the lawyer's

terminology appear when they are observed from the point of view of

the sociologist.
. , t j.

Arrangement and presentation of Chapter V, dealing with the condi-

tions under which rational law making, i.e., legislation, has arisen, are

so clear that no explanatory comment would seem to be called for. Legis-

lation which, at least for the Continental lawyer, appears as the normal,

if not the only possible, form of law making, is shown to be anything but

original, and its antecedents are traced through those various ways in

which legal innovations could arise in more primitive or archaic stages,

either as legal prophecy, or as slow growth of new practices of private

transactions and conveyancing, or in the disguised forms in which an

unchangeable law of a sacred book or immutable precedent is changed

by way of "Interpretation" or "distinguishing."
^

More complicated is the Hne of thought in Chapter VII in which

Weber traces the growth, in the Western world, of the Institution of

freedom of contract. In contrast to the preceding chapter, which is con-

cerned with the forms in which law is created, the heading of Chapter VI

indicates as its subject matter the "forms in which rights are created

Accordingly, the chapter opens with a sociological defimtion of the

concept of right. In consequence of his general position in society a

Person can find himself as factually occupying a position in which he is

likely to be able to exercise a power of disposition over other persons

or over economic goods. This factual position can be fortified by the

likelihood that the members of a special staff of the commumty will go

into action to guarantee him his position. The Situation in which he

thus finds himself is that of having a right, The circumstances under

INTRODUCTION Ixi

which the Community 's staff will go into action on his behalf are indicated

by the rules of law. Through the guaranty of legal protection, he who is

factually in the possession of the power of disposition over a thing or

person obtains a specific security for the permanency of this position;

especially one to whom a promise has been made obtains through the

legal guarantee a superadded security for the Performance of the prom-

ise. Such is, indeed, the most elementary relationship between law and

economy.

Freedom of contract is thus a misnomer. The essential feature is not

that persons are left free to make agreements, as they please, but that

their agreements are enforced in the specific way of the law, that is, by

the action, in favor of the promisee, of the special enforcement staff of

the society.

How did this State of affairs develop out of an earlier stage in which

either no social enforcement staff existed at all or only in some rudi-

mentary form, or in which it would go into action only upon special and

extraordinary occasions and where, consequently, one who regarded him-

self as injured in his "rights," had to resort to self-help, normally with

the Support of the fellow members of his kinship group? This process is

traced in the first 24 pages of Chapter VI (pp. 98 to 121).

The possibility of obtaining "legal" enforcement for all, or at least

most, kinds of agreements freely made, does not suffice, however, for

the needs of developed and rationally conducted business, which requires

that contractual rights as well as obligations can be created for a person

by an agent acting for him, that contractual rights once created can be

transferred to others and that in the case of such transfer the transferee

obtains a position in which he cannot be disturbed by unknown defenses.

Without these institutions of agency, assignment, and negotiable instru-

ments it would not be possible to carry on business in the way necessary

for modern capitalism, which particularly requires reliable means for

speedy mass transfers of credit Claims, especially of Investments created

as such Claims. The mere fact that most of these institutions were barely

developed in Roman law goes far to indicate how different from modern

capitalism Roman capitalism was as far as it can be found to have ex-

isted at all. The problems arising in this respect are discussed in the

second part of the chapter, on pages 122-125.

Wherever freedom of contract has existed, including the broad meas-

ure to which it exists today, it has never been without limits. What are

the factors which determine to what extent and in what respects freedom

of contract, in the sense of legal enforcement of private agreements, can

be found in different kinds of society? This is the problem to which



;t:

.ifl

,1

j
.. INTRODUCTION

Weber has addressed hi^self in ^^^ thi^^^^^^^^^^^^^

X25-I40. There emerges the
'^^f^'^^'^^'^^'^^^^ormc field, in which

history freedom of contract was«^e .fIT^^^^^ broader than it

it has become all important for "s, whUe it

^^^^.^^^

is with US in other spheres eSP-^^^^^^^^ ^^^,3^) Weber

In the extensive fourth part »» ^" ^ ^^ j ^om of contract is

discusses a P^^enomenon whose connec«^^ ^^^^^^^ ^^„

not obvious at a first glance^
^.^'^^uJrTosftions every contract also

parties and thus primarily -««^^^mg
*;';S^^^^ incurring new obli-

has some necessary repercuss.ons «P«"
«"^^^^^^^^^^^^^^ J,^^^,i,, of land im-

gations a debtor affects his general
^^«^^/^^^^"'^^^ There are certain

'poses upon other land-ne. a - ^^^^^^^^
transactions, however, by Wh ch the pos

Korporation or some

even more strongly, ^^^'^^.^^'^TTpor.üon its members create

other juristic person. By f
tabhsn ng a w ^ ^ «^ gcial law'

for themselves and for J^eir
relations^-^^^^^^^^

^^^ ^^ ^^^ j^„, This

(Sonderrecht), wh.ch
'f

^ifferent f om tne^
^^^^^ ^^p^.

Udern type of special law
^^^^^^^^^^ff^^^^^^ ,aw of the land hardly

cially with that state of f^^^^
'^^^^^^hjcha person lived depended on

existed and the kind «^
.^^J"/!^J^^^^^^^^^^ the tribe in the Frank-

the personal group to which he belongjd, suc
.^ ^^^ ^^^^

ish Empire, or the rehg.ous ^—f̂ f^73fdid the old system of per-

and Middle East. In what ways m th« West
^^^ ^^^^^ ^^^ ^^

sonal special laws give way
l^JJ^^^^^^^^^^^^^i law developed withm

extentandinwhatwayshavenewformsot^^
^^^ ^.^^^^^ ^^

the general law? In h>s con^^t-^«"
^^^^ ti,„. ^j^.^ ^^j^^^ay o

ciations from antiquity }''^'r'^^^^Zg^r.iz.üon of ecclesiastical

capitalism emerges as ^e^ng P""3^^^^^ of capitalism, more

oriein which was adopted m Englana, ine
^^j^^^

Sun% ".-.>"
"','!"X^ S" t Sy .. differences in

racpq Weber po nts out that this laci is^ uu

r 'oSl st^re of the ccjuntries conce^ned
^^^^ ^^^

The chapter closes with
f
bnef, but i

^^^.^ ^^^^^^^^ „.

tionship between the -tentU>whch freedom
^ ,^ ^^^^^^^ ,eal freedom

:rth: i^dS:rS«0^^ other. The correlation . shown

to be in no way a
^f^^^'^'y^T^ .^ü^^d Sociology of Law is limited

That part of the book ^hi,^^f,^"^7^^,^ that is, the types of legal

to the discussion of the problems
^^^

^^ated
;^^^. ^^^ ^^thods

T:S^t:^t::^^^^ -d th^ developme. of rational
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law making through legislation in particular; and freedom of contract

e kgal enforcement of private transactions and the creation of special

law by private arrangement as the indispensable condition of modern

''Theirproblems, especially those of legal tho^gh», are closely related

however, with some of the problems dealt with by Weber in the Third

Part of kis book and concerned with certain relations between law and

political and administrative Organization. A presentation of Weber s

thought on law would have been incomplete without these sections. They

have thus been included in the present book.
, ,• ;„

Whether Weber would have maintained the sequence of his text in

which it appears in the German original, we do not know. To us it

iems thatms thought might be more easily

"f
^^oo^ if U .

p^^^^^^^^^

in the Order in which we have tried to present it in th s In roduction.

In the following text, the sequence of the German ongmal has been

Laintained, however. We have changed only the numbering o t^^^^^^^^

divisions so as to render it appropriate or a book which isto const.tute

a Unit in itself. The original numbers of the subdivisions are, of course,

indicated in the footnotes.

IV. Weber's Concept of Law

From what we have said so far about Weber's sociology of law it

miEht already be clear in what sense he is us.ng the term aw. As in

Th? case of all other terms used by him, he gives a caref"! definiüon

which of course, is not meant as the Statement of any true na ure or

Tss nee of the law or the idea of law, but simply as an expl^-tion o

what he Weber, means when he chooses to use the word law. His dehm

Uon isthus a working definition, which, however, is not madeuparbi-

trarilv but with regard to both common usage and the ends of the in

quTrfwithir which' Weber wishes to explore the phenomenon to wh^h

Common usage applies the term Jaw, although in a rnore v^^^^^^

than that which is required in a scientific context. Clearly, Weber sworK

hg defin tTon Ist be expressed in purely factual terms and mus hus

be f?ee oJ ah elements implying value judgments of an ethical or pohtical

'''weber's def.nition of law is given in the f.rst two Sections of Chapter

noTEconomy and Society, Part 11, which will be found m th.s volume

on oaees n to 33. It is more fully developed, however in Par I of

Ec!n!Z and Society, of which we have also included the relevant

sections in this volume.
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The starting point is the concept of social conduct {soziales Hanfein)

wJrh S defined in the very first Section of Economy and Soaety as

That kind of^^^^^^^^^^
-1^-h is related to the conduct of othe.

Ind in its course oriented to it. Social conduct can be «nented to the

fdea thä there exists some lesiUmate order. Such an order does^ m tu

m

effectively exist or, which means the same, possess ^l'^^ty/n exacUy

rrvSls'v-ö'S, w,„ be «erd«. b, a .a« o, peop.e espe-

A fv^o r^Qrlpr i«; herebv reierred to tnose pasbdgc^ ui ^
and the reader is nereuy ic

•

^:^„tp here some of those imphca-

terms, and that t caretuiiy reira
^^^^ ^^^^ ^^

or other evaluat.on. Soaology '* '

^^^f^^ 'u^gments, it has to be

^^^T.^TieÄiiro;t^^^^^^^^^^^ ^^^'^'^T "^^^^fwert ret. In legal pmiosopny w
necessary dement of

which imply -e etb-1 - P^^l^'H^llZ il concept of

the very concept of law and wmcn i

particular value

, every Pheno« w
.^^^^^^^^ "--'^ »'^ ^"^"^'^^

postulated. Law it IS

'^^'^^ J^ ,, luy, or democracy, or

toward freedom (Kant Hegey or jus
, ^ . j

j^ constitutes

the welfare of the people. or

^f .'^/^^^/^^'^rdinä^^^^^^^^ one which is

not only an imperative means
«2:? s necSily implying its con-

ethically approved; "i^TL/^^'f'^„^„'33) None of these definitions

formlty with reason (S .
Thomas M" »a«)^

^ .^^ kind

can be used by the sociolog.st, who ha^ to concem n
^^^ ^^ .^

of organizationally -;--
°;;t^

^^^^^^^^^^^^ by those who

pleased by its ^o"t«"t^°'^,^y
^'he sociologist has to deal equally with

have the power to manipulate
f^J^^!fJ^^^^^' .„^ Babylonians, Greeks

the social Order of
r^^'l^f'^^^'^Xe oni^^^^ United States, the

S^ruSn^rNTtio^n^^^^^^^^^
o^^ theLent past. Nothing
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in the nature of things prevents him from reserving the term "law to

those Orders which happen to please him because of their more or less

close conformity with his own ethical and political ideals, and to apply

some term other than law, for instance, arbitrary rule, tyranny, or bum-

bum to those orders which he happens to dislike. The only question is

whether or not such a Variation of terms is helpful within the framework

of a scientific inquiry. Physicists do not reserve the term atomic energy

to those cases in which the underlying phenomenon is used by human

beings for "peaceful" or other "constructive" purposes, while usmg an-

other term for those cases in which the phenomenon is used m war, nor

do they in the latter case distinguish between such use by our side and

that of the enemy. So in his field Weber would see no pract.cal use

in making a terminological distinction between those orders which hap-

pen to please and those which would displease his ethical, political, or

aesthetic sensitivities.

To the sociologist such value-loaded definitions of law as are used in

philosophy are not without interest, however. It is indeed a sociological

Problem to find out why philosophers do make use of such definitions and

why in a given social Situation the philosophers prefer to include in their

definitions of law one value rather than another. This problem is touched

upon by Weber in his discussion of the phenomenon of natural law

thought and theories, but it has not been followed up by him m all its

ramifications. Here we can only hint at the possibility of an explana-

tion Every expert in advertising or propaganda knows that it is good,

that is, effective, psychology to pass off as already existing or as certain

to occur that State of affairs which he, the Propagandist, wishesto brmg

about: "Everybody smokes Non plus ultra cigarettes" ;
The victory of

our cause (country, party, doctrine, etc.) is certain" is proclaimed with

special vigor when it is uncertain. Perhaps the most grandiose Illustra-

tion of the effectiveness of this psychological trick is afforded by Marx-

ism: the Proletariat and its friends are urged to the utmost exertion

by the assertion that its victory over the capitahst-imperia ist class

will inevitably come by the intrinsic necessity of the dialectical process.

It belongs to the same order of ideas if the philosopher, to whom a par-

ticular type of social order appears as the only desirable one, proves, not

only to others but also to himself, that this «[der either exists already

although in a not yet fully realized shape, or that it will be achieved by

inevitable necessity or, quite particularly, that itis the only one wh ch

is compatible with the definition of a term wh.ch, by itself, signifies a

phenomenon with which positive value feelings are commonly combined.

Law so often appearing in the euphonious combination of law and order,

\Ü
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is a conspicuous example of such a term. Besides, all not only those

fo whose benefit the legal order may specifically operate in one or the

othl? case Tut indeed all who are interested in ^he maintenance o a

neacefurorder, are interested in the law being obeyed, unless it should

Tappen to infringe outrageously upon our interests or -ns.t.v.t.es^ The

likelihood of law observance is increased when we prove, to others and

o rSves, that, by its very definition, the law -just conduc

freedom, reasonable, or simply "good"; and vice versa our figh aga

m

an order which is disliked by us, or by those who want " ^ figM a^^^^^^^

it, increases in vigor, when we can prove to ourselves tha* the m^^^^^^^^^

li hed and enforced by the tyrant, the conqueror, o f^e
occupantje

not law but just brüte force and violence. Perhaps it is the very social

?uLt^onof the philosopher to provide us with such psycholog.cal ammu-

n^Mon as we need to f.ght the good f.ght. The sociologist's task, however

Fs just to:bse"e nd carefully to refrain fron, evaluation in general and

nu^Je oarticularly from that disguised evaluation which is given to us,

TL soc al necessity by the philosopher. Clearly this method of the

ScLl
"

eitS mS have the dange-us effect of dinünishing the effec-

V n SS of those nfyths which society seen.s to requ re for its Integration

and continued cohesion. Yet its development can as little be stopped as

?h^t o? Dsvchoanalysis or nuclear physics. Besides, social ideals can

rJfst Ld wm be maintained and, if needs, fought for also even though

Te r necesSy might not be proved by means of the philosopher's rea-

son EthTcaT deTls'and convictions are effective just because hey spring

from strata which are deeper than that of consciously working reason.

By whTtterare determined we do not know, by environment, by inner

fecrition or by divine grace. But once we have taken a stand for or

a.aTn t a li ein social harmony and order, we need reason to help u

find the waytiis ideal may be approximated, even though we know tha

ft cannot be achieved as long as men are men -ther ^^an angel
•
Th

, a task and ^^^J^^;^; ZS'^^^^^S,
Z In r;ft rr^L^orrandU the phaosopher and the

I Snti.t are needed to help us live in this world, which is so füll

:rmySy aU tentn that only religion, perhaps, can help us to

^' Tn^ u's" Dositivity Weber's concept of law is reminiscent of Austin's

. n • ^nf Uw as the command of the sovereign. But it is m better

•^''o^denewS. common parlance and the actuality of facts in at

:mm :S. L w is true, is'for bim, too, an order System, i.e., a set
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of normative ideas which are held in the minds of the members of a

given Community, which thus influence their conduct, and the effective-

ness of which is increased by the existence of a staff of specialists, whom

we may call the enforcement officers of the Community, and who are

likely to go into action for the purpose of bringing about coercive com-

pliance with the rules of law. But this staff must not necessarily be an

agency of the sovereign. By introducing the concept of sovereign Austin

has limited his concept of law to that of the modern State, which was,

indeed, quite satisfactory for his purposes. Such a concept of law would

be too narrow, however, for the sociologist, who must consider such

phenomena as ecclesiastical law, gang law, the law merchant of the

Middle Ages, or tribal, international, or other forms of primitive law.

All these phenomena are covered by Weber's definition, with the only

exception, perhaps, of international law, the State of which, at least in

the days before the League of Nations and the United Nations, was too

undeveloped even to have a staff of enforcement specialists who would

go into action on behalf of the international Community. Now, even in-

ternational law can be fitted in with Weber's definition, as can be visibly

observed when the international guards are changed monthly at the gate

of the "war criminals" prison in Spandau.

Weber also avoids speaking of law as the command of the sovereign

or anyone eise. Law is an order, i.e., a set of ought ideas which are held

in the minds of certain people. How and whence these ideas originate

is a Problem of interest to the sociologist. Weber in particular has taken

great pains to classify the reasons why the ideas of order are regärded

as legitimate, that is, as entitled to obedience. The source of its legitimacy

is not decisive, however, for the Classification of an order as law. What

stamps it as law, in contradistinction to ethics, religion, or Convention,

is the mode of its enforcement or, more correctly, the way in which the

likelihood of its being obeyed is increased. If that guarantee of obedience

is due to the existence of an enforcement staff of a social group, the

order is one of law; if the enforcement staff is an agency of the State,

the order constitutes the law of the State, without regard as to how and

by whom the rules thus enforced have been created. This approach of

Weber's makes it possible to understand phenomena which remain un-

explained and unexplainable if we use Austin's definition of law, which,

indeed, has resulted in confusion not only in jurisprudential theory but

in actual legal practice.

Unexplained under the Austinian approach remains quite particularly

the phenomenon of the Common Law. In the view held by every Common

Law lawyer whose Observation and perception has not been biased by
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ples, techniques, and atUtudes ^^.ch is«n t

^^^^^ ^^^^^_

Lt;s, and territories in -^-h
J^ere ^av o^^^^^^

^^^ ^^^^1

sional traditions and ideals which were o"g|"^*
[ ^^^ ^here indeed

Courts of England. D^üy observaüon demonst^^^^^^
^ ^^^_

exists an Anglo-Amencan Common Law and eve^

^^^ ^^^^^^^^ ^^ ^^.^^

eral American Common Law We ^eacn ii i

^^^^ ^ ^„

or read about it in our law
^^^^^^^JZ^^^^tnie. Yet, we have

,

"restate" it has been made by ^e Amencan La
.^ ^^.^ ^^.^^^^^

been told by the Supreme Cou o
H^^

Umt«!
. ,

^^^^^^^ ^^.^^ ^^^

Company v. Tomphm?' that '^ ^o^s not n y
^^ ^.^^^^ ^ ^^^^^

law in the United States,
''^^'^E^^^Jtw-makfng power of the latter is

or of the federal government The '^^/^^^'"^
P^„

„{ the topics enu-

Umited by the federal ^ons |tut.on to the re^^^^^^^
^^^ ^^^_

„erated therein. The
^^^f^''Zl^^^^I Sence it must be State law

mercial life is not stated m ^^e atabgue^Hen
^^.^^ ^^^

and a general common law
^««"^Z K^^^LJ/anrf White Taxicab Co.

preceded by that of Mn J"^^f„^" ^f^^^sfa upon the Austinian notion

l. Brown and Yellow Taxtcab Co is bas^^ uf ^^^^^^ i„ this

that law must be the ^««^,^^'
^tf;;;^ e or by the federal govern-

country, law must be created ^^tb^^^^^^^^
3°ate'law, but never as a

ment, hence, common law is P«^^™^^"'^ ^L^ by federal courts. The

law independently to be e^plamed and aPP^^^ by
^^^^^^ion and par-

contradiction between that no^^jn^ ^/S, ^hat law must neces-

lance evaporates when we free ourse V s of^he^
^^^ ^^ ^^^

sarily be the command of

'^l'^'^;;'^^^^''^^ ü,^ enforcement staff of

ideas which are (sought ^o be) enfo^ced by t

^^^ ^^

some social group. Nothmg thusf"f '™^^^^ by the United States

States enforcing rules -^-h have n^
3'^^^^^^^^^^ but which

law-making organs, i.e., tb^ Congres
constitute part of

have originated in some other way but
^^^^\ ^„deed, all

that treasure of ideas which ^%—^^J^^ ^re not held uniformly

Anglo-American jurisd.ctions Tha tbos«

^^J^' ^j^ai appHcation,

in tvery one of ^^ese ju-cl- .«ns^^

^^^^^ different sets of courts is a re-

they may be "interpreted
^1«^^^^^^^ those rules of their char-

grettable fact but does not necessarily aepr

n?may'^n7be"s^u;:;nuous to state that we do not mean to say that

TT c ft. .RS et 817, 87 L. ed. 1188, 114 A.L.R. 1487.

:SS ^;;6 ul'sll. S3^?4« s!ct^. 404. 40. Sr A.L.R. 4^6. 43..
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the decision reached by the Supreme Court of the United States m Erte

Railroad v. Tomphins is "wrong." In order to make such a Statement wo

would first have to establish a Standard by which we could measut^ the

rightness or wrongness of a decision of a court of ultimate appeal. Ihere

may have been excellent reasons of policy for substituting legal uni-

formity within every State for legal uniformity among the states (or,

more correctly, among the federal courts sitting in the several states).

All we wish to say is that the method of jurisprudence of concepts or,

to use Weber's term, of logically formal rationality, which appears in

the published opinion of Mr. Justice Brandeis, is not convincing. It is

derived from a definition of law which one scholar, Austin happened

to use for the purposes of his inquiry, which is not capable, however, of

covering the, after all, existing, phenomenon of the Common Law, and

which was thus inappropriate to be made the conceptual cornerstone o

a decision in which the very application of the Common Law was at

The narrowness of the definition of law as the command of the sov-

ereign has also made it diff.cult to understand the phenomenon dea t

with in the law of conflict of laws, i.e., the phenomenon that the courts

of State F every now and then decide a case in conformity with the

law of states ^, ß, or X. Tortured attempts have been made to explain

this phenomenon, and a score of particular difficulties have ansen as a

result. The theoretical difficulties are, indeed, considerable, if we regard

law as necessarily constituting the command of the sovereign. The courts

of F have to obey the command of the sovereign of F, whoever or what-

ever that term may mean. Why should they ever obey, or apply, the

command of the sovereign of X? The difficulty disappears, however if

we regard as law every norm which is enforced by the enforcement staff,

Ind thus as the law of F every rule which is applied and enforced by

the courts of F, irrespective of whence and how it originated. This, in- ,

L, hl?been'the answer of the so-called local law theo^y Its accept-

ance is hardly possible to an Austinian ; it presents no "log'^^» difficulty,

however, if we define law in the way in which it is done by Weber.

All th ough his work Weber proves himself to be a realist in the sense

of a scholar'who is interested in the reality of social he, its correct de-

scription, and the discovery of the relationsh.ps e;;'st>ng between ,u

various factors and aspects. This very realism caused h.m to define law

as an order, that is, a set of norms rather than as "that which the judges

or other law people do." Not that he would have been disinterested in

iTctivities^of fhese, or any other, people. His descnption of the ac-

tivities of the legal honoratiores and the analysis of their functions in

I:
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social scentist, the
>^"fj^ ^ '^^^^^^^^dg however. Nothing but confu-

investigation requ.res different .«"etl^odS' "
^^^ ^^^^^^^

sion can result when they
^''«.^^^Vertt ^oci^^^ and Reisen, the

is being insisted upon by both ^ebeMhe soao g
^^ ^^^^^^

Jurist. Their work is <^°'"P>^'^^"*^'^y,fS' "^^^^^^^ What is the dis-

concerns himself with the norms and their structure. w

»The principa. Statement in English is given in K.i.... G....S. Th.obv 0.

Law and State (i94S)-

k*j

tinctive mark of those ideas which are rules of law as against other

ideas? In what way are these ideas related to the ideas of the State?

In what Order are the law ideas related to each other? These are the

questions asked by Kelsen. Why do people have law ideas? How is their

content formed? How and why does it change? In what ways does it

influence social conduct? These are the questions asked by Weber.

The difference between the two sets of problems and the methods in

which they are approached is strikingly illustrated by the difference be-

tween social concepts and legal concepts. The latter are absolute, the

former gradual. For the judge a Statute is either valid or invalid; the

sociologist may find that one Statute, for instance, the Illinois Sales Act,

is more valid than another, for instance, the gambling acts. In that dis-

cussion of principal legal categories which now appears, somewhat out

of context, in Chapter III, Weber gives some additional illustrations.

The judge of a French civil court must answer with a clear-cut yes or

no the question of whether a certain problem is one of private law and

thus within his own Jurisdiction, or one of public law and thus reserved

for decision to the administrative tribunals. From the point of view of

the sociologist it is impossible to draw such a clear-cut line between pri-

vate and public law, and the same difference occurs as to such distinc-

tions as those between crime and tort, substance and procedure, etc.

The lawyer has to decide, the sociologist to observe. Their problems and

methods are different, but this does not mean that they would not have

something to teil each other. What the sociologist can have to teil and

to teach the lawyer, that question may be answered by the reader of

Max Weber's work.

THE WORKS OF MAX WEBER

Zur Geschichte der Handelsgesellschaften im Mittelalter, 1889.

Die römische Agrargeschichte in ihrer Bedeutung für das Staats- und Privat-

recht, 1891.

Wirtschaft und Gesellscitaft, 1922, 2nd ed. 1925.

Wirtschaftsgeschichte, ed. by S. Hellmann and M. Palyi, 1923-

Weber's major articles have been coUected in the foilowing volumes:

Gesammelte Politische Schriften, 1921.

Gesammelte Aufsätze zur Religionssoziologie, 3 vols., 1920-21, 2nd ed.

JQ22—2 ?.

Gesammelte Aufsätze zur Wissenschaftslehre, 1922, 2nd ed. 1951.

Gesammelte Aufsätze zur Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, 1924.

Gesammelte Aufsätze zur Soziologie und Sozialpolitik, 1924.

The most important of Weber's articles have been republished in the fol-
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lowing tvvo volumes of the Series entitled Civitas Gentium, ed. by Max Graf

'"ISc« 'ur Theorcthchcn Soziolopc der Politik und Verfassung, 1947

^tomains a bibliography of all of Max Weber's works and of the exten-

sive literature about Max Weber)

.

Ans den Schriften zur Religionssoziologie, 1948-
FnMish-

The foUowing editions of Max Weber's works are available n English.

IroltZ Weber. Essays in Sociology, transl., edited and wUh an mtroduc-

don by H. H. Gerth and C. W. Mills, 1946.

GeZd Economic History, tr. by Frank Knight 19.7, ^nd ed. 1950.

Max Weber an the Methodology of the Social Sciences, tr. and ed. by

E. A. Shils and H. A. Frisch.
, ^ ,., ,. ^, k„ t Par<;ons with

The Protestant Ethic and the Spirit of Capttahsm, tr. by T. P^rsons wun

a Foreword by R. H. Tawney, 1930. and ed., also contaming The Evolu-

tion of the Capitalist Spirit, tr. by Frank K"ight, i945.
jj^„d„3„„

The Theory of Social and Economic Organization, tr. by A. M. Henderson

«nH T Parsons with an introd. by T. Parsons, i947-
.

TtfmnlirsZi System, tr. by H. H. Gerth and D MarUn^ale^9So.

The Religion of China: Confucianism arui Taoism, tr. by H. H. Gerth, 1951-

Ancient Judaism, tr. by H. H. Gerth, 1952-

M^ye/'j'-cÖb Peter, If» Weter a,d C™» />*<.«; . SUdy i« PoMd

„^£rM»£."„r«~ 'L., £.« ie*e,„« »d ed^ HeiOelbe,,, „5«,

PP. 755-760.
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^W.u.G., Part I, eh. I {passim) \ Part II, eh. V, VI, VII; Part III, chs. I,

II, VI (passim).
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Max Rheinstein

Gerhard Casperif

Chapter Seven of Max Weber's Economy and Society is enti-

tled "Sociology of Law/' Its data are taken from almost anywhere
and any age. Its ränge is formidable, its German impenetrable at

times even for the German reader. My first attempt to work through
it was made in a deck chair on a boat from Bremerhaven to New
York. I struggled for eight days, but, on arrival in New York, had
to admit defeat. A few weeks later, however, while a student at Yale,

I discovered the key to Finnegan's Wake—an annotated American
edition of Weber's writings on the sociology of law. In its preface the

editor stated his hope to have produced an English text "which is

not only accurate but also more readable than the German origi-

nal." This was obviously the book I needed. It was also my first

encounter with Max Rheinstein.

In the preface, Max identified himself as having had **the privi-

lege of attending classes of Max Weber's at the University of Mun-
ich." When he undertook Max Weber on Law in Economy and
Society, Max Rheinstein was in his fifties, a scholar of world re-

nown. The commitment to scholarship, and the generosity and loy-

alty expressed in his shouldering the bürden of editing, introducing,

annotating, and, jointly with his distinguished Chicago colleague

Edward Shils, translating Weber were typical of Max. So was the

splendor of the accomplishment.

In Order to make the text fully intelligible and useful, Max
wrote, it had to be commented upon. "As the readers will observe,

the ränge of Weber's knowledge was phänomenal. . . . Weber
draws upon Hindu, Chinese, Islamic or primitive Polynesian law
just as well as on the legal Systems of Rome, England, medieval
Europe, or modern Germany, America, or France. In many, if not
in most cases, he hints at the phenomena referred to rather than
explain them." It was Max who did the explaining for us. Who eise

could have? The ränge of Max's knowledge was equally phenome-
nal. And it was available to his colleagues and students, without the

slightest diminution, until his death at age seventy-nine.

In the preface to Max Weber on Law in Economy and Society,

Max also queried how the reader can know whether Weber is correct

t Max Pam Professor of American and Foreign Law and Profaiior of Political Science,
The University of Chicago.



512 The IJniuersity of Chicago Law Review [45:511

in all those Statements which he uses as the basis of his generaliza-

tions and conclusions. **They had to be checked and their sources

had to be found .... Not even Max Weber could be expected to

be infallible, but the number of serious mistakes turned out to be

unbelievably small." Max checked Weber. But even Max Rhein-

stein cannot be expected to be infallible. Who will check Max's

sources? Only Max could.

The Max Rheinstein bibliography includes some 350 titles cov-

ering his major Substantive fields—family law, decedents' estates,

and the conflicts of laws—as well as comparative law and legal

theory. The bibliography attests not only to the universality of his

knowledge and learning about Substantive law, but also to his empi-

ricist attitude towards legal scholarship. The latter is perhaps best

expressed in his recent book, Marriage Stability, Divorce and the

Law (1972). The work is concerned with how divorce law works, or

rather does not work, in industrial societies of the twentieth Century.

The data are drawn from various countries and include almost

everything of empirical importance, from legislation and statistics

to complex cultural data not amenable to quantitative analysis.

In the World of the American law school which precariously

pursues both **is'' and '*ought,'' Max was committed to being, in

Weber's words, a teacher, not a leader. At what happened to uni-

versities the world over in the wake of the sixties, he looked with

bemusement. Teaching did not, for Max, include politics. And a

splendid teacher Max was, as can be measured by the admiration,

friendship, and warmth which the generations of his former stu-

dents express. Max was not only an important mediator for the

many foreign students at the University of Chicago Law School,

but he also transformed the teaching of foreign law to American

students into a disciplined enterprise of high quality and serious-

ness. This was accomplished in the specialized courses of the

Foreign Law Program as well as by the comparative perspective he

provided in such **regular'* courses as Conflicts.

One of the qualities which endeared Max to students and col-

leagues was his intellectual curiosity. Conversations with Max were

never one-way. Max's eagerness to learn from the student usually

surpassed the student's eagerness to learn from Max. His attitude

was one of live and let live. He was friendly to the extent of being

most reluctant to say anything critical of personal acquaintances.

As Andreas Heldrich, of the University of Munich, recently wrote,

**When he did express some cautious skepticism concerning a col-

league, we knew that that unfortunate fellow had no redeeming

feature whatsoever."
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Max's scholarly curiosity and appetite for life, shared, sup-

ported, and gently watched over by Lilly Rheinstein, brought him

to travel all over the world. Once asked by Ken Dam what he would

have done had he not become a professor, he said: **0h, I would have

been a travel agent.'' Max filled the somewhat empty and sterile

notion of a world Citizen with color and richness. He could do so

easily, because he had the one quality which I suspect is indispensa-

ble for bridging cultures: Max was a patriot, or to use a German

expression, **ein Lokalpatriot." The two places where Max had his

moorings were Munich, his home town, and Chicago, the city which

had become his refuge from the Nazis. Most of his adult years were

spent at the University of Chicago. In the best of its traditions, he

was a member of the university Community, not just the Law

School. Merely by discovering every cultural event in town and not

permitting it to take place without their participation, Max and

Lilly contributed to making Chicago one of the great cultural Cen-

ters of the world.

To Munich the Rheinsteins returned every summer—the
**Royal Bavarian Capital*' where he grew up during the last decades

of 750 years of Witteisbach rule. Looking back in a Vignette entitled

Royal Bavarian, Max wrote about his years spent in **Royal Bavar-

ian" schools: "Judging from what life required in later years of

change, uncertainty, demands and troubles, that schooling cannot

have been bad. . . .[W]e learned to think, logically, autono-

mously and critically. We became conscious of the Great Tradition,

acquired a sense of history and with that, perhaps, a degree of

conservatism, but conservatism of the liberal, Royal Bavarian kind

. . .
." In part, Max's humanism, zest for life, and his openness to

the world reflected the vitality of his home town at the beginning

of the Century.

Weber's "Science as a Vocation" concludes with two famous

sentences: "We shall set to work and meet the *demands of the day,'

as men as well as professionally. This, however, is piain and simple,

if each finds and obeys the daimon who holds the fibers of his life."

Max met the demands and found his daimon.



Max Rheinstein: European

Konrad Zweigerf\

All of you certainly know much better than I who Max Rhein-

stein, the American scholar, was. So I write to pay homage to Max

Rheinstein, the European. There is no proprietary claim in saying

this. In fact, Rheinstein seems to have been one of those rare cases

where these characteristics blended perfectly without sacrifice to

either one.

Rheinstein was born in Bad Kreuznach, Germany. He studied

at and graduated from the University of Munich. He held his first

post as a teacher of law at Berlin, joining the most prestigious law

faculty in Germany of the time. And much later, when he was

seventy, he was honored with a Festschrift whose contributors in-

cluded (besides his American friends and colleagues — I am not

going to make a head count here) German, French, Danish, Swed-

ish, Finnish, Italian, and Czech writers—in short, Europeans.

Rheinstein's scholarly breadth, even before 1933, when he was

a "young man," cannot possibly be overestimated. And it was inter-

nationally-oriented from the beginning. He got his S.J.D. in 1924

with a thesis on the English law of illegal third-party interference

with free business activity. He was a staff member of the newly

founded Kaiser Wilhelm Institute (today the Max Planck Institute

for Foreign and Private International Law) from 1926 to 1933; his

fields of activity ranged from the reform of Dutch maritime law to

the comparative law of liability for animals. His professorial thesis

(habilitation) in 1932 was on the **Structure of the Contractual Ob-

ligation in Anglo-American Law"; it still is ground-breaking, and at

the time prompted an American reviewer's complaint: "If only an

American lawyer could teil us as much about the German system

of contract law."

Then there were the Nazis, emigration, the war. Rheinstein

came back in 1945, a member of the Legal Division of the U.S.

Military Government, entrusted with—among many other

things—the renewal of the German law. What brought him the very

personal thanks of many, and the deep recognition of all, was his

unprejudiced ability to clearly distinguish between Nazi and Ger-

man.

t Director of the Max Planck Institute of Foreign and Private International Law, Harn

bürg, Germany.
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Rheinstein had not limited himself to being a scholar at this

point, and he did not later. He was active in many fields of
"international*' law (I do not use this term here in its technical but
rather in its broadest practical understanding). I shall mention but
one which I think will in the long run prove to be the most influen-

tial and beneficial. It was Rheinstein who—at the University of

Chicago—initiated studies in American law for young Continental
European jurists. At Chicago there are now Master of Comparative
Law and Doctor of Comparative Law programs. A number of Ger-
man law Professors have been Rheinstein 's personal disciples. But
his influence has been much broader. Other American law schools

have followed suit, and today for a young European lawyer who
wants to go into international law, it is almost de rigueur to have
his American comparative law degree. In this way his sense for

transcending national borders will—I am sure—remain Rheinstein's
lasting contribution to European legal training, and thus. European
law.

It is not without reason that Rheinstein has been awarded hon-
orary LL.D.'s of the Universities of Stockholm, Basel, Louvain,
Brüssels, an honorary professorship at Freiburg; that he was made
a member of the German Society of Comparative Law, of the Acade-
mie Internationale de Droit Compar6, of the University Interna-
tionale at Luxemburg, of the Faculte Internationale at Strasbourg,
of the Centre d'Etudes Universitaires; and that, last but not least,

for his achievements in international legal Cooperation he was
awarded the German Federal Order of Merit as well as the French
Palmes Academiques.

In the end, it turns out that with the passing of Max Rheinstein,
we have lost several persons at the same time: you Americans,
Rheinstein the American, we Europeans, Rheinstein the European;
and all of us, Max Rheinstein one of the Founding Fathers of that
international Community—in law and everywhere eise—which
hopefuUy will be our future.



Max Rheinstein

Mary Ann Glendonli

Max Rheinstein completed his work on the article that follows

during his annual visit to Munich in June of 1977. Characteris-

tically, as soon as he mailed off this manuscript, he started work on

another piece which was to have appeared in a Festschrift for an old

Munich friend. At the end of June, as was their custom, he and his

wife Lilly left Munich for Badgastein in the Austrian Alps where for

many years he had spent the month of July reading, writing and

enjoying the mountain air. There, on July 9, 1977, Max Rheinstein

died, four days after his 78th birthday.

His career as comparatist and pioneering legal sociologist

spanned over a half Century from his Munich years as a student of

Max Weber and assistant to Ernst Rabel, to the Kaiser Wilhelm

Institute in Berlin where the promising career of the brilliant young

summa cum laude from Munich was abruptly cut short in 1933, and

to the University of Chicago Law School where for 42 years his

teaching and writing gave a decisive impetus to American compara-

tive law studies and his influence radiated throughout the world.

At Chicago, he trained American lawyers in French and Ger-

man law, and foreign lawyers from everywhere in Anglo-American

law. He brought young European scholars, many ofwhom have gone

on to positions of eminence in governments, universities, or interna-

tional organizations, to Chicago each year to be his teaching assist-

ants. Like Rabel in his insistence that legal theory should serve

practical needs, Rheinstein trained many lawyers who became

prominent practitioners in the fields of international commercial

and Investment law. He also foUowed the Chicago tradition of being

a "teacher of teachers." Always interested in broadening his stu-

dents* conception of comparative law to embrace African and Asian

legal Systems, including customary law, he sent many of them to far

comers of the earth to teach and to learn.

The prodigious accomplishments that brought Max Rheinstein

recognition as one of the great scholars of our time have been re-

counted elsewhere, as have the many honors he received over the

years » Here, as a preface to this article, the last in our long coUabo-
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t Professor of Uw, Boston College.
, , . ^. du • * •

» Most of the many honorary degrees. visitorships. titles and awards that Max Rheinttein

accumulated are listed in the biographical e«Miy by K- Duden. Max Rhein^tem: Leben und

Werk in l !um Privatum Gentium: Festichrift für Max Rheimtein \ (1969). H»s books. articlea

ration, it seems appropriate to remember some of his other qualities.

The way that he spent the weeks during which this article v/as

completed teils much about the kind of man he was, as this period

was so much of a piece with his lifetime of devotion to the golden

mean. Intellectually vigorous as ever, but beset by physical infirmi-

ties which had afflicted him for over 20 years, he divided his time

in Munich among activities which he had always enjoyed—his

work, excursions into the Bavarian countryside, concerts, long con-

versations with friends. A remarkable aspect of his personality was

his gift for forming friendships with persons of all ages, from chil-

dren to his own contemporaries and eiders. His genuine liking for,

interest in, and curiosity about people enabled him to bridge gener-

ational, cultural, racial, or religious differences with what seemed

to be not only ease but enthusiasm.

One of his last excursions was to a Chamber music concert at

Nymphenburg Castle, outside Munich. His lifelong devotion to

Chamber music figures in an anecdote from the time when he re-

tumed to a defeated Germany as a member of the Legal Division of

the American Military Government to assist in the denazification

of German law and the reopening of the German courts and univers-

ities. The Story comes from an Englishman, who had been at the

Kaiser Wilhelm Institute before the war, and who was sent to Berlin

in 1946 as a British military representative.^ Immediately upon his

arrival, the British officer chanced upon a notice of a "Chamber

music evening" and set out to locate it in a mood of depression

which deepened as he moved through the stricken city. When he

found the concert, there he also found Max Rheinstein. As the Eng-

lishman teils it, it was the sight of his old friend, sitting among the

ruins of Berlin, waiting for the music to begin, that awakened in him

the first rays of hope for the future.

One of the friends Max Rheinstein visited in Munich was

Murad Ferid, who recently retired from the positions of professor of

law at the University of Munich and director of the Munich Insti-

tute for International Law. The two men shared, among other inter-

ests, an intense love for their native Bavaria. It must have pleased

Max that, unknown to Ferid, Max was beginning an essay for a

coUection to be presented to Ferid on that distinguished scholar's

and other writings as of 1969 are collected in the bibliography at the end of the second volume

of that Festschrift. A definitive bibliography of over 350 items begins this issue of the Review.

Professor Hans User of Marburg has assembled an 800 page volume of Max Rheinstein's

selected writings. M. Rheinstein, Gesammelte AupsAtze (User ed., scheduled to be pubhshed

by J. C. B. Mohr, Tabingen, in 1978).

' It is recounted by Duden, supra note l, at 13.
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seventieth birthday. As that essay was to have been a comparative

examination of the treatment of pensions and other benefits upon

divorce, I have incorporated into the present article some of its pas-

sages dealing with the approach of the new West German law to

these matters.

Max took the Ferid manuscript with him to Austria at the end

of June. An ardent and indefatigable sightseer, he had his favorite

Spots, and he was especially fond of the snow-covered mountains

where he spent his last days. He liked to work outdoors, and when-

ever possible he would spread his books and papers out on a table

in a garden or cafe. It is pleasant to think of him in Badgastein,

seated on a balcony of the Hotel Schillerhof with Lilly reading

nearby, his great white head bent over his work, the fragrance of

Alpine flowers in the air, the luminous Radhausberg in the distance,

and the sun shining down on those pages which this gracious travel-

1er through the world left unfinished on a Saturday summer morn-

ing.

West German Marriage and Family Law Reform

Max Rheinstein^ and Mary Ann Glendon*

On June 14, 1976, after eight years of deliberation, controversy

and compromise, the "First Law concerning Marriage and Family

Law Reform," was promulgated in West Germany.» The new legisla-

tion introduces^ a comprehensive revision of the law governing di-

vorce and establishes a new system for regulating its economic ef-

fects The legislation also provides for certain changes that are in-

tended to emphasize the personal and economic independence of

persons married to each other.

German divorce law has, from the beginning, departed in prac-

tice from the fairly strict provisions of the Civil Code of 1900. If one

party strongly desired a divorce, the Cooperation of the other party

was frequently obtained through fmancial concessions. Presented

with an unopposed complaint based on a fabricated ground for di-

vorce, the court rarely exercised its right or fulfilled its duty to

undertake an independent investigation.'

In 1938 when the German Reich and the Republic of Austria

were united to form the National-Socialist dominated Greater Ger-

man Reich (Grossdeutsches Reich), certain aspects of the law of the

two countries were also unified. The Austrian and German Civil

Code provisions governing marriage formation and divorce were re-

pealed and replaced by a single Statute, the Marriage Law of

Greater Germany of July 6, 1938.* The Statute made important

innovations in the law governing divorce, an Institution preyiousiy

available in Austria for Protestants and Jews, but not for the Catho-

lic majority. The rules dealing with the effects of marriage (the

personal and property relationships of the spouses) were not unitied

© 1978 by Max Rheinstein and Mary Ann Glendon.

t Max Pam Professor of Comparative Law, The University of Chicago (1937-1977).

• Professor of Law, Boston College.
pk^rpi

• Erstes Gesetz zur Reform des Ehe- und FamilienrechU of June 14, 1976 [1. EheKüj,

(19761 Bundesgesetzblatt IBGBll I 1421 (W. Ger.).
u*«^ u„uu

»As the title indicates. the law is expected to be followed eventuaüy by related legisla-

tion, covering such matters as the formation of marriage.
« rvoo » tonn « a9 iJ«

» Prior t; any change in the law. the number of divorces rose
^'^J^^^^^^^^^^^^

in 1933. Divorces per 100,000 inhabitanU rose from 14.0 m 1900 to 65.1 »» ^^^Jj^^''

^

LOKE & H. Hax, Scheiduno und Scheidunosrecht: Grundwaobn der Ehb»cheiduno in

Deutschland 390-91, 466 (1959).
. ui * i 007 c-n«inn tu

• Grossdeuuches Eheges€ti of July 6, 1938. [19381 Raichsgmt.bUtt I 807. Stctlon 84

of thii sUtute repealed f t 1664-1687 of the German Civil Code.
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at that time, however, and remained unchanged in the respective

civil Codes.

After the collapse of the Greater German Reich, the law of

marriage was purged of its National Socialist components—in Aus-

tria by the new Austrian government and in the AUied occupational

zones of Germany by the Allied Control Council Law No. 16, of

February 20, 1946.* Apart from these modifications and a slight

amendment made in 1961,* the 1938 Marriage Law remained in

force as a separate Statute supplementing the Civil Code in what

was constituted in 1949 as the Federal Republic of Germany. The

project of re-examining the law on the incidents of marriage was be-

gun in West Germany in the Basic Law of 1949 which proclaimed

that **[m]en and women have equal rights."^ This proclamation

was implemented in 1957 by the Equal Rights Law which equalized

in most respects the mutual rights and duties of husbands and

wives and established a new legal regime of marital property, the

"Community of increase" (Zugewinngemeinschaft), a modified Sys-

tem of Community property.*

During the 1960s continuing changes in the social structure,

especially in marriage behavior, intensified the demands for further

legal reform. In 1968, shortly after the long predominance of the

conservative Christian Union Parties (Christian Democratic Union

and Christian Social Union) had given way to a coalition of the

Social Democratic Party and the Free Democratic Party, Gerhard

Jahn, then the Minister of Justice, appointed a commission of ex-

perts to do preparatory work on family law reform. The reports of

the Commission and the government bill based on these reports

provoked lively, and at times acrimonious, public discussion. In the

Bundestag (Federal House of Representatives) the progressive Cle-

ments represented in the government coalition and the more con-

servative groups represented in the Christian Union parties worked

out a compromise after prolonged debates. But a few points re-

mained controversial, and the settlement reached in the Bundestag

was challenged by the Bundesrat (House of States), where the

Union-dominated state governments had a narrow majority. In the

• Ehegesetz of Feb. 20, 1946 [EheG), [Gewtz Nr. 16 de« Kontroürats), Amtsblatt des

KontrollraU in DeuUchland 77. 294.

• FamilienrechtsAnderungsgeaetz (Amendment of Family Law) of Aug. U. 1961, (1961)

BGBl 1 1221 (W. Ger.). See note 31 infra,

' GRimDOBsm art. 3 (W. Ger.).

• Gesetz über die Gleichberechtigung von Mann und Frau auf dem Gebiete des bürger-

lichen RechU (Law Concerning the Legal Equality of Man and Women in the Area of Civil

Law) of June 18, 1957 [Gleichberechtigungsgeaetz-GleichberG) (Equality Law), (19571

BGBl I 609, BGBl III 4 Nr. 400-3.
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compromise that finally emerged, the basic ideas of the government
bill were left intact, but some important modifications were made
in the divorce provisions.

The Christian Union Parties successfully insisted on inserting

a Provision that Stands as the first section of the reform law, and
that now, as section 1353, paragraph 1, opens the Civil Code Title

on Effects of Marriage in General (Wirkungen der Ehe im
Allgemeinen—Book IV. Family Law—Part I, Civil Marriage). It

proclaims that: "Marriage is concluded for a lifetime.*' The sent-

ence is meant to be an affirmation of the continued vitality of the

ethical-religious principle that marriage is to last "until death do us

part," but, Standing where it does, as a preface to the apparently

liberal provisions on divorce that follow, it seems more the expres-

sion of a wish, a hope, or an aspiration in the face of an uncertain

future. One might be inclined to regard it as an ironic epigraph to

the whole reform.

This article will present a translation and preliminary critique

of the central provisions of the reform act of 1976. Examination of

the changes made by the act in the legal effects of marriage will be

followed by a treatment of the new statutory grounds for divorce and
the economic effects of divorce. The paper will conclude with a brief

discussion of court Organization and procedures under the new act.

I. Changes in the Legal Effects of Marriage

While most of the Marriage and Family Law Reform is con-

cerned with marriage dissolution, certain important changes are

also made in the legal effects of marriage.* The significance of these

changes perhaps lies more in their reflection of changes in marriage

behavior and ideals in West Germany than in their speciflc practical

consequences. The new provisions on the marriage name and on the

mutual rights and duties of the spouses, both personal and eco-

nomic, alter the marriage model previously embodied in the Civil

Code.

A. The Marriage Name

One of the most controversial changes made by the Reform Law
is the revision of the law of married persons' names. In the end, the

1976 reform feil short of fuUy implementing sex equality in this area.

* Unlike the new provisions on divorce which were effective from July I, 1977 onward,

the revisions in the law of married persona' names went into effect on July 1, 1976. See text

and notes at notes 10-16 infra. Effective dates and transitional provisions are pontained in 1.

EheRQ, supra note 1, art. 12.
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The Civil Code of 1896 incorporated into law the traditional

custom by which a woman assumed her husband's surname upon

marriage and his surname became that of the children. Prior to the

1976 Reform Law, Section 1355 of the Civil Code had read:

The marriage and family name is the name of the husband.

The wife is authorized to add her maiden name to the name of

the husband by declaration before the Registrar

(Standesbeamte); the declaration must be publicly authenti-

cated (beglaubigt) .^^

This Provision had long been considered to be of doubtful con-

stitutionality, but achieving a legislative consensus to remedy the

defect turned out to be difficult. The provisions of the government

draft bill on name law were a major source of contention between

the Bundestag and the Bundesrat. By the version finally adopted,

the law governing marriage formation was amended to require the

Registrar to ask the spouses before the marriage is celebrated

whether they wish to make a declaration concerning the marriage

name they will bear." Their choice is limited to the name of the wife

or the name of the husband. The one whose name is not chosen has

the Option of adding his or her name to the marriage name. Section

1355 now reads:

§ 1355. (1) The spouses bear a common family name (the

marriage name).

(2) The spouses can designate as the marriage name, by

declaration to the Registrar at the time of the celebration of the

marriage, the birth name of the husband or the birth name of

the wife. If they make no designation, the marriage name is the

birth name of the husband. The birth name is the name re-

corded on the birth cirtificates of the intended spouses at the

time of the celebration of the marriage.

(3) A spouse, whose birth name is not the marriage

name, can, by declaration to the Registrar, place his birth

name or the name he bears at the time of the celebration of the

marriage in front of the marriage name; the declaration must
be publicly authenticated.

(4) A widowed or divorced spouse retains the marriage

** The requirement of authentication demands that the declaration be in writing and

that the signature be attested to by a notary or, at hare, by the Registrar. Bürgerliches

Gesetzbuch (Civil Code) [BGB] i 129 (W. Ger.).

" EhbG, supra note 4, i 13a inserted by 1. EheRG, aupra note 1, art. 3(4). Marriage

formation remains govemed by the provisions of the 193S/1946 marriage legislation, but is

•ventually ezpected to be the subject of further reform legislation.

name. He can, by declaration to the Registrar, take back his

birth name or the name borne at the time of the celebration of

the marriage; the declaration must be publicly authenticated.

Thus, if the couple does not make a declaration concerning

their marriage name, the husband's birth name becomes the mar-

riage name by Operation of law. This final version of section 1355

compromised two basic features of the government's 1973 draft bill.

Under the draft bill, in addition to the Option of choosing the hus-

band's or wife's name, the spouses had a third choice: a double

marriage name composed of the names of both, but which could

contain no more than two names. '^ The draft bill also provided that

where the spouses did not make a Joint declaration concerning their

marriage name, the name would be a double name composed of the

names of both spouses, with the husband's name standing first."

The draft bill would thus have eliminated the channelling effect

created by limiting the choice to the husband's or the wife's name
when tradition has so long fostered the wife's taking the husband's

name. It also would have more nearly approached the ideal of sex

equality with its provision that, in the absence of choice, a double

name (albeit with the husband's name first), rather than the hus-

band's name, would apply.

West German treatment of the marital name was complicated

by the fact that, unlike England, France, and the American states

(with the exception of Hawaii), Germany, in its Civil Code had
given the social custom concerning married women's names the

force of law. In contrast, the English common law rule, received in

the United States, has been that any person may use any surname

he or she desires so long as the use is nonfraudulent." In France, in

further contrast, a woman's legal name does not change upon mar-

riage though she has a limited right to use her husband's surname
during the marriage if she wishes.*' Indeed it was a controversial

feature of the 1976 French Divorce Reform law that under special

circumstances, a divorced wife may continue to use her former hus-

band's name with judicial permission.**

In West Germany, however, the mandate of a common name

'* See Böhmer, Die Neuregelung des Eheschliesaungarechts, 28 Das Standisamt 5, 9

(1975).

« !d.

•* The cases are collected in Daum, The Right of Married Women to AsBert Their Own
Surnamea, 8 J. Law Riform 63, 66-67 (1974).

•• See Glendon, The French Divorce Reform Law of 1976, 24 Am. J. Comp. L. 199, 220-

21 (1976).
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in former section 1355 of the Code of 1896 came to be valued as an

expression of the unity of the spouses and the family. In trying to

implement sex equality, reformers were reluctant to give up the

ideal of the common name or to affect the smooth functioning of the

comprehensive national registration and identification System. The

price paid for administrative convenience and the symbolism of

Community, however, was the retention, in subsection (2), of the

symbolism of the Subordination of the wife to the husband, thus

laying the constitutionality of new section 1355 open to question.

Furthermore, though subsection (1) still transmits the principle

that the spouses should bear a common name, the principle itself

is eroded in subsection (3).

B. Marriage Roles and Responsibilities

As it stood at the time of the 1976 reform. Title Five of the Civil

Code on the "Effects of Marriage in General" obliged the spouses

to live in "matrimonial Community of life."*^ Under the Code provi-

sions, life in this Community was organized around the model of

what has come to be called **housewife-and-maintenance mar-

riage," {Hausfrauen-und'Versorgungsehe), Section 1356 stated that

the wife's responsibility was to run the household and that she had

the right to be employed** outside the household only insofar as this

was consistent with her duties in the marriage and the family. To
aid her in fulfilling these duties, the wife was given the "power of

the keys," (Schlüsselgewalt), that is, the legal authority to bind her

husband in transactions within the scope of her household responsi-

bility.** Though both spouses were obligated to contribute to the

Support of the family, the Code provided that the wife generally

fulfilled her support duty by running the household.^

The official allocation of sex roles according to traditional no-

tions survived the Equality Law of 1957,** which had eliminated the

more obviously discriminatory aspects of West German family law.

But the constitutionality of these code sections and their appropri-

ateness for modern conditions were increasingly questioned. In a

commentary on the new law. Justice Minister Hans-Jochen Vogel

" BGB i 1353 before it was amended by the 1. EheRG, supra note 1 (hereafter pre-1976

sections will be referred to as **former section*'].

•• The terms "employment," "to be employed," etc., are used throughout this article to

refer to self-employment as well as employment by another. The German term it

Beschäftigung.
•• BGB former 9 1357.

" BGB former 9 1360.

" See text and note at note 8 supra.
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stated that although at the time these provisions seemed to the

legislature merely to explain what was then meant by the phrase

'^matrimonial Community of life," by 1974 it had become clear that,

with increased numbers of married women employed outside the

home, the model of marriage embodied in the Code was unsuita-

ble." In keeping with this perception, the new law does not officially

sanction any particular marriage model or any particular allocation

of decisionmaking powers or division of labor within the marriage.

Consistent with the trends that are transforming husband-and-wife

law throughout the industrialized Western world, the 1976 law with-

drew most legal guidelines, leaving these matters to be worked out

by the individuals involved.

Nevertheless, as Justice Minister Vogel has observed, a new

family law in a pluralistic society can be expected to bear the marks

of that pluralism and of the struggle that it can engender." As

mentioned above, the Code provisions on the General Effects of

Marriage now open with the statement that marriage is concluded

for life. The section goes on to state, as did the prior law, the Obliga-

tion to live in marital Community. But a new paragraph (2) signals

that this Community may not have the same meaning under the new

law that it had under the old:

§ 1353. (1) Marriage is concluded for a lifetime. The spouses

are mutually bound to a matrimonial Community of life.

(2) One spouse is not bound to comply with the demand

of the other spouse for the establishment of the Community, if

the demand constitutes an abuse of right or if the marriage has

foundered."

Changes in succeeding sections confirm that the former idea of

marital Community has been relativized and made sex-neutral. Sec-

tion 1356, which had charged the wife with responsibility for run-

ning the household and limited her right to be employed outside the

home, now provides:

§ 1356. (1) The spouses regulate the running of the household

by mutual agreement. If the running of the household is left to

one of the spouses, that spouse manages the household on bis

own responsibility.

» Vogel, Das Erste Gesetz zur Reform des Ehe- und Familienrechts uom 14. Juni 1976

(1. EheRG), 23 Zeitschiuft für das gksamtk Famiuenrbcht 481, 482 (1976).

*» !d.

" The concept of "foundering" (Scheitern) in the new law and its relationihip to

''breakdown" {Zerrüttung) ii diacusaed infra at note 36.
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(2) Both spouses have the right to be employed. In the

choice and exercise of an occupation they must pay due regard

to the interests of the other spouse and the family.

Under the new version of section 1357, both spouses, not just the

wife, are given the power to represent each other in household trans-

actions, unless they contractually exclude it.

In addition, the rules about economic support during the mar-

riage were reorganized. The 1957 Equality Law had already replaced

the idea that one spouse (the husband) should support the family

with the idea that each spouse should support the other, but it did

so in a way that presupposed the traditional division of sex roles:

§ 1360. The spouses are mutually obliged to appropriately

maintain the family by their work and property. As a rule, the

wife fulfills her Obligation to contribute to the maintenance of

the family through labor by managing the household. She is

obliged to engage in a gainful activity only insofar as the work-

ing capacity of the husband and the income of the family do

not suffice for the maintenance of the family, and insofar as an

inroad into their capital is not commensurate with the circum-

stances of the spouses.

§ 1360a. The proper (angemessene) maintenance of the fam-

ily includes all that is required in the circumstances of the

spouses to Cover the costs of the household and to satisfy the

personal needs of the spouses and the support of those common

children of theirs who are entitled to be supported.

Maintenance is to be supplied in that fashion which is

demanded by the marital Community of life. The husband is

obliged to make available to the wife his contribution to the

common maintenance of the family for a reasonable

(angemessenen) period of time in advance.

• . • I

§ 1360b. If one spouse furnishes for the maintenance of the

family more than he is obliged to fumish, it is to be presumed

in case of doubt that he does not intend to obtain restitution

from the other spouse.

The Reform Law has amended section 1360 to eliminate those

sex-based classiücations:

§ 1360. The spouses are mutually obliged to appropriately

maintain the family through their work and with their prop-

erty. If the managing of the household is left to one spouse, that

spouse as a rule fulfills his Obligation to contribute to the main-

tenance of the family through labor by managing the house-

hold.

In a similar vein, section 1360a, paragraph 2, sentence 2 has been
amended to provide:

The spouses are mutually obliged to make available, for a

reasonable period of time in advance, the necessary means for

the common maintenance of the family.

In keeping with the notion that spouses are two equal and inde-

pendent individuals associated in a Joint enterprise, the new guiding
principle governing economic relations between husband and wife

thus seems to be that there is a mutual duty to contribute to house-

hold expenses, rather than a mutual duty to support one another.

In making these changes, West Germany is in step with well-

established trends now transforming American as well as West
European family law—the implementation of sex equality, and the
adoption of legal neutrality with respect to marriage modeis and sex
roles. Indeed, in the Western non-socialist world, West Germany led

the way toward equalizing the legal positions of men and women in

the family through its Constitution of 1949 and the Equality Law
of 1957. Until the 1957 law, most Western legislation regulating in-

terspousal personal and economic relationships during marriage
gave the husband the dominant role in such matters as the choice
of residence and the management and control of marital property.

Since that time, however, there has been a rapid modernization of

the traditional law of the ongoing marriage throughout Western
Europe and in the United States, as more egalitarian laws typically

replace the express or implicit stereotyping of sex-roles and family
types. Implementation of sex equality has generally been followed

in the law by a move toward lifestyle neutrality. In code-based
Systems, like those of West Germany, France, Italy, and Spain,

legislatures have replaced the traditional law with a new model of

a marital "community" in which there is no fixed pattern of role

distribution. This movement has been variously explained in differ-

ent legal Systems as a response to the actual diversity of marriage
and family types in society, as a necessary consequence of current

notions of privacy, individual liberty or sex equality, or as the effect

of a combination of these factors. In West Germany, the slogan,

carried over from the Civil Code of 1896, that marriage is a Com-
munity of life, now presides over marriage laws that mirror the
present-day tension, in families and in society, between the Ideals

of "Community of interest" and füll self-realization of the individ-

ual. In the West German Constitution itself, there is a certain stress,

not necessarily amounting to a contradiction, between the individ-

uaFs constitutional rights to sex equality and the "free unfolding of

his Personality" on the one hand, and the constitutional grant of the
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"special protection of the State" to marriage and the family, on the

other." In the 1976 reform law, too, political compromise produced

a document that reflects society's aspiration for marriages to last a

lifetime and its practical desire to provide a decent burial for those

that do not. The social ideal of Community and Cooperation within

marriage is tempered by the recognition that marriages and families

are composed of individuals with their own distinctive needs and

desires.

n. Grounds of Divorce

Until the wave of divorce law reform that began with the Eng-

lish Divorce Reform Act of 1969, West German divorce law was

widely regarded as one of the most liberal Systems in the Western

countries. Divorce on the no-fault ground of insanity had been per-

mitted for the entire country under the German Civil Code since

1900, whereas in France the idea of divorce on the limited ground

of impairment of one partner's mental faculties was still controver-

sial when it was introduced in 1976." Marriage breakdown
(Zerrüttung) following a three-year period of Separation had been a

ground of divorce in Germany since the marriage legislation of

1938." One of the most interesting aspects of the 1976 West German
reform is that it repealed a System resembling the divorce reform

legislation adopted in England in 1969 and in France in 1975." With
its combination of fault-based and objective grounds, the su-

perseded German law also resembled the divorce law existing in the

majority of American states.

A brief description of the provisions and Operation of the Mar-
riage Law of 1938, as retained in 1946, is helpful in understanding

why West Germany decisively rejeeted the scheme so populär else-

where. Under the 1938/1946 law, divorce was available for two

types of matrimonial misconduct and for two situations in which

neither partner was charged with fault. The two fault bases for di-

vorce were adultery and the generalized ground of **serious marital

misconduct or dissolute or immoral behavior such that the guilty

party has so deeply disrupted the marriage that one cannot expect

the restoration of that Community of Ufe which is implicit in the

" Grundgesstz artt. 2, 3 & 6.

* Glendon, aupra note 15, at 206-07.

' EheG, 8upra note 5, ( 48.

« The English Divorce Reform Act, 1969, now conaolidated into the Matrimonial Causei

Act, 1973, is discussed in P. Bromley, Family Law 206-24 (4th ed. 1971); the French legisla-

tion, adopted in 1975 and affective in 1976, it discussed in Glendon. supra note 16.
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nature of marriage."" The two objective, or no-fault, grounds for

divorce were (1) the physical or mental impairment bf the defendant
or (2) breakdown of the marriage and three years' Separation.** The
Version of the latter ground replaced by the 1976 reform read as
follows:

§ 48. (1) If the domestic Community of the marriage partners
has been interrupted for three years and if, owing to a deep-
rooted incurable breakdown (Zerrüttung) of marital relations,

restoration of such a Community of life as is implicit in the
nature of marriage cannot be expected, either of the marriage
partners may petition for divorce.

(2) If the spouse petitioning for divorce is wholly or pre-

dominantly guilty of bringing about the breakdown, the di-

vorce cannot be granted against the other spouse's Opposition,

except if the opposing spouse lacks attachment to the mar-
riage, and such readiness to continue it as may fairly be ex-

pected of him or her (amended in 1961).**

(3) The Petition for divorce must not be granted if on a
true understanding of the interests of one or several minor chil-

dren of the marriage the maintenance of the marriage is re-

quired (added by the AUied Control Council Law of 1946).

This well-known and much-discussed provision has been re-

sponsible for the characterization of West German divorce law as

"liberal" in comparison with the laws of England, France, and cer-

tain American states that remained exclusively fault-based until

the reforms of the 1970s. In reality, however, section 48 has not
played a very important role in practice in West Germany. In fact,

the history of section 48 is suggestive of the probable fate of divorce
law reforms that merely tack objective grounds onto fault grounds.

In the first place, section 48, for all its notoriety, was little used.
In 1968, for instance, the claim of marital breakdown figured in only

4.4 percent of all divorces," while the general misconduct basis ac-

counted for 93 percent.** It has been estimated that, as in England,
France, and the United States, about ninety percent of all divorces

in West Germany are uncontested.** Though most of these divorces
are by mutual agreement, they are frequently disguised as divorces

» EheG, supra note 5, ü 42, 43.

• /d, 5§ 44-46, 48.

" Familienrechtsänderungsgesetz, supra note 6, art. 2, i l(g), incorporating case law
that had made it difficult for a plaintiff to overcome the defendant's Opposition in contested

divorce cases.

*" M. Rheinstvin, Marriage Stabujty, Divorce and the Law 393 (1972).

"/d.
** Id. at 24«, 261.
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Community exists between them and one spouse perceptibly

refuses its restoration because he rejects the marital Com-

munity of life. The household Community no longer exists in

such case even if the spouses live apart within the marital

dwelling.

(2) Cohabitation for a short time, that should serve the

reconciliation of the spouses, does not Interrupt or stop the

time periods specified in § 1566.

§ 1568. (1) The marriage may not be dissolved, although

it has foundered, if and so long as the maintenance of the

marriage is exceptionally necessary for special reasons in the

interest of minor children produced by the marriage, or if and

so long as the dissolution would pose such severe hardship for

the respondent who opposes it, by reason of extraordinary cir-

cumstances, that the maintenance of the marriage, even taking

into consideration the interests of the petitioner, appears ex-

ceptionally required.

(2) Paragraph (1) is not applicable if the spouses have

lived apart for more than five years.

A. The General Clause, Section 1565(1)

The new guiding principle for the dissolution of marriage is

contained in section 1565(1). The former system of differentiated

grounds, absolute and relative,** fault and no-fault, has been re-

placed by a Single ground in a general clause: a marriage can be

dissolved if it has "foundered."

Although the reform law uses a new term, ''Scheitern'' (foun-

dering), rather than ''Zerrüttung'' (breakdown), the term used in

repealed section 48, the concepts are said to be similar in content.**

Thus it can be expected that the interpretation of Zerrüttung under

prior law will be relevant in interpreting the new law. In particular,

the reasons for the foundering of the marriage and the fact that only

one partner may consider the marriage to have foundered should

continue to be irrelevant in principle, as they were under the old

no-fault Provision. The legislature is said to have chosen the term

Scheitern merely to emphasize that failure of a marriage may come
about through a course of events over which the spouses have no

* Absolute groundi encompasied thoit matrimonial offentet which per h entitied the

legally innocent spouse to a divorce—for example, adultery. Relative grounds included those

violations of matrimonial duties which entitied the innoctnt spouse to a divorce only if they

had led to the breakdown of the marriage.

* Indeed, Vogel states that the concepU are identical. See Vogel, »upra note 22, at 483.
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influence, or through their incompatibility of character, and that it

is often a misfortune for both.'^

By the terms of section 1565(1) a marriage has foundered if two

conditions are present: the Community of life of the spouses no

longer exists and it is not expected that they will restore it. It seems

that the existence of these two conditions must be established by

proof of facts concerning the marital relationship except in those

cases where the irrebuttable presumptions of section 1566(1) and (2)

operate. In theory, at least, it must be proved that the alleged break-

down is genuine.

In the special case where the spouses have lived apart (as that

concept is defined in secton 1567)" for less than a year, section

1565(2) qualifies the requirements of the general clause of section

1565(1). The petitioner in such a case must show, in addition to the

two conditions required by section 1565(1), that the continuation of

the marriage would be an insupportable hardship for him or her for

reasons that repose in the person of the other spouse. This section,

not a part of the original government bill, was added in a late

compromise with the Christian Democratic Union and the Christian

Social Union. The addition of this "extra requirement" for divorce

has been criticized as amounting to a limited reintroduction of fault

notions.^

B. The Presumptions of Section 1566

Substitution of breakdown grounds for specific fault grounds

does not necessarily eliminate "fault" or "guilt" elements from mar-

riage dissolution proceedings. Unless the law provides otherwise, the

petitioner still must allege facts upon which the legal conclusion of

"breakdown" can be based. If the facts and conclusion are contested

by the other party, the petitioner then must bring in evidence to

Support bis case. Thus, the aggravation of antagonism between the

former marriage partners and the revelation of embarrassing or inti-

mate details of their private family life theoretically can be present

in a marriage dissolution system from which "fault" has been ex-

plicitly eliminated. The irrebuttable presumptions of section

1566(1) and (2) are addressed to this problem. These presumptions

make presentation of the factual basis for breakdown unnecessary

and the allegation of breakdown incontestable whenever the spouses

" Diederichsen. Das Recht der Ehescheidung nach dem l. EheRG (Scheidungsgründe),

30 Neue Juristische Wochenschrift (NJWl 273. 274 (1977).

>* See text preceding note 35 supra.

» Die Zeit, April 23. 1976. at l (Overwa» ed.).
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have lived apart for the designated periods of time: (1) one year, if

both spouses are seeking the divorce or the respondent agrees to the
divorce; (2) three years, if only one spouse is seeking the divorce and
the other does not agree to it. The presumptions are conclusive: once
the Separation period has been established, evidence to show that
the marriage has not broken down despite the running of the time
period is not admissible.*® It is to be noted, however, that the drafts-

men contemplated that the court would investigate the strict ob-
servance of the Separation period.** If complete Separation of the
spouses for the required period cannot be established, the case re-

mains governed by the basic provisions of section 1565." The effect

of the presumption in section 1566(2) (but not of 1566(1)) is miti-
gated somewhat by the power of the judge, under the revised rules
of civil procedure, to postpone a suit based on the fact of three years'
Separation if he is of the opinion that chances still exist for the
marriage.*'

C. The "Hardship Clause" of Section 1568

Even though the breakdown of marriage is conclusively pre-
sumed under section 1566 or factually demonstrated under section

1565, the marriage may not be dissolved if the exceptional circum-
stances detailed in section 1568 obtain unless the couple has lived

apart for five years. The exceptional circumstances that may delay
a divorce for the longer period of Separation are of two kinds: where
**the maintenance of the marriage is exceptionally necessary for

* Diederichsen. supra note 37, at 276.
41 MId.
« Id.

« Zivilprozessordnung (ZPO) § 614 as amended by 1. EheRG, supra note 1, art. 6.

Under this section the judge cannot. however, postpone a divorce against the wishes of both
spouses if they have lived apart for a year ( § 614 (2)(ii)).

§ 614 (1) The court shall postpone proceedings for the establishment of the marital
life on its own motion. if this is appropriate for the amicable settlement of the proceed-
ings.

(2) The court shall postpone divorce proceedings on its own motion, if it is con-
vinced that there is a prospect for the continuation of the marriage. If the spouses live

apart for more than a year, the proceedings must not be postponed against the objections
of both spouses.

(3) If the petitioner has moved for the postponement of the proceedings, the court
must not decide the petition for the establishment (of the marital life) or grant the
divorce, before the proceedings have been postponed.

(4) The postponement may be repeated only once. It must not exceed one year
altogether and, in the case of Separation of more than three years, it must not exceed
six months.

(5) In connection with the postponement, the court shall as a rufe suggest to the
spouses the use of a marital counselling service.
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special reasons in the interest of minor children" of the marriage,

or where the divorce would pose for the respondent "such severe

hardship by reason of extraordinary circumstances, that the main-

tenance of the marriage . . . appears exceptionally required." The

section's redundancy shows the scars of legislative battles over its

content.^*

Under the prior law, a marriage that had broken down was not

to be dissolved so long as the opposing spouse had "attachment to

the marriage" and readiness to continue it.** A more pragmatic view

prevailed in the reform law. After the spouses have lived apart for

five years, a divorce cannot be denied the petitioning spouse regard-

less of the hardship it may be claimed will befall the children or the

objecting spouse. In this regard, section 1568 is said to reflect a

practical judgment that matters concerning a foundered marriage

ought to be "settled," permitting the regularization of new unions

which the spouses may have entered.**

Because of the five-year limit, the most that the hardship

clause offers to a spouse opposed to divorce is the possibility of

delay. But, as the repetitious language of the clause indicates, this

delay is to be available only under extremely limited circumstances.

Thus, it seems that the court, in determining whether the

"exceptional" conditions required by section 1568(1) are present,

must disregard the usual psychic and economic effects of marriage

dissolution upon the children and the opposing spouse. It is too soon

to say how the courts will apply the clause within the narrow limits

left to them.

D. "Living Apart'': Section 1567

Reference is repeatedly made in the 1976 reform legislation to

the concept of "living apart": as a general rule, a marriage cannot

be dissolved if the spouses have not "lived apart" for a year

(1565(2)); presumptions of marriage breakdown arise if the spouses

have "lived apart" for one or three years, depending on whether

both spouses or only one spouse seeks the termination of the mar-

riage (1566(1) and (2)); the hardship clause of section 1568 is not

applicable after the spouses have "lived apart" five years; special

** Diederichsen, aupra note 37, at 278.

<* See text following note 30 supra.

<• Diederichsen, aupra note 37, at 278. Thus, the legislative conception of marriage disso-

lution proceedings under the new law has been likened to a kind of "marriage bankruptcy,"

in which the brokendown marriage is "liquidated," with financial matters, child-related

matters and the marriage termination iUelf included in a single judgment. !d. at 273.
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rules are established in sections 1361 and 1361a for support and

household goods where the spouses "live apart." The meaning of

this term is set forth in section 1567.

The section was drafted so as to clear up ambiguities that ex-

isted under the prior law in two situations: where the spouses con-

tinue to occupy the same dwelling, and where they resume cohabita-

tion for a short time. Under the reform law, a marriage can have

legally "foundered" even though the parties are still living under the

same roof, because "living apart" is so defined that no period of

living in different dwellings is necessary before a divorce can be

granted. Where it is claimed that the spouses have "lived apart"

within the same dwelling, however, it is probable that complete

factual Separation of their lives will have to be shown.*^ Thus the

statutory requirements are likely to be met if the spouses divide the

home, sharing only the kitchen and bath facilities, but not if a wife

continues to cook, launder, and shop for her husband.^* It is said

that continued Cooperation of the spouses in the interests of com-

mon children or a family business will not necessarily be evidence

against "living apart."** As for resumed cohabitation during the

period of Separation, the reform law provides that cohabitation for

a Short time with the aim of reconciliation will not toll the running

of the Separation period.

Mere physical Separation of the spouses due to illness, war, or

the occupation of a spouse does not of itself destroy the "household

Community" or constitute evidence of "living apart" within the

meaning of section 1567.'* To convert such a physical Separation

into "living apart," a spouse must manifest in an unmistakable

manner his intent to do so.**

E. Summary

Viewed in conjunction with recent reforms pertaining to the

grounds of divorce in several other Western countries, these new
West German divorce provisions are part of a process that appears

to be transforming marriage from a relationship terminable only for

serious cause to a relationship dissoluble at will. By more fuUy

eliminating consideration of marital misconduct and by extending

unilateral no-fault divorce to a limited degree,** West Germany has

*' Id. at 277.

* Id.

• Id,

- Id,

•' Id.

» See BGB i 1566(2).
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gone further on the spectrum of change than England, France, and

most American states, where present divorce law resembles the

1938/1946 German law.

The new West German law, by its use of conclusive presump-

tions," provides for even less judicial intrusion into the termination

of marriage than does the American Uniform Marriage and Divorce

Act, which, in form, still requires judicial inquest into the fact of

marriage breakdown."

When one compares West German divorce law with that of

Sweden, however, one finds that, in addition to eliminating marital

misconduct as a ground for divorce, Sweden has minimized state

regulation of marriage dissolution even further. In 1973, Sweden

repealed a liberal law under which the principal ground of divorce

was factual breakdown of the marriage (proved by a period of Sepa-

ration and the mutual consent of the parties) and unilateral divorce

was obtainable with little difficulty,** The Swedish reform law,

which went into effect on January 1, 1974, made unilateral divorce

a matter of legal right.** No fault need be alleged; no "reasons," such

as breakdown of the marriage, need be given. Thus, the court need

not even appear to make findings conceming these matters. There

is no waiting period for a divorce unless one spouse opposes the

Petition or has custody of children under 16 years of age. Even in

these cases, the petitioner need only observe a six-month waiting

period, after which the court has no discretion to deny a divorce.

Political compromise in West Germany produced a law that is far

from fumishing the no-fault, no-reasons, no-inquest divorce avail-

able with little or no delay in Sweden. Nevertheless, the West Ger-

man divorce reform represents a conscious retreat from official in-

volvement in marriage dissolution.

In evaluating recent reforms of the grounds for divorce, it is

essential to distinguish between divorce as an event that terminates

marriage, and divorce as an event that triggers economic and child-

related consequences. While there seems to be a clear trend, of

varying degrees in different countries, toward less regulation of mar-

riage termination as such, a consensus is emerging that economic

and child-related matters are the crucial issues for legal and social

•» Id. .

** See ÜNifORM Mamuaoi and Divorci Act ft 306 and comment thereto.

» The former Swedish Byttem is described in deUil in M. Rhwnstein, aupra note 32. at

•• For a description of the Swedish family law reform of 1973, effcctive in 1974. see M.

GuNDON, State, Uw and Family: Family Uw in TiuNtmoN in thi United State« and

Western Europe 222 (1977).
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policy. As to these matters, most recent reforms are characterized

not by a lessening of but by an increase in state intervention. This

is especially true of the new West German treatment of economic

issues, as the next sections of this article demonstrate. Indeed, when

the new grounds of divorce are read with the new provisions on the

economic aspects of divorce, it may be concluded that, overall, di-

vorce in West Germany has been made more difficult, or at least

more expensive. Unhappy spouses, though generally saved from

having to disclose embarrasing details of their personal lives in

court, may have been delivered into the hands of bureaucrats and

lawyers.

ni. The Economic Consequences of Divorce

In West Germany, as in the United States, post-divorce support

has been recognized to be a precarious remedy. The enforceability

of periodic payments for an indefinite future is uncertain for the

claimant, traditionally the wife, and payments can turn out to be a

crushing bürden for the debtor, traditionally the husband, and for

the new family he may establish. For both sides, a continuing post-

divorce financial relationship can be a persistent source of litigation

and bitter memories. Like the Uniform Marriage and Divorce Act

in the United States and divorce reform acts in England, France,

and other countries, the West German reform act tries to shift the

weight of post-divorce economics from a continuing duty of support

to a once-and-for-all settlement at the time of divorce.

A. Settlement of Property and Pension Benefits

The basic step in this direction had already been taken by the

West German Equal Rights Law of 1957. Up to that time, marriage

did not bring about an amalgamation of the property of the husband

and the wife, unless the parties had so arranged by solemn marital

contract." In the overwhelming majority of marriages, the combined

property of husband and wife was managed by the husband, but

title remained separate. Upon termination of the marriage, the hus-

band walked away with his assets and the wife with hers. But what

did the wife own if the husband, as breadwinner, had accumulated

savings while she earned nothing during years of caring for house-

hold and children? Clearly, in the great majority of cases, the wife's

post-divorce support could be assured only by giving her a claim for

periodic payments against her former husband. The claim was de-

» BGB former (t 1363 ff.
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nied, however, if her misconduct was held to have brought about the

breakdown of the marriage.

The Equal Rights Law of 1957" changed this traditional system

of marital property law by introducing a system of

ZugewinnausgleicK an "equalization of increase" that may be ex-

cluded by marital contract. Like the Nordic laws of the earlier part

of the twentieth Century, this system combines the essential fea-

tures of Separation of assets—individual ownership and manage-

ment during marriage, limited in some respects—with a sort of

Community property sharing upon divorce and, in certam cases,

upon death. If, by his gainful activity, one spouse has increased the

value of his estate more than the other spouse has, the one who has

achieved the greater "increase" must pay the other spouse one-half

of the difference. No partition of jointly owned assets is necessary

upon marriage termination; the equalization of property increase is

brought about by a simple arithmetic computation and the pay-

ment of a sum of money. If a husband accumulated savings while

his housewife spouse earned nothing, he must, upon divorce, pay her

a sum of money equal to one-half of the savings he achieved during

their marriage. If both parties earned wages and increased their

estates, the increases of each are computed and compared, and the

party whose increase was greater pays one-half the difference to the

other.**

The Zugewinnausgleich system presupposes that there are

property assets whose value can be computed. But this assumption

becomes problematic when savings are represented not by tradi-

tional assets of real or personal property but by rights to or prospects

of future annuities or pensions. In a steadily increasing number of

households this **new property'' has become a more important

means of savings than traditional types of property. The prospect

of a Pension payable at retirement age or possibly at the time of an

earlier incapacity constitutes a significant, or even the principal,

saving of many families. However, pensions were not subject to

division under the 1957 Zugewinnausgleich, Upon divorce, each

spouse retained his or her own entitlements. Where a divorced wife

had had little outside employment she was frequently left without

security for old age and was forced to seek public aid. That there

were over 308,000 divorced women over 55 in West Germany at the

end of 1973 and only 13,600 of them were receiving pensions in 1974

•" GleichberG, supra note 8.
, l u i? r» i o«, nf

• BGB ii 1363-70, 1372-84 (incorporating amendmenU madc by the hquaiiiy i^w oi

1957), supra noU 8.
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indicates the scope of this problem.*"

West Germany and other countries have found it difficult to

include this kind of savings in the property settlement upon divorce.

The reform law of 1976 perhaps opened a way out of these difficul-

ties. Vested rights in future pension benefits and even contingent

expectations of pensions for which the foundation has been laid

during marriage are now the subject matter of a program of

"equalization of security benefits" (Versorgungsausgleich). The new

institution requires that such rights and expectations of divorcing

spouses be appraised, compared with each other, and equalized

insofar as they have been accumulated during marriage.*'

1587. (1) An equalization of security benefits takes place be-

tween divorced spouses, insofar as, for one or both of them,

expectations or prospects for maintenance for old age or voca-

tional or occupational incapacity of the type enumerated in §

1587a(2)" are established in or are to be preserved through the

marriage (Ehezeit), Expectations or prospects which are estab-

lished or preserved neither with the help of the property nor

through the work of the spouses remain outside consideration.

(2) Marriage (Ehezeit), in the sense of the provisions on

the equalization of security benefits, includes the time from the

beginning of the month in which the marriage was celebrated

to the end of the month in which the divorce decree went into

legal effect.

(3) Only the foUowing provisions are to apply to expecta-

tions or prospects upon which equalization of security benefits

takes place; the provisions of the marital property law are not

applicable.

The idea is simple, but the statutory scheme is complex and

Implementation is difficult. Though the underlying theory of the

equalization of security benefits is the same as that of the equaliza-

tion of property increase, the new institution has been organized by

the reform law of 1976 to operate independently of the older equali-

• Ruiand, Der Versorgungsausgleich, 29 NJW 1713 (1976).

•' BGB ii 1587- 1587p (incorporating amendments made by the 1. EheRG, supra note

D.See generally Belchaus, Einführung in den Versorgungsausgleich, 30 Monatsschrift för

PEUTSCHE8 Recht 793 (1976); Ruiand, supra note 60. The provisions are to apply in principl«

to all divorces after the effective date of the law, with transitional provisions for cases where

the spouses have lived apart for a long period. Constitutional objections have been raised,

however, to the equalization of benefits between spouses who were married prior to the time

the new rules went into effect. See, e.g., Müller, Verfassungswidrigkeit des Versorgungs-

ausgleichs bei "Ältehen"? 30 NJW 1746 (1977).

•* See text at note 65 infra.
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zation. A parallel doctrine developing in the caselaw of American

Community property jurisdictions/^ as well as in the so-called com-

mon law States/^ treats pension rights and expectations established

during marriage as assets or property existing at the time of divorce.

Under the West German system, however, increases in pension ben-

efits are to be computed, compared, and equalized separately from

all other assets. The actuarial processes for ascertaining the mone-

tary value of future pension rights and prospects acquired during

marriage are regulated by elaborate provisions for each type of bene-

fit: social security, civil service, armed forces, pension funds estab-

lished by private employers, private annuity insurance, and so on.**

Once the values of the pension rights and prospects both spouses

acquired during the marriage have been ascertained, these values

are compared with each other. One-half of the difference between

the higher and the lower value is transferred from the pension ac-

count of the spouse with the higher value to the pension account of

the spouse with the lower value. If no pension account yet exists for

that latter spouse, a new one is established for her or him. As a

general rule, the new account to which the transfer is made will be

established in the general social security system in which almost the

entire population participates.«« The account that receives a transfer

is independent of the account from which the transfer is made.

Thus, if the latter account is contingent or vested subject to divest-

ment, its failure to vest or its divestment does not affect the account

to which the transfer has been made.

In a typical Situation of a wife who established a pension ac-

count of her own through employment before marriage, but stopped

adding to it during marriage, transfer from her divorced husband's

account will increase her future pension, and post-divorce employ-

ment will result in further additions. On the other side, the decrease

in the husband's account, and thus of his future pension, may be

replenished eventually by his voluntary payment of the requisite

amounts into his account.

By providing for separate pension accounts, the statutory

scheme attempts to make the rights of the obligee-spouse indepen-

•» Eg Inre Mama of Brown, 15 Cal. 3d 838. 544 P.2d 561, 126 Cal. Rptr. 633 (1976);

Guy V. Guy. 98 Idaho 205. 560 P.2d 876 (1977); Taggart v. Taggart, 552 S.W.2d 661 (Texas

1977); Wilder v. Wilder. 85 Waah. 2d 364. 534 P.2d 1355 (1976); DeRevere v. DeRÄvere, 5

Wash. App. 741. 491 P.2d 249 (1971).

« E.g.. Hutchins V. Hutchini. 71 Mich. App. 361, 248 N.W.2d 272 (1976); Kruger v.

Kruger. 73'n.J. 464, 375 A.2d 659 (1977),

•• BGB i 1587a (inserted by 1. EheRG. tupra note 1).

•• /d., f 1587b (inserted by 1. EheRG, tupra notf l).
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dent of the fate of the obligor's pension rights or prospects. In some

cases, however, the transfer of part of one spouse's existing pension

account to the social insurance account of the other spouse is not

possible. If a pension account has been established with a foreign

insurance carrier, for example, it cannot be affected by a decree of

a West German court. In the exceptional cases where an immediate

transfer is not possible or feasible, the obligee-spouse must wait

until the old age or disability pension rights of the other spouse

mature. At that time he or she may claim an appropriate part of

each installment from the pension recipient when it is received (the

so-called schuldrechtlicher Versorgungsausgleich).*'^ In cases of ex-

ceptional hardship or inequity, the equalization of security benefits

can be omitted or temporarily suspended by the court.«*

Viewed as a matter of policy, the equalization of benefits

(Versorgungsausgleich) is an extension of the principle of equaliza-

tion of marital property increase (Zugewinnausgleich) but there are

differences in the Operation of the two processes. Zugewinnausgleich

takes place on divorce only where the couple has been living under

the basic stautory regime of matrimonial property (gesetzlicher

Güterstand), and not where a different marital property regime has

been chosen by matrimonial contract, or where the statutory regime

has been terminated by Operation of law or judicial decree.

Versorgungsausgleich applies in all divorces, irrespective of whether

the parties have been Hving under the statutory marital property

regime, unless the equalization of benefits was excluded by mar-

riage contract, executed before a notary at the time of the marriage

or at a later time." Such an agreement is invalidated, however, if a

Petition for divorce is filed within a year after the agreement was

executed.

While a divorce proceeding is pending, spouses are normally

given considerable freedom to make their own arrangements con-

cerning property equalization and post-divorce support, subject

only to the general requirements of legality and good morals (West

German Civil Code sections 134 and 138) .^« Thus, alteration of the

Zugewinnausgleich is basically left to the parties and their lawyers.

On the other band, the parties' freedom to modify or exclude the

Versorgungsausgleich during the pendency of a divorce proceeding

•' Id., ii 1587M587n (inserted by 1. EheRG, supra note 1).

•• Id., ii I587cl587d (inserted by 1. EheRG. tupra note 1), where the situations are

defined in great detail.

•• /d, § 1408 (incorporating amendments made by 1. EheRG, tupra note 1).

^ /d! • 1363(1) (incorporating amendmenU made by the Equality Law of 1967, tupra

note 8).
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is strictly limited. Versorgungsausgleich is generally to be initiated

by the court on its own motion, and is to be carried out in inquisi-

torial fashion. Any agreement suggested by the parties on the equal-

ization of benefits in connection with the divorce must not only be

executed before a notary, but must be submitted to the family court

judge for approval.^» Approval may be withheld if the judge finds

that the agreement, viewed in conjunction with the support and

property arrangements made by the spouses, will not provide appro-

priate security against old age or incapacity for a spouse who

would otherwise be entitled to pension equalization, or that the

agreement does not effect an appropriate equalization between the

spouses.

The West German Versorgungsausgleich is an attempt to deal

with the novel problem of "new property" that has attracted rapidly

increasing attention in a number of places. It has, of course, been

tailored to the disability and retirement plans that exist in West

Germany. Though details differ from country to country, similar

plans apparently exist everywhere. The West German reform law

may furnish valuable suggestions for treatment of these plans upon

divorce. As its effective date was July 1, 1977, time will be needed

to see how it will work in practice. Fear has been expressed already

that both partners will often be left with insignificantly small

"dwarf pensions" under the Statute. But the Versorgungsausgleich

is meant to be seen in a social setting where both partners to a

marriage, male and female, are active participants in the labor

force, at least before and after marriage, and where women engage

in at least some gainful employment during part of the marriage.

In such a setting the husband's insurance account would not be

affected too seriously, and the wife's account could be expected to

increase eventually through her own gainful activity.

B. Post-Divorce Spousal Support

Prior to the reform law, the right of a spouse to post-divorce

support depended in important respects on the judicial determina-

tion of **guilt." If a husband was found to be at fault, he was obliged

to maintain his wife—insofar as her own resources were insuffi-

cient—at the same economic level enjoyed during married life." If,
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»• Id i 15870 (in»erted by 1. EheRG. tupra note l). For a discussion and companaon of

« 1408(2).' governing exclusion of the Vertorgungsausgleich through marriage contract (note

69 supra, ) and i 1687o governing iU exclusion through agreement in connection with divorce,

•ee Rohde, Vertraglicher Au88chlu$8 de» VerBorgungsausgleicka. 30 NJW 1763 (1977).

n EheG, aupra note 5, i 58.

on the other band, the wife was found to be at fault, she was obli-

gated to maintain her husband after divorce at a mere subsistence

level, and that was required only if he was incapable of supporting

himself.^'

The 1976 reform replaced these rules with a fundamentally dif-

ferent system. Not only is marital fault made irrelevant to the set-

tlement of the spouses' economic affairs, but, as a general rule,

spousal support is not even to be available after divorce except as

needed to help an economically weaker spouse adjust to a new Situa-

tion and become economically self-sufficient. As under the Ameri-

can Uniform Marriage and Divorce Act,^* each spouse is expected

to be self-supporting, and the basic mechanism for adjusting the

spouses' financial affairs upon divorce is to be property division

rather than maintenance. As explained above, the new German
System of property division includes both the sharing of a superior

increase in one spouse's net worth during the marriage (the

Zugewinnausgleichy^ and a similar sharing of such **new property"

as pension and insurance rights (the Versorgungsausgleich).

The basic principle governing post-divorce support under the

new System is stated in section 1569: **If a spouse cannot take care

of his support after divorce by himself, he has a claim for support

against the other spouse according to the following provisions."

Thus, a claim for support (Unterhalt), as distinct from the sharing

of marital property increase and the equalization of future benefits,

may be made only if a spouse meets one of several enumerated

conditions. New Civil Code sections 1570 through 1576 specify the

six classes of spouses who may claim support.

The first category involves spouses caring for a child of the

marriage:

§ 1570. A divorced spouse can demand support from the

other so long and insofar as employability^' cannot be expected

of him on account of the care or upbringing of a common child.

Spouses who cannot be self-supporting because of age are also

given a claim:

''Id.

'* Uniform Marriage and Divorce Act, tupra note 54, i 308.

** The West German marital property tystem ettablithed in 1957 has not been changed

•igniflcantly by the 1976 reform law. For a description of the system, see Rheinstein &
Glendon, Marriage: Interspouaal Relations, in International Encyclopboia op Comparativb

Law, eh. 4 (A. Chloros ed., to be published in 1978).

" The German word is Erwerbatätigkeit^iht capacity of a person to eam his own living

by self-employment or employment by another.
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§ 1571. A divorced spouse can demand support from the

other, insofar as at the time of

(1) the divorce,

(2) the termination of the care or upbringing of a com-

mon child, or

(3) the cessation of the conditions for a support claim

under §§ 1572 and 1573,

employability can no longer be expected of him on account of

his age.

The third category envisions a claim for support by a physically

or mentally incapacitated spouse:

§ 1572. A divorced spouse can demand support from the

other, so long and insofar as at the time of

(1) the divorce,

(2) the termination of the care or upbringing of a com-

mon child,

(3) the termination of training, continued education or

re-education, or

(4) the cessation of the conditions for a support claim

under § 1573,

employability cannot be expected of him on account of sick-

ness, or other impairment or weakness of his physical or mental

faculties.

The fourth category of claims relates to a spouse*s unemploy-

ment, inability to find "appropriate" employment, or inability to

earn sufficient income:

§ 1573. (1) If a divorced spouse has no claim to support

under §§ 1570 to 1572, he can nevertheless demand support so

long and insofar as he is unable to find any appropriate em-
ployment after the divorce.

(2) If the income from an appropriate employment is in-

sufficient for füll support ( § 1578)," he can claim the difference

^ The section referred to describes in a general way the measure of support.

k 1578 (1) The measure of support is determined according to the marital Standard

of living. Support includes all necessities of life.

(2) To the necessities of life belong the coat of appropriate insurance for illness as

well as the costs of educational or vocational training, or continued training, or retrain-

ing under 99 1574-1575.

(3) If the divorced tpouie has a support claim under |ff 1570-1573 or 1576, the

cottt of appropriate insurance for old age as well as vocational or occupational incapacity

are included in the necessities of life.
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between his income and füll support, if he does not already

have a support claim under §§ 1570 to 1572.

(3) Paragraphs (1) and (2) apply correspondingly, if sup-

port was granted under §§ 1570 to 1572, or 1575, but the pre-

conditions of these provisions have lapsed.

(4) A divorced spouse can also claim support, if the in-

come from an appropriate employment ceases, because he does

not succeed, despite his efforts, in assuring his support after

divorce in a lasting fashion through employment. If he succeeds

in assuring his partial support in a lasting fashion, he can claim

the difference between the support thus assured and füll sup-

port.

The concept of "appropriate employment" is explained in the

following section:

§ 1574. (1) A divorced spouse need undertake only an em-

ployment which is appropriate for him.

(2) An appropriate employment is one which corresponds

to the education, ability, age and State of health of the divorced

spouse as well as to the circumstances in which the couple lived

while married; in connection with the aforementioned circum-

stances, the duration of the marriage and the duration of care

or upbringing of a common child are to be taken into considera-

tion.

(3) Insofar as it is necessary for his entrance into an ap-

propriate employment, it is the duty of the divorced spouse to

have himself trained, to obtain additional training or to be

retrained, if a more successful outcome of training is to be

expected.

The fifth category of cases in which post-divorce support may

be claimed reflects a concern that has begun to appear in American

cases as well. Section 1575 permits one spouse to obtain temporary

support from the other in order to finish an interrupted course of

studies or to secure more advanced training in a professional field,

particularly where the spouse's employment opportunities have

been impaired by what the West German law refers to as **marriage-

conditioned delays,'* such as the devotion of years to child care or

the interruption of studies upon marriage.

§ 1575. (1) A divorced spouse, who in anticipation of mar-

riage or during the marriage has not undertaken or has broken

off educational or vocational training, can seek support from

the other spouse, if he undertakes this or a corresponding train-

ing as soon as possible in order to obtain appropriate employ-

ment that assures enduring support, and if a successful out-
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come of such training is to be expected. The claim exists, at

the most, for the time generally needed for the conclusion of

such training; in connection therewith, marriage-conditioned

delays to training are to be taken into consideration.

(2) Correspondingly, this section applies if the divorced

spouse continues his education or is retrained in order to com-
pensate for disadvantages incurred because of the marriage.

(3) If the divorced spouse, after the termination of train-

ing, continued training or retraining, claims support under §

1573, his improved higher educational Status remains outside

consideration in ascertaining what is an employment appropri-

ate for him (§ 1574 paragraph 2).

The sixth and last category of eligibility for post-divorce

spousal support is more general, leaving open the possibility of a

spouse's receiving support by showing that he or she cannot be

expected to be employed for "grave reasons" other than child care,

age, incapacity, unemployment, or because he or she is receiving

training under section 1575. Recognizing the potential this general

clause offers for reintroduction of the marital misconduct factor, the

legislature provides that **grave reasons" that may have led to the

breakdown of the marriage shall not be decisive in themselves. On
the other band, such evidence is not totally excluded from the deci-

sion to grant a support claim:

§ 1576. A divorced spouse can claim support from the other,

insofar and so long as employment cannot be expected of him
for other grave reasons, and the denial of support, considering

the interests of both spouses, would be grossly unfair. Grave
reasons should not be taken into consideration solely because

they have led to the foundering of the marriage.

This section is expected to be applied, for example, in situa-

tions where a spouse, at a sacrifice to his or her own professional

development, has devoted years to working in the business of the

other spouse, or where a spouse has shown exceptional loyalty in

times of particular hardship.^*

Even though a claimant meets the threshold requirements for

post-divorce support, he may be denied it on other grounds. A court

may refuse the claim of a spouse otherwise entitled to support who
has sufflcient personal resources to be self-supporting or where an

" Diederichsen, Ehegattenunterhalt im Anschluaa an die Ehescheidung nach dem /.

EheRG, 30 NJW 353, 367 (1977).
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allowance of support would be "grossly unfair'' under all the circum-

stances of the case.

The situations in which a spouse's personal resources disqualily

a claim for support are regulated by section 1577:

§ 1577. (1) The divorced spouse cannot claim support

under §§ 1570 to 1573, 1575 and 1576, so long and insofar as

he can support himself from his own income and property.

(2) Income is not to be taken into account insofar as the

obligor does not supply the füll support (§ 1578) .^» Income that

exceeds the füll support is to be counted, insofar as this corre-

sponds to fairness in the light of the mutual economic circum-

stances

(3) The basic capital of his property need not be cashed

in by the claimant insofar as the realization would be uneco-

nomic, or unfair, in view of the mutual economic circumstan-

ces.

(4) If it was to be expected at the time of the divorce that

the support of the claimant from his own property would be

lastingly assured, no claim for support lies if the property later

on turns out to be insufficient. This does not apply, if, at the

time of the insufficiency of the property, employment of the

spouse cannot be expected on account of the care or upbrmgmg

of a common child.

The difficult question of what constitutes such unfairness that

support ought to be denied an otherwise eligible spouse is tackled

in section 1579. An effort was made to exclude ordinary mantal

misconduct from consideration and the entire question of gross un-

fairness is made irrelevant where a spouse claims support on the

basis of his duties in connection with a child of the marriage.

§ 1579. (1) A support claim does not exist insofar as the

Claim against the liable spouse would be grossly unfair, because

1

.

the marriage was of short duration; the duration of the

marriage includes the time during which the claimant was

entitled to support under § 1570 on account of the care or

upbringing of a common child,

2. the claimant has been guilty of a felony or a senouB

intentional misdemeanor against the obligor spouse or a

near relative of the obligor spouse,

" See note 77 supra.
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3. the claimant has maliciously brought about bis own
State of need, or

4. another ground exists, as grave as those set out in

numbers 1 to 3.

(2) Par. (1) does not apply so long and insofar as employ-

ment cannot be expected of the claimant on account of the care

or upbringing of a common child.

Paragraph (1) reflects a concern widely expressed in modern
divorce legislation that the termination of a relatively short mar-

riage should not furnish an occasion for far-reaching alteration of a

spouse's financial affairs. However, since marriage **duration"

under this paragraph is deemed to include the time in which a

divorced spouse has cared for a child of the marriage, a marriage of

only a few months' legal existence can have a **duration*' of many
years. The general unfairness ground of paragraph (1)(4) was added
as a late compromise. Originally, the drafters of the government bill

had limited the cases of gross unfairness to the three enumerated
instances, fearing that a general clause would undermine the pur-

pose of the reform law to eliminate marital misconduct evidence

from divorce litigation.**

Where support is awarded, it is generally to be provided

through monthly payments, although in exceptional cases, it may
be awarded as a lump sum.** The support claim binds the estate of

the obligor spouse," but ceases with the remarriage or death of the

claimant spouse.

It has been questioned whether the principle of individual re-

sponsibility after divorce has been submerged by the six wide-

ranging exceptions just discussed. Commentators have suggested

that the principle of self-sufficiency will be implemented in fact

only in three groups of marriage dissolution cases: those involving

double-eamer marriages, marriages of relatively short duration, and
marriages of young childless couples.** On the other band, the pract-

ical importance of the broad categories in which support is theoreti-

cally available is bound to be somewhat diminished by the mandate
that the court consider the resources and the other obligations of the

* Diederichsen, supra note 78, at 357.

*' BGB 9 1586. This lection also regulatet the conditiont under which security for sup-

port obligations may be required.

^ Id., 9$ 1586-1586b. Under certain circumstances, the support Obligation may revive

upon the divorce of a remarried claimant-spouse. Section 1586a.

"* Diederichsen, aupra note 78, at 353.
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obligor spouse (including obligations to a new family) in fixing the

amount of support.*^

Finally, the support provisions apply only if the parties have

not otherwise agreed.«'^ By contract, support can be given to a spouse

who is not legally eligible for it, or support can be renounced by an

eligible spouse. The level of support might also be fixed at a point

above or below that which the law would require in the absence of

private agreement. The draftsmen intended to facilitate such agree-

ments in order to avoid unnecessary conflict in the divorce proceed-

ing itself and to prevent post-divorce controversies over support.**

In sum, West Germany provides three types of security for the

economically weaker party in a divorce: equalization of property

increase, equalization of future benefits, and claims for periodic

support. The latter remedy is given the subordinate role of supple-

menting the other two in situations of special need. When granted,

support is to be temporary only, save in exceptional cases. As far

as possible, post-divorce litigation and post-divorce obligations are

sought to be avoided. To what extent this aim will be achieved

cannot be predicted.

IV. Court Organization and Procedure

The desire for a unified disposition of all issues involved in the

dissolution of a marriage resulted in a far-reaching Innovation in

West German judicial Organization and procedure.*' Under pre-

reform law, the dissolution of the marriage and the consequences of

dissolution were independently handled in separate proceedings.

The questions of whether a marriage could be dissolved and who, if

anyone, was the **guilty" party were decided by the Civil Chamber

of the Landgericht consisting of three judges. The law enumerated

the exclusive situations in which a marriage could be dissolved, and

required the court to find the facts independent of the parties' alle-

gations and admissions. The possibility of Intervention by the

State*s Attomey was to be additional protection against collusive

attempts to present untrue or incomplete facts in divorce cases and

in cases involving allegations of void or voidable marriage. Once the

•* BGB § 1581. As a rule, the support Obligation to the divorced spouse takes precedence

over the Obligation to a new spouse. See ( 1681(1).

«• /d., ft 1585c.

"• Diederichsen, supra note 78, at 362-63.
, .. . , rw • *•

« See 1. EheRG. supra note 1. arts. 5, 6 & 7, amending the Uw on Judicial Organization

(Gerichtaverfassungsgesetz), the Code of Civil Procedura (ZPO), and the Law on Non-

Litigious Jurisdiction (GeseU über die Angelegenheiten der fremxlUgen GenchUbarkeit).
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marital proceeding (Ehesache) reached a judgment of dissolution,

remaining issues were to be handled in separate proceedings before

different courts with partially adversary and partially inquisitorial

procedures. The one-man Amtsgericht had Jurisdiction as Guardi-

anship Court (Vormundschaftsgericht) in matters of child custody

and Visitation rights, and as Court of Litigation (Streitgericht) in

matters of support. Property Settlements were to be decided by the

Landgericht if the value of the assets involved was DM 3,000 (about

$1,500) or more, and by the Amtsgericht if the value was less, or,

independent of value, if the matter in controversy was the marital

dwelling or household equipment.

Such at least was the scheme on the books. In fact, the

Landgericht made no use of its investigatory powers and the State's

Attorney practically never intervened. Representation by an attor-

ney was necessary only before the Landgericht. In about ninety

percent of all divorce cases the defendant did not contest the plain-

tiffs prearranged allegations, did not appear in court, and did not

use the Services of an attorney. The issues of support and property

settlement were often determined out of court and with only one

attorney, if any. In matters of custody and Visitation rights, parties

sought representation by an attorney only in exceptional circum-

stances.

All this has been changed by the reform act. At the

Amtsgerichte, newly established Divisions of Family Matters

(Familiengerichte) have comprehensive Jurisdiction in marital pro-

ceedings (Ehesachen) y that is, matters of divorce, dissolution of

marriage because of defective formation or nullity, actions for decla-

ratory judgment of existence or non-existence of marriage, actions

to bring about the establishment of marital Community of life, and
actions for Separation. In matters of divorce, all issues of marriage

termination and its consequences are, as a general rule, to be de-

cided in a Single proceeding yielding a Single judgment.

In all phases of these **compound proceedings*'

(Verfahrensverbund) the parties must be represented by attorneys.

Theoretically, it still suffices that the "petitioner" is represented by

counsel, but the court is to appoint an attorney to assist the other

party if that other party "asserts his rights insufficiently or not at

all" in matters concerning the divorce or the parental authority.

If the parties wish to obtain the divorce without contest, in

principle they must present to the court their detailed agreement on

all the consequences,'^ except the equalization of pension rights and

• Diederichien. Die Einführung der FamHiengerichte durch das l EheHG, 30 NJW 601,

606 (1977).
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expectations which is to be regulated by the court upon its own

initiative and investigation even in a consent divorce.

In cases where the spouses are not in agreement, the rules of

procedure afford considerable possibility of delay to an opposing

spouse. As a rule, the court may not dissolve the marriage before it

has reached its decision concerning the effects of divorce.*» In this

decision, the court is required to rule on the parental authority over

any common children and to perform the equalization of property

and future pension rights. •« Issues relating to other effects of divorce

such as maintenance, Visitation, division of household goods and so

on may be raised by either spouse in the petition or even during the

proceeding.»'

While the reform law has simplified divorce procedure in some

respects, marriages, as before, can be dissolved only by the decision

of a court. Not even the presumptions of section 1566 completely

eliminate the role of the judge, or permit **mail-order" divorce. Al-

though judicial inquest into the fact of breakdown is supposedly

eliminated where the section 1566 presumptions are used, the re-

vised rules of civil procedure applicable to divorce cases prescribe

that, in principle, the spouses are to be personally heard before the

judge in every divorce case."

CONCLUSION

When the new provisions on the grounds of divorce are placed

in the context of the accompanying procedural rules and the new

legal provisions regulating the economic effects of divorce, it ap-

pears that the principal future impediment to divorce in West Ger-

many may be the complex and rigorous regulations governing sup-

port and equalization of property and pension benefits.»' The proce-

• ZPO § 629 88 amended by 1. EheRG, supra note 1, art. 6.

» Id., h 623 as amended by 1. EheRG, supra note 1, art. 6.

" Id., hk 621 & 623 as amended by 1. EheRG, supra note 1, art. 6.

•• Id. \ 613 as amended by 1. EheRG, supra note 1, art. 6.

» At a meeting of German family court judges on December 5, 1977, participants esti-

mated that no more than 5000 divorcea would have been granted under the new law durmg

iU first six months of Operation (from July l to December 31, 1977). This contrasts with more

than 50,000 divorces granted during the »ame period the preceding year. Petitions for divorce

were down fifty percent from the same period the preceding year. The drop in divorces

granted was explained in part by the initial difficulties in putting the new system into

Operation. The drop in petitions appeare to be due to a variety of factors. A disproportionately

high number of marriages were dissolved in the first half of 1977. many for the apparent

purpose of avoiding the uncertainties about the new law, in particular, about how the complex

provisions of the Versorgungsausgleich would be interpreted and applied in practice. The

same uncertainty, shared by lawyers and the population at large, is said to continue to hold

down. Umporarily at laait. the number of divorce petitions. Another factor » that the coat
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dural innovations of the reform law are likely to increase the cost of

divorce and to delay the time when divorcing parties obtain the

freedom to remarry. Under the pre-reform law, the cost of a divorce

was about DM 3000 ($1500). Under the new system it is expected

to be DM 5000 to 10,000 ($2500-5000). The establishment of the

waiting periods of one, three, or five years of separate hving is ex-

pected to invite uncontested false allegations that such periods have

elapsed. While the reform law seems to facilitate the dissolution ot

marriage by the general introduction of no-fault divorce, it may

merely result in a change in the form of time-honored subterfuges

or a further increase in the Substitution of free unions for formal

legal marriage. The aspiration of the innovative economic provisions

of the reform law to minimize financial hardship upon divorce, hke

the hope expressed in the first section of the act that marriage wil.

last a lifetime, represents an ideal that will prove difficult to realize

for persons of modest means in a world of ever-increasing divorce

and remarriage. The West German Marriage and Family Law Re-

form, like the recent French, English, and American efforts in the

area, invites reflection on the limits of law.

of divorc under the new l.w i. up f.fty percent over the old. The cheape^t divo^e « «t.^

mated to cost about 6000 DM ($2500), and the expense climbs "P'<l'y '' *

Versorgungsausgleich i. involved. Schwerer Start für neues Eherecht, HandeUblatt. Decem-

ber 6, 1977. at 1.

The Background of the Western Legal Tradition in

the Folklaw of the Peoples of Europe

Hamid J. Berman-\

There was a time, prior to the late eleventh Century, when the

peoples of Western Europe were not conscious of any clear distinc-

tion between legal institutions and other institutions of social cohe-

sion such as religion or govemment or general custom. There were

no persons set aside to be lawyers or judges. There were no law

schools and no professional legal literature. Populär assembhes is-

sued judgments and kings occasionally proclaimed laws, but these

judgments and laws were not consciously systematized. Both in the

secular and the ecclesiastical spheres (and at that time the two were

largely intermingled with each other), law was primarily local rather

than centralized and primarily unwritten rather than enacted. It

was primarily folklaw. In the eighth and ninth centunes there devei-

oped alongside the folklaw a rudimentary official law of kings and

emperors, but it, too, became interwoven with folklaw and embed-

ded in the total social structure.
^

In the late eleventh and twelfth centuries all this changed with

marvellous suddenness," to use Maitland's phrase.' In every coun-

try of the West there were created professional courts, a body of

legislation, a legal profession, a legal literature, a "science of law.

The primary Impulse for this development came from the assertion

of papal supremacy over the entire Western Church and of the inde-

pendence of the Church from secular control. This was a Revolution,

declared in 1075 by Pope Gregory VH; the papal party and the

imperial party fought it out in bloody wars for almost fifty years,

and it was only after almost one hundred years, in 1170, that the

martyrdom of Thomas Becket sealed the papal victory in England.

o 1978 by Harald J. Berman. ... , , . , _
t James Barr Arnes Professor of Uw. Harvard University. This article is adaptedfrom

the first chapur of a large work in propess, tentatively entitled The Western Ucal "nuDl-

TiON-lTS Relation to the Great Revolutions of Westehn Hwtorv and to the Woru» Kevo-

LirriON or the «hu Century. For an explanation of the scope of the entire work. »ee Beman.

The Origins of Western legal Science. 90 Harv. L. Rev. 894 n.*( 1977); Berman. The Reltgtous

Foundations of Western Uw. 24 Cath. U.L. Rev. 490 (1975); Berman. The Crtsts of the

Western Ugal Tradition, 9 Creiohton L. Rev. 252 (1976).

' 2 F. Pollock & F. MArrLANO. The Historv or Encush Uw 468 (2d •<•
Jf»»»^

• See Berman. The Origin* of Western Legal Science, 90 Harv. l. R»v. 894 (1977).

• For discuMion of the characteriiation of the Papal Revolution m a fundamental break

in the historical continuity of th« Church and as the firtt of the Great Revolution! of WesUm

hiitory. IM Berman, tupra not« 2, at 887 n.4.
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MAX RHEINSTEIN

Lawyer, 1899-

University of Chicago , The Joseph Regenstein Library, 1100

East 57th Street, Chicago, Illinois 60637.

The MAX RHEINSTEIN PAPERS , 70 archive boxes plus 552 off-

prints and newspapers, were donated to the library by Max

Rheinstein in 1973.

Die MAX RHEINSTEIN PAPERS, 70 Archivkartons sowie 552 Son-

derdrucke und Zeitungen , sind eine Schenkung von Max Rhein-

stein aus dem Jahre 1973,

A2

A3

Bl,2

C7

Notebooks from Student years. 1917-1924. 5 F.

Materials from Student years. 1907-1917, 1911-1918.

3 F.

Student lecture notes and certificates. University of

Munich, 1920-1922. 1 F.

Correspondence. 1910-1918. 2 F.

Correspondence. 19 33-19 35. 1 F.

Correspondence, arranged alphabetically and chrono-

logically. 1947-1969. 30 1/2 B.

"Committee Correspondence and Conferences 19 50s,

1960s." 5 1/2 B.

"Visiting Professors and foreign students." Univ. of

Chicago, 1959. 2 F.

Correspondence with Ernst Rabel. 1 F.

Letters from Germany 1946-1947. 1 F.

Correspondence. Japan, 1961. 2 F.

Correspondence. Taiwan, Korea, India, 19 61.

"Rheinstein personal" correspondence. 1 F.

Reviews from the 19 30s. University of Chicago. 3 F.

Lectures. Chicago, 1944. 1 F.

Drafts to articles, lectures, reviews from the 19 50s.

2 B.

Lecture materials. Univ. of Chicago, 1972. 1 F.

Lecture materials. Luxembourg, 1959. 1 F.

Lectures. Japan, 1961. 1 F.

Encyclopaedia Britannica articles. 1960. 2 F.

Drafts of Journal articles, lecture notes, book re-

views, 19 50s. Ca. 1 1/2 B.

Research and lecture notes. 1907-1944. Ca. 4 B.

776

1 F.

'A.

1

1

F

F

MAX RHEINSTEIN

C7, Manuscripts, lecture notes, reference materials, 19 50s

L Univ. of Chicago course materials. Ca. 6 1/2 B.

C8 French law. 3 B.

Notes and Ms. to the following cases and topics:

"Deportation Case. 1950." 1 F.

Legal consultation. 1 F.

"Testimony in Colisimo Case 1954-1955" and "Colisimo

Case 1954-1955." 3 F.

"Abele Estate 1943-1953." 1 F.

"Wasserman Estate 19 62." 2 F.

"Insurance Claim 1960." 1 F.

"Federal Security Agency Consultation."

"James Fester Foundation Consultation."

"Family Law Inquiry." 2 F.

D7,8 Reprints, some with comments in margin.

I Doctoral exams. Univ. of Chicago, 19 38.

German government bonds . 1 F

.

Papers from work in legal division, U.S. military gov-

ernment of Germany. 1946-1947. 3 F.

Stocks.
Ford Foundation Grant. 1957-1958.

Applications to Comparative Law Center, Univ. of Chi-

cago, 1950.
Comparative Law; Budgets, Minutes, Records

.

19 50-19 57.

2 F.

Comparative Law Conference. 1966. 2 F.

Strasbourg Conference on comparative law. Undated.

Foreign Law Program, U.S., 1959-1962. 10 F.

Univ. of Chicago Law School . 1963-1966. 1 F.

Budget Information for Comparative Law and Comparative

Law Programs, U.S. 1958-1964. 1 F.

L Death notice. 1912.

Ray School newspaper. 19 36.

Syllabus. Univ. of Chicago.
Conferences for the study of international and compara-

tive law. 3 F.

Societe Jean Bodin.
Printed estate planning materials. 1946-1955. 3 F.

Univ. of Chicago course materials. 1942. 1 F.

Univ. of Chicago course materials. 1940-1959. 1 B.

Univ. of Chicago course materials on marriage and
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divorce. 19 38-19 39. 3 F.

Course raaterials, lecture notes. 19 35-19 51. Conferen-

ces 1961-1962. Ca. 3 B.

Course materials, lecture notes and Student papers.

1943-1968. 4 B.

Newspaper cl . 1929-1930, 1933-1935. 4 F.

Student Problem Book 1967 . 3c.

Annual Message of Clayton F. Smith, president of Cook

County Board of Commi ssioners . 19 37.

Comparative Studies in Society and History . 1 F.

Reference collection on the subjects of international

and comparative law and family law. Ca. 19 27-19 58.

Several hundred items.

Offprints and Journals containing articles by friends

and colleagues of Rheinstein.

Table cloth.
New York City Souvenirs.
Italy Souvenirs.
Japan Souvenirs.

Manuscript of a Univ. of Chicago Student

Student papers, Univ. of Chicago. 1960.

3 Ms.

1960.

JAMES FRANCK PAPERS

Bl,2 Correspondence with James Franck.

New York Public Library , Manuscript Division, Fifth Avenue

and 42nd Street, New York, N.Y. 10018.

EMERGENCY COMMITTEE IN AID OF DISPLACED FOREIGN SCHOLARS

,

1933-1945

* File compiled when assistance was granted. 19 34-194 3.

Harvard University , Houghton Library, Cambridge, Massachu-

setts 02138.

LEO LOWENTHAL COLLECTION
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Stefan Riesenfeld

ft

Der Jubilar ist nach Lebenslauf und Leistung einer unserer fesselndsten Juri-

sten.

/. Werdegang

Stefan Riesenfeld kam in Breslau zur Welt und hat bis zum Schulbeginn

glanzvollen Frieden erlebt.

Mit ihm erschien ein im Temperament durchaus verschiedener Bruder, der

zuletzt österreichischer Generalkonsul, gewesen ist und als Hofrat im Ruhe-

stand lebt. Die Zwillinge hatten viel Spaß, man muß Stefan darüber plaudern

hören. So, wenn sie Reimworte häuften und mit einer kräftigen Dissonanz

schlössen: „Blut, Glut, Ludwig - Zwergr
, . . . .

Riesenfelds Gedächtnis frappiert. Die Mutter, die künstlerisch begabt war,

vermittelte ihm stupende Kenntnis von Schauspielen und Opern. Aber auch

aus Kinderbüchern und Volksliedern zitiert er seitenlang. Der \^i£L wirkte

vieriahre_als Professor der Rechte in Breslau und hat juristische Denkweise

eeeeben. Er kam im ersten Weltkrieg ums Leben.

Trotz der schweren Zeiten verläuft die Schulzeit normal. Desgleichen das

Studium in München, Berlin und der Heimatstadt Breslau. Riesenfeld ££0310-

vim 23jährig bei Schmidt-Rimpler mit der 1932 als Buch gedruckten Arbeit

'D^ Problem der gemischten Rechtsverhältnisse im Körperschaftsrecht unter

besonderer Berücksichtigung der Versicherungsvereine auf Gegenseitigkeit".

Sie zeigt bereits den überragenden Kopf und große Energie. Nicht rmnder die

Tatsache, daß im selbenjahr einJundeUfSiMcher und zweipr^ßrechthc^e.

Aufsätze ersch^m?n,l^u eine Entscheidungsanmerkung, aneTin großen Zeit-

schrlfTen: Juristische Wochenschrift, Leipziger Zeitschrift für deutsches Recht,

Zentralblatt für Handelsrecht. Auch in die Presse dringt der Neuling ein .

1 Wegen der hier und im folgenden angesprochenen Veröffentlichungen Riesenfelds

c\^U^ <^a« <^rhrlfrtumsverzeichnis unten S. 329 ff.
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Die .Machtergreifung" Hitlers setzt dem steilen Aufstieg ein jähes Ende. Der

junge Gelehrte zieht sofort die richtige Folgerung und geht nach Italien. Er

wird in Mailand Assistent, arbeitet im Völker^undStrafrecht und promoykfl

gleich 1934, fast im Vorbeigehen. „ „ .• .

DeniTim folgenden Jahr schon geht es weiter nach Berkeley. Max Radm hat

den Doppefdoktor, der sich im Völker- und Strafrecht auskennt, empfohlen an

Dean Dickinson, den Reporter für den Entwurf einer Konvention über die

Strafgerichtsbarkeit.

Steve zieht wie so viele vor und nach ihm ins International House. Hier trittt

er den jungen Richard W. Jennings, der sein Studium in der Law School begin-

nen will und später Meister des Corporation Law wird. Aus lebenslanger

Freundschaft hat Jennings unseren Jubilar in der Festschrift aus Anlaß seiner

Emeritierung* mit Bewunderung, Verständnis und Wärme gewürdigt.

Am Anfang hat es der aus Deutschland Ausgeschlossene in Amerika schwer.

Zu seinem bescheidenen Gehalt als Forschungsassistent muß er hinzuverdie-

nen. So kellnert er in einer Gaststätte in Oakland, wo er - nachher kann man

lachen - viele genuschelte Bestellungen und gastronomische Ausdrücke nicht

versteht.

Auch sonst hat er es nicht leicht mit dem gesprochenen Amerikanisch. Er

berichtet Heiteres aus dem Sprachkurs, z. B. die Sprechübung: .Robert, of

course, cursed the crew."
, ^ r l j

Um sich zu verbessern, besucht er Vorlesungen. In den Prüfungen schneidet

er gut ab Nur ausgerechnet im Strafrecht nicht. Aber dort herrscht der stets

schlecht zensierende .Captain Kidd", den ich noch aufgesucht habe, wenn-

gleich nicht zwecks Prüfung, sondern um von einem Augenzeugen über das

Erdbeben in San Francisco zu hören. Man erläßt dem gereiften Studenten, der

Band 24 der California Law Review mitbgrausgibt. ein Jahr, und er erwirbt

"l937TnBerkeley den J.D.
, • jc

TTden zwei kalifornischen Jahren findet er neben Assistentenarbeit und Stu-

dium noch Zeit für Aufsätze über fahrlässige Tötung, über europäisches Straf-

verfahren, über die Juristenausbildung in Europa, über die völkerrechtlichen

Befugnisse des Kongresses und des Präsidenten der USA und über eine Ent-

Scheidung des Reichsgerichts zur Kündigung von Staatsverträgen.

Mh dem Auslaufen der AssisteniensteUe in Berkeley erhält er von der Har-

vard Law School ein Stipendium fönVerwaltungsrecht bei Felix Frankfurter

Sid^ich schreibt er eine große Abhandlung über das französische Verwal-

tungsrecht. Sie bringt ihm rasch einen Ruf an die Rechtsfakukät der Umversity

of Mjnnejou. der er bisJ952.treu bleibt. Dort heiratet er seine Lebensgefähr-

tin PhyÜis. Zwei Söhne, Peter und Steve, werden geboren.

2 63 (1975) Cal.L.Rev. 1381-1670, im folgenden .Berkelej^Festschri/i' gtmant.

1

f
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Die literarische Tätigkeit in Minnesota beginnt mit Aufsätzen über neue Ent-

wicklungen im französischen Arbeitsrecht (1939), über die Immunität^ von

Siaatsschiffen (1940), über Fragen der Zwangsvollstreckung (1941) und des

Ronkurses (1942). Vor allem aber erscheint 1942 ein berühmt gewordenes

BucR über den Schutz der Küstenfischerei im Völkerrecht. Vorarbeiten hierfür

und der schon erwähnte Aufsatz über das französische Verwaltungsrecht

brachten ihm schon zwei Jahre früher denJ.S.D. von Harvard.

Aber bald zeigt sich ein neuer Bruch in der Lebenslinie. Der Krieg fordert

sein Recht, zum Glück nicht Leben oder Gesundheit. Riesenfeld, stark an Phy-

sik interessiert und mit dem Gedanken spielend, dorthin überzuwechseln, hat-

te neben seiner juristischen Lehrtätigkeit am Minnesota Colkge of Engineer-

ing_studiert und 1943 den B.S. in electrical engineering erworben. So kommt er

als Elektrotechniker zur Marine und dient 1944—1946 im Südpazifik. Nach
der Entlassung bietet man ihm eine Assistenzprofessur an der Hochschule für

Ingenieurwissenschaften an, und nur mit Mühe kann er davon abgebracht wer-

den, sein juristisches Ordinariat aufzugeben.

In Berkeley baut derweil Dean William Lloyd Prosser („Wild Bill") eine neue

Rechtsfakultät auf. Er legt — selbst in beidem Meister — größten Wert nicht

nur auf Lehrbegabung, sondern auch auf Forscherqualität. Der „King of Torts**

kommt, einen Harvard-Ruf ablehnend, aus Minnesota und kennt Stevens Rang.

So gelangt Riesenfeld 1952 in den erlesenen Kreis von Boalt Hall.

Er ist jetzt Mitte 40 und entfaltet sich nach vielen Seiten. Hatte er schon in

Breslau deutsches Handels- und Zivilprozeßrecht erforscht, in Mailand und

Berkeley Straf- und Völkerrecht zugefügt, an der Harvard Law School das

französische Verwaltungsrecht erobert, in Minnesota bis zum Kriegseintritt

französisches Arbeitsrecht erschlossen und auf den Gebieten des ZwangsvoU-

streckungs-, Konkurs- und Völkerrechts gearbeitet, so geht es dort, nachdem er

die Uniform hatte ausziehen können, weiter mit Aufsätzen zum Recht der

Sicherungsgeschäfte (1946/47), der Zwangsvollstreckung und des Konkurses

(1942, 1947, 1948), des Völkerrechts (1949, 1952), auch mit Rechtsgeschichte

(1947, 1949). Vor allem dringt Riesenfeld jetzt tief ins Sozialversicherungsrecht

ein, über das er 1950 ein Casebook vorlegt (mit Maxwell 1950) und zwei wich-

tige Aufsätze schreibt (1951, 1952).

In der Berkeley-Zeit erscheint auf dem Gebiet der (schuld- und sachrechtli-

chen) Sicherungsgeschäfte 1957 die erste Auflage der California Security Trans-

actions (mit Maxwell; 2. Aufl. 1975 mit Hetland, Maxwell und Warren).

Gleichfalls 1957 liefert Riesenfeld im Konkursrecht den führenden Beitrag zu

Band I der 14. Aufl. von Collier's Bankruptcy.

r
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im amerikanischen Antitrustrecht (1961), über Entscheidungen des Supreme

Court zum Wettbewerbsschutz (1970) und über Konsumentenschutz und ame-

rikanisches Antitrustrecht (1976) veröffenthcht er bei uns. Im übrigen betref-

fen die Arbeiten neben dem amerikanischen Recht (1966, 1970) vor allem die

Rechtsordnungen der EWG-Mitglieder (1960 [sehr umfangreich] und 1962).

Von daher ist es nur ein Schritt zum ßechLderjEiBi selbst, das Riesenfeld

gleichfalls durch eine Reihe von Beiträgen gefördert hat (1962, 1964, 1965,

1970, 1978). Einer von ihnen über den Agrarmarkt (1965) hat, wie ich weiß,

eine ungeheure Menge von Arbeit verschlungen; „boundless passion and en-

thusiasm" bescheinigt dieser Abhandlung Eric Stein in der Berkeley-Festschrift.

Sie führt 1975 zu einer Großkommentierung der Art. 38-47 EWG-Vertrag.

Über den europäischen Gemeinsamen Markt hinaus hat sich der unermüdli-

che Forscher mit der regionalen Wirtschaftsintegration überhaupt befaßt (1970,

1974).Er bezeichnet sie als „eines der wichtigsten Phänomene seit dem zweiten

Weltkrieg" und verfolgt sie auch in Lateinamerika (1974).

Neben all dem rostet nicht die Liebe zum Völkerrecht. So befaßt sich Riesen-

feld mit der Beilegung internationaler Streitigkeiten (1958—1960, 1962), den

Staatsverträgen, die self-executing sind (1971, 1973 1980), dem zwingenden und

nachgiebigen Völkerrecht (1966), der Auslieferung (1962), der Exterritorialität

(1973). Daneben erregen vergleichendes öffentliches Recht (1968) und interna-

tionale Zuständigkeit (1979) sein Interesse.

Auch der Rechtsgeschichte bleibt er treu, soweit die Zeit reicht; sein bedeuten-

der Beitrag zur Festschrift Pound (1962) gilt der Entwicklung des property law

von Wilhelm dem Eroberer bis zu Littleton's Tenures. Er schreibt über die

Geschichte der Vollstreckung wegen Geldforderungen in den USA (1957,

1973). In der Berkeley-Festschrift haben Brentano und Hetland Riesenfeld als

Historiker des Rechts von Rang eindrucksvoll gewürdigt.

Wem diese Fülle nicht genügt, der blicke in die Rezensionen: eine ganze

Bibliothek aus weitesten Bereichen findet man besprochen und nicht „einfach

so", sondern gründlich, geistreich und in glänzendem Stil.

///. Praktisches Wirken

Trotz all dem ist Riesenfeld kein Bücherwurm, lebt vielmehr mit seiner Zeit.

So wirkt er als Anwalt..und Gutachter in vielen Prozessen, sitzt in vielen Kqhl-

missionen.

"Daß Htfze;a|i^em-Sozialver*icherungsreGht wesentlich Stefan Riesenfeld ver-

dankt, wurde erwähnt. Ebenso seine Hilfe bei der Übernahme des Umform

Commercial Code in diesem Bundesstaat. Er hat sich diese Arbeiten viel Zeit

kostenlassTnündlst auch als Rechtslehrer dort aufgetreten.
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Sieve's Fähigkeiten hat man auch in Washington erkannt und genutzt: viele

Jahre hat er die amerikanische Regierung im Völkerrech^eraten und zwar

ich nur von BeTkäiF^üiTIondern fast dr^jaSTinf Bundeshauptstad

^wesend und noch heute oft dort tätig. Auch in^us^d.schen Prozessen der

USA ist er aufcetreten. , ^ .

Daß ihm die Verbindung mit seinem Heimatland immer ^"^ Herzen gelegen

hat trotz des schweren Unrechts, das man ihm antat, ze.g^ die Große semes

Charakters und sichert ihm Dank und Zuneigung. Er möchöLiunerikan.sches

und deutsches Recht miteinander verbinden, in lebendigem Austausch halten.

S hatl viele Gastsemester bei uns verbracht (Bonn, Köln, Bochum Mün-

chen Regensburg) und keine Mühe gescheut, sich auf Vorlesungen und Semi-

na^eauch im deutschen Recht gründlichst vorzubereiten. Vor allem aber hat er

eine Institution geschaffen, nämlich den juristischen AustauschzwischenJfo/ii_

"
ET^S die Hilfe der Ford Foundation, die von 1956 bis 1964 wahrhaft

eroßzügig und völlig unbürokratisch ein Proyamm .getragen hat, das vor

Sem der Fördenm£vonJJ^ - Stipendien für sie gab es damals

„och nicht-Tiiidle^rö^ntlijW^ü^^^
^''''

'^'"t

S^dem Austausch von-p^S^iorTn und jungen Juristen, ^h erinnere mich

nc^h gut. -ie ich beim ersten Besuch in den USA, von Boalt Hall gastfrei ein-

LTaden n New York beim Lunch im Waldorf Astoria von den Oberen der

Sng nach meiner politischen Vergangenheit -gequetscht wur^we^^^^

Zitrone, bis schüeßlich einer der Herren mitleidig sagte: »L« s have him a

bitei- Auch nach 1964 ist die Verbindung zwischen Berkeley und Köln stets

lebendig geblieben und seit einigen Jahren hilft höchst dankenswerterweise die

Gel Mnkel-Stiftung. Daß Köln Stefan Riesenfeld den Ehrendoktor verhe-

ben hat, bezeugt nicht nur Respekt vor dem Forscher, sondern gdt auch sei-

nem erfolgreichen Bemühen um Zusammenarbeit und Freundschaft zwischen

zwei lebendigen Fakultäten.

IV. Lehre

Damit sind wir bei Riesenfeld, dem Lehrer. Man muß gesehen haben, wie

herzlich er. aus Hawaii zurückkommend, von den Studenten empfangen wur-

31« licl^n ihn nicht nur wegen des Gehaltes seiner Vorlesungen, sondern

th wegen seines Humors, seines gelegentlichen Zemreutse.ns und seiner

Z. unlewöhnUchen Hilfsbereitschaft. Er wurde, «treibt Jenmngs m de

BerkelerFestschrift. schon in seinen Anfängen vor dem Krieg .an instant

Boalt HaU legend«, und der dort abgedruckte cartoon zeigt es dauerhaft:

xvn

^ I

Wen wundert es da, daß er trotz der Emeritierung den Rechtsunterricht fort-

setzt: nicht nur in Hastings, das die herausragenden alten Herren versammelt

(der Dean dort sagte auf meine Frage, er wisse, wie man notfalls einen Schluß-

strich ziehe), und nicht nur als Gastprofessor im Ausland, sondern in Boalt

Hall selbst. So jugendfroh die Amerikaner sind, sie wissen durchaus das tüchti-

ge Alter zu schätzen.

K Gesamtbild

Wie wäre das Leben des Berkeley-Professors verlaufen, wenn er in Deutsch-

land hätte bleiben können .^ Wäre ihm unter den strengen Augen der deutschen

Zunft ein so breites Arbeitsfeld tunlich erschienen wie im freien Amerika.^

Wäre er durch einen Großkommentar oder durch ein dickes Lehrbuch mit

ihrer tausendfältigen Kärrnerarbeit niedergedrückt worden.^ Angst davor hätte

er nicht gehabt, er vernachlässigt kein Detail und seine Energie ist unermeß-

lich.

Wir dürfen für Riesenfelds Weite dankbar sein. War sie anfangs vielleicht

notgedrungen und führte ihn in Gebiete, die andere nicht anfassen mochten

wie Sozialversicherungs- und Konkursrecht, so entsprach sie doch seiner Nei-

gung ebenso wie seinen Fähigkeiten. Er dilettiert auf keinem Felde, das er

betritt. Sein durchdringender Verstand erfaßt die Ursachen der Entwicklun-
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WILTRUD HARMS

The Works of Stefan A. Riesenfeld

A. Books

1932

Das Problem des gemischten Rechtsverhältnisses im Körperschafisrecht unter beson-
derer Berücksichtigung der Versicherungsvereine auf Gegenseitigkeit (Heft 19
Gesellschaftsrechtliche Abhandlungen, A. Nussbaum ed. [1932]).

1942

Protection ofCoastal Fisheries Under International Law (1942).

1950

Modem Social Legislation (1950) (wich R. Maxwell).

1953

Minnesota Legislature Interim Commission on Workmen's Compensation,
Report Submitted to the Minnesota Legislature ofl953 [„Stefan A. Riesenfeld
is mainly responsible for the preparation of the Final Report herewith submit-
ted."].

1955

German Law and the Status of American Troops in Germany (unpublished
X ^J^ M%

1957

California Cases on Security Transactions in Land, (Ist ed. 1957) (with R. Max-
well).

Collier on Bankruptcy, Vol. 1 (Revised 14th ed. 1957) (with others).

1958

Replacement Pamphlet to Riesenfeld and Maxweih Modem Social Legislation

(1958) (with W. Edlund).

1960

International and Maritime Law; Supplementary Materials (1960).
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1962

Principles of International Law; Supplementary Materials (S. Riesenfeld ed.

1962).

1963

Study of Workmen's Compensation Law in Hawaii (Univ. of Hawaii Legisla-

tive Reference Bureau, Report No. 1, 1963).

ne Uniform Commerctal Code and the Hawaii Law (Univ. of Hawaii Legisla-

tive Reference Bureau, Report No. 5, 1963).

1965

Aktuelle Strömungen und Bestrebungen in der Sozialgesetzgebung der USA

4. Folge, Heft 2 Kleine Schriften zur Sozialpolitik und zum Arbeitsrecht

(1965).

1966

Regional Economic Integration and the International Community. Book 1: The

European Economic Community (unpubUshed 1966).

1967

Cases and Materials on Creditors' Remedies and Debtors' Protection (1967).

Syllabus on Debtors' Reliefin Hawaii (unpublished 1967).

1968

Practical Guide to the Uniform Commercial Code in Hawaii (Univ. of Hawaii

Legislative Reference Bureau, Report No. 1, 1968).

1969

Statutory Supplement to Cases and Materials on Creditors' Remedies and Del^

tors' Protection {\969),

Temporary Disability Insurance (Univ. of Hawaii Legislative Reference Bureau,

Report No. 1, 1969).^
1970

The Quagmire of Chatteis Security in New Zealand (Auckland School of Law,

Legal Research Foundation, Pamphlet No. 4, 1970).

1971

Prepaid Health Care in Hawaii (Univ. of Hawaii Legislative Reference Bureau,

Report No. 2, 1971).

1972

International Law of Trade and Development (unpublished 1972).

Prinäples ofInternational Law (unpublished 1972).

Supplementary Materials on InternationalUw (unpublished 1972).

331

1973

Creditors* Remedies: California Supplement (unpublished 1973).

1975

California Cases on Security Transactions in Land (2nd ed. 1975) (with J. Het-
land, R. Maxwell & W. Warren).

Cases & Materials on Real Property (4 vols.) (unpublished 1975).

Creditors* Remedies & Dekors* Protection (2nd ed. 1975).

1976

The Common Agricultural Policy of the European Communities: Commentaries
to Articles 38—47 in The Law of the European Communities (Smit & Herzog,
eds.) Vol. 1, pp 2-181 to 2-447 (1976) (Matthew Bender) (Revised in 1979 &
1983).

1977

Re-examination of Hawaii State Workers* Compensation System (Univ. of
Hawaii Legislative Reference Bureau, 1977).

1979

Creditors' Remedies and Dekors' Protection (3rd ed. 1979) (Supplement in

1981) (West Publishing).

Ä Articles

1932

Firmenrecht und Ausverkaufswesen, Zentralblatt für Handelsrecht, 7. Jahrgang
(Aug./Sept. 1932) 205.

[Anmerkung zum] Kammergericht, 8. Zivilsenat, Beschluß vom 11. Nov. 1930,

8W 11246/30, 67 Juristische Wochenschrift 758 (1932).

Rechtskraft contra Verbot der Reformatio in Peiusf 26 Leipziger Zeitschrift für

Deutsches Recht 26 (1932).

Zur Pfändung künftiger Provisionsansprüche der Agenten, 27 Leipziger Zeit-

schrift für Deutsches Recht 1419 (1932).

Sicherungsübereignung und (stille) Sicherungszession im Lichte der neuesten

Rechtsprechung des Reichsgerichts, Ostdeutsche Wirtschaftszeitung, 1 1. Jahrgang
(Aug. 26, 1932), 221 (with Riebe).

1936

Homicide Committed Through the Operation ofa Motor Vehicle While Intoxica-

ted, 24 Calif. L. Rev. 555 (1936).
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Negligent Homicide - a Study in Statutory Interpretation, 25 Calif. L. Rev. 1

(1936); reprinted in 3 Current Legal Thought 228 (1936).

5J:. anä Phuses ofa Cnm.nul Tru.1 .« Europe, 1 1 Calif. Sc. B.J. 168 (1936).

1937

A Comparison of Continental
andAmerrcan Legal Education. 36 Mich. L. Rev.

31 (1937). , . /• , ^
Decision ofthe German Supreme Court an Termination ofTreat^es ofthe German

Stetes, 31 Am. J.Int'lL. 720 (1937).

ne Power ofCongress and the President in International Relations: Three Recent

Supreme Court Decisions. 25 Calif. L. Rev. 643 (1937).

1938

The French System ofAdministrative Justice: A Model for American Law? 18

B.U.L. Rev. 48,400, 715 (1938).

1939

Recent Developments ofFrench Ubor Uw. 23 Minn. L. Rev. 407 (1939).

1940

Sovereiff^ Immunity ofForeign Vessels in AnglcAmencan Uw: The Evolution of

a Legal Doctrine, 25 Minn. L. Rev. 1 (1940).

1941

Judgment Liens on Local Realty. 10 Hennepin Lawyer 60 (1941).

1942

Gamishment and Bankruptcy. 27 Minn. L. Rev. 1 (1942) (with Mussman).

1946

Suretyship and the Statute ofFrauds: A Survey ofthe Minnesota Uw (Part I). 31

Minn. L. Rev. 1 (1946) (with Mussman).

1947

Evolution ofModem Bankruptcy Uw: A Comparison of the R^ent Bankruptcy

Acts ofitaly and the United Sutes. 31 Minn. L. Rev. 401 (1947).

Sur^rysh^p arui the Statut, ofFrauds: A Surr.'^ ofthe Minnesota Uw (Part. IJJ. 3

1

Minn. L. Rev. 633 (1947) (with Mussman).

1948

FederJ Courts in Foreign Systems. 13 Uw & Contemp. Prob. 29 (1948) (with

^Mtion in Bankruptcy. 13 Law & Contemp. Prob. 88 (1948) (with Muss-

man).

1949

Judicial Control ofAdministrative Action by Means ofthe Extraordinary Reme-

dies in Minnesota (pt. 1), 33 Minn. L. Rev. 569 (1949) (with Baumann & Max-

well).

Judicial Control ofAdministrative Action by Means ofthe Extraordinary Reme-

dies in Minnesota (pt. 2), 33 Minn. L. Rev. 685 (1949) (with Baumann & Max-

well).

LawMaking and Legislative Precedent in American Legal History, 33 Minn. L.

Rev. 103 (1949).

1950

Public Aid to Housing and Land Redevelopment, 34 Minn. L. Rev. 610 (1950)

(with Eastlund).

1951

Forty Years of American Workmen's Compensation, 35 Minn. L. Rev. 525

(1951); also in 7 NACCA L.J. 15 (1951).

Joint Memorandum in Support ofRehearing in United States v. Texas, 3 Baylor L.

Rev. 319 (1951) (with others).

1952

Basic Problems in the Administration ofWorkmen*s Compensation, 36 Minn. L.

Rev. 119 (1952); also in 8 NACCA L.J. 21 (1951).

Judicial Control ofAdministrative Action by Means ofthe Extraordinary Reme-

dies in Minnesota (pt. 3), 36 Minn. L. Rev. 435 (1952) (with Baumann de Max-

well).

Judicial Control ofAdministrative Action by Means ofthe Extraordinary Reme-

dies in Minnesota (pt. 4), 37 Minn. L. Rev. 1 (1952) (with Baumann & Maxwell).

1954

Contemporary Trends in Compensation for Industrial Accidents Here and Ab-

roard, 42 Calif. L. Rev. 531 (1954).

Das neue Patentgesetz der Vereinigten Staaten im Lichte der Rechtsvergleichung,

in Festschrift für Ernst Rabel 479 (H. Dolle, M. Rheinstein & K. Zweigert eds.

1954).

The New United States Patent Act in the Light of Comparative Law: Part /, 102

U. Pa. L. Rev. 291 (1954).

The New American Patent Act in the Light ofComparative Law: Part II, 102 U.

Pa. L. Rev. 723 (1954).
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1955

The Formative Era of American Public Assistance Law, 43 Calif. L. Rev. 175

(1955).

Introduction to Symposium [on bankruptcyl 39 Minn. L. Rev. 623 (1955).

Life Insurance and Creditors' Rights in the United States, in Internationales Ver-

sicherungsrecht 211 (1955).

The PLce of Unemployment Insurance within the Pattems and Policies of Pro-

tection Against Wage-Loss, 8 Vand. L. Rev. 218 (1955).

1957

Collection ofMoneyJudgments in American Law^A Historical Inventory and a

ProspectuSy 42 Iowa L. Rev. 155 (1957).

Creditors' Rights, in 7 Survey of California Law 142 (G. Strong ed. 1955).

Life Insurance and Creditors' Remedies in the United States, 4 U.C.L.A. L. Rev.

583 (1957).

Die moderne amerikanische Versicherungspolice und ihre Rechtsgrundlagen, in

Rechtsfragen der Individualversicherung 213 (E. Klingmüller ed. 1957).

1958

Patent Protection and Atomic Energy Legislation, 46 Calif. L. Rev. 40 (1958);

reprinted in 1 Atomic Energy L.J. 23 (1959).

Report ofthe Committee on Pacific Settlement ofInternational Disputes, in Arne-

rican Bar Association Section of Int'l and Comparative Law, 1958 Proceedmgs

69 (with others).

1959

Compulsory Licenses and United States Industrial and Artistic Property Uw, 47

Calif. L. Rev. 51 (1959).

Report ofthe Committee on Pacific Settlement ofInternational Disputes, in Ame-

rican Bar Association Section of Intl and Comparative Law, 1959 Proceedmgs

113 (with others).

The United States Supreme Court and the Recent Constitutional Tempest, 4 U.W.

Austl. L. Rev. 421 (1959).

1960

Anti'Deficiency LegisUtion, in California Land Security and Development 389

(CEB ed. 1960).

California LegisUtion Curbing Deficiency ]udgments, 48 Calif. L. Rev. 705

(1960).

Creditors* Remedies and the Conflict ofLaws - Part One: Individual Collection

ofCUims, 60 Colum. L. Rev. 659 (1960).

3J.S

Digest ofForeign Law CasesDecidcd in United States Courts, 9 Am. J. Comp. L.

113,271,712(1960).

Report ofthe Committee on Pacific Settlement ofInternational Disputes, in Ame-

rican Bar Association Section of IntM and Comparative Law, 1960 Proceedings

89 (with others).

The Legal Protection ofCompetition in France, 48 Calif. L. Rev. 574 (1960).

The Protection of Competition, in American Enterprise in the European Com-

mon Market - A Legal Profile 197 (E. Stein & T. Nicholson eds. 1960).

1961

Digest ofForeign Law Cases Decided in United States Courts, 10 Am. J. Comp. L.

282, 451 (1961).

Efficacy and Costs ofWorkmens Compensation, 49 Calif. L. Rev. 631 (1961).

Vertikale Wettbewerbsbeschränkungen: Neuere Strömungen im amerikanischen

Antitrust-Recht, 11 Wirtschaft und Wettbewerb 813 (1961).

1962

Antitrust Laws in the European Economic Community, 50 Calif. L. Rev. 459

(1962).

Antitrust Laws in the European Economic Community: A Sequel, 50 Calif. L.

Rev. 829 (1962).

The Anti-Trust Laws ofthe Common Market Countries, in Proceedings of the

American Society of International Law at Its 56th Annual Meeting Held at

Washington, D.C., April 26-28, 1962, at 27 (1962).

The Decisions of the Court ofJustice of the European Communities, 56 Am. J.

Int'l L 724 (1962).

Digest ofForeign Law Cases Decided in United States Courts, 1 1 Am. J. Comp. L.

443(1962).

Extradition, 9 Encyclopedia Britannica 1 (14th ed. 1962).

Individual and Family Rights in Land During the Formative Period ofthe Com-

mon Law, in Essays in Jurisprudence in Honor of Roscoe Pound 439 (1962).

Report ofthe Committee on Pacific Settlement ofInternational Disputes, in Ame-

rican Bar Association Section of Int'l and Comparative Law, 1962 Proceedings

93 (with others).

1963

Digest ofForeign Law Cases Decided in United States Courts, 12 Am. J. Comp. L.

409 (1963).
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1964

Kollisionen zwischen der dinglichen Sicherung von Lieferantenkredit und Bank-

kredit nach amerikanischem Recht, in Kollisionen zwischen der dinglichen

Sicherung von Lieferantenkredit und Bankkredit, 23 Arbeiten zur Rechtsver-

gleichung 41 (E. Caemmerer ed. 1964).

Medicd Care Organization and the Law, 79 Public Health Reports 709 (1964).

N. V. Algemene Transport - En Expeditie Ondememing Van Gend & Loos c.

Administration Fiscale NeerUndaise:A Pioneering Decision ofthe Court ofJustice

ofthe European Communities, 58 Am. J. Int'l L. 152 (1964) (with Buxbaum).

1965

Common Marketfor Agricultural Products and Common Agricultural Policy in

the European Economic Community, 1965 U. 111. L. F. 658.

The Decisions ofthe Court ofJustice ofthe European Communities, 1961-1963,

59 Am. J. Int'l L. 325 (1965).

Workmen's Compensation and Other Social Legislation: The Shadow of Stone

Tablets, 53 Calif. L. Rev. 207 (1965).

1966

Jus dispositivum and jus cogens in International Uw: In the Light ofa Recent

Decision ofthe German Supreme Constitutional Court, 60 Am. J.
Int'l L. 511

(1966).

The Law ofTrade-Marks and Unfair Competition in the United States, in Unfair

Competition 1 (British Inst, of Int'l and Comp. Law, Comp. Law Series No.

12, D. Thompson ed. 1966).

Report ofthe Committee on International Law in Courts ofthe United States, in

American Bar Association Section of Int'l and Comparative Law, 1966 Procee-

dings 47 (with others).

1968

Comparative Public Law, in 13 International Encyclopedia of the Social Scien-

ces 183 (1968) (with Casper).

1970

Antitrust Decisions ofthe Supreme Court During its 1968/1969 Term, 25 Bus.

Law 1337 (1970).

Aspetti legali del mercato commune e loro ripercussione nei rapporti tra ü mec e gh

stati uniti, in Aspetti Giuridici dei rapporti commerciali C.E.E. - U.S.A.,

Annali della Facolta di giurisprudenza (Anno. DC) (1970).

The Effect of Regional Cooperation upon the Traditional Concept of State, in

Legal Thought in the United States of America under Contemporary Pressures

483 0- Habard & W. Wagner eds. 1970).

337

Der Wettbewerbsschutz in den Entscheidungen des Amerikanischen Obersten Bun-
desgerichts in seiner letzten Sitzungsperiode 1968/69), 20 Wirtschaft und Wettbe-
werb 584 (1970).

1971

The Doctrine ofSeif-Executing Treaties and GA TT:A Notable German Judgment,
65 Am. J. Int'l L. 548(1971).

Torts Involving Use ofLegal Process, in California Debt CoUeaion Tort Prac-
tice 107 (C. Brosnahen ed. 1971).

1972

Lien, in Encyclopedia Americana, Int1 Ed. (1972) [reprinted in XVII Encyclo-
pedia Americana 416, 1975 ed.].

1973

The Doctrine ofSeifExecuting Treaties and Community Law:A Pioneer Decision

ofthe Court ofJustice ofthe European Community, 67 Am. J. Int*l L. 504 (1973).

Enforcement ofMoney Judgments in Early American History, 71 Mich. L. Rev.
691 (1973).

Extraterritoriality, in 8 Encyclopedia Britannica 984 (1973).

1974

Bankruptcy, Laws Conceming, in 1 Encyclopedia Britannica 694 (15th ed.

1974).

Dekor and Creditor, in Ballantine's Problems in Law 281 (1974).

In Memoriam: Albert E. Ehrenzweig, 62 Calif. L. Rev. 1070 (1974) (with Jen-
nings, Newman & Louisell).

Legal Systems ofRegional Economic Integration, 22 Am. J. Comp. L. 415 (1974).

1976

The Status ofForeign Administrators ofInsolvent Estates: A Comparative Study,

24 Am. J. Comp. L. 288 (Spring 1976).

Consumer Protection and Antitrust Laws, 40 Rabeis Zeitschrift für ausländi-

sches und internationales Privatrecht, 579 (1976).

1977

Domestic Effects of Foreign Liquidation and Rehabilitation Proceedings in the

Light ofComparative Law, in Festschrift für Gerhard Kegel (1977).

Brunson MacChesney: Teacher, Colleague and Friend, 11 NW. U. L. Rev. 174

(1977).

Barbara Nachtrieb Armstrong — in Memoriam, 65 Cal. L. Rev. 927 (1977).
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1978
1938

Building the Common Market - And Beyond, 19 Vir. J. Int1 L. 1 (1978).

Recent Developments in the Law Relattng to Letters of Credit, in Festschrift für

Ernst von Caemmcrer 997 (1978).

Health Insurance, in 2 Encyclopedia of Bioethics 637 (1978).

Emergtng European Constitution: A Panel, (with Stein, C^.^P^^>
^ff^^'

^^

ren van Themaat and Barav) 72 Am. Soc. Int'l L. Proceedings 166 (1978).

1979

Shaffer v. Heitner: Holding, Implications, Forebodings, 30 Hastings L. J.
1183

(1979).

1980

The Doctrine ofSeifExecuting Treaties and U. S. v, Postal: Wm at any Pricef, 74

Am. J.
Int1 L. 892 (1980).

1981

CaseNoteson Two Judg^nents of the German Supreme Court: The U.
^-

^J^

^.r-

rier's Case and the Liechtenstein Foundation Case, 75 Am. G. Int 1 L. 155 (1981;.

1982

The Powers of the Executive to Govem the Rights of Creditors in the Event of

Defaults ofForeign Govemments. 1982 U. 111. L. Rev. 319 (1982).

Probleme des internationalen Insolvenzrechts aus der Sicht des neuen Konkursre^

formgesetzes der Vereinigten Staaten. 113 Arbeiten zur Rechtsvergleichung

(Gesellschaft für Rechtsvergleichung) 39 (1982).

Rechtsprobleme des Geiselbefreiungsabkommens zwischen Iran und den Vereinig-

ten Staaten, 2 I P Rax 125 (1982).

C Book Reviews

1935

Nussbaum, Deutsches Internationales Pnvatrecht, «"^^^^^^^^^^^

gung des österreichischen und schweizerischen Rechts, 3 U. Chi. L. Rev. 153

(1935).

1937

Radin, Hand^book of Anglo-American Legal History, 25 Calif. L. Rev. 383

(1973).

t

Annuario Italiano di Diritto Intemaziole, Vol. 1, 32 Am. J. Int'l L. 871 (1938).
Emmerich and Rothschild, Die Rechtslage deutscher Staatsangehöriger im Aus-
land, 24 A.Q.A.J, 550 (V)5S),

lusco, // riconoscimento di Stati nel Diritto Intemazwnale, 32 Am. J. Int'l L
877 (1938).

Goebel, Felony and Misderneanor. A Study in the History of Engltsh Criminal
Procedure, 26 Calif. L. Rev. 405 (1938).

Poelje, De Administratieve Rechtspraak in Engeland, 47 Yale L. J. 684 (1938).

Redlich, Law ofNations (2nd ed.), 23 Wash. U.L.Q. 289 (1938).

Sereni, / Marchi di Fabbrica e di Commercio nel Diritto Intemaiionule Privato,

32 Am. J.IntlL. 890(1938).

1939

Declara, La Contnbuzione Intemazionale, 33 Am. J. Int'l. L. 641 (1939).

Hudson, International Legislation (Vol. VI), 27 Calif. L. Rev. 366 (1939).

Morey, Bartholomew ofExeter, Bishop and Canonist:A Study in the Twelfth Cen-
tury, with the Text ofBartholomew 's Penintentialfrom the Cotton MS. Vitellius

A. XII, 44 Am. Hist. Rev. 595 (1939).

Nekam, Personality Conception ofthe Legal Entity, 24 Minn. L. Rev. 143 (1939).

Scrimali, Efficacia dei Trattati rispetto ai Terzi Stati, 33 Am. J. Int'l L. 618
(1939).

Stewah, Treaty Relations ofthe British Commonwealth ofNations, 28 Calif. L.
Rev. 127 (1939).

1940

Billig, ed., Holbrook and Aigler's Cases on Bankruptcy, (4th ed.), 28 Geo. L. J.
1016 (1940).

Sandifer, Evidence before International Tribunals, 24 Minn. L. Rev. 304 (1940).

Scott, Law, the State, and the International Community, 24 Minn. L. Rev 1012
(1940).

1941

De Nova, // Richiamo di Ordinamenti Plurilegislativi, 35 Am. J. Int*l L 198

(1941).

Hart, An Introduction to Administrative Law, with Selected Cases, 29 Calif L
Rev. 268 (1941).

Pecach, Los Modos de Iniciacion del Contralor Juäicial de la Constitucionaliäad
de las Leyes en la Repüblica Argentina, 25 Minn. L. Rev. 962 (1941).



f'

340

Trotter. Law ofContract äuHng and afier War (4th ed.), 25 Minn. L. Rev. 816

(1941).

Van Houtte. La ResponsabiliU Civile dans les Transports Ahnms Interieurs et

Intemationaux, 25 Minn. L. Rev. 818 (1941).

Wilson, Handbook ofInternational Law (3rd ed.), 29 Geo. L. J. 538 (1941).

1942

Sandiford. Bollentmo del Tribunale delle Predei6 Am J. Intl L. 344 (1942)^

International Labour Office, International Labour Code, 26 Minn. L. Rev. VIS

(1942).

jzffin, Evolucao do controU jurisdicional da Constituäonalidade Das Leis nos

Estados Unidos, 26 Minn. L. Rev. 773 (1942).

Mota FUho, A Evolucao do controk da Constitucionalidade Das Leis no Brasil.

26 Minn. L. Rev. 773 (1942).
.

National Institute of Municipal Law Officers, AutomobiU Trailer and Tourist

Camps, Report No. 75, 26 Minn. L. Rev. 772 (1942).

1945

Hill, Claims to Territory in International Law and Relations, 45 Colum. L. Rev.

489 (1945).

1946

Savelberg, Le Probleme du droit International AmSricain, 30 Minn. L. Rev. 406

Schweinburg, Uw Training in Continental Europe: Its Principles and Public

Function, 30 Minn. L. Rev. 555 (1946).

1948

Jambu-Merlin,U Jurisprudence des prises maritimes et le droit international pri-

vi, 15 U. Chi. L. Rev. 494 (1948).

Lauterpracht. Keco^itxon in International Law, 42 Am. Pol. Sc.. Rev. 586

^1948)

Nussbaum, A Concise History ot the Uw of Nations. 8 Law GuUd Rev. 379

ml!en, ed., Ue Federal Administrative Procedure Act and the Administrative

Agenciel 32 Minn. L. Rev. 424 (1948).

1949

Carrow. Ue Background ofAdministrative Uw, 37 Calif. L. Rev. 154 (1949)

Sturges, Cases and Other Materials on Uw ofDebtors' EstaUs (4th ed.). 58 Yale

L. J.
1013 (1949).

341

1950

Cairns, Legal Philosophyfrom Plato to Hegel, 55 Am. Hist. Rev. 569 (1950).

Hurst, The Growth ofAmerican Uw: The Uw Makers, 38 Calif. L. Rev. 973
(1950).

Vyshinsky, TheUw ofthe Soviet State, 34 Minn. L. Rev. 381 (1950).

1951

Caprio & London, Sexual Deviations, 35 Minn. L. Rev. 519 (1951).

Evatt, The Task ofKations, 12 U. Pitt. L. Rev. 328 (1951).

Hyneman, Bureaucracy in a Democracy, 29 Tex. L. Rev. 699 (1951).

Schlesinger, Comparative Uw-Cases and Materials, 3 J. Legal Ed. 620 (1951).

1952

Bailey, Congress Makes a Uw, 1 J. Pub. L. 167 (1952).

Briggs, Uw ofNations: Cases, Documents and Notes (2nd ed.), 36 Minn. L. Rev.
991 (1952).

Eder, A Comparative Survey of Anglo-American & Utin-American Uw, 36
Minn. L. Rev. 990 (1952).

1953

Ehrenzweig, Deutsches (österreichisches) Versicherungsvertragsrecht, 2 Am. J.
Comp. L. 560 (1953).

Friedmann, Uw and Social Change in Contemporary Britain, 28 Ind. L. J. 449
(1953).

Kienast, Untertaneneid und Treuvorbehalt in Frankreich und England: Studien
zur vergleichenden Verfassungsgeschichte des Mittelalters, 58 Am. Hist. Rev. 887
(1953).

Larson, TheUw ofWorkmen's Compensation, 38 Minn. L. Rev. 93 (1953).

Miliar, Civil Procedure ofthe Trial Court in Historical Perspeaive, 41 Calif. L.

Rev. 154 (1953).

1954

Bureau of National Affairs, Pensions and Profit Sharing, 47 L. Lib. J. 170 (1954).

1955

Alexandrow, Lehrbuch des sowjetischen Arbeitsrechts, 20 Rabeis Zeitschrift für
ausländisches und internationales Privatrecht 175 (1955).

Hake, Epieikeia, A Dialogue on Equity, 61 Colum. L. Rev. 119 (1955).

Somers & Somers, Workmen's Compensation: Prevention, Insurance, and Re-
habilitation ofOccupational Disabiltty, 104 U. Pa. L. Rev. 138 (1955).
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1956

Rathkopf & Rathkopf, Law ofZoning and Planning (3rcl ed.), 44 Calif. L. Rev.

431 (1956).

Rossi, Ilfallimento nel Diritto Americano, 5 Am. J. Comp. L. 684 (1956).

1957

Friedmann, ed., Anti-trust Laws: A Comparative Symposium, 45 Calif. L. Rev.

562 (1957).

Hurst, Law and the Conditions offreedom in the Nineteenth Century United Sta-

tes, 51 Nw. U.L. Rev. 800 (1957).

1958

Brück, Kirchenväter und soziales Erbrecht: Wanderungen religiöser Ideen durch

die Rechte der östlichen und westlichen Welt, 71 Harv. L. Rev. 1183 (1958).

Gilmore & Black, Jr., Law ofAdmiralty, 46 Calif. L. Rev. 661 (1958).

1959

Becker, Gegenopfer und Opferverwehrung, Strukturen des Schuldrechts auf der

Grundlage des anglo-amerikanischen ^check-and-balance" Systems, 14 Juristenzei-

tung 678 (1959).

Hanna & MasLachlan, Cases and Materials on Creditors* Rights and Corporate

Reorganization (5th ed.), 11 J. Leval Ed. 432 (1959).

1962

Kaplan & Katzenbach, The Political Foundations ofInternational Law, 75 Harv.

L. Rev. 1040 (1962).

Ullmann, Princtples of Government and Politics in the Middle East, 1962 Deut-

sche Zeitschrift für Rechtsgeschichte 307.

1963

Gamilischeg, Internationales Arbeitsrecht, 17 Rabeis Zeitschrift für ausländi-

sches und internationales Privatrecht 385 (1963).

Schlochauer, ed., Wörterbuch des Völkerrechts (2nd ed.), 51 Calif. L. Rev. 1040

(1963).

1964

Coogan, Hogan & Vagts, Secured Transactions Under the Uniform Commercial

Code, 52 Calif. L. Rev. 1051 (1964).

De Semo, Diritto fallimentare, 28 Rabeis Zeitschrift für ausländisches und

internationales Privatrecht 168 (1964).

1

1

i

l
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1965

Ebb, Regulatton and Protection ofInternational Business: Cases^ Comments and
Materials, 17 Stan. L. Rev. 353 (1965).

Grisoli, Guide to Foreign Legal Materials-Italian, 53 Calif. L. Rev. 1112 (1965).

Gilm
1966

ore, Secunty Interests in Personal Property, 54 Calif. L. Rev. 1854 (1966).

1969

Johnston, Ue International Uw ofFishenes. A Framework for PolicyOnenud
Inqmnes, 63 Am. J. Int'l L. 648 (1969).

o^icy-^entM

1970

S L.°%67l970)^''''^'
"^" ^"" '''' Communautes Europeennes, 64 Am.

J.

Dreiss, Die kartellrechtliche Beurteilung von Lizenzvertrags^temen im amerika-
nischen und deutschen Recht, 21 Am. J. Comp. L. 318 (1973).

Strohm, Wettbewerbsbeschränkungen in PatentUzenzverträgen nach amerikani-
schem und deutschem Recht, 21 Am. J. Comp. L. 318 (1973).

Walz Der Schutzinhalt des Patentrechts im Recht der Wettbewerbsbeschränkun-
gen, 21 Am. J. Comp. L 318 (1973).

1975

Lipstein, Uw ofthe European Economic Community, 23 Am. J. Comp. L. 582

1976

Eversen, Sperl & Usher, Compendium of Case Law Relating to the European
Commumties 1973, 70 Am. J. Int'l L. 883 (1976).

lT47 (1976)'
^"^' ' ^^"°^' '"^ ^""^ "^^^ Concorrenza, 24 Am. J. Comp.

1977

Langen, Transnational Commercial Uw, 25 Am. J. Comp. L. 414 (1976)

ut^^vt^'
»^°-W^«^enV5/>o%.-;l/«/,^/,a>//«^,^ V:^s, 71 Am. J. Int'l

1978

Eversen, Sperl & Usher, Compendium of Case Uw Relating to the European
Commumties 197i, 72 Am. J. Int'l L. 963 (1978).

von Hippel, VerbraucherKhutz. 26 Am.
J. Comp. L. 366 (1978).
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1980

Angeli (ed.), // Primato del Diritio Comunitano e i Giudici Italiani, 74 Am. J.

Int'l L. 988 (1980).

Eversen, Sperl & Usher, Compendium of Gase Law Relating to the European

Communities 1976, 74 Am. J. Int'l L. 471 (1980).

Mosler & Bernhardt (eds.), Fontes juris Gentium, Series A, Sectio IL Tomus 5

and Tomus 6, 74 Am. J.
Int'l L. 473 (1980).

1981

Francioni, Imprese Multinazionali, Protezione Diplomatica e Responsabtlita

Intemazionale, 75 Am. J. IntU L. 689 (1981).

Mosler & Bernhardt (eds.), Fontes Juris Gentium. Series A, Section IL Tomus 7,

75 Am. J.
Comp. L. 185(1981).

von Hippel, Verbraucherschutz, 29 Am. J. Comp. L. 747 (1981).

von Pander, Die Sicherheitskontrolle nach dem Nichtverbreitungsvertrag in den

EG Staaten, 75 Am. J.
Comp. L. 1036 (1981).

1982

Leich, Digest of United States Practice in International Uw 1978, 76 Am. J.
Int'l

L. 437 (1982).

Campbell, EG Gompetition Law. A Practitioner's Textbook, 345 (1980), 76 Am.

J.IntlL. 905 (1982).

Rudden and Wyatt (eds.), Basic Gommuntty Laws, 76 Am. J. Int1 L. 905 (1982).
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RUDOLF B. SCHLESINGER—
WORLD LAWYER

Bertram F. Wilhüx'\

He came to us already laden with promise, those many years

ago. It was 1948. He was just under forty, and had come from his

native Germany lo the United States not qiiite ten years earlier. For

the last four of those years he practiced with the outstanding firm

of Milbank, Tweed, Hope and Hadley in New York City. Before

that he clerked for one year for Chief Jiidge Irving Lehman of the

New York Court of Appeals and the following year served as the

confidential law clerk lo all the judges of that court. These two

years yielded an exhilaraling ex[)erience to which he often refers.

In 1941-1942, his final year at the Columbia Law School, he had

won the coveted post of Lditor-in-Chief of that School's law review,

a remarkable achievement for anyone, but an exceptional honor

for a newcomer to this country. He had entered the United States

late in 1938, already a Citizen by rea^^on of his father's ciuzenship.

His first brief teaching in this country was of girls at the Dalton

Sthool. They had, he says, the highesi average pulchritude of any

class he ever taught.

He was born in Munich in 1909. His law studies took him to

ilu IJniversities of Geneva and Berlin; then in 1933 at the Univer-

siiy of Munich he was granted his Doclor Juris summa cum laude,

after which he served as general counsel to a German banking

house. Thus, he brought to our faculty unique experiences as a

cosmopolitan Jurist.

Through the years, professional brilliance was matched by

affectionate friendships. Professor Schlesinger and his charming

t William G. McR()l>erls Research Professor in ihe Aclministralion of ihc l^w,

Emeritus, Cioriiell Uiiiversity. AB 1917, Cornell IJiiiversiiy; J.D 1922, Harvard Law

Sch(M>l. My wife aiu! I wrote ihis skelch logelher.
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He once gave me the best lesson in jurisprudence I have ever

received. 1 had quoted to hini Judge Oliver Wendell Holmes's

iconoclastic remark that general principles do not settle concrete

cases. He answered, "No, but they help." Those four words de-

lighted me, for they seemed to put everything in its place.

As a colleague he has always been deeply involved in this

School's activities, as well as in those of the University, which he

served from 1961 to 1966 as Faculty Irustee. He has been a wise

and shrewd counselor in meetings ol the SchooFs faculty and its

committees.

At one time, I served for a few nionths as acting dean of our

School. Much of that tinie had to be spent, 1 recall, in trying to

make it seem reasonable to Professor Schlesinger to resist the siren

calls of other institutions. Our success in that was no doubt the

greatest service 1 have ever rendered to C^ornell.

Although he taught extensively in procedure, restitution, and

conflict of laws, his major interest, as already noted, has been in

World law—worldwide conflict of laws in a sense—and its mukifari-

ous sourccs. Iliis is rcllcctcd by the chair that he holds as the

William Nelson Cromwell Professor of International and Compara-

tive Law. He has worked devotedly for the improvement of the law

in many fields, having served long as a Consultant to the New York

State Law Revision Connnission and as a member of the Board of

Editors of the American Journal of Comparative Law. He was also a

member, from 1959 to 1966, of the United States Advisory Com-

mittee cm Internadonal Rules of Judicial Procedure.

His casebook, Comparative Law: Cases—Text—Materials, has

been through ihree editions so far, the first in 1950, the second in

1959, and the third in 1970. It is a masterpiece in the organizaüon

and coverage of the infinite complexities of this subject.* It is by far

the mosl populär casebook in its held.'^ It stresses practical useful-

ness, though at no sacrifice of wide-ranging scholarship, and is so

UM lul that one reviewer said that he had used it as a practica

manual before beginning to use it for teaching.^

Perhaps his crowning achievement was a project sometimes

calied "connnon core research": his direction, administration, and

editing of a ten-year study by nine comparatists from various

' |»)iies. Book Review, 45 Cornhi. \.\^. ()()4 (I9(i()) (review of seiond ediüon).

* Juengei. B<M)k Review. 19 Am. J. (:i>MH. 1.. 369. 369-70 (1971) (review of ihird

edilion).

' Id. at 369. Both reviewers tiled in llie iwo precediiig ItKUiioles were active in

comparaiive-law praitiie.

t«'
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"new" U) it in the partkulai context, and were suggested by one

of the other legal Systems, compared by the leam. One can easily

see how this happened; one can almost leconstruct the dialogues

which led to its happening. We all know the "unexpected"

question a Foreign observer is apt to ask about a legal System with

which we claim to be familiär, and how that question may
illumine our thinking. This intellectual process—the result of

team work—is traceable throughout the book.®

The second major innovation was the method used for Con-

sulting the experts about their own laws: putting the questions to

them, in the first instance, not in the language of law but in the

language of facts—a method so usual in examining students but so

novel in examining eminent colleagues from other tountries. The

chosen facts rested on actual cases. Ihe language of law entered

the study at a later stage.

Ihis procedure was time-consuming, involving almost ten

years of study; face-to-face Conferences, exchanges of writings,

editing, and final writing. It was also expensive, and would not

have heen possihic but for a gcncrous graiu from the Ford POun-

dation.

Ihe ten main Systems of law included in the project, in

alphabetical order, are: American, Austialian-Canadian-New Zea-

land, Communist Legal Systems, Kngiish, French, German-Swiss-

Austrian, Indian, Italian, Polish, and South African. The Omission

of the Spanish and Portuguese Systems is due to an unfortunate

accident, a last-minute wilhdrawal, for medical and family reasons,

by the expeit. I he failure to include detaiied analyses of Fgyptian

and Islamic law was due, again, lo an appointment of the Egyptian

expert to high government office, compelling him to drop out.^

The volumes are organized in an ingenious and usefui manner.

Ihe General Reports*^ distill the fnidings on the twenly-six issues

ireated (as parts of offer and acceptance) into a single compendi-

ous Statement. The Individual Reports (or National Reports)^ on the

particular Systems give the details of each system's treatment of

ihese twenty-six issues, arranged by subject. Thus the reader in-

terested, for example, in the law on acceptance by silence in

« Kahn-Kreund. Book Review. 18 Am.
J.

C:omp 1.. 429. 434 (1970). Other reviews and

arüeles are also broadly illuminating. 1 do not imend lo slight ihein, bui I draw heavily on

this one because it is so succinct and so perceptive. (It toniains sonie adverse t riticisms Kx).)

' FORMAIION OF CONIRACIS 20-30.

» Id. at 69-182.

" Id. at 191-1693.

>*
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rect when he concludes: "All comparative lawyers, indeed all

lawyers sans epithete, are indebted to Professor Schlesinger and his

colleagues for their enormous and fruitful labor, and for the

magnificent contribution to comparative law which they have pre-

sented."*^

As in basic research in the natural sciences, the innovator can

rarely foresee what the eventual uses of his invention will be.*^ The

purposes envisaged by the team were: improvement of tools for

teaching the future transnational lawyer;'^ rehnement of the

concept of "general principles of law recognized by civilized na-

tions" for greater usefulness to the International Court of Justice,

lo international organizations, and to persons involved in interna-

tional trade, investments, and arbitration proceedings; and, lastly,

assistance in the development of national laws.'^

For these purposes to be achieved a vast amount of work will

continue to be required. Nine nien needed ten years to cover ten

Systems, on a subjecl narrowly limited to the mechanics of offer

and acceptance, and excluding other requisites for completing

contracts such as consideration (or causa) and the absence of fraud,

duress, illegality or other defects.'" In Thompson's Williston on Con-

tracts,^-^ this same subject occupics Icss than one eightieth of the

treatise, and contracts itself is only one subject among hundreds.

Much time, effort. and money will thus be needed to complete this

kind of contribution to the bulk of the general principles of law

recognized by civilized nations. Assuming ihat the requisite army

of researchers will devote theniselves to such efforts, and that they

will have the skills of the team who worked on the Cornell project,

will the funds be available to move such an army about the world

for Conferences?

Another consideration: although the "common core" was found

to be subslantial in offer and acceptance, is there reason to suppose

Ihn in areas more closely linked to social policy the results will be

siiniiar?^" Only the future can teil.

I do not believe that these difficulties detrac t from the impor-

'* Kahii-Freund, supra note 6, al 441.

'* Professor Schlesinger makes this poini in ihc Intnxiiution lo Forma rioN of Con-

rRAcns 5.

'« Id. ai 5-7.

'^ Id. at 7-20.

'" Formation of Contracts, Part I, Scope Note II. IIA. IIB 2. at 71-72.

'" Wii LisTON ON CoNFRAt/rs (2d ed. G. Iliompson 19:^6) (82 pages out of (>6l I).

*" See Kahn-Freund, supra note 6, at 430-31. Kahn-Freund points out that the "com-

mon tore" consisis ol lechnitpies rather than of legal poluies or purposes, tliat every legal

Problem l<M)ks Inith toward the pasi ol tradition and the future of poücy. and that the

>•'
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RECENT TRENDS IN CHOICE-OF-LAW
METHODOLOGY*

Arthur Taylor von Mehrenli

Introduction

The connections bctween choice of law and comparative law

are pervasive. Every choicc-ol-law problem potentially involves a

comparative law problem, that of understanding and applying a

ruie or principle derived from another legal order. Choice-of-law

methodologies also trench on comparative law. It is clear, for

example, that a Bealean approach does not avoid—though it tends

to conceal—the comparative law problem. Beale's choice-of-law

methodology is based, in significant measure, on the inarticulate

premise that considerable diversily in rules and principles need

„Ol—and usually does not—mean that the legal Orders involved

hold fundamentally different or confhcling views respecting the

basic policies relevant to regulation of the matter at issue. Charac-

terization, a procedure basic to the Bealean method, proceeds on

the assumption that the doctiinal structures of the implicated legal

Orders are uniform. Where this is clearly not so, as, for example,

where a French court must face a trust problem, characterization

can only proceed on the basis of an explicit comparative law

analysis.

Latter-day disenchantment with Beale and the hrst Conflicts

Restateynent has, on the whole, made the comparative dimension in

choice-of-law methodology both more explicit and more important.

Füll development of the implications of the approach that began

with Cook and Cavers requires a sensitive understanding for each

case of the function of the potentially applicable domestic-law rules

;m(i principles of the various concerned legal Orders. Currie's

msistence on applying the forum's lule whenever the forum State

has an interest in applying its policy may be more an unwillingness

to become involved with comparative law problems than a neces-

sary conclusion fiom the premises underlying his formal analysis.

Much of the discussion in this articie of recent tiends in

* Ihis articie is a reviscd versioii of Une esquisse de l'hxAulwti du droit inteniatwnal pnve

aux Etals-UuLs, 100 Journal dd Droit iNTtRNATioNAi I 16 (1973) aiul is published wiih the

pcrmission of that Journal.

t Proless«)r. Harvard Law Sch(K)l. BS. 1942. LI.B. 1945. Ph.D. 1946. Harvard Univer-

siiy.
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(WRirraN IN PORT DIX, NEW

Sunday, Deceinber 13^ 1942

Dear Friends:

The first break for the "men over 40'* is this Sunday after-
noon off- one of my tent-mates^ an Aonnenian of 43^ who Ccone over from
Holland twenty years ago, and I are sitting on one of the six beds
which are Standing along the walls of our tent and Start writing the
letter which we wanted to write since we arrived Thursday afternoon-
on Deceinber 10 around 2 PM. The weather is pretty bad, rather windy,
in the morning we had rain and snow but in spite of that it is
warm and cozy inside because- after some ''Kinderkrankheiten" have
been overcome - our little stove is working very efficiently.
Having been an American soldier on active duty for three times 24
hours I could not say that I know already all about it, but. I can
say that I like it up to now. Fort Dix and the Company G of Re-
ception Center 1229 is probably not a regulär camp because every
thing is more or less provisional - nobody knows whether he is
going to stay here for days or weeks or months. Every day men are
Coming and going and so nobody has time to settle down for any
length of time, Astonishingly enough you make friends veryquickly,
not only with the five or six in your own tent but within your
Company. You recognize the faces of people you met in the nude in
the induction center in Grand Central Palace and feel more or less
at home. I need not give you any description of the routine throuc^
which every soldier who enters the Army has to go. You may have
Seen or will see the Short moving picture called /'Private Smith
Joins the Army" which gives a true story. What you can not see
there so well is the expression of astonishment and the feeling of
doubt whether it is really true, when you see yourself all of a
sudden in the warm woolen underwear of the United States Army and
carry your civilian clothes and your new "Stetson" hat, which I was
careless enough to buy recently, deep in one of your two bags.
Whether it was the tradition of a few generations back, when my
ancestors carried old clothes or other merchandise in the Scune
manner or whether the haübits of the American Army are being acquired
too rapidly, I do not know; anyway I did not mind marching from
the Railway Station to the place where our Company G is located
with my rather heavy bag on my Shoulder, which contained not only
my civilian outfit, but all the many things üncle Sam is giving
you in order to make you look like a soldier. That is the time
when you repent having taken along anything more than the most
necessary articles and you are grateful for the advice given after
you take the oath of enlistment, to take only what you can carry
in your pockets. I am now through all the routine reception pro-
cedure; the first three vaccinations , the so-called personal Classi-
fication test and the aptitude test for Radio Operators, the per-
sonal interview, which is designed to bring to light your special
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qualifications for yoxir future work in the Arrny^ so that you
are being placed^ where you may be most useful^ and all the
other formalities which precede shipment to another camp where.
you will receive your basic training* Some people are waiting
already for weeks or months for such shipment, which. is not
very pleasant if you are auixious to get started.. I had already
plenty of opportunity to realize that it ia of no use to do
anything aü^out it - nobody is being forgotten 2uid Orders will
come sooner or later. So I have no idea , what will happen in
my case^ whether I will stay anotli.er few days or weeks or
whether I will leave tomorrow* One guess is as good as the
other*

^
As I had presumed when I left New York the inside In-

formation which some wise guys had received, that "men/ handi--
capped by advanced age" like myself , would be sent home within
a few days, is just so much nonsense* There was not the
slightest distinction in the handling and the treatment of the
men of 25 or over 40 up to today and there are plenty over 38
in this Company, who can stand anything as well if not better
thaui some of the younger boys. Even the nice break, to let the
people over 40 have their Sunday aftemoon all by themselves,
is in all probability based rather on the fact, that the work
to be done today does not require so many men as there are, than
upon the Intention of getting rid of the less useful people. I
am personally feeling fine, much better than I expected. I
could even say that I enjoy being here like somebody who has
gone on vacation to a rather priiaitive place somewhere far away
from cities and big comfortaÜDle hoteis and who wants to live
the life of a boy scout. I cam not remember any holidays since
I left University in 1922, during which I had less thoughts
about what is going on at home, in my Office and what happens
to my professional work during my absence. Having arranged
everything beforel left, not only for a vacation of a month in
the Black Forest or a week skiing in Davos or Campher ,- but
rather for an Interruption of indefinite duration*, gives me a
feeling of a carefree life, of an absence of responsibilities
as I have not experienced within the last twenty years. So you
see I aua maücing the best of it and I am succeeding very well up
to now. The contrast between my splendid 'Isolation" in Tudor
City with a kitchenette and a bathroom of my own and the "group
life" without the slightest degree of privacy anywhere has proven
its Reiz der Nexiheit in my case at least. I do not know whether
I will learn to curse as well as you can hear it around here
and whether Iwillever understand all the implications of all
the Slang which military discipline apparently develops as a
by-product in the armies all over the world. But I have the
definite conviction that I will be able to do as good a job at
42 as most of my comrades ten and twenty years younger, which
makes me feel good - I hope it will stay like that.

With best wishes and kindest regards.

Yours

,

Hermann E. Simon
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mH» «f «ttlf« dtitr« X «& « Uttl« mggm fwHIlar «dLtn.ar

•f««r to glm jm. «a Um «tet x am tola« all ta7 Im«« tl»

ia IBM JU^r fV MM «MB • f«« «Mla* 1 fMT «IdBT
« «• «ai Mtoniiy «11 «fri'

Ul

tntiBiac* Ulii* tterta« effl«UUT for «a m
t Ifit U «M iaatfVMBt umi, %r tto AairviMa Anqr W

ail41«ra oa« «f «imiaa«* x*» •«aaiJta la « la« of «swralM «aA
«iMrr aaralat •!«*% «t a« ak«i« ftM a«a»» uawha» Murli«r «ua t&a
zast 9f aa* »••wat x Ul» «a aaai^ «at «iwfa la a Utvla« ao« t«a

•tOO a«a* aa «ya aarohlac te ttia nvill Araa»
4a «alis«liaal«a ia tta JLxsr fa«aioa for

Immt ao aiaatoa« Mr «Mar taasa a«fea «aattlaaa «riAar tiM ttraia
9t atxaaoB attfalaiaaa nidtli Hbmf kava to parTerar la saaaral i oa aav
ffiaaA Haa littla affar^ i aaia t» tßt a«o«at4aa4 to tHaaa «aaralaaa
•ai 1x99 mmoik X «aa aUU 4a «ftar S9 J9mr9 sTuat aoatl/ ^aixtiiil vriUa«

Um laalaaapa af tte JUnqr ?a«t la not «.«rpaalally attnatlYa*
3oaa tlr traaa ataatiae Irracalarlr aa aaal/ aall «nt liamaicat borraaJca
tarraoiea «Itlioat aai« tka aaat ^aaatlftil ai^ta ara TTfjri^M ty tba
alqr« oaaa aaA aaaaat axa alwaya aapaaially aolorful aM Uia stara acd
tha aoaa aaaa xaaavkaftly toisüt la tftla acaUiora aXlaata« ^ strao^
•liaata trblali doaa aot tvXXT acraa wlth all of oa vlth Ita aold alfEhta
aal aad<iaal7 «ara aai aaanr iayat Ita «aaxpaatad ralAfolla «bish trana*
fosm tha aaa4 lato aod ia aa tlsa «aä lat llttla rivara fl9v Datamaa
tha bajnraalea» aakia^c aat ov daap faat thm oz^ar of tJia day* T^^ay tlia

vaatter «aa parfaati aftar a aall ai«lit «hia^ aa<da aa atart a fiira ia
aar stoira '«iMa X ^t o? aroaad TfOO a«a« «to4ar ia saaday» th« sua
aaaa aat aaa ia ao« alOalac «ara aad ttrl^t throu^Ii tba opaa door of
t2ia hataaat la «bioti «a liv« «fi«« to^athaT* irhaa tba erainia« at «ha
orlll iraa ataorta to baaoaa a llttla aoaotoaoaa i aa «ajofiag sjmIT
If «atohla« tfea ahanglng aalora af «ba akr «ad «ha alaiid« uid tii«



• « •
V

stvaauB iMMämm^m of tkm ?trt «Utk MVira« 4s tli« bctoJessrottal for tto
tii<Mu«A4« o^WlÄUn «a«r«l«lüc aaA «trUULB« oa tte fi«Li • ud i «a

rirslnia

irita

mbovt

aamt ¥« iirovaA 19 tr <S« ]!»•% tf «3M oui «2« aarrlM haw f«Ty
ywiac oIilLlMa« 4 Ist 0^ vl«ftful XM ?Hrtm 1« «ola« sa «boat trti«a tt«
v«z wUl Im «wr, tflMt «tXI )u?p«a ta t&i« 2««laftat «aA sq ob* Tte
Anr 4oa« aaali in «f<av t» «9 Itm aaX41«m wüa« klM af • jab «Imt
hMfm to 4a «ad «fay« iMrvia« ylatavta» la«ticr«a» lafwnaUoa «paaahaa b7
tlut aftlo««« aad all
«ka aalty of «aia
tiac «sparlaaaa ta

iaatr«atlo« «ra bala« aaad to
astvaaalf iataraatioff aad faaalaa«

taia vaaatioa of ths «oa co «U «Ha aduaat*
tloaal wark« itM ataaapiMS« or «hla Axvf ia oharaatarlaad br tha fUMt
«wt aabady aaaaa «a iM^^m itfea «afbltlfl« ta lia a aoldlar «aA aothla« bat
a aaldia»« 'Aa alTlliaa aodlataaaa ia alüJilas tüLtcm^ av«z7«tera -«raa
aittl awat «f «w offlaara« '&mj xp9 all joua«; x do aot thiak that aaj
•f ttaa Ia av«r 90 aad tbay all do aat prataad to ba porfaat «ad fully
faaill«r «itk «21 ttay «««ftt %a icaa»* coastoat Xoaraia«« ooaataat
aahaaliait ia ngoln^ oa for «rar^bodr wltti Iba ««^ataaiwc raaoXfe tüat
täa Xayaaa Uüca ayaalf 1« laaka pcratty «fflolaat*

Ite ^MF «ad Ita ragalrarmata aajsa t&a Aragr ac^»«>hat Xaalant
Witt ra^sTd ta « Ia« of fezssUtl«« «hloh « paaaaUia» aerffa«at anat ea*
JOT to lapoaa apaa bia aas« aat ia 89iea of tha war x aaa ajwmlt eoa-
oaatrat« a Xot of aaoTi^ «pott «yoIIIok viakloa Ia Xhm ^laako« of aj b«d
aaaapla« tha flaor of tha htttaaat laaHaarablo ti2»a b«oaU3« •yrj oaa
9aaixm iaald« brlaitd a ladd of aand «loa« or arma^la«; «IX «Xothla« and
oVi9r fgow^mtmnt iaaaad oaxtavliL ia aoooxdaao« «Ith tlM ^X«« aitd m^
galatioaa of tba •ntaaia ?t«ld aaaaal* oa mf btuüc aToiaia« th« torrl^Xo
alstak« tUftt tte ««ob or thm soo^ra «r« aat pat lato th« rl^t r>ot* :te|

rra««i«a «aca^ala atfeaa lt*««lf probabXj falt Ia all atst iM^^aXatXca«
Ovar ttko «arid« T^i« «Itlllaa «taes^wra Ia th« ABMirloaa .vraay saoQaoda
Ia «Toilioif tt« fatlohlaa «!a«h prafallad ia «taadliu; «xula« ia nirop«,
wti«r« th« Araf »aaaal look «aoond o^Nriiapa flrat pi«M «o tho ijl^Xa.
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jX It Mar» m\ far tto Mfloas te«lecr««Bl 9t tbm ««r» it

taatas ti«t «vurytaaM 1« 1» vwfMS optii»» tm «lU at« «Uitiii«rstaaA
it 14MB X mer ttet I «» «ttitylJic iqrwLf ylayUc iaari^u MldUv.
Ift»» i« ptoa«r «f t»»Mt—ity %m smOIm «tet « litwtfi ^mmiamnm it
u« iKKt «11 «ta/t doM a«t aid» it ImHurtTilB to mm tte tftst «f it«
far iMtaBM Iqr liBtTli§ «m «UHU «et paifMt «aBatnatiom af a m
aai ir aiatthiai tba «aiit—t ait jOaaaaia af tta Wya «ba Xiisa to
fUr «Am itUfta faiMfly alt! tta aatar «f tkaijp ans« m«ra U tafy
Uttla aayftlattaatiaa afeaait «Ha Ajaft it tviaa ta «laata tiw aiavla
aaA stnigttfavaas« ailX la 4a «w |«» tafaiait« «flla ant fav Taara
ain pBPava afcatliag tkt iiwaviaai ii^r af tba paa»!« «111 laat«

>

4 im
_ idtH its^Sim 9i mtmal aaft ita yrapaaiaraBaa ot aaa»

tto •acasftlfiailly tralai« aai aU «giyiiaBtA gfam Azar• x m
ttet it atU tnt X iMva aa lllaai«« Ikat it aill ftataa a lat af
aai «if aa atsaalaa aaaav im aaaal»» that tbm argarfata «f «ataal

tattla am ta aaalai ta ati» tlta imaAmm aaUla» aa izvaaiati^ia aa
\dM gayfaat afaipaaat ia täüm ta aaisa Ha« tte a«i«aaa tf latfmfa , af

a>% ta idU aat ta fataat joavaalf a^idaat Wia« killa« ia a
if at it f^es aa aBjaatl'Pa palat af flaa

all pataaaal tmilXMtß^ it ia aa laliiail/ lapraaaiira
«C tba taaia aUia «tilitr ta aaa ita taat <pMilUiaa fer tte

amaaaa Tutaaf yraalaoa aatarlal «ad
ml9 Ia laft«al ty MMiraAy ata aMa «ith

]iia aaa t^aa alwt ia caia^

aiatalDM teva tmai^t tBia aaaid ta tka joraaant
atata «r afttilara« ywlaya a ft» «tatalBta «aalA iwf« ttaaa aaoidad if

af Htm lanfaaa wm umgtmm Tham maiatara» jtwtmaa of itata
tai tat 9ia«l«iai aarfiaa «a ^aak jnlTataa ia saa«

oa tia attüT feaaA «if X 4iA aat alraaiy kaaa it tpaa wf ^wrntm.
it ia tfnaictac ta saaliaa Haa tlotalj" ?aaaaULaa ttoa Taa*

oiät Uaal «f Ufa tka parfaat ailitaarr ^aai^vw^^ va eaa oai7 &«9a tkat
taia aar alll aat laat laac taaa^ to mtam ailifiavf roattaa tlM la^iy
batit af Ifea laarlaaa al^lüaa« Liviac daaoaxaar ia «awsaatvatad tr
tla yvaaaat uaf vt aiTiliaaa aaala« faraa «11 parta af «ba oaaatiy, out
af all aaaapatlflM aaft faraa all «laaa»a« it aaf aat faaiiitata tba jaa
of tte aanra«a aar laggiaat tat it oartalaly ia aaaaatl«! rar «te
;^aavlaaa ma of Ufa that tha j>^trioaa Anqr «iU almiya «oaai«t^ of
eivüiaaa «ai aat af prafaaaioaal ailitur paepla« tHa «aotaot «itii
t)i#aa aiTiliaaa ia tte aaat U^ortant p«rt of af pvaoaat «xijUaoa*
tt< ara vanr aiapla fslka vitk tary aü^la sabitloaa ia Ufa« iHa
grotty tlada oat alaaat iaaadlataly ifbo ia ftot«o*k«*« vjie ladks ooopa*
ntiva apirit cai prafara «aa Uta aot ^%ry lAdylilca «ZTraaaioa saya^
*ta iciM affioara ••••* ia ordar to gat q«iak proaatioa« "ftm '*««rliool

ottildraar faaatioa ilbl^ t3ia Ufa ia aa orsaaiaatioa af «alliara «ho
waat ta ba praaot«4« iiroduaaa» «ra aa «ztraaMl/ «aosiae byTroduet for
täa dlaiatarastad ealoakar li]M ayaalf• 5»»«ailad sroaa u? ata trrla«
ta tXMmw thair iaasdiata npariar ia tartmt to «it a good aarlCt ia ea
fuaax aa aafthiac»

•

oar traixOaff aoStadola kaapa a« taar froa dtSO a*a« to ö;lO
9*a,» tM tlao «« teva oar «ippay» Bvoakfupt at etSQ a«a«» 44 .«.^y
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Bis» y«A iwm— f«r ycpvr ^«ak «at Mt ^ _

litesffT i« «t
0^ waUX Ufoa 9««» rmat tmt
ymgfmr %. iB«4 al^rtk i««t<

«im tlfrt vtm^t^]



iU3.X« agi8Si089

oseih Zar«

7

r«teu«ry 28t iMS

r««att&»« tJM aoct li^ftrUaA «m b«iag ju^ 9lua iMfc of tlsM. 7or mm
•«•«jw p«st )liU last i«y «f 7«bs««ry i« t^ flrst 3ual«ar vltiMut mr ii^
tcrf«rvM« «ItH «7 lt%t«r «ylUag giiEiM^ \ Cal/ at»ut fioiir wMks «f teai«

sMlas aor thiitt anstldy ««anlvwnMiT* «^^ t«Uv« sarrts« approMb m
Uarvh 20« 1943* TM« tana«f)»x«itlan Spcb • <lvlli«& "MsiaA a öMk «ad

9 9CCBp«tlift ta » iatmtSismm Uvta« abou« 12 to U bMra

tao waaka «t tba UaataJ« 21fla Haa^a te^ tba fltstlulf af Tabm^y*
Äa Had laz«a taBt# ta Uva lat u«i*Ujr flva\«f a* ta^^thar la oaa ^«^
Xti «aa U» 8«Ba klad af Umt «rmch X lui4 laMad t« ^sm» ^»risg vy first

als daya la ti;a Avoqr la f9r%^ DiXf 1nalutfintfl»a «aU Iroa itwa ^otfualag
a»^ laajr baa^ bat a lat af aaaka Im i4dlU98»\ Töa «««t&ar waa aa t^npiaaiiy

Satttb Cavaliaa« aa X banra anaauactara«« ahiak ai»aaa otunglac froa t^idag
tiyaratHfaa ta a^vlaglika mnahina taA baak ai^«la aa auddaaly thjct y«»
•%Mg% a Oagp atiTalas tbüt vaol«i uoiaiwaar baaaua^« It^la toa vaxm^Md
praiaiag It latar m
wa tfid aa% alad tha
tap af aiur taat «lilah
af gattlag
aaviaiS aapadtar af
la 7t&iuar7 «tea X
ctasa oid a atraaca
tlla'tlaa ^gl^» iSm
tosn ägr t»ia atam lata
sky (laii tba taaoaiJEUf
ay x'ala ea«t vb^n 12m
fouy atlun* lahafai^anta
raapaatlTa aaraaanit
eoniar taoiq^alaa« Partaaataly
a ll^t vbaa X flaad
ft «ubatituta fbr tSia
waa anly 2sS0 la tbm ooralas«

^azt day a saw taat waa pot up «hloh wlt!Lat43«d tha hardablp 9t
tha atraa^a aouattham ellaata for tha duratldn or our «tay* "Shm mi^ply
aargaaat In oharja o£ tlM nplseaaaat ar t2ia t<ftat - laataad o^ aomaandl ng
ua for hsylnis dlaturbad aa ona la tha aiddla of tha Bi<^ • eoxisiaarad aa»
rloualy what^r va aouXd aat h«va to pay Tor tha daaa^a« Isacsuae It aa«sM<l
doubtTol to äla vbathar aa "aat ef ^ad* had oauaad tiaa rippia^ o^ ^ha t«at
or our laaxparlaaaa vhlah aada ua aat laaa^n t2ia taat ropaa tll »rouadt
wlth tha pro&«bIa raault tbat wa would bava :siad9 Vtm tant eon« do«m oa our
uuzxka laataad af laavlag auch auxprlaa ta t2M £t>rB« whatlier t«ie supply »«r»
g<ait*a problaa baa baaa aaXvad ataaivblla» I da aot imav» but X !iava cot b««a
AiUad ta pay aalthar ^ •» I will aat la^xtilra«
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i **^ ?^ >^ «»^ «*«»^ «t th« -^in« RanM wtich provlitd

M^ «cor* to 9n»ir« ogr iJ^lag altl« t« baadi« tkl« dte^-ilrw« laiSuaSS^^

S!oS^"''!.jL!?:,'* •"^r «oOdlor. . a dlvlalon coa«l*tS or aSut 10 Jo

5I^^';iir;/S.*,2i?2^ ^ *^ ^"rr
ii«p«u.od wn^ : :mt SfortST

^tf tS -Jir-t,!?^ ^* eoodann«i «ort puni32i«d «ccorcla^üy . by ixatrlcUatf

S-^Li^if^^L.'** ^^ •^V''^ ^^ olall^rly attrHctlva jobS. Si^t ia^ao b?
l^tS^ eoaöe<lu«neaa or Uio r«Boua -chain oi" oomwui-, Thls w^ij So? anouiÄ

SJSi??.*^ ^^ ^ttiloa CoMM&dar alce* - aurridant a«5va tü^t. th.« h^-s«n».
«utborl-iaa Lad aot b««B ALLiy catlaflad v»lth our

;

4n «n «^%,-»:i?? 2ai cwrilclftatly «Mivcßcad ia lay Uieac T^eaxxn.- •:ia ^i±la all pröbablUty a^vor bacona 3llit«ry ainded^Uoli to ü«?:-. t^ xS^t



mtm t

f«w f9m\ wmrnf £r« m m •41«r«p«taW« p«woa* bM«M« bl« hJdrcttJ »•f^a**

«fndlwiyS •!»« alilali« wnUriml mm tbm taplghte««« of youp aat«! «yiip-

aumt «r« «tili hmyoaA ay e«p«billty oT uad^rstAndlag «nd • «• I aaUcipat«
will alv«y» ^>% - wtloh dl«qiMaiÄ«« a» •• % awaö«* of tOwi Arm«d ?or«€* ot

la««t la Ulm« oi^ ?••«•. I «ty aot !)• ««tlrtly wreaj< ta «««umlflif Jfamt «•
or «li- öoapnay «fflc»» aay b«r* b««i r»b#lll»i* «»Uij^. tojÄlait tJiat In

tiat« of war «nd wltH «» t«ak of v«lnliw th« aira to £1^J la all ?jrt» a
tarn «rld «haad of tu* th« t««t« «ppU«»^«^ t:» qua^lflcatloa ol ^°fuJi
5Poa »oldl«r 3»y »^ ^ «lUs^tlÄV «T>jap%prliÄ« «ny loagir la teoraaryJUJ^*
3v«ry /twqr h«s proöäbly ««rt«la ca«t««i» «bä 1« b«iai rwj öy oi:lc«r» «^
«t«d la « p0aa«tla» tra&ltloa wftlsh th«y ««a not dl«o«rci «a loa^ w «a«fly

2ua« do aot ««taally «Bdnstp tii«lr wn «»* Vmir m/fOB liv««» It aay «ouail

«rltiSua do t»t lattrftr» wltH ay «tili •«* eonUaöuaiy «ajoyla« tii« «j-

p«rl«ac«« ar ay tramac p«rlod« Alwaya aoaauaag xmh U co:*li^
*9J?}*?^|

aay ^ üull la tha loag pun ^t haa aa«» attraaUva i»ÄÄi*raa i^r «. al-fcltaiy|

jCra«Bhortt likm aysalT*

Sine« wa rafsuraad frwi tiia Riria Saoga 1 «a attÄÄl; _

cell«! Tüatsaaca Centw Sahool «f tha DlTlaioa wary «i'Xwxwoa vlüca f=vofj;»«
aoM apaeiai tpalalae in aaana of ocwaamloaUoaa la tj« sTlaid« il^aj aaana

tÄat tHa idsyalwa tralalng fbp ayaalf aad xim abaut » ot-jar r»ci»«i^-
la raatrlctad to tha aomlae haar* aaUl ti^ aaHaal parlou wix^ fod aajrt

waaJu Aaathai» «aali antampt t» <i» aanatMag la «rdar jo Jta»p ay iataXiaoto

aapacity allva 1« ^la« -aaöa l»y ay p«rUali>«*la« ia tHa w;««Laea^«i Utaracy
Schpol aa aaa af tha iaatiwrtjl«»». '«»• Ha«UaaTi Sw»J^J« *

'='-»^J?f^ .^

aaA wrlta« Thla aoiiaaX daprlva« aa af ay -iaaöay aod -e<la«aüay ayaniat^a iwt

la a VJM af «aUvlty »hieh ia a laa* aouataxtoaiaaca for tßa wraiaiag *

iMva to uadars» ayaalT«

Thla tralalas aaaaiata aaw imr^ asJ aera la dlroct ^raparatlaa

Tot aetual aoabc^ lüca praatlaa af aap raa*ilai, iwa of cottp««ö, ortaataUor

at al.-irt tlaai «ad what alaa la aaaaaatad wlta wartTara awl r« iulraa tral»*

las tad «xparlaaaa« oeeaaioaaifer wa nia Ui« oöAt*ci# öouraa wiUaji you. aay

hav« aaaa la t*a aavlaat Craaplaif ttoau«h plpaa» awia^a«; «a
*,f«?«^jy^

I laamad to da alowar tiwm ay youagar coaracaa UiJ »üi«^^* cca .o «oflato«»*

r?ut thl« «nd alallar «aaraiaaa ara tlut c«c*aidaa wHaa ay 4ä y^trc aa^a

ttina«lTaa feit*

I fcop« taat aa«»tiaa ia April XJU Co«H?aßy ^-'lü ^«^i^ivaa ^f;
lottSÄa f^i%«r canpiatloa or tüa t>aai« tr&ialac. ^tu^t taa 50-criie4Jcuvwacai

trSSa«- '^Uh Uli fallaw »iU brli«, «a«tii«r v« »I-l cW ia .
jrt «uck-

soa orwfftwhera aiaa la Uia Ualtad Stata« or ov-ra«ca, Iä tu« cubj«ct o*

lz3u»ap«bla raaora mtiiah Uirtially «r« oaiy b&aad cn aor- •-h,,v.,^.i i^.ua^«

iclas or laa^^aatloa. Ihay ar« oaliad »Lfctriaoc?**«^'* •

li»trtna ia tha trwdltloaal plaea whara «u<üs vaJlüÄb*« : _
ch«aff«d. '^ovia-Uy ao;»<iy :tao*a aüytiliatf for Äuro nad 20 -v« vIj.u. ixi'/t« ^o

^&lt ftSd s*»*»
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f.r.c s» s»

sq Oi« lj[% m»
A9ril4« 1943

t* tte fiyvt «r
^grtabyifputiii addiU

Bm fUrloMglb» fsr ar
tum Tmn tllalrt %•

Onwlag aqr tia« mst «f a
t« iMtv« tiM CMip «bldi
ia lUqr* ai&t tl» wh^tel»
•r aadatrastioas tnm tha
tiMi t»iaa Ims ifttml ly

ia
•tar« tluU ItUsr

ttea —tliiT aiatli liMa« «T a» iMfftr« I ta tluak
Z iit ia 9«pl)r W ^r l«tt«rt aak««

Waiac iä 'Ia Um
«0lac tka laci tm wmtkB ia

«lüf

4ttriac Mm tM«ra wb«a tt« I
ia ^&üm trmtmLtttA «v«r th« radl*» Ziuia Ua»—tkJBg lilw ta lactitatioa

Zt ia «iBMt iapaaaibla ta
tka aar« tlua yltfitirktl ndiaa ia tha

Mm4 af tkair tahaMtanta prafar Jaas« aaaar Qaad
ar • tte vaal favavita ai

tta Itiaa* CXaaalaaL wudM ia
4 atmtaraatly • Harry J all

i» Wmrtat taa
barlatf aaA Jaat "aat waatad*

ia agr ^aavaak anA «ibait aaazia iaaor

4tda 9^1»
ia kaviac

af a dtCfaiaat apiaiaa «laeH aakaa It paaaiDla tka»

Zf yaa a Uttla
aiQO

abattt ura ia

iaaviiaaia
jwä «attld ba iaaliaai ta aall aa a liar« baaoaaa iX ia

ttet ai laaat taa ratfiaa ara tuaad I»' ia thm m
at tHa tap af thair raapaativa

baya ara ^la ta «taad ia aaat
läa^tfaX ^fxaliXf «a tha battla flaltf«

all ^ßmr tka
ta a aoaaart

«ttk a twm aanganial paaala
af tha oaiqaa paaaibility «f liataaiag

iatarfaraaaa» attraata a aaabar ef taldlcra ^nrnty

rUfist mm l wm mirmoataA br a rmrr anuaiac Jtaiali

aarvaäat trom tha d99th lafntry Hagtaeatf a privata froa tha S97ttL^

1^ ia a aaolptar (iAa haa Juat flaiahad a tuat of hia P.agiaaBt«l Cqof*

aaadar and g»% a lat af pnbUaitr ia «U Any papara) and thraa s«a
trv^ aur Caapaay vha all liat^a to tha radio • all by tha vay, pratty
diaaapaiatad abeut tha rathar 'p^r prograa of today« axcaytia^ th« eal»
liat'a baaatifui ^rt^fmttaitmm

ta riwm af tha faat that tha taaa of Calitabia Ooaa aot offtr
anah gaod aatartaiaatatf thot tha aity aad tha USO Sarviea Cluba ara
flaodad by aaldiara« auah q;alat aad plaaaaat aftamooa hoor« sra aaat



t%
• a«^

prmT fow 8Md «ittettt tep*

«wry^odar
tiumiag mV«wv«

to elo«« t2ilc lttt«r
••«lag BOT fHvid« ia ?«« Tozk msm tla« SMst aootlto

«zourslca toaorrov fort»«

fiitli Idatect rtgavto

3« Slaoi
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TFQm n«!i«
^V»t'-%'

s.;« Co» lat

Uay 22f 194:»

3««r ?rt«fld«f

•laM ApriX 3« 1843^

lag •htdttla« A« M«^

Uifi für F«x% eis

I b«v* HO« «rltt«a to yoa

lang «»« ir tÄ«'« ^* «ny ««»••»>

it »«y iwr ö« tt« w««k o^ »?^« 7f 1943 »hich

vho r«««iT«d
la iAm
Ceurt la
ian^oa «aly
whleii Im» ^
aoMlMr« la
«% ?ort
md fartlh «ad
fer t2w flasL

2t ITtk «bta X »•• ard«»td ta l««r« »T P»P*Vy ._

^^
»i »• Ä«d ta ippaar laaTora toa Cour»

TVidoOTt Stay 3XaW

?*?*w?^ !Fil* 'riJ^TKlII^^il-U^halriit. that war öüiä «al th« ib
••a. tMidK la
room vould ba aa

aad X htewm ntpnr tÄoagbJ that ajr ^^
^r.J'üi^.Sir« tha «rooBd.wl^t Uo mch ala«l^ rzjiUU.^^

Altoi»thar täa tralalac ptrlodf froa »hiaa »a s'«^'*™«^^»* •'T*l^
ärSiTlxitSaSS^ aok laaUvaUra alara X «ntar^_t^ Ajajr
t&* aoat iBtaraatlag
IX vaa
Ilaaga
aet

, rhTfiMt tiai that aa% tboatlag waa doaa autal<ia a HlTla

^^a^aa SwS^SIt la tfta trainlns «od I « »ura JJ^^^Ü^«^ÄT^SSt MYeholaglaal ralu« tl^et t2i# tjw^ ßolnß lato caaöat

la£<

la ay barracic an nwraday nl^^ht - öut ao wara laa r«a% o* j^9 w«w»i«*v»

^^vUsg racalvad tha aacoad papara,
^^«•^T'^iJ^^.SSS^

factloa« .Uaoat axaetly taa yaara ago J lo*t ^^^^^
raan 3ar aad tha parlad oT llXa uodar Ui»ötäj*o c»ßtr«lt



l'^

« 2 -^

«oafttast uxMcrUiatar asd laortMiag 'pmrmMoL dangT for tJM w'««!«^

t2i«t Z «ould Sad
I a«rt«i2ü7 oouXd not a&ticip«t« at Uut Uaui

9f Xbm wUttd St«t«« t&d • «iUa»a of tbl« ooustvy* «2Mth«r t:;«
«oaiQg t«a y««rs vill b« X««« «BSiUag* briB^ 1»«« aiu&^«8 axu a
aoy« 9«ftt«iAtX tli«, ao ob* «n film biX it «mom V» a« Uuit «• __
Jlad «trwgUi «4 «sÜaXaetioa ia tb« kaowlad^o Uut «« «r« «oi« ta
b«l9 Ift tlM ImilrtlBg of a a«v «orlA a« aanbar» of a daiaocraUa aoalatj

aK tte ««plat« daatiuttloa 9£ Xüm f«««lat poirwrs acd t^aiy

llMT dUtloaLt tba problaaa ar« wfcleli «Hl ariaa aftar
th« viatoxioiM «oasIual«a af t^ war aapadalX/ with r«^:.rtt to tSi«
Jtwiah «lunatlofli^ ia qoita app^rwU About two ««aica «^ I fttt«Kla4.Ott« la

a by l4idKi2 Laviaaaiha «ho outliaad Ui« Sloaiata laatur« la
palat af «iav im a ratbär prabltBatle aasiaar • ^ haä xuitäls« to aaar
tor xha AatHaaa J" " "

tlaia

^ iMt tb« «ord "^alAatlaa** • ratlMr poor Toad
füjp Um attastfiaff «««iaH aaldlara« T2m saad for a raapoaaiäla aad
raaUaUa Javlaii 2aatf«n])ip firta fsroa tha aarroMalBdadoaaa oT tha

(#««11

zioBiat

tlM aaar ftttava»

q!tt«atiaa «hloh I eaa not tauanT •
«aaaplaa^ thar« ia aot aucli 2kap«*

loaldag f9mrd to aaalag «t Xaaat aoat üf you ia

aitll kladaat ragayda aod baat «lahaa«

Ysura aisaaz*«!/»

^u .»••
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A»P*0* lo« 447
Fort Jaektony S«C*

Doar PritadSy

JtBM 27, 1943

Bttoraiag to an Aray C«qp aft«r a tarlaagU so ftiU of"
elTlllaB aetlvlty as ay owb, raqolraa a pariod of readjustaMiit IS'
ordor to flad tlw propor "sirliig* of oilltary lifo agais« Tbm Jamy
"bam tikmt earo of tlda nood la oqr easo vory «ffleioBtly» Frlday,
Jtew IStkf I roportod 1)ade tv ay Coapanyi Suaday, J^me aotliy I was
alroady Ott- Utehaii PoUeo to pay for «y forloo^ adtqoately attd'on
oadaqr« J^aa» 21at« tlw lOOUi Slvliilony alroady tralaad la livlag
od«» fiold «adltiona, started a wtok of iilsiiatixro "var gvMa".
fron lAiieh wo rotomod la a protty oaploaoaot nigiit nareh aroaa9
3s30 a«s» Saturday oemlag« Tho ploaaore of looLig a liot aiiowor»
a buolc with aprlsgs la a barraek agaia aftor slx days, praetioally
iltlioat waaliiagy ooaatant ehango of tlio woathoTy ouoh raia and Mgli
amnar t€gq>oratar«a and slooplag la tho «ooda, f&ll of laaoetay waa
«ry gaonlna and cartalnly noro Intonao than tbo «njo^paent of tha

""-

prlvacy of oy liotal rooai la Vev York oa tbo flrst day of ny tarlaa^km

Iba jwfograa of tao var gaaaay aa doaenood la zum oxYiaion
nawapapor "Saatlatl'* waa a ao-oallod "approaeh aareh** oa tlw flrst
day, an attaek oa Taoaday, a dofanalva positloa and a dolayiag aetloa
oa Vadaoaday and IBnrsday aad a witbdrowal oa Triday« So wo slopt
owory 2ilglit la anethar tdTooae area always oador blaekout eoaditionaf
liad oor broidcfast arouad 3t00 o'olock la tho aoroiag, a aandwldli
Inaeh orory day aad a warn soppor aftor dark • joat aa taetleal eon^
dltlona la wir tlaa roqaira« Tha "gaBoa" woro to prowida oi^orinia
la '*iaa3clBnB''ooatrol of wldo3y disporsod oaita'f coordiaatioa la tha
}!»• of <» oflnmioatloaa and la tho handling of sopply and «aeaatioa;
Bvorythlsg waa dona aeeordiag ta sehodnla and yoa will oaaily fBMgffio

that aftor alx daya of aodli aotlwltlaa tha daya of tho ftirloogh hanra

booooM a plaaaant aaaory of tha paat vory qoiekly*

Z hawo owory roaaon to call tho meaory ploaaant hoeanaa
I hawo saoooodad la dolng praetioally all I wantod; tho aoat laq?Or>»

tant acMsTisTit waa tho adiaisaioa to tho Bar la HOw York oa J\am
8. 1943y alinoat oxaetly to tho dato toa yoars aftor ay adaissioa to
tho Bar In Gozaany had booa rovokod oa tho haaia of Bitlor's anti«-

Jowish leglalatloas tha offleial notlfleatloa showa tho dato of Jone
9. 1933 and reaehed ae oxaetly sovon yeara to tho dato aftor ay ad-

aiadon to tho Goraan Bar whldi took placo on Jone 9. 1926« So fato
'

haa nado It oaay for ao to rooolleot thoao laportast datoa of ay
pxofoaaional caroor« To havo rogaiaed a normal professional poaitlon

agaln and to haro aoon how wall Hana Frank Is taking caro of ny
olioats and tho n^ttAi»« lAileh wero nondlar whon I waa Indneted ob

1942« Juatlfiea tho coafortablo feoUng with wnicn i

rotniBod to ay Job la tho Arayx that for tho daration of tho war i

aetual prosonco In How Yoik will not bo requlrod and that all tho
- - ")er 1942 In ordor to assoro an ordorly liqulo-

azlatonoo ho^o workod out aatlafactorlly« To
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hK79 nofbMag tedc hoa« te worry aboot la p«7]iap8 the laest «flseal
pr«reqal«lt« for the p«ae« of alad «faleh is fl»rt Ii«lpf)2l ia adJt
tiag to tli« r«qalrwHnta of ailltarj Uf••

TtM «ad of last vo«]c oaxkad tb» eoaplatloa of anotlior
trsiiilog porlod for our oait «bldi boeoao« iioro "adraneod'* ««17'
tlao» Whotbtr I will partlelpat« paraoaaUx ia all fator« atagaa
of Ita adraBeaiMBrt or «batliar I «111 ba abla to do aomatMag aora
la Uaa wltli wj prarlooa asq^arleneoi aftar I bara 210V baeoaa aot
oal7 a eltista tat la additloa aaqalrad a ragalar Anaxloaa'profea^
alonal atatuaf la atiU an opan quaatloa* Tba eondititea f«r trasa»
far to otliar aaita ar« ehan^lag oeaataatly andy aa far aa I caa
Judga« naltla r tlia Armj*9 ^adallsad Trai^slog Prograai (tba ao»
oallad ASXP) oer tha Offleara Ca&didata Sebool (OCST «lU probablj
brlsg aa lato aoaa aav and aora lataraatlng oceapation« It aajr
wall ba tbat I will atar wltb tba uilt to whleb I aa sttaebed «t
praaast* Aa aaeb aa I woald lika ta do aoaatblag abldi allowa a
Uttla aora paraeaal laitiatlra aad tba n»m of a littla aora latal»^
Uganaa tboa ay praaaot Job^ I at eoavlacad tbat It will eoatlana
tD aaka awaaa to partlelpata la tba war affort la tba aannar I bara
doaa la tba paats aa a aaabar of aa Infaatry imlt witbout anj apacüi
qoallfloatioBa« So I aa bade to waltlng patlaatljr wbat will b^paa,
aftar bawlag drawa tba attaBtloa of tba propar aatborltlaa to aj
azlataBea by talklag to tiaa Bagiaaatal and OlTLaloaal Peraoanal
Offleara laaadlat% opoa aj ratozn fToa fbrloaglu

If tba Azaj raaabaa tba eanelaalaa tbat tbay donH aaad
aa aoaaidxara alaa^ I will ba parfaetly aatlaflad wltb ataylag for
tba daratloB aad aix aestba "aftar* la ay praaaat job aa a aaabar
of tba Battalloa Saaaaga Ceatar* Eraa If tba war will laat for
qolta a noiibar of xaara to eoaa« aa I aatloitetay 07 aabltloaa la
tba Axmf will reouda Ualtad and wbatavar Job X will tbaa bara« I
will alwaya look forward to rataxalsg to aj dwlliaa daak ia tba
rmxy gaallltary ataoapbara of a privata offlea« Tba faw daya la
tba iflvsrara* offlea la 160 Broadway durt.ag ay farloagb baya sbotrs

aa bor qaiekly oaa caa gat rld of tba Axay roatiaa «vaa wbea atiU
ia aolfora •> bow aoeb q^ekar will It work la civiUan olotbaa«

Rlgbt nov I aa ftilly ba4: la ay Axay routlna fnrlnd-fftg
'

ay per» aal aetlwltlaa irtiaa »off daty*** Tba Scmday aftamooa today
baa aaaa agala tba gatbariag of a few frlaada iataraatad la tba Vaw
Yozk ^rapbony eoaeart la ay barradc and at tbia aoaaot • It la

about 8tOO p«a«* X an alaoet aloaa la tba barraek wrltliig ob ay
kaaaa* alttlag oa ay boak and bavlng tba radlo playing aome amaic aa

a "^ckgrotmd" to ay latter writing ubicb is still not yat flnisbed

and wiS oecfpy aa<br tbe reoainder of tbe evening«

I bopa tbat all of yon are wall and tbat X will hear fToa

you aooa agala« Wltb baet wlabea and klndeet regarda,

Tours sinceralyy

Hermana £« Slaon
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Written In Fort Jackson i S*C«
Jüly 29» 1943

CaiDp BltcbiSi Ud»

Dear Frlends«

x \

When this letter will r«ach you, I will liave left Port Jacb>
;he voodS'of Soatl>Carolina and will-probably be in Camp
Uaryland* 117 transfer to ths iUl^T^Qm (Uilitary Istelligenc«

Jnly 26t]i and

I hava Orders to laara for the Caop on Satorday» Jbly
hava to pxoeaad witboat any dalay • oor attoopts to procura a pass for

a day or two stay in atchmond on ny way up north baving failed in
splta of the oo&»s«nsical result that I will have to report för dnty

on a Sanday - eertalnly not a very important day in the training" sche-

dixle of a caam Uke Bitchle« I am very mach looidLng forward to thlngs

to «cme - even if I have no illasion as to the probably pretty elemea-

tary character of the work waiting for me at the beginnlng« Eventaally

it will prove -as I hope- to be a step in the right di^ction, my ala

being to Tyn^ finally in the Organisation, so nwch in the news since

the iavasion of Sicily: the AMGOT, the Allied Military Government of

Occnpied Territory»

The basic Pield Hannal of the War Department, pablished in
"

1940, dediing wlth «»lillitary Government" describes the different acti»

vlties of the military authorities and especially of its legal depart-

ment, referring among other Jobs to the supervisiv : of the civil courts

of mbüc prosecatora and of the practica of law in enemy territory -

woxi in which I could glve scme assistance. It took the Army about
_

seven months in order to find out that I may be of =»5« ^^e somei^ere

eise than in the Headquarter Company of an mfairtry nnit - eig^cant
fi the long teim tiaa schedole of the Anny which represents probably

still the right attitude in spite of the development in Italy» _

The last days wtth the unit ^ich has been my «hfflne« for tha

last seven months, are somewhat Uke vacationing^ again. We have est*-

SiöhJS^^ves'in a pretty forest wi^ hi^ "^^^^H ^"SS
osL and beeches in batwean. l|y pup tent is under » ^^J P^«^ -^^
«•S ±o\ lar« baech to which the telephone of the Message Center has

2!S ^tSch^ If w a?e £r<« a -problem" which was the case only

fiTa feTdlyJ since weleH^Fort Jackson, I am sp^iding most of my ^
r^IAlII ??a tftSühone which requirea 24 hour Service. Today the Com-

IZ lir^olt^'ll^tufft STaifle Range. ^
^«S,^«f^«fj .

^«^^^
SiS a number of other men on special duty and this J^^ws me to t^e

Slntra eaay and write this letter in the aftemoon of a normal woric

S^yf oS? LTSelS «onUnaous bivouac will end jn Saturday - I will

iSwe f^ Port Jackson älready tomorrow, to have tlme to clean my

equipment and to get ready for the trip up north.

we had^ very interesting days ]^f^i;L^''^^%ff^eTl^"

s^h^riiii^nr^T^^ft rf-trÄ^^cSoSä'Är'wsy
too

'if^^It^d made it pretty tou^h sxme times. looking back upon the
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,Tj tralnlag, Most of ths impleasantness has been f(
'emaina esaentlallj is the satlafaction In havlng b(

y and havlng seen, leamedy and done wo many thxxigj
l of for the last forty years of my lifa.

Prom ary Indivldual point of vleir the tlme sdiedule for the
laat ei^t aonths does not look too bad - things have atarted to move
slnce my natural!aation and alnce I have pgshed them after my returii
from my forlougii at the end of Jone« Pram a general point of view it
would aeem deslrabla to take a aian of my peraonal Taackground into inore
specialiMd irofk rlg^ after baalc traLning and let him not spend - if
not waate — aonths in activlties which are merely practica! appücatiön
of ii^at the basle training shoald haye tao^^t« I have no reason to com^
piain personally about the delay, but I feel that the conatantly repeate
Slogan of the efflciency of t2ie Anay's Classification systen: the rlght
man aCways in the zi ^}DCt place y could not be proved too convlncingly by
my persondU ezperience« I «m ^Uy avare of the fact that my having been
a atateless native of Germany and an '*eneiny alien" luty have something to
do with the fact that I arrived in Port Jackson, the largest Infantry
training center, in Deeenber 1942 instead of being transferred to the
Adjutant General Departoent, as saggested by the Classification offLcial
of the Indnction Center in Port Oix« It should have been possible to
find out after less thaa- seven mosths that I am not a potential eneoy of
tbe IMited States* Fever mlnd • I had an interesting time after all -* bt
this is hardly the yardsticfc for the ^ustification of my ezistence in- the
Army and fisr the best and most effective way of winning this war soozu
The events in Sicily and Italy sho« that the Aray way, slow-and disorganp*
ized as it may sometiffles appear, is the rlght way after all«

—It aay be that in a few days or weeks I may even mlss the
kind of life I have beeome aeeostomed to dnrlng the last few months« If
you could see lae ri^^ now sitting undemeath my beech tree in the bright
aftemoon sunshine, a beautiftil nae sky overheady a li^t and pleadant
brise aoving the trees arousd me and their shadows on the ground, oDvered
thickir with brown plne needles, yoa woald probahLy say, I had a good
time« Aetually I am very eomfortahle at the moment • relatively speakiisgi
the blanket on which I an sitting has not madti upholstery and no Springs,
nor has the tree, agalnst which I am leaning my back, any tendency to
soften up, nor have I be cohm less attractive for bugs and moskltoes which
are plent£ftzl and a noisance« ICy fl^t against the "chiggers** , the most
hated insect of the soath^ has been pretty successful • I have hardly
more thaA a dozen bites (all on my back) where I could not cover myself^
so well with the solphor powder and teilet soap foan «diich I got used^to
spread slII over my skin every day as an insecjp repellant * it seems to
work satisfactorily«

Tbnight i^ apparently as a special
bivouac - the »«P.X«" trudc will be in cur
eandy, Coca and Pepsi-Cola and Schlitz beer,
soldiers« In addition movles will be played
pictures, but it will be a nice change after
the crickets, insects and birds and the '

—

treat for my last ni^t in
selling all kinds of

the main attraction for the
- probably some very boring
listening for two weeks to

overhead almost ex*
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elasively* I eaqpeet to eelebrate my departure wlth some of the
boTB of my coo^any toni^t in th« lo^rovlsed open al'fr movie theater
quite an adeqnate locatlon to mark the end of 07 actlvities witli th«
398tli Infastzy Hegimest« ITaxt time I hop« to be able to teil you-
more aibout what I will be dolng in ftiture to belp «Inning tlie war*

neith best wishes and regards^

Yours slncerely,

Henaami S« Simon
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liair« «irviiidsr ose« ph«a£«<i 99 ilviiig
9^ oy adi^M«» iSMi purp««« ef agr

aIo««Ijr guajN^AMi «««rvt!;» ia Ud.8 omt

dtttir lM»ura». '^;. v
\

^Btsr* i« • ipMinl fMEtop« ia tM^^ Cmp ia acKfar m1^ oa « «Mridtae «olMdBl« aot ««laüdlag witb
p^rlod 9t

tA« ealtacUr >r^^ • •
««i^iBf ä«ya i« <bllo««d bgr • ^^K4< <i«7 «»i *» ^^^ai *

Mui tbftt v^te ^«t4la^ <io««

U'vtac muHtLcmm hmrm «r« m «mK^ »r« pU—mt
-^mm tiMd t» la 7ori JMkaoa Uiav 1* X««X irtüwrtliwa
la • bMütlAal wuBtry^elub* Tb* aountjgi^liäa

aaBlt aal otäar abOBMr rav'^^s'^ {^ ^^
Ca^9 ar«« 1« a Xaka opaa i"'««'

> \

SaoEgr of th« aoldttra hav« tav i2* idTas
pamlttad to aatar Xim e£ap .aar««— aTUsttoott bßur tTBcsfözma Ui« Mi^

pl«tav« tf mieatloa gz^ad« ratbar tiaa oiT » salUtory «k «P«

ä^^iLSJ^^SS^ S2?»^ ^y S>»H • »i^^«y laaUtSuSrSr a aw
2S S5?25J.2"45*f*i T^ «5«ölag a fa» beura la the .^unahtna ywt«r^

/

^aathiT li^prwaa«t fsar « laTaatry aaa ikho

aAiflwlaif to lacv« tb« Caop frsai UlXi Xa uTcOday «^ leaäT wou^ to vlalt fMaada ia

i^t iwaa
o:r y&aaaa

?«(a« pr&c^exLL^ «v^ry
vm^

,^ *^**
. ^«f*r**. ^ ^•*'i I ««a aaka h«r« a lltti,» aor«

iaöi-a cB;i abl4^tl«a acqulrad baTor ay «atry iato tb«
• ortr v&ckaoa*

4th baat '•iia^i[\%% nm klzuäaat

Voura d nc«r«Iyt

r&to«.a or ot^^^r

coaultiofia

^jrst^ tlxLQ ia

Mm A«- •-»'T™'- W4 ia>a «*iii'.o- '.f
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f 32652039
c«» U« 3r<d Traf«
Caap Hitohi«

^«^rwibftr 21« Vi4&

«» d«t« 9t mr 1»Ä «M«^ l•t^•r, i»ii«u»t SJt p^t

war m LmkIob « S«pt«ib«r Id» 19«#

p?j?ldld MtSla« «M«€t«4 will li«w?«t wWcH »»ö«^ »ii^ «^•«'

ka0V la t Mldl«r*s lif««

JS^I eould Bua«g« la ^^ P«»t b««ld«« th* tralaia«.

?"!5lfJo:r to'^i^'YoS ^.Si^et t^t'onl* •v.ry acnth, u«in|

^^^^, i^J T? T ,aS notMn« ^t » ll^tl• ?r1v?ey in t«rn» of a

towa in t2i« laa«<ilFt« n«l£noornooö«

pcrt»Uoa froa aad to r.aUaor#, • dl.taac* of «beut 70 alUa to Dt

•»*4.«»» f#.aK
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cov«r«d by bu« or privst« oät only. m« r«a» n 1» thnt th« t»«
tr«lB« «f th« J(««t«m 3t ^arylend Zinilrotia. paaalns th« C«ap «ach
day hav« a «eha^la not «ultio« th« saa^a of tho Caarp»« lahabl»
taata« Cur **?«••«* far tha rra# day «Xiewa deüurtura at Stoo p.a«
OS tha aftai^oa» praaadlng tha fraa day und r^ulra« rmtAirain^
by 5t45 tha Toilawlag morntagm j:aat of tiia aoldlara «xTauaijB Cor
« trlp up t« tba last aoiall äour« ar tha Mralajrf a^ir^ing dna
«lad ortan t»o adiSbW ra«t wlth tha raauit th«t tha aad facaa of tbm
*day artar» offar a rathar laipraaalva sl^Eht • not to tha adventasa
of tha txvlaiac prograN

^ gosaral th« Ufa of th« aaldl^rs h«ra 1« onuaually
lataraatlng and «njey«!»!«» Cnly paoyl« who a«Tar h«v« aaaa a r«-
gvaar Ar«y tralaiaff «aaip I13c« Fort Jaakaoa« vhara I spaat tha flrat
a«T«a to al^t laoatha of my «llltary Ui'a» will heva th« eoursg«
of eaarplalBlac» I «t far froa danyla^ tbat «aay thlngs la thl»
Caam, Uk» la aaay lai^o orsaaiaaUoa« - aot oaly In tha C,s. Aray .

eauld D6 laprvrad« Coaaldarlas th« eactoaary alow peea of all «t-
taapt« la aaA dlractloa* X «an oaly hopa that tha «rar «111 not laal
losg anou^ to paffilt all of suah läproTonaata* IT optlalata Ulc«
ay««lf aatlolpat« a viotorloo« «ad of th« 3:ur9p«iiB war by Crlataa«
X34Af th« tir«lT« aeatba awailabla would b« too ahort to aliaiaat«
all th« dr«rbo«ka of th« pr«s«at orsaal«atioa« «« ahould ä« sr«t^
fttl fsr aad aotlaflad wlth th« aoaaaqpliahmaato of th« Amy, aa It
!•• Aftar all It 1« oorwollotto what ha« b««n aehl«v«d wlthla th«
eoeip«r«tly«lx «hört tla« «la«« Taarl ll^rbor«

It 1« qolt« aBll3t«ly that th« pr«AaBt pha»« of ay all!»
tary «xlaton«« will produ«« «noüjih l2it«r««tls;:; and rvportaäia
tarlai for aaothor g«a«ral l«tt«r to ay frl^nda in lS4i« 2 will
th«r«for« elo«« wlth th« b««t wlaha« for «11 of you for 1.^44.

Jflth iclnd«st r«gi>rd««

Your« alnctrroly^

-*

i^^arscaa u« îlaoa
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Ihm yo« will r«<«iv« tM« l«tt«ri aqr voric &• an

Inctnictor ia Cmp Hlt«hi«f MarrlaoA* «m ^^* ^^ to a «nd

?!cd tlM ÜS Anqr will h«v« «mhIi ««nt a» »b ««tMhniclza ;ir(l

Sr«a« • « ratiBtf <orfepiidlag ta a Stmff S«re«aat «ith « **?* -

to a»M oth«r «MlgBMixt* Th« "irwr«'* «nd "«hat* Is a ailitaxy

••«rvt rr« for aiy»«lf, biit I wlU tir to Ji««l> yw ?o«t«d a«

to «r «h«rMiMttt« by ••adln« you lattars thrtsogb tda» '^«baahar,

t«iliac yeu irisat«v«r I a« p«saltt«d to aar« I^laa 'ioabaohar

vlll alaa k««p yoa lafoznad as to ohans^a« of ^ay ;ift1 llnij addi^sa

read I iMp« ywi will aaJca o«« «f It by wrltlag to a« - vhmr^vvr

Z will b^t It will alway* bw a plaaaurw to haar rroa yott*

1^ boot wlaliao and v^a^rd» for all of youl

Cordlally yours«

n%rmaam ^* Slaoa

Ad r haw« hoard In tho oMantioot ^^ ^«v aailing
« of :Sr« SlaoA 1« a« foUowai

?•«• 3rd 2« 2» Slaas
ASV« S2668089
A«?*0« iSo* SlSl
a/o Poctaaatar ^faw York« !T«Y,

olncaraly your«.

•'Jr'rniarlt« lioebcehar



l?Sl,L5?"^™ B« Simon
#32653089 Ü.S.Army
F.I.D, Etousa A^P.O. #654
c/o Postmaster, Jiew York, h.I,

Deap Pplends:

April 19, 19M

Q)

a. m««b«^ nf itJ^^^L^^ '*^^ * ^^ «°i^« on and aa I am still

acUrltlafl ?™ S?? ? IV'
»Hl learn as lltUe about ay present

wher« In Vr,a^J'f^^
month of my mlUtary llfe fInds me some-wnere in England in a snall but r^rrr oi<i ar»/^ «t.-**^ JTi-i ^

prlyat« hous« in a room riqalsltlo2d bv Sl S^JJ?h^*^® ^ *
for Aatrlcan tpoop» la r«Jjria n^i.LÄ* ^^^^^^ Government

äi\r^:^ti?i^n3^^^-;omrsi.r%^^^^^^ ^'fl'^^^^^^^

Immedlately a?ter io^ SSSt hS ^i^^Sj^f^S^^'J^ «^^'«^ hlstory
spite of hlylng SeS^lS Jap^Jor^oS Jl^ ^frfff^J^?^^"" ^

l?J2^r«^llflnfL2?* ^^'^ ^^ ^ »Ä rio^Sr ine btl^lJf-

more than four>Sr5ror JJI hJvi Lt%JSJJ^!k^«' ^* ^^ ^««"^ «^«»
lAPff« law« »K4«fa 4- t- ^^ nave not forced the owner to touch hl«

other jnnif so thJt wf^ö^nL J? S^^' ^^^ ^^^^r glasses and

u=u3u.l .Uht,. But .3 3oon*Sl ?ou"l,*ir.'^Sj'^cIcSt?'^J5%;?*nd

/
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the flrst superficial impression, you get to realize the impact
of the war upon this neighborhood too* ?ery few civilians of
military age are visible • old people and women doing most of the
wort. The food Stores very poorly stocked, butcher Shops practica
ally anpty. Our own mess hall is ezcellent and I don't remember
having eaten as well prepared food as here anywhere in the Anoy«

I will not See auch of England this time; I will
not be able to go to i^mdon and see lay brother and his faaily there<
But I have talked to him over the telephone and he and his wife may
be allowed to Visit me, proTided they get the necessary permits and
have the time to come« There will not be auch Chance of seeing any
of my other numerous friends and relatives over here« I aisfaLware
that I am not on a pleasure trip and considering everything^ I am
pretty fortunate with what ^ got and future werk aay be worthwhile
and isake some sense»

After you have received my mailing address, I am
looklng forward to hearing from you • write soon please, it may
take some time untll it reaches me anyway«

Best wishes and kindest regards,

Zours cordially.

Hermann E« Simon
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Tee. 3 flermazm E. Simon
#32653089 ü. S, Army
F.I.r. T. 59 Stil Inf. DIt.
APO #8
o/o Postnastep, Mew Xork, H.

Oear Frlends,

r.

Sonewbere In HOrthem Ireland
May 23, 19M

When •»• wrote ay letter of iprll 19th I certalnly did not
antlclpate tha^ my locatlon would be further removed from tbe so-
called inTaslon eoast wben wrlting my next letter to you.

During oy stay somenhere In England I had the opportunlty
of seelng my brother and hla wlfe, lAom I had not seen since my vlalt
to England In August 1939« A^rriving over the flrst weekend I spent
In England, they brought my nephev along whom I had not yet seen, be»
cause he was bom in A.^gust 1940. Their stay as well as my brotber's
Visit over the followlng weekend was quite a success, as were the
Visits of other frlends of mlne from London and Itenchester during the
weeks i spent in the beautlful old vlllage mentloned in my last let-
ter. I was even fortunate enough to get a pass to Merstham where
my brother^s family has rented a bouse in theibeginnlng of the war,
and could stay wlth my relatives over night, a short visi"t to London
foUowed before i retumed to my unit.

It is dlfficult to describe the l^ression of my Sightseeing
in London, whlch was meant to glve me an idea what the "Blitz" has ac-
tucally done to the city. Only scmebody who knows the pre-war **ondon
as well as 1 do from my frequent trips, can reallze the extent of the
actual destructlon. ^u the pictures we have seen in the periodicals,
all the publications of the authorities describing the events, have
not been able to convey the signlficance of what has haptjened. If one
passes through London by railway, nothing seems changed:* The immense
town wlth its unoiding streets of houses all allke is still tfaere.
But if one rides through the suburbs by car as I could do, the number
of vacant lots, of abandoned bulldings, ruined churches, makes one
understand the high number of casualties among the civlllan population.
7astareas of devastation are only in the business section of the old
City. Many bulldings where i ased to vlsit frlends of mine, are gone,
whole sectlons, whole streets destroyed beyond recognition. We have
all Seen St. Pauls and the streets around the church in pictures, but
only the actual «ight can make it cUMter why the London to be rebuilt
after the war will look so much different from what we were used to
know. The few hours in London were my flrst contact wlth the devasta-
tion caused by the present war from the alr. It is now easier to vlsu-
alize what the bombing of the German eitles must have done to these
eitles, üut London, as well as all these eitles still exist as does
Coventry which has been able to recover somehow. Present means of
destructlon from the alr, formldable as they are, will not destroy an
enemy army. The air war leaves grave but not mortal wounds.

The impaet of almost five years of actual warfare upon
the clvilian population is naturally streng. Icverybody is war-weary but



-2-

@
I have yet to find sooteone who is not deterialned to see the war
through to the very destructlon of the IdLnd of Germany which is
responsible for thla war*

The aost striidng dlfference In the mentality of the
Jewlsh refugees in iüngland compared wlth thelr attitude in the
Onited States ts thelr feellng of insecurlty regardlng thelr Sta-
tus. They have been- regarded as technlcal '^enemy allens»» all the
tlme as we were in the ätates« But the prospect of change of
Status autoxnatlcally open to moibers of the Armed Forces in the
üaited States does not exlst in England« Ihe aany refugee boys in
the regulär British Army have not been naturallzed and are serving
as allens. üntll recently^ namely untll March 6^ 19Mf thelr pmr^
ents,as well as all other technlcal eneiales of this category,
were subject to restrictlons still more burdensome than the similar
regulatlons we ezperlenced in the States, whereas practically every
refugee in the States can antlclpate eventual naturalizatlon and a
permanent home in the country irtiere he has found refuge, the offlcial
pollcy of the British Government appears still based upon the theory
of a retum of the refugees to thelr former homes ^ an impossible
assumptlon for the vast majority of the people concemed* Practically
nobody has been made a i:)rltlsh subject. Ihe very few exceptlons re«
fer to people whose contrltatlon to the war effort would have been
Impossible without a regulär polltlcal Status« It is to be hoped
t^at t<Je British Government will finally adopt a pollcy correspond*
ing to the attitude of the United Sgates, allowing the comparatively
small number Involved • only about 35000 are left, accordlng to
fecent statistlcs • to settle down not only physically but also
mentally.

äy personal experiences in the European Theater of Opera--
tions were mostly pleasant. It was the ideal* tlme to arrive in Eng-
land in ^ring when the country presents itseir lUce an immense parle-»
at least in the part where I happened to be. In spite of all the 7ic-
tory garde^Ä, newly ploughed flelds and increased agricultural activi-
ties^ I saw more beautiful flower gardes£ and old estates than i had
Seen for many years past« I leamed more about the attractlons of the
Engllsh countryside when travelllng by jeep to äorthem Ireland.
Going north involved seelng another spring, watching the fruit trees
bloomlng which had passed the zenith of thelr beauty long ago in the
places from where we came. Lilac, rhododendron and further north the
golden yellow gorse provided the main colors of the landscaoe together
with the young green of the woods. Ihe many dlfferent klnds of tMreea
with ever so many dlfferent shades of green and yellow created the
Impression of a country in the early fall when the leafage Starts to
change colors, rather than of the early sorlng. I am livlng again
in barracks since we arrived at cur destiiiation in a rural district
of Ireland. ihe camp is situated in a park of pretty large slze as
they will be found in many parts of the country. ^ small and very
provinclal vlllage is not far but does not seem to offer many attrac-
tlons except for a pretty nice Red Gross Club and two or three movies.



- 3 -

here called cinemas, irlth more or less second rate programs, Themallaejnce was not too satlsfactorj up to now, the local newspapers 'arenot very infonnaUve, all In all resulting In a feeling of not too
splendid Isolation, very far removed from the world and Its actlvitiea^
trt Tf^iJ"?**-^ ^^ close enough and my personal activlties are anything
out idylllc, On several days you coold have seen me in fatlgue uniform,oirty heyond recognltlon,waAhlng and palntlng one of our jeeps. Even
If most of my other dally norlc Is less manual, It is far enough from
wöat I used to do In my clvlllan llfe to make It amuslng for myself to
remember, how little x would have expected to do what I am actually do-
ing 18 months ago. Readlng an old number of the Newsweek the other day,
I round a quotatlon sunmarlzlng the late Justice Holmes experiences Inthe *-ivii Tfsp ia the sentence: »War Is an organized bore". In so far
as large parts of my own tralnlng perlods are concemed, 1 join whole-
heartedly In the famous Judge»3 consldered oplnion. I used to call It"o.w.o.t.", Standing for »organlzed waste of tlme«. But slnce I have
left the States, l have no reason to complaln about belng bored« Ihope the war will not last long enough to change thls Situation*

Ibe descrlptlon of my provlndal exlstence should Induce youto wrlte to me as frequently as posslble. Mall has become a vitalpart of our exlstence, more so thaa one can explaln In words. I am
loofcLng forward to hearlng from all of you.

Wlth best wlshes and regards.

lours,

Hermann s* Simon



T/3
# 3e653089 ü.S.Army
F. I.D. T.59 8th Inf, Div.
A.P.O. #8
c/o Postmaster, New York, N.Y

Jxine 29, 1944

Dear Friends,

I presume that you have meanwhile received my
letter of May 28, in spite of my not having received any
acknowledgement from anybody up to today. The mail has been
very irregulär up to now perhaps on account of my having
moved from somewhere in England to somewhere in Ireland,
perhaps it is a general experience connected with the
traffic caused by the Invasion preparations . Anyway I

don't want too long an interval to elapse before you hear
again from me. I had the opportunity to see a little
of Northern Ireland in addition to what I had seen during the
trip from England. I had a pass to Belfast once, allowing
me to stay there ovemight and going to a real play - a

mystery story not too badly acted by a traveling players
group as you find them more frequently in this part of the
World than in the ünited States. Sitting in a city theater
built in the old fashioned style of European opera nouses
was quite a pleasant experience by itself . The few hours
I spent in the town passed very qxiicky with some Shopping,
having dinner in the Grand Central Hotel Dining room and by
enjoying the privacy of my own bedroom in a small hotel near
the docks of the large commercial harbor. The longer I am
staying in the Army the more I appreciate the simple con-
veniences of civilian life, even if they consist only in

the possibility of being alone in a room, if one feels like
it. Experiences to come may become an additional incentive
for such appreciation. Most of the time, since I arrived
in Ireland, the weather was a real handicap for enjoying
the countryside, which is actually very beautiful, if it
does not rain, which it usually does, I leamed to under-
stand why green is the Irish color. I have never seen so

many different shades of it in the same view of any country-
side. I had a Chance of traveling on business to some extent
too, visiting different units of the division to familiar-
ize its members with the kind of work I and' the group, to
which I am assigned, are supposed to do. It brought some
change to the otherwise pretty monotonous existence of a
soldier, waiting overseas for things to come which was
about all I have done since I left the ünited States. I hope

you are all well and will find the time to let me hear from

you.
With best wishes and regards,

Yours sincerely.

Hermamn E. Simon



T/3 Hermann B. Sinon
ASB 32653089 ü. S, Armr
F.I.D, T. 59 3th Inf. Div.
A.P.O. #8
c/o Postaaster, Hew york, N,i< öomewhere In *rance

JuLy 13, 19M

Oear Frlends,

Even If it was not too long ago, expressed in
terms of days and weeks, slnce I wrote you last, the impact of

the Impresslons slnce ^ arfived somewbere In France, makes It
appear like long, long ago. The world and ita inhabitants
ehange in the ataosphere of the "real thing» and you will be

better able to judge than nryself how far auch ehange has af-
fected mj own outlook.

The restnctlons of milltary censorship are not
less severe here as they were before, Ihere Is practieally
nothing I could wrlte about th* «vhen", "Where", and "hoW» of

ay activitjtt.as in so far as they refer to my offlclal duties.
As to the description of a * wartom country and warllke events

in general, the newspapers and periodicals provide all the In-
formation and much more than I would be able to give. X can
only say that there has practieally been nothing in the news
from the front, since somewhere in Fpance" has become a thea-
ter of Operations, whieh I had not a Chance to see and to get
a personal Impression of ^rtiat actually happened. But all these
experiences and the actual ezlstence in a place where "news" is

origlnatlng, does not mean that ^ know more about ilhe war in
general and the milltary and polltical Situation than you do.
Quite to the contrary. If it is not the perspective of the frog,

to which 1 have been redueed, it is the vlew from a slit trench
in the area of actual warfare which prevents my being as well in-
formed as the regulär readers of papers and periodicals, " Stars

& Strlpes", the Atrmy newspaper now printed in France, comes fair-
ly regularly and sueceeds in reaching even remote parts of the

front - but it eontains not much more than a Stenographie review
of the happenings and I am still far behind in my knowledge of
the happenings of the last few weeks. The "Manchester Guardian"
of June 26th, "Time" of July 3rd, "The Foreign ?olicy Association
Bulletin" of June 30th and the weekly editlon of the "London
Times" of July 5th, are the latest issues of some of the papers

.

I receive regularly and which previde interesting reading aaater-

ial even if they are weeks old. Time does not matter so much
any more when it is hardly worthwhile to keep track of the calen-
dar, because war and its activities do not know any schedule
controlled by such civilian institutions. Itdld not take long
to make it difficult to remember which day of the week it is and

which hour of the day, when no regulär meals are being served and

you eat and sleep wbenever you have a Chance.

ttot being allowed to teil you mmtDliU anythlng about my

Job, I will try to descrlbe a little of everday's existence as
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far as that is posslble* I am fortxinate in so fkr as -re have jeeps
at our disposal, so that I could take my sleeping bag along - a iight
duck feather bag which constitntes the »»inner sanctum" ^hen I a:n going
to sleep in it, three blankets and a shelter haUf skilfully wrarped
around it to keep nie warm and dry inside. All this is about two to
three feet below the surface of the ground, whereas two German shelter-
halves which I acquired by the law of war, are spread on top of the
sllt trench as a kind of roof against rain, wind and - if it should be
fair weather which did not happen too often - sun* Once inside the
bag, I have leamed to sleep as soundly through all the noises of war-
fare as the inhabitants of houses close to the rallroad tracks who
don't hear the railroad anymore* When I am having a rest to read or
write I am retiring to the same hole in the ground as for instance
right now: I am writing this letter on rny knees, leaning against the
bedding roll and sitting on the German shelterhalves which are folded
on the floor of the trench» Change of underwear, getting out of the
clothes and washing more than the imcovered parts of the body have
become pleasant and important events as have the warm meals which we
Cook ourselves on our small gasoline stove from so-called 10 to 1 ra-
tions, a big box containing the food consuned by 10 men in one day*
Today we had a Chance of picklng oimmBii sour cherries near our field and
prepared a klnd of cherry cobbler with the crackers of our rations: with
excellent result and as a welcome change in the long row of tin can
delicacies, like Harn and Eggs and Eggs and Harn and Han and Anerican Cheese
with and without Bacon and similar attractlons*

I have to thank quite a few of you for lettsrs I received,
It will be impossible for Me to answer each letter individually, but I

hope to hear from you anyurayt^^r, even if my thanks can only be expressed
in a general letter llke this one* I am feeling very well personally
and the feeling of doing somewbat useful work provides some satisfac-
tion which facilitates to stand^ the hardship necessarily involved in
my present existence* Problems which used to bother nie in garrison life,
like not being an officer or not doing something more in line with my
personal qualifications and abilities, have become irrelevant somewhere
in France where it only counts whether you do a good Job or not, who-
ever or whatever you may be.

For the individual participant war is a gane of Chance to
an extent unimaginafale for any one who does not go through the exper-
ience himself • I hope ^ will have the good luck to ccme iMnxm through all
of it safely and soundly and to be able to teil you more ab out siy pre-
sent experiences in the not too distant future back in the United
States or wherever we will -neet, when peaee has been restored.

With best wishes and regards.

Tours sincereiy,

Herrsann E. Simon



T/3 H«rmazm Q. Simon
ÄSH. 32653089, OS Army
FID T.59 3th inf. Dlv.
A.P.O. No 3
c/o i'ostaaster Äew Xork, fi.r.

<:

Somewhere in France
August 22, 1944

Dear Friends,

My last letter to jou was wrltten a little over a
month ago, shortly before A have started movlng over large parts
of somewiiere in irrance lilce almost everybody in the Aaxerican sector.
Xou know probably still more wiaat happened in the dlfferent places
where I have been, because our contact with the world outside oup
small field of activity is yery slight and even "Stars and Stripes",
the Army newspaper, did not catch up with usj today I have only seen a «
nuttber of August 13 and that is about all I know about thawar in gen-
Bral and the Situation in the world at large. *

The "Bconooist'», to which I have subscrlbed, has given
me its lateat point of view in the issue of August 5th', Coming from
England still faster than »Time" and the »Hew lorker" from the
States - their issues of July 24th and 22nd have arrived within the
last few days in the small overseas edition for Armed Forces. I did
not have the time to read all the periodicals yet and when I will
Start reading sometime today - it looks like "little businessw and a
more or less restfol day - I will read backwards and begin with the
number 3526 of the weekly edition of the London "Times" of August
9th, another one of the papers A receive regularly, even if rather
belated. Friends in England have subscribed to the British newspa-
pers for me when I was still somewhere in England and Ireland and
pretty bored with my existence there and the splendid Isolation from
the World.

I eould not say that I had any occasion for being
bored since i have arrived somewhere in Trance, but I like the con-
tact with events provided by the periodical and newspaoers just as
mach over here as I did in Ireland. I have come from one extrane
•to the other, if one may say so, comparing the garrison life some-
where in Äorthem Ifeland «ai with the Frontline life somewhere in
France. "Les extränes se touch«»*" in so far as I am cut off from
the normal Channels of information just as much here as I was there.
My reporting to you about my experiences during the last four or
five weeks is handicapped as much by the fact that i am not supposed
to say what i am doing nor where I have been, a handicap which* is being
feit still more when the Situation changes as frequently as it does
in the American advance from the üormandy into other parts of the
country.

I have Seen a lot of the country and many small villages
with picturesque churches and old buildings and historical monuments -
places A would never have visited even in a most leisui^y vacation
trip through France. Arriving usually not many days after the Geraans
had left, resulted in a reception by the civilian population which
I have never encountered before either when I travelled as a
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clvlllan In France coxaing from Germany or later from England between
1933 and 1939? 1 have never before In my llfe belonged to any group
who was the subject of any ovatlon and even in spite of the death and
destructlon necessarily connected wlth the progreas of the war and
cur way through France, the experlence was enjoyable* Fortunately the
quicic advance and the correspondlngly fast retreat left the vlllages
mostly unharmed and only where the warfare remalned statlonary, the
Ml clvlllan poptilatlon left either voluntarlly or was evacn;lfated by
elther party» But the enthuslasm of the inhabltants was by no means
limited to the areas wlthout destructlon«

Slnce we reached country where normal llfe has not been
Interrupted by actual fighting for any length of tlme, we were able
to Improve our liTLngBondltlons a lot* Sot only has dlgglng In be-
come much less frequent, but we can buy butter, eggs, bread <- a dark
klnd of wartlme farmer bread and nothing of the cid white French
style « andsoae vegetables, llke tomatoes, potatoes, red beets, onlons
and carrots whlch we use together wlth out Army ratlons* Hot havlng
been In any rest area yet slnce we arrlved In France, we are still far
from llvlng Inslde a house or eatlng from regulär plates In a normal
room, the food prepared In a kitchen by someone eise. The dosest ap-
proach to such »ideal* occurred when once we had time to buy some meat
in a butcher Shop and succeeded in Induclng the landlady in a nearby
farm to prepare It for us to be eaten in her kitchen* Maturally we dld
not stay very long in this nelghborhood and we had to retum to our
little gasollne gas stove, our measkits and the bams as llving and
eatlng quarters at the best, namely when we could use a buildlng ?rithout
having to stay in the fields. Rlght now I am wrlting in such a bam,
sitting on a wooden seat on two boards whlch I put on top of the ton-
gues of a car belonglng to some refugees, fllled wlth household arti-
des. I have a table consisting of another large board on top of tue
open car and l am looking out of the open doors Into the yi^ard whlch
provldes nothing attractive because it Is fllled wlth cow düng and
smells accordingly. But we are at least dry inslde of cur clothes
whlch means a lot after it has started agaln to raln and the weather
in general . Shows marked tendencles toward the fall. Xhe haTvest is
practically over here and along the hedgerows whlch exist even outside
our original Trhereabout^f we can pick some loganberrles now and the
orchards are füll of yet green but promislng apples and pears. Plums
and other fruit have taeen rery scarce and the stereotype explanatlon
is that the '^boches^ have taken everything along.

If I were a drlnking man, I would probably compiain
about the lack of the large quantltles of wine at a low prlce one could
get in France. But it happened qulte often that not only cldre was
offered to us on the street but also wine or the cJoampagne type of
cldre whlch has made a special hlt wlth American soldiers. Ofricers
get a liquor ratlon officially whlch is supplied from captured German
'Tiarkentender" Stores: I had some 3 Star flennessy, some Colntreau and
slmllar peace time delicacies on several occasions.



totally
like it^
the omls
existenc
azid satl
Colonei

- 3 •

2ou will, as I hope, understacd that i am not yet
conflned to eatlng and sleeping, even if this letter sounds

The handlcaps of milltary censorship are responsible for
slon of the (still most of my time consuming) part of my
e - namely tha daily work which has remained interesting
sfying - in spite of a lot of incldents proving that the
Blimb type ±s not a privllege of the British ^ray only.

I have been personally well all the time and was
always glad to hear flrom you, even if I could not write an indivi-
dual reply to your letters for which I have to thank you herewith
^Wholesale«» - even if they did not arrive wholesale yet* which i*
contact with civilian life they provide*

With best wishes and regards,

Tours sincerely,

flermann E* Simon

<S)

Aa/J fipiL TH^, • • •
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Somewhere in France
September 26, 1944

Dear Frlends,

Slnce I wrote 70a last on August 22, 1944, I have
been movlng around in the same vicinity for quite some time,
looking at the campaign from all different angles and participating
in it wlth a number of different units. We have been working at a
•»side line" and had no part in the sensatlonal urogress made in other
parts of the Western European front.

It may be that my personal impressions from the fight-
ing in the area of my own actlvitles influenced me too much. But I am
still more convinced, than I was already a month ago, that the propfaets
antlclpating an early mllitary defeat of Germany and a corresponding
quick end of the war in üurope are too optlmistic. Even if the
liberatlon of France has been accomplished in a very Short time and
even if the losses suffered by the Germans since June 6 are tremendous
in materiel, as well as in manpower, there are still plenty of sol-
diers left who are füll of fight, füll of conviction that final vic-
tory for the Germana;B will be won in splte of everything, and fanatical
believers in Adolf Hitler» s and his gang»s mlraculous efficiency. I
am afrald that many ümerlcan reporters are too easily deceived by the
appearance of prisoners of war and by their apcarent look of relief,
produced by the feeling of the prisoners to be'finally out of the mess.
Every soldier in the field who has been in it as long as most of the
German soldiers - in Bussia, in Afrlca, in Italy and all over Europe -
will be glad to be out of it because they had all enougb. But as long
as they can operate their very efficient weapons and as long as the
mllitary discipline in the unit has not broken down completely, the
German soldier will do what he regards as his duty - whether he Is a
Baai or not. When this klnd of German being will fight not only as a
member of the German Army, but also on ^erman soll as the defender of
Jhis own territory, the fighting morale will be rather higher than

'

lower and it will not be an easy Job to finish it all up as success-
fully as it has been Started in France.

. , I might have been too cönservatire in my estlmation,
when leaving the Döa for overseas, that i expected to be back home
again by Christmas 1945 only. But I am afrald that the general onin-
lon that the European war will be over by Christmass 1944 is just'as
mlstaken as 1 may Jaave been earlier this year.

I'if« in the field has not become more comfortabie wlth
the fall exercislng its influenae and the winter aporoaching. i-or t^e
t^^JV ^^^^ ^ ^*^® ^®®^ spending my time in a so-called rest area,

whlch is territory so far reraoved from enemy actlon that no slit tren-
ches and no Camouflage and no blackout are necessary. But I had much
more attractive livlng quarters once in a while in the combat zones.
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We have been llving in a real house for A few days In a town completely
evacuated by its civlllan inhabitants, using the kitchen for cur meals
and sleeping in the basement for protection during the night vrhen the
Genaan artillery becomes active* Some other times we had at least a

bam for the night to sleep in* But cur Divisional Resting Place is
right in the field - no houses er bam available - and we had to pitch
tents to keep dry or at least as damp only (instead of wet throughout)
as you become when sleeping on the ground in spite of the shelter halred
and blalrtlets you put undemeath, to tkm keep the dampness out of your
sleeping bag* I am writing this letter inside my tent which I share with
one other member of our team« It is made of 8 German shelter naives
- three on each side and one at eacb end - and gives both of us enough
room to attend to our Jobs wlthout steüping on each others feet all the
time* It has been raintng ''Bindfaeden* for the last 12 or 13 hours and
it looks as if it will continue to do so for the next 24. hours* I am
therefore staying inside as much as possible, reading and writing and
taking it easy, as it should be done during a rest period* I have still
a number of periodicals and newspapers lying in front of me which I have
not yet read and ^ will not have tb rely upon the entertainment provided
by a movie camera and the U*S*0« which are unable to operate in the rain
anyway

.

We will probably Start out for new activities pretty soon
and I am likely to see still more of such parts of France 1 had never visi-
ted in peace time* äs far as my official duties permit, I am trying to
See as much of the beautiful and picturesque old churches and buildings
as possible^ « a very generous compensation for being unable to Visit
the '^Cloisters*' in Sew lork. Ruins of old Castles, left over from me-
dieval times, have lost a lot of attractions, since the "wbolesale** pro-»

duction of modern ruins has provided us with all and every sight imag-
inable in tliat field* I do not know how the "Raubritter" feit about
their Castles being bumed down, but 1 am fully aware of the reaction
of the inhabitants ot French villages who have to come home to a place
where they find nothing left but a few walls Standing around a heap of
stones and fumiture and personal belongings, all in an indistinguish-
able mess« üs a whole, the destruction of ^rench homes and villages
must be regardwi as relatively small, If not negligable in comparison
with the large areas liberated completely intact due to the successful
"Blitzkrieli" methods applied by our armies* But whoever is hit by actual
warfare in his hometown suffers just the same and buUets and Shells
don^t know any dlscrlmination between people who deserve a lesson and
who don't« It is worthwhile to think about the influence upon our sol-
diers and our own Army exercised by the constant contact with the expe-
rience of accidental and indiscriminate suffering by people, who "deserve"
such fate just as much or just as little as anybody eise. The "moral
fatalism" as evidenced by the humor of the "Sad Sack" Cartoons and by
many other incidents of Army life may have a lot to do with it.

I have to thank many of you for your letters which I received
during the last few weeks, without being able to express my appreclation
individually. I hope that you will continue to undarstand that my "cir-
cular letter" must serve as a Substitute and that you will not stop
writing as frequently as you feel like. At the receiving end, the ar-
rival of letters will always be the most. welcome event of the day.

With best wishes and regards 2ours sincerely,

Hermann £• Simon



T/3 flermanzi E. Simon
ASH* 32653089 0* S* Anay
PID T.59 8th Inf. Dlv.
k.?.0. #8
c/o Postmaster New lork, H.!.

hfiOTT^Al /It OiJKiJsJ .PtTiASKJKai^^^

BUC/UM )

Somewhere In Belgium
October 25, 1944 .

Dear Frlends,

Slnce i wrote 70U on September 26th you have probably
read In the newspapers that the 8th Division has partlcipated in
tbe attach and eventual capture of Brest* A:fter havlng loolced at
the City during the Operations from all possible directions, I had
an opportunity of visiting the town immediately after its surren-
der. I can Tery well Imagine what Aachen must lock like after
havlng been exposed to slmilar quantlties of artillery shelling,
bombing from the air and street fighting. It seems^ the Hazis
will succeed in havlng a number of thelr eitles transfermed into
ruins, before the war will be over. Aerial attack alone, had as
it Is, may succeed in wlping out certain Squares of a clty, but in
Order to render hundreds and thousands of houses completely unin-
habitable, the combined efforts of all weapons are necessary»

Travelling through France, as I did, makes one realize
how relatively small the part of the country is which has suffered
severely from the Operations, resulting in its liberation from the
aazis. But even if the towns and villages look intact, the popu-
lation has undergone changes which will be feit for generations to
come. It may be that in the majorlty of the agrlcultural districts
the farmers are as well fed as. they always have been« What was
true in the days of the food shortage in Germany during the flrst
World War, holds probably true all over the world: nobody can de-
prive the producer of the food of his products - not even the Ger-
man Gestapo* This may explain why all people one sees in the
French countryside look well fed.

I have not seen enough of the eitles to form an opinlon
regarding thelr population - the real Impact upon the populatlon
will probably result from the mass deportation of workers to Germany
and the detention of millions of French prisoners of war - who are
still inslde the German borders. I have been told that of the . . .

(cut out by Censor) ... inhabltants of the Grand Duchy of Luxemburg
..•(cut out by Censor)..* Many have been brought to Germany - some
of them as draftees of the Army, of the Labor Service or occupying
slmilar jobs of a people, treated as belonglng to Germany proper
and not as foreigners like the French - others have been transplan-
ted ("umgesiedelt^, as the technical term describes it in an ominous
euphemismus) : This is the part of the population, so clearly anti-
Hazi, that the Germans did not want them to stay in thelr homes and
brought them for better adjustment to the life in ^azi Germany,
mostly to the £ast, preferably Upper Sllesia.

The balance of the missing conslsts of the local l»azls
who found it advlsable to leave thelr homes together wlth the German
Army. Thelr houses have been marked wlth big swastikas by the anti-
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Sazl authorltles now in control and are very populär quarters for
our soldlers, If the Tlllage happens tobave an American garrlaon«
Last not least the Jews are mlsslng, mlssing as completely as any
Hitler boast about the ellminatlcn of the Jews from Europe has made
US fear. The Nazi Propaganda has not broken theaplrit of the major«
Ity of the French or Belgianjor Luxanbtarg people - only a small
percentage has become Nazifled and no one will concede having been
a collaborator - It Is liice in Germany after Hovember 1918 - nobody
had ever belonged to the "Vaterlandspartei" and everybody had al-
ways been a Democrat or a Social Dönocrat, preferably with ancestors
in the revolutlon of I848. But the ellmination and extennination
of the Jews is an irreparable fact - for thaa the liber«tion by the
Ällied Armies will come too late. I know that a few have succeeded
in hiding somehtwere in France, in Belgluoi or other occupied coun»
trieSy as have a number of deserters from the German Army of the
members of the active aroed Underground« But the number of the Jews
saved is negligable compared with the number of people who have
first been sent to Concentratlon Ca-faps and later deported - wlthout
leavlng a traceJ - the camps of destruction in Lublin and elsewhere,
as reported by the Rnssians, and the stories told by eyewitnesses
prove that nothing, whlch has been said about thls chapter of Bazi
actiTities, has been an eacaggeration« The average non«i—Jtewish ci-
ilian talks about the fate of the Jews with the same fatal! stic
shrugglng of the Shoulders whlch he «nploys when mentioning other
deeds of the Gestapo j he does not officially know what happened and
nobody dared to ask, in order to avoid becoming suspicious as a
friend of enemies of the Bazi State*

The rule through creatlng fear has resulted in an atti-
tude of the people which is still ap^^arent, weeks after the Bazis have
left. More than once a civllian's vöice would tum to a whlsper when
telling me about anti-Hazi activities of his friends or neighbors.
In a country llke Luxemburg - whose Government in Exlle has provided
by law already in 1941 that all transactions of the Bazis, especially
their acts of expropriation of Jewlsh and enemy property, are null
and void - everybody seems to expect that the Jewlsh refugees will
retim and take Charge of their property - if it is still withln reach.
Not everybody, but only a small minority, will find their iactories
and business as intact, as they left them or as they were forced to
seil them. üut if they are still in existence, the former owners
may walk into his Office and take over as if the events since Jllay 10,
1940 had been nothing but a bad dream.

"Whether the general atmosphere, the attitude of the
Population towards the retuming owners will be as pleasant and
friendly in other places as it seems to be the case in the little
State of Luxemburg, is an open question. I am sure the conditions
inside Germany proper will be completely different - but 1 have not
enough actual experience in order to form a final opinion. Judging
from my own reaction to what I have seen and fceard so far, it will
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be utterly Impossible for the majority of the refugees to reestablish
tfaemselves inside Gennany and they will be well advlsed to staywhere they are. Countrles llke Switzerland may be an exceptlon.
provlded thelr Government will abstain from discrimlnatlon againstthe Swlss Citizens who have left thelr country in order to savethelr lives. i£ the «azis had invaded Switzerland the Government
7S!r K°°* "*I® J*^ ^^^® *° Protect anybody - as the French and the

conSu^l^ f^ ^^ Belglan and the Dutch examples prove only too

«««««^4 ^4®u i
^^^^ arrlved in this part of the theater of

S2 i?~ J«:^;?.^? "'^J®
Äomfortable llving quarters than ever before.We live inside of a house, the lady of the house takes care ofpreparing our food from our rations and we have not too much work

S jL7j5^2U°;f not mean that we have not sufflcient opüortunltyto realize that there Is a war going on. Anyway - as long as the
^?i5^Ü^^®_5°°^*^J* lasts, we are enjoying it. Entertainment is nro-vided by movies given in the "Bierlokal", owned formerly by a Hazlsympathlzer and by a beaatlful radlo which we Installed in curroom - formerly owned by an inhabltant of a German village who hadto surrender It to the authorlties to prevent its use by an ene^?
S ??5r:°?/ ^r*^"'^}?® *® ^^^ ' ^° '"^^y conveniences are usually

^ äe ??S??nl^*J?i '^^ °S* i"* }°°« - ^^ " expedites the Sd
trench

^ *"^^ '^^^ ^^^ ^« ^°'^ pleased to retum to a slit-

With best wlshes and regsurds.

Tours sincerely,

Hermann s* Simon
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Dear Frloadji,

6
Somevhere In Genaany
November 23, 1944

N.T.

The fact that thl« La a war of movement, la proven

by my havlng to change the locatlon so frequently that no two of

my letter« to you have heen wrltten from the aame place. Slnce

I arrlved sometrtiere In GersMmy, the comparatlve coafort ertlich I

enjoyed, T»hen I wrote you laat, haa dlaappeared completely. Our

llvlng condltlona reaemhle more the out-of-door lifo of the daya

In the Normandy wlth the additional dlaadvantage that it Is not

July but November. We are llrlng Inald» of denae wooda and have

been fortunate in ao far aa «» have aome Idnd of log cablna,

whlch »e uae aa our aleeping quartera. Aa the ground la too wet

to allow any dlgging, the raw. pine treea whlch foim the walla

and ttie roofa of our hut», glve aome of the protection otherwlae

provlded by a foachole or a allt trench. I am sharing my cabln

wlth another aeffgeant of our team and we have been able to keep

our blanketa and beddlng rolla almoat dry in aplte of the wator

lealdng through the roof whlch we trled in valn to waterproof

by ooverlng It wlth our ahelterhalvea.

We conaolA ouraelvea by Imaglnlng how much worae

off we nould be wlthout the log cablna and wlth nothing but
leaklng ahelterhalvea aa our walla aal roofa, We have an open

flre in front of ona of the cablna where we prepare otar meala

under a aheiter of four Geman ahelterhalvea aa cover againat

enemy obaervatlon and raln - but there la no real remedy againat

gettlng wet, If one haa to atay outalde all day long - and we

have ample opportunlty of provlzig lt.

I sm atartlng thla latter alttlng next to our flre-

place. The fli« la out, not only becauae it haa been ralnlng

very hard but becanae we Intend to have a Thankaglvlnga day

turlcey lunch at 3s00 p.m. wlth the klteben of the Regimental

Headquartera Company ifaloh occuplea another wet plece of German

plne foreat a few handred yarda down the road. Aa we are pretty

far from populated placea and correapondlngly doae to the war

there la no eleotrlc llght any more and no radlo and "Stara and

Strlpea**, arrlvlng about two daya lata, la the only source of

Infotmatlon regarding general newa. The daya are very ahort -

from about 7:00 a.m. to 5t 30 p.m. and waJSlng aroxind after dark
- whlch my Job requlrea once in a whlle - la a major expedltlon.

Ifee only time we are actually comfortable la durlng the houra

at night tfaen we are Inalde our beddlng rolla and covered wlth

blanketa and overcoata and ralncoata, not mlndlng the lullaby

of our artlllery, to whlch we have become ao accuatomed that we

don»t hear it any longer and would probably reaent, If it stopped

too long.
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Meacmrhlld It haa becosie November 24th • the turkej
waa excellent and ao plentlful that I took a aecond portlon along
which vve had for brealcfaiat thla movnlng, together wlth aome pine«
apple oubea, aoolal tea biaculta and aauaage from aome packagea
I recelved lately - meal of exceptional quallty • wbloh ahowa
70U that we are aucoeaarul in trylng to make the beat of liiat we
have#

I have not aeen mach of the p^pulatlon, alnce I am
Inaide real German territory, but in paaaing I noticed that there
are quire a few around^ moatly femcüea, who will have no opportu«
nity of enjoylng the preaence of ao many aoldiera, beeauae the
pollcy of non-fratemizatlon ia belng atrlctly enforced: if the
aame remaina tme in the fttture, the eondltiona of 1913 to 1922
will not retum and there idll be no boom in new ^German-Americana'^:
whioh makea the atmoaphare of France look atill brighter in the
recollection of the "a«I«^a'' and the ftirlough to paria whlch haa
been granted to aome of mb, appeara like a trip into dreamland*

Thla letter will arrive in time for Chriatmaa and
New Year and the beat I can think of for all of ua ia that
thla will be the laat year in whlch I have to aend you my good
wlahea for the hoUdaya and the comlng ^ear from the European
Theater of Operationen

Wlth klndeat regarda.

Toura alncerely,

Hermann S« Simon
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Dear Frlends^

I.
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Somehwere In Genziany
December 26^ 1944

Just in tlme for Christmas we have changed our livlng
quarters from tbe log cabin in tbe woods to a room in a German vll-
lage^ part of a house whlch has not been destroyed completely« ir
not a roof ^ we have a least a eeiling overbead and we have a place
indoors, where we can stand up* The height of luxury is provided by
an electric light, the current Coming from the battery of one of the
jeeps or a truck, belonging to a group of M.P^^s who live in the ad-
Jacent room and who are old and good friends of ours« We have been
able to discontinue our own cooklng activities, thanks to our neigh-
bors who have an ezcellent Cook among them who takes care of our needs
too* The Christmas turkey dinner he served yesterday was as good as
in any first-class restaurant and not even the cranberry sauce was
missing* 'Aie arrival of the frozen turkeys two days ago in our front
line sector was some of the most reassuring news since the German
counter offensive started- General Rundstaedt had certainly not suc-
ceeded in cutting our food supply line • even if our mail did not come
in in as largequantitles^ as we had hoped for, and might be> some of
it might ne^er reach us«

At the time this letter will arrive with yau, the question
may already have been decided, whether the Germans are still streng
enough to prolong the war or whether their present ooerations are
nothing but a last desperate effort, doomed to failure, which will ex-
pedite the end« The news of the German breakthrough must have had a
sobering effect on the home front. I don^t know, whether the Supreme
fleadquarters of the Allied Expeditionary Forces have actually been sur-
prised, as the Geinnans Claim -* I wonder, because people over here have
leamed the lesson, by witnessing the stubbomness and tenacity of the
German defense even in places, where only second rate soldiers were
actually employed.

I am sure that the majority of the German Army is still
convlnced that it can avoid total defeat and procure a comnromise peace*
based upon the assumption that the Russian drive can be held far from
the ^fortress of Germany" proper and that the **estern Powers are ac-
tually interested in avoiding total German defeat in order to have Ger-
many serve as a bulwark against Bolshevism.

Goebbels^ Propaganda is still as effective as ever - in
soite of Its failures and i have grave doubts, whether we will ever be
able to influence the German mentality from outside by our own Propa-
ganda by other methods than the one employed by the Russians, who use
the German nationala in their hands, the Pil^ofiers of War, to assure a
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reblrtb of a less dangerous German/.

After tito years in the Army - and the third Sylvester in
American uniform dose at hand - I have beard and seen enougb to form
an opinion as to the possibility of leading the German people in the
dlrection of democratlc ideas and making them realize that tbey have
been wrong in their devotlon to flitlerlsm, mllitaristic natlonalism
and belief in racial superlorlty. Oar /4tHries will certainly not be
able to proYlde the human mlnds who could do the job. The average
Allied soldier may know that It is necessary to smash Germany's mlli-
tary machine as a prerequislte for bis retum to bis home country,
but he lives in another world, whose language could not be understood
by the average German, even if they spoke the same tongue. The flun
corruption of the German mind by the indoctrinatlon of the last ten
years has progressed too farj they just will nottru*t anybody who is not
actually one of their own« On the other hand, the British and Ameri-
can idologles have not the same mystlc attraction, eiercised by the
Mazi idblogy and the Hitler cult which has been merged with the old
Prussian-German patrlotism, so that both now support the fanatic will
to resist and to def^id thaaselves which we are witnessing again in
the new Uerman drive. We must be prepared to see them defend the West-
wall again, even after the present effort has ended in a complete
failure: havlng been successful even for a Short while, will mean a
lot to bolster German morale and wonviction of superior military
ability. flow does the headline of a Bew York newspaper, "Germans re-
gain in 3 days what we have captured in 3 months" sound in the veision
across the German Border? Together with the news of Civil War in oc-
cupied countries lilce Greece, we certainly help Mr. Goehbels along very
nlcely.

Somethimes, when I am not too busy and the contrast between
my living quarters and the modern conveniences of my Tudor üity apart-
ment becomes especially strildng, 1 try to visualize how i would feel
if •*• had not been drafted into the Army and still would be sitting in
my Office in ^ew lotk, i always come to the conclusion that I would
have been pretty impatlent. - Even eonsiderlng that I had no cholce
of my own, l feel that the experiences of the last two years and the
opportunity of contributing to the common effort inside the Army have
been worthwhile; especially since I arrived in *rance and have been
able to do some stnsible work close to the front line, in an atmosphere
free from the military routine of the garrison life. To adjust to the
conditions of the field has been much easier for me than to bear the
restrlctions upon indlvidual freedom and initiative which were oart of
the eaüLstence in the camps in the O.ö.A.

The kind of life I have been living since 1933 makes me
wonder what It will feel like if i will look back at some future day -
who knows, whether and when it ™.rill be - upon the experiences of the
last 10 or 15 years: as an attomey-at-law of the "good old times" in
Frankfurt, as a legal and economic adviser from 1933 to 1937 in flitler
Germany, as a counsellor in New York after immigration and a Student
of Äew lork Dniversity **aw öchool at the same time, as a Private in an
Infantry Regiment for 8 months: it sounds almost imposslille to bring
it into the framework of one individüal's ejcistence - and all this with
the background of the history since 1900: can anybody blame me, if I
wholeheartedly agree with the Statement of another member of my generatlon
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that "Our demand for events of historical imn^btance has been suffl-
»il" 1 Lx^^^!^^!^ (origlnally: »Mein ^^edarf'fuer Weltgeschichte ist
geaecict";

. As far as I can see, ^e 7d.ll not be asked, whether -.ve wantany more, and we will have to taice it as it comes - and I as sure wewill do so and itp try to make the Dest of it.-

I bave to thank many of you/ for your letters and packales,
I naye the Intention to confina the receipt of the oackages individ^al-ly at least as soon as possible. I hoepu all of you* have started thenew year in good health and that you will contlnue to write to me in
1945 at least as frequently as you have done last year.

With best wishes and regards.

Yours sincerely,

Hermann E. Simon



T/3 fieraaim B. Simon
ASN. 32653089
FID T.59 8th Inf. Div.
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Dear Friends,

Somevrhere In ^ermany
January 23, 1945.

21.

For the flrst time since we landed in i?"rance on Inde-
pendence Day last year, ^ am writing my monthly letter to you from
the 3<me spot from which I sent you my last letter of December
26, 194'A» ^y be that the German counter offensive has something
to do with it. After December 27th, we knew for sure that the '^er-
man advance had been checked and nobody ever doubted that the ini-
tiative would soon again be on our sida.

The more leisurely eacistence of the last few vreeks and
the arrival of mahy issues of "Time", "The Hew lorker", "Life",
"Economist", publications of the Foreign Policy Association, of the
"Manchester Guardian" and the "London «eekly Times« and - last not
least - the "Saturday Review of Literature». have given me the ODoor-
tunity of reading a lot.

The Impression of the news about the ^erman offensive
upon the homefront could very well be judged by com-oaring the ar-
ticles printed before and after ßecember 17th - which have all
reached me only later in January. When the editor of Fortune "sur-eys the hopes and apprehensions of thoughtful American Commanders"
in "Life" of December 11, 1944 and states; "It is generally agr3ed
that the German Army will never again be able to take the offensive",
the shock of the news of December 17th must have been great. But to
fall Into the other extreme, as does "Time's" Chief military cor-
respondent in the issue of January 15th, considering ^ermany»s chan-
ces, seems Just as embarrasslng. It is a good test of the quality
of a periodical, if one can say that an article about the "estem
front, like the one in the "Economist" of December 16th, was Just
as valuable at that time as after the German offensive.

The best analysis of the Situation of "our Army in
Western EuroDe" which I have Seen so far, is Aanson •*. üaldwin's
article in "Life" of December 4.th. Me has the courage to noint out
the weaknesses without neglecting the essential facts which assure
our final victoiy. If you read this article and especially the
chapters- "Staff work planned the offensive" , "our tactics count on
sujperiority", «»The officers have leamed", and the contludions in
The men don't really hate the Germans", and if you take every one

of his Statements seriously, you know aore about what is going on,
than by listening to all the commentators regularyiy every day, flow
true it is that "Moral superiority as well as machine suoeriority
is the task for which the nation of tomorrow must strive", (Mr.
Baldwin's concluding sentencej becomes evident upon the background
of historical experience.

One of my friends has sent me Dixon VVecter»s "^en Jobiaiy
Comes Marching home" as a Christmas gif t: If anything is a "aorale
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builder " for the soldier in the Anay, it Is the fact that books
llke hls are now published and - as I hope - read in the Continen-
tal United States in preparation of the eventual retum of the Ärmy.
After 70U have read the book, you might say vTith Rabbi Akiba that
everything has happened before. But in addition one can leam a
lot about the new "feature" which modern times and human beings
with a 20 th Centtxiry background bring to the general problem.

The initial success of the Russian offensive may bring
the date of the armistice closer, than we anticipated a month ago.
I still cannot see that the Gennan internal Situation is comparable
with that we have witnessed - most of us personaliy - after the fai-
lure of the Spring offensive of 1913. If the military machine in
Germany can still be supplied as well as it has been up to now,
and if the shortening of" the front lines compensates the losses of
manpower and materiel, we virill still have to be very patient, before
we can expect a breakdown of the German military defensive System. ,

I för my part have resigned to the eventuality of another year in
uniform - which does not necessarily imply actual fighting conti-
nuing asJong as that«

After I had left Germany in 1937 and had lived under
Hitler for almost five years, I avoided books and shows and movies
dealing with Hazisa. I have a similar feeling now toward reading
material conceming the facts of actual warfare - which does not
include the matchless »Sad Sack** Cartoons of Sgt. Baker or similar
outstanding publications • Except for Dijcon Wecter's book and my
friend Ernst Fraenkel^s analysis of the Rhineland occupation 191ä-
1923 > all the other books I have read had nothing to do with the
war* The book Contents of our Christmas packages like Irving
SGwt&'s "Immortal Wife", "Clarence Darrow'' or Strange Fruit" and
the apparently at present inevitable "Forever Amber** provided a very
welcome diversion* Just now I am fully occupied by reading G. Bern-
hard Shaw's "Everybody»s Political WiA^ts what" in «i^English and
Thomas Mannas last volume of ''Joseph und sein^ Brueder" in German, both
books "digestible" only in small doaes and offering enough contrast
in intellectual ataosphere and approach to make their reading at
the same time a reciprocal relaxation. As soon as I have enough of
the fine points and aphorisms of Mr. Shaw, I am tuming to the
olympic Isolation of Thomas »ann's etemal wisdom and vice versa;
therefy I am enjoying myself immensely*

To make me not too comfortable and to avoid your be-
Coming envAous of my "vacation conditions", the ^ermans are throwing
some Shells into the vicinity once in a while and our artillery and
mor.tars do not nt remain silent either* The Illusion that I am liv-
ing;in a "skihut" somewhere in the mountains which is being nourished
by the snow outside, the sometimes marvellous blue sunny skies and
the moonlit nights with a wide horizon füll of stars, is quickly
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gone whon tbe flares Start to lllumlnata tha frontllna area, wbon
alpplanaa croaa tha sklaa, accompanlad bj tba antialrcpaft flra of
both sldaa, drawlng plotoreaqua pattama of rapor tralla all ovor
tha blna background« It eoald be only baautirul if thay wera not
all out to Idll azid daatroy«

Even if preaent condltions have cut down our work
considarably^ we atlll have aoma Job to do in addltlon^ just enough
to Justiry our being pald for being ovar bare« Aa much aa I llka
tba intarluda provldlng tlma fbr oontamplation, nooa of ua would
mlnd our movlng fomard ag6iln aoon#

Lat ma concluda witb tha bopa tbat my naxt lattar will
ba wrlttan aomawhara to tha JBaat of bara aftar a auccaaarul atart
of a naw offanalva«

Wlth baat wlabaa and Idndaat ragarda^

Tours alncaraly,

Hamann £• Simon
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Socewhere in '^ermany
Februar7 28, 1945

Dear Friends,

It was very conslderate of the u» S. Army to con-
clude the oerlod of comparative quietude and rest by granting oe
a 72 hour pass to Brüssels, which has recently become an American
Leave Center too, after having been used by the british only utj
to now for their Army personnel. Walking tfarough the streets
in Anerican uniform results in sonie tuming of civilian heads,
especially in the suburbs, because not many American soldiers
have been seen by the population so far. ^ am fortunate enough
to have a few hours at my disposal today, which gives me a Chance
of writing to you in Süite of my having returned from -onus s eis
to an atmosphere of activity which has'keTjt me busy too. I will
try to give you in this letter a report about the living condit-
ions in Brüssels as they apaear to me on the basis of the informa-
tion received during my stäy in Brüssels, where I was invited to
live with my friends, Manfred and (Jlaire Hothbarth, Tho have a
nice serviced tiro-room apartment at 31 rue Molohe, Exelles, after
their escape from -oolland and a fantastic and dängerous oeriod
of hiding from the German Gestapo_under disouise. Even if many
of you may not know any of them, ^ will menxicn the peonle whom
I have seen personally (and found quite well) as far as they are
Refugees from Germany: Mr. and Mrs. öanson Raphael Hirsch, Mr.
and Mrs. Adolf Levl, Mr. Georg ^chwarz, Mr. Kurt Feilner (now a
Sergeant in the ürltish Army), all fonaerly from -"rankfurt Uhe
three last named connected with the wetallgesellschaft) . jjr. and
Mrs. Walter Hertz, formerly Cologne, who have escaped from tiolland,
where they used to live, together with the Äothbarths. If the
Jewisb Situation BiywwiiiMinmwiiniThimTiBinihTtiiMwftip ^ -Oelgium has never
reached the deterioratlon and cataatronhe experienced in Holland,
it. is due to the fact that, until about four weeks before the lib-
eration of Brüssels,, the German occupaticnal authoriti' was the
Military Government of General v«/ Faikenhausen and not the political
administration of Nazi civil Service officials as in Holland. The
Belgian civilian ager.cies were used by the »Jerman Military Govern-
ment and many of them tried to Sabotage the erders of the i^estapo
and facilitated escape from persecution. It is estijiated that
about sijijty percent öf the Jewish population has survived the
German occupation in Belgium, a higher oercentage than in other
countries. When Brüssels was liberated early in Seötember I94.4
all the people who had lived with forged identity papers in hid-
ing regained their freedom and could reapcear in the'open under
their real name. It must have been like' getting out of orison
and the relief, whicn was feit by all the victims of Nazi perse-
cution is still in everybody»s mind and siakes it easier to' endure
the present living conditions which are far from satisfactory,
compared with pre-war Standards.

The legal Status of the Jewish refugees from ^ennany
dlffers according tc their personal Situation* The -^elgian Gov-
ernment has adopted the British point of view, that, contrary to
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the Situation in the D.S.A. the expatriation decree of
November 25, 194-1 can not be recognized, because it ^ras uut
into effect after the war had started, so that JevrLsh refugees
with residänce in Belgium are treated as"German Nationais"
and "en^iy aliens". ?eople, who have been exüatriated in-
dividually, like Dr. S. R. Hirsch, a« regarded as "without
nationality" and like people, who intend to return to their
former residence in Holland, are exempt from the restrictions
imposed upon refugees with oermanent residence in Belgium.
The most irksome restriction is the blocking of the financial
assets under the rules applicable to en^ny protDerty. Para-
doxlcal as it sounds; «^ewish property will be liable to con-
fiscation if future peace treäties provide for such measures
concerning the property of German nationals abroad - if the at-
tempts to grant an execption for bona fide refugees should
not prove successful in England and the European belligerant
countries. Dp to now the refugees in Jöelgium* are only hopeful
to be granted a release of a monthly allowance, but had not
yet succeeded, when I was in Brüssels last week. ^ost of them are
noTT dependent upon help of friends and relatives or of relief
organizations. Only in exceptional cases they have sufficient
income from legal business activities to su^oort themselves -
a sad Story, but they are at least safe and" free from Nazi
perxecution and have hope for restoration to normal living
conditions agaln, which aakes them feel grateful beyond any
other reaction, which might i result from their stsecific Situ-
ation as^enemy aliens." Since the ^ermans have left, the food
Situation has improved in one very important resoecti bread is
available in good quality and in sufficient quantity (350 gram
per day and person) at normal low prlces. The suDrsly of other
foodstuff is difficult in Brüssels and what I am säying now as
to prlces and purchasing conditions probably apolied only to
the metropolitan area of the capital* and not to* the country as
such. Maat,which should cost 11 francs per kilo and potatoes,
which are officially one franc per kllo, are available in the
black market only for 260 francs for meat and 7 francs for
potatoes. itfithout the use of the black market it is ImDosstble
to have a sufflciently balanced diest* and a sufficient süpply of
food. The rate of exchange is A4 francs for 1 ( which ailows
you to translate the following list into dollars . But that
does not keep constantly in i|lnd that the average incone of the
average Citizen is very much lower than in the Ü.S.A. The average
wage of a workman is about 80 to 100 francs daily, a charwoman
eams about 7 francs an hour, Trhich gives you an indication as to
their purchasing power. One item of the budget is cheap. The
controlled rent; a 6 or 3 room apartment costs about 4,00 francs
a month, the serviced two room apartment of my friends 1200 francs,
but with heating in the winter mönths about 2100 francs. Goal
is one of the most expens*ve gocds: iOOOO frares for one ton,
which explains the price of tne heating. Other prlces of food
in the black market:
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butter 500 francs per kilo
flour -45 " " n

spinach 50 n tr n

apples 50 n it n

salad 12 francs per 100 gram
one egg 8.50 francs.

'i*his will give you a general idea and expiäin that the equivalent
of about 150 to 200 doliars as a monthly budgei are needed to
allow comfortable livlng conditions for two people at present.
It is auite likely that the conditions will improve and they will
at once as sufficient quantities have been inporiiiCt - as the ex-
ample of bread alreadj^ oroves. If you look beyond the necessities
of* life to luxury goods*, prices beconie still more extravagant.
But yo'-: can get everything you want if you pay the exorbitant
prices • The Shops cake a better Impression than for instance
in X*ondon, where* I saw some Windows early last year. People look
comüaratively well dressed and well fed, judging from the super-
ficial impressions of my Short Visit. Just for the sake of cur-
losity a few luxury prices:

one Pigeon
good Champagne
Black and White Whisky

Gin
Cognac

Ladies' rayon stockings
" real silk "

Grood i=>wiss wriat watch

The City is üractically unchanged and as beautiful as it used.to be*
The PalaiS de ^'«itice has been partly destroyed by a fire the ^erraans

put to it a few days before they evacuated ^^russels. The ^erman
radio announced later on Communists had laid the fire to the building
a repetition of the ReichstagArndt tactics. I am 7/riting this letter
inside a house near a large ^erman farm. Ihe house is completely
emüty; ap^arently its former inhaäitants had time to take all their
furniture'along. ^y writing activities are not entirely undistürbed,
because a battery of heavy guns is firing just in front of the house,
which is shaking in its foundationi^ every time* We are wondering
whether the ceiling will come down altogether soon. The next letter -

1 hooe • may be written from a city on the ^hine or - if rre AM?AJf
the Rusiian successes - from -^ast of the Rhine* But don't expect
the Germans to collapse soon. They I:<ive still not given uo a::d are
not Ukely to do so soon.

Best wishes and regards,

Yours sincerely.

100 francs pSäTSQSCSSe
350 francs Der bottie

1250 francs
* « If

750 « n ff

650 « ff n

275 francs oer TDair

575 »
*

ff
'

ff

3500 francs

flermann ^* Simon



t/3 Hermann S» Simon
ASN 32653089 TS.3. Army
PID T*59 8th Inf* Div^
APO #8
c/o Poatmaater New York,

Apr» 9-1945

N^Y.
Somewhere in Qermany
March 21, 1945

Dear Frlenda,

When you will read thia letter, I will have been over-
seaa for more than a year, after having paaaed the seventti anniver«
aary of my Immigration to tbe TT«S*A» early thla montli« Cf se^ren
yeara wltiiin tbe TS.S.A., 1 have apent two and one thlrd aa a member
of the Armed Porcea« If I have aeen more of my foreign born Büro-
pe6ui frlenda durlng the firat fire yeara in New York, the cloae
contaot with natl^re Amerlcana in the followlng tio yeara haa been
a anfficlent equlvalent in order to let me leam aa much about the
younger Amerlean generatlon aa anybody could wbo atarta hia atudlea
in titie aecond half of hia life and ia eqnlpped with all the Siiropean
prejudieea a man oirer 37 cheriahea after an actlTe life inaide
Central and Weatem European countrlea»

?or more than four montha, I have been livlng *aome-
where in Qermany*, partly in unlnhablted - and aooordlng to civlllan
notiona « even unlnhabltable - looalltlea like Haertgen Foreat, part-
ly in eitles and villagea fnll of their original populatlon« lam
wrltlng thla letter in a amall German Tillage whioh haa not anffered
badly from the fl^tlng and whlch looka aa peaoefully and pretty, aa
every plaoe in thla fertlle and rloh part of Germany appeara in the
tlme of approaohlng aprlng«

I am not going to teil yoa anythlng about the ^battle
ezperlencea^ whlch every mexaber of thla Diviaion had aince the atart
of the Roer offenalTe on Pebrtiary 23rd# The newapaper reportera
have wrltten all abottt it, aa well aa what ia permlaaible to aay
aboat the deatruction of the large eitle a on the IStoat aide of the
Rhlne, now in otv handa« I eannot deacrlbe to you any of my own
aightaeeing trlpa to place a I have known aa a clvllian in Germany^
temptlng aa It may be#

Aa impreaaive aa the mllitary aucceaaea are aince the
offenalve atarted - in the Saat and in the Weat • I am still on the
conaertatlve aide regardlng tbn end of the war agalnat Germany#
What I have aeen of the German populatlon and of German aoldlera
haa not Juatifled any optimlatlc outlook towarda a voluntary anr«
render oA an internal polltlcal debacle« I believe that the re«
porta about a final stand in Southern Germany with an open back to
the World along the Swiaa border are actually correct and that we
will have to fight it out to the very end* I am now comrinced that
thla program of a retreat to a mountaln fortreaa in the heart of
Sorope ia the key to the aeoret why the Germana have never attempted
to violate the Swlaa neutrallty: a neutral Switzerland waa and atill
ia and will be more valuable for the Nasia than any other poaition
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thls country oould aaatme; a rather doubtful prlvllege of Swltzer-
land, not llkely to endaar her to tb» world oatslde Sttrope«

Comparlng the Situation of the averaga Sexman houaehold
in th« later ysars of World ITar I with the well atockod cellara and
storage roons in the houaea I have aeen over here, I can only aay
that the (Jermana have not yet auffared real ahoptagea - at leaat
not outaide the large eitiea« The people look well fad too« Walking
through aoBM of tha large or aoall faetoriea confirma the ioipreaalon

that avarything needed ia ayailabla* Ton see InatroBienta and machi-
nerj with eopper and braaa and large quantitiea of material wbioh in
World War I waa not in view or had long hean handed o-Ter to be anb-

a&tuted by aome "Eraatz"« The door handlaa are atill of braaa, the

kitehen pota of altoainun and the powarlinea have atill the peacetime
eopper wire« We forget too aaaily that for alaoat five yeara Gannany
waa Tltfa^orioua and the Meiater of Europa and able to axploit the

neigiäboring oountriea and keep the homeland well suppliad*

Thia ia the superficial ooneluaion the aeonoaio conditiona
allow, What about the "morala" and the "fighting apirit". If one
has been in contact with Geraan aoldiera azid civiliana, aa X have,
(underatanding not only their language but their "innoendo'a** too)

one realizea how Nazi ideology and German-Fruaaian patriotiam ha-ve

merged into an attitude of reaiatance to the and; That it ia ae-
tually tJB% that milliona of young Gexnan aoldiera are convinced
that it ia better to die, than to aurrender - Juat like the Japaneae
aoldier thinka, of wbcm eTerybody takea it for graited that he will
rather periah than gire np« All the good newa from the frontlinea
ahould be interpreted in fall view of thia fact - it would prevent
a lot of diaappointnenta«

We ahould alao have leamed by now that we will not find
any German 'Tlnderground", any jdLitioally affective Organization
oppoaed to the war ani to Hitler «s regime, lika the Frenoh, the IXateh,

the Belgian patriota who faeilitatad the liberation of their coun-
triaa« linder tbeae ciroumatanoea ''unconditional aurrender" ia not
only a allitary naceaaity, but a politioal too« We have nothing to
offer to a nation thoroughly oontrinead of ita auperiority aa human
beinga and yieldlng only to the ovenriieliaing power of the Allied ml-
litary machine: defeat in the "UaterialachlalMt'* ia the Geraan aaca-
piata* exeuae ahioh aavea hia belief in Geznan superiority in the

face of actual retreat aoä failure«

You will probably read a lot about tha German population
in occupiad territoriea; how glad they ai«, that we are there and
not tha Ruasiana; how happy, that tbe war ia o-ver for them and a lot
aimilar halftrutha - ineluding läie atoriea about the German deaar-
ters and the war wearineaa of the German Aray in general« Don*t
hava any illuaiona aa to the aignifioance of thaae reporta. They
don<t change tba faet that the German war maehine ia atill intact
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and Ganaan aoldlers and civlllana still follow orddra* Thla quallty
of followlng Orders has Its countarpart In the Inablllty of tha avar*

aga Garman Indlvldual to azlst wlthout closa contact wlth tha author«

Itlas and wlthout thair guldanca and tha Instructions aa to his ba-
havionr which ha usad to gat all his Ufa* saparatad from his Com-

munity, tha Garman dasartar for Instanca will ragistar with tha occu-
pying anamy authoritia« as willingly as ha was usad to ragistar wlth
tha Garman policat Ha would faal unaasy without tha customary control
- a factor which is of anormous valua for our ailitary occupation
authoritias. This mantality of tha avaraga Garman may also prova to

ha tha unsurmountabla obstacla for any Nazi program of organizing a

guarJÜLa in occupiad Garmany#

Aa to tha raaction of tha Amarican soldier to tha fact
that victory will still ba a difficult Job raquiring a lot of guts
and patianca in tha months to cozaa, I can only say that ha has laamad
a lot doring tha last nina montha« Bb has laamad tha truth tha hard
way^ It has not baan a '•walkovar'' and it will not ba ona in tha fu-

tura« I wondar whathar tbay hava also laamad '^why* and wbathar
thair ganaral idaa about Suropa has coma closar to raality thsrt; it

usad to ba» ^May ba tha soldiara who coma back will hava laamad
somathing this tima» May ba thsy»ll gat tha basic idaa that you can»t
go on Icidding yoursalf in this world and kaap your placa*^« This is a
quotation from Philip Wylia^s book ^Ifight onto Night* which I hava
baan raading lataly« I think it is as Important a book for tha ünitad
Stataa as Thomas Mannas ^'Zaubarbarg* was twanty or mora yaara ago

for Cantral Buropa« Whct ha has to say about tha mantality of tha
soldiar ^rid about tha mannar ha digasts world avants, is axcallant «

so is tha analyais of tha homa fj«ont, if I am not mistakan aftar an
absanca of ^out 12 months*

With hast wish4is and ragards,

Tours sincaraly,

Harmann E« Simon



S/ögt. Hennann ^, öimon
32653089 O.ö. Army
FID T.59 3th Inr. Div.
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6
Som^where in ^ermany
April 29, 1945

30.

i^ear ?riends,

Since -^ irrote you last, more than five weeks ago,
so much has hap^ened that 1 can not even attempt to describe my
experiences adequately. What I have seen of newspapers and oer-
iodicals contains enough reports of war corresrjor.dents about the
soldierS^ reaction to the i^resident's death and tc other general
events that I will liait myself to personal matters, in so far as
they do not completely conform with what you may have read in the
papers many times.

As you aight have concluded from the news, I have
Seen a lot of Germany during the last few weeks and still 2iore of
the Germans, in uniform and in civillan clothes, eoldiers and
civilians of all ages and all possible origins. T^lking to them
makes it only too evident how well the ^erman Propaganda machine
succeeded in distorting the mlnds and ideas of the population -
worst of alg of the ycuth« It will take a very long time before
they will be able again to understand the events outside Germany
without the pre^udices and fairy tales which have become part of
their natural outlook uxDon the world*

Twelve years have been sufficient to change Germany'

s

living conditions and its political atmosphere beyond recognition;
^ am feeling as much a ^foreigner" here as if i had never lived
in this country for the most part of my life« I have been ask-
ing myself constantly how this is possible and I have not yet
found a satisfactory answer.

With few exceptions the large cities ?:hich I have
Seen are in ruins* beyond recognition« The streets are lined with
heaps of rubble, "in den leeren Fensterhoe]|]£en wohnt daA ^rauen"*
never before has the meaning of this sentence come to life as
impressively as now. But it would be \^ong to think of Germany as
a country of ruins only. Iravelling through it for hundredJ of
miles leads - .just as in France - through small to^ms and viliages
looking ae peaceful and unim^aired as if no '»^ar had passed through
them only hours, days or weeks ago. The flelds are in good shape
all over, the tracks cf the tanks have des troyed the young green
of a grain field only verj'- seldom, *The excelient roads all over
the country have served the invading armies as well as they
were supposed tc facilitate the movements cf the German military
machine*

The countryside has not changed • it looks familiär
and r)retty and the spring is as beautiful as ever. The roads
lined with fruit trees i.: füll bloom, the vrocds .just starting to
change to a füll green from the ?rf.nterlike black and dark colorsj
the fields light green and yellow or freshJLy plo^red - and in spite

I ^ »«-»^ •
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of all this the atmosphere reraains stränge, ipst people one sees
on the roads are foreigners, released orisoners of war, and the
millions of slave workers, who left the camps and the places cf
vTork in order to get home • man and women - a real "Voellcerwand-
erung". It Is difflcult to see ho^ the Gennan economy, ?:hicn was
built by the Nazis upon slaves to work for food and board only -

and 7;hat kind of living condltions they hddl— "yIII be able to
adjust to condltions again, where work has tc be paid its füll
price and human beings have to be treated as such and not as a
tool only, which can be shifted and handled like an inanixate
matter.

The Germans you see and talk to give the Impression of
people who have not yet recovered from the shock of seeing our arm-
ies inside their homes and country. Peoüle who tyry to think and
consider the events of the last few months, seem to consist of a
mixture of bad conscienfee, cowardice and fear. "We, the small peoüle,
Just could not do anything agalnst the man in po^er" - ^I hever have
been a Nazi, -L just had to be a member of the party, in order to keep
my Job" and so on in unlimited variations. 3ut there are also the
convinced Nazis, irtio still believe that Hitler will always be right
and that still some mysterious weapon will make its ap^earance, which
might turn the tide - if not in this war in the next one. To which
extent the youth is still thinking along these lines and onerate ac-
cordingly will decide whether the ^Werwolf" or other guerilla activi-
ties will be a real menace« Before six or more months after the war
hc.^re passed, it will be impossible to form an opinion.

The Germans must have recovered from the impact of the
swift military defeat and nobody will be able tc teil nov/ for sure,
whether they will Start out then the right or the w^ong way. Even
after the first world war, the number of combat groups fÄimed by so-
called patriots of the "Kaüitaen Ehrhard" type was considerable.
This tjrpe of »^leader" has been cultivated durlr.g tne last ten to 15
years and ^^tio knows what frlll become of it. The attraction for young
people to become an "activist" must be very great if the compensation
is not only the satisfaction of the spirit of adventure but in addit-
ion the glorificatioli as a German patriot. Whether the "^ennan author-
ities will recognize terrorist activities as fulfillment of a patriot-
ic duty or regard it as. juvenile delinquency wil^ decide the future of
Cooperation between occupational and local oflicials. I still have
not found out whether enough people inside ^ermany are left who are
willing, ready and able to take over after the i^^azi machine has been
comi^letely destroyed. The majority seems to think that the Allied
Armies will do the dirty job of housecleanir.g for them and that they
need not asJume any resücnsibility of their own.

The ^^hole picture may change again when the ^risoners
of war now held in Allied countries, will return home - many of tbem
still Nazis of pure vintage. ^o will be strenger then? The lack
of Courage, the opportunisia, the bad conscience, the fear resulting
from Gestapo terrbr are bad breeding grcunds for responsible Citizen-
ship. I still have nothl. g to offer but a big oestion mark, if I
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have to discuss the problem of öennany^s restoratlon as a "demo-
cratic" nation, free" from the govemmental nethods \vhich are based
upon the fear of guns, torture and concentration camps. I just litaa

donH know vfhether a reconstruction of human minds will be possible
after they have experienced the organized terror of the last twelve
years and resigned to it. Too many benefited from the exploitation
of foreign countries and slave labor, not to be inclined to over-
look the Inhuman aspects of their existence under the Nazi regime.
^Humanities" has been called too many bad names in Germany to be-
come a political value again and r.either the "estem Allies nor the
Russians believe sufficiently in it to become the prophets of a

political World based uvon humanitarian orinciples.-

I have become optlmistic enough to expect an end of
organized resistance withln two months and 1 hope to be home mucfa

sooner than I thought it possible two months ago. The nev»- rule
allowlng a discharge of soldiers o*er 42 years of age ^11 give me
a Chance of retuming even before the fighting will be over and I

.

intend to make use of it at once. I may be seeirg you sooner too
and talking to you will be a much more satisfactory manner of com-
munication than my letters*

Wlth best wishes and regards,

lours sincerely,

Hermann E# Simon

P.S. The change of address from T/3 to ^taff Sergeant, vrhich you
will notice, does not mean anything but a technical change.
flaving rem^ained an ^enlisted man" and not having received a
commisslonjmay pay dividends now when the discharge becomes acute •

it was not a cheap price I had to pay for it
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N.2.
öonevrhere in Geraany
May 12, 19Z,5

Dear Friends:

Since ^ '/Tote you on ünril 29th, ^ have rjartici^t^ated
in one of the grand «finales« '^»hich oreceded the unconditional sur-
render. Hundreds of thousards of «erraan soldiers have becoce bris-
oners of the British and American orales after havlns; retreated be-
fore the rapidly advancing Russians. Final victory has come much
quicker than -*• had anticipated. Ä ac only too glad, I was wrong.
All the overwhelming impressions of the tsast two weeks have been
put into the shadow by the sight of the cöncentration camt)/( en-
countered in this area and by the renorts I have received' from
eyewitnesses about the systematic destruction of cillions of human
beings in different "VemichtungÄlagem", among them the majority
of European Jewry.

I ain ddvoting this letter to a Short synoosis of r-at
I have leamed during recent days from jttevle who have" seen with
their orm eyes what ^ am trying to teil yoia. Some of it I have
Seen myself: a so-called «Auffanglager" which received foraer in-
habitants of Sdchsenhausen, C^tnienburg and other camss, -.^hen the
Russian Army approached there. The few hundred who sürvived the
trip, mostly vromen, were found under the imoossible living condit-
ions you have read about many tises, and dying from nalnutri tion,
mistreatment and exoosure by the dolens. When t ssl^^' the camt) on
May 5th, the dead bodies were still ^iled high in the Oüen and the
fe^ living did not lock much more allve than the emaciated bodies
of the dead.

I am refraining from any conclusions in this letter and
will teil you only some facts. Zou may have leamed cf the sace
events from newspaper reports. I have not imd .eSTsecially one name was
ne?.' to me in this connection: the cöncentration caciT? ^.:schv.'it2 near
Kattorritz and its branches, the labor camo Mono^dtz ör Buna (named
after a huge second "Leuna " r^lant built there by about 100.000 slave
laborers for the I.G, Farbenindustrie) and the -orst cf all, the
women camp and Vernichtungslager Birkenau which actually can be
designated as the tomb of Festem European Je'.vry.

fio'^ did the U&zls s.o about their ain cf eliirin.- ting all
^roT^ean Jet^^s? After 1939, a Gestaco asencyV" the Zentralstelle fue^
Juedische Auswandernne-, first under Hegierunssrat i»i3chl-a and after
l^ZO under Assessor Jagusch, a creature of the -ain crlaiinal in this
connection, Sturmbannfuehrer Eichmann, was i- cho.rc-e of tl^e "cio''-"t-'cn
of the Je'.vlsh luestion". The «eichsstelle fuer Aus?-anderun? in'the
ReichsmlnisteriuE des Innern, Those Ministerialrat -^ueller had exer-
cised a sor.e^hat restraininsr influence, was eiiminated nr.en the war
broke out and aichmann, Bimmler»£ ri^^ht hand m^n in the so-calied
Stelle zur Sicherung des Deutschen Volkstums, had s. free hand.V/here-
as in 1939 and 19Z.0 the "Solution" ras forced by urging emisration
mainly - especially the Government sronsored ilieffr.l e'^isration to
Palestlr.e organized by a dcJbtful JeTrlsh cnracter, Korr-erzlalret
ötorfer, different rriethods were ado-ted in 19A1 after the einigrition
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to the OSA came to a standstill. Already In 'hjgust all neonle betreen
IS and A5 were urevented from emigratins and the derortation policy tothe East was initlated. On Jom Ki'Dour 19AI Moritz ßenscnel, rho had
succeeded Heinrich Stahl as ijeineindeverstand in Berlin, and Mr. 2oko'.ver
of the Re 1 chsversinigung der Juden were ordered to orovide living room
for one thousand people out of Jev/ish cuarters '."itli the exiDresä ^roviso
that no new room would he available fof the Jev,'s to be out" out of their
homes. J-nstead the synagogue ^evetzowstrasse was to be' nade free as a
coxlecting point. From here, about one reek after Jom ^iotjur, the first
transport left with destination ^ietzmannstadt. Similar transüorts were
organized from other Jewish centers in ^ermany. At this time Jews, who
oad work in essential defense plants, were still exennsted from derorta-
tion. But the ghetto Lietzmannstadt and another cne in öossno-itz, or-
iginally formed by sileslan Jews, were growing rapidly.

In this period the Polish jew *arin came into the fore-
ground as main agent used by the ^erman authorities. . He sutj-DOsedly has
been killed in later years in one of the K.Z's. The majority of the
Jews brought to ^ietzmannstadt and Sossnowitz have died from starvation
and cold. üfter the Lietzmannstadt ghetto had been filled, transDorts
from Berlin and other ^^erman cltias started to leave for Minsk, then for
Kowno and later all through 1942 «er Riga and Lublin. Many of these
transports never arrired, thepecxsle were killed by the öS suards on the
way. Those 7?ho arrived found almost undescribable conöltiöns. The first
transport to Riga arrived at a time räen the Latvian SS was busy killing
local Jews; the people of this transisort shared their fate. Some members
of the Gemeinde and the Reichsvereinigung, like Franz klugen Fuchs, Cora
Berliner, ArtiWir Lilienthal and Urs. Fuerst were denorted in jjay 1942 to
an unknown destination and have not been heard of siiiÄf shortly äfter,
when ÄiBtagericht^rat Auerbach received a letter from Cora Berliner from
a place in the vicinity of Bialystock. Leo Baeck, Paul Eüostein, Dr.
Levi, Zokover and Moritz lenschel remained in Charge even" after some tir^elater about 600 employees of Gemeinde and ^ichsvereinigung were de^orted
and never heard of again. It was then when Dr.^choenfeld and his wife
Cthen the manager of the Jewish Hosnital in -^erlin) committed suicide.
«ecause about 20 people of the deportation roster Trere missing at the
time of deportation, the same number, among them fi. nna Kaminski, were
arrested by the Gestapo. Eight of them, among them Dr. Lamm, Alfred Sel-
beger and Quenther i-ooser, were shot as hostages in öachsenäausen, the
other remained imprisoned in the Lehrter Strasse.

After a Short inter^l, during rhich no deüortations took
place, aauptsttmmbar-nfuex'hrer Briinner »rrived in Berlin to comT^iete the
work, after he i:ad been emoloyed in a similar ca^acity in Vienne. i^e
ras assisted by "apptscharfuehrer Doberka and ^gierungärat mu eller of
the gestapo. ßrunr.er ordered the Altersheim, Grosse namburfferstrasse,
to be used as an additional collecting Doint, which had becöme avaUabl»
since in tne suamer of 19A2 peoole over 65 years of iere and veterans of
the First «crlt? Far, ?'ho had been \.ounded or had been decorated ^ith
tne i.K. First class, had been deported to Theresiensts.dt. In "ovenber
19A2, the System of jewish "OrdnertruuTJs" was introduced by ßrur.r.er '^hich
cons?sted in systenatic combing of the" houses of Berlin. "Ordner" were
left behind rhere Jet^s were found, to Insure their oresence at the ti^e
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of coliection in the evening. ^o distinctlon between people, working in
essential jobs and others was made any longer. ks socn as about 1000
people had been collected, they were shioTjed away to Auschwitz near ^at-
towltz. Between December S, 19^2 (the date of the first transDort,
which included Hanna Kaminski and Senatipresident Joachim) and February
1943^ weekly one or two transDorts left - then the liquidation of the
Jews in Berlin was practically concluded.

The same method applied elsewhere* ^^n ^ebruary 2i., 1943
Goebbels made his SDeech against the internal enemy with the Slogan:
"Hun Volk brich «uf and Stunn brich los". Between February 24 and 28th
the "Leibstandarte Adolf Hitler»» occuxDied all factories where Jews were
still employed and brought them to coilecting points* At the same time,
their families were arrested and collected - most of them have never
Seen each other again* The final »»Jewhunt" continued until I^arch 6,
1943* Some exceptionally »^fortunate«» oeople like ^egierungsrat Jacobi,
were sent to 'Iheresienstadt, most went to Auschwitz, among them Richard
Schaefer and on March 7, 1943, Norbert Wollheim, on whoee T^ersonal re-
port most of the Information contained in this letter is based. I have
found him by accident at my present location after he had escaned from
one of the concentration camns and reached the ^mierican lines on Mav 4^
1945.

üpon arrival in Auschwitz, all baggage was taken from the
arrivals and three groups formed:

1* Man fit for werk,
2. Women fit for work (only women without children)

,

3. People unfit for work and women with children.
The last grbup was at once brought to Birkenau and killed in its gas cham«
bers* The meh went to the labor camp ^nowitz-Buna, the women to the
women camp in Birkenau. Birkenau »s Installation had orevicusly been used
for the mürder of Russian and Polish ptisoners of war* I have talked to
Slovac jewish girls wfao have been in ^irkenau when 60.000 Russian nris-
oners were Slled by the Germans in order to make room for new civilian
arrivals. During the period of Operation bet'Teen 1942 and üc tober 1944,
hundreds of thousands of Jews from Poland, France, Holland, ^el^-ium. Kor-
way, Derjnark, Italy, CzechoJlovakia, Gpeece («Saloniki and Corfü) , fiun-
gary and Germany luve been killed - altogether about siÄ million human
beings are supposed to have lost their lives in Birkenau.

There obb was no communicacicn bet^reen the different camxDS
Norbert Wollhei;. leamed only after many months that his wife and child'
v;ho had arrived T^ith him, had at once been killed - as h::.d his narents
and probably his sister before. The labor camos oo^ulation decreased
ra:;^idly fron deaths caused by malnutrition, overvrcrk, coli and illness,
Constantl:;- people who feil sick, -^ere selected 4y the carü'5 r?hysician,
Dr. Fischer, for öE - »»Sonderbehandlung" v^hich niear.t mur'^er in the gas
Chambers of Birkenau. ^onstc^ntly ne^comers arrived frorn^Dther carr:ps and
other parts of i^urooe. fhe systen cf running the huge camDS '.-^^as by ao-
•_:ointing detalls of camp inhabitants for the different .Jobs cf removing
the clothes and valuables, remcving the bodies, carryir.g o';t the crerra-
tion etc. In selecting these details, political PW»s of '»Aryan'» descent
7;ere oreferred who develooed as agents bf the Öesta::o ar.d of tr.e SS
ffjar-'.s tc crlTTiinals thetrselves, aiv/a^/s held ur.der terror zrA threat of
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destrjctlon themselves. In vJctober 194-^, when the so-called "Canada Kom-
mando" which TTas the TDrofitable detail of removing the personal belongings|
of the vlctics, learned of the Intention of recoving thec and bringing In
a ne?: group in its place, the coimsan'f.o succeeded in nrocurin? dynanite
and blasted one of the crematories, The result was that the gas chacbers
were not any longer operated after this incldent.

The woaen were rjartly kect in one of the blocks in Ausch-
?flt2 for experiments. Alrays about AOO especiallr beautiful giris were
OTjerated on and subjected to tests of artificial semination under the
surtervision of a Dr. Samuel, a Jewish ahysician fron Gologne, and an
Aryan physician Dr. Soebel. After having served as guinea pigs, they
were sent for destrjction to the gas Chambers, The Birkenaü women camT) v
was ortginally a camp for üerman girls, namely oroÄtitutes, Tjolitical
^risoners and incurable crlminals distinguished by green, red and black
chevrons. Mobody was registered under his name, but had a number tat-
toed on r.is left forearm, which I have seen with all former inhabitants
of this concentration camp - very, very fer have S'jirvlved - perhaps 3
to 5,000 if as many as thät. Of all the «^ers who have remained in
Germany, not more than 10,000 may still be found - if as many as that.

Simllar labor camps as in "buna" 7rere ketjt in the coal
Eines of Jalina and Jawischowitz in Silesia. The labor camo Mono^ritz
was serving in the interest and under the management of the'I.G. Farben-
industrie whose directors Dr. Duerrfeld and Dr. von ^oins were in Charge
of the plant which was supposedly larger than Leuna and bombed bv our°
air force in the fall of 19^^ so that it went out of ooeration. Many
casBalties were suffered by the inhabitants of the la^or cam:3S, Trho were
not permitted to use the protectlve bunkers in an air attack. Condlt-
lons improved somewhat for a group ^ sneclalist -orkers, araong them
the weider Norbert Wbllhelm, when about 1200 british rjrisoners of --ar
arrived for Trork in the olant and did all in their -?o-er to ass-fst their
CO --orkers ar.-i shared their rations and Red Gross ^ackasres 7:lth them.
For instance the beatine of the workers was officially forbii^en from
then on (about itarch 194,3) .

The SS rcen resisonstble for Auschwlt:^ rers fiauiotstum-
fuehrer Auiieyer, "rho later -ent to Riga, flaur<taturmfuehrer »^chv-arr, who
ras !r.ainly in Charge of Vonc^'iiz, and Hau^tscharfuehrer iJLoll and Rackers,
in Charge of Birkenaü. Onder Li^bsann in'-ö«rlin, Hau-^tstellenfueh^eT»
Darrec^'er ar.^ Azstc r.n woehm and the director o^ the Eir-?loymer.t Office
for Jev.'s in Berlin, EschJ:iaus, have been es^ecially active in the ^^erse-
cution cf Je»"?.-

This is 'ust one cf the lany Charters of li&zt terror in
piiro^e - the Inhabit^^-.r.ts of cne car.i-- did r.ct have anc^r contact -ith
the inhabitants of others and rere r.eld crw^ietelr isolited. It rnay ac-
tually be true that t^-e :ia.1ority of the Gerr.an civilian T3or;ulätio-'-: did
nct .-T.OW the details of the incidents in the concentration c«2os - -i t
was not allo'ved to speak about it.-

I ;\'ill try in one of ny next letters to give you an ac-
count cf ray impressions of the ^erman soldiers and ^rllians 1 have set
and talked to - if amy generalization is already po3.:lble er at all cer-
rissible, -Lt is the sad Statement* Victory has cöze too late. Too late
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to llberate the opprsssed people who have suffered Irreoarable dam«ge
from maltreatment and nalnutrltion, too late to save tne lives of mil-
llons of the people "racially Inferior" according to Nazi theorv and
systematically murdered in ^ernichtungeiagern, too late to save'iJurooean
jewry and too late to prevent the ccmulete indoctrination of tne "'erman
generatlon between 3 and 35 7«ar3 of äge, vrhose State of mind aTj^ears
hone^essly dlstorted.

today.
That is all and as it seems to rrte, more than enough for

Somevrhere in ^ennany
May 13, 1945

Dear Friends,

As I don»t know when -'' ttIII have tiie again, » as con-
tinuing in the descritJtlon of some of my exrjeriences of the last two
weeks, which I started in the report about the concentration caaps".

When our Civislon cro^sed the Elbe and - as you >now
rroB the news reriorts - was enployed in Clearing a large area in üorthörn
Germany from the enemy, our actlrities develo-oed entirsly different fromwhat we had expected. instead of finding some resistance and OTJcosition
w« feit li>e a Receptlon Conmittee for tens of thousar.ds of ^«rcan sol-
ilers, who had beer «m^loyed on the Russian front and "^anted t-^ becone
British and American prisoners rather than fall into Russian hands.
With the military units, some of then surrendering intact -vith all their
vehicles and wlth the complete staff including the comzandin? senerals,
came thousands of ^erman refugees ridins with tue soldiers or in thelr •

own horsedrawn wagons. It itsls a üicture like in the movles, which try
to Show the colonization of the American '^est - oldfashinned canvas Co-
vers, old carpets and oddly shaoed roofs buiit over vehicles of stränge
shape, horses and cattle all alöne the road and thousands of "eor5le of
all ages - all driven by the fear of the Russians.

The Geraan Propaganda, which had always described the Red
Army and the Russian adninistTation as "Hell cn Earth" fjmed against
the «err^ian nlan of resistance to th'e end, b^^ breakinr the "^ll of the
nasses of soldiers and dvllians throu^rh fear - avA th^-ough a b&d con-
science. I have still t? fln-' the SS »nen or th'=> resoonslble official or
the piain Ger?nan citi.-en, ?fhc "-ould assune res'^onsibilitv for t^e acts
of terrorisa eotnritted by the '^errcan Army an.-' aörrinistration all'over
the occnied territorles. But the" f?el that scserhin? mu't -'v« be<»n
-TTor.g; soT.e acti^ally knoTr all the Details, but everv cne of fe- ^'eacts
by throTlng up his hands and ststir.e that he coi:l-^ io nothin? a?a^nst
it. The T,-!ther ~ord of "Here I stan''., i car. not d.o otl-er'^'^. re, so hef^^
rÄ» Gc^.", his b--er. p^rverted into the c?nres3ion cf rjilt by Omission.
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The gullty consclence, the fear of retrlbutlon and cowardice control all

actions of the civllians, resulting In denial of party - or Sa - or SS-

affiliatlons, of Tjarticipation In any tjarty activltles and a rlllingness

to cooT)erate with the authorities, which is genuine - but treacherous.

The Nazi Tjarty has realized long ago that military defeat

was imminent and has, If not offlclally, so by other methods of communi-

catlon, instnjcted the oersons in offlcial positions to do everything

to remaln there. Doenltz' final pronunclamento that the unity of State

and Party had ended, is nothing but the attempt to avoid the removal of

the offidals from thelr üresent r)OsltiQns and to keep the former of-

flcials in power. The ruies of f "convenience", which our military
authorities' have applied, slnee we first landed in ^frica, facilitate
the ^ermsua intentionss once in a while some courageous member of the
German Community approachea the military authorities and asks the
question, whether it would not be advisable to remove the llayor who had

been a trusted Äazi and contlnued to favor hls party colleagues in the

distribution of food and in other important matters. ^t he has a good

case - and in most cases he has - somethlng is done about it and a

trusted Anti-Sazi replaces the ^»azi - he has a difficult Job to resume
the smoötli Operation to which the occupatlonal authorities had become
aecustomed under the emerienced old Hazi mayor and Ocubts begin to

arlse in the minda of the Military ^^ovemment officials, whether the

change was such a good idea after all.
, • " • •

In spite of everytblng we have seen and leamed since-

Bazism came into power, the average soldier of our Army has still not
leamed the lesson. He cannot understand that the nice and clean äddi

looklng people with thelr wellldcept homes and thelr sense for law and
Order could be dangerous or gutlty of any crime. 1 have no reason to

beliere that the final actions to be taken by the Occupatlonal Aughori-
ties (to be established when the longterm occupation will start) will
not try to remove Bazi party influence. öut 1 have my doubts whether
not by then too many oldtimers will have become tested collaborators
of the military authorities and remaln in power - in spite of thelr
Nazi record. If the German peoxjle will not be able to revive antl*Nazl
BOlitlcal actlvlty and responsiblllty and to do the cleaning job them-

selves, it will never be possible to do it by Military Govemmeat.

What I have leamed from clvllians so far, is not encour-

aging as to the willlngness to act for thecselves. Most of them seem

tö eXTject that the ii>llied Armies will dm be in the positlon of a nurs
mald änd take care oflall thelr needs, provide food and shelter for
everybody, to avoid riots anddlsorder and epldeaics. Probably in füll
knoTTledge of the Situation the German cror:aganda has stressed the "Wer
wolf" activity as the danger for the Allies after Tlnnir.? niilitary vlc
tory. Nor- everybody is fooled bj»" the complete absence of passive re-
slstance or obstruction or Sabotage. It looks to se as if it is much
too earl3'- to Judge the oolitical atmosphere of -jostwar Germany. At
the ffiocent war ^reariness, homesickness, the wlsh to get back and join
the family to find the different members of a family Thich had become
refugees from enemy action from the air and fron tne land, prevail to

an extent which cakes everything eise, including the patriotic duty

of defense against the enemy, a matter of secundary im^sortance. Tbis
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is especially the opinlon the Gennan soldiers and the Gernan officers
express over and over again* They have done their duty, they have
remained discipllned and under control of their oii'icers - contrary
to 1913 - and they are proud of their record - in sr>ite of the defeat.
I have listendd to the speeeh of a prominent German general to his
famous Panzer Grenadier Division which has sarrendered to us intact and
fills now one of the many camps in our area* There was not one word
of criticism of the leadership, no indication that the inilitary defeat
was caused by false planning - only uraise of the military achievements
the same tune General Jadl intoned, after he had signed the unconditi
ional surrendert "No other people has achieved and suffered so much -
no other people in the world coüld have done it.***-

Nazism is not dead, it is only lüraamgyp temporarily asleep
and will awaken as a new nationalism or under sor.e other' disquise as
soon as in six or twelve months the oeöüle have found out that the
military occupationJLs not as terrible as they had thought, that there
is no program of racial extermination of the German DeoTDle as they had
been told, and that conditions under the Nazi regime were not so bad
after all^ you should never forget that Germany has benefited for
years from the exploltation of othert küxssxxx peoplej millions and
miirions of valuables have poured into tiermany from all over Europe^
The valuables^ jewels and personal belongings of the millions kilied
in the "Vemichtungalagem^^ constitute only a small part but a con-
siderable asset too, which has mainly gone into the oockets of the
SS guarding the camps ^ and will appear in the ^ürld market s sooner or
later and its origiii will never be discovered. Millions of Germans have
enriched themselves in the orocess and all over the country you find
the same picture; except for the destruction of the large eitles by air
attacks and military actlon during the camTDaien of the last year^ the
majority of the population is oretty well off and has not suffered any
hardship comparable with the years of 1916 to 1913 of World War I,.

The people are well fe^^the farms are -'/eil stocked^
csttle and poultry äre ample; they had enough to eat all the time. The
economy was based upon underpaid and undemourished slave labor, which
has been and still is njthlessly exploited* The future will be ^orse
for most of the Germans and will tehd to üiake the ^eriod cf the Nazi
regime appear better and better in the cemories of mmn peoole who have
not leamed to cherish liberty or freedom grom governmental restriction,
but to the contrary have been systematically trained in blind obedience
and are content to be guided politically by sonebody eise and not to
think for themselves

•

TTient of p
that soon
fi^htln?
sp-^tence:
lassen" (

matters b
hirh ofri
('»Leader
viction.

One of the generals to whcTn I talke^t conclr^^ed his stat^
olitical phi^-—^- ^^u^^u ^ ^ ^,

eve'^ybody
Russia) by\...w^^..^..,, ..^^ ,^..v...«^ . ^•...,*... .._^^..., ^.. ...^ ...^

"Als Deutscher bin ich revrohnt, mich politisch fuehren zu
^^As a G^rTüan I h?.ve beccme accustcmed to be lear' in '^oliticai
y soneone «Ise".) This is tyr>ical for nany hi^h officials and
cers as well as for rank and file: "Fuehrer -^fiehl, ^r folgen
?ive tne order, we -"ill obey and fcllc'-'^) has becorce their con-
One Ol tr.e -ore ir-t'^llectually irclined hixh staf.f officers
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told me: ^There is no rational ex^lanation for cut politlcal belief - it
is like the medieval crusaders \7hich were irrational too and tens of
thou Sands have gone to war and have suffered death and destruction for
the sake of Christianity^ So do we i'or the sake of ^ermany and iiational
Socialism in fighting Bolshevism and Jevrry as the evil forces of the
World #^ fl If you hear a Statement like that, all argum^nts become
senseless and us.eless.

Voices of different political minds, cf people ^ha are
proud of ideas of humanity developed in German literäture and Dhilos-
ophy of the past have been found too, but the}'* are the rare exceotions.
There is no "^youth in opxDosition" as many had hooed for. The youth does
not know anything but the teachings of ^ational-öocialisn* 7.Tio ^11 be
able to teach thera a better politicalreli.^ion?

Here Is the basic fact Trhich explains Thy it is utterly :}ar-
adoxical to ask refugees from ^ermany, like" the German je?7S in England
or Belgium, or in France or Holland, to return to their ferner homes
inside Germany. Provided these houses still exist - most of them are
part of the ruins in the big cities - the TDolitical atmosr)here in Germ-
any is such that every Single individual I'have tallced to - peor^le ^ho
have been hiding from the Gestapo or have no:? escaped, or have been re-
leased from concentration camps, have only one desire* avray from Grrm«
any, away from i^oland^ away from the T}eople ?rho have tortured us d'jring
the past t?7elve years. ITiis -is not only true for the ^erman Jews, but'
still more for the Jews from the Baltic, the Polish and Austrian ter-
ritories* The pogroms in Lithuanla and else^here starrted before the
Germans arrived. Inside the concentration car^DS the jevnsr: inhabitants
have suffered as much hardshin from "Aryan'» Pblish, üungarian, oi^ Baltic
guards, as from the SS, even If these trAryans'* were inh?.bitants of the
camp thcrmselves* The Jewish victims have not for^otten and every^'here
r was asked» "V/ho will provide facilities for emlgration? Fe :vant to
emigrate! To Palestine, to America, to South Amerlcai^, wherever ^e can
go, but we cannot live any longer in ^ermany and Lastern iuroT^e*"

if the ST)ecific Jewish problem of the horieless Jews is
not recognized by the Allied Govemments, the private Jevrlsh organiza-
tions will have to talre the matter into their hands. Thousands^of Jews,
the remnants of the millions who have been systeTnatically kil'.ed by the
Nazis, expect the help of the Allie^Govemment and cf their fellow Jev-s
all over the -^^orld. I hoT)e they v.iLll not be disap^^ointed. The^^ are
anxious to beco^.e normal an^. useful Citizens ^.n^'sre f^r fror, the idea
of beccming permanent Clients of any weifare org-'^nization. The;- "-ant a
Chance of earnlng a livlnf under decent ar.d human livine ccndltions and
they aurely deserve the fulfill^ent of tineir wishes.

B=?st ^shes and regards.

lo'jirs sincerel:-'.

Hermann E. öir^on



S.Sgt* Hemaon 5« Simon
ASN 32653089 US Azny
PID T.59 Stil Inf. DIt*
A«P.O. #8
o/o Fofttmaatar ^ow York, H. T.

Alt-Zaohllh in Msoklanbtirg
MAT 2Z, 1945

Jtm 11 1945

Dear Ft>lends>

Slnoo I wrot« you on MAy 12-th and 13thy tha tranaltlon
from th» at*t« of aetaal fighting to s Situation of allltarj ooou-
patlon and adalnlstratlon haa mada soma progreaa« I am now not only
parmlttad to tall you, whapa I am» a» you aaa from tha lattarhaad»
bnt alnoa Taatarday tha Baaa 0anaor alona will read my lattara -

onlt oanaorahlp by tha Conaandlng Offlcar of my mllltary unit haa

baan dlaoontlnnad*

Tha olty» wbar» I foxmd tba Ismataa of tha coneantra-
tlon oanpy on «hoaa raporta tha daa.^7lptlon of my lattar of Hay
12th waa baaad, la Sohvarln* I hava travallad aany tlaos baok and
tovth alnea «a arrlvad In Alt-Zaehitfn on May 3rd« Yialtlng tba na-

marona oampa for prlaonara of var» I have paaaed ovar hundrada of
mllaa of tha 8«idj roada of laoJclanhurg and only axcaptlonally X
eould glva 9aj jaap a laaa atrannoua rlda on tha hlghvay batvaan
Sohvirln and Lodalgalnat Inataad of oalng tba road from HaganA«' to

Sehivarln, whloh la In a tarrlbla stata*

Tha oonoantratlon camp in onv araa la locatad aouth of
tha Tlllaga of Woabballn and callad: "Aoffanglagar Woabballn". It
oonalatad of a amallav wooan*a camp aad a largar man'a oamp* Wa had
elTlllana ramora tha bodlaa aad aaalat in burylng tham. Tha oan^a
oamp now aarvaa aa a prlaonar of war oamp for ganaral and "Waffan"
SS troopa so that tfaaaa paopla will at laaat tamporarlly gat a taata

of what thara rletlna anffarad in stich oampa; oondltlona ara natti-

rally many tlmaa battar than wl»n tha osmpa wara aetoal eoneantratloi
oampa, baoausa now sTarythlng la olaan and aufflelant food and madl-
oal oara ara airallabla« Llttla aa It aotnally aaana: It Is soma
klnd <t satlsfaetlon to m99 tha SS Inalda tha barbad wlra aftar wa

had saan tha ramnanta of tha poor lotlma in tha sama plaoa whan wa

arrlvad hara«

X hava not tha Intantlon of wrltlng snothar langthy
lattar. I only waatad to aaJca uaa of tha opportonlty provldad b7
tha llbarallzatlon of tha oanaorahlp mlas. Whan X wrota you on
April 29 th, I waa still Waat of tha XLba, but I had oroaaad tha

Waaar eomlng from Duaaaaldorf and Ramaohaid, whara I had baan aaad
in soBM spaoial work ontaida my laanal llna aftar tha Rohr pookat
had baan oomplataly olaarad, untll April 26th - a waak latar I

foond myaalf alsaady in Alt-2acblrn and tha battla of Northam Gar-
aany had praotlaally eoma to an and wlth oor jolnlzig tha Baaslan
foroea Coming from tha Bast, Tba Garman ganarala oan still not
undaratand how wa eould mova our Amlas and all thair a<3uipBant

and aupplias as qolokly aa wa dld - thay had eountad on our ataying
Waat of tha Slba allowlng tbam to flght tha Buasiana and hoUing
tham out of Maoklanburg for an indaflnita parlod*
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Talklng to masx htindr«d of aoldlera oad olvlllazui
aine« I wrot« 7012 ten days ago b*a not obftziged my gensral lapros-
slon of the sad and rathar hopelaa« atato of tho German montalltj
nor haa my oplnlon aboat tha afrialancy of tha oooapatlonal autbol^
itiaa laproved*

In aplta of tha nawa In ttaa oavapapara and tha ansonn»
oemanta ovar tha radlo to tha eontrary, no aaalatanoa for tha hooa-
laaa and paxmylaaa Java from coneantratlon oaapa la avallabla In
thla araas no "'DNIIRA*, no intavnatlonal Rad Croaa workara, nor any
othar eharitabla Organization la althln raaoh ot tha pacpla eonsam->
ad - tha mllltary anthorltlaa try thalr haat to Improvlaa aa mach
halp a*>4 thay oan - hut I thlnk aara than two waalcä aTtar actual caa«

aation of hoatilltlaa aoolal aalfara aganelaa ahoold hava mada thalr
appaaranea In fact and not only In radlo anaooneamaiita* tfhdar tha
Non-fratacnizatlon rulaa tha ^auirlGan Jawlah aoldlar halplng a
Javiah olvlllan jnat aaoapad fron a coneantratlon camp, la thaoratl-
cally llidbla to ba courtaartlalad for fratamlzatlon; ao avarythlng
haa to ha dona **taiofficialIy" • rathar ambarraaslng for täia paopla
InyolTOd* Th» praaanea of an aathorlzad aganoy lllca tbmra or Rad
Croaa la tha nora urgant Tmdar thaaa drctonatancas: I wondar how
long It will taka nntll raal halp and aaalatanoa arrivaa for tha
paopla «ho hava nothing laft In tha «orld but tha hopa that aa «111
halp tham to atart a na« Ufa«- iRiat «a aa aanbara of a fighting
Unit ean liqiroTlaa la halplng rlght no« la a poor anbatltota for
iriiat la aotnally naadad*

Only yaatarday I raealrad tha offldal conflrmatlon that
tha Aray ragnlatlon conearnlng tha dlacharga of anllatad man orar 4<

aotnally azlata and la In oparatIon • atlll I hava not yat laamad
«hat tha anaaar to ay raiiaaat for dlacharga, fllad on May 6th, «111
ba« X aa optlalatle anongh to ballaTO that I «111 ba abla to ratum
to tha USA bafora tha atsBaar «111 ba ovar*

With baat «lahas and ragarda.

Toura alnearaly.



Hermann E* Simon
c/o Hans Frank Esq*
160 Broadway
New York 7^ ??• y.

Sbmewhere in the Atlantic
Juljr 1, 1945

f/M

*vV

Dear Friands^

Iky last letter, written on May 23rd in Alt--2.achun near
Sclrrerin and this on», which ^ Start on board of a slow, but sure .

Libert:/- ship on my taiy back to the O^S.A., mark the beginning and
the end of a period of so many different personal experiences that r.

cannot even attempt to give^ a soiBe?rh»t complete accoimt of ^rhat haar

happened*

My last Job to- assist the 23th Infantry Hegiment of *

the 3th Infantry DlTrLsion in rtmnittg its Prisoner of ?^r eamps came to
an end, when all our pr^Stoners were htaded over to the 2nd Brttish
Army to which our Di'^sion: was then attached. I moved to *=>chwer±Q '

on way 26th and stayed there xmtll Jime 4th. A trip tc Hamburg on
May 27th and several Visits to Luebeck (in order to provide quarters
for a few Geraan and Polisb Jews, former inhabitants' of ccncentratioar
camps) served to keep me busy during this time. Following the Sth
Division, -^ fotmd myself on Jrme Ath in Hofgeismar, near KJßsel^ after
an interesting trip throngh i«neneburg^ äraunschweig, Goe*tingen and
the remains of K4»sel^ 0*Day anniversary -^ celebrated ?rLth friends in
Hannoveri sch-^enden•

On Jtme Sth I paid a Visit to the Hilitary In^allig^ence
Service fleadcnarters in Bad Schwalback and saw Prankfurt for the flrst
time since l'left it on Oecember^ll, 1937. The Autobahn Frankfurt-Kas-
sel facilitated another trij^ on ^une lOth,. mainly undertaken to go
io a siaall place near Fulda, Mieder-Bieber, where I ST^ent some tlnre with
Miss fiermine fifcrhardt, now 80 years old, but in excelient physical and
mental condijjbn, who had been a macber of our family since lS95i when shi

took over my Mother^s place in taking care of my ßr^.n'^father's household
in Hermannstr. 22 in Prankfurt on the occasion of my Mother^s marriage..

Frankfurt is only partly destroyed, perhaps one third is
completely intact, iike the I.G. Farber. building in the Grueneburgrjark,
now'housing General Bisenhower's ^eadjuarters. Whereas of the heuse
^Inkenhofstr. 10 ?^here I have lived for about 37 years, nothing but four'
empty ^alls around a heap -of rubble remalned, the house in the Hermann-
strasse is stil-1 in pretty fatr shape anf could easil3'' be reoaired« it
still provides ade-r'uäte llving -uarters for üiss Ehrhardt and a number
of other people*

My "^ersonal '^ilitary Status haf i^near/'^hlle ch?,nre^. by or^.ers
issue^ un^er ^une ?th and 9th, reachin?" me in the evenin? of june
11 th: I have been relieved from kj assi^^rjrsnt to FID, I?W Team 59, and
the ?th Inf. rivlsion ar-' -'^as tr^nsferred to the 15th Reinforcement
De':>ot fr>v returrl t? th» D.S.A. in erder to receive the overage dischar?
for -^-hich I hr.^. aT:::lied on Mar 6th. No definlte tire Unit bein? set -

a fe'^r rriles froü rhere is Camp i^erbert Tereytovm containing the i5th
peinforcenent nenot - I asked my team to brinsr me to Frankfurt cn June
13 th and tcld the "Offleer In Charge*^ that I wculd take care of nyself
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froTü there on which I did* ^ stayed untll ^riday, June 15th wlth 317
frlends Max L* Cahn^ the only stfi^viving J*erlsh attoraey in ^TanJCfiirt,
saver'. on account of his being rsarrted to a ^er.tlle toeether ^th about
110 to 150 other Jews in i?'rankfurt, almost exclusively Je'.TLsli partners

^

of mlxed marrlages-

SHAEP ^Airdf smatcji*'' nrovided a ^leasant and comfortable
tri'} b7 plane to Paris Frlday artemoon*- lieft the 'ranl-furt alrporit
at i2:i5 and- the bus fronr Le Bourget dro'ooed me and my lug.^aee at the
Place Tendome terminal in ^arls at 16-30/ i did not llke the Idea of
staylng In the barracite senrlng for '^translent casuals^ lilce myself and
located In the former Malsons Dufayel and succeeded in gettlng a room
in a S7T»all hotel on the Roe Cambon by bribing the concierge of the fiatei
Loti (which is used as officers quarters llke all good hoteis In the :

City) wlth a package of clgarettes* I STjent three very en.joyable days
in Paris which 4s as beautlftrl as erer. Thnrsday moming, June 19th^ Z
took the traln to Le flavre and stayed in a tent in the woods in the -

Depot until June 22nd^ wfaen shlp^ing Orders were issued for all overage>
men of the 6913th Relnforcement ^om^^any of the 690ilth Reinforcement
Bataillon of which ^ had become a member upon arrival in the 15th ßepot,
We marched rrom the (^aap to the pler over 5 or 6 mlles of bad roads and"
streets, showing ns .that the dty of W Havre has not suffered badly,
contrary to the flarbor itself » We were on board by IfrOO and left at
13:00» '. v:

t . . '
* •'•.••.

-' • ... ~'-\ •*.
•

..

• "
. ,

•
' - • • ^^ '

•; ', „
;»'•

ölnee thai we hanr© been on board of thls frefght»r whlcfr has
installatdons for about 400 bunks In hatch #2, -oretty overcrow#ed and
not toa comfortable, but anythlng is accerstable* for the tr±D back to the
D,S.A. The oajorlty of the soldlers are so-called «Ri»MPS'»,"Hetumlng^
American Prlsoners, who have been in vmmäsA captlvlty in ''ermany from
weeks to many years llke some of the airforce* officers. when you will re-|
ceive this letter^ I will either have become a civilian alrea^ or will
be »sweating it out* in Fort Dlx, New Jersey, where I am scheduled to go
as öeparation Center; the same camp from where J» started my mlütary ,

career in Decenber 19^2. We are strorsosed to arrive on July 6th - Jtrst -

two days more than one year after the 3th inf. i^ivlslon and t "hit the
beach" of Hormandy near öte. *^arie d^Ägüse on July i, 1944.,

This letter will be the last written to you by me as a
njenber of the Anny of the U.S.a. I am looking forward to the day when •*•

will be able to teil you about ny havlng actually retumed tc civilian
life, by dictating a letter to my secretary froa behind a desk in a~regu-
lar house in a normal office or livln? rocn, rsot surrnunded by soldiers
an'? not lookine at the steel glrders of a Liberty Boa« as i do Just now
in writing this letter. As you \7ill seefron the letterhead my friend •

Hans J. Frank »s office vrin laiow where and ho?' tc find -e as long a s I
have not yet finally decided about the details of my professional exlst-
ence as a member of the i>ar of New Xork and of my life as a clvili.m in
the City of wew york. Pead.^ustment will be easy because I have renalned
a civilian all the tizTie i was cai:.ed a saldier: alto?ether cver 31
months in the Anny an?* about 15 months cverseas have been enough.

Best wlshes and kindest regar^^.s,

^ours sincerely.

BEStcab
Hermann E . S Imon
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Hermann B» Simon
c/o fians j. Frank 160 Broadway

Kew York 7, N.
Jal7 9, 19-45

Dear Prlend»
^

• .

; t. I am irrLtlugr thir letterat 160 Broadway*
than tirent7-four öpurs aXtfer i. have become a clvUlan
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* * *
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aftemooQ at 16:45 and retamed to ^ew York "^nday night, wher#
i am staylng at Hans Prank^s home for the time belng, and
will use hls flTm»^ Office radlltles untll I have made üp
ngr mlnd as to »7 final. arrangeBtenots for future professional
Work» r ^. : ^. * «
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V^AG45^15^4 : denaz 1 f i cafi on pol icy
Ht--^ -*

Sept. 19, 1946, correction of denazi f i cat 1on def idendes , 2

pp , (refers to be1ow)

sept, 1946, correction of denazi fication def iciencies , 1 pp.

inci . extracts from local reports, 2 pp.

— Sept. 6, 1946, re: defeatist attitudes toward denaz if icat ion



IM*

on the part of some MG personnel , 2 pp.

— Aug. 29, 1946, memo discussion, re: defeatist attitude, 1 p.

— Aug. 31, 1946, re: denazif icat lon paper with British and

Soviets, 1 p.

— [Aug. 14, 1946], analysis of LSO detachment reports conc

.

Operation of Spruchkammern, cover letter plus 8 pp . of Charts.

— Aug. 15, 1946, discussion report, re: Implementation of

denazif icat ion , 1 p.

— Aug. 13, 1946, summary of events on denaz i f i cat ion of coal

mine formen, Oct. 45 - Aug. 46, 4 pp.

— oct. 20, 1945, memo re: denazi

f

icat i on of mine f cremen , 1 p.

— Oct. 25, 1945, de-nazif ication procedures, 1 p.

— Oct. 22, 1945, removal of coal mine personnel , 2 pp.

— Oct. 19, 1945, re: same issue, 2 pp.

— July 22, 1946, Bayerisches Staatsministerium fuer

Sonderaufgaben and OMGUS/ Bavaria, re: same issue, 1 p.

— ff. some 12 pp. same issue.

— Aug. 12, 1946, to Gen. Clay, re: criticism of denaz i

f

icat ion

policy, 1 p.

— July 14, 1946, Memo Clay to Dorn, 2 pp.

June 26, 1946, report on training in Ger man denaz if icat ion

law, 1 p

n . d re : c larification of directive, 2 pp

May 10, 1946, F.E. p a£an-te4jii^ r memo re: Organization of

denazif icat ion fuhctions of MG, 4 pp

Apr i 1 8 , 1946, memo re: approval of Meldebogen by Oppenheimer
,

1 p

— March 27, 1946, cover letter plus 11 pages by Samuel R.

Rosenbaum on denaz i

f

icat ion

.

— Febr. 23, 1946, letter James K. Pollock to Gen. Clay, report

on discussion held on denazi fi cat ion , 4 pp.

— Febr. 22, 1946, letter Clay to Pollock, 1 p



Febr 15, 1946, letter PolTock to Clay, 2 pp

— Febr . 2 ,

pol 1cy , 1 p

1946, memo re d i f f i cu 1 1 i es wi t h denaz i f i ca 1 1 on

ff. several memos re: removal of Nazis and MiVitarists

n , d dr.aft directive on removal of Nazis and persons hostlle

to allied purposes 17 pp. , listing of agenc ies and organizations

from which persons are to be removed , more than 100 items

Nov. 23, 1945, memo Fahy to Clay, re: change of effective date

for remova
pp.

1 of legal and judicial personnel from 1933 to 1939

— ff. several memos re

employment with US Army
removal of Nazis and Mi 1

i

tar ists from

Nov. 5, 1945, German reactions to denazif ication policy, 2 pp

Oct

Oc

25 1945, re: denaz

i

ficati on in tobacco industry, 1 p

t. 10 1945, re: quat r i part i t e negotiations on removal, 1 p

-- Oct. 3, 1945, re: Screening of Hoeherer Dienst, 2 pp., signeed

by Eisenhower.
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HEADQUARTERS
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WÜRTTEMBERG / BADEN

lat ULI Gk)Tt Bn (Sap)

Wja/lm
Dexiaa«DiTi

STUTTGART
APO 154 xn
19 S«p teal>or I946

SUBJSCTi Oorrvotion of Denazüioation D«fioi«noitts.

TO I Gomminrtlng G^naral, Offlo« of Idlitary OoTtnnent for
O^naany (Us), APO yi^S, U.S. Xtk^. Attnt Chl«f of Stafl*

1» Hefarenoa your lattar datad *Saptaiabar 4^*, saisa aubjaot,
oorractlTa aotion haa baan takan as *folIo«ii

U nat. U.Aq. Sg/IZ mildalbarir

a) Adaquata parsoxmal ha« baan pzt>Tidad to

afford Publio Proaaoutors raquiaita
aasiatanea«

b) Thara are at proae *' alz (6) Public
Pxx}aaoutori nhloh i.a ooQsidarad adaquata«

c) Suffioiant tranaportation haa baan mada
arailabla for Proaacutora eind Aasiatanta *

by xha Ulniatar for Folitioal Libaration*

B* Dat> n^^d. LK Oahrlngan

) On 19 Au^uat 1946 tha Ulniatar for

PDlitioal Libaration «ma raquaatad to

imoadiately rcnora polltioally inorimin-
atad Tribunal paraonnal« Tbla haa baan
aoooiopliahad* Thoaa diamiaaed ara aa

followst

WOLZ, Karl, aaf^aaaor, DA7 Batriabaoboann
from 1934 to 1945 1

EICHELS, Wilhala» asaaaaor, DA7 daputy
Batriabaoboann from I939 to 1945 1

N
-1-

Wilhtla H«r|«t. Sliilt|*rt.

^ .

wJ
^^v'^*^

Lf

UBIMIV>>« «^««
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b)

DIÖKL. Xlljt, Moflb^r of TribioiU, pvlai
»rt)«r of th« SS frta I937 to IJ39 (pald
aonthlj 3 aarJGi to thl« oxiani»«Uon)i

™*«I»» Albert, M^ber of Tribunal.Mbtr of th» SA PeMrr« sine« I9331

STMJ, rUr«, «mao7M of ^pruchkaantr»mntr of th« X87 frai I935 to 1943.

RMCJK, DIOZL ttd ÜGHELB ««r« rtaortd
prior to their h«Ting partioipatsd in
Tribunal prooaadinca«

0) Äa firat Trial of tha Oahrln^r Tribunal
vaa bald 1 jto^;ust I946.

ara baln^r i.nii^T*''^** ""' ^•^^^ Branch paraonual in tha fieOd

^t^^iTL^ ^.^ ra-apportioniDent of Oanaan cirilian aamloytaaon tha followin« idniania baaaai
«-m^j-u/»««

30,000
73fOOO

100,000

7
11
Ik

h. idjuatMnta will ba aada to confoi« with umaual
ra<iuira»anta in partioular aituationa.

n«r^ r. ^^<^: ^ "***^"^« *o all fiaH dataobaanta ia bain« pr^
i^Sa^i^^i?"^'*^"^ '^f

r—cr-nlnc of all ICllitary^T;rai^tindi^noua oirilian paraonnal. raquaatint diamiaaal of thoaa fbund
non^aii«)lojrabla and anaaar by «ndorarnnt rtlatira to aotion takwu

TOR TSE DIRBCTORi

Ttl^phonai Stuttgart Switoh
9322V5M

WBKES^O.
it ooi mf
Dtputy Diraotor

^ >-
\

' >
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OFRCE OF MlfTARY GOVIERNMeNT FOR GERMANY (U. S^
0»ot o.' ff» Milllwy Govtmor

APO 742

i

^

k SüBJSCTj Oorr«ctlon of Dtaailflc«( . . •»

TO t Dlrtctor, Office of Kllli ../ z
Badan, iPO IjU. TT.B. Ara|^

"^ Stptenbar I9U6
'-^

.

^: '^ tncl«t

ent for Vutrtttnbergw.

I

%

1. Ixtractt froM rtctnt i-eporti aad« by Denailflcatlon Ileld
Inip#etori Indicatla« UntatIsfactory conditlon« ara Indoted. Ton
vlll hAT6 prapared aad jn^iilt to thlt Haad(iaarteri a report of correo-
tlre actlon tajcen In connirenon vlth daflclandts notad thtraln*

2« It it datlrad to polnt out that lack of aufflclant apaclal
branch paraonnel wUl ba net by a ra-apportlonmant of Oarmn clrlllan
amplojaaa In tha orarall atran^bh «athorltad for tlia Bacion«

3« In aoma caiaa it hat baan fonnd that nuabara of Spacial Branch
Oerman amploTaat ara ratalnad vhota a^)lo7Bant it Inconalatant vlth
Danaal flcat Ion dlractlTat. Spadal Branch Offlcara will ba hald r^
tponalbla for tha ratantlon of anj MUltary Ooramaant cirUlan amloyaa
contrary to auch dlractlTat, Haplacaaanta fop diaalaaad paraona vlll
be carefully acraanad to prarant repatitlon of thia conditlon. Ihia ia
your raaponalblllty to anfopca,

BT DIBäCTIOH OT THI MILITIET 0O7DH0HI

i

1 Incl

Ixtracti fr ?lald.;

Inapaotlon 'kptn j:'

CHAELSS t. OAILXT
Brigadier General» XJSXi

Actln^ Chief of Staff'

Talaphoaa BZKLII ^420^

• • • •

• • •

7>/^(:^/
a/
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TAB A

JSL^n^rrl'^
^^^^•^ •xcarpts for the reporta »ontloned In baslcconmiuDxcations are aubmlttad for your Infomatlon:

D»t. 0-43, Haidelberg laapectad by Raport of 1-2 July 46
Oontard,
B%ffaali

2 U. Special Brancli Officap clalma that ha naada addltl«
onal paraonnal co fully carry out taak of ald to
and Cooperation wlth, Public Prosecutora.
Hoaber and tralnlng of paraonnal of trlbunala:
Adäquate, but liaufflclent Proaeoutora,
Proaecntor and Jiaalatanta haTe transportatlon
dlfficultlea.»»

b.

Dat. A-337, Hofheia Inspected by Report of 1 Aug 46
Wallach

•a.

b.

c.

d.

Number and tralnlng of paraonnal et trlbunala:
Adäquate for 1 trlbunal. Training: Poor.
Polltlcal Rellablllty of pereonnel of trlbunala:
l^ot rellabla.
Practlcally arery daclaloa of the trlbunal la
wrong. Die followlng ara aoae trlal dadalona:

Oufltar Oahrlg NSDAP 1933", deputy Blocklelter
1948, SA 1933, Nazi actlrlat,
accoaad ia Claaa III, found to
ba Claas IV,

Wilhelm Karg NSDAP 1931; OrtStirupi'enausbllder
193;, SA 1931, Truppfuehrer 1936,
DAF Zallanwart, accuaed Im claaa
II, ftxind to ba claaa III. Only
aonctlona: RK 300,— and 3 yeara
probatloQ*

Hermann Dautel NSDAP 1931. KSK 1933, accuaed
In claaa n, found to be claaa I?«

Artlcla 11 per 1 (2) la Tery often dlaregarded.
Bie Public Proaecutör In oaaea whara declalona wäre
clearly wrong refuaed to appaal. It la auggaated,
becauaa of the great numbar of arroneoua declalona,
that the antlre trlbunal ba dlaaolred by order of tha
Minister for Iblltlcal Ubaratlon».

VC!«

%

I

I

^;
t

kci I
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Dat, H-5&» Oehrinf:en Inspeetod b^r Karmorek» Bdport of 2-3 in^ U6

Xlixigenttein

11 'a* Partonnal of tri'bunml !• adequAtt In nnabsr» 'but caimot be

contidored politically rtllabl«» On« •mployoe and U astet-

•ort of the tribunal fall under articlt ^8,

b. The funotion of tha trlbunal vat dtlaytd btoautt of th«

difficultj on findini; qualified pertontl. .Tht firtt trial

it to takt place on 7 in^:utt 19^6«

'

12

Inspaeted by Gert Beport of 2 Xv^ ^

"a« . ^ oral and 20 vritten proceedixigs hare taken place to dato.

They rereal a very lenient attitTide*'

Det» IJtlngen

a.

b.

Inepected bj Gert Report of 30 J^y ^^

Tribunal needt nore trained pertonnel»
Polltical Reliability of pertonnel of tr&bxinaltt

Public Protecutor rouchee for erery «ember of the staff,

hoverer he vat heeltant to commit himself 6& the assettore

To data 1^ oral and 7 written proceedin^t conpleted. The

Public Protecutor» vho it an iii^ell Ig^nt^. but tiaple man,

obJQCtt stron^^ly to bie-tiae Trank- ort lavyert irho cone to

defend retpondantt in Ütingen»'
V »

« 2 -

-V

1
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^ ^ . ipntiMm «r «Im yyall<M «T iht

Um fcr UbtMU«! frM Utiotttl SotlallM aadi AUUrlMU

2. lo iMi MM« ihl« «iili«te hM bMB «xprsii^d Qptnlj in th»

tn«»fi#9 of QtrMi p»rraMl ladltsUnf> ImIb of iattrtM tnd tupiMrt iT

tln Ifli •• ifti* y«r« of %im ämri%m v^TBrnml vidoh is tum It rttUcUd
Uk ite #j4flkiM of tili tOMMltr r«gi>^Aüii dOMftifltoUon.

). n Wirt b« ObfloM %e «vvrivM M»i 4l«B«siriMUw «in hm no

liMlBf tffMtiif It !• ntiMrttaUvtly 1i*om4 bjr u Mmpylac pgMr

U. lC»«»«r, lau» «i MUtwiato ««Mk b* UvrlNM« M« Mvir

BMfiwir blMM ia«tftalt«lr« » «U»MliU» «f *b»»» »*??• "^ «1*^-

Mtato^ b** la wtHttm «itii WifflwH «Moonili« irtatigl*« of •

mitj»«»Mi»y ftr imrlac mk « Mv «rlal^Oh^MMM« br bM ««
yMitor«rbi«r«7 iat«riinrMW br aiiWnr Omwmm* «mM M|d«UDr

Il, X% «M f«r %tmm rmmmm «te% l«UMnr «ww—mI «iiirM^ ib«

«f «to Owaw U» f«r tibM>««i«i ft>aa IrtUMX flMltllM »«

j, x% ii mar t* b« «tjiU*« tJuA ••wwi •>< •»•• ««»«J*j^»,
«tu b* moMatw^ U iU •atatmwmU 9m aindaUtr«!!«! «T trUCatl

imMlM 1« Mi idtbMi Ii« «bUM ia «qr
ib* ftali «r tte U», b«i «f IM- •iiftalf'

«ith iU «afarMMut. Z% 1« ~ "^

kiMlMTly Mmm 1»

j
OMüGUS
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V,
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OfFia Of MILfTAtY GOVEÄNMEhfT FOR GERMANY (U. S.)

e. * ^ AP0 742
RLE MO: Defeatlst Attliudo toward DenazlTlcatlon on the Part of Some
SUBJECT; Military Government Personne 1

NO. TO RKX (Hm Ihlt btan Goordintttd «irifh «1 coocrnW?)

C/3
'•'r

lA & C-
Div-

DATE *

*

29 .

Aug
1946* !• DISCTOSION.

MmiORAKDUM POR KECORD

!• It haa boen brought to the attention
of the Public Safety Branch that ßome Military Government personnel in the
fleld have ajsumed a defeatlst attituda toward denazification«

.• V 2* The attltude of discouragement arlslng
from the feeling of helplessness and -the immemilty of the task confronting
them "ifl oauslng some of these officera to expretss themselves freely before,
or to, Gormans, resultlng .in the spreadlng of loimora, discouragement on the
part of non-Nazis, and rejoicing on the part of persona incriminated, The
lettefr at RED TAB has been prepared to prevent further dissemination of
thls .defeatlst polnt of vlew and to encourage the officera concemed to
greater effcrts to make the law work and to asaure them of the füll
Cooperation and baoking of this headquarters#

' II. ACTION RECOI^IMErJDED ,

That the letter at RED TAB be approved
and s ent.

Tel: 44204-
Rm 103, lAC
DPA/gb/lkw

m. CQNCÜRREITCES .

Office of the Dlrector of
Political Affairs

Bldg

Personal Advisor on
Denazification \ \

J^lttifeR^^VALL
Dlrector, lA andC Division

'ly

: «
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flL£ NO:

SUBJECT:

OFFICE OF MtLfTARY GOVERNMB^ FOR GERMANY (U. S)

APD 742

D«BJislfioatiom Psp^r DUC/iF8C/KA])80/^(46)l (JIbaI)

NO. TG FROM DATI

81

(Km Itwt DMA coofdkMvso wNfi aR coocvm^dTj

!• 2& «coordaao« vlth jovlx rtqnttt made at tht
taff Btatinc thla aomiBc» th% follovio^ faott are tul^
Alttad \riUk raferanoa to tha danailficatiom pipar
DIiC/iPSC/HiDSC/F(46)l (rinal).

\

10

3. At tha DUO Baatinc 30 ka^oMt tha/Sritl
•ittad that.the j>mp9r ba aaaiidad V iaolutlon of a ttataaent timilar to %
para^qph 3 >>. of tha forvardin^ saBorazidTUi froB Public Safetr.

• • • •

"Proridad that ttioh Zonal Lava ara ia ^naral confomitjr vlth tha
prinoiplea hera aat forth» füll dltcrotidm it r99mrwiL to ths 1».
dlrldaal Zona CoBnandars at ra^ardt thair applioation ia datail
ia aooordaDoa vlth tha local tituatioa ia thair rafpactira Zomaa«"

3« Tha Soriatt rafuaed to aocapt aaj fora of
•uoh nandBant, itatia^ that ia thair opinioathis poiat vaa fvllj coTarad hj pari^
grta^h 6» aulbpara^racph Ct of Part Z » at follovai

• • • .

To iBplaBaat thit diractira» it ia raooBaandad that aach Zona Coa->< X ><
Bandar vill iatua ordari or Zonal Lava oonfoniin^ ia aahatanoa to ^ ^
tha.proritio.as and p^inoiplaf of this Diractira in hit ovn Zona« ^ ->^

Zona Conoandart vi 11 roppl/ aach other vith oopiet of tnoh lava or J^ r^
ordarf." • ?£

4. JlctTiallx» X faal that tha British prop^t
iBproret tha papar» . Acoordincl^t X aupported itf pointin^ out hoverar that va vara
raadjr to acoapt tha orifiaal papar vithout asaadBant if hx doin^ to ve oould ohtain
acrbed actiön. I aB inforBod hy Puhlic Safatjr that cur La^al Siritioa haliarat that
the. Zona Ooipmandar haa tuffipiant ditoratioa uadar tha pratsnt proritlont of tha
direotiTOt and that no ohan^aa in tha Lav for Liharation vill ba raquirad if tha
direotira ia approrad.

5% Tha British *l>o vith to ooniidar tha litt
of catt^riat inoludad in tha appondix at a litt "vhiah it tuhaittod aa an axaspla
of partona vho ai^^t ha olataiflad at offandara aad vho vill ha puniahad if found
£;uilt7." Hara a^ain tht Soriatt vould not oontant to chan^ias tha oriciaal vordia^t
vhith raquirat that thata partont Bott ba Qhargad and puniahad if found fuilty«

6» Aftar a rathar lon^ ditcuttioa oa thit point»
during vhioh I andoarorad to vork vlth tha British ob aa aoctptahla aBandBant, I finally
ooiidudad that thit vat iBpo'ttihla, aad I ^^FMrt* to tha ori^iaal prorisioiu

7« Thara ara tararal otha^ Binor al^andnantt vhioh
our Publio Safetj paopla vith aa to trjr to inoorporata into thla piqpar if it it aaendad
bj anj of tha othar .partiet». but I aa iaolinad to baliara that/lt vill vj^ a lonc tatk^

to raach acratnant unlett tha ptq^ar it aooaptad aa prataatl/ vrAtaa«

BooB 321 UJC Bld«
Talaphona 43160

)

».Dlrjcior

a^ Ai^

i
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Dooausi of an evor-lnore&aing a'mount of crlticisa loveled at the G«r-

uan Spruohlcani^rn b- Av^rican officiala and th« Gorunn population ^^"•»^/^;;^'
- ôoli^rtltvo^ ; :iiitary Govor-i»nt DataohLBnt 7ociax Intolüge noc Hoport a haa

becn undortalcen. In order to ootr?dlo tlda atudy approximtoly 1,000 suoh roporta

\7oro aorocnpd, povering tlio poriod subscquont to 1 Juno 19if6. ,

In nany sootions of'tho U. S, Zono. tribiriala hQVo"boon sot up and aro

Tiowi- Operation. Ho^vor, in" othera thoy aro atill battling initial oraaniza-

tional d:-i*riculti0 3 and, in ßonoral, aufforina..oon3idoraUy from ^wing pain3.

In tho locciitica TTlioro t"ribur^Äl3 aro not yot hoaring onaoa it ia dua prinoipal-

ly to tho inabllity of findi^g auitablo poraonnol for thc rosponsiblc poaitions.

Of thc 200 IG dotachnonta TThich subuittod tho. .1,000 roporta, alightly Koro than.

50 pcroont cL-do anv favorablo or u^avoriblc ooatjDnt. Thc 103 dotachiaonta voicod

a grand total of aiightly Icas than 200 ootwonta. Tho broalcdoym of thoso ooia^nta

^

sho\73 tlut LXJro ohrxgos havo boon. voicod froc all aidja ro

cy and incovjpctcnoy of thoao pcraona oithor nov; acnrin3

auch a position tha»<any othcr ainglc criticiauw / /»^^

boing

/

tho inofTicion-
•opoacd for

V/
by«4>>l
iiSQ^

ood undcr oro

i no ^7ay attCL^ls

[wroaa, tl\o fow

For tho 3a!wt3 of convonionoo, all critioiaaa ha

of aix major unfavorablo" oouxnta, Tho troalcdoTm, of crii

to indacato thc forocfulnoaa of aouo of tlva advorao oocL-ön , .

favorc\blo ooixünta havb bocn diroctly quotcd*. llany roporta uont into groat do-

tcU rcvicTTing casoa in \7hioh dcfcndcnta havo bcon givon a clcan bill of hoalth

though thoir ros^tootivo party rcoords \xro long :.nd dotailod. Sharp oriticiaia lay

tho rx; ofi'iocr folloTJcd in uost. oaaoa \7ith thc indignant public rcactipn liK-o-

%7i30 rcoordod* Katurally, tho Kazi olomonta in aootiona \7horo initial triala

Indicato cxtrotu loniono- arc ovcrjoycd at tho prospoot of boooning donftzifiod,

ao that in oany oaaoa thoy ;.iay ruauix thc poaitiona of rcsponaibility thoy ho.i.d

yüoara ago*
^ ^_P»

In oonduaion, riv)n rcvic^7ir.g thc atatistioa .ax'vxvcd at, it criat bo .^^

cloariy bcmc ir ^dnd that in no aonac of tlK v^o-d do tho figurca provo that ..ho
,

Ccmian Gpruolilcauixm aro cct^lctoly unauoccaaful a^d unix>pular in donaaifying tac

Gcr.Än'JdiSItf^n'S? tho U. S, ZonOt Thcy aro, ha.A:vcr, y b.j:ou3tar by x;tiicl^ n^
futuix3 tor.doTic.c-* ^^ V: oalo'ulatad. Trou thc 1,000 roj^Äta oxauinod in .hia pro- >^

liuTinarV ropc^rt ic tiat bo oonocdcd at thia tiix lAtVutlic opinion and official

rcaot'iona loa-/o u»ioh to bo dcaircd on tlK opor^^ V tlK La^7 for Uboration fro

rational Socialiau a-xi '/.ilitarisot ^
Concurrenoe of thia study mxa rocoivod frocv Mr. T»B« Hall, public Safaty Branch,

IA & C Division«

.'.' '>

'i
f %t^

.{

DiatributioTi:

Doputy r.ilitary Govcrnor
Aaaia-iant Dcputy llilitary Govomor
Chief of Staff
Socrotary Concral
Dircotor, Civil Aduiniatration Div,

Dirootor, I A & C Div., Public Safot;,' Bra-<oh

Diroctor, Jnforuation Control I>iv,

A.C. of S.^ G-2, Uai^
Chief of Intolllgonoo, a.G Lavaria
Chiof of Intolligonoo, ttB Grcator Koaao

Chief* of Intolligonoo, aß Tuorttooborg-Badon

T. J.

Direotor of Intelli(^«nr

'fu4
l

KOENIOi
ose/

Wi V

(39)

l



j:

I

OPFTCE OP HILITAIQ: GOVS^IÖ^ POR GEI^lANr (US)
Offioe of the Diroctor of Intolligence

APO 742

SUIÜAKT OP CCIilIE2JT3 Cüi THE GZRIL^I SHRUCKKAÜ.:SRN AS EXTOESSSD IK VTTTTARY
GOVSRIfxEiiT DETACHuEr^ 'JEEKUL Ii<TEIiiIGÖ^CS REPORTS (Vp)

HrUTAKr
Govsaastn
DETJOldStfl

TTS4BH»-BAi»f

(1)

CO (4 a<

o n

(2)

5fII
^4.
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MP4 M 24

>> ^«WH
^ © fj «
T) «H O ©

•o A 4J .H JQtO ^ 4>Cd«H © A4 « S

WIPAVOaABIiS

(3)

O «-g jH

©
CO n «) o

Eh Ei AO ^

10 1^ Itirftgart X
^*- V» ..

l£ - HannheiM X
20 - Aalen X X
23 - Eaalingen X X^ - Gnu9nd
26 - Sc3hwae'W.aoh Hall

X
XX

X

27 -^ HoidohhelB X Y
28 - HtUlronn Y
29 " LuChrlgaburg X

C^)

91

•rj >> © W

© fi:S rÄ © P ©

2 -P-
•

XX

(5)

H"

TJ 4*
© «H
© f^:

. p;© c
c ©

£ »*
3 © r-4

^ P4 d
•H . CO

H o ilq

(6)

© o
© Q«
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39 * Marijurg

U3 - HeidÄlberg

50 '•Baiicnftpg ..

52 - KueiUfolsau

55 •• ITucrtingon
56.*« Öhringen
87* • Bruohaal
90^ Mosbach
\2 - Sinahcim

X
Z

X
X
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FAVORAELR

1 ««4- IQQ oeoüle. 3/if of ^om had heard or

ferdcnt reccived a fair trial.

n«t «52 - Tho peoplo havo varioxi reactiona torward

tor of thc pooplo i3 that thia Board ahould f-^J
do a good Job of de-nazifying.

Ttot 52 - Thc ScruchkiaKr still occupioa tne spot-

tut it ia tcllovod that "^ti- "*''If._^e_a vdU be
cussions and lot poople know that offenüers ^a

prppcrly puniahed»

^, 58 - The activitics -^.}%f^,^^^Z'S^tor
Board »--,f^**«J^%rSoS^'S quito favorabloi

Z ^iT^tl^'^o ^oi%Äo law i- fair aM ^uat

Dot 80 - Board Ko. i. T*i-ch ia P^-if/^«- ^ »

reapcctod and estooncd man locally, ia carrying o

Pago



MILITAKY GOViiHNaÖ^
rBTACHuSt^

(1)

214 -^ AxJgsturg

223 - Bayreuth
225 - CoTJurg

226 - KroT>ach X
227 - Hof ..

X
225 - Pucrth
231 - Proising ..

232/- iaos\}ac5h. X
233(^-ilTraunstoin X

^^iLr^^**^^*^^^ ..

23^*010aonhoim X
236.r ^artor)ldj:ohon X
2|9 r» DilliTTgOTi XX

200 \ VoisBor^om
1 'SwJfSoTithofon

1 W%n^^^^^^
1 ^m|M^*j!^^^ X

1 ?RH9ABa^rg_.
1 ^^IT^^^^^- X

1 ^7r|Lichtonfola XXX
• 1 2!>zU Ebomarmatadt

1 ^fifHHodtiatadt X
• 1 253Ä'P0ßt>itz :Da

K^tffflpSiohatadt X
vSCVa^tm^enhausoii X
B 263 1 Hl|raliruok

267 1 WciaaoT)l}urg X
atö f RothOTiTmrg'

' K 230 «^^ohoinfold
• Zn -Lauf X

;

•

1

1

•

H ^ «»Kouatadt a« d« Aiach X

(2)

X
X

X

X

X

XX

C N ? I P E N T I A L

ÜKPAVORAH^

(3)

XX
X

X
X

X
X

(4)

X

X

X
X

XX
X

(5) (6)

X

X

C N 7 I D S N TIAL
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FAVORABLS

?t t %^<«fl ia toinR dca» that ho can seo and
that aoncthing i»

^^"f jV^^^o diacuasion

Vl^^ yottlvD rc'aulta aro boing feit. In gon-!

of tho triW. They aro,..of f^^'^^Jg^^
W^^hat juatioo has tsoon «ctod out and giHlty

,^ch caaca aro oondng.up is satisfactory.

iv>+ f« - Thoro is a go'noral focling that tho poo

SS- So glS"hat th^ new Spruchkao«or i».^«"
.

tion^ tnd that Goruana aro allo^d to gxve ^uat

ico to fonaor party moufcora.

Dot 23i. -Tho Spruchkan»3r ia ^^"S^^**^?*.'^^

Soacly and thero ia a feoling
«jf

!*«"*
^'^J/J,,^

is" hcir« vory fair. Tho pooplo hopo that tho tri

i^^U ^ aWo to try tho caaea Buch fastor.

Pago 3

;
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;:275 - Burglei^enfold
276 - Par»borg
277 - Tira^nrcuth
27Ö • Hounlnxrg

281 - Laufon

\ 2%, - Bad Jooiz
286 - yuoratonfoldbrudc
289 - Stan)l>crg

29I - Woifratshauaon

\?3'V""|DonauwDorth
E^29\trGuoT)z'borg

/i^£|i iündolheim

- Hoordlingon
•• Kxnanbaoh
Doggondorf
Grafonau
Koihoin
Landua

'309^Vil8ll)urg
rohtosgadon
OBrath
odoT)l)org

;
Vq^natrauaa
>odii«

'

waldBuondicn
illilngrios
Houmarjct
Sulxbaoh*Rofl07)burg

- Solirobonhauaon
-• Dachau
^ SchirabiauonohOTi

Td± Criealaoh

m i?! 13)

X
XX

XX

C N P I D E N T I A L
«

Ul-TPAVORAHLH
* •

•

(k)
•

% (5)

•

X
X XX
X X
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PAVOR/g£

Dot 276 - Tho' now law at last trings to tho pop-

Sndor tho law a ««.n caii pay fcr hia ndstakea and

Sgin a«cu aftcr it is all ovcr. ThiaW hop-

and aa^=ition >vill to rovivod in Gcrna^y as a^

TTholo, for it ia folt tho law is bascd on rj
domotiatio principlo of maUing a «an *nf^^°^
his dccds a"d puniohncTit niotod out iti proportion

to tho aoriousnoss of hia acta.

o

^^k\

Ä.K

^^
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381 • ilfoXoradorf

382 - Hottetiburg

^' GfiBIXER H35SS
TOTAL 36

9
8
53

35
3
8

TS

22
1
6

2if

3
5

29 32

/'.>;•

«11

-

10
1

9

1

11 10
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TOTAL
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C^mm SH€ET - MÜST «MAIN WITM AHACHCO f^;ry ' ^ ^^^»^ ^^ "^ ^^' " ^^" "^ CQ-^.CUTlVtLY - 0«AW UNC UNO» EACH TtM

OFFICE OF MILITARY GOVERNMENT FOR GERMANY (U. S)

APO 742

FILE NO:

SUBJECT Vettinr: of -^ployeer of l.'ilitary Installations

NO.

'7

U
> 1.

TG

The
Chief
of

Staff

FROM OAT€

Public 15

Safety " August
Branche Ü6
Thru:

(hU» thi» b««n coofd*n«t«d with «11 conc«m«d7)

I. DISCUSSION

lA .f^ C •

Dlv.

1. It has been bmu^^ht to the att'^ntion ai rublic

Sefety Branch that Kilitary Installations have repeatedly

Violated denazif ication employment polic^es. This is

usualli' r.he result of i^:norancn. on the part of small-unit Commanders of tlie ai:Tis, policies

rjiü locslly available facilities of Kilitsry Govemnent.
•

2. The "i-aw Cor A-iberation f rom .National Jocialis-

?r.ü V-^iitarism" h:,s grcUly comnlic^ited the task of tactical Troop ComrT^anders in coiiplvine

wit.v- the denazificatioiY prot^sjr.-. To assist then, it is d-sir-d that Special ^ryncr. of
•

icers

^e re-uired to visit tactical unit co.iunanders forthe purpose of acvinlnf theni on the

^rr.Dloymont provisions of tne c^fbr-inentioned law, the use of the .^ennkarte in so far as it

assists in üetenninir.f: .employr.ent ntftv.us, ann th« processsrforinitiatirig reque:itr. tor ^
opecial -^rench Services.

JI. ACTICN* Pi:C0r.'r2r.SD

3. That the letter at r^r^ TA3 be aprroved and s-p.t,

• V

Trlepho
JA i.

III. ccnc^RRS^•C"

U, X'an'^ower I3iv

/

»: :-terlln hk20U ,1

'««<

Director, Li 5.- C Division

X
<n^ NO

'.VN^
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MILITARY GOVERNMENT POR BAVARIA
Offlc© of the Dlreotor

APO 170

/ 13 August 1946

I

MEMORANDUM:

TO :

SUBJECT

Major .General C. L. Adoook, Office of
Military Government for Germany (US) APO 742.

Data on Underground Mine Foreman BavarlaT^^x

1. The following ia a auminary of eventa and

tached encloaures on thta subject.
t- >

20 October 1945 ">/ "

XWX, l?hlrd Army, Idilitary Government US Zone, APO 757

requesting approval of plan to de-nazify five mlnea
progresaively in sequence - a week apart. No reply.

Inclosure No. I.

20 October 1945 • ' ..

General Adcock calle'd General Muller by phone and vtpld

him to fire no Underground foreman but to have Major

Asman prepare a plan for denazification.

24 October 1945
Major Asman of the Coal and Mining section carried cer-

tain papera t-.o the Industry Branch of the Economics

Branch. US Zono. aa shown in Inclosure No. II. Temporary

and revocable licensea were authorized for the chief

and aigned, Col. Raymond Marsh. GSC# Executive.

22 July 1946
In response to repeated Visits by Dr. Kiessling. German,

Legal Adviaer of Hausham and Peisaenberg Mines. to the

Gerraan minister of denazification a letter was addresaed

to the Office of Military Government Coal and Mining

aeotion throug^ error. The letter ia shown in Inclosure

No. III. Indicated that blanket action could be takorf

as per pr^cedent with Utilities and Railroads«

XK.

VA>^

23 July 1946
, «^. ^ ^

Inter-offlce communication from Major Taylor» Chief or j^
Industry Branch. OMGB. to Col. Copeland. officer in chargö

of denazification requesting that Steps be Uken to C ^
retain minera in their present working capacity. at ^^
least until such time as the opportunity has been given ^

- 1 - ^

ps
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them to bo clearod tmder German* Denazlficatlon law.
Inclosuro No. IV, Thls was referred to Special Branch
OMGB, on 24 July, who atated that auch llcensea could
only be Issued by tho Minister of Political Liberation,
See Inclosure IV-a for detalls.

26 July 1946
Letter rrom the Industry Branch, Bavaria, .Ministr r cf
Economics, calling attention to this Situation and re-
questing action through German chanreis. See Inclosure
No. V.

30 July 1946
Converaatlon with Göneral Adoonk. General Muller pointed
out to Economics Division that any revocable licenses
would have to come through German Channels.

5 August 1946
Letter from ChKiiT7 Special Branche to Director of OMGB
Subject: Issuance of Revocable Licenses to Goal Miners,
Inclosure No. VI.

5 August 1946
Conference - General Muller, Dr. Hoegner, Dr. Ehrhardt,
Dr. Negelmann, Lt. Col. Reese, Major Johnson, Col.
McGiffert, and Major Taylor. High-ilghts of Conference
were: Dr. Ehrhardt, Minister of Economics, stated that
Minister Pfeiffer gave him permission in the afternoon
of July 31st, that miners could continuc T»orking with
the understaoding that their api :

' ^at ji.cr be brought to
Minister Pfeiffer on the first of i^ugust. For further
details see Inclosure No. VII.

5 August 1946
Conference between General Mulier> Dr. Pfeiffer, and
Major Johnson, Special Branch. Hig^-Ughts of ccnferance
were: Dr. Pfeiffer stated that he gave Dr. Ehrhardt
permission to have the miner foreman continue working
as he considered it an emergency and that an Interruption
would bring great damage. For further details see
Inclosure No. VIII.

7 August 1946
Memorandum from Major Johnson to Director, OMGB, stating
that Dr. Pfeiffer reported that out of 266 applications
of coal miners for temporary licenses 228 were approved
and 38 disapproved. See Inclosure No. IX

- 2 -

^/
&



"j^^JMfMtM-nmm u n mti\ mmmtiitMlämitt'%>ttAtitäftt^tti^MtiäMm^m

DECLASSIFIED E.O. 11652, SEC. 3(E) kHD 5(D) OR (E) NNDG # nn^oH-^

tr -f»-' ^fTT'^^ »*e*»' •»•^T7*w*wi»..-..,-T.„ ..-•v«..«>...-r««^,^, ,» t^"^ w^ *•». • «• • -»#*•*• .-^««t ««« • , ^ "%##«-* ••\*- • ^»-«t» • •- / •'*y. - • y

8 August 1946
Memorandum from Major Johnson glvlng the Instructions
tliat had been transmitted to the fleld on the 25th and
27th of July concernlng revocable llcenses. See
Inclosure No, X«

i

l

\
i

8 August 1946
Letter from Major Johnson* Special Branch» to Director
of OMGB giving the Information that had been transmitted
to the Minister of Liberation on meetings from the 18th
of June to the 27th of July 1946. See Inclosure No. XI.

9 August 1946
Conference between General Muller, Col. McGiffert, Major
Taylor, Industry Branoh, Capt4in Thompson, Goal and
Mining section, and Dr. Kiessling. Col. McGiffert stated
that every effort has been made to secure suitable re-
placements for politically vmdesired miners and he also
expressed the opinlon that the Spruchkammer would hold
ninety percent of those old temporary permits. Further
details will be found in Inclosure No. XII.

FI yDINGS :

From a survey of correspondence and notes referred to
it is my opinion that the Minister of Kconomics and the
head of the mines were aware of the Situation prior to
August first and for several weeks had been seeking from
the Denazification minister an acceptable Solution in
renewing the permits for Underground fcremen.

The Minister of Denazification was aware of the
Problem but owing to the oonfusion that existed in
Minister Schmitt» s Office, predecessor to Dr. Pfeiffer,
he was under the Impression that he could give a blanket
extension until so informed of his errors by Special
Branch. Special Branch; this headquartera, did not
give the Minister of Political Liberation the authority .

to issue licenses contrary to the ordere of General Clay.
When the entire matter was put up to Dr. .fc'feiffer

he acted in good faith taking into consideration the
emergency at band.

CONCLUSIONS:
That whilö the Economics Division «nd the Minister' bf
Mines may have foreseen this emergency ahead of tlme
they did not call it to the attention of the proper

- 3 -
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authorltles to have positive aotlon taken by thls head-quartero long before the ralddle of July. Had thL h««nbrought m the open a Conference oould^have been heldand positive actlon could have been takSn !t that tJme.

RECOMKEiroATIONS :

That this headquax-ters be allowed a more forceful band
oJ JJSL?Sir?n'rn^°^'*'" ^"* "« "*y Order Inite^SOl auggestÄ^ in an emergency«

WALTER J* KTLLER
Brlg G6n ^üSA

Dlrector

Incl. - XII

- 4 *
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OfPICB CF MILITAET GOTKRUMBNT POR BAVlfilA

RSSTRICTSD

COlOUüVDIira GSSXRlLr inriTSD STATS3 FORCES»
EUROPEIN THSITER (MAIH) AFO 757» US ARMI.

20 Oot 45 GMMCÜ-555

PH/i

ITTSVTIOHt OPPICE OP MILITIRT OOTSREMEHI (üS ZOEB)

• SÜBJECT IS DEKA2IPICATI0H OP ÜEDSRGROUHD POREMEV BAYARIÜT

GOAL MIEES STQP DESAZIPICATIOE OP BAYIRUE GOAL MIEES SEIRIEG

COMPLETIOE IvXOP DUE TO SHORTAGE OP QÜALIPIED ÜEDSRGROÜHH MIIIE

POREMEE ClU HOWEVER CMA SIMULTAEEOÜS DESAZIPICATIOE OP ALL MIHES

MAI LEAD TO IRREPARABLE DAMAGE AHD LOSS OP LIPE ARD CAUSE EXTE5I]ED

STOPPAGE OP EITHER PARTIAL OR COMPLETE UHLERGROUHD MIKE OPERATIOE

STOP IT IS COHTEMPLATED TO DENAZIPT PIYE UEDERGROUHD MIEES IE

SEQÜEECE THUS REDUCING THE CESSATIOE OP UEDERGROÜND OPERATIONS

TO A MINIMUM IN EACH MINE STOP DIPPERENCE IN TIME A MATTER OP ONE

WEEZ RATHER THAN ONE DAY STOP REDUCTION OP MINE OUTPUT NO

COBSIDERütlON STOP BXQUESI IFFBOTAL PIBSH CITB QBORGS HAH HIEB

CHIBLIS UHCLS BASH PI7E FITS ?ITE FARSI IWO ZXRO OBS TYO ZXEO ZSBO

BAKKR 0C70BSR

THUSCOTI

PlUL HJUCUTOB COLOISL 6SC

T rv C \ X
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HEADQUARTERS
Ü.S* PORBBS EUROPEAN THEATER

Office of Military Government (US Zone)

Copy

APO 757
25 October 1945

SUBJECT: De-Nazlfication Procedure

TO Office of Military Government for Bavaria, Industry Branch,
Goal and Mining Section, APO 403, U.S. Army

1. De-Nazification procedure as related to the removal of Key-men

and supervisory personnel»

2. Porwarded for your Information.

FOR TIIE CHIEF:

1 Incl:
IRS dated 24 October 1945

ROY D, JOSEPH
Major, QMC
Deputy Chief
Goal and Mining

INTIRHAL ROUTE SLIP
Headquarters, U.S. Forces, European Theater

File No: GEC/ECON/
SUBJECT : De-Nazification Procedure Date 24 October 1945

llo. ?rom Pasa to Date Haa thia paper coordinated with all concerned?

Indus D/Chief
Sect Econ
Econ OMG
Er (US-Z)
OMG
(US-Z)

24 1. In Order to »inimize the effect on coal pro-
Oct duction caused by the removal of key coal mine por-

1945 sonnel, it is requeated the de/Nazification proced-
ure be clarified to the following extent:

a. For mandatory removal cases, must the per-
aonnel considered essential for mine Operation be

removed physic^lly while an attempt is beind made

to aecure replacementa

:

b. Must such peraonnel as mining geolofrists,

lamp men and hoistmen be removed although they do

not occupy a supervisory or policy making position?
*

2. Request information as to the proper proceduro

for retaining essential mine operating personnel
while replacements are being aecured.

L.R. COLLINS
Colonel, CE

Chief, Coal and Non-Metallic
Mining Section

Econ Indus
Er Sect
OMG Econ
(US-2)Br

OMG
(US-Z)

24
Oct
1945

CONCURaEKCE:
Legal Branch

1. In the case of specialists whose personal Ser-

vices are necessary for the health or safety of the

Community the local Military Government Detachment
may issure temporary and revocable authorization Ibr

continued employment provided the Oberbuergerme ister

or Landrat in the Community certifies that such ac-

tion is required in the interest of maintaining pub-

lic health or safety. In such case the amount of

compensation payable to such apecialiat may be fixed

by the Oberbuergermoiater or Landrat and reduced to

that payable to a poraon in the position of ordinary

labor.
2. Information must be provided by the local

Military Government Detachment to the Special Branch

of the Office of Military Government atating the

length of time for which such temporary exceptions

are required.
FOR THE CHIEF:

RAYMOND M/iRSH

^^^^^^^^^^^^
colonel. GSC

Vj;
Executive
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OFFICE OF lüLITARY GOVmNI.IENT FOR DAVARIA
APO 403

4.311 - GNMCU-6 22 October 1945

3ÜBJECT: Removal of Clvlllan Peraonnol from Goal Mining Operatlona.

'' ''

Bava%'ia?1^rio^f^5rA';.?'"''- °' "^"^"^ «^'-"--t Tor

rate Of productio'SlJ^^y^LVS'^ort^o'^Jo' SJl^wL^a^!"'^
°' ^^^^°"*

productlon. Over half o« th« In^a^«^ ^^* adverse effect on coal
outrleht and thrreLlndfr conSSe?ens«enM''«i

casoa were dlsmlased
productlon. but to operato tha ^Vn« o^f k","*^' !?°* *° nalntaln
Position whlle thelr fSpell 13 bl^n^ nJ^^.^*^"f ""^^^f"*^ ^" ^^elr preaent
wlth pararraph 4 M) r«!mi«?4^ ^ processed. Thla la In accordance
aoverLenfha^a te auU.orl^J%"°?e?S'peiaoSj'l\n'th:?

'^ ' ""'l''"^poaltlon at a nominal aalari i r ^vTl
P«raonndl In thelr proaent

aafety and welfare? TMa I^n^t cSn^^^«!J°?^^K°"*^
neceaaary to public

ifrehh'iL' tJirsrcLTSci^^/^TnL^ tT^ir.isi'tei^.i,^r '^.^r'
acflo°n' ha"a'alreid; bLTexpl^lne^d'^^h"' '^^ '''"^!" «» a^r'e^uirof luch
mexparlenoed perion^e? Äierviaorv''T^i???r"^°^ ^5^ unquallfled or

:'ejec;ed'ultlL?a\rdu:'to tSfp^a'fJrcoJL°'r'l?^ ^^^«^^ °"" "^^^ ^«
Thia wculd mean the renoSl o? ?^!Lf ^^'' °f *^® P^raonnel concerned.
.ome mlnea/wouirSecIsallatfa co,Sn?«hfT''Ji'°''y P«^'"^""«»^ <=h«»^' 1"
action would reault in dam^ca L ?h« ^ /^"'''^°*"- ^^« ®^^«°t of auch
auch that the .r^lLlMlTIt prod^'^tL^^'lJfuJd^^^^v^'rbrf tL^^neTa'?^?"'

io3:^L"c%"a^f-.oJ:ic%l^n°?"\Sf S^.lTo^%'S"
0.0:«$%^";;^ ^^"the

neceasltatea constant a^pervlalSn Jv the ^iafn^^^""^""''^?
workinga

shutdown Of forty-elght hour'a'ioJlS'pJSlucTtSe^a^o'^I^I'^^l't;?" '''" '

.0 e^;.oS:?j^\TfrJu?t^ arthfÄiJicjJLnrsrss^ b^s ^nr^
- 1 .
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(Lfcr "Remoyal of Clvlllan Personnel from Mining Operations", dated 22 Oct
45, fr MnlnßSectlon to Chief, Industry Branoh, (oont'd).

Operation and the Oberbergamt are pecullar to mlning. The danper ofplaclng an Inexperienoed foreman in Charge of a mlne sectlon cannot beminlmlzed. Although oome experienced Underground foremen could be located
«je R"«r OT other minlng dlstrlcts In Gennany, thelr imraedlate value

ITS'^^^t
amall untiltheybecame familiär with the complex minlng condltlon.peculiar to thla part of Gennany. The generatlon of fire-damp (methane)and the action of heavy slate contrlbute to the posslbility of an explösionor a he«vy rook fall. The ooourrenoe of elther woxad aeriouoly damepemlne .Operation and probably would take the Uvea of nany miners.

Undoubtedly aome replaoementa can be located between now and the relectlonof the fppeals, and every effort la being made to locate qualifled
peraonnel. However it will be imposslble to find auitable replaoementa
rpr the minlng geologlsta, explosives engineera, mlne engineera and
hülat;men, • •

6» It ia recommended that: ;

a. The crltlcal personnel necessary for the Operation of the
'

mine be retalned at a nominal salary and under the custody of the MilitarvPersonnel at the mine. •

''

be That these personnel be classed as being engaged in a publicService necessary for the maintenance of health and welfare.

A.W. ASMAN
Major» CE '

Goal & Minlng Sectlon

- 2 -
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GN]i!CU-6 SUBJECT: Removal of Clvllian Personnel.

Chief,' Ind Branch

19 October 1945

If the present denazlflcation policy remalna
In effect# coal productlon in the Southern

.

Bavarian coal raines will be reduced to about
thlrty percent of present rate of productlon In
a period of fl?om about two to three weeka.

Under current Instructions, ^he removal of
key personnel is belng done gradullly In order to
mlnlrnlze the effact on coal productlon. Over
half of the mandatory removal cases were dlsmissed
outrlght and the remalnder consldered easentlal,
not to malntaln productlon, but to operate the
mine, are belng retalned In thelr present poaltlon
whlle thelr appeal la belng procesaed. Thls Is
in accordanne wlth Paragraph 4. (d), regulatlon
nuraber 1 whlch states that Military Gtovernment has
the authorlty to retain personnel in thelr present
Position at a nominal aalary, if they are con-
sldered necessary to public safety and'welfare.
Thls is not consldered to be evaslve but merely
a sensible and workable Interpretation of the
existlng law,

It can be expected that nearly all of the
appeal cases will be rejected ultlmately due to

the past records of the personnel concerned. Thls
would mean the removal of certaln supervisory
personnel that in some mlnes would necessitate a coifa-

plete shutdown. The effect of such action would
result in damage to the mining Operation and ita
equipment such that the present rate of productlon
would never be attalned agaln in six months. The
amount of damage would even exceed the value of the

loss in coal productlon. The complexity of the Under-

ground worklngs necessitates constant supervislon
by the managlng porsonnel and even a shutdown of
forty-elght houra would produce the above reaulta.

Replaoemtal( of auch people aa the Underground
foremen would be extremely difficult aa the
qualificationa demanded by the mine Operation and
the Oberbergamt are peculiar to mining. The dan-
ger of placing an inexperlenced foreman in

- 1 -
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Charge of a mine section can not be xninimized*
.The 'gonerutlon Pf. jTlre-daxr^). (methane) and the
action of heavy slata contribute to the jxDssi-»

;ji,.v : ;blllty of an exploalon or a heavy pock fall. The
occurrence of elther would serloualy damage mlne

... .--i^ .Operation and probably would take the live of
many jniners. Uhdoubtedly some replacements can

>j be located between now and ^ the rejection of the
appeals, and every effort ia belng made to lo-
cate qualified personnel» However It will be
impossible to find suitable replaoemtafta for such
men as the mining geologlst# explosives engineer
and hoiatinan. r', J,, .'"Av'i/*"*"*

It is recoinznended that the critical;'
personnel necessary for the Operation of the mine
be retalned at a nominal salary and under the
custody of the Military Personnel at the mine»
This would be interpreting the law to include coal
mining as a public service necessary for the
maintenance of heälth and welfare. If this is not
done» the two largest and possibly a third, coal
producing mines would cease Operation. The effect
on the mlne oi>eration# equipment and workers as a
result of such ation has already been explained.
The placement of any unqualified or inexperienced
personnel in supervisory positiona deraanding In-
timate knowledge of prevailing complex and
difficul mining conditions would not be condoned
by the t. \e Operators of the Oberberg-Amt and
would result in an extremely unsatisfactory
economic condition at the mine.

A.W. ASMXN
Major CE

Mining Section

• V..'
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BAYERISCHES STIATSMINISTBEIDM Munieh. 22 July IQiß
PÜER SOinjERAüPGABSH " Koenlglstr. IIa

Abt* 111-46/ Phone 74 221/23
74 315

To
OF?ICE OF MILITARI GOVKRHMBW
POR BAVARIA
COAl & MININO SSCTION

The Miniatry reoognises the dlffloultles ralalxig in tha aining \>j the
aapiration of tha parmita to continua amplojaiant* Aa tha enconraga-
mant of coal produotion ia not only in tha puUio intaraat of tha
BaTari€ui Stata but alao aocording to or^ar of tha Alliad Control
Co\xnoil to ba inoreaaed to tha utmoatf tha Miniatry of Stata for
Soaoial Taalca would raoommand if in that oaaa a pcurtioular ragnlatlon
would taka plaoa for tha offioial aa walllfor tha priyata mining,
that azoludaa that aphara from rarooation of tha parmita* It might
ba mintionad that auoh a ragulation haa baan xnada on ona aida bat-
waan power aupplying induatriaa and the plante of the former Reiche-
bahn and on "the other aide with Military Gorernment.

eigne

d

BY ORDER
Trobarg •

Minietarialrat

i-Vcl Ji

oii
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OFFICE ÖF MllOARY^QpyERNMENTlbRaAVARIA
''^'OFFICE fAEMq^^^^^

^i.n^ •,

Claisincotion or subioct — IdenHfy attachod pa^^ri, If ony, Number tod\ momo In left marking« dato and initiat on right

morgin, cffica mu«t b» Indlcotdd» drow llne acrosi sheet just bolow memo, ovold using

TO

Chl^f, Indus t

. MEMORANDUM-
(Um füll wtdth of sh««t for long memosl

Major H*A» Tcylor
ry Breoioht

'..- » ..- -. -«

1* Rotirned as a matter ofstrlotly olvllian ooncaxix»

small slipi.

OATE AND
INITIALS

Special Branch
24 July 1946

Law and per '

h9LB anythlng to

oohtaot tha
aea under

2* Undcr provlslona of tha Garxoan San^zlfloatlon
OMGUS TWZ datad 16 J\ma, Military Govammant na longar
do with tha J.ssuanoa of temporary lioanaaa« <ilftar 1 ^^ust such
lioensas oan only ba issuad by tha Mlnlatar for Political Liberation*

3^ Procedura shbuld ba that tha German oonoemad
Minister for Politioal Liberation for Issuanoaof lioe:
Artiole SO oj' the German Law» It is polnted out that sikoh lioensea
oan only be ipranted when neoaesarx for public health orpublio aafaty*
Furtharmora t^a Law stattta that lioensea ocuinot be issiked to persona
(a) belongini: to the Class I offender category under tha Law; (b)
persons having influenoa on the management and business interesta of
the enterprise or upon the hiring* br disoh^ging of pe}*8ona{ (o) whose
incoma axoeeda 500 marka per month»

4» Thej^e are regulär applioatlön forma provided iTor Issuanöa
of lioensea» Theae forma are available at any ^erman L^nazifioatlon
Office»

Telephone 1)[U: (ICH MILITARY 2780

EDWIN C JOHNSON
Major» FA
Chief». Special
Branoh .

^

.< V «• »

"••. ^ V.

/
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OPPICÄ OP MILITARI GOVBRHMEHT POE BAYAHU
Xconomica DiTlsion
APO 170

26 July 1946

SUBJBCTi Ptraits for Mine Workera

TO Bararlan Mlnistry of Eoonomioa
28 Prinzregent enfltrasa«
Munioh, Germany
ATTVt Mr« Waldmann

1. Attached hereto ia a liat of 224 minera, with

the mine by whom employed, who are l^ß^iJ^i'^^PSSi^''
aa Underground foremen and bare been «rl^ng under

temporary permita, which expire 1 Auguat 1946.

2. The iBportanc» öf thwe men in malntainlng

a hl«h atandard of eafety In the «Ines and thereDy

SrotfctlnTlireB of other miners and Tital property

SSiofi:*t"^tron«ly atressed. Suitajle rep£ac^ents

with such eiperienoe, and who are politioally olear,

are dlfficxat to find.

%, Thia Office recomnends that serioua coueideration

tie «oven to the grantin« of temporary permits ^^«i*

irtiole 60 of the Ceman Denaaification law, or that

the SrJeent permits he extended nntil such time ae the

cSSeS Jf the'i« Lrolved can be bronght in appropriate

jtanner before a Spruohtemaer»

1. Pailxire to extend working permits will »»k« "
aecessiry to either cturtain produotion, which may not

be sasiS acoompllshed and whioh, of oourse. would

laaediately bs reflected in Hhs Output of jitallJ

needed fuel, or tö eontinue produotion at a great risk

of life. It is understood that HP. I'o^^S
J»

*^" .„
Geriun official who is most oonrersant »i*^ *^» "^if"
and it is urged that you present this mntter to him at

the earliest possibls oment%

lOR THB CHI», BC010MIC8 DITISIOHl

H* A. TAYLOR
Kajor QUO
Chief, Ind BT

Inol.
List of miners

lelt Kunioh Military 2589

jT'^c./ ^
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OFFICE OF MILITARY GOVERmCENT FOR BAVARIA
SpeoieuL Branoh

APO 170

Aa OU.3II MGBASA 5 A\igust 1946

MEMORANDUM:

SUBJECT :

TO

: Issuance of Revooable Lloenaes.to Cocü. Miners«

; Director, Office of Military Government for
Bavaria, Brigadier GeneraJ. Walter J Muller.

U Many questions have arisen regarding the baokground

of the failure of licenses to "be issued in aocordance with

Artlole 60. Hereby presented is the summary of aotivities of

the Denazification Ministry and Special Branoh in regarda of

action taken on this matter:

a. The Ministry has constantly been reminded by

this Office, in aocordance with Orders from Berlin, that on

1 August all Military Government revooable licenses expire.

It ^as pointed out that after this data people whosa retention

ia necessary for public health er public safety can be retain-

ed only on the basis of licenses issued by the Minister for

Political Liberation under authority of Article 60 of the

German Denazification Law.

b. The undersigned was never approached on the

subject of the issuance of licenses to ooal miners until 23

July* seven days before the deadlina date. However, Informa-

tion from the Ministry reveala that Minister Schmitt had made

arrangements with appropriate civilian authorities to hava

priority given to ooal minera in the appropriata Spruchkammer.

Thia, of courae, could not be considered adäquate time to

allow tha Spruchkammer to hear the oaaea before 1 Auguat.

c. Had this office known of the Situation which

Minister Schmitt handled, it would undoubtedly hava adviaed

him that the only way these ooal miners could be
^^^f^^^^^^

after 1 August woxad be by licenses issued under Artiol» bo

rather than by an attempt to olear them bafora a Spruchkammer

,

a policy which thia office has never recommended.

d. However, when on 23 July thia office wa« ^if«^
approached on the problem, we made it y«y P^^^^, J^f^^^^J» .,^
a iatter for tha Bergamt and tha Ministry for S?^"^<^^^^"!^
tion to werk out and not a primary concem of Mllitarv Govern-

ment officaa (See attached memorandum to Major Taylor;»

J^cL n
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SUBJECT: Issuanoe of Revooa'ble Licenaea, MEKIO MaJ Johnson

to General Muller» 5 August 1946 (Contlnued)»

e* It was pointed out that the only way theae
people oould be retalned woxild be by issxiauce of revocable
lloenaea, otherwiae they could no longer be employed after
1 Axigust» It waa verbally emphaalzed to Major Taylor that
the only Solution was to have the ooal minera quiokly fill
out a written requeat for lioenaes» It waa emphaalzed that
these licenaea would have to be iaaued on an individual basis
and that General Clay deaired that there be no blanket per-
mission «Iven to hold any body of workera in their Jobs
after 1 August unlesa they had reoeived lioenaea under Artiole
60*

f* A week later» on 2 Axiguat, the Minlstry reported
that they had never reoeived the llst of names from the
Bergamt»

gm The next
waa that an 3 August
and that the Minister
request from the Mini
ooal miners temporary
such time aa he oould
submitted by the ooal
by his offioe about 3

thing thia offioe he€ird on the problem
theae people were atill in their Joba
for Politioal Liberation^ evidently upon

ster for Eoonomioa, had granted theae
permiaaion. to remain in their Joba until
study the individual applioation forma
minera* Theae applioationa were reoeived
Allgust*

h» The preaent atatua aa far aa the Minlstry ia
oonoerned ia that there is a considerable number of ooal miners
requestsfor lioenses whioh the Minlstry ia prooesaing on an
individual baaia* Lioenaea will, of aourae» be granted only to
people who» under Artiole 60, are entitled to auoh lioenaea»

EDWIN C JOlOrSON
Major, PA
Chief, Speoial
Branoh

1 Inol^t
1 - Memo Special Branoh to

Maj Taylor, 24 Juiy 46

Telephone MüNICH MnJTARY 2780
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U?PICE 0? MILITIRY G07EEMHJT POR BA7AEIA

Office of the Liraotor
APO 170

5 Auguat 1946.

Meeting in General Muller« s offloe, at which were BreeentiGeroral Muller, Dr. Högner, Dr. Erhardt Dr. NegelSSS/S SSReeeo, Maj Jojmaon, Col MoOlffert and Maj Taylor.
^^

At 1120 hours Maj Johnaon reporte as followsi That 236lloeneee were eigned by the Minleter for ooal Inera, in aooord-
?^S**irf

*^ proTisiona of Artiole 60 of the law. It etill remaine )
for these lioenses to he phyBically deliyered to the indiridua leor agenoies concemed.

«j.»j.uua j.»

Gen Mnllert What we oalled you in her^for ia to find outabout tne Operation of the ooal minea in Bayaria ainoe 1 Au/ruatto data. What General Clay will want to know from ae ia hoTtheinlnee operated from 1 Auguat to date with theae minera who are
r;^?^''?!,*^ ^I! ^•!'' *'^*- ^« "^^^ ^*«»* *o too» »iio gave theauthority for them to reoain in Operation.

«« tv,?"**?^*^** «***?*?»* Mlniater Pfeiffer gare the penaleeionon the afternoon of 31 July with the oondition that the 225 appll-oatlona ahould be broufi^t to Minister Pfeiffer on 1 Auguat. IhiaWAS ClOZld •

Kinister Pfeiffer aaid the Minister of Eoonomioe ahould waitand-lator, to the queetioh of Dr. Erhardt as to whether the mineracould go to work 1 Auguat, he said "y«8". During the telephone
conrersation, Minister Pfeiffer said there was a representatire
of Special Branch in hie Office and that he was able to giTe the
permi8si.on. "^

• • •

Maj Johnson: No repreaentatlve of Special Branch ever mvepermieeion toany xninlöter to leeue licenaee contrary to the dirac-
Z^^ry^^

General Clay. 1 have with me mlnutea of meetlnga of 24and 27 July where I, peraonally, told Dr. Pfeiffer that thla wouldnot he done. Both timea I polnted out that lloenaea explred 1August and thereafter would be handed out hy the Minister of Libera-tion and furthermore that such licenaee could not be laaued In
blanket form, but would have to be Indlvidually laaued. On 27July I dlrected a buckallp to the offlcere concemed In thla head-
quarters, telllng them vlrtually the aame thlnge It Ia untoiown to
me that any repreaentatlve of Special Branch waa eyer oonaulted
or gave perml aalen to iasue llcenaea to grant an extenalon on
keeplng these ooal minera In Office.

X/vr/. //
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Pr« Ht5gner etatas that he heard about thls the flrst time on

4 August 1946 from Dr* Dom.

Dr* Negelmann, Garman Chief of the minlng agenoles» states
he dld not check the thlng peraonally but he Imowa that none of
the people .ooncemed ia in Olasa 1* There ia one man in Class II»
but' he waa not a member of the Party and thia man ie 70 yeara old*
There was no one in the mines who did not hare a permit from Mili-
tary Government.

" Report later made by Maj Johnsons
•

' fe have oontacted Lr« Pfeiffer as of 1200 hours and oan report
that inspite of repeated direotiona from Special Branch to the Min-
ister that there would be no eztension for licenses on the 1 August
date, ilinister Pfeiffer admits that he may haye given Miniater
Erhardt the impression that the ooal miners might not haye to be
remOTed on 1 Auguat but might be held pending the Minister* s proo-
essing of coal minlng lioense applications.

It is emphmsized that at no time did Special Branch ever teil
the Minis ter that they oould vary one iota from the 1 August dead-
line on the issue of licenses. Indeed» on 31 July they wera speci-
fically told that as regards the coal minera General Clay wished
these people to bo remored 1 August unless in the normal course of
events they had been granted reyocable licenses by the Minister.

- This illustratea that Military Gorenment Special Branches»
at le^st at Land lerel, muat be giren more power in directing the
ministry to de things without being laid opan to the Charge of
interferenoe. Here ia a oase of an honest, oonscientious minister,
thoroughly informed by Military Goremment aa to the aotion permis-
eable to him, deliberately erading the desires of Military
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5 Außuat 1946

Notea on tho raeotlng between G«n« Mull6r# Mr. Pfeiffer,
Major Johnson» and a VS Civilian*

Dr« Pfeiffer states t^hat he signed the 256 licenses at
home on the fourth of Auguat 1946 acoordlng to the papers
aubmltted. He sent them to Herr Drober thla morning the
flfth of Auguat 1946 havlng transmitted them fifter the
papera were cleared.

Oen. Muller - Dr. Ehrhardt atated thls mornlng that you
gave him permiaaion on the Slst of JtiJ:^1946 Ito oontinue
the Operation of the mlnes with the luiderStanding that
theae applicationa be brought to you on the lat of August
1946.

Dr. Pfeiffer atated that that ia correct«

Gen Muller - Did Dr. Ehrhardt statb whether the miners
couldgo to work on the Ist of Auguat%

Dr. Pfeiffer - I considered that this was an emergency
and that an Interruption would bring great damage*

Gen. Muller - Also Dr. Ehrhardt stated that you said that
there was a repreaentative of Special Dranch« thia Head^^
quartera with you when you told him he could operate the
minea.

Dr. Pfeiffer - I think that at that moment there mlght
.

have been. I waa ao buay at the time*

Gen. Muller - In other words you took the reajxjnaibility
to teil him to keop the minea open.

Dr. Pfeiffer - Yea air I did.

Gen Muller - Have you told Dr. Dorn thiat

Dr. Pfeiffer - Yea air. Ho knowa how I ui\doratood the
aituation and he thought th^t he under the aaroo conditiona
would have done the aame thing.

JL. /v
/" U
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OFFICE OF MILITARY GOVERIMENT FOR BAVARIA
Special. Branch . .

APO 170

AG 014*311 MGBASA 7 A\i^ust 1946

SUBJECT:

TO

Licenses Issued for Goal Minera "by the Minister
for Political Liberation»

Direotor, Office of Military Government for
Bavariat Brigadier General Walter J Muller.

It was reported to this Branch on 7 August by the
Minister for Politic£.l Liberation, I>r Anton Pfeiffer, that
266 appliöatlons of ooal miners for temporary licenses have
been submitted to his Office* Of these» 228 were »pproved
and 38 were disapproved«

Ly^-^Tidwin

{\ Major,
^ Chief,

KjS^^md^

Branch

C JOHNSON
FA

Specieü.

Telephone MUNICH MILITARY 2780

.L^ri
- 1 -
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OP?ICE 0? MILIIAEY OOTSHmCEIIT ?0H BAVAHIA

Office of the Dlreotor
APO 170

9 August 1946

Präsent at confereöoe in General Müllers offioei
•

General Muller
Colonel MoQlffert
Major Taylor
Captain Thompson
Dr. Klensllng, Lügal Idriser of Haushaa

and Pelseenbarg Mlnes«

Ool McGifferti A few polr.ts bare come out regardlng our
dlaottsslon. Dr. Klessling Is familiär wlth the Denazifioation
Problem which took place around 1 November 1945 as well as the
pr-vJlem now xinder. oonsideration, 1 August 1946. There are
fiTe principal ooal mines inyolred.

In November »45 when Denaziflcation then took place, about
one-half of the miners were discharged. Such skilled Party
personnel as oould not be replaced - Underground minera ani
technlcians - Tere then given temporary permits for a period
of two months. These were extended from tlme to time. How-
ever, different Military Government detachments treated the
extenslon of these permlt« in different manners.

• •

DenaElfioation continued in the case of these Underground
specialists up to about 1 Maroh ' 46. when the German Deaazifica-
tion law was supposed to go into effeot« ^t that ti«^ -

^h*^ ^'*rft
'^''

Boards for reconsideration of the oases ceased to ftfflctipn nw^ay
Military Government . TAÖröIörö, 11 Cäfl Dö 8ald"that Denazifioa-
ti'bn oil liisBs DööTJle continued from 1 November '45 imtil some
time in March •46, when Militaüry Government Repeal Boards oeased
to funotion. At the present time it is believed that not more
than 2^ of the remainder of these speoiallsts will have to be
dropped at the oonolusion of German Denazifioation.

Bvery effort has been made to bring In people from Oaeoho-
slovakia and other areas, but it has not been possible to replace
all of these speoialists due to teohnical qualifioations.

Dr. Ziessling further states that the Information that it
was possible to consider these people colleotively, whioh was
first Riven to him by the Denazifioation Minister, was not
changed until 25 or 26 July, so they had insuffloient time to
go baok and resubmit all individual oases.

VC. L ... 3¥
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33ie Spruohka«m«r at HauBhaa «aa only aet up yeaterday.

dlaaiSiefJt^lSi'täe!'''*''^"'^ ''^P'^*'"^ ^"* '^^l' 50,^ wer«

up to'JSJ'SJnfSinf ÄIS^aSL?'"" "' *^*" '^"- ^'-«^*

tha thlng wotad ba takan tÜVot S ^hTriaJ?
*'' *^** l-praaalon

tlon i^jSJ^iJJl!'^'"*"
offlolally took ovar with tha Mining Sac-

ting ?j^2rii;si?'iio:s2Sa^^ujs.si;j jjtr*^^°«
'^^^^ ^^^

l.tt«p to Ua oxflo«. B« oontactad llajor .'ohigon.

diaouaslona with tha mLII?S oJ^ÄSnatSn i?°*Ji^ °2 "^
alwaye told »e to wait, In tha hoparSgJtJw biSkat bJ™LBlon - that ha had to oontaot Mllltarr GorarSInt ^« ^t^Zl'fora, Captaln Thompaon dld not do a^lhSrhSaw; Jj ^IwSJ
J2??ar'Jf"22'juJj ShiS'aa?J

WankS^paxJ.sloSrJhS JiS^iaa
rl^llA-eTlAj ^^ wnich Bald, in sumnaryt Tha Mlnlatar forDenazifioatlon raoommanda that the aana ramdatlon ahould bainada for tha mlnlng Induatiy as waa aada fS^?ha HalchSbahn andtha powar plant« by Mllitai^ Goyarnaant - that laf tS laSS T
iJ^!'p?:3J"!'°- ^'" ^•***'' "*• ''^- "'• TJ;ia;g,'a";Si%?ant

3</
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We atiU hoped» acoording to this letter, that we would get
blaxücet pemiaslon« JLfter a oonple of daya an order was laaned
that It oould not ba dona thla way, . that applioatlona for aaoh
oaaa would hira to ha auhmittad« Ihia was two or thraa daya
bafora 1 Axig^uit«

N .

i
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Dfr«^HAgifieation Program eojöeclallj ;>/;..
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^

^ ^^^ tjpon the proBCoutlonof ;^war.crlJnlnal5..::.. ,'«^;C?
':''

tord tnfoinnatlon l8 needed. her# on vhat haa .beto aocompllöhed;
^^

n :^rani Watj.oiial Soclallam^o vSuch

Informatlon ahould Include: thiin^mWr :of • caae» dlÄsal^^
aocoiKilng tö aeverlty of oMrge'.vhlch' haye;.te^ bandlad lueföro

tba Trlbunala • i < Alao »hov the typloal ^ punlahaenta Tor eaoh
type of Charge^* Vit appearaadvlÄable for the tJxilted, States
ta retalii dlreoi control of all : the olvlllM vhloh
we ;presently havö vithln our cnatody exoen^:.1»M>there are
.coöipelllnö reÄBuna in apeolfld qaaea for font^to^dotlon ,-

imtll the deolalcm'of the Interoätlonal MllJ^t^grfltÄi^ haa

beea tendered «oid Instruotlona are fönmildfced tnlKefrom. ^In
Order thatpoaicleahereon War Crlmlnal» A4JJpi4Tazlflcatlon
rnay he better coordlxiated^/llt'ls, dealred that oontemiplAted

Exempf'lrom porophrose.
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ilE NO:

OFFICE OF MILITARY GOVERNMWT FOR GERMANY (U. S)

APÖ742 26 June 194*6

^•nazifioatlon Law ^ontained in "eekly Not«i—
nnri

o. TO

HO

FROM DATI (rWt thi» b^n coofdln«««d wMh «N con€«m«d7)

Publio ' 26 June
. 8Af«ty . 1946

Through Branoh
' liODlT'

U & 0.
Dir

1« In rtferenoe to jrour oontersation 21« June

1946, on aboT« aubjaotf tha ^aaldy Notas on Thaatar ^00-

aandar'a 'Haff Confaranoa for 11 7una I94.6 eontained a

paraipraph on tha training prpgram:on tba Oanaan I>»nazifice>

tion Law aabatantially as tha following whloh ia ^ucted
froa tha PubUo ^%faty Biraneh oontrlbuticn to thaia waakly
notaa»

matruo^lbnfl'^M^HI^ C^arznan law and ita ünplaatntationi ^^ lataat of a aarlas of
maatinga of ttpa^al Br^h flald inapaotlon taaaa wlth rapreaantatiraa of CMKJS waa hald
thla waak to dat^tiaiiA atandard couraaa ofinatruotion for Qpaoial ^tanohaa In tha flald»
thaJM ooura^s alatad to baglh naxt waak«. üia inatruotion will yr* diridad into two parte t

(1). tha firat oouraa aan ba jariad all^^tly at tha diaoration of tha '^paeial %*aneh oBieif

£A:aaoh Landkr«! a« but in tha main».#ill oonaiat of Joint inatrxiotioai of ^aoial ^raioh
otfiL^mrm and thair Oarman aaaiatanta froa tha Taxloaa Landkrtiaa in tha Qaxaan danaxif ica-

tion law and it« laylaiaantation, lülitary QoTainawit dlraatiTwa ralating to tha law» and

tha apaeial dutiaa« raaponaibilitiaa and liaiaon aotiTitiaa raguirad of ^^paaial Branobas
in aarrying out tha OLaw*a prorialona« Thla oouraa of inatruotion it aohadulad to last

about two waaka* (2)^ Tha aaoond oouraa will oonaiat of Tiaita bj inapaotion taaina to
datlLohaanta'throughout tha abna to gira apaoifla aaaiatanoa to '^paeial %«nch offioara in

oarrying out thair raaponaibilitiaa ondar tha law and to giTa ralatad inatruotion to all

Qaman paraonnal in tha Spaoial Branohaa» Tha ICiniatar for ^olitiaal Libaratiom will be

paraittad to aand public proaaoutora and othar paraonnal oonoamad with tha adainiatratior.

of tha law who daaira to ait in on thaaa mtatinga«*

Departaant*
2« %ia waa not rapaatad in aabla to <*ar

OWW/lkw

ColOOLar, QSß

Branoh Chiaf

lOB THZ SOaCTOBi ^

ephonex 4-2134 3TIPHEM J. LIO V
201A lAC Bldg ^ Astt, Daputy Dirtotor

-^L^

r^ ^
<
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10 Director, OMG Bavoria personal for MuHer
•» OMG Waerttemberg-Baden personal for Dawson
•• OMG Greater Hessen-personal for Newman

FHOU : 0MGÜ3 trom Adcock signed Clay

RESTRICTED Pg)RITY

In order to clarify previous directives on the part that

Military Government will pay in supervising the execution by

the Germans of the new ^enazification law, it is proposed to

issue the following directive. You will recall that original-

ly it was intended to give the field a list of key policy-

making and execative positions in German government and busi-

ness which would require approval by Military Government of

the German personnel in such positions and which would involve

Screening by Special l^ranch at the proper level of ^ilitary

Government, ^t is now considdred that a specific list of key

positions is not desirable since the denazification law must

apply to all positions above that of common labor. It is de-

sired that you give me by noon, IJ September, your views on

the following policy*

Quote,. OMGUS cable ^o. CC-7O87 dated 18 June 46, subpa-

ragi5)h d 3 of MGR 2-712.4, paragraph 8 d (j) of letter, OMGUS,

AG OiO (LD)^ dated 29 April 1946, subject, Law for Liberation

from National Socialism and %litarism, paragraph 2 e of let-

ter, OMGUS, AG 014.12 (lA), dated 17 ^ay 46, subject, Instruc-

tions to Public Safety Special Branches for Denazification

under the Law for Liberation from National Socialism and %li-

tarism, and paragraphs 5 b, 6 b and 7 b of letter, OMGUS, AG

014.12 (lA)^ dated 14 June 46, subject, Revision of Denazifi-

cation Operations to conform with Law for Liberation from Na-

tional Socialism ani Miütarism are rescinded.

- 1 -
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With the exception of the pereonnel of tribunals, public

prosecutors and other employees of the ministries of ^oliti-

cal ^beration, private and public employment in the 'J.S. Zone

will be governed by the ^aw for ^beration from National So-

cialism and ^litarism, Violations of this law will be re-

ported through ^ilitary Government Channels to the ^and Direc-

tor where appropriate action will be taken with the ^nister
^resident to insure compliance with the ^aw for ^beration.

There have already been occasions where German personnel in

private and public office have met the requirements of the

Benazification law but whose retention in such positions has

been considered detrimental to the best interests of the oc-

cupation or who have failed to carry out Mintary Government

Orders, ^n such instances removal by German authorities should

be the normal course; otherwise by ümtary Government. Where

such cases come to light in the future, Intervention by Mili-

tary Government in individual insteuoces will be restricted to

the ^and level where the I^irector of ^litary ^ovfrnment for

the ^and will take the necessary action through the Minister

President in the case of individuals already holding office

by election or appointment. find quote.

Confirm understanding by telephone.

DISTRIBlPriONi None ORIGIMTÜR: /s/ C.L. Adcock
/t/ C.L. ADCOCK
Major General, USA

ADMG
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FILE NO:

SUBJECT:

••v

DWIAZ

OFFlCt t>F MILITARY GOVERNMENT FOR GEPMANY

APO 742

t

ifi Option ltold«bog«n Form

NO.

1

uc/gb

TO FROM

'••*t, publio
Deputy Safdty
Militarj Branoh

,

DL *
DlT

DATE

8
Apr
46

y^U t> u

(H«s tKit h—n coordin«l«d with alt conc«rn«d7)

1. Th# Infomiatlon you r«qtt6«t«dl in your

note of 5 iprll, 1946. on tha mihieoX of tha llal-

dobogan Focm ia «a followai

a* ISaldabogen form haa bean workad

out at Stuttgart whlch haa baan approrad by Lt,

Colcnel Oppanhaimar. It ia now baing printad in

tha Zona«

h. k aingla copy of thia form, in

ia now arailabla in thia Haedquartara and

tranalatad by tha Lagal Diriaion, Aa

copy in Bigliah ia arailabla it will

you.

y ,Talaph 425Ö3.
<'^to£iii^n^. IA 4 Bldg.

0. f. WIJJ3QN.

Colonal, CaCPf

Chiaf of Branoh.
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THE INTERNATIONAL MILITARY TRIBUNAL

A ." 124 A, c/o Poatmaoter, New York

/^ i>
.v**-

/r^

i-^

a>

Dear Charleyt

0^

NumbeiTg, ßemany / ,J**^
Uarch 27, 1946 ^ ''x. %> ^

I thought you mig^ be Interested in the enolooed
**DBnazlXication** remarks by ay old frlend San Rooenbaxun« .

Ue was in Uilitary Oo^vemiaent and was in Charge of the ^
broadcasting^for soroetime« It is not particularly new

ingj but I like hls differentiation betwoen
VB aiid negative action^ realising the importance

of each but the luore far reaching significance with tbe
for-mer«

I I was good to have Warren for a liiile and he
cheered us greatly. Do con» and play with us if you
can get a day or two off«

"""^v^
^.y

Regards

Sinoerely yours.

Honorable Charles Fahy
A P '742

U S iray

^\^c:

^

>;

^ ^•..'^*/.^/;i.w^V5öL«Ä«Ä.^^%Ä&t:ift>v#^<i
t»Ai
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DENA2IFICATI0N.

Colonel Samuel R, Rosenbaum

Out objoctlves in Oermanj are olear onough. Denazification

and demilitarizatlon. It may bo worth whlle to examine what we

are dolng to aocompllsh thom, and whether it Is sufflolent.

Out military victory was deolsive enough to break the or-

ganlzed mlght that expressed and proteoted both the Nazi and the

militarlst. There remains now the major task to whlch that

viotory was only the necessary prelude, The military victory

was organized with effiolenoy and determlnation, carried out

with self-denying courage and L'eroiam. Thoae qualities and more

are required for the lese spec\:aoular sequel. The same kind of

intelligence, though possibly not the same intelligenoes, must

be applied to estimate the Situation, the . ame clear plan en-

visioned, though possibly not by the some klnd of planners.

s alone that the necc^ssary destruc-
s could be acoomplished, It has
t justice, report back to our
.^ Howerer , it appears thtit many
uffioient thought to the problem
h of our armed forces. They oxpoct
developed primarily for destructicn
of ocoupation, and to go Dn to the

which is far boyond that for which

It was by our armed force
tion of the German armed force
been. They could, with perfeo
people: »Mission accomplished
Americans who have not given s

are inclined to expect too muc
the nrmed forces, trained and
tc serve as more than an army
completion of a national task
force is oppropriate,

Under these circumstances , it oan only be expected that the

nogatiye program of de-nazification and de-militarization will

be carried forword only to the extent that an oocupying army can

carry it. that is by methods that are themselves negative and

destructlve in their results.

Let US review briefly what those methods are:

Demilitarizatlon is being approached by the confisoation of

oxisting arms and implements of war, the dismantling of existing

factories for their production, the arrest of certain olasses of

military leaders,

Denazifioation is being attempted by the arrest of certain

categories

//
••i. *. . » **^*Vrw^*«;TrV«K-i: »<y-?»>?^«*'' •»•.*•- *-^'*- *••.- *. -'m.<i.> -A^*.-. -«
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oategorles of Party officials and agents, the dlsmlssal from

public and private employment of certain other categories of

Party members and tools, the exolusion of still other categories

from all employment except of the lowest grade. While a certain

dieoretion is pemitted in special cases, this policy, especially

the exclusion law, affects an immense number of tho German adult

Population in one way or another.

These polici
parallel eotivity
charged with the
is presumed, even
many of these cas
appropriate to th
Nazi and military
dismissals and ex

es may be examined quite independently of the

in arresting and holding for trial all Germans
commission of crimes, for which they will, it

tually be held individually to acoount, but to

es the same Observation may be made thot is

e so-celled ^mandatory arrest»* categories of
leaders, and to the so-oalled "mandatory"

clusions.

Tnti

merely i

deprived
They exi
though i

partly b
accepted
continue
tion, an
negative
sions an

t observatio
n the Office
, but in the
st partly be
n many cases
ecause these
and are sti
to exi st be

d as long as
and destruc

d plant disp

n is that nazism and militarism exist not
s these men held, of which they may well be

minds and hearts of the men themselves.
cause of personal conviction, not always,

, because of personal advantage. They exist

men share beliefs which are widely held and

11 current in the German nation. They will
cause they are matters of belief and convic-
the Chief measures against them are the

tive measuros of orrests, dismissals, exclu-

orsions.

Those who are arrested will not remain arrested. Sooner or

later, except for the comparatively few whon our ineticulous

Judicial processes will execute, they will again be at large.

Those diamissed are already at lorge. Those excluded from de-

sirable employment are even more numerous, and will be increasing-

ly resentful and discontented. These groups, and those who,

dither because of common beliefs or personal interest, sympathize

with them, constitute a large portion of the German population,

While they continue to hold their Nazi or militarist views, under

the same or other names, it is difficult to be convinced that

arrests, dismissals and exclusions will achieve much in the direc-

tion of actual denazification and demilitarization, except in

temporary externals,

It is also a disturbing fact that most of these people,

dismissed or excluded, are avoiding manual labor in reconstruction,

and are turning to bleck market activities to gain a shady liveli-

hood,

This is not to quarrel with the immediate applioation of the

program of arrests ami dismissals. But this program alone cannot

accomplish the wishöd-for result. The weekly statistics we pub-

lish, listing the JUimber of arrests and dismissals, give a false

Impression when they are described as reports of Denazification.

They are merely Reports of Arrests and Dismissals, not reports

of Denazification.

It

.<« «•••••>• k ^ I
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It mu3t not be supposed those arreats and dlsmissals are
greeted with understanding appreolatlon by the whole German popu-
latlon, On the contrary, there are wlde circles among whorc they
are regarded as merely a repetitlon In reverse of what the Nazis
did in 1933, and probably at worst only a temporary inconvenlence*
No Gerinans belleve the American forcea will remain in occupatlon
overlong. The inoreasing momentum of the pressure to get the
boys home is not unkoown to them. No American soldier with whom
they speak^ now that the bar to conversations has been lifted,
expresses any other hope but to get away from Germany,

This sweep is inoreasing the oonfidence of those arrested
or dismissed that their doprivations nust be endured for only a
limited period until they come back into their own. It is also
retardinfe the willingness of others to come forward to take their
places, fjr fear that once we leave they will be left to the re-
prisals of those they supplanted and of their supporters,

There is, in fact, widespread crlticism by Germans of the
arbltrary classifications we have set up in defining the cate-
gories for nandatory arrests, dismissals and exclusions, Some
think we are leaving in Office or employment many who should be
out, and others complain Chat we are often unjust to people who
were in Tact innocent victims of circumstances . They think they
could do it better if they were allowed to. More and nore, it is
true, we are accepting edvice from Germans we believe sincere,
but in the meantime we aro not too impressed with such complcints
from Gernans. Errors and maladjustments are inevi table in the
admlnistrotion of arrests and ppohibltlon« by an oocupying army
presont in a foreign country and speaking a foreign language,
Genrons have to accept us es we are, with oup llmitütions as well
as OUT virtues, having brought us into their country by their
declaration of war against us

.

Nevertheless, it must not be supposed that the mi
dofeat suffered by German arms has of Itself changed t

thinking of the German people. It may be true that ne
German today hurries to deny that he is now, if he eve
fore, a Nazi follower. He repudiates the Nazi leaders
dissociates hiraself from their errors and crimes, larg
sure, because they lost the war for him, But this is
a generalization to accept, Closer questioning will d

that it is not merely the final acceptance of defeat i

disillusioned the German with his Nazi leaders. He ha
direct and specific Charge to level against them.

litary
he innate
arly every
r was be-
, and
ely, to be
too quick
isclose
n 1945 that
s a more

What he will nover forgive them, as leaders, is not so much
that they lost the war, but that they should and must have known
the war was lost two years before it ended, but refused then to
end it, It was in the last two years that the worst destruction
was rained on Germany and most of her proud eitles reduced to
shapeleas rubble.

••

Had the Nazi leaders, two years earlier, taken the German

*wx. w»».»ft«T»A.:«» •*
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Into thelr confidence wlth the explanatlon thnt Allled resources

and men had proved overpowerlng, and that further disruption of

Germeny would be senseless, the German would hcve aocepted the

verdlcti wlth however poor grace, because thon he not only be-

lleyed the Nazi rellglon but trusted Its hlgh-prlests, Today he

has ©xcoramUnicated the »<*iall ring of high leaders who> under the »

Feuhrer prlnclple^ did hls thlnklng for hlm. At the seme tlme,

almost wlthout roallzlng it, he contlnues to oherish all those

belle^s which he was taught for a oouple of oenturies as the re-

llglon of dynamlc German nationallam, and which the Nazis, durlng

thelr twelve years of legitimaoy, merely enforced as official

orthodoxy.

Nazisxn, shorn of some of its more violent excesses, Is merely

the logical evolution of the preceding pan-Germanii«|i, the paternai

Ism and State sociallsm, the reverenoe for the State as a superior

belng, the adulation of the mllitary, the need for a leader to

direct the congenital blind desire of the German to be obedient^

that are familiär to those who have tried to explain its origins.

The circumstances of its rlse to power are equally well known,

but they do not explain its ovwwhelnlng acceptanoe by Gercans

unless it is equally clear that it made an appeal thelr minds

were ready and wllllng to accept.

It must be
wlth a klnd of
tude and chtrac
in such terms,
implies no sirai

cathollcizing"
few executions,
greater nuraber

be ^de-Nazified

clear,
religiou
ter can
One wou
larity),
a popula
a lot o

of dlsmi
" by suc

therefore, that we are confronted here

s Problem, not a military one. Its magnl-
be better conprehended if it is thought of
Id not for instance (though the analogy
speak in this day and generation of "de-

tion by a military defeat followed by a

f more or less temporary arrests, and a

ssals. Nor, it is submitted, can a people

h measures alone.

\Vhat, then, is needed? Admittedly a oomplete answer is

dlfficult, but it must be preceded by an effort to estlmate the

Situation as it exlsts. The ala of this paper is to Invlte

thought in that direction.

body
Today the target must be the German mind, not the German

or the German machine«

When we set out to conquer the German body and the German

machine, we nobilized our faotories and our fighters. Now, the

difference between a mind, and a body or a machine, is that the

mind cannot be conquered, it must be convinoed. It will requlre

a different klnd of Organization and supply to wln the German

mind than it took to oonquer the German body.

Again, this is not to ask that we waver in the slightest

from all that is necessary to hold down the body we have con-

quered and keep it in check for our own future seourity. That

is the fair funotion of our army of oocupation and all that

should

. ^ . »«"«»te -k* -ita«
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should be asked of It . But to expect it to go beyond that and
succeed In wlnnlng the German mlnd Is alraost a contradiction in

terms. The very presence of a forelgn army of occupation in any
country raust render the acceptance of the ideas it represents
more, not less, difficult.

It ia therefore, indioated that this portion of the national
task nust be carried out by a different kind of team, For this
assigranent It is not the factory-workers and the fighting soldiers
who must be mobilized, or e professional or even Citizen arroy

that must be sent into the field.

Just as they were mobilized from 1940 until the fighting
endiÄ, now the titre has come to mobilize our historians, our
economista, our thinkers, teachers, writera. These must probe
into the siok mind of Germany and produce the studies, the re-
statoments, of German history, German politics and econonics,
German traditions and customs, that will furnish the matcrial
with whioh Germans can leärn the truth about thenselves if they
will, and teaoh it to each othor.

It is not inpossible, it has not been unusual, for thinkers
In one country, eren a defeated one, to aocept the studies of
scholars in another, even if a viotor, when they have sought
for truth wherever they could find it. It is the tiinkers, the
teachers, the scholars, of Germany, who need our he.V^'^ today, to

find the truth, after their eyes and mlnds havo bee:-. dulled by
twelve yeors of confinement in a dark roon«

It is they, if anyone, who will be believed and followed by

the mass of Germans, not we. Their comfort and assurance will be

needed by Gemans who raust become reoonciled to the lower
Standards of living and of world Position which are the inevitGble
consequences of the fatal enterpriae in which they allowed thera-

selves to become engaged,

There is no profit in our rniling against the inability of

the German to feel any sense of personal responsibility for what
has happened to his nation, and for what will still happen,
through it, to him. Discounting all dissembling, of which there

is plenty, it must be reoognized as a shortcoming sufficiently
widespread among all olasses to be accepted as a political fact.

To disregard it would be as gross an error as to disregord any

known military disposition of an enemy in planning a campaign.

To guide, or direct, or reverse, or re-orieLt, the thinking

of lerge masses of poople, is not an easy task, especially when
the only implenents one choosos to use are truth, roason, ex-

position and freedom of thought, and especially when at the soae

time those people aro held in tha grlp of a military occupation
that denonstrates they cannot be trusted. Yet it is a task that,

for our own sake, must be underteken.

In one of those rare conversations that leave an imprint for

e lifetime, as real as the blindlng flash that suffused Paul»s

^ mlnd
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nind on the road to Danasous, the sogaclous Ameer All once polnted

out to a young American reeder of law at the Mlddle Tenple how

hlstory can have two faces. All was then slttlng In London as a

nember of the Judiclal Comnlttee of the Prlvy Council, the final

court of appeal of the British Commonwealth, to which he had beon

translated in recognition of hls wlsdom and learnlng as a member

of the High Court of Bengal in his nntive Calcutta.

The discussion had begun wlth tho questlon of whether there

were fundamenta] differences between the Moharamedan ethic and the

Ideas of the Western world. "There are such differences", ad-

mitted All, "but often they are meroly a cholce of roads to enter

the same gate. Boyond thet, they are often due to looking at the

same facts of history from different Windows."

"Let me give you one Illustration", continued All, wlth the

perfect good hunor of the ripe philosopher and man of the world

he was. "I know you ere taught to regard the Crusades of the

Middle Ages as a noble outpouring of chlvalry, spendlng Its iire

end its substance on unselfish expedltlons far from home in the

sacred cause of true religion to rescue the Holy Sopulchre from

the infldel. -We, on the other hand, look upon the Crusades as

orKanlzed bands of robber knights end their retalners, mostly

uneble either to read or write, stlrred up by greedy rcerchant

adventurers whose real Interest was the control of trade routes,

and who, in their /tapacity and Ignorance, ^estroyed the flne

flower of Saracen civilization, then at its high point in mathe-

metics, astronomv, law, nediclne, metallurgy and many other

branches of applied learning."

V/ithout pursulng All 's topic further , ono cen corae at once

to the devices practised by Gorman scholars in the pcst two

centuries by which they have presented the fncts of hlstory to

GermanF in such a raf.nner rs to inculoate those basic beiieis

which lead, by natural evolutlon, to the wldospread ecceptance

in Oorraany of' the whole Hitlor-Rosenberg-Goebbols mythos compre-

hended under the name of the Nazi philosophy,

It is a lamentable fact that , in the Gernan hierarchy of

scholarship. almost without exception. ^^e historians and Jurlsts

have been civil servants, servants of a prince or a minister to

whom they were beholden for a salary, and almost never free

a^ents free to exercise the independent critical capacity which

has been the most stubbornly defended P-«f6?;^^^° °Lf^^^i"^^"
slties of most of the western world. Academic freedom, llKe

?reedom of the press, is one of the liberties on f ch all liberty

is founded, and without which there can be no true liberty.

Llke freedom of the press, academic freedom h" had few de-

fenders in Gernany ready to suffer the fi°«\
^«P^^i^^fJ^^^J^^fed

qucport Even religious freedom in Germany has usually satisiiea

Itllu to Sllow Maftin Luther in accedlng ,^? .^^%«f.^«l^^^^f
"

n"ce of the prlnces. It may be said that these freedoms have

never eiisted in the German nation, except when the whlms of

nore

^ fm^^mmm^ri— ««- «9>pv -^w -i ' '
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raore enllghtened princes or the deslgns of pragmotic pollticlens

like the Iron Chcncellor gave them temporary encouregement until

they became troublesome to the State and were again s'\pressed.

On the other hand , the large varlety of princely courta and

governments gave araple opportiinitles for eroployment In the many

unlversitles and othor Institutions which each sovereign was

eager to set up in the desire to outshine his neighbors by the

lustre of his renown. To seize and hold those opportunities it

was easy for German scholars to persuade themselves of the merits

of the oourt or the governiaent that provided them when no others

were available. Germen scholars heve been not greatlj* different

from Germans generally in their respect for their rulers, their

feeling of the duty of obodience to constituted cuthority, their

mystic venoration for the sovereign, the State, and its visible

military arm, and therefore in a kind of scriveners sycophancy

that rationalized the wishes and polioits of the ruler and found

necns to justify and glorify them,

Any non-German Student of German historiography is Struck

with the vehemence and extremes to which most German scholars

descend in thumping the tubs for their theories. Their pages

filled with irony which quiokly mounts to vituperation, and

caustic oriticism which develops into abuse. Apparently, the

German reader of history, like the German reader of the daily

press, is not accustomed to receive an impartial report of facta

but expects and usually receives editorial opinion in every

bulletin and review of past or current events.

It is this corabinetion of active subservience and polemics

which accounts for the tradition of German writing in history

and jurisprudence, from the satellites of Frederick (flatteringly

dubbed "the Great") down to the fantastic sp'^cial pleading of

the latter-day scholars who explained in fervent volumes the

workings of the Nazi doctrine of **the sound instinct of the Ger-

man Folk" as the basis for the law and economy of the Third Reich.

In American commercial parlance, nearly all German-written history

raav be described as the House Organ of the Ruler, a ruler who
,

until recently was a person, treated with extravagant care, but

mcre latterly* became a mystic entity, a concept like the German

legal concept of a orporation as a thing *'Qnd und für sich"

separate from the persona in it, a State which has inherited the

Prärogatives of divine right formerly claimed by the crown.

This eagerness to serve the raaster is now the trap which

must be carefully avoided by those working in the ocoupation of

Germany who are facod with the problem of re-orienting the German

mind. The work of German scholars and teachers of the past two

centuries requires to be undone. Contemporary German students

and writers must be trained to examine the facta, at least of

Germen history, and to write of them impartially. It may be

taken for granted the mass of Germans will not readily be in-

fluenced by writings of their conquerors» Just as the effort

is being made to develop Journalists who will abandcn the German

^ tradition
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treditlon of edltorlfillzed news reporting, in the new Gorncn
newspßpers for whlch llcenses have been granted by the occupotion

authorltles, It is equolly vital that p class of historicns be

developed who can inspire confidenoe in their f ellow-Gerraans by

a factual re-stataiiont of the German past.

The writing of history may seem an unduly long-range and

iirprRCtical enterprise to engage the attention of the occupation

puthorities, but a little refleotion will demonstrate that it is

equally aa fundamental as the oorrection of the treatment of the

daiiy newB. The hard-boiled pra^tical administrator and execu-

tive^ is apt to overlook the fact that the people he is dealing
with have ninds that should be convinced as well as arms and

lege that must be set in motion.

It may be tr
large mass of the
but that thinking
it accepts. Thes
readable form in
secondary media,
material the more
serious whose wor

ue that the current day to day thinking of the
people is affeoted by the daily press and radio,
is within the framework of the general concepts

e, likewise, usually come to it in populär and
school teits, magazines, sermons and other
But all of these have and use as their source
substantial works of scholars regarded as

ks usually do not receive nass distribution.

It is by these basic treatisos that the German Welt-
Anschauung which accopted the Nazi exegesis was inspired and

fonned. It is such works of apparent scholarship which laid the

foundations for the German beliefs in racial supremacy and Euro-

pean hegemony, convinced the Germans that economic wrongs were
being done them, and glorified the blind obedience to the State

and its military agents, which were the undoing of Germany when

the Nazi gang became tho State itself. Thoy are well known to

all who have tried to comprehend the origins of Nazism and to

understand the acceptence of its doctrines by what was, oertainly

for some years, the overwhelming majority of the German people^

The explanation of that acceptance is that those doctrines were

well rooted in the German teaching of nearly two centuries that

preceded, which also explains why they are still widely held in

Germany today nothwithstanding the military defeat.

It is a fundamental first step in unlearning the official

distorted versions of German history created by most •respectable"

Geman scholars as well as by the Nazi Propaganda machine that

the German heroes and myths built up by then be de-bunked. Some

of these new lessons, though tolling only the truth,. will be hard

because they may run counter to inherited German sentiment.

Fortunately, there are Gernans, tnd more must be found ,
who

are willing and eager to bo the teachers of their own people in

learning these hard lessons. It is only through them their people

oan be won. Already there are some professors at German univer-

sitier, and teachers in lower schools, that have been reopened,

who are aniious to obtain and preparo such texts. They are laoking

^ the
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the source material, much of which was reraoved fron Gernan li-

brarles, or damaged in the war, For twelve years they have been

out of contact wlth the facts of recent history as they occurrpd,

end they have first to learn to use thelr eyes and thelr ears

Qgain GS well as their bralns, If re-statements such as here

referred to can be placed at their dlsposal, they will know best

how to express thoro in Icnguoge that will appoal to Germons.

Publishers in Germany can be enoouraged to givo then the widest

possible distrlbution. The reprinting of pre-Nazi eleraentary

text-books for use in lower grades, such as we have provided so

far, does not touoh the heart of the main problan,

How to organize such a creative contribution is itself a

separate study. It is clear an army of occupation is not the

apency to undertake it. Thet crray's proper function is to reraein

in being to enforce the necessary sanotions for mere security

end Police. The raaking and execution of policies relating to

government, industry, economy and eduoation, ore more properly

for the civilian arns, This we recognize by the rapid replaco-

ment of military bv civilian cdninistrators in our so-called

Military Governnent of Germany.

Whether civilian agencies of a government con satisfactorlly

recruit the type of scholarship required for the studies here

envisaged is possibly also open to question. Such agencies

operate under limitations of law and public controls which mako

it difficult for then either to attraot or to give free scope

to the kind of ninds thet are needed for thase studies, Even

if they oould, the results would be «ubjeot to the suspioion

ihot th»y w«r« oolorod or lnfluono#<l by ••ilmotl vm- fron admlnln.

trative süperiors who might, in many inatancea, be auperior only

in the sense of a civil Service hierarchy. The Gernans know, as

well as we do, that free scholarship does not flourish in q

Government Department.

There are already several voluntary civilian organizations

of scholars and publicists in the United States end Great Britain

addressing thenselvos seriously to tho revival of learning in

Europe. Probably it is from groups such as these that the most

satisfactory results could be obtained, if they would promote the

type of re-statements here indicated to the first priority in
^

their agenda. They should receive the widest possible materiai

and official recognition and support.

It nav be possible for a group of our groat universities,

Joined by our national Journals, and aided by support from some

of the public foun. ations dedicated to tho Service of humanity,

to Sponsor the reaearch and the composition of the works of

reference and re-statement here suggested. Their Contents would

then ba at governmentt disposal for uae in such manner as the

Situation might suggest. and they would carry the added authority

that would flow from the dignity of their origin. There will no

doubt be similar groups in Great Britain with whom the work could

be discussed and shared.

.rW
/f

Clearly
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Clearlyi thls Is not a surgloal Operation that can be per-

fonned on the German nation, or even a plll that can be admlnls-

tered, to glve quick results. It means a reglmen of mental dlet

thet will take tine to devise, and a long time to work. Prectical

necsures of control and discipline oannot in the meentiae be

neglected. But unless they are viewed as merely contributory

to the mein effort, and so framed and explained as to serve it,

they will be insufficient in the end.

The need of t

study and eure of
preparation of fao
versions of recent
heve become part o

rioterials are basi
They need to be pl
teachers for their

he present, for the sake of the future, is the

the Gorman mind, The first roquirement is the

tuol re-statements to oounter the distorted
and past Geinan history and sociology which

f current J man thought and speeoh. These
for the ro-orientation of the German mlnd,

aced at the disposal of German scholars and

own conversion and use in Germany,

It nay be argued that German scholars and writers should be

Qfforded opportunities for free movement and research inside

Germony, to'pursue these studies themselves. Thero are presently

nany difficulties of transport, feeding, rationing and billeting

which make the provision of such facilities almost impractical,

not to mention the shortage of source materials in Germany.

Other practical objoctions will exist to ony large migration of

Gomen scholars and writers to non-German libraries or study

Centers for some tiie to come.

It is already lata. It would have been better if such ma-

tericl had been available last May when, by nowspapers and radiD,

we bogen to speak daily to the defeated German nation. Howeyor,

one can understand thet the narure and c^nsequences of the defeat

could not have been fully oxpounded before its totality was fully

known

.

It raust not be supposed that even such reasoned and factual

r'^-statements will convert all Germans, The economic difficulties

end humiliötions to which Germans will hr.ve to become roconciled,

under any of the economic programs being oonsidered, will be re-

sented by many. The bodily hardships of lack of food and fuel

in disnembere'd Germany will be more persuasivo to most Germans

then almost any explanotion, and their instinot is to blame these

on US instead of on themselves. But at least the effort mast be

made to demonstrate to them that such hardships are inevi table

for good reason, and not only because they are imposed by superior

force. It will aocompllsh something if it can be demonstrated

to Germans that they are the authors of their own misfDrtunos,

and that their best hope for the future is to serve the world

usefully in the role to which they will be assigned by those they

injured,

If we fail even to make the effort, there will be nothing in

.;«'
Germany
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Germany to counteraot the reactlon whlch 13 bound to set in soon.

It oen be confidently predlcted that there will be the same re-

sumption of pan-Geraan thlnking and plannlng, the some devious

conspiracies of nendacity and dupllcity, fostered by the same

discontentB and delusions that resisted the admission of war

guilt in 1Q18. The average Geman today still has little sense

of personal political responsibility. He is still vulnerable to

leaders and movements that will play on his emotions wlth the

appeal of German duty.

Arrests, dismissels ond exolusions are merely police nea-

sures, necessary but inconclusive and Insuffioient unless part

of ft larger plan. Without the creative materials here described,

the oooupation authorities are like an amy without supplies in

any serious effort to influenae the German raind. That is thelr

present Situation.

»« • ».^« •
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pr^parmtlon of ths dimft aad had pUdftd th«m*«lT«« to lupport thi«

drtift In their r««p«otiT« pabiMt«. Mhma a prop«r preambl« to th«

law «aa praparad, both of tha haaitaat Kixaatara Praatdant fro»

Wttrttambarg-Badan and Bataa oaaa orar aa graoafully aa poatlbla to

tha poiltlon tha Bavarlana had alraady takan« Tha Ba^rlan Oorarn-

Mant'i daolalon, by tha aay. waa arrlTad at in a füll oabinat aaot-

inß, takan by a laorat vota, and vaa unanlmoua in aupport of tha

proposad law«

Throu^out tha dlaouaaiona aona of tha Oarmna, partloularly

tha rapraaanUtiva froai Wflrttaa^arg-Dadan, wantad to aaka It olaar

that Control Council Uw Bo. 8li waa tha Uw of Oaruany and did not

ariaa out of Oarmn dalibarationa. That ia to aay, thay olaarly

raoopilaad that it waa thair raaponalbility to «nforoa Uw Bo. 2U but

thay prafarrad to aaka it ola^r that thair oontribution waa along

anothar lina. Anothar point whioh waa oonatantly to tha fora waa

tha whola quattion of tha praotioability and faaaibility of tha Tar-

ioua aiftinc *nd anforo«aaat proritiona. H#ra tha Oar^na wara rtry

oonrinoinc Md «howad thay wara iiacaraly and oonaoiantiously intand-

ini to gat bthind whatarar propoaal waa agraad upon«

Tha whola prooaadin« inrolTwd, firat of all^ tatx daya of

oonaUnt dalibaration by tha Ltndarrat Cwnuittaa. Th«i^ tha propoaal

waf oonaidarad in aaoh Land aithar by tha «iÄi«tar Praaidant or by

tha Cabiaat. Thursday of thia waak tha ooMittaa raaaaa^lad and da-

libaratad für^har« and thia waa Ibllow^d aa friday by a «iaaHaaion

aaonc tha Kiniatara praaldant whd aam harw aapaoially ttr «lat purpoaa.

m batwaan thaaa aaaaiona tha oa—Ittaa mmi^rm and Colonal Opp«hai«ar

and Colonal Bowia, and ona of our Stftff Mnbara, and tha Miniatara Praei

'lant war« in and out of mj offloa ••aral timm. Thfy oonfarrad and

oonfarrad ajain wi«i aaah othar* Tha aorridora in omr aoaaittaa rooaia

butsad witto aotiTity. Sub-oo—lttaa« «at in aoaia of our ^^^^<'^•• ^^

tiaaa. extrmm^ tanaanaaa obaraatariaad tha dlaauaaiona and so holda

wara barrad. Ona hard-iK>rkiiic oo»itt«# »«bar in «rsinc ^ naoaaalty

fbr aotion thraatanad to u— Tiolra»« o& liiM^U if acraa^aot waa not

raaohad« Tau haTa no idaa of tha gr^t mmomt of ainoaro, aonaoiantioua

affbrt lüiah haa gon% iato ihm itel« mdortmkiac* X l^^^ r^ ^^^
tha fouadationa of oabinat coTan^at ia tw» of o«r Uadar wara *bout

to cnnfclo aavaral tlMa dnrii« Ä« 4ioo»o«ioM* (Mj tha BaTari«

Uon atood flm. I atata to yo« oU thio booauaa it ili«^«^*;* ^^
giTaa croatar maaning to tha baro liaoa of tha propoaad Uw. 9uoh ab
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•jpTim»m, I ABsurt you, wjuld not hAT» b««n po««lblc if w» had
»ö^ ^r^4y Ada gr^at adranoM ia stlmUtii« a fMlln« of real
r#apoMlblllty in our top Oarmn offloUl«.

It 1« Tory olaar to »• how d©«ply thay aro all affpctad
by tha proirmm of DoÄaifloation. I oould hava no reaaon to qua»-
tlon thc alaoarlty of ajy of tho approxlmtaly fiftaan partloipanta.
exoapt poaalbly ona laan «hoaa riow» «ora Inrarlably orarrulad. T
haro the dafinlta baliaf that thay ara Ju«t aa intarartad aa wa ara
In lajrkin^ out a praotloal and thorouchgoinc aolutlon of thla mjcr
Aaarioan objaotira and I aa also vary itrongly of tha opinlon that
If wa had not aaourad throush thata oaraful diaouaaiona tha tinoara
and wholahaartad Intaraat and «upport fron tha OertmiM, that wa our-
f alToa would ba quita unabla to aohlara our own objaotira ooaplotaly,
I baliara^ tharofora, that an axoallant ibimdatlon haa baan bullt
hara In tha diaouaaiona for oarryix« out with ranawad ri^r and
juatioa a naw prograa of DaBaaifioation.

Althou^ anyona oonTaraant with tha aubjaot oould argua
both wiya on aararal poiata« it alioul4 not ba fbi^ottan that tha
final raault ma obtainad aTtar a aariaa of painataViJoc diaouaaiona
and acra«Banta on indlridual poiata« aad if wa now ahould bacin to
allMiaata er aarioualy aodify ona or aora of tha ii^)ortant kincpina
in tha total atruotura of tha law« wa ara likaly to andangar tha
itoola projaat. m othar worda. If It U at all poaaibla» I hopa
that tha draft «• a^rMd vpoa by tha thraa Lindar will mat witli
your approval baoauaa I f^r that tha graat profivaa wa hava taA9
thua Ar in raaatabliahiac Qaima alTll atrtiiori^ will f^o Rlij^ar*
ins if «• sow fiail to raaosaiaa tha oosiaoiasitioui affbrta whioh
thay haTa civ« to tha praparation of thia law« it ia tma» of
oouraa« that wa oaa fo ahaad ob our on biit thia would« ia 17
opinion« ba rmxy aafbrtuaata and ia altocathar umaoaaaary«

aauainc »pprvval by yoa« tiMra atill raaMina tha ^17
aariooa prabl«a of adadaiatariac ^m Uw« and hara l^a D^Niaifiaation
Viniatara will bava to «ork rathar aloaalj with our axparlawad
Publio Safüty paopla to mka oortaia that tha whola Maohisaiy fbr
oarrying out tha Uw ia aat up aad Amatioaii^. Siaoa tha tisa ia
ao ahort ustil tha aast rafular Liadarrat aoatlnf oa aaroh 5 tha
KiBiatara Praaidant thoui^t it battar to fut off tha final approml
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oVw oo-J L^^LTi^5:/thi. J'.c-Ur Una.^«^ -.Ji^ ^
.ft.r th.lr aotlo» h^ tJ'LH'^SSlÄrSLdÜt.pVp^lon.
•Utut« y«mr «ppro«l ««d ^«•. •''f*^??'; SrTUld pr^ou.ly
fbr puttl«« th. Uw into •«•:«*• ^^^JJ u^oh. It 1. *

Ad It al«0 MÄ« «»»t «i« MW ***V'^
^*

lAloh m» th« ha«« of th« »b1 P»rty.

»y I add on. fl»X pol-tt If th« 1«.
i«
»Wr^^

pa..ifio«sJn 1. j«5»:i,rr;^^^.s;'"d i^'thro«",;:^'
to k««p pur .p««Ul *'«*^.'^i3J!ri;7:; «»« lnt«rT«» wlth
r«.ponaibl«. If *• "• ««>*

•T"Sl^fad«rto brlM oh««««« 1» «»•
th«*^i)«ia«ifio«ti«a «^•**" ^» *:,rS!i 2«St: p«^ «d r««.
.ulBiBlitimtioa of th« U.. W«

t^^^' ^^T^nSS In tt« «irou«-
doB «f *«tlon t« t*k« «uah .tn>« •• •r« ii««««»*ry «
•t«Bo«a«

81no«r«ly your«.

JIP/>J
JUM« I. PoUoek

tt, G«B«ral UboIu« B. CUy
Dmuty «lUtary Oo*«n»or

Offl«« of lllUt»ry OoT«n»«>t

APO 7U2, V» !• *«/•
for 0«a«agr (V* *•)
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OFFICE OF MILITARY GOVERNMENT FOR GERMAN7 (U. S)

OH.ce ol iHe SfaH Sccreiary

APO 742

2 February 1946

MEMORANDUM FOR: Record

SUBJECT Denazlflcatlon Pollcy

1 At Tab One is a memorandum from the Finance Divl-

8ucces3 of havlng Germana partlclpate luiiy i

v.4^-.^r^ fAfll«* that tho dsHa z If Ic a 1 1 011 plan
2prkT « Robinson loeis ujau v/ü» '-*'^*

^t,^ «k
. coi. ^"^•^"°'^*

^^„.^^„*.a wreveals a complete ab-

flcatlon to oermany."

3. A copy of thls memorandum was sont to Mr. Pahy for

comment

•

4. Mr. Fahy.3 comment at Tab^^^^^^iitf:: keep Intact
agrees wlth the

«;jßß«^^^°"p°Ji^fsafety Branch bnt that he.
our special branch of the P^Ji^°.f^^^Kn%iL submltted by
does not belleve that the ^enazlfloatlon pi

expressed
tha Taender presldents justlfles the aegreo

aa to ?he success of German partlcipatlon.

SHELDON B. WELLS
Captaln, Inf

Aast. Staff Secretary

tA^^'U^*-«^

Telephone: 4-2476/ ^^

•• •••*• *^ , ^~ .--...- ^.«....^-
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Sir^JEGT: Re.T.ova.l ot Ue^zln and Mllltarietöc

31 January 1946

TO See Dlstrlbulicri.

A«

1 T- has coine to the attention of thls üffice 1hPt

Branoh removnl ordere.

ms the execution of Orders to remova Na.ts and Mllltarlsts

arc etated once more as follcwc:

The reanonslblllty for removal «"* ef^^f^J^^rf
undoBlraMc .;, • :„ontB re.tc ^;^^^\ZJS^s 2 and 5. Part
and fünctloral ''r*'^' •^^•-^''

^^^mmV-^ero United States Forces

Eurcpean
:t'^'«J^,^«^;;- ,f^i^^XLv^^-^r^^'dated 7 Ouly 1945). Special

raent In the US Zone tn Oe.raany ^'*^;!:, ^q\q taJten, but
Branoh offlcero ^-^i, ^-^^^ff^^^f^ecomeSdaUons Is the duty
the expcdlent ereoutlon ci these rec^mmena

^j^^^^^^^y.Qovern-

h:3Eä% SS."'--
••'••

., A reooanendatlori of i-emplcyncnt discretlonary,

^.^cti-^nir will lend to the dlemlaeal of ^ne
adverpe ^e^'0''^'^^"f;'^^^"T5''.JJ/ ^ils rerlod of grace should
subject poraon wlthln --• -^y^' ''V^ aub.lect person, but as
not be sonßidered p.b a fnvor p°,^l^^.^"°J^°g

acrvlcc to find
II opportunlty for the supervl.lnß or uolng

^ ^^ ^^^^^^

thc^^dinSen^ranr^rnlicirS of per.ons In thls catcgory

ulthin a shortcr T>evLcd

d. under no clrounstanoo .111 a Porson Jn
Jhc^above

catcgorice be rctaincd ^'ocr-uac an
^P^^-^^^i^^-^^^n mects wlth

nicnt has been fUed, On.y i;„,°^^^,^':-^f^ Keadquarters. United
lavorable consldorntlon by thls off.ce or h

q^^ ^^ ^^^^_
Statcß.rorcea turo 5oan Vhcatcr, eucn a pc

statcd.
•

, unrter no clroumstance will a^erson be annolntod

or hlrcd bcforc oloprancc by Special 3ran.-

K^



^"^ff . \
•^ >«iA' » Attät)äi^^>**>m^ «t»a>i<« M-M« < B.

IXLASSIKIED E.O. 11652, SEC. 3(E) AND 5(D) OR (E) NNDC //
7^75"Q^a.

SUBJECT: Rcraovnl of Nazi

. (Contlnued). öavarlp, dtd 31 Jan 1946

f>.nd offlccrs In Charge " a^pcrvl^in
'^ Military GovorrmJnt

«et upon theac rccommendJtions ^ithoat^^oi
"°'"« "^rvlcce willthe Pctlon shcctg wlth -n 1 r^f^ ^ ^ ^^^^^ ^'^^ will return

no clrcumetAncc vlli norc than 'ift.^,
^'ecoamendatlon. Undortnc tlme Sneclal Brnnch foSai^d« 1 t«
'^'''^^ ^'lapse' betveen

tlrac it recclves the actlor?thoet «1%^^^'""^"'^^*^°" ^^ theactlon t.ken by the dlrec?or or JffJJo.*?''
indlcatlon of ?heeupervislng or uslng eervlce/

"^^^^er In Charge of the

2 and '•.brj°'ei\\°\e1t'r;rth^^äs1?;?fjy^,%\%^;'> Paragraphs

* \

aJl:i37i_"

gl3?RI3U?I0N

"A" "C" "irn plus

10 Hqe, 3rd US Army (Info)
10 USFET (Ini'o)

^
10 OMGG (US)
10 OMö (US Zone)
25 OHG (Bavaria) (Güv't Affairs)

Tel: imiCH MILITARY 3466

VTALTER J. MULLER
Brlg. General, USA
Dlrector,

-.. (-...1
'

•f-t«a :::: j

o « o «»«t

^•S.M6 loco

»

•

"•*••*'•-• *- ' •*— »«1i>».» rm «««««icaw.
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CTFICK OF MILITARY OOVHÄKMSirr TOR OERMYKY (ü*S.)

INTKRNAL AFFAIKS AND COMMÜNIOATIONS DIVIS lOH

OlYil Adminifltrat

3:-

^i9M\xaxy 1946
V ..«>'* ^

f^üBJKCT 1 RMOval "For Caus«" of .0«xm»Ä Pttblio Offlolal«

TO t Tha Chlaf of S

!• DI^CÜ.^iaN

!• Rtf#r«no# lö mada to th« followln^ dlraotlvesx

a. Htadquarterst U.S. Foroa«, Karopaan Thaattr

dlreotlve, File AO 014.1 QEC-AOO, axbjaot» "A^lmlnla trat Ion of

Military Governmant In ü.?. 2ona ti) a«rmnjr% dated 20 5«pt«D«r

1945 on Looal Govomment Coda«»

b. floadquarttrs, ü,5. Foroa«, Kuropaan Tbaator

dlraotiva, Fila QE-EXOOO.l, subjacti -Looal aovammant Coda» and

H:lection»'', dat«d 2J Novoaber 1945«

Lattar OMO (U.S. Zona) subJÄOti "Aotloii ^o

strenÄth«n 0«nian Civil Administration in tha U.S.

21 Hovonbtr 194!>r

l^n«**, datad

K)

\

Co

ir^

2. «. Up to tlM pr.s.nt tl«., th.r. ha« be.n no

au««tion of autliorlt/ of tho Mlnlitor Pvi.&auX to rjaovo 0«»«
offlolaU wlth th. ooMont of Military Ow.rnmoftt.

''»»i« J»
*«•

to th« faot that authorltjr to hold offlo. «t.«. fro« Military

OovornjDcnt and not froa tlM p.opl.*

b, After th. .Lotion. «111 hav. brou«ht Into ^

offlo. O^rman offlolal. by way of Popul*r vot. th.
P'^i^tv^tT*'*-''

aa to wh«th.r th. Mlni.t.r Pr.tldwit wUl hav. th. authorlty t.

r.«ov. suoh an .l.ot.d offlolal -for oau..«. Obvlously. '•"«>*»^»

SS j; ls.d0 at any tl«. by Military «<»•'???*. *«*^°??f^"."^
wlth th. pollcy^ 8tr.n«th.nln« Q^xwmn olvll adalnlatratlon It

app.ars hl«hly datlrabl. for r«ioval authorlty -for oauM- to

rS!t wlth th. Minister Pr.8ld.iit.. It Is to *•
«»*«"*««»;„Sli

th. prop.r d.»ooratlo .af.gaards »uoh as th. rlght to a publio

h.lrln« prior to aotlon will b. a part of th. proo..dln«., .ub-

j«ot at all tla.» to Military Qovxtm*nX r.vlw».

0. ünd.r Cxman law. a« of 1933 ofriolal. oould

b. roBOved fro« offlo. for a numb.r of •PMi'i«^/«"«^?. ia«'^
of a dl.elpllnary prooodur.. R.f.rwo. Is «ad. to Artlol. 129,

Jubl.cUon 2 of th. W.laar Constitution whioh »•*<»•
"'»Ji??»'

-Th. public offlolal. .hall b. •tt.p.nd.d, t.«porarlly or d.fl-

nltIirp.nslon.d or tran.f.rr.d te anoth.r offlo. -1»»»/.i^'^f ^

«llrj only und.r .uoh oondltlon; and In .uoh Mnn.r «•
J«**^ ,

Bln.d by law.- Tbl. provl.lon r.f.rr.d to
«J;«^«*^

•• "•p,f*.,„ ??

?o appolnt.d offlolal. and w»> oarxlod out thrott«h Dl.olpllnary ^

Court«. Qj^

-c>

- 1 -
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d. It it obrloua that Militär/ Oov«mA«iit at
thls titt« Aust rätsln th« ri^ht to rtaovt an/ offioial,
•Yfin tfeoui$h «l^aivd b/ populär vot«» in oai« hla oon-
tinuation in of rio« «rould Jaopaürdiso th# polioiea of
Ifilitary Oov«riiA«nt« Od th« othar hand, daaooratie
prinoiplts would ba vlolatad if tk« Miniatur Prtaidanta
m%T% authoriitd to aot aolal/ on tha baaia of tlMir
o«n aotion« Tht raaiaval of onfit offioiala oould ba ao-
ooapliahad throu4^ tha raaatabliahaMnt of a diaciplin*
ary procadura aiailar to tha Diaoiplinax/ Oourta for
offioiala aa axiatad fora<irljr iA Oaraan/« Tha qaaation
of raaa tabliahiAf tha Diaoiplinary Oourta ia no« undar
atudv. Howavar, thara ia a naad for an immadiata aolution
of tha problaa pandini; tha adoptioa of naw Land oonatit-
utions.

a* A praotloal workabXa aolution would ba to
i^iva tha Miniator Praaidaata raaaval povar aubjaot to
raviavf bj Militär/ OovarnMaat, and tha aatabllahsant of
Adviaor/ Diaoiplinax/ Oonaittaaa whioh would invaoti^ata
»JuA hold publio kaarin^a on eaaaa rafarrad to tha». It
nould ba Aandator/ for tha Miniatur Praaidant to gat an
opinion fron tha oonaittaa bafora taking final aotion in
an/ oaaa« Rowarari ha would ba ajapowarad to auapand tha
offioial pandina dataraination of tha oaaa« Offlciala hold
in^g alaoti>ra offio« ahoold ba adaqaatal/ rapraaantad on
tha ooMnittaaa«

f« All daoiaiona, whathar for or airainat ra-
moval, ahould ba aabjaot to rariaw b/ Military Oovarnaant*

II. AQTIQgr RKCQMMKHDKJg

That tha diraotiva at RSD TAB ba aijpiad.

XU. COTCÜRRlsafC^;':

Lagal DiTlaiaa

PoUtioal Diviaioa

nUHK 0. MEAfil

BrlgaAiar ftanaralt USA
ftlraotor

»

latamal Affaira aad
CWBBiunl gatJana Diviaiaa
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omoB or KiufjuT aofnsnr toi OKnfAiir cv«s*)

kd 0.14.1 (UO) 2t JaanaxT- 19^

süVMV I R«i«T&l "Iflor QtmtT «f ft«iMA B&blia OCfi«lals

fO .» . . »«

Kllltugr a«?«nM9Kk« UaA
WitarM(«Bb«vaHtad«]H

lllituer fttmaMB», lanA

1. R«f«r«BM i« Md« to tlM follOTiac AImcUtmi
a* H«ftdq>ULrktM, U.8. FoirMSi IutApmb TkMt«r

dlz««tiT«t '11* i^a O.lA.l aB0-4a0t «ak4*«t> *A*daist>»tl«BL

a«irta»b«r 194 •( an LoMil ftiT^iaanit 0«Am«
b. EMdffoäjrWmt V«*« '«rMMt BuropMA fhM««r

dlvMtiTt. 711« ai-«:000.1« ffaklMt« *lMaa Oarvnaac&t Ood«s
aad BU«tion»*| 4*t«4 25 ttmuik» 19»5.

^ « . ^

•tTanctIiMi a«sB«a OItU UminXti^tXta. la «b« U.8. ton«»,
dated 21 HoT«A«r 1945*

2. JEtadia« «b« —t«>11»tMOT» «f p«iMii«Kk jwrM >*tt>»t

authorlsatl«« 1« 8»uit«d fr th» Halst«» AMaldaat« «f «b«

•Tual Lteiar f ämtn *tn «um«" «1««««4 *<"Jf*H **
app«la««d «Cfl«!«!«. tt« *«« •*•»,«»«?• i« ^•'^»ff «f

«

a. n«2a«i«a «f «fffl«!«! «atU« (AatayflUhtTMr-
Ictsonc) ^ Ml««inla«t «r gs««« ia«ffl«l«a«n

\, Bafuaal «r a«fl««« of «ftl«i«l t« ««rfMia t«
polioi«« «t BlUmqr a«v«xnMe%* .,^ ^

•• laAi«a««4 «tr la9ll«d h«««lll«7 t« Uli«d piurp«

«BtMlalac
(1) aaj «aa9«M «h« «In«!«!

T«a«i«a«l«»2^i|tt^^gjktSffaH«ClfflU«^U^ ?<TiÄ**
«hUh »hall la«lmd« •SSJ^^'MMMiitftU«» Ö^S!^«^'
IB« «l««tiv« «ffi««. Ä« BlaiaU» ft««U«ii* »k»!! —'"^ *"'

•«••« t« th« Ol—Ulli «ad «iMÜLl «•

• !•

;«»
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OFFICE OF MIUTARY GOVERNMENT FOR GERMANY (U. S.)

InvestlgaHon» o( C«rtelj «od Extern»! A»»eh Dlviilon

APO 742

2 January l^Ub

SUilKCT:

TO

Ust of Key Industrial aixl Finar.cial Leaders in Oerrr.ai^y

Lt. Colonel H. H. Sowie, tjena^jication Working Cor^dUce

Office of Special Assist^iRO-Tr^i^ITTttlitary Covernor

1. At thc recent meetirig of the ./orking Co.nittee the que.Uon

of the availability of a list of leadin^ and koy personal!Uea in

rernaii industry and finance was raised in connection ».-ith our

dis^ssions conccrnins the application of the arrest prov.axons of

JCS 1067 in this field.

2 As pointed out at that meeting, a satisfactory list to

servo al ^ 'tartin.; point for action in .füs area has exi.ted for

several .-nonths in v;ar Department paiiphdet .so. 31-llOi'. titled

".ii:tarv Goveir-.>ent Guide for Dissolution of the Nazi Party and

iS Iffiiiated Crt-anizations, DenazificaMon of taportant ^-«sincss

C^ncins in Ger.-«a^y." Wis secret document was issued in Karch 19/.5

"for 'the inf^mation and guidance of all concerned" under covering

letter of Generol fiarshall. The foreword of the
P-^^^'l^^^^l^

that the "Guide has been aporoved by the Comraittoe on Civil Aff^ar.

3tudies wbich consists of representatives of Departement o^.^^ate

'the OeoL-t,:.ent of A^riculture, the Office of Strategie Services the

Foreign Economc Adndnistration, the Navy, ana the oivil Affairs

Division War Departn.ent Special Staff." Inasmuch as 1 have the

Session ^a??Ws i^aporrant document has not cane to the attention

^.^ ot the ..^.ters of the Denazification V.orking Conmdttee, it

is porhaps desirable to point out its principal conten..

3 The' Guide is concerned with "business leaders and of^<^als

who hcv; exercised a preponderant iafluence in ^-^e business sphere^

It conllins a list of aporoximately 1800 business leaders who "in an

oitst^fi^G way'thrived under National Socialism, who welcon^d it in

the belinnincf^cled the Nazis tc obtain power, ^>^PP°f^«'»^^'^^^^,^^3,

Office! shared tho spoils of expropriation a^d conquest °r otherwa.e

benefited in their cai-eers or fortuiies under the Nazis. mese

ind Sd^als are listed alphabetically and by
--^l^f^^l^^^fa .s\.n

comoanv and industry. Itie business posiUon of each indivlduai ^^ "«^^

n^s^e ^dication of his soecial relationship to Nazi economic activity

tl includeS Sere is every indication that the list was very carefully

prepared«

C

u

(^,^ . S E C R^ T.-

« » -«»•• «•• • >< «>aa*
lW<1 »»<»*<
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/». Althouihthis War Department pamphlet is specificaUy not

i.to be taken aa an order" it does contain the definite recoc-nendation

that "as a security measure ijniiediately to be put into effect, * * «

liLLitary Government take into custody all the persona whose namea

appear on these liata and prohibit them during the period of such

cuatody from making any dieposition of property, as well as from

Lorcisinc any managerial, superviaorr. or other function »»hatsoever

with reapect to any business enterprise." The docun,ent emphasisos the

presunq^Uon of oapability attached to the peraons liated and atatea

that "it TTOuld be in^rovident, however, to leave at. _iberty a cro"P

80 thoroughly suspect."

5. The reconnendaüona of thia document have been ignored in

SDite of tlie fact that JCS 1067 aa aubaequenUy revised very clearly

i^plenients thia Guide and confirms Ita propoaala. It ahould be noted

that the mandatorj- arrest categories isaued in April 1945 and uaed

vdthout change since then have no provision for even partial accomplish.

ment of the recanmendaUons noted. As a matter of fact, exlaUng

arrest categories oo not even provide for the detention of the leaders

in the Nazi national economic Chambers and groups and other econon-ic

leaders as listed in Appendix A, attached. These categories were

included in the Civil Affaira Guide "Dissolution of Nazi Party and xts

Affiliated Organizitioa,," (Wü Pa/uphlet No. 31-110, Confidential; for

mandatory detention.

6 Tt. is m-
; View that the immediate task is to put into effect

the long overdue rroKrJüTTT detention which will conform with the

p::T;^^gnT-g-2!gLl^'7v P°^ ^hi" purpose, the iisi relerreJTTläoove

13 excellent and ;."dequate for immediate action .

7, To comple;nent the above-descrlbed list, it is my opinion

that the material prepared under the direction of K^^or Wendeil in

connection with G-2 several months ago will alsc prove to be uae.ul.

K considerable degree of effort went into tnii, project and it should

be the source of cdditionnl names and an indication of pnority of

treatment betweer; those listed in the Guide.

8. Althouj'h it has never been within the province of the

inve.tigative unita of either DICEA or the Flnance D:.-/iaion to prepare

over-all lists of this type, the reports that have been made «i^l be

of ^eat value in extendin^ and applying this program. Since we have

never had either authority or responslbility in the fiold of industry

in this connection, cur rocorts in this respect .vill not be canplete.

:t is assuined, however, that the Induatry Srcnch of the icono.nics

'Division, which aince its incepUon haa had the authority and respon-

-i^-illty in the induatrial field, will have given this matter its

attention Id .dll have readily available relevant data. *e records

i C R 'i T //
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£.nd reports of the investigative units are, of course, corapletely

available to whomever h&a the responsibility for appl^ang the arrest

program in the field of economic leadership. It is important, however ,

to realize that it ia entirely possible to proceed at once to conform

our actions to JCS 106? xith reapect to C^ermany's industrial and

financial leadera on the basis of the liats already at hand «

R. A. haXON

CC:

General Clay

Oeneral Draper
Colonel Robinson

I^!r. Fahy, att: Vr. Elman

//
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;jxrED corjTROL autiiORIty

a

DIHKCTORivTE OF Ii^JTERNAL AFF/JRS AND COMMU^JIC.vTIOMS

DR-vFr DIRECTIVE PN TIS R>1DVAL FRQ?J OFFICE AND FROi: P0SITICN3

CF F^FONSIBILITY ÖF NAZIS /u^D OF PERSQNS HOSriJJE TP nLLIED

ruitPosES

1. OBJEGT

The Trip'-.rtito Conference of Berlin included among thc purposcs of

thü occu-v-tion of Gcrm^iny: thc reaevrl from public and ccmi-public office

V.nd fror.i positions of rcsponsibility in important privr.tc uiidertrJcinge of

r.ll mcmbers o£ thc Nr.zi Pv.rty v.'ho hr.vo bcon more than nominrl pr.rticipc.nts

in its r.ctivities, and all oth.r persona hostilo to Allicd purposcs. Such

pcrsonr. shr.ll bo repl-^ced by persona v/ho, by tiu:ir poUticr.l r.nd morr.l
^

qur.Utios, r.rc dcemod cr.p-'.blo of r.3d.sting in dcvcloping genuine dcmocrr.tic

iiistitutions in Gcrmrjiy.

D^riNITIOIS ;

«

(r) Pcrsons aro to be trcatcd as "noro than noniinr.l participv:.nts in

Pr.rty /.ctivitic.s" and as "hostilo to ivllicd purposcs" wlxn thc.y

haveJ

(i) hcld Office or othcnviso becn activo at any levcl frcm

locra to n.:.tion'.l in thc Farty aixl its 5ubordLn::tc

or^^anizaticns or in organizations which furthc r n-ali-

t' ristic düctrincs,^,

(ii) authorizod or .r.rticipatcd affirnu^tivcly in any Nazi

crini^s, racial pcrsccutions or discrimin'.tions,

(iii) bcon avcwcd b.lievcrs in Nazis.ii or raci-l and mili-

taristic crcods, or

(iv) voluntarily givcn substantial moral or jr.atorial support

or politicrl ascistrjncL of an^^ kind to th.- Nazi Party

or Nazi officials and lor.ders.

(b) Thc tcrm "Dublic ofiicc" shall inolude all officials, civil scrvants

or cmplovcls in govcnr.xntrd and municipal sorvicc cxcopt.ng
^

c.cplo.'iiicnt of such Adnor import.^nco tKat the inciu-abait or appomtoe

is n.;t pl-.cod ui a nosition to ondjiger Allicd intercsts or coinmit

rcts hostilo to ;.lli.d r,rinciplc:s nnd purposcs by rcason of his

tir4)loyia.Tit. Thc off.ct of this dcfinition is to rcquire as a

mirdmur. thc invcstieati:;n of all pcrsons in public employnmt

rbov. th-^.t of ordinr.ry labour. By orcü.a-ry labcur is iiierjit work

or Service, whcthcr sldll.d, unskillcd or clcrical, in an inicrior

positiven in which thc ^^o-kcr docs not act in any supcrvisary

ii.anagcrial or ore,'.ni-^ing caoacity wh^itsocv^r, or participato in

hiring or dischargj.n^ othcr^, .»r in sctting omployir.sji t or oth.r

policics,

(c) Th. t.rms "sciri-public ofiicc" and "positions of rcsponsibility

in iir.'^ort.-jit priv.tc undcr'ö.kings" shrdl includ. i0^.cy-ma.king

er cxlcutivü p'vsitiono an personnel officrs m:

(i) civic, cconoi.lc and l\b>ur organizations,

(ii) corportions rxui othcr organizations in which the Gernwan

Govcrnincnt, or its sub-divisions h^d a najor financiP.l

intcrcst.

- 1 -
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(iil) important industiira, coinmcrcicLl, ngiiciaturr.1 r.nd flrr.n-

cial institutions, c.nd

(iv) thü Press, pubUshing houscs .-nd othcr r.gaicics dLssend-

nating ncv/s r.nd propr.gr.nda

.

In thc ficid of privr.tc rjid p.-irochir.l cducr.ticn, tho tcim shcll

includü tcachors as vvoU o.e policy-nr.king or cxccuUvo of fici:ils

in such institi^tions.

(d) The torms "importrjit Industrial, conTiCrcir.l, cigriculturcd r.nd

fin-^ncir.! institutions" shrll includo rll such Institut! ons direc-

tly sunorviscd, utilizod or controllcd by l^Utrry Govom^jcnt and

all industrir.1, minin,-', public utiHty, and commcrcial cntcrprises,

cocbincs pjid cr.rtcls v/hicli, by wirUiB of thcir ccpitr.lizaUon,

nunibcr of cmployoos, typo of producta producod or Services rcndered,

are irapcrtrjit factors in fnc Gcnaan economy or in the econo.-py of

ths rogion or coniMiuiity in which thcy oporatc. It is most Im-

port- nt to carr^' out thc djnazifior.tion of industry with the

utmost vigour, and tho snr.llncss of the cntcrprloo shall bc no

rcason for failurc to denr.zify.

In th. discrction of occupational authoritics, tho romval and

o-cclusion cjf Nazis and nilit..rLsts from Idss impcrt:nt indus-

trial, conmcricra, a^cricaltiiral and üiicjicial csUblish.T«:>nts,

busincss, rotail shops, occurr.Uons, profcssioaal ::Tacticcs

and liconsod tradc£ is authorizod.

(o) Thc tcrm "rcmcval" as uscd herein shall nx^c.n to dLschargc tho

pcru^n forthvdth and s'amrr.rily and to tcr.-Änr.tc his influcnco

r^d dircct or indircct p.^rticipaUon in thc Organization or

conccm väth vv'hich hc was associatcd. In tho casc of a profcs-

Gion or trade, tho t.m "roinovr.l»» shall rx.rn to disqua.lify

and restriet thc indLvidurJ. froia practising thc pi-ofcosion or

trado in oth^r than a privr.tc capacLty in v/hich lic doos not

act in rx)y supcrvisory, aanagcrirl, or ^rgrnizmg cajrxacity

whatsocvcr or partici^.atcs in hirlng or dLschargLn^: othcrs

or in cetting c;nploy..icnt or otlicr policics.

(f) Thc n.-Ji>:;s of ocrsons rcjaovod and the reasons for thclr rcraoval

will bc passcd at tho ai>pr:)priatc Icvcl to Pron.rty ConLrol

Ofiicürs (or corrcspcnding iiUtar/ Govomin-.nt authoritics j,

ytho Yd 11 t-.kc acti.n in accord'.nce vdth pcrtinait -dUtaxy

Government la>is and oi'dcrs, to cffcct tho, irmncdiatc blocking

and control of thcir propcrty,

Pcrsuis r.movod fiv;m public officc will not bc cntitUd to tho

buK.fit of any pcnsion or Qther civil scrvicc rights.

SCOPE3.

Thc tcnn "rcnovl" ir. tno rxassagc of tho Potsd-^j;! Dcclaration

hcrc quotcd is to bc imd^rstooc' ^o iaicludo "üxclusion".

Thc slahdardr, tD oo ipp:acd and instiuctions for action arc,

-r vforc t. b. c.nciidcrcd to roi^.r to tho oxclusion of Nazis ^^^<^> f:^^^.L h.stilc to .lli..d ;.urro.c:3 frMu Office nd ^^^^^
S ;• 3;x.nsibility n. Ions thaa to thoir romoval fn;m suc; of iicc r^d

-ositLons.

- 2 -

RESTE IjC TED



•>

IXLASSUIEU t.Ü. Uä52. SEC. 3(E) ANU 5(D) OR (E) NNDG ff nns'oHTL

» ...i.M w'l^., ,.;rJ».V«.ji < vV^V'/.*» . «v-

RESTRICTED
«^ ^« «»^ »^ «• •• "^

RESF0NSI3ILITY4.

The rcimvnl r.nd oxolusion of Nazis, rmd »f othcr persona hostilo

to Mliod pSposcs iTthfgS^arrl rosponeibility of tho Division or Branch

aaplSnJ t^ pcrsoL conccmcd or considcring ttem for or^loy^r.^
, ^-^^^ß

Är^dvlcc Ld vdth thc .ssisto^cc of Public Safoty. ^^^^-^^ P^^i^'^

S-^foty. rocordcd r.ftcr consultr.Uon ^f.ih C.I., shnll be dccisivc _nd sh- U
ovcrrido ^nsidcn.tions of r.di:dnistrr.tLvo expodioncy, oonvc-.imcc or cvcn

ncccasity.

5. REVTK// OF C/^ES

If it is feit thr.t a roist-.kc haa bccn nnde in tho applicc.tion

or this dirocUvo by thc rcmovra or cxclusion fx^m
f/^- ^,%f,f^^,J;j;

-•ndi vidu'>l rcvicw of his C2.se nr.y be rcquested by thc Brancn of i^^y^ßj;'^'^

ojicJiviau^.x, rcvicv» °^ ^''^^ ^ ^^sQ for furthcr Cün8xdor<Ation

+ -, Mlit-^ Government, cictin^ in consultr.tlon wxth Public S^.fcty ..nd

C T^^^n?I SXTin tho cr.se of Grer.tcr BorUn Area, to thc Konmr.n-

S;.Ui..y rfd in tho c.se of tho st.ffs r.nd cmployccs of Ccntr-.l Agcncics,

to thc Control Council.

Whon thcre is positive cvidonco, supported by üivüstigr.tion,

thr.t an indLvidu-.l is:

{r.) not morc thr.n c. nondnr.l Nazi; mi is not a inilitcrLst

(b) not hostilo to thc ^llicd Cause

ho ncy bo rctcdncd in officc in spitc of thc nr-ndr.tory clauscs containod

in Ulis dö.rcctivc.

DISCRETIOM;.) j;_[?£:n5.T. /^l-iP EXCLUSIOl;!
6.

Bctv^ccn thosc Ww.c ixmovr.1 and cxclusion from ^'^«^,;"\
positions of rcsponsibility is

^^--i^'^-I'V^'^Trlr'L N.zi^'cuSty,

;-.nd rr.rtLciF-ti^n, as well as thdr pr.st and proscnt motiv.s, -rc in

ÜDubt and rcquirc carcful invcstigation.

^^°?" C T Tho - >.ointmcnt or rctcntion of pcrsons in discrotionMy

of such di scroti. orv-.ry or scs arc &ivon in fr.ra 11 bolow.

7^
FimTHt-^ REVXEVf nr r,"in vryr-T>.:rn nB im.VT.Y APPOINTED

All rotcntions of Gcrr.r.ns in offico or in positions of

i,r.oort.".KC as von as ncw appoint«c.ts shall bc r^gardod as orovisional

only ..nd -^X^^rl^^<^^ ^^ di scrotionaxy cascs rctaincd in

1 ,n-, nt ^h-sc sh°ll bc subjoct to fUrtter ecrutiny once thc original
craplojinont. Ih.so

»"^.l^ "^/^^^^^^.^jidatos for ncv. cmployncnt havc bcon

^''"^"f d b't^in MK S^S of such ncv; rccords as nr-.y havc bccomo

TvS bU^•ii of'thc:'inS'v;dual.s attitudo and conduct ^ncc his rcton-

tod hizrx^o tl-cir frc.d.ra fn.in Nazi-idoology or hostility to tho N..zl

- 3 -
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rcgino hr.d bccn ost<''.blishüd cr.nnot thcroforo \>o rcgrrdod .is necessr.rily

in syrapr.thy yrtth a continucd Allicd occuj-".tion or itr purpose.

' Hcsponsibility for svich furthcr inquiry rcsts upon c.11 Divi-

sions r.nd Branchcs .?.s well r.s upcn Public Sr.foty r.nd C.I.

0.

9.

10*

(r.) The terms of tliis dircctivo :iro subjcct to irancdi^to

iriplcmcntc.tion so fr.r r.s any Ccntr:.l Gemrn Adminietrr.tion

is concoi^od,
.(b) In thc Zoncs, in vLcvi of the urgent nccossity for producing

rr.pidly .:.nd in rar.xiraun qurmtitics such cor/inoditiüS as

food, fucl cnd builüing inatorLrJL which .iro roquired, not

only for Gorrir:n oconom;^'', but r.lso for th'-.t '.f ethör

Europcrn countrics, Zone conunrndcrs imy postponc thc iinrac-

di:.tG rcmoval of r.n individuell providing:-

(i) thc tcüvyjrcry rotcntlon of tho individur.1 is, in thc

opinion of thc Zono Coj^xjider, csscnticl, cjid

'

(ii) thr.t thc individur.l w\q not rji importrjit :.Ci-7ibcr of

thc Nazi Frrty r.nd pli^.ycd no morc thr.n r. nomirr.l pr.rt

in its r.ctivitics r.nd is not hostile to tho Allicd

purpoEcs, and thct

. (iii) tho individur.l is rcanoved es soon as prr.ctical,

(c) Individur.ls rctcdncd ur»dcr sub pr.rr: (b) r.bovc will only

bo so rctr.incd for thcir spocirvlist Icnov/Ix^dgCt In no

casc will, c.n indi^/idu?.l be rctcdr^sd v/ho hr.s bccn appoin-

tcd to thü Position ho holds pur^^ly for politic:!

(Nr.zi Pr.rty) rcr.sons,

Fcrsons romoyed froni public c.nd scmi-public officc or froni

positions of rcsponsibility in iinport- nt privr,tc undcrt-kings

pursu.-^.nt to thc policics cnu.Merc\tcd in this Dircctive.will not

bc employod in cny oth^r Zono of occup'ition in public or scirl-

public officc or in positions of rcsponsibility in Import
•

nt

priv tc undcrtr-.ldn^s.

COLJULSORY RE:.:OVi^L .UsT) EXCLUSIOK C;>TEGORI£S

(1) y/r.r Criinincls i.e. individials on thc Vfrr Crijxs List

of thc Unitüd Natione V/ar Crinos Conunission, on any special C.I. List,

or suci.-'cctod V.'ar Criiainals,

(2) TiiE MSDAP

(a) All persans vdio at an>- timc invu b:en offici' 's or

offlccrs of tlio fJSD..F, or who hr.vo at any ti

ocoupiod rjiy post or authority in thc ti;D..r, fr^m

local NSD.JP uiiits to tiic Natiore\l Hcadqaartors.

(b) All n\c:nbcrs of tho ICDAF who Joinod tte >v"/rty or wcro

accoDtod for inoniborship b<iforo 1 liay 1937, or who hr.vo

othoirlsc bccn morc than n.-.rainal pr.rticip:.nts m
activiUv.r ?f thc NSDAP.

(c) Ul iAanbv.rr, of ^hc NSDi.P who wcrc sclcctcd rnd trans-

fcrrcd tn tho P: rty aftcr k yc^ars scrvicc in tho liitlcr

Jugend r.irX upon atiaining tho ago of 18).

(3) Rcfcrcncc sub para (2).(a) abovc, in particul:.r indiyi-

du.".ls who hr.vo j-t any timo boen .ifficials of thc Party

0rt'^rni.2ati:;VJ0 nrj.icd bclow:

.J
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(i) Pr^rty Chancery (Pr.rtci ICrjizlcl) (including H^uptc.rchiv dir NSDÄi^)

(ii) Ftihrcr»s Chrnccrj^ (X nzloi d:is FührcrJ der r^DAP)

(iii) Ritionr.1 SocLilist orgriaization^cf Gcnnans Abroad

(«usl'.rid3org:j:dzr.tion der ISDAP).

(iv) Offices in Gcnir.ny of thc hVitional Union of Gcrnnn oloincnts

r.broad (Volksbund für dr.s Deutschtum im ..uslandj

.

(v) P:rty Scrutiny Comnilssion for tho protection of Nationr.l

SociaUst Litorr.turo (Pr.rtci aotUcho PrufungskomisaLon zum

Schutze des Nr.aionrlsozialistischcn Schrifttums).

(vi) Office of tho Reich Trcr.surcr of thc Pr.rty (Rcichsschr.tzmoistor

der KSDi\P)\

(vii) Offico of tho Reich Orcrnizotion Lcr.der (Rcichsorgmizations-

loiter der ^'SD.'J').

(viii) Office of tho Führers Comrnissioncr for tho Supcr^dsion of thc

^ ^ whole iniellectual r.nd Idoolo^c--L Trrdning r^d Sciuc.rcion of

the Pcrty (Ber.uftrgtcr dos Ftlhrers für dio Überwachung der

gesriuten geisti.'^on und V.'cltanschr.uüchen Schulung und
^

Eraiohung der NSD/wP).

(ix) Offico Df the Reich Prcpa£janda Ler.dc* of thc Party (Reichs-

prjpag.'.ndaleitcr der TiSDiKp).

(x) Office of the Reich Loador for th. Press (Reichsloiter für dio

Fresse) to-rcther v.lth tho pubUsing houscs sucn as thc

Zentralverlag der ISD/i' (forrr.erly the Fr-.nz Eber Vorl..ß) ovmed

"by thc Prirty r.nd controllcd by it.

(xi) Office of thc Reich Press Chiof of thc Pc'.rty (Rcdchsprossc.-cf

der HSDAF)

.

(xii) Hccd Offico for FubLlc Hor.lth (Hr.u?t:.'.it für Volksgcsundhcit)

.

(xiii) Hcr.d Offico for Public -.•.'elfaro (H.-.upt .mt für Voll<3.-;ohlf.-hrt)

.

(xiv) Reich Office for tho Agrr.rlcn popuL^tion (Rcichs.jnt für das

Lir.ndvülk)

,

(xv) Hcr.d Office for Tuchnoloßj (Haupt-jnt für Technik)

.

(xvi) Hc-.d Offico for Tonobers and Educatioa-a Pcrsoniid

(H.ruptr.int fttr Erziaher).

(xvü) Head Office for Loccl Gov.mn).nt (Hr^iptrjnt f«r Konsmmalpolitik)

.

(:c\d.ii) Hor.d Office for Officl-.ls (lfcuptrj.it für Berjntc).

(xix) aor.d Office for ciU GciT.r.n Follcdom Questions (ifcupfmt ftlr

..Uc Volkstu.iifrr.-.;a).

(XX) R..oi-.l-PeUticc-.l Ofilce .f thc Party (R:xsscnrontischos .^mt

der NSD.'.P).

(xxi) Office .f Genor.loßic.a R.«er.rch (/orX fttr Sippenforschung).

- 5 -



..ASSIFIEU E.Ü. 11652. SEC. 3(E) AND 3(D) OR (E) NNIX.

• • •' ".''.
.- •

^. . . « .,' • .... ' •',. ''\.

/ y ^ u^ A

v.r .'••;:

RESTRICTgD

(xxii) Colonicil Offico of tho Prrty (Kolonialpolitischcs /unt der NSDAP),

(x3dLii) Foreign Offico of th2 Party (AusscQpoliti sehe s Amt der NSDAP),

(xxiv) Reichstag Dclogction of tho NSDAP (Reishstagafr-.Iction der NSDAP).

(xxv) Reich Womcn»8 Leadcrship (Reichsfrauonführung)

.

(xxvi) Hcr.d Office for Vier Victims (Hnuptamt für Kriogsopfer) •

(xx\di) Reich Youth Adaiinistration (Roichsjugcndfuhrung)

,

(xxviii) Reich Legal Office for thc Party (Roichsrechtsrjnt),

(xxix) Reich Leadcrship of Gcrrar.n Studcnts (ReichsstudcntenfUhrung)

,

*

Formr.tions of thc NSD/uP

(4) The Schutzst:>.ffcl (SS): Ofi'icers and NGOs of the '»Tapfen SS and alX

fiX^nibvrs of tho othcr branolxs of the SS.

(5) The Stunrv'-.bteiluii^-Tcn (SA) ! Officcrs and NGOs of ^he SA at c.Dy timo

cnd all manbcrs v/ho joined* thc SA prior to 1 Ap^'il ^933.

(6) Hitler Jurond (HJ) ; (Including thc Bund deutscher lindcl) OfÄccrs

o.nd NGOs of thc Hitler Jugend and of tho Deutsches Jungvolk at

With rosjx^ct to positions in tho fiold of Education and Inforntition

Sorviccs - ?.ll leaders at any timo of thc Hitler Jugend and thc

Deutsches Jungvolk.

(7) NSD-Studcntcnbund (iJSDSt'B) - Officcrs at any Urne of this formation.

(ß) MSD D-zcntonbund (MSpoB) - Officcrs at any timc :>f this formay.on.

(9) NS > Fraucnsch-ft (l-ISF) - Officcrs at any timc of this formtion.

(10) Das R-^.tionrasozialisüxscIie Kr.-ftfr.hrkorpo3(NSKK) i Officcrs at any

tirac of tlüs ürg'-nization.

(U) Daa Nationalsozialistische Fli^o^fe^korpa (NSFK)r Officcrs at any

timo of this org-vjnization.

Affiliatcd Org.-.nization All officials at -iny Unic of tho feUowing

organizations.

(1-) RdLchsbund der Deutschen Bo-mtcn (Civil Scrvr.ntst Orgrjiiza.tion)

(13) Deutsche Arbcitsfr:>nt (a.F)(Ck.rri.n Labour Front), inoluding

Ckimcinsch'^ft "Kraft Durch Froudo".-Tho follovdng a.F f-ctoiy

officirls will also 'bc rcmovod: Botriebsobinann, BotriebsT^arto aal

3ctv±obswaIter

.

(14) NS-VoU^SYjOhlfahrt (MSV) (V/elfaix, Orgr^nizati on) , including Ig

Rcichsbund der Doutschon Sclr/estorn ,

(15) NS - Kriersopforvcr3on:;un^:(l'SICOV) (\/ar Victims« Or;ianization)

,

(16} NS-Bund Deutscher Technik (rriBDT) (Toebniolarta »
Organization)^

(17) NS->Dcucscher Arztobund (I^'SDAoB) (Doctors* Organization),

- 6 ^
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(18) NS^Lchrorbund (NSLB)- (Toachors» Orgrjiizfition)

(19) KS-Rccht ywr.hrcrbund (NSRB) (Laifycro» Organization)

Supcrvisod Orfrr.nizations - All officials at cny timc :f thc

follovdng orgrjiizationa:

(20) Deutsches Fr::ucnwerk (Womcn's ÜrgfvnizatLon)

(21) T?n;\ c}^3b-jnd D^ut^y^^pr F-milio (Lcaguc o£ tho Gcrnr.n Family)

(22) NS Rcichsbund Für Lcibcsübun/7cn (Physical Trrininc Or^.JiizatLon)

(23) NS Althcrronbund (Old Studcnts» Association)

(24) DLiutochü Studontonsclr.ft (Gcmian Studcnts» Orgrnization)

(25) Deutscher Dozentenbund (Association of Gcrraan Univcrsity Professors

and LcQturors) .
.

*

(J26) Reichs Dozentensch^.ft (Reich org'nizaUon of G;:rirr.n University
.

Fiofessors and Lecturcrs)

(27) Deutscher Gemeindcta^. (AsGocl-.tion of Ccnimuncs)

Otl-aDr Nr.zificd Orpr.nizr.tions

(2Ö) D::r Reichsabrcitsdeinst (Pu.D) (L'.bour Service) Oificcrs at any timo

down to and includingThe rr.nks of Fuldiaoistcr (r.v:-n) and liaiden-

fuhrerin (v;omcn).

All officials at any ticic of thc foUcwing:

(29) Volksbund für dr.s Deutschtun in i>usl-^.nd (VD.'0 (Association of

Gernt^ns Abroad)

(30) Roich3koloi-drabund (Colonirl Loaguc)

(31) Reichsluftschutzbund (A,R,P> Leaguo)

(32) Deutsche jn^ersch-.ft (Hunters» Leaguo)

(3'^.) Rcichskulturkam-ger and sub'sidir.ry bodics (Rciohsschi^.fttumckamir.cr,

Rcichsprcsr/ekan^iier, Reichs nmdfunkk.arniuor, etc.) Reichs Ch-^moer of

Culturc).

(34) Institut zur Erf .^rschunpr der Judonfranc (Institute for the Inves-

tig:.ti.'n of thc Jewish Question).

(35) Krmcradschaft USÜ (Co.Trades« leaguD USi.)

(36) Ibcro-.'jncrikanisches Institut (Ibcro-nniürLcrji Institute

(37) >Veltdienst

(36) Deutsclxr Fichte Bund (Flehte ..E9:)ciati3n)

(39"^ Deutechos AusL-ndsinsUtut (DAI)

(40) Str.atsakr.d:rle für R-.sncn-und r^:5:undshd.tsDflcr.e (.cadoiny for

R^icu and H.alth Culturc )

(/<!) Dcutpchvj Alc- derrjLc^ ijuiuch

- 7 -
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,(42) Qgteurcr*!i8che8 Institut' (Sr.st EiiropegJX InsUtute)

^A'3) i'^ierikr. Institut

. (44) YJerberr.t ' der Deutschen tVlrtschr.ft (PubUcity Council öf

Gena^n Econony).

Ilazi Honours

Recipients of the follovttng Pr.rty Decorctions:

(45) Nr.tLonal Socialist Order of Blood of 9th November 1923 (N^.tional

Sosir'.listischer Blutorden yom 9 Noveiuber 1923).

(46) Insignir. of Honour for the first 100,000 members (Ehrenzeichen

für Vatglieder unter Hummor 100,000)»

(y+V) Coburg Badgc (Coburger Abzeichen).

(4Ö) NürerJberg Party Convention b^dge of 1929 (Nürnberger Parteitags

'-r.bzeichen von 1929
V

(49) &'.dße of the SA Convention at Braunschweig of 1931 ("bzeicheq

von S.'. Treffen Brcunschwoig 1931) •

(50) Gold Hitler Youth a-.dge (Boldencs HJ - ..bzeichen).

(51) Nazi Party Service B:^d5es (NSDAP Dienstauszeichenungen).

(52) Dictrlct Insignia of Honour of the Nazi Party (Gau-Shrenzeichen

der NSa.?)

CivilServ\nts

Any pe-son vrfio b^s been -?;:.ointeci to r.ny of the follonng positions

siiice lOJ^nuiiry_1933 ^-«1 -^ i'^^son who «r.s c.n xncucbait on th-.t

•

dr.te r.nd survived Che succesaive Kr.zi purges which follov/ed.

(53) Rojch isinisters. Str.te ««r^At.iries. Kinistorj;-.! Directors r.nd

ofäciraTof a mik hlfiher thr.n "Referent" or its equivMont in Reich

iiinistries,

Reich llinictrieB are deflncd as tlie foUowing:

(r) Tl>e Kigh CQir.ir.nd of the ..rned Forces (OKVV) inoluding the

. Hilh Corr^-nds of the uw:^ (OKH), Navy (OKL.) ^d ..ir Force

oia),

(b) The. Foreign. Office

(c]^ The janistries of

:

Arnnrucnts and V/ar FroAiction

Labour
Econoiidcs

Food and Agriculture

Transport j

Pia .nee

Propr.ganda

Interior
Science and Education

Justice
Posts
Ecclesiactical Affairs

(d) The lariistry for t!ic occupied Eastem Torritories (Reiche

'nlnisteriuin für dio Besetzten Ostgebiete).

i^

'.' >..r^\-i»/,',ii-vi..-'- i





V*':L!" etctthcater) wd their l)ep:\x'tmntcXHea^»p', i^fr-^,.^ . :..:::• -y-;^.. . ,.

.:^..^^'^>7<i:o^- p^^<^>?p^^eeldc^t9 >r.>1 mr^^^^ (PolU^I Präsidenten tvnd . :; , : , -
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imiJlchtigtor Jfur den:;arbdL tseinsatzJi ;:5;'i\^ -^^ /i

" lleiöh70LLocr,tipn Engineier' ^ '^
•

'f. *v-

>-:/(' 172^ tOeutache RelchsbrjJc i Prosident; 'Vice prcsi.aenL9, cmq ^j^ j ,, v

.
.;:^?-:> or thö AdvigoxY Boarcl (Boirat),and.aail.R©iph6bank Diroctors (Direktoren;*

V^^v^-' (75) 'AU indivich^als who have' acceptcd'Nazl" flonoürs (i^ra 45-52 ante}

' '-K-'-or y^^ amr of tho folXavdng positLons since 30 Jc^nur.iy

t76) »ead bf • the Nationr!r'EcoriüiniC Chamber (Reiohsidrtsclviftakajreiier;

,
'"- >.Li.v ^nd hie »uborctlmtes dOTO to President or Chdirmanof a Gr^u Economic

r^' •

^:'':>^
}^- Chamber- (Gfeuwirtschaiftakipaiwr) .orjam ;,.. .

^.- .
• 'y^ti

.

(iTirtschaftekri^Är) •. a;.- w:;^;^\'.:' ;.,^>t;;< ^ ./i/.-
'":• •;;:^> r^-^^^^ -: '

'' "-

r.<-'' •;yv.>.'.. ;^.^
'• ":.;•'*:,';..• V.* •'r-r'^''^*;.'.-:>^ '.VI-

:..'' ;v.' ;•.. •

r'-^-

(77) ^Chvai'xron'/ Pr^si^^ Busines« Mrixager of a Reichsgrupp©

, . V . ..: ,^ (ThQse p.reReichsgruppen der Gewerblichen V/irtschr.ft - U^tioail

V.:;^;G:^?r^'.%y. Croups' :orindu3tzlal Economy -.•Ihdustry,; Hmdicrafts, TrMe,
.^

"\'^^'v"Insurance/-Power and tho Tourist Jndustiy, roprosenting the -
. ;

-.- ii;^ 7ihöl6 industxi.-^l economy öf the countxy except trnnsport anr^.

" '
'

' '

r.griculture), cjviirrc.n, •president, dcputy or business rar^jor
. - .

•i'.^;' of the ReichsvoreiniGungcn (Reich -.ssociations), in ^th cases
'

f including kain Cdmmittees, $i70ci;?,l Committees, iiain ^ings cnd

• Speoisal .Kings», --^i,.'
' • "

.. (78) Chainrr.n, President or Deputy of a National Trensport
'- Qroup. (Reichsverkehrsgruppo), ... . • :..-

• (79) Cfeiriinn, all aBobers of the Daard ot Diroctors, and leac* ig

.« exocutives of a Corporation-in vdiich the Reich has, or has

. . "^^^'ihad at anj time since 30 Janur.ry 1933, an interest roprosenUng
• ;r -•*^v^^ Äcturl or Tf«?rkin€ control; Cl^/irmrii, all irembera of tho board

^;^.';;s^'ir':::::o executives of :a CorpopaUon in which
"^ '' ''*''/

'V. the NSEJvP or any of its subsidiary organizations has, or has

' ..^ilS^ythäia^ar^^ since 30 JainJ^iX^'l^^^ interest represenUng:
"

v' 'j.^v" actüäl or tforking CQ ; -^ .

'

' .r

(k))' Tyehr.'irt'scbr:^^^ (Vfar Bcbnöniy Wader) • .
•

*
•

.
.'

.

"..'/•.
'

.

• "

(81) Reich Comaiissloncrs hr.ving juilsdicUon over r- »j^« fJ*"^^^, .„ „^
•

or industxj' (e'.g, Relchsbeauftrr.fcte für Kohle, R^^^hsbo-^jurtragto fflr

Ssen etc?), r.a ;ell r.s Pollcy^'.king OffioinLs of the "Reichsstellen"

cnd "B»virtsotoftung8Stellcn",
V. •

^jUlÄiÄfsU**
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• . (d). Sonder^erichte: '^ 4 ^ « «,^
'. - '^ AU preöiding r.nd:oth^r pcrnriaonb judgcs .j

.
,:'

. -Droflocutors, - :.- ..vY-'^. ^^X •-.

'^^S!; v^Si^ Y^f--Pnrty SS- r.ndS;. Courts: ^'^
•^:^ ''^'

, \.•'"^•' '''"
-Ali judgcs, prosocutora rod offipi^xo.

r »;

.r •

•t

;.':»

All prcsiding judsos^r.nd prosecutorsv.
* "'i ^

rch 1933.

• •
^ •

'Ssidoit; Vico-Frcsidoi)^, Leiter ^md kitcHedcr in

. HAuüt-mto dor Prürungosteile; ,. v. >•;;..

'*.,<»•

^"S^^äSS^o PToeidonts nnd Gcner.lot. t.rÄl^a

•r,<-

(d) L/ü-ndegcrichte: ^ ^ «^x«
. .AU Prcisidcnts r.nd 0bcr2»tox.t5r.nT«.*ato.

j»
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(c)'Horodit'iry ^".ita Coiirts:. ''^'^']^-\y;y\.'r^-' -

^Presidont :ind Vice Presidoiit^ or-'tlw Jia'chserbhof.scricht

rjid tho President r.nd Vice President of tho L-ndeaerbhofgerichf

in CEUUS. ^• *
'

.

•
. .: •

(r) Disciolirr'iy Courts (Dienststr.-.fkaiaracrn) for Lo^rl personnel:

7.1Ö President of rjij'- cisciplia^iy court; tho nionbers of

.

'

, . the Supreme DiccipLLn-.iy Senritc of the Reichü{Lcrici*,
^#

(g) Rcich3Vonv?.ltunGS£:cricht:

lYcsidont, Vico Frcsidjnt cnd.all prcsidents oI oonr.tes,

(h) Rcichsfln:.n7,hof

:

•• r

President and Vice President;' *

» •

- •••

• •
*

(i) Rcichsp.rbeitsßcricht:

President .'.nd Dcputy.
•

• • • # •

(\1). Rcichsvursichcrunr.srxtt,.. ••

President ';.nd Dcputy, .

(k) Reichsversor^rangsß-richt! .—

•

Prei^ident .:.nd Vice, Pxxsidcrtt;

(1) R.dchsehren£;c5lchtshof:

PresidcJit r.nd r.ll Judgos,

(n) Professional Chrmbcrs: ^
The Prcsidents, Vice Prcsidrüte cmd gH niembers of the

Rcichsnot;-.rkrmiier, Rcl-^hsp'itentcjiwratskrjaracr -nd Rdchs-

Tjchts-Jivr.ltslcjnmor: c^U monbers of- the Suprerao Honour

Court75, rclr.ting to these pr.^fessionsj tho President of
•

the iiot-^.rk-^sse. • '

••*•, '
• • '

(n) Personnel Officiras :_ -^ ^ -, •,

All Persoa-.lrcf c-nji tan r.t Reichsjustizministerlum and rj.1

-Courts^
"*"

• * *
-

(o) Reichsp:'.tont;jnt:

President, Vice P^-osidont,

(ac)^ Tho personnel listcd in this sub-p^r^.gr^.ph r.re to be suspended r.nd

not' rc-enploycd unless thoro ic positivb evidence in thcir fr.vour',

(r.) l/inistry of Jvisticc:

All >anictcrir.ldiiis-ntcn (unlcss- thcy-r.ro depuUos to the

idnisteri:ldir.:!:torcn), r.nd Uinisteri:.lrr.tc ;vno h^ve prosxdod

over r. Dep'.rtnicnt.

(b) Prüfungsilmter:

All raembcrs not cevorcd by p::.ra 86 (b) .-bove,

(c) DiscipUa'.'.i^' Courts for legal perscJDr.-^

;

• ••
.

*

• * -

All mei.'^ers not rovored by pr.ra 88 (f) rbovo,'

(d) «11 l.-.wycrs who li-.vo Hold rogul-.r anployncnt in the Legr.l

Advicc iJurcr.u of tho a'-F or ht.vc boea adnittoo to .-.ppoir

before Lr.bour Courts of first instanoö. ,

- 13 -
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.

/ill raembcrs r.ot covcrcd by mra' *Ö8 (l) .:uid Cm) ^''•bovc.

.. -It

(g). Obe.rL'indcöß(

' ••
: ^>^>;>;"

•*' (h) Scliiffahrtober^exdciitoV^ ;A11 PfeÄdents, Vlco-Presidents.

(1) Obcrpriscnhöf :
* PrcsidciitV Dcp^y Pres

,

-'.i*,/.

r^V^-'-if^/ (k) HereditAiy !^m Courtö?-^^ *v ^' ^r. ' - V

All Judges of thD Roichocrbhorgcricht, :ind thc L'r'iidescrbhof-

gcrlcht in CELLS not ooyprod b/ para 88. (c) abovo.

(1) RdLChsvcin7r.ltun:^ogcilcht.:.. Ail moabcrs not covercd by pr.rr.

- . 88 (g) ribovo, .a-^'V
•''• ;-

•

(m) RcichsXlnrjizhof : Prosidunia of Senr-tcs.

(n) ReichsnrboitsgcrlohtJ Fxcsidonts of Senates,
.

(o) Any persona who v/erc cithcr (1) Str.r.tasekrotr.r, I-ünistorir.!-

• ^ dirckt-jr, or thcir dciniü.os, or (2) eir.ploycd er ongr.^cd in
•

. •

*

the appointmcnt or r.ctivities spccificd in ixirrr'-.ph B& r.bovc

during thc pcriod bcuvoon 1 JcA 1935 -nd 1 R-^r 193V.
.

* • '
. . " -j.

(90) High rankfns ofTlcir.ls of .thc Or^-^nizr.tlon Todö (Einsr.tzlcdtcr

and upwr.rds).

(91) Jxy li'.tion:! of r.ny of the United Nritions who hr.s comnltted

offcncos .-igr.inst his mtlon-vl liw in suppol-t of thc Gcrnun

w-.r effort, or c.iiy such nr.tionr.l who hr.s assumcd or bcon

. ' grcntod Gcmnn oitizcnship r>ftcr the dr.te of cntxy of hi?

förm^rnr^tive cpiintry into r. st::te of war with Gemr.ny,

(92) HcirOjcrs of non-Gorirr.n ix.tivo r.dninistr.tLons (Quialinfts), and

mcmbers of non-GoiT.r.n Nn.zi or Fr.sd st- p:\rties v/ho rr.y hivc
. ,

xi8s\iLxd or becn.i::rr.ntcd Gerun-n oitizenship ciftor Ist April 1933<

(93) An liicrnbcrs .^f the-Str-ffs of Conccntrr.ti'jrt. avipo»
..

'

'^

•

^
(94) Pcrsons who h".vc hcld tl>e Office of Vertr'.uenslohror (or

JugcndYr.Itor bcfcro 1937) 'ir^ --nj' typo of'ßchool; • •

•k .
'

(95) Pcrsons vÄio h'.vc dcnoiuiccd or c-nntributcd to UiC seizure of

opponcats of thc Nr.zi rogLnio.
• *

(96) Persons who hr.vo insti{::vtcd or perpetrated .?.cts of violenoe

c^-gcinst politic?.l or rcXigious oppononts of thc Nr.zi regLrae.

(97) Pcrsjns eniploy^^d in dlsscinin:;Ung I^-zi or rViscist idcology. -.

- u-

^n
-'"" -.r* T:'^ ^.;^ .

.• .-<?^r:'r'''''^'i.K^'^^i^^^^^



.,v.i.a;».»i1' i»a> j-.vj. iii>:>^. :Aa.. )w> aNu .n»>>i ^-»k UJ i^^^»'^' ^ c/

sory raiovrl, thc folloprinßtypcö ohould.b.e cloeoly. pxrjivijied.-

(aV' CnrÄ* officorV'of tKö.'^^C^
ihcluding thc

.r«
'rr:i»r ,'^v-.i.«'jl;3n.^hr r^-.;..-

.
>

" 1*

, .'•i

(b) FeVs-' ns v,ho r.:nro3cht*X'us3i»n Junker tro-ditton. These p^sons

rrr4irricult to dofinc- corroclly. .Infornction es to any indLvi-

dual; howcvcr, v/ldch shaia ,hiin. to >-.vo., böen « mentoer of rii^

-'.iv^'i:. ol S-fS PrSsirTor Silc8L-.n I..n4csnr,nn8ch..a«n,^9hquld bo
,

ir..// .-.^v«n cr.rcfMl considorr.tiohj , euch individiaOs are lakoly to
^

12. "tiiserütlonnn' t-^-^t ^"^ TJbrclusl on Cntogories

••
The'list-ßlvcn hereimdcr 9hould bo consultedin dotoroining «hcthcr

or not ocrsSs Sttncludcd n.^cr;i^.ra 10 ::bovo or-ottemiso pr^scribcd.

f.^U Mithin thc cctegory of . stron» nazi syr.p-.thizcrs or persona hostile

to Vkllied purpoccs»

(a) ücrabors (cvthor tlir.n conscxipts) of thc Wr.ffcn SS,
*

(b) Persona v^ho h:wc boon cmdid^tob for mcmberahip in r^y of the

\;,.brr-nches of thc S.S.

(c) PersÄis wh.i^Joincd thc S.. on or ri-ter 1 AprLl 1933."

(ä l^mbcrs 'oftholiitlor Jugend and Bund' Doutscher HHdcl r*o

joined . tho HJ bcforo. 25 lfcroh.l9:39.

(e) JteOs 6f the R;.D bolovv thc rrirüc of Foldmalstor (mcn) r.nd

M?^.idenführcrin (vronion)

«

•

'(h'-NoSi&i aari>ors^of thoteD;j> who Joined tho P.-.rty cftör 1 fcy

^
, 537 ar;d Porsons xiho tavo toen xr.n0idr.t03 for «omborship of •

tho KSaJ». ,:•>. i/'"^ -
.

(ß) Persona «hn h.vo bcii«:tcdVf^Kocopt.nco f ^^^'^f^J
Pf^P"*^

inci*=nt-l to spoilr.tLon of occupiod covjitrics, aiTUUZ..Uon, ,

or^iSon^of proporty on poUUca. rcligioua or rcria^^v-



-^-;;^^:U'rv .socl-ilst Party f.t tlio; Uuorof:^tC.po«ing-lnto. power («Jv^Hugonbcrg'a

••^.:;%': Harzburgor FiSJht Group: örthaDoutschön^itiofels VoUtsprTtedi.tho,
'

•>-:''-',';;^^:;VV:stchib«>lm and" tl»,,KyffhÄu8or^^ .

:

'' "
^iV'Persoi hoidtnß hieh pi,iitionä:iÄ,tlio Gerccn RedCros», pcrticoUvrly-
^^^ S"K^S^"ppSnted^6iricä1933^Lc=^dlng p^ in tJ,i3 org=ni^.-.tion

'i'»'

' '••-/• So^ciöim-to. b-Q ^rotosWjit 'ChrieUins r.iu,«h6^l¥.v? Ä.^^^ rdth

• • •'V>^-^S^?ft^ÄcSa^S^th, -icn^n E^SPlichL Church,
^

^

Uomborship

:••; ; "-^of this org'-Mzrvtionindl.citoS Kasi:^^J^^ . -

-bMiccunir'li- Tbie crgridsr.Uonw-arComposGddf. N?.zi^.4>^-^

^ >£KoU£h to'idrit that N.-^zism -rihd Christi^nity^r^rc irrecon- •,,

Si^;? uL.orship of tlTi»; orriazr-Uon^.^^^^^^

(o)ilönicr6 or tho KSN? riidthD_NSFK; NSDStB, lBIfoB=ndN5P.:: ,.;,..;;./;

'

r,J^ Rocl>5iortis'of thc Sp:^nish Cw38^1^'Äriiin:^C«i.^c^ '

;

•

. . : ;,. t^ oSzig Croca, tho .S.V llUltaiy B^dgc, or Eoich, Lc^bova- _Servlpc3

•

'i'.:.Sr2iohunss.-Jist,lt=n). - M^L.^ or.NPE/., «doli, Kitl=r Schools
, .

.

•.••:'V:'-x(Adold Idtlcr Schalen) or p^dpnBb^r8oni,:-^^^^^^ ;.:...
•

'

' • äiS-ipr^»'-'':--?-'^^^
^^'

- rl^';i;:^''«%,'^!Jrt^i. rtv^^ troa the: "Baal».
•.O^IrT Pfcrsnn8.who,hr.ve;reocivod-rirr.neiaf Jc.you^^

, . - ,.

(s) Porsöns >»ho thro-jgh -Mo.^d -innuenct,, dscftpod Jid.li.t,-ir, sc^

. ^^-Mtwasorvice at tho front^r'-^^, :.J^^f•.;.. ;':
^

• Mt »•*

scrvico op
V"

C^^'ir;



^. /iii"^ tho hoad cxccutlpve Ö^rwin :bfCici:il« E^t.^
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OFFICE OF MILITARY GOVERNMENT FOR GERMANY (U. S.)

OHice o\ the Legal Adviser

APO 742

'cö Koveiaber 1945

llj^^OÄnNDUM FOR GEL^IERnL CLuiY

<'.ii: f>
ii .\

C\C

/ K ^ a

-^

You nay röcali tliat in my memortinduiü to you of y Nov-
eLiber 1945, I iioted that the I.^i. fic C. Directürate had on
5 November 1945 approved a draft denazificction directive
;vhlch placed in the Liandatory removal category all p.^rsons
who held certain legal and judicial pobitions on or after 1
Llarch 19^3. This i^rovision (Category 88 of iaragraph 10)
wl:s inserted over the objections of the British '^ho' pointed
out th£:t the courtü and prosecutors did not come under Jazi
control until 1939, and that to make 19o3 the criticel date
was tu penalize loany officials who themselves were subseo-
uently ousted from Office by the Nazis.

.- . T- A
I unaerst:.nd that this directive'^ will probably come De-

fore the Coordinating Committee next v/esk. I strongly re-
l^coLiinend that the 1933 date be chbnged to 1 k'arch 1939, which
is the date specified in the Technical Llnnual for Le^al and
iPison Officers which is in effect in our Zone. /e should
dQhere to this Position. The amendment to parag-. aoh 5,
which provides that any person who proves that he wc:s not
lüore than a nominal Nazi may be retained in Office, does not
meet the Situation, An official on the mand^tory removal
list becouse of the jo^ion he held in 1933, and who w..s >.n
anti-Nc:zi, would be removed and could be re-instated only
if an a.-peal were taken and the Various requirements on
appeal were a^tisfied. Furthermore, the official couid not
himself fi^e an appeal; he must de.)end upon the Military Gov-
ernment ßr^nch or Office to do so on his behalf. He should
not be removed at all if he was an anti-Nazi; and we should
not unnecessörily cause additional confusion in our Zone by
a reversdl of existing policy.

•

I think, in addition, that the whole I. -,. & plan
should be delayed until complation of the draft of a Single
and inclusive denazification law now in preparation in the
Legal Division in collaboration with Lt. Colonel Bowie and
others. It may be this draft, which will be rec^dy in about

\
c:>

o
^

'

•«WMnMMMMWI «k.>t«iM*qa »i»»O ii»»C >«M%k.«>»

mtii \ \\mMA ' y

HHHfm iiiwu«jwiiwi^||| >



• .V,

»«
f

<r*^» •».• ^••«««^ ««v» • •w* wvvjf.-»i»t^t* m'-*.'

t
^ <:j

a week, will not meet a^.proval; but I should llke to have
your conslderatlon of it before ^'"ordlne' 'ng Conmiitt^e
actlon on the present proposal,

You might wish the -Jgal Dlreotorate to consider the
question of removal of legal offioers, first ebove mentioned

•"^Charles Fahy /
Legal Advlser

oc: Brig. G^n. ?• C. Meade



f.

5liBJi:CTt

TO

OffICK or MiUTAXT amauMCHT roR QiucAir (a.s.j

INTERJIAL KTThlRB kW OOMMWICArrONS DIVISIOV
APO 742

19 O«tobiir 1945.

RMwral and £jitl««iM «T fasl« and iTUUrin« fix» <lU

ft[|plt7a»iiU Mter Ih» Oiotrol of tte Ciiniiitlnj fitiMrtIf

ttiit«d 9tAt«« fore#«f UBr»p««i Thmt^^r^

I Tb« Chi«f of dtaTf«

!• Om «f ih(» gapB Uk UM^prMMi,tei>«4 a]^aV*9 I>«>M^^i^^«^^^^

polioj «ad procmdmrm !• ih« 1f««i Uut iho pöliejr lu« iHnrsr hmmx spotifi-

OAll/ erdsrod io appl/ to imilnjBwf of Otnnm bgr all iiitaxy «nlta

•Ol oiTilian af«MU« #p«rttliif la OaTMngr «ater th« Miterlij of t.»#

CoaumdiAf 0«jMraI^ QBli#d dt«W« rat^oe^ Kwnopoan Th«at#r«

2, Tnfftftiw^ff lunr« ••eurrsd Ia iddoh O^nyina her« b««a r«ioT«d

froM ptthlie offle« or oUior mipljDjmnX bsr MilliAxy Qirflu—iit D^oelMMnts
and ttoon her« ««eooodod in obtainlAf oapIojuwH bj allitary uniU or

inJtillÄJow*

3« 2i is tho latoiit and fyorpooo of tho dirootlfo propeood horoia

(Tab A) io eloao ihia fap. It proridoo that in tho inmi^ilcailoo oT "all

Oaiman aiylllana «pplo^od ia a^f pooltloa otlior thaa ordiaajr7 labor bgr

aiQT tteiiad Statoa Angr %Ait, «1111407 Intallatlon or oiviUaa afoaay ia

Q9Ttunr andar iha eontral of tho CaaMiiMlIng Ooaaral, OAitod diaio« Foreoa,

Ruropoan ThaaUr". not aal/ will all ooawit/ ariWrla bo appliad Imt alao

tho broador Dooasifloatloa aad dotdlliariiatiott oritorU of Sootion II«

•*RawTal of RaaU and MiUtArlota" of tbo

fOfrfian»

II. Kcnon RsoomKno)

1. Thai tbo DiraaUTo at T/iB A ba apptwrad^

2, Tbat tho lottor at RED TAB bo adL|pod«

Uirootor of Folitlaal Affairo
Manpowor PiTialott

Arood Foraoa Divialoii

Diroator of Intollif«ioo

>^

f. C. IftACt

U9A
Dirootor

. ^
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SUBJKCTi

TO

OrnCE Of MIUTART OOfBUBBUT FW OBOUXX (O.S.)

orn«« «r um ctd«r «r surr

Octob«r 1945

RM0va «ad Kwloaion of »»aU «ad MlUtarUta fro« «U
E^doTMBi« »d«r ib« Conirol «f Uw Co—

«

wling 0«»«r*l,

akü.U4 Siat«« foroM, E«rep«aa TltMi«r.

I Ccauadlng Otamnl, tteiUd 8Ut«« ?•«••, Europ««» Th««t«r.

1. OM of Um M» la U»o pr«»«it «teltol State« D«>*«lfleation

«dclTUlan a<«noioa oporatln« In Ooma«y wdor U.« «ithority of U»o

CoMMDdin« C«o.ra, Onltod «tataa Poroo«, BnropoaB Thoator.

2. Inataneaa har« ooeurr«» In *lch OaraaM h^«
»»««/«»^^llf/[«»

public off"a or oUMr «uOormt bjr muwr 0»T««a». ß«*"^'

^

lh«i h«f« auccaodod In obtalnlng mflaymmA tar Uitary «nlta or Inatal-

lAtlona.

3. It la Uia Intant and pupoo« of U>o propoaod «"Jf
•^i»« ***»^?^

h.r.t« to «looo Ulla cap. It prorldoe that la U>o inraatl^ation of "all

ä^ STUlSa^aJlSSi la a^ poaitloa oUMr Uua ordinär labor hy

ÜrTi!ir^lt!.^Si/«nlt; Slltaw laatallation «• eirlUan a««My In

ir!t^!^ Th*At«r" not onlr win aU oooartty «rüMria bo appUod bat alao

STK^^S^-lfStJSfand d.-mt«i«*io. .ritorl. of SjjUon 11.

-SLo^f RaHa and MUitariat." of U>a pspff 9^5?^^^ ^W^
4. R«qu»«t !• mad% that th« att*ah#d dpmfi dlr#ctlv« bt imiaiah.<l.

FOR THE DKPtm MIUTART OOVBHÄÄt

»TAI! L. laLBORlI

irlgadisr (kosral, Q8C

Chi«r or StmTf

a laolt AO ototod«

\_ ,• . , f

/•^.»#.Hr«

"'*^'^S/flP^
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H£ADQUAftT12l5

ÜÄTED STATUS FORCES, BUROPEAK TUfATER

AQ 0U.1*1 (Ctenunor) OK

(lUln) APO 757
O«tob#r 1945

SUBJECTi

TO

lUMTal ad tooluaiftn of U^mIm and MiLViAilatt fron all

Kj|>l07Miita isnd#r ihm Cwtrol of th« Cok^Aanding Ganaral,

UniU4 Stmia« Foroas, Eoropaan Thaai^r«

CcMBButfMllnf Q«3#rktai

or/loa of Milit^xy 0»v#nifÄii f9r 09t»an9r Cü.S.)

KMtam teU^ftaxT DiatHat
Waatam ttUitaxy Diati

1. Rafopaoca SacUon II -Ua«ayal of Kaaia and ^^tarlata'' of

tha DiracUva, thia Haadquartara, AO OU.1-1 (Oaiaarry) « ^^ad 7 JuXy

1945, aubjact • ^dtadailatraUon ef RlUtanr Oorarwwtit in tha V.S. Zona

In Oaraanjr", aa anatdad«

2. Tha poUcy i«d procaduraa aat forth in tha ilraaUra rafaranc^.

Abova ohal}, applj to all Caman elrlliana aaploji«! in any poaltlon

othar than ordinaiy libor by any Ohltad Ctataa krmj mit, llitaiy

inataUaUon er oivUilan a/ranoj in Oax^anj undar tha contmL of tha

rnMMnrtIng Oanaral, Utitad Stataa Poroaa, Europaan Thaatar.

3. Ttia tarn "ordijuinr labor* Mana aorit or aarvlca, whathar

alcillad, unakillad or «larlaal, in an lÄfarior poaltlon in which tha

workar doaa not aot in iny aupcnriaory, «anafartal ar organitln«

capacity whataoarar, or partiaipato An hiring or diaahi^/gln« oth.ra,

or in aattin« a«pl«r«»*«* ^^ •^•'' Pöliciaa»

L. Ominary Ubor xdll not ba a»^tod fra« thia policy liiara tha

«nplaysant ia of auah natur» that tha incurt>aiii or appointaa ia placad

liTTpoalUon to andangar AlUad intaraata or ao««it acta hoatila U
AUiad principlaa and puriwaaa by raaaoo of hia •^^^^3^*'» JJ^^T^
M«>loyMint In officaa or tiUata uadar oircvMtaiioaa i^hara tha anployaa

ight corartly ff *Ji acaaaa %o olaaaifiad inforBattoa«

5. Mothinc harain oontainad ahall bo aonatruad aa raaclndinÄ or

odifyin« any «illtaiT aaaurity ragulatiÄia or inatmaUona noa in

foraa irtth Vafaraoca to tha inraaUgation and aaiplayuant of olvUlAna

by Uia aganaiat »antionod in paimfrM^ 2, abora»

BT ooittANü or Q&JosuL timmcfcüit

R, a. ixmrt
Brifadiar Qanaral, USA

Adjvtant Oanaral
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OFFICE OF MILITARY GOVERNMENT FOR GERMANY (US)

OHice of fhe Direc«or of Inleliigence

\ APO 742

2"^ öctober l9hS

IIEI.:0R..MDUI«

TO: Chief of Staff

Your attention is ünvited to the attached telegra^n frox Hq. U.S.

Forces, European Theater, reference S 2Ö520.

TMS telesram announces a policy, i.e., that fomer ««-n^".
^L""^^

arrest«

The Dolicy appears scund. I do not question it. However, » question

arisesf ha^ tLa'Vücy b.en ohecked v^lth General Clay who. I beUeve

has the sole power to establish policj'

/

1 Incl:

Brigadier Gpneral, CiSC

Director offlntelligence

Telegram -

Hq. USKET

^»•«^«r .

f^'

\ fc

9 lot

D
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/
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f-^ *-.

Z"^,
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OOiiFlDKh T lAL !

CLAttIf ICATIOH

HEPOnr NUMDER. LB^QQ

INFORMATION OATE, 5 Novembcr
1945

eVAtUATIONi B-3

GERMANY (RUS3IAN ZONE) : PQLITICAL

Reaotions to/Denazirioatipnyolioy

1.
Berlin:

The follovlng Information was obtained from a
souroa aotlvo In the Chrletian-Demooratic Union,
oonsidered oompetent and sinoere, thoufi^ no doubt
politioally prejudioöd, It is belitred that the
attitudes expreneed are representatlTa of a oon-
siderable body of opinion among non-Naxi Oermans.

The following elogan ia aaid to be frequently heard now in

"Bei dieflem Frieren und dieBera Fressen
Mnnen wir Hitler nicht vergessen. "

("If ve have to freese thus and don*t get any better
food, we oannot forget Hitler.")

niinim^*
SouTOe bellevss i;:.At the latest denazifioatlon deoree of0HÖU3, prohibiting the employment of Uazl Party members for axiy but

^u'^ M }^^^' ^* reeulting in artificially welding people who Joinedthe Nari Party for entirely different raasons (fanatics, opportunists,yielding to oompulsion) into one solid block of Opposition. The oon-struotion labor gang« in whioh Nazi Party members are now being era-

H?^u P^^^^« Ä natural basie of Organization for this Opposition
vhioh, öouroe thinks, is lese a matter of party fanatioism than ex-^pression of the growing deepair of those who did not identify them-
flelves too olosely with the Nazi movement.

Z. The removal of nominal party members from any exeoutive orother important posltion in private enterprise represents eoonomlo
damage, aooording to Source. Many of the party members "by oompul-
sion" were oapable men in the liberal professions, adminiatrntors,
men of technioal ajirt organizing ability, beoause theee were the men
the Nazis were anrious to get into their party even if they did notprofess Nazi ideas. Souroe believes tte:t no suffioient nuraber of
people in these oategorVes oan be found outsida the Wazi Party mem-
bership. '^



/
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«.^it' ,^f.,*'2^''*
effect of thl« nev dennzlf leatlon more, p.b Source

get the Ideft thpt tha oooupntlon la Ju«t as P.rbltrary as the N/izl r^Rlrae, only In the opx»elte dlrootlon. Juet as the NaiIb removed any-

t^ti "^l tJ!" fir **u''"^'"' °^ ***• Coraraunlst and Social Democratlc par-
- m!j;K !^ !J%i ,?' } i AoerleanB rre now renovlng anybody who yae evera member of the Marl Party, wlthout exaalnlng the Indlvldual case.

1-. >, ^Iv,
^°""« bellores thrt the pnrty membere "by oompulelon" ouRhtto be Bhown aome way out, euch aa a llmlt on thelr exoluelon from bet-ter jobfl. He refoprnd to the many dlecharged Oerman army offloeri,

«J th. m!„^2f TZ ri*^
*,^''„"°* ?•* adäquate Job« an<l beowne thue oneor the nuolel of National Soclallam.

COUFlOmilAL
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(Uiiln) APO 757

28 October 1946

GS-S83.7

SUBJBCTi Alleged txpo»# of Lack of DeNAi; In Tobftcco Indu«try

TO Lieutenant General Luoiut D. Clay. Deputy Military Goframor.

Office of Military Govemment for Oemany (üt S.),

APO 742, ü, S. Arroy

1. Referenoe Is BÄde to your memorandua of l October 1945 and Ita at-

tached letter dated 15 September 1945 from a Oreek cltlRen. Mr. Jß^i^<^^*«*

oharglnr that a Dr. Jakob, who held a key posltlon In the control of the

tobacco Induitry under the Uaile, It «tili axerolalnc subetantUl control

over arallable tobaooo, and that oartaln flnti faTorad by the Hails still

hold prlrlleged posltlon«,

2. Ae requeated In your letter an Inrestlßatlon of thefa ohargos has

been made and the followln« Infonnatlön 1« harerrlth eubmlttec:

a. Stooka of tobaooo Ilated In Mr. latlklan'a letter aa belng lo-

oated at Welsbaden hare been froaen by Military Gorernment untU a completo

survey of the tobaooo Induatry haa been oompleted.

h. Information relatlng to the DeKailfloatlon of the tobacco In-

duatry ia not complete at thla tl«. but it la known that Dr. »fe^";??^/^

been renoved aa the head of the Tobaooo Ärketln« Aaaoolatlon and that Dr.

Jakob and Mr. Jakubelt are belng Inreatlgated by Military OoTemment In

Karlaruhe.

o. An Inrentory of the 1944 tobaooo orop has been requeated from

the Oerman Natural Tobaooo Marketln« Aaaociation in Heidelberg.

5. A complete aurrey of tha tobaooo induatry la underway. Aa aoon aa

It haa been oompleted a furthar raport will ba aubmlttad to you.

C. L. ADCOCI •

Major Oanar%l, G8C.

Dlraotor

^m.--^'—-— - -••«••l-
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RESTRICTED
ITARY CX)VERmfl[i:NT FOl: Q^Rl/lANY

FAIRS AND. COMMUNICATIONS DJVI

. APO lk2

IGION
)

.^^yuOiy

10 October 1945.

SUBJECT: Quadripartite Negotiations of Directive on Removal of Nazis from

Office.

\ All Division Directors and Branch Chiefs

1. The attention of US members of all Directorates is dra;^n to the work

of the Public Safety Committee of the Internal Affairs and Communications

Dircctorate v.hich is now engaged in neeotiating three draft
f/^^f::^^^^^^,,,^

implementinß paragraphs 5 (la^t sentence) and 6 of Part III of the Tripartite

Conference of Berlin. These quadripartite directives are:

a. Draft Directive on the Arrest of Nazis and other Dangerous

Persons (DiAC/APGC/NADSC/P(45)2)

.

b. Draft Directive on the Removal from Office and from positions

of Rcsponsibility of Nazis and of other perrons hostile to Allied

Purposes (DIAC/APSC/NADSC/P(45)3) .

•

c. Draft Directive on the Waehinery and Procedurc for Investi-

gating Gen'ian Employces and Candidates for Eraployment.

2. The form and content of thcso directives will follov. in fn^ral

the foro nnd content of tho present U.S. Directives on Arrest of Nazis arri

Sovarof Nazis and Militarist« (Section n."SFET Directive on
ff^^ .

Govci-nment in th. U.S. Zono in Ck>rmany, AG OU.1-1 (Germany) GE, 7 July 1945;

subject to such modificationü as tho negotiations may produce.

3. US members of all Directorates are urged to comunicate as pronjptly

as possiblc to the Denazification T^oction of the Public Safety Branch of

Internal Affairs and Communications Division (telephone: 76-1911) any special

denazification or arre^t problems, sugf:ested changes °^ °ther aspects of

the:.(. subje.ts so that they may be includcd in the negotiations noi^ in

pro^rcss. Th. US mombors of all Directorates ^"-^ '^^°
"''e^f ,P^"'P^J .^^^

inform the Public Safety Dianch of any arrest or denazificat.on matUrs

ihfch coie befor! thom iacidental to tho «ork of thcir respective Directorates.

o

C

>c

? -
t ' At >

•V/(*^'^ADE
^^Brig. Gen., USA
/ * Dircctor

//
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"
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10

^•.t

^A S ^/'H

t •

I

• CO WliSTiJU. KlilTART D35T, CG Z^TuiX. i.IlIT.UlY nUX,

»> X ^^^ • '*^.n^/;iwaaBSB»>^ m4»T B-aoi uunic«, mg dütt B-206

Ätf NO : 3C-/#850t'*^ ' »--ClWr «TGKC ^ •^'

r

Comnletion of Uie öcreenlng of the HoeheredienstVxt>up

of the 'fleldhb?»hii win-bo oadd a priority 1 Job for fipociÄl Branchea o^b-
lic Safety Soctloru of LJOitlPy •(fo^^tort«t 'OW»Ä öhd'fdr Qo\iiAer/toi-

tellißonce Corp« Detachmaita.
..
^^^tw^l^apr Se^ce^o^^^^ ^««*-

bahnHq (Ka..06l, F^kfi&^/*»Ä>>Ä^i/{W|:eAbÄ?/^ui^^
Stutt/wrt) vdJLl pr^paro liatai of p<iraonnol .dthln thlö group lA eacn

J^ll^d' a1x>^ Sw^-^ÄWafeSboßetfllaVo^^ been oubii^ltod und

Spidal QTäJioh abtlüii stteetS liöhi*>t *ed!tt'^rÄüHtod.:^rft U ectlia

tht total co»8ollilat4jd A;nire vdil bo «Pi»ood4»^^^ ; :.

•

and iuöntilt^ Special«ÄWRcmv mt ,»80 rra^ÄögeiVÄr »ll^ lif'-ciSch erou^f /ar

be^rl^ SiW that?«-lwr^t^t)^iNtott^*ÄÄ»'«ia poup^ thät Sp^lal

öranche. oay ßivn it priorl|,y 1 trsat«nt. If there %m onj queation a» to

Löst). 'ju>^ÄlrDrciichtf8-Vfltt4K««MÖc^ *^ .«^ hbö^hd

FtQ^c^a»' tio. oth^ ^€Uc\vifMAB Ä» japprocriat* evaluatioll, the r«fareno*

and' wtunir:t?iJ^ ^«^ P^ *'

!ith flUnBa ond r«;OB.TÄtiono rctun>«<l to th« Ulltary HAl^a, Sorrice

olSoaM at fiO) H . -itihn 4 dfty. of rooolpt oT theso inatructiona or of the

Ftäßöb6;:en, lihichev&r ts latcr. ;
-

•

<:>,

m

;
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^rilitapy RÄil«ay S^nrlc«, Count«r. InUlliß«\ce «nd

Bpecial Brünbh Officor« «Mit »rk clo»«]/ in opd«r to cc«pl«t« thl« ^ork

M raplcilj aö ponalbla md to «xjJtdiU tbt oklng of apptal hf UJitory

liail9«T ö«Pvic« Officara on pcraon» ndthln rmotMl cataßory but aelectad

ibr Äpp*al hf Ua4.Upy HiJLivwiy S4inrlc«.Of£io«p«. lliUtary iUUway r,.irvice

Offioup», Aftop prtpirtng a caw.for :*ppsal, -dll dtopatch It l^ a?«5lal

Oourl«r to »OB nq, rrönlcfupt, W^t2i«r« «dla'bo a «Inl«» of dalay In sub-

ftitt^S thoM oiMa to th# DmsidXication Board. "
'

.. ,* > • Lintary (k^vvmiQont D«t«ahMrtt« at-RB) iiiU r#port

daily ty i^a^plKii» ta-LiUiary Di^triet PiOiIi» SafotX Ofrioem. ßach r»-

porV^U iiwiAElo r^tatMtnt o4:Ui» nnrt«i>f firoe^boßoa » band roquirlng

erocoaaioC wniap thla iri^truoiioÄ; nuabrt^ ph)dba»id tha procadlns day, .aid,

aa to thooa proooöfad, tha nunbari* oT oaoli of fem follo^ng findliv:a:

. .jv » • •

i^ •••. 'V «-••

.
.r • • • •

>. ' liandÄtortr rflwoynli» apacif^rinft tha .«ragraph of

«1 I. «Sactlon 2 of idlltaxy Oor«rnüanVdiracti#o.

.. 1 g. QftploTBÄt dl*rttlofiapy (aitwaa raoon-iÄidatiun)

C* mi>lo/MORt dlacpatlonary (joma naai aotirlty) (no

advarao raobjonendatlon).

D. Ho avidsioa of nad actirltj.

1. Bfldanoa of ^tt-<iasl actlvit/.

Thi« lnlbr»ition li to ba; oowölldiit^ wrilit:ix^
*

Diatrlot Hq and forward#d by t^Ufiioiia to latamiil ^ffaira. Public Safaty.

Special Dronch, US Forca«^ tturopaan Thaatap, Roundttp Z^-Wß.

Upg«t that Ulla Moaaca'bo diapatcbad at ooca to a:*.l

oonoamad unita«

ACTIOV

IlfFGRIMCPIOlf

: Public Siurvty

Triüaapcrt'
Int#lligrace
Kajipove^ -

polltlcia Affalrö
AO Rooords

5CC ni 10286 3 Oot %5 1500B DIK/dvo RKF 10: SC-4850

UHOLASdIPZED

n
c,. o

npn'iii iii^ ni' "r» ^«f »'»' «''~'
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NATIONAL ARCHIVBS OF THE UNITED STATES

RG 260/OMGUS

BRITISH RE^TRICTION TO

1 JANUAKY 19

1945-46

sUiptnent

15

box

PROVENANCE;

OMGUS AG 1945-46

folder y««r month year

FULEER TITLE:

AG 04.3 Denaziflcation Pollcy. Cases 1-50

SIZE: WITHDRAWALS: COPY: 1 ARCHIVIST:
BSC

DES(miPTION:

Denaziflcation pollcy and activitles. Directlves. Reports. Memoranda.

Intus:

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

Denaziflcation pollcy. Legal Advisors to Clay 23.11.45. Memo.

nr;,ft Directive on the Removal from Office and from Positlons of RfsP^nsi-

Snuy if Salls and 0? Persons Hostlle to Allled Purposes. ACA. ^*^. ^
Nov. 45.

Memo re listx)fkey industrial and financlal leaders in Germany 2.1.46.

Clay-Polloc! correspondence on pollcy. Feb. 46.

Berlin Denaziflcation Ordlnance. 19.3.46. Memo.

Organization of Denaziflcation Functions of M.G. 10.5.46. Memo to Clay.

Denezification ofMine Workers In Bavaria. Aug. 46. Reports.

Analysis of LSO Detachments Reports Concerning Operation of Spruchkammern.

N.d. (Sept. 46).

Defeatist Attitüde toward Denaziflcation on the part of some MG Personnel

.

6.9.46. AG Memo to OMGH.

10. MG Approval of Key Positions. 18.9.46. Memo

„. „=™z,f.=,«on TH.1S Of Bon, F«e 5t,«le«Jen«ns H,.„„.u of th. UN. N.».™.

Nations and Ex-Enemy Nations. 1 1.10.46. Directive.

>
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IA4C OIT

AGWAR

Hq US 70BaS8 IT

12 107 ^S
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CLAT

LBGAL DIV

QMGU8

15 D$0 U5 )Xlf
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CA1TZL8 4 irrSBtT>|L

ASSIT8 DIV

,,«KAB

2 JAS U6

13 JAT U6

LT COL BO^sTB

0H3U8

DRA7T iaHAZX7IGATI0H DIEBCTIVX WHI

GH PXAOXD XB IHK MABDATOET RKMOVAL

GATBOOBT ALL PERSOBS VHO ICLD CS.vT
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14 JUN 46 AZKSOGK

Y/ERTS, LEO R

PUB SAFETY BR
lAC DIV

CLAY

KOENIG, TJ COL
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BXBLZB DXKAZX7ZCATI0H OKDIKAIICI

BdELZB OXSEZZ7I0ATZ0H ORDIKANCX
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ZQE8 07 MZL GOTT
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V 1

BZDOCTZOB ZB MAZZMUM 7II0C TOB HAZI

"7BLL0V TBAnZiLSRSr

LZST 07 XäT POSZTZQNS VHICH SHOüLD (X

BTZXOX TO RXQPZRK MG APPBOYAL
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1

KÖLAHATZ B TOB SlBstitution of r:

nev directivo for cn bsoletc
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tlonary (Adverse Rcconi- endati-r:
Cctegory *

22 JUN 46 DIR OMGUS DENAZIFICATION OF liLALTH IVS
V/B URANCE FUl^I'S

26 JUN 46 ADMG RPT ON TRNG IN THE GERM DEKAJ
IA<rcC DIV IFICATIGN LAW CONTAII^D IK V.'::

LY NOTES ON THEATER COMI.'-AND]^'

STAFI"' CONFERENCE

14 JUL 4fS DORN, im SUGGEST A CABLEGRAM' CIIECKED
CAREFULLY V;iTr PUB SAFF-TY ALc

. .
NG SPECIFIC LINES

s

?6 JUL 46 DEPUTY MG ACTIVITIES OF IIUNICH SPPUCK-.
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DENAZIFICATION (POLICY) SEE ALSO AG 010.9 LAW FOR
LIBERATION DIRECTIVE NO 24 OMGUS 45-46

tCfllAt.

32

33

34

3'

36

37

38

39

40

41

42

43

44

ADCOCK, GEN

AGWAR

l^IULIER, WALTER
GEN

AGWAR

AGWAR

REESE, ROBERT A

BATC

30 JtJL 46

12 AÜG 46

13 AUG 46

24 LVG 46

17 AÜG 46

GARDE, COL

KOENIG, TJ COL

2£ AUG 46

IAi\^C

IA<f:C DIV

NEWUAN, COL

ÜSFET

GEN ADCOCK

«

OMGUS

ÜSFET

22 AÜG 4; DIR OMGUS

GARDE, COL

EDWARDS, MORr:IS

LT COL

ÜSFET

31 AUG -46

29 AUG 46

LANDS

DIST

6 SEP 46

DMG

C/S

DIR OMG GREATEI
HESSE

19 SEP46^

11 SEP 46

CO OMGUS C/S

OMGUS

CONC MEDICAL DOCTORS PRACTI'
ING IN ZIEGENHAIN

CONSIDERABLE CRITCISH AS
ÄRISEN IN REGARD TO THEPRLS:
Sc PROPOSED DE NAZIFiCATICi:
PROGRAK AGC IN 34486

DATA ON UNDBRGROUro 1^:1 ME
FOREMAN BAVARIA

COL GUNNS RPT AGC IN 3^'^2
5

PLEASE CONSIDER OURAD AS C.
'

CELLED AGC IN 3497I

COMPLETICN OF GERM DEMAZIFIC.
TION

VETTING OF EÄJPLOYEES OF V.U.
INSTALLATIONS

ANALYSIS OF LSO DETACiTlUMT
RPT CONCERNIF.G OPERATI N OV
SPRUCKKAMI.1ERN

DENAZIFICATION PAPER DIAC/;.>
SC/P (46) 1 (FIIiAL)

DEFEATIST ATTITTOE TOV/ARD
DSNAZIFrATIOI-] ON T}^E PART
OF SOME MG PERSONNE

L

DEFEATIST A.TTITUDE T07/ARD
DENAZIFICA'-ION ON THE PART
OF SONS MG PERSONNEL

CORPECTION OF DENAZIFICATION
DEFICIENCy

GABLE W-8068I FR AGWAR DTD iC
SEP 46 WHICH IS REF TO YOU I-C:

ACTION V/ITI- REQ G-2 DIV USFI:T'
BE KEPT CURRENTLY ADV THRCUG
G-5 DIV ÜSFET AGC IN 37506

iNBTKDCTioNt.—Wbea pAp«» oo A fubjeci b«ooBt sumerout Umj will b% nmbtrvd mriaUj aad brk/ cntrlea made oo thLi form.
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23 SEP 46 OEN MULLER REIIOVAL OF BIPORTANT GERLIAN

NEW SP BR OPERATIONAL BR SYS^.^ I
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CC-4841

ATZD OF REGIONAL OF' Ct' vIG '^

ADCOCK, GEN 23 ^hV ^0 'J£iil XÜWAJJ

ISkD 30 SEP 46
•

AG M3SC

OMGUS 3 ocT 46 AGVmR

1 OCT 46 C/S

24 OCT 46

' T TT- -< - ''
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!

AGWAR
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ICZ
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CUBL, CHARLOTTt 8 AUQ 4<> CLAX

ÜBT, CEAHIE8
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91I0US

MR ELMAN

ICEAD

NIXON RA
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8 OCT 4! CIAX

1 J0 4<

15 JAlf4<

ACIIOI nr DBCLARIVO Air AMKES1
FCB OSBM x'OTTB WRO \?ER£ HOT
KAJ OFFBIDERS TH NAZI ACTIVI
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SEPÜTX HO

20 SBC4 ' DI8T

3 JAN

4 JAN

2 JAN

PUB SAFETY
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ZIFICATIOI POLICT

T OF DEXAZIFICATIOI POLICX
0OASD

PBBLUHKABI RPT BY WORKIHO
COMMITBO! TO DENAZlFICATION
POLICX BOARD 20 DEC 45

NEQOTIATION Hl STORY OF LAST

PART OF PARA 5 OF DIRECTIVE

OF DENAZI Fi CAT ION.

LIST OF KEY INDUSTRIAL AND

FINANCIAL LEADERS IN GERMANV

LIST OF KEY INDUSTRIAL AND

FINANCIAL LEADERS IN GERMANY

^ COPY WITH ACT IONS )

liiwmocnoii».-Wl»«i p»P« on k wbjwst bMom* »u»«»«. «bv wn» »>•••«»»««» •"'^ •»*•*" "*^ ""'• ^ *'^ '°"°

anoui . Vu«T. i. ^M. %| • «ri



Af 5230 enui'f c, s>rs-BFSL töLuitrr-10 ti ^3«-

Ü'

v/js

_^>. . ir . ^xi«.»., L-i-",.—
."



RG 260

/1ZZ254-1^32

- Marc h 19 1948, pre1 iminary significant denazi

f

ication data

tables on Status of denaz 1 f i cat f on Operations, 1 p

— Febr. 29 1948, monthly denaz i

f

ication report
, 22 pp

numerous Statistical tables

- April 15, 1948, the presen t Status of denazif ication in

weStern Germany and Berlin, 69 pp., I. Development of

denazif ication in the western zones an d Berl in , II . Critic isrn of

denazif ication and its evaluation III. Effects of denazif ication

H

and resulting pr-o b1ems, IV. possible countermeasures

/

{

"mtm



1 i
V'

1»

«ATXGNAL AftCRZVfS OP THB »ITID SIAT.tS

HG 260A)HßUS

hl pwin c box foldar
I 1947

I
nch

PROVOIANCZ: OMGUS, CAD DIR OFF

FOLDER TITLE: Public Safety

SIZE; 3 WITHnUWALS:

nmsR MsmicTioN lo

l JMlUAftY 19

yaar lonch

COPY:

DE SCRIPTION:

AAGHIVIffT: Old

Deiiaziflcation, clvillan intomees, travel policy. public
safety and other QkD aTfalrs

intus:

Remal nlrig denazification resboneibilities oi kG
May 1948

The present Status of denazification in Western Germanv a
Berlin (OIR Report No» 4626)

^
Apr. 1948

REK>iRKS;

\ *4

i*'

!

1
, .

• »'^' *'>*«

• t
;^'^v' 1^ 73n

<'>>

rlfw ^! ]



• f.» ;

" •• -j <^ ^e-V» 't
' *•.'•« .

;
' '

- ^y /• >
"

., : . -i --yi .
,

* j- • '•

. t 1 •• «VJ.. . «.^- '<«>»— .•An.-

19 Karch 19U^

SÜBJSCTt ProllmläAir Si^ff^^^ jj^^^

">*:>ijiii*J'

"t*«

)•: ^,.'j

• ':
•f»""

Ibxvarded herewlth for youp Information prior to

issuance of reeular monthly DeaatiHcatioa 2«port ara sooa

prelialnary «Igniflcant IbbnuUr data oa Denaxiftcation.

1 Incl: a/i
'^

'^'Telephone 142583

Bm Il6, IMG Bld^.

riSTSIBUTIOH
1 Hilitary Govemor
1 Mr,.McribMa
1 Col. Lenzner
1 Ht4 Vendt

-1 Kr. Abbey
1 Mr. Hall

•^:^-:Iöl Mr.McCrair
v;V^ VI Kajor Vllton

1 Kajor Garlock.
1 Krg* Patton

-VisJUC'

TESD X. HALL
Branch Ghief

Ä.i^^"'PJ(r^'Corrigaa
* >

•"i^

ff

.
» t T • -> • Äiv v-<^-•f

_^r; lltchfiold

'•j/^-'^
: :,l>Kr,vVoif•porgar

\; lJ)r:'Simont;
''

'

• l,rr.-3ard.>-^-. •?^'--
'^'^^i^j^ -^-' ''

,l;Kr/ Scaamon •:^^:/,;;TV/;:;:^.i^^^

:i l ßpoclal Projoctt:Si»nc2i ' ^ '- -

'j[

"'•'».
-i<.-*«

J'^v

•.."••V
.Jx- *<•.'.'

4.^ "

V -. V s.

•Y:

,'.A

TA '•••'&Ma"' ,•'•-••"•
•: ^ •^ * .«

'
""V \, ,•- .>v«^|kr -'»{u-i;:. tx^ '^.'. •:• •

^-.r

»•»•



'•*«*'• /**'»,f^%Ai*^ i

ff

'irr

. '# ~ »•

..•-4'

.v-ij".V»c
Sm:-)!

1' I

"'. \i" *^ '-f ^^f^: ^f^'"'' Statur of i)enaxllflcatii3Ä'(^eÄtlon»^
• V JLs of 29 lebruary 19U8 v

Total Berittrants ^

V

4..''..^-

. <..Ho^ Cbargeablo.Caseai
Total"" Cbar^aabl» Catei

' mmmimm

Cbiai^aablf Gates Covpletaa.

, . fAniatiiad vithout Trial
JMalo Coopleted

4

U* S. ZbnD

Kumber

12.278,387

Charseabl« Gates to b» Coi9l(

vvJBr agpedltlag-CToesti.
"

•rfftM

3.2%. 877

2.793.326

2.093.13»»
700,192

100.0

?

.

3avaria a/

73.6
26. u

22.7

U5O.55I

I87.a5
263,336

17.0
5.7

ill
1.5
2.2

rvunber

6,1;79.598

u, 702,23s
1.777.360

1.539.019

100.0

72.6
27.U

1,207,866
331.153

238.3U1

23.8

18.7
5.1

3.6

108,019
130.32? 1

Sabla 2

^ /
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'-ill

Chargea^la Caoes Cospleted \>r Trial Tribxmalt
I^iring Tabroary 19I18

s.J

...^->*>4; 'I>•

Aüinestiad idtADot frlal

Br Vormal Pxocati
B7 X]^paditiB^ Procas«

Trial« Coapletad hy Trial Tribunals

B7 Hoxsal Proeeaa-
By gxpedlting Procen

V* S. Zone

ITunbar

71.087

Total

6,078
65.009

T
Bararia

Fumbor

1.6
2.0

62.2

U3.1U2

26,516
16,626

56.9

37.8

23.2
IU.6

i
l lU,229 100.0

36.082
2
60.0

36.082

£M)55
12,055"

lh331

60.0

^0.0

60,137

20.1

i2^
100.0

' . ^ . • .*

VUertteaber^^-Baden

xTumbcr

2,72U,2lU

2,127,070
597.144

100.0

78.1
a.9

509.OUl

314, G54
194.187

88,103

41 .041

47,062

18,7

11,6
7.1

3.2

1.5
1.7

Vüarttaaber^adaa

9uBber 1* %
16,901

4L

5.351
11.550

63.1

20.0
»3.1

9.894

8,885
1,00g

36.9

B^tsi

Ihiaber

3»074,575

2.205.202,
869.373

745.266;/^•Ai.

570.4lJfj;;^

174.852'

124.107:^^

38,155>:-

E..M
Biuib«r

18;iO>»

727
17.377

33-2

20f73? 100.0

9.193

-.•>.,•

3.622- wvL^;^^:,.
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g7.297
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100.0? ^ X
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r«n«^ti conWim.li« ir«>o«t»tttoa •itl^'-IÄ. «twlC^womoaÄ. r«wltl«c Art«-,

tha «cpedltln« jaoce«, M.v«U ••.«>• tl»> twBMgltn <>pwUani«rlilB< troi

tu frtal of th# «hatd POM« rfjiofi bM(rtlrl«»*ÖUÄt«4 «»*••• O» l*"«'

conprlM tlM Mlk of thoae «tili nibjvat «o foxa«! trUl. t^'

• , »• •
,<<.-. *HV "• .5u?;i -.>:'i-:. .':''£-

Jlm a r^fults it^pt wir* wi»n aft« th* clota «f tl» »onth ftirt>^r to

nend tha laar so lut to cHaImU I|QM «t ^ jcvtttdiac fac)U>rt «ritlaf oat of

certala r,roTltloM «f th* I«rc Ois •xtmt to vlUdi ths »«atlac •Ä«nda«^t•

will Äfftet ihm Harv^ tltoxm^ iPMiöt nnrtlcJiÄls. bat t)Mgr wUl wiqutftlowftar

prodtice a mrkad «ocalnrntloa of d«msiflcatlo& oparatloaa in iprir» brincinc

tbe oplulnal trlia*p.TOtr«i.olDii# to ÄL«nd. '

• The procroti M^t dorlac Jobraary «^ ä porcontaco basl« wltli rotpeot to

thovcooplottoa of the charfoa&lo euMt !• rofXootod by tho foUowla« table,

comparlnc tho etatui of the chaPfeabla caeet at the end of Jebruary aad .at

the eoad öf the x>roceed:. &c sonth«

. Ae of
SL JamiazT US

Im of
29 Tebruary U6

*^

Total 'Charf^able Coeee 100.0

Chargeabie Gaset Completed

JLandsticd wlthout Trial
Trlale Coicpleted

^.
2

100 >0
"5^

Chargeable Gaeoa to be
^ Conpleted

•By Trtal
By aacpedltlha Prooese

i»I (a.6)

i6.i
TsSy
(8.1)

Coi^lete reaulte of the denatlficatlon Operation« to the end of lebruary

indicata that of the total 12.27St3«7 rofilstranti. nore ^^»«^,96 Pf^fJ^ ^
had thtir itatua legally deteimined. »Koet of theeo pereone (9,O34,510; had

been found to b^not charcoable* She reoaininc 2t79J»32b had been proceeeed

at chargeable cat^t, eitler by tppUcation of the amnoetlet without actual

trial procipadin^a ,(?t093,13U) op by tone fox« of trlal procett (700,192;.

vv Oia,baokl6ß rÄainlar to b# cooploiad tberefbre» contitt« of H50f55^

batet OP a littlo «oro than 3 J perocat of the «bore noted nuabep of total

re«ittrantti and lest thaa 14 percant of total char«eable caaet« Of thit

bäck^og, 663,336 OP three flftht vUl U «ibject to tha eagaeditlac trial

ppocett, leaving a greatly redÄCad nuabep, l^.aj op tw> fifth.^ to be trled

in the noiaalnaimep» Ihlt contt^ tatet only lf5 P«ro«nt of the total pegistrants

and only g.» poPcent of the. total Aaaber of chaigeabla patet* f^e nuaber viU

be fürthop podaoei ata racolt of the recent aaendxatntt raferrod to abore.

Ihi 7Ö0tl32 patdt oonpltted'by fomal trialt and earoediting ppooettet

at'of 29 Tdbpuary petulte^ %9l the follovin^ findingtl 2*4^pcant Major

Offenderaand'Offondertt Ha percont Letter Offenderti UbA percant Jblloi/ert:

and the remining ^a p^roeatt xonerated, aoncttied or found not incrimlnated.

Inolnded'in tha total. giVtn tbora, irtra 33f35« ca»«« relatin« to aeabert of

cplminal organltationt» ^ Sha Tribunal flndingt wlth retpoct to thote e^os

differedaarkodly fiPoa;thecon«ral plotura noted abore and wert atjollovtt

18.2 perctntt Major .Öffändert and Offoadtrtt U2.0 pereant, Lttter Offendere;

a.O percent, JbUo^ortr 1^ IS.S^paroant; oaonaraAod» aanottied, or found

not incrlBiinated»

- 2 -
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I2) ippellat^ Coart d^lsion

...Ar.

^ rrr:^^.^^Dui^ TöfaniaSvi C^eUb in>^f^^^«^ flulj>jiie«te4 b^. Jtoollate Tribunals
brld^S4^ $taQ; total paaibar ?f «^pc^xt docidod to dat« to lb|238* la 31,2
pr^^Q&t of the caCM durias Ibbiuaiy» tho prcrioas docielons of tho lower
$1 j&alv vcro iq>h61dt in 2^9 porcontt tho clnssificatlons wero upcradod;
hiKi in VkiO poroont« tho classiflcations Voro dovn^adod. Tho rocmining

^•9 porcont vero raaandod for rotrialt by tho Triol Tribxmalt«

,ons

Tho natuit: of tt Ycbruarjr docitiont diffors soaowhat f^m that of

tho doci»ic.i8 rondorod ^ thc ifsxsllato Tribunals t)9 dato, Thoso totollcd

to tho osd of il^obraanr io,23S« Of thcso 39*2 porccnt affiziaod tho doclsi«

of tho Tirlal Tribunals: U.l porcent upgradnd tho classifications and U2»9

percont dovn^radod tho dassificatIons« Tho rcnalning 13« 8 porcent voro

rooasdcd, for rotrial». Vith rospoot to tho appeals rolatini: to Major Offcz^dcr^i

and Offondorsf afflxBations of ^^rorious docitioin wero Biado in Ul.6 porcent

of tho easos odjudieated durin^ Tübruary nnd kS^J porcont of tho caeos

adjudioatod up to dato* Thc rcaainder voro practically all dovn^adod. Thc

backlpg of casos still to bo odjudicctod as of tho ond of ?obruary vas 7^ «055.

JLs of 29 Fcbroazx» labor oeop scntcneos had boon ixaposod on 6tS6l pcrsons;

397«92S had bocn fincd; 16930^ had bcen doolarod inoligiblo to hold public

uffioc; 93f310 had bcen prohibitod froo ooploTDont aboTo ordinary labor;

2U,0C3 had bccn sentoncod to special ooaxaunity labor projoots and IS, 160 had

bocn found liablo to harin^ all or part of thoir proporty confiscatcd.

Goman cnclosurcs in thc UfS.Zono rcported a total of 21tlWU intemccs

as of 29 jPobruary, a rcduction of 2t 657 froa tho nunbor rci>ortcd as of thc cnd

of Janunxy» 1^^)^ of vhich vcrc as a rosult Of cccplotkd trialsf Includod in tho
21,lW* intcmcos vcro 15t^7 pcrsons still cwcitiag trlal* Of thoso who

had boon tricd, U,350 pcrsons wore servin^: scr^tcncos i^uposod by Trial Tribunds

and lt297 woro in the procoss #f bein^ rcloasol.

In Order not to distort vho porcento^os of whp ncconplisbaonts of thoso

Laender that hare been fUnctioning for a yoar ond a half, data for Land

Brenen haro not been includod in tho body of tho roj^ort but are shown on thc

lost tvo P&gGB*

V*-- »•
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Status of Dc.mslflcatioa Opor&tlona
As of 29 Tebruary iglfS

mßm^ ' > M I i«Wi^k«i

Total Bellst rflääta
HM

So* Char,frcable Caaaa
Total Char^cabie Calon

U, S. Cone 1
WMn*>

I'umbcr

I
lg.?76.187

aMMMMHlMMi

)
•-

"
' Char£:eabl« Caac» CwrpietiKl

Amn6%tl«i idthoui trial
Trial« <}6mT>lQted

>—

<r

100.0

3avaria a/

l'ur.ber
! !> 1^

2o.U

2, 793 > 326
I

. ?2.7
I

ttmmm

>v -i

CbarceaiaA Cai^t to ba Qoaipleted
}

MtM«

2.093,13^ .; 17.0

, ...^79.59« Tloo.Q

1.777.350

! I « I

iifdert t«abere>Sadan

< I* I i Wil

1.^39.019

1,207,(566

3 31.153

i52i55lJ„3JL4
lC7.a5

;

• rn
263.336 2.2 ''

72.0 ,

27.U I

23.3!
18.7

!

5.1

t
^^

—

i
—

I 1 II I

2.7gl».2llt
i ioo3o

'* '
'

*
' '

"
' ' 1 III« III I m.a

— I* «< ü^juaber

2.127.070
597tXW

7ß.l

23S,3Ul

106,019
130,32.?

I

I

3-6
1

2.0
.^ ai 3avurla;i fi^ia bara ^«ra «djuotad aa a rtmilt of the Jebniwy Inventory ron^

2abla 2

C^^i-Gocblo Caoco Coaplcted^y Trlal Tribowial«

^vfc
1

nu e B ti^ yi tlkput Trlal^-
»

By Vormal 'l^ceea
3y Sxpedltln^ Procas«

*•«••*.

*<
'

--*•

t- •'

U. S. Zono

Tuaber

r
71 »067

-ialB Comr^lüted by Trlal Tribunals

3y Korraal Proccsc
ly Jjcpcditing Procesa

Totid

' 6,078
65,009

4

U3,l>^2

2^.51

6

i

' 11U,229 100.0

509 .OUl

3i'*,ü5i>

19U

15.7
ÜH

3.07U.575'
4 211^.

2,205.202
•^•'«69.373

I
I mn

7U5,56ß ^

.lg?
f

7.1 17X852.
^03 ' -3.2 IÄ,107 .!

m
rr II I n I 1

'-"1!
'»iMMliiriy>fi(

08

Ul.Ol«. >| 1-5
i-7

i

•t

/»

38.155
.

J

tiMh«4

VUttHto«bor£*3ado&

16,901

5.351
11.550

1,009 .

33-2
3.7

100.^^

M^3
I 33.7

5.571 —2O"

i 100.

c

»» um »^M^^»-^
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U.S,2ono

teJorOfXenders
jfl'enders ;

/OBBer Offender«
bXlowers

Sxoilerated

Aanettled
Proceedi:

Total

Qunydative tnn of
BaT&rla

tfuB^gr J.J3

JPebruary
VuertteÄQ^r^

4*^

^QQ>Q| 3fi?.^

a*gfl251>287

100,011700.192

I

I Sanotions

Table U
Sanotions Inpoeod Ij Trib\inal Tribunals

Porin^ ypbnxary l9kS

^m
^co;o^31l.l5^ lööTö m,itri idö.-ö

> ^S^tenced to Labor Q*ots ^
a, Membere oi^ orlmlnal ftrganlsatiSSF
t. idi Öthers'

—-*

U.S.Zone BaY£fia Aftiorttoo-
j ficase

bcr^Badoii

ineli^ible to Hold feutiXie of/jde"
Restricted In BsDlÖTinent
s^tttaced to Social Labor Uit not irnnrimi^n^

Jjjrrrrrr- «=-^ *

;fi~«
S3S
1^

Subject to 6onfiscation of aPröperty
-Ijif

219 1 IUI*"

2G.926

1
II
I2Z

OüwalatiTe as of 29 J^bniary IPT^
U.S.Zone

I2ii:

«sble S
Suniaary Lata on :

^obruan^

?€rconi_ojLCon^
a/XncludcaonlyretrlalB onic.od by tho Ministx^^^l^fpfxifiJ^ Lib^â io^^^^i^^

U.S.Zono BavariajWicrttoo-
j

Eesi

thjaber of Ii^terne^F^___~;— y ^ / y y y J '^!^^^3w" 7

dppoalB Adjudlcated "• " —~t-~^^^—^ c.^y^_Z y • XX ,^ /_

hrcont of ConTDlcuiiC^scs vMcrhK^;rb7:Homo yi.nily x >\ 7"^ > y V ;-^
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V •

S.'r>^
. CaBos Cocrcleted tuf Trial TzUnmalt
l)Qr Prevlout ftttl Party ^ÜtfUlatloiu and
bgr Lofal Stat^ of SMboxial Doelalona

As of .<^ JPabruaJT l^ '

^V

2. T7S ZOD

Tound aa

Major Offander«

Sribunal lli^diact W
(incl^yiaaLl anl not yet Ttyl)

« Jf .Of Kea|)ara oli^
"*"

Total !.' Ctlnlnal Qt

"SuaCei

Offondors

Lo88or Offendort

Foliowert

Porsont Zxonoratcd
i^nostiod and

j

Procoodin^t Qaaahed

1.0^6

iSim
77.965 11>1

0,2

2.2

Total ?lnal
Tlodln^ b7 t/
All mbunals

I Orgaaliationt I All Othert .

yuaber " > | Uumber | » I guabor |

'j

Jta

325.083

1'*.251

itiiii-- 6t383

2.0

266. U58

t

Total I 700.192

J§ii

100.0

.

5.6ig

I

lili^ 5g9 'D»i

lU.021

J2i

5»882

Ig'g
i

9.771

'2.0

a.o

1.2

17.6

33.358 100.0

63.9UU

318.09U

lil

io7

5t233

i^

Jüil

'1.958

13.86c 2.1

gft>t576 ja^o

252. 65U

12.772

666.83't I 100,0

2149.015

561.959

c/

Oii

ü
U5.C

Sil..

UU.3

ICO.f

II. ALTiSIA

Major Offendor

a

Offondera
Lcatcr Offanders
goHovers
Persona £xonorated
yin >and Proc » 0^ashedi 137 i jioT

M
8.032

31ZV^ 24

Total

0,2
2J»

:i3:

15b
i
i>r

2.^g6 ! IZ^
t,ll9 Tffrs

Ui>fe n 1.681

;3 1166.0 II ».m llK)>0Mn7Wg
12fi 135

o>i 92 c/
:

Tä;203! uü,7 1

2.0
.

100.0

III* VD3EtgIB<B7M*^B;j)EK

lajor Offender

B

!ffendera
uosser Offenders
^ollowera
Persona Exonorated

233t6a
JLJ21
i9Tm
i2

.381

•2.S)8
Hnn. and Proo.Qiiashed 75.9^

fötal 19U.1S7

178
10.0

lii
i2ti

120

n̂sL

Sr
22

15tO
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17. '«80

04.[
TJ.

1.2
iSjOi

igg.ow I lööTo

*n
23

80
i

c/

1.338 1 0.8 •m
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vithout cqEipeal« or (2) Afpallata Court dacision bas baan gyr^n axxd no farther
actipn has. b^on .initiatodt. , !Cha fi^or^a izi^ this ool«Dfi ralata onlj to thosa vlth
respoct -to vhom; all sanctionT iBrposod ar« tfoinc eüfo^ijrfLy

j Lest than O.Og poröantt .* _ V- v •.-.>>*/*
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Ü«c .^

ill Otbcr«

I
Total

ISl

2X

ü 4

i5I

liMi«,

2jM1

M^
M

166

Jfe U8

it25c

7^7 I, g'^gg

iH

196

ZZ)f,

SS T
m II .x
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1?2
I

'
??0

,

676

liiiasj »tS3 ii20£

33
i

• ^
1C£

Hotel Data on thli pa^o reflcct not acntencee. i.e. total acntonTd
less polltlcal Intcrrjnont «Inco S May l^^Us.
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Ü
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i. .0
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yf5^^^^-•-

Total '

.rr TT •. '

«WaMiMft

ir .r

i
i*«M«i*««iiiliM|Mä4>«««<r •w

'By Crla'lnal Ori;ai4tatxOM
MM4>m'V"*<'I*'

^*'**'' *<n* ^'Wd»,r^?^

^ 1- >^^T 1 i Lll'J" f
'

"

r: '4 Vrr^ nrrrrrrr. t/x* ^ S^
^r*^

t. .a-

^^ *•;

'.^ lo;

li

rf^

J.

M
i;

••r

' * *r

^^

LttC*

r -aH
"— *^"

ijüBKi

^^.v :;v^

r/!»^:^/]

L<v,, Ml, r *• " ' *w

Mte*»-*w«riB

S*>»'^
- > .,!•

ja/'*^
:9Wi'

->vit;.

/,.

wir II
'

"i ^^%

'' >V*

K.

r-v

... , . •
r t(

»icDD^a

^m|«wb^

—szjJ
»»-.

"w^."; '^^k.'^ '^ '.'

.

^ - r

4{- -

-., 8^

•£f
^V**'
^r."

?^'i

r

,V^ fl-^:^.
•*•£',< •

.« f'

, k*
•

«M I I
.

W
10

* r
••

2cloaflo<l ^^y Tribunal Actlon
;'*l;l,'

SclcoBcd BoumiBe »ov Tri"! Ha« Bocn Orderet,

li5lU
/w i^^ri

<'l <i"'
r

NifAV*^*"*

III* M

J&
Ci

ai

•, .'r

iiii n *

1

llW I II I I I I f w

t
14H • *r< 1 i»o i.

,, y . j»—.

26

TT^

MHMMiOl

.,-!•

MPM



;c •-

» ^fV-

1

?//

'•^^ .'-t?;?^* -Table 15^. •• r^.

(torpat ond ,(>jqalatiT«i n« pt 29 i>bruary IjUß .
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gl^r t^eiificaiione and^toctione J^ jd
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:
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SecelTod by Xlalstcrs for PoUttcal Zlbcrationt fton Xilltarr
i*

Teb ikJ

niabcp of Dcllnciacncy and Srror
>3portt Becoirod tj Minittert^ ^

or Politicol Ilbdration > <
"'*''

•uaoor on whlch ^

"

Jorpactire Actlon vaa Sbko&t . ^l:
'

> a, By Orderin^ Betrial * ^

^
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?o Corractive ActIon wa« Tnlccn7^
iQbcr Pondiiu;

10,173 i 6,0SU

—r^^—\

3?< ?f7-^
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. .
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Caaos Hetrled ^ 5^1al Tribunals on Order of Kinlsters for Political Liberation

undor Ärt-52 vith Coxaparison of Original and Subsequcnt Pindings
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tu« Import monrltss tha d«T»lopM&ta and •ffaott of

<t«nÄflfi<Ätlcm in th« thr— metarn tooat of Oarmi^ aad In Berlin.

Hort daflnita oonolualooa ar» ncfv potaibl« than in tha aarly «tagas

of tba prosraa ainoa <l«iaai/loatloii« at laaat In tha iaarloan and

British lonaa, la rapidly approaohinc tandnatloo»

(X) Oanasifioation in tha AMrioan Zom haa cona throufh

aavaral phaaaa. IXirinc tha Arat yaar, undar diraot M» raapooaibility^

a rathar thorough purga of politioal» a<hdniatratiTa« and mjor

aOQoo^a poaitiooa took plaoa» but tha atandarda appliad «ara rlfid

and Mohanioal. JJoder tha Uw for LibaraUon trom Vatiooal Soolaliaa

and Milltaritti, which trmnafarrad raaponaibilitlaa to Oanmn boarda

and minlatriaa, atandarda baoaat bot« flazibla. Tha board« daalt in

tha aaln with ainor or nonlaal Mafia •• noat of «ho« had only to

pay anall flnaa — and d^fTrmd tha biOk of tha Bora aarioua oaaaa.

MO. on ita part. incraaainely ralaxad raculationa thitmeh anaatiaa

and amandiwuta. ao thtt at a tiM vhan aoat of tha aajor «aaia

wara atill to ba triad tha huga aajorlty of thanvara doancradad to

loaar oatagoriaa and thua aaoapad tha aora aarioua aaaoticna and a»»

ployMOt raatriotiona«

(t) In oontraat^ dmaaifioation ia tha Britiah Zooa haa baan

haphasard. aith diffarant prooaduraa applioabla to Tarioua oatacoriaa

\ I

1
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of persona but wlth nu^ loopholoi« A purg^ of A<kdnifltnitlT9 anJ

to 0on» «xtent of •conooLo podtloot «ai oarrlad owt imdar oloa«

IC dirtotioo uatll Ut# 1947. «hon dooacifloatioo mt tuppoaod to

bo takM oT«r by ihm Ubdjr* lloiütTvr, th« Mndar wm prmotioally

proTontod froB dolng ao ahn MO^ oa Jantaary 1, 1946^ daoUred dU«

itaal tat balDf a Nasi a^a to ^•^9.

(9) In t2ia Franoh Z«m danMifloAticn l»a thoa ihr baao

Xiffllted largaly to tha ijq>oaitlon« by ooaadaaiona «orklnc imdar

dlraot m oontrol, of a mriaty of punlalaaota» ra^^ fn« dia.

misfal to rinaa or tranaf^r, afTaotinc fonwr l^isi offloaholdara.

Adoption of tha prlnciplaa and ataadarda of tha i^H oan ^ona da-

nailfioation law aad oonooadtant tranefar of rwaponaibilitl^a tc

Oormana wa daoidad upon a^rly in 1947. Tha CarMaa« hamm^r^ hara

ao Cmr b#an uombla to put tha lyataai into practica» daapita ^mrioua

W ralationa of eartain proviaiona«

(4) I>anAsifioation in Berlin haa baao olmraotoriscd hy ax*

traoa alomaat aad nf;idity» tha Uttar dM to tha fkot that a

eanena ordinanoa adoptad by tha K türm aarly in tha oooupatioa

ia still tho only nainc tajct« Tha Alllaa hai^a aiaoa baan unablo to

a^raa to niw i uta or to a naw rasiilatioa. Danas!fioation ia thua

raatriotod to diaidaaal or ecafirmtioa of mmplaywm^. Boarda l^va

baan alcar to aako daoiaioaa» and thoao handad doan npfloot

politioal biaa aad proaturaa prevailinc ia tha diffaraat oooupatioa

aaotora«
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(6) Germax. oritioiam of denatiflofttion ha« aatumed a twofold

oharaoter« Uaii eyiiipAthi£«ro and to an i&oraaaln£ oxtent all f>roupa

of th« Hi|r,ht» Inoludinc tha ohuroh^a^ haTe attaokad thm denaii-

fioation progrejn ad too oomprehenaiTe and inoca^Mitlbla with la(r.al

•aourity and fair dealinf.« Antl-Iasia« and tha polltioal Uft In

{;9naral» hava dofendad tha prinolpla of danasirioation but haTa

oritiolsad tha lanlonoy wlth whioh tha ruiaa haTa bMn applied,

partioularly against major ICasia. Aa a raault of ralaxationa of

rula« and procedura e, thia lattar froup haa baan driTvn to a dafaniiTa

poBition, ^ile tha Rifht haa launohed an affaotiTa oaapaitn for

outrifht tonaination of tha nroeranit Thia propafanda haa had the

affaot of maklnc parti oipati on In the danasi fioation program a

politioal liabillty and oppoaition to It a polltioal adrantapa.

(6) A ccxnprehenaive survey of availabla Batarial» notably of

oasoa reported in the Garinan preas^ revaala tha follorinc:

(a) Chargea of undue lenienoy in tha traataant of Natia by

danaeification boarda ara amply Juatifiadi thay oan ba ariflad by

referenoa to tha type and lenfth of aentenoea» tha variaty of %rtiaoant(

(ofton oofxtradiotory) adduced to obtain laniant aantanoaa, etc.

(b) Thara la avldanoe of laxlty In proaeoutlon at wall aa

anforoanant of danailfioation, and of poaitiva 111-will on tha part

of CariÄn authoritiaa oharged with carr/in^ out tha profram,

(o) Thara la avldanoa of paraonal, aocial, and acotio«io

presauraa bainc axoroiaad againat partiolpanta in danaai fioation pro*

oeedinca (proaeoutora, »aid>era of boarda, and witnaaaaa afainat the
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döfenae)^ ae well as of outrlght torroriiin an tho part of dofendanta

or thoir sympathiterao

(d) In oontr».Bt^ thor« ! hardly any ovld«noe of undue

hftrdihlp or unfaimos« ar,aln«t dofendanta; chargea to thia affact.

howovar, hava bobom baaia in oartain oaaaa IT ona oonal da ra tha panaral

stÄndarda of lonicnoy and tha faot that loao atrinfant rulea «rara

applied In tha latar phaaaa of tha pro^rain than In tha baflnnln^,

(7) Tha effaota of denazlfloation aaam to hava boan Inpgaly

tranaltory. Tha vaut majority of thoaa at first dla&laaad by 1»

ttotlon or prohibitad from anployoent panding trlal Ymn bean rmda

ra-«mployable throU£h ainneatlaa or down£radin£ and exonaration by

denaalfication boarda« Tha nunber of thoaa f5nally axcluoad from

aQploymant In publlo offioo or leadinf bualnaaa poaltiona ia

nef,li(^lbla«

(8) Thas© affecta, whlla salutary for tha adndniatratlva

continuity of public 11 f , nevarthalaea antall oartain dan^ara. Tha

r9l9a5e fron InterxiEaont oT major Itaiia^ aflionf «hon thara muat ba a

conaldar&hla nijmbar of trainad activiata and tarroriata« oould atill

baooioa a thraat to Alliad aacurity, Tha hifh paroazxtafa of formar

lloaia In publlo and private offloa nay laad to aabotafa of democratid

polloiaa and prooaa&ea* It aiay alao e^va conaldarabla advantagaa

to Ccaraunist and Sovlat Propaganda, non-proaacutlon of Batia who

have contnitted orlno«« a£:ain8t humanlty and almilar Natl crlroea oon-

atitutoa a nonano« to Ceman polltlcal morala, Inaaaaioh as totalitär! an
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orlfflo thu« appeara to ••oape r«trlbittioii.

(9) ßolutlon of thaM problau throuch tha Inttltutlon of

n«w e«D9iml d«iA»lficÄtioii proo«durea «ould fam l^pmotloablt.

Sooathinc »ight b# aoocÄpUthad throuf^h a sora liaitad approaoh in-

rolrixxg (a) ioraoiilng }^ W or undar diraot IC oontrol. of tha In-

ouB^aot« of oartain narroarly olrounaoribad kay poaitiona in publio

and oultural Ufa, and (b) Inalatanoa by IG on anargatio proaaoutlon.

with UJ aupport. of Kaal orlmiaala hy Oannan Judlolal authoritlaa*

\K üfiloUla (Uj
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TUE FItBSfiVr STATUS OF D8IA£IFICATICV IK WSSTERI CfiBM4IT AID BERLIV
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DMiailfioation in Oeman/ it in th« final «tag«« It aay awn

ba Said that tha oooupation powars ar« anca^ad in a Jdnd of rao« to

wind up dentcifioatian« Tha Soriat Kllitary A^kÜBiatrmticn in

Fabruary 1948 ordared that danasifioation in tha Soriat Zona ba

tamimtad by Uaroh 10« 1948» Britiah Military Qu laiiiwut amouaoed

t>At tha min typaa of danasifioation panala in tha Britiah Zoco had

Oftoted to funotion as of «^anuary 1^ 1948« Aa tmr aa tha Anarioan r.ona

ia oonoamedp a oonoluaion of danasifioation prooadoraa by tha oarly

fauzsoar of 1946 haa baan foraoast aararal tiaaa» Tha noat racant

trtatozDant to thia affaot ima Ganaral Clay*a announoaaant that tha

doadlina «aa Juna 1» 1948« Tha SoTiat authoritiaa objaotad atroni^ly

to anothor part of Ganaral Clay*a atatenant» aooordin^ to «hioh da-

naxlfioation in tha Soriat Zona had baan aiaply oallad off« wharaas

it had in fkot baan ooaiplatad in tha AoMrioan 2ona, Ga opinion

haa baan oritioal of tha praotioaa cn both aidaa« An influantial

anti-Nati oritio aaid raoantly that danasifioation '•••ia ncm nothini^

but a raar*f;\iard aotion« tha problaai maraly bainc hoar to aara

fHoa^*»!

1« Susan KoeoDp in ftnankfurtar Hafta, vdI« IIl» January 1946, p« 18.
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Thm drUilo4 anal/sit of th« pr«tmt «tat« oT dmafifioation

in tfm watrn ton«« and B«rlin pr«f«nt«d b#lair^ thovi that draaf 1*

rioatian !• notually in Iti final utmf in at laast tba Amrloan and

tha Britifh £onta« Whathar thia naana that it haa aotuallx aohiarad

tha oajor alaa orieinally osriaacad oan only ba daeidad aftar a ocra*

ful inrattieaticm and avaluation of ita raaulta»

U PgySLOPiCaff of DKXAZIFICATIOH XI TBE nSSTBRI ZOIIBS

AVD BSRLIH

A% Aaarioan Zona

1« StatitUoal • Aa of Oaoanbar SI» 1947» danasifioation

in thi Aaarioan Zona prttantad tha folloving ^oturai Qf 12,222^966

SmrBon» abo ragiatarad in aooordanoa with tha danaaifloation prorisiona*

8« 966«726 Mra found not ohargaabla undar tha Icir* Qf tha ranftiadar«

tiad without2» 644« 994 had baan prooaaiadi 29016«667 had baan

trlali 681«427 had baan daalt with by triali ei4«266 oaaas vara atill

to ba oosplatad« of whioh a larga nuadbar aara conaidarad likal/ to

fall undar ona or tha othar of tha ameaty prooaduraa«

Qf tha 651«427 ocnplatad oaaaa, 40«7 paroant wara axonaratad«

aasiaatiad» or found not ohorgaabla« Of tha raaaindtr« by Air tha

1. For daralopMDta in tha Soviet Zona« aaa OIR-1116.171. Situation
Raporti OSHTRAL EUROFB« Saptanbar 8« 1947« and 02B-1113.179«
Uaroh 28« 1948« ßSCRST«
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liu'f;«0t mmber (46*8 p«ro«nt of th# total of oonplet^d oasas) wert

plaood in tht oatogory of lati ••folloimr»*! 10.Z parcant of tha

total irora olaaalflad aa Saaar Offandara, 2,1 paroaat aa Offandara^

aad O.l paroant (apaoifloally, 906 paraooa) aa Major Offandara.

Howarar, In only 72 •? paroant of tha oaaaa haw tha aotlaaa of tha

tribunala baooa» latally Talldi tha ranalndar ara balng appoalad.

moBt of than by roapondanta« Fl£;uraa ralatlog to oaaaa alraady dealt

with by appaal tribunala ahow that a larga paroantaf.a of thoaa atlll

bafora appcal authoritlea will ba put Into lowar oatagoriaa« Of

11,916 daoiaiona randarad by appaal tribunala at tha and of 1947,

42.7 paroant doimf,radod tha prarloua olaaslfloatlona. Thla paroantagi

«aa atlll hlßhar In tha oeaa of paraona orlßlnally In olaaaaa I and

II (Itoijor Offandara and Offandara).

Aa far aa tha aanotlona ara oonoamad, tha Taat uajorlty

(357,669) of thoaa nho wara oonrlotad wara naraly flnadi 19,756

wara aantanoad to ocoaalonal ooaaaunlty work wlthout l«prlaoninant.

Mora aarloua aanotlona wara Impoaad upon tha othar oaaaei 6,986 wara

aantanoad to labor oanpaj 14,124 wara rulad Inall^lbla to hold public

offloai 78,145 wara mada aubjaot to othar a«ploymant raatriotlona;

and 16,864 wrm aantanoad to proparty oofiflaoatlona« (to Daoaaibar

öl, 1947, 26,426 paraona nara hald In Intannant oampa, of who«

4,290 wara aarvlng labor oanp aantanoaa, 20,670 wara awaltlng trlal.
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«nd 1^765 vor« awaitini; r»leaM, Thl« nijnb«r hat alno# deor«a0«d

rapldly ovln^ to new r«lea0a ra/rulatioM«^ Qa th$ wum data« tha

peroezxta£a of inorlminatad perion« atill «nplogrtd by public atanoiai

and prlTata antorprlfaa in the AnBrioan Zooa «aa oontidarable» aTara^lDg

50 paroent of tha staff in public aeanoiaa (mora than 40 peroant in

tha hichar brackati) and about 16 paroant in priTata induatriaa

(about SO peroant in oamarahip or othar laadin^ potitiona). Tha vaat

najority of thaaa persona wäre anployad aftor haTing baan ""danasifiad/

and only an inai^ficant nuabor of publio and priTata aoployeaa «ara

being diasdaaed aa a raault of denaaifioation (a»g«, during tha aeoond

half of 1M7 abo\it 0.6 peroent of hie:hor oiTil aarranta)«'

2. Stage of Direot KG Control . Dttring tha firat yaar after tha

and of tha war« Uilitary Covamaent waa direotly in oharga of da-

nasifioation« Vß prooaaded on the following baaiaa Cartain oatagoriaa

of paople •« xaeohanioally daflnad aooordin^ to thair praTioua rank

or poaition in tha Nati i%rty« tha party organisationa, or tha goram-»

Dant and adminiatration •* wara dia&iaaad fron offioa« Othora be*

Icofing to oatanoriaa bald to ba pai ticularly dangaroua or inorisdnatad

wera arraatad and p\xt into intemment oanpa« In addition« oertain

See baloa« Saotion X« A, 7. The figun a oited above ara frcoi OICUS«
Uonthly Danaaifioatlog Report (aa of Daoember 51« 1947), Flruraa
aa of January 51« and Fabruary 29« 1946 do not ravaal any aicnifloani
ohanca in tha ganaral trand«
See QUjUS report **Ii:^>laiTiantation of tha laar for UbaraU on froei
National Sooialiam and Militariam in Publio and Private ^loy*
nent aa of Deoeoiber 51« 1947«"
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ct^orl«. *.« ..t up for p-opl. who had ^rr«! th. Ka.l fgl« in

the •cowido, oultuntl. »nd .1-11^ fl.ld.. «ho wr« llk-wl.. .ubj.ot

to dl«l.M.l or <l.t«tl<«. IC Uw Ho. 8 regul.ted th. d.n..lflc*tlon

of .oooaalo Uf. prorldii« for «nploy»«* pPDhlbltlon. «id blooklne

of proporty of o.rUln top-Ur.! IndurtrlaUrt.. uo««ort, eto.

AlthouRh thia proeran aoon ran Into oartaln dimcultle..

I^rtlcuUrly becau.a of tho allagad "IrrapUcaabllity" of oort.ln

oa»prc«l..d indlvldual. and tha ohare. that It di.ruptad th. .oonondo

Uf. It r.r«lt.d. on th. »hol., in a falrly o«.prrt.««lv. pure« of

th. .dndnlrtratloa and oth.r fl.ld.. Th. «In orlttoim ~ to a

larg. «xt^t juatifled ~ acalnat thl. proo.du,* ~. that th. atandard.

«d orlt.ria employ.d we« too «aohanloal. l«portant >^a.l. who. for

on. r.a.on or anoth.r, dld not fall «ndar on. of th. «afgort.. would

::^p. punlih«mt. i*ll. Urg. nunbor. of nlnor or «r.ly aoadnal

«0.1. who happoned to har. oooupl.d a oer-aln rank or po.ition iK>uld

b« deprlv.d of Job and llvollhood.

S. Th. Uw for Uboratton. A. a «.«It of orltiol«. of thl. Idnd.

IC d.oi<l.d to put donarifloatloo upoo an «itlr*ly n«r ba.la e.rly

m 1946. Th. mjor r..pon.lblllty for d«Mi«lfioatlon «.. tr«>.-

forr.d to Cman authoriti.. op.rating on th. ba.l. of thalr own

loGi.latlon and thalr o*n X.Eal and .daini.trativa rt^ff«. Th. Uw

for Ubarmtlon fr« H.tlonal Soolall« «d IttUtarl-n. of l^roh 6, 1946.
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provld«d Cor rmcy ft^xlbl« *nd, on tha »hol», Air «tuidardt wid

oi.t«corlajl «Bbrmoln« forrwr N.tl »<rtlYl«t«.« l«M«r K.il..« Mr*
rollwwr«,* «to., and oallin^, for v«rl«d Mnotloiu «f.»!!!.! thra

•ocordlng to prooodurea cu*r»nt««ln« th« •asMitl«!» of th« ml« of

l«»r. Vardloti r«nder«d on th« ba.li of thl« Uw w»r« to r.plnoe

tha maaauroa takan whlla danatlfloatlon ima under dir« HO oontröa,

Looul boarde, appoal trlbaaal«, and danailfJoation mlnlatrtas bogan

to oparat« in tha thraa Ulndar ol" tha Anarloan Zona In tha sunnar of

1046.
t

4. Early Result« and tha Crilt of UU 1946 . The high expeotatloni

insplred by tho tum prooedures wor« soon to ba dieappolntad. By tha

and of NoTainl>or 1946, 11} Spaolal Branchaa, ravlawlnc Garoan trlbunal

Undlnna, found that laaa than ZO paroant of tha paraona that kG

provloualy had found -nonamployabla- aa major Nacia nad baan plaoad

by tha Oarman authorltlaa In oatogorlaa wlth amploymant prohlbltlona

or othar ra^trl ationa. Tha ramaindar had baan olaaaiflad aa loara

Followara, or had baan axonaratad or found not ohargaabla<>9 firhlla

l. Thaaa wara latar adopted by tha Allled Control Council (aCC) for
uaa In all four tonaa of Garmany«

Z. Claaaaa I and ZI,
3. Probatlonara, olasa III,

t* y^V!^?r* <^^*" ^^» *>H)te exonerated fira put In olaas V.
• »•• J^J^lyJ^Port of tha Ittlltary Oo^mor, Danmilflcatlon and

.V!l3i?
^*^^^» »o- 17 (Ootobor 1 . Roranbar tO. 1946). p. 5, OMOÜS.

1 °!? I Crfu^^^^^^ ^^^"^ ^ April 28. 1947. p. 1. Aa lata aa in
April 1948 thla flgura had rumalnad rasArlcably ataadyi about 86
paroant of offlolala prarloualy dlamlaaad by W had baan raappointed
(o^. Frankfurter Rundaohau , April 16, 1948 )»
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UG hmd ooimttfd on a oortain number of oaBoa in whioh luoh down*

gradlD^ would be Justlfiad ovinf to tha moohanioal oharaotar of tha

pravloua prooaduraa, tha wholeeala downgradinf anaotad by tha üerman

boarda oould only ba ragarded as roore or lasa Intantional "whlta*

waehlnc»"

Thia aaaumptlon was oonflroad by raporta oonoamin^ tha at-

moephara in whloh tho ncnt donatlfication proceadinci wara taidng

plaoa, Beoausa of tha larga nunibar of parcona to ba triod and bacausa

prooaadlnca took placa in local coBsnunltlea, thla atmoaphara waa

fraquantly charaotaritad by Intlnddatlon and aonatlinaB outright

torrorlam on tha part of Katis and thalr aympathitara. Board roambara

and proaeoutora wera undar praaaur« not to aooapt auch poaltlona or,

If thay did ao, to aot wlth lanianoyi witneaaaa for tha proaaoutlon

w«ro oatraolaad) thoaa for tha dafana* wen foiind In abundanoa, ünder

thaaa otroumatanoaa, thoroueh Invaatltation on tha part of proaaoutora

ima aarloualy hamparado Thay wara inolinod to Indict maohanioally

on tha baaia of tha aocxiaed'a quattlonnalra only, and th© boarda were

inollnad to aooapt whatavor axtanuating droumatanoea wara brought

fonmrd by tha dofanaa and thua to downgrada tha n»jorlty of mora

aerlouB lndlotiT»nta to tha Foliowar olaaa, whlch r.mi obllgad to i^y

a fina (ganerally amall), but othorwlae was fraa fron aanotlona»*

1^ Datalied evidanoa la proeonted balow, ßaa alao OIR-1113.146,

Situation Raporti CBTITIiAL KUROPB, July 2, 1946, 8ECRET0
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Thifl tandonoy ia reye^led olearly by ocmparifon betwven tha ohargof

brou^ht by the proaeoutors and the Jud^iMst« pafMd by the tribimalf«

A« of Deoembor 31^ 1047^proftacutora had ohar^ad woiu0 243^000 persona

aa Uajor Qffendora or Qffondera} only about 14,000 of then had been

ao olaiaifiad by the denaiifloatioii boarda»^

Theae davelopckonta eToked atrong orltloiam on the part of ICo

General Clay ezpreaaed hia di aappolntmont in a apeech to the

Lgnderrat on November 5, 1946, He granted the Oerman authorltiea a

two-month perl od of probatlon« threatenlnc that ID would reauae ita

responalbility if there waa no improveinent in the Geman pro«

ceedinga* Vfhile thia appeal reaulted in aone apeedin^ up of the pro*

oeedinga, whioh — eapeoially in Bavaria, where there ima a frequent

tiimover in the Miniatry of DonasifioatIon «»* had all but broken

down, it waa in the nain ineffeotiTe. The Gennana remained lar^ely

uninpreaaed« obaonring that the £eneral polioy of IC ran oounter to

the threatened reaunption of reeponeibilitiea in thia field and that

IP peraonnel had been out down to a level at whioh auoh reaumptlon

appeared praotioally iinpoaaible« IThen, at the end of the "probation**

period, the threat of reauD|)tion waa not in^lemented deapite tha laok

1. OOüS, Monthly Denatifioation Report, Deoember 51, 1947, p. 9,

SECRES
US Omolale (bly

•-»• mt

.tii

h -*••'
*

»

'•.'•
•

.•'1

•

y.i *

'
t-
4.



_. ^ ^
• I ±

SECRST

- 9 •

of InproTonMiit in Oanoan performano«« Oeraan« ipokaaBken feit en-

ooura^ed to nak for further relAzation*

5. Amnartlea, Addltional relaxatlon «aa In faot granted in tha

form of annciotiai for antire froupt of porsco«. A yowth araieity had

alraady boen proolaiined in Au^Uit 1046^ raferring ^i paraona bom

aftar January 1» 1919« Tha ao*oallad Chriatoaa aanaaty of 1946 ax-

tandad aiadlar proriaiona to two olaaaaa of p«raocut (a) thoaa of

lam Inoorao and proparty (taxabla inocna in 1943 and 1945 not axoood«.

Ing 3,600 HM and proparty on January 1, 1945 not axo^adin^ 20,000 RM)^

and (b) diaablod paraona («hoaa diaability naa 50 paroant or M^ar

aooordlnc to aooial walfara ooi^)anaatlon or panaion la^alation)»

In all thaaa oaaaa paraona wäre to ba conaldorad not oharp:aabla if

"on tha baaia of tha raaiUta of tha inraatifatlon by tha Publio

Proaaoutor no auffiolant raaaona axlst to axiapaot th« raapondant of

balnc l^ior Offandar or Offandar," Whlla auoh arenaatiaa oould

oertainly b« Juatifled in prinolpla, thair application raaultad in

furthor dftjnaca to the original purpoaa of tha danaxifioation law,

ainoa tha indivldual, flaxible inveati^ationa enTlaaf^ad by tha law

acain yialdad to »aohanioal olaaaifloationa« Unlaaa, on tha baaia

of tha quaationnaire, tha proaaoutor waa oblif;ad to put a paraon

into olaaa I or II, tha raault of hia inTaatigation would, in

genaral, autcnatioally ba that "no auffiolant raaaona axiat** to

miBpaot tha paraon of baing a major Kati« ^ oonaidarabla nunbar of

SfiCRET
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snjor NasIa falllD£ under oem or th9 othor of tho aizBierty ciita{;orio6

iDurt thut hiiv» eaoapod proseoution or trial*^ The easy proouremont

of oertifloAtofl of "dlaability^ prcvided anothor opportunity for

•vaiion of th9 law or for undu« lanianoy, Thas« «naiofitles resulted

in cuttln^ down tha antlra dttutslficaticm load by about two*thirdj,

diatributad about aqiudly batwaan youth and Chriataaa airaieitleti»^

6m AsrnndjuBiA of Ootobar 1947, Uotil Ootobar 1947 danatifloatlon

in tha American Zona prooaedad at an a^arage nanthly paoa of 50^000

oacoa charged cmd tried« Priority waa givan to tha oata^ory of

FolloivarB in ordar to anabla persona in thia group temporarily under

reotrictions on anployioent to restime thair ordinary actiTltioa. This

laft tha cora of major Natia atill to bo tried« German endeavor«

at furthar attamuiting tha affact of tha lair baoasia moro end inora

conoemed with thia lattar group« Haoognizing that Oorman oritiolEsi

was jufltifiad an oertain pointa '• e»g«^ in tha caaa ot tha

automatio olaBsifioation aa Cffandara of peraons who had Joinad tha

national Socialiat Party Party bafora May 1, 1947 ^ 110 in Ootobar 1947

agraed to an anandmant to tha danasifioation Um whioh a«nt far bayond

Thia ia alao apparant frcxn thoaa casaa whara amnaptiad paraoni

wara inora or laaa aocidentally found to hara baon najor Nazis or

avan war oriadnalB» See Chapter II, B» 2, balcar«

Dy tha aunraer of 1947, of about 3«S million people originally
ohargeable under the law, more than 1«8 nillion had baan amnartied,

with tha aapaotation that nora would be annaatiad in oaaes etLll

to ocxno up (K«H« Khappstain« in Dia üandlung, vol* II, 1947,

p* 670), Cf. alao figuroa in Chapter I, A, 1, abora«
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•uoh Indivldual polnt« and «nount^d In prmoftio*! to a wboletal« axemptlon

Qf p«r»on« hithorto olaftlfLed a« Offendsrt (olaaa II)« Acoording to

th« raajor provlsionfl of thi« •MmnünmDt, th« prosooütor, with th«

oonaont of MQ. nay reolaaal/y ai a Folloirer ax^ody «ho was prrrloualy

olatsiriabla aa an Otfmnd^r, unloaa ha ima a siti^ar of cna of the

organitatlona daolared oriAinal by tha vvrdiot of tha Htb7ib«tx

IntomatloTÄl Military Tribunal. Thia naant a ratum to tha

meohanloal «tandarda pravallinc prior to tha Liberation Law, only

thia tlü» in faTor of fomar Naxia« Trua, tha aioandaiant proridad that

auoh downcrading ahould ocour only «hora tha proaeoutor laokad

•uffiolant avidenoa that tha paraon in quattlcn waa a major Raal»

HoweTer» aa in tha oaaa of tha anneatiaa« praaaura of work, unavalllbllity

of avldanoo, and looal politioal or aooial praaaura w&r^ auffioiant»

azcapt in rara oaaaa« to praoluda tuay thorou^h aaaroh for nagativa

arldanoa«

Tha raaulta of tha noa proTldona baoaioa apparant aa aarly aa

Daoanabar 1947« Jh that mooth tha aotual mabar of caaaa prooaaaad

inoraaoad to 177,213^ aa conparad wlth 45^611 for Ro-vambar« Of

thaaa^ iDora than 100«000 imr^ amnaatlad» aoat of than baoauaa tha
th«B

anandsMnt noar aade/allf^lbla for amneaty aa Tolloaara.** FXirthamiora,

wharaaa in Novenbar It had boan aatlmatad that, of 787,000 oaaaa

atill to ba oonplatod, 639»000 «ould fall Into tha ^oup of highly

inorimlnatad poraona, tha figura dropped in tha I>»caa^r aatimata
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to 380,0000^

7. rarthar R#laxatioDi . Sinoa then danatlfloatlon ha« b^sn .p«ed#d

up by Ä nifflbor of addltlonal ineaBur»»«

(ä) In Janirnry 1948 » aßi^od to a fürthar ralaxatlon of th«

Ootobor AiDendiiÄit. » apprcnral !• no lanptr roquirad for puttln«

oUsi II offeader. Into tha oataßory of "folloi^ra.-« irithout any

«upandaion by W. tha Carr-in authorltla. «ly ba axpaotad to aTall

thamaalva Mlly of tha posalbllitla. for wholasala axamptlone pro-

vided in the anondaent*

(b) Even befor« tho ^otober «laMKtoent na» «erÄ^d to, » h«i

authorlxed the «.e In oertaln Inet««,, of . .oH^U.d mpld procadure

or B-V.rfahron.» Aooortlne tot hl. procedura th. «»in oatecorle.

of Follower. oould be handled oo a irttol.«.!« ha.i.. Tho pro.eoutor

would pr.p^ llrt. of people i*ich mn .übmitted to th. polioo.

trade-unlon., profea.ional orgwU^atlon*, etc., «xd **re publloly

di-pleyed for • oertain period of tun. durlng -lioh appe^. «Ight

1,

2.
5,

OICVS. Offic. of Dir.atcr of ^^^^^t'no.JODI^ ^^^^Yl!"!^—

on RaporP» January 51. 1948, po 2)

.946. cOBPJLDKU'ULo

vaatigation«*"

SBCREt

TB öfflclWlB önly

»̂•

>-;»• ^i
?^%^

.',i'^
> V V

'Ä7 '•»v^ -



SSORO
OS atiouu (Ut . 13 -

bo mad« for the reolaflilfloation of wi Individuju Into « higher olae«

In th» •bienoa of such app#Äl, ths TcUamT oUaslAoÄtlon would b«.

oooB vmlid and th« perioo would ß«t a writt«A «UMona to pay a atat^d

flna. TIä öotober amandwant axtaiuiad thli prooadura to p«r»c«a In

data II (axoludlnf: m^Arn of tha orlalnal orpanlcatlona) who wara

alao mda oUaaiflabla aa Followara, Thia auavary prooadura haa

ainoa beoon» tha baaia for olaanlnc up tha ramalndar of dwmil-

fioation oaa©a. Appaala for a hlghar olaailfloatlon wara apparantly

mada ccly In rara oaflaa. Thus. in Daoenbar 1947 about half of all

triala hold followad tha axpedltad prooadura» and of about 614.000

oaaos atill to ba oooplotad, 254.000 had alraady baan alatad for auch

a prcoasa«

(o) An M3 dlractlTa of Fabruaiy l^^ prorldaa that oartain

oatacorlaa of nwobora of tha ao-oallad orUdnal organltatlona ara to

be rt5laaaad fr« IxrtamjBBiit oampa, wfaara thay hav» baan hald pandln«

trlal^ and to ba daalt with by thalr raapactl^a looal boarda. Thaaa

oatagorlaa Inoluda lowar ranka of tha Umdarahlp Corps, •inforaara"

of tha ßaourity Sarvioa (SD) (unlaaa thay wara alao maabara of the

8ß), oonoantratian oaa«) guarda unlaaa thay wara alao manbara of tha

lo CÄ»Ü8. Mcnthly DapasifloatioD Raport» DaoaiiÄ)ar 51, 1947, p. 2

2o Suranariaad In Haua ZaiW (UunlohJ, Fbbniary 12. 19400
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SS Toterko£f Units, etc., and. strang.ly enough, any per.on who hmd

oeased to be a oainber of ai^yr of thasa organltatlon« by Septembar 1. 1939.*

Halaaaa of auoh peraont froai Intamoaat will aortouily lm|:,ulr tha

proapaota of tiiair futura proaacutlon alnoa uuq/ of thoaa who kncw

that thay night ba olaflaiflod aa «ajor Rasla or «ar crlÄinalf ara

llkaly to go undarground»

(d) It has alao baen raportad that Und dlata ara oon.ldarlng

•atting up ocffBoittaaa for appaals trom santanoaa of tha appallata

tribunalBo2 7^^^ ^^^ ^^^ ^^^ ^^^ anallar nuabar of iarloua

eontanoaa oonfimod by appeal ocirta (e.go, in all of Itflrtteajborg-

Baden only aboiit 47 havo bean laft in olaaa I) would ba fUrther

whittlad down«

^^ fi^epar^tiona for Liquidation of Dapaalfloation, Stapa ara now

baing taken to Implaineth Ganaral Clay'a ttateioant that danatlfloation

in tha /narioan Zona ia to ba oonoludad by Juna 1, 1948, An CMDÜS

latter of inatruotion of Daoanbar 2, 1947^ to tha UG land officea re-

quired public proeeoutora to prapara. by January 15, 1948, deflnlte

linte of oaeaa atill to ba triad^ From thli Hat a oourt oalandar

2.

3«

Tha immbaiig vardiot had diaragardad.aote oomnitted prior to that
data baoausa it waa to daal axolusivaly wlth war orimaa, Da-
na«lfioation, howavar, la not pradioatad upon auoh an aesumptiono
D-5C, Stuttgart, Pabruaxy 2, 1948, CONFIDEHTIALo
Entltlad Priorlty of Triale Inrolving aghly Ihorlidnatad and
InfluonUal Hasla, Milltarlfta. and Profltaara."
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ivmf to bo praparod with a deTlnlta data sat for «aoh tri&l« th#

tAi^at date for temlDAtlnc all raoMilnlnc oaaaa «a« to b« Vky 90, 1946,

Bovaintr» whao It beoan» apparant that an tha baaia of the pretent

rata of prooeedinga It would ba diffioult to flniah by thia data,

OUjUS Inatniotad tha Oanaan danasifioatlan ainiatara to halra tha

nuaibar of regulär trlala atlll to ba bald, whioh in Daooabar 1947

alraa4y had baan loirarad to ap artiffiatad 380,000«^ Khila thia

Order nay faollitata iaaatiB£ tha daadlina at tha and of May, it alao

inpliaa tho ravaraal of tha original intantioaa bahind danaiifloatlon

in ita latar rtagea, Thoaa aiioa «ara to apaad up tha trial of minor

Haaia In order to darota tha major affort to oarafal inTtatlgation

and trial to tha rasDaining *'hard oore** of major Raaia, who had up to

that tiaa nanaged xo hava thair triala delayvd in tha hopa of

forthocadng ralaxationa, With thia "hard oora" aalting^ ihe daadlina

impandlng, and tha Cannan authoritiea and publio laaa and laaa in«-

olinad to daal tborou{;hly with tha iwaaining oaaea« "tha oomplata

ool Igpaa of tha profnraa" haa baen pradiotad **bafora the graat

xnajority of really oulpabla offexkdara haa baan triad,"^

Tha likalihood of auoh a oollapaa would be aran graater in

tha aTvnt of aotion on a propoaal ooctainad in tha <^port on Oarmany

!• Sa« Chaptar I, A, ö, abor««

2, D*S5, Stuttgart^ FM>ruaiy 2« 1946» COKfiamULo
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by th« 6uboc3iiiiiitt«« on Cerximxiy of tha Houa« Seltfot Comittae on

Fcr^lgn Aid.^ Thi« rcport tuggestt that a füll amafty be proolali»<l

on Ifciy 8, 1948 (thlrd annlvereary of YB iay) for all but aajor

offandarf whosa oaaes ara not oomplatad b/ that data« Aotioo of thlt

Icind would hATo tha affaot of taminatini^ danaslfloation undar such

oonditloni that a pranium would ba glTan to thofa paraons whoaa

taotlca had uooaadad in dalayinc thalr trlalsi aoreorar, «uch par-

sont^ ocntaining part of tha '•hard oora* of foraar aotlTa laiit^^

would cot away without panalitiai and oaum into füll poatasiion of

thalr rißht» (inoludinc amployaont richte), in oontraat tothoaa

tried aarliar^ who inoluda BÄny minor Vasit. Thi» would oartainly

load to «trong domandi for retroaotiva amnaitiat for thata peopla,

whloh it would ba diffioult to rafuie. In iuch an arant, danaai*

fioation would ra«ult in tha total aanaaty of all but a littla orar

on« thoudand Major Offandorso'

lo

2.

3.

80th CongraiB, 2d Saatian, Houaa Raport noo ICOO, Maroh 4* 1948, P-^ß»

In viow of tha faot tlmt individual« olaaaifiad aa "«ajor offondari-

ara llkaly to mnnbar no roore than a faw hundrado Saa, o.g., figur©«

in OCUS, Monthly Danaiifioation Raport» DaoaaJbar 31, 1947, and D-36,

Stuttgart» Fabruary 2, 1948» p* 2» COHFIIKMTUU
Suoh a ratult was Tirtually aohiarad by anothar anandnant to tha danaii-

fioation law paisad at tha and of Maroh 1948« (SEE OMODS IHraotivt of

Mtroh 27» 1948 on •B3[paditin€ Coiq>latioo o/ Dana«! fioation Triali in

tha ÜB Zona**) Thia aasndnwnt ranoTta tba oxMb axoaption whioh tha

Ootobar anandswnt had aada to tha poatibility of dcmngrndix^ najor Nails

to Followari» nantly» that oonoamine tha aoBbar« of orlidnal on!;anitationij

thua anybody not olaasad in oatagory I i* M"' Tirtually aÄiartiad. In

additlon» tha anployiaant prohibitiona for thoaa whoia trials wara panding

haTa baan aboliahad» so that praotioally a Twrybody oan ba innadlataly

ra-amployad. Tha naw ragulationa oaaa aa a aurpriaa in rlaw of tha

faot that, aooordinf to tha offioial aatiaata aa of J«nuary 31 (iaa

Monthly Danaiifioation Raport of that data)» triala cm tha ba«i» of th©

prarlous ra^uläilons oould haTa baaa tarminatad by Juna 30 aftyway.

Subaaquant to the Uarch onondaantt cona 375»000 oaaat wara diapo©ad of

in April alona» laaving Bcmm 29»000 naaininc for trial (Haw York

Tiiaea» May 5» 1948}»

•N.".
-
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Bc Brltiah Zona

Th« Britlih, unllla th« Aasrioan «ithorltl#e. dld not try to

oarry out damilflo^tlon In the aans« oT a oon5>P«h«n9iT# pui^« of the

•ntlro popuUtlon, Tha Britlrfi approaoh haj b««n nor« aapirto*!,

<Walinß with Mtt«ri a« they omsm up, aooordlnc to prmotloAl nm^dM.

Eventually a »ore ualfoxift syrt«« «aa drrleed. but It «a« not put into

praotioai tnttaud danaalficatlon was tondnatad hurrladly and abruptly<

Slnoa thoro ha« beon no ooordinatad ayrtwi, datalled atatiatloa ara

lackin^, thui laaTinu tha quaation of raaulta and auooaaa opan to

aora or laas raaliatlo cuaaawork. Aa a raault of thla altuiitlon the

Brltlah Zona — In oontraat to tho Anarloan Zooa, whara at leaat a

»erlout äffort at caraful donailfloatioa oould not ba deniad — aoon

eamed tha roputatlon of a havan of lanlenay whara inorimlnatad fcnner

Naala oould find rafuga and nhare oonaldoratlon» of axpadlancy pre*

Tai lad ovar thoaa of prlnoipla*

^* ^"^fgo by or Vmdar Suparrialoti of MG , Exoapt for putting oertaln

oategoriaa of Nazia Into intannaent oampa admtnlatarad by ^, da*

nailfioatlon in ita initial ata^a took tha fona of a purga of in-

oriminatad paraona fram poaitiona in publio aod aconomio life* In

tha aarly nontha aftar tha and of tha war, thia purja waa undar

diract oontrol of t'#. ^'»lo aaflaty offioara of Mö aithout Cennan

partlQlpatlon- Utar Oorman danaiifioation panala aara aat up with

tha authority to mkiL raooomandationa to looaX 110 offioarao Thay

wara aat up by ©ountlaiJ^ with tpaoial funotlonal panala oovarlng

SECHET
Ig iitfioUU Ooly
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such riolds «f tho donatifioAtlon of tha ol«r^, the polioet and

oartaln Induftrlae (eor«, ooal mlnai and agrloultura). Thay prooeadad

un tha batia of quastionnairoa aubnittad by aaoh indlTldual undar in-

aatigatlon. Thasa oaaat could ba appoalad aithar to Gaman rarlaw

boarda or to ID» «hioh oould maka axoaptions in ordar to ratrln in

ofXlotr oartaln indivldualt oonfidarad ''indiapontibla*"

Theia proooduraa, howaTar, affaotad ooly offioaholderK and

applioanta for official poaitloni^ and did not app^or to othar paraoni

who micht hava baan aotlva Macia* Availabla fl^rura« ihoa that tha

toopa of thia initial pur^a wae oomparabla to that in tha Aaorican

Zonap At tha and of 1945, of toina 450,000 oafaa rariawad, about G2.000

paraonB had baan ramovad fron offioa and 57,000 rafuaad appoint»ent

to offioa. Hofrerar, mort of thaaa oaaai wara in tha flalda of

adminlrtratlon and public aanrlcaa, and no pui^a öamparabla to that

undar tha Anorlcan Zona l^ar No* 8 had takan plaoa in bualnaaa<,^ To-

tiard tha and of 1946, oorroaponding flguraa wara aa followst Total

quoitlonnalraa axamlnad, about 1,280,000| diodaaalB, 164.00O|

applloatlona rafuaad, 92,000.^ By Auguat 51, 1947 tha flgura for

ramovala fron offioa or poaltlon anountad to 557^000,* whila a fir,ura

raportad aarly 194« a^iotontad to only 261,000 diamlafala from among

2o

5,

Control CoBinlailon for Oarmany (Brltiah Blamant), Intalllganoa

Rarlaw, no» 2, Daoaxnbar 26, 1946«

dPB, öotobar 19, 1946 (Dlr,aat for Qamany and Auatria , Noramb^r 25. 1946 )„

FBIB Daily Raport (Europa ), Saptambar U\ 1M7, p. W>10, RESTRICTED.

SBCRET
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2.2 «llllon o«M. .x«in«l.l Th. «.or«.., b, th. flcur, «urt t- •,.

pUm«! by th. oh«6. ta proo^du«. 1« 1M7, wh«, wm cfgorte. «d
«notl«. w.r. e.t.bll.hod. «alclng It n*o«.Mr}r to ro^««in« p«.
Ylou. o..». .ad l..dinc In mny oa. , to th. r..tor.tion of ..ploy.

Mnt rlehta«

*° >^f Expiuitton of D^nMlfloatlon Propadur«. . By th. «nd of

1M6 d«>»«lflo»tla, procdlae. h.d b.» p»rtl«ny trwrf.rmd to

Cnnan authcrltl... Th. r..ult im. . profu.l« «ul or-al-urton of

o*t.£orl.., authorltl... «d Jurl.dlotlon. th.t «m. dlffloult for KJ

•ad liipo««ibl. for th. O.maa public to und.rtt.ad.«

Fli-rt. by JC Ordln»ao. Ho. 47 of Au^utt SO. IM«, C.rnuui

oourt. w.r. «jtlu>rlt«l to try Oomani aooua.d of harlng oomitt.d

•otual Haxl ort«.. p.rtlouUrly orti». .g.ln.t hu»alty a. d.fin«!

in ACC Um Ho. 10.» Suoh 0,r»aa oourt.. a> w.11 a. Brttl.h r.Tl.w

board», «.r. al.o Mt up at lnt.rain«it omiapa to try laMt.. oharg.d

wlth tho.. oatogorl.« of orl«.. A toUl of 3,228 ocMa thu. doalt

wlth la UxUnmmat oaop. wa. r.portMl a. of th , »ad of OotoUr IM?.*

!• ft-MÜcfurtar N.U. PrwM.. F.bruaiy 2, IMe,
r^^Z^V*^^^'^*""^"**^"C orttlc^ dl.ou..loa la Ol. Z.it(BaaiburE), DM«iib.r 11, 1947, -

'" ^'**
5L"**'*«'***'

^^' P«»»"*«». Brltt«h «llltAry trlbunal. ha».

a^^kJS^? SüTT" •• ••"/• oth.r aatlcoal. for ori«. .«aiaat^J^ li '2*^ «•tloB*!. ilili. cmm oourt« mr. r.rtrlot«l

S!r •
-'^*'"y I°t>lllr«»o. H.p^. «,. M. 0.o.»b.r IsriWi^

U> UfftoUl. lUy
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wlth ooly a Tvry mbaII n\aBb«r put isto highar oat«corl«fl«^

Seoood« by m OrdinAno« No. 69, •ff^otlT» teoesober fll, 1946»

•paolal Ornnrnn oourta oallad Si)ruohgerleht#, oonposad of la»7«ra as

ohalnaon acd lay aaiatsora, «er« oraatad to try %)m iinb«rt of tha

o-'Oallad oriBdaal organiiatloDi (at doflnad Vy tha mmbar^ Tardiot)

Hcwayar» thaaa iodlriduala *« who oonrtltuta tha biilk of latamMzxt

oaap iza&atai *« «ara to ba triad not for indlTldual orlaaa thay mifiht

haTa OGoalttad« cor avaa för thair tormmr Hasl aotlTltiaa in

partloular« but naraly for harii^ baloDfad to a orixlDal onganliatioQ

and havlng knofm that it bad anfagad In orlainal aotlTlty. Conaaquent-

ly« panaltlos wara limitad to nnaa, oonflaoation of proparty, and

inprlBonnant up to 10 yaarsp Moraorar» oartain oatagoriaa of nambara,

notably thoaa t^o oaaaad to ba nanibers bafora S#ptaMbar 1, 1939» wara

axoznptad frotn mioh proiaoutloQ*

At tha and of Ootobar 1947 tha Spruohgariohta bad diapoaad of

Voout 4^000 oaaaf out of aona 22,000 intamad paraona liabla for

triali 15 paroant of thoaa brou^ht to trial had baan aoquittad«^

lo Per flguraa of • OWÜS^ ODI, Spaoial Intalliganoa Sunnary^
Vovoabar 22, 1947^ pp. B«2*5, UUül

dOIft:, OOJ« Waakly IntalXiganoa Raport^ no« 85, Daoenbar 15, 1947,
SBCRIT, p. 70« By Daoaabar 81» itUT trials had raaultad In 4
aantaaoaa fron 6 to 10 ywmrB of ii^riaonnant» 22 fron .5 to 5 yaara,
69 fnvft 2 to 9 yoara» 289 fro« 1 to 2 TM^ra, 1,689 laff than 1

yaar, .106 finaa of 6^000 HM or abora, and 5,819 loaar finaa, By
January 51, 1947, 27 parocot of tha oaaaa daalt wlth had raaultad
in aoquivtala (itonthly Raport of tha Coatrol Co—d.aaicp for Oammy,
BritlBh Slaaar- , Fabrliarymfl: p> U).

^—=^
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ThoBo oourt« haw oom undor partloularly MT«r« orltiol«i for undu«

lönienoy, partly aa • r«»ult of publio Ältunderitandlng about thelr

Jurle<llotlon* Thua, when a «an 11k« th# Xmokmr Xürt too Schröder, who

wa« inirtinawntal in Hltlar^i rlsa to po»ar. «aa tarled bfiforn a

Sjpruohkaiiaar, tha publio tended to ororlook tha faot that ha could

only bQ trlod for having baloo|;ad to oaa orcaalsatloo In a «dnor

oapaoity aftar 1939, thui gattlnc ^way with a finawhioh ha oould

pay out Df hia pockat at cmoool Doubta about whatbar and «hara .uch

poriona will ba triad for thair othar aotlTitiaa only add to tha

gonaral ditsatiaraction,

TMrd, by a nuabar of ordinanoea and diraftivaa^ Britiah MG

triad to raoiranita the purga prooaduraa affactin« paraoca in offlca

or applicantc for official poaitiona by adopting tha »or« flexibla

oatagorioa of tha Libaration Law in tha iaarioan Zona and a new

ayataa of sanotlona for the rarioua oatagoriaa. Thia waa dona wlth

lo Von SohrBdar «aa aantancad to thpaa »ontha« ijnpriaoninant. oon-
aldarad aa havln« baon aarvad by hia praTioua intemaent, and
(with an oatimatad fortuna of RH 2«5 lllloo) to a flna of RM
1,500* Aooordinc to figuraa publiahad in tha Garman praaa,
proalltlci ha^a ualfonaly baan Tary low. Thua. of about 2,000 caBoa

V ^'^ »oq^ttalai of aoM 900 oaaaa in whioh pariona wäre fIne^d.
about 46 paroant had finaa undar 1,000 M, and anothar 45 paroant
finaa undar »,000 8M| in moro than 600 oaaaa of priaon aantanoea
about half war« to taraa of laaa than aix montha. and about 70 p^r^
""^^ T^^.^'fi^ aa alraady haTinp baan aanrad by pravioua intern-
a>nt (y^ihait. DCiaaaldorf, Daoaabar 9, 1947).

2. Saa Ordlnonoa Ho. 79 of FVbruary 24, 1947 and aonal KxacutiTa
Diraotiva Nq. 54 (without data, of aarly Fabniary 1947) <,

IK ' üi
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tho Intention of trAn«r«.i^i4..-tn«.f.rrl«e g^afr re.pon.lbiUtl.. to th. 0.n^
.uthorltl,,. 5Ath tt. .,o.pti«, ^ a,.,^,^^^

aooi not fioom to hav« t«v**. r.i %. «
^ ^^oomr i»47j^ in practica, tha

"""""" '^"" '-'• "-"-"•< t. ~.i- -t ., .^,. «...

restorlne a l*rg« numbar oi" r-r— - _^6- nuBO.r or porion. prevlou.ly <ll«l„,d or only

tw „r...^ ^ ^,,,^^ _^ ^^^^^^ ^^^^ ^^ ^^^

Prt>nslanal «pl.^, prohiMtion. whlch th. .^ric« Zon. 1„
provid.« for oertalt o.twrorl«. tx-.

bWally or «.^ly. ^^, ^. ^, .^ ^^ ^^^^^ ^^^
t>)e p«n«l« w«r« not «uthorlmd t„ <-„«urnorlfd to l«po.« prl.« or .Imlla, .enteno,«.

Ai^T tbeso neguUtio«. had ,ono Into ,ffct. « Ceol««d

indu5try)^2
*^

1«

2« In tha auioraar of* 10^7 t4» ^.^_

• «üwr.« Union oonmUl^ th.f -? •«VloyEbl« it«aln, ..«r, .,

^«an rraaa Sarrloa;, Auguat 8, 1947o

SBCRKT
Ti>' Üi'l'lol*!. önly
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'• ;«"«in*tlon of D«i>«lflo>tlo«u Cfc Ootober 1. m? Brftl.h 10.

by «uti.orlty of Ordlimao« Ho. 110. .«dd«ly tnm.f.rr.d r..pooUblUt7

ror <l«u«lflo«tlan to the 0«nMn Uiutor. wlth th« prwrl.o th.t. dl.-

i«Ma* fro« offlolU and otbM- pcltion« aast b« t«t»iiwit«d hy

J-nuary I. Ifi«. Tbm Lfadr ».r. •«thorl.««! to .rt.bll.h th.lr o«
proo«<lur«t, oatoKorl.i, ui4 Maotloac, «n^t f<,p "«iUt»rl.t«."

immUu of IntomiMut oaop«, «nd Bmxiii la otitmgorU» 1 «ad 11. «11

of «ho. ooatlau»d to com uad*r IC •uporrl.ion. C—, pr«nou*ly

deoicWd w«r« not to b« r«open«d,

Aalda from tbo faot that dlffoPM* d«»*iiflo«tloi» locl«l.i-loa

by th« Twloua UadT wuld le*d to «y« R««tor prooodurml dJf/*r«o,..

thl. ordin*noo «ot • tla» IJjnlt «Uoh olo*rly oeuld not bo «.t. Th«

Und eor»rnM.nti ««re roqulrod not oaly to pa*« olabomt« Uw. md
roeulatloat but also to «ot up tho Junpl«B«»tlag mohinory itfiloh w«,

to flnlri» all raaalnlag dltRiaaal eaaes. All thi. wa< to bo ao-

oampUahod wlthla !••• thaa thne aoath«. A«u^ of thie dlffloulty.

tho Und coTBraaeiita «tartod Inltlatln« laglaUtioti In th« b.liof that

tho tlno llmit would b« extondMl at Ua«t for a pwiod oC half a

yaar.l Aotually. »cne of tha Undor ««ra about to anaet daca«!.

ficatlou lors toward tii« «nd of Daeaabar. Thasa lawt. ho«avar. wera

^*
?SSi

°'*^' .^^^ütly latalllcanoa Baport. »o. 88. J«,u.,7 IT. 1948.
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doowd to r^tnaln dMd l»tt4>r«, booauw », qd J«xuary 1, 1948.

iami^d A proclaimtloti to th# mttmtjt that, iLno« tha tli» ll^lt a^t

In OrtUaano« Bo. 110 had paf«#d, dwiolfloatioQ by diwd^tta« frt»

omolml or cylhor poiltioQ« had tum «iÄ*#d, Thi« form of dmnmzl^

ficatlon ^«f döoUröd t^nümted In ttaWLÄnti i.suad by tha rovtjrn-

roonta oT all Undar exo^pt Lover Saxony. n» «taUii.nt for Lcfmr

Soxony «as «icia by the Regional CoBBisalonar booau.« th* ^oraranent

rofuaod lo •••ooUt« It.alT wlth thl. prooedur*. Th# Lgndar ri,-

tainod only tho rlr.ht to Inve.tlgata üppllcant. for n^ appolntront.

In Ju«tjrio«tion of thi» draftlo itap tK» IC prool«aatlon of

Janucry 1 n^ferrod to the necaailty for •ndlni; a proceaa ftlraady

drawn out too long and dooUr«d that "It ad^ht b« oald wlth a hi^h

dogr-^ of ourtalnty that tha lar^e majorlty of Kaiit ha« been

allialnatad ft-om offloa.-l Thl. .tatenant adaita by Implloatloa that

at leaat a mlnorlty of Vatla hava now bacoM 1 rramorabla ; birt It Is

not knofm hoir nai^ of thon ara 5n leadln« and roapon.lbla poiltlona.

Whila thls tominatlon of the "purge* hac not affeoted tho

other prooeduret in the fleld of denaiifioation (euoh a* trlal by

ordlnaiy oourt« or Spruohgerlohto ). rapid Uquidatlon of thoaa

oaeoa — whloh, for the nofit part, affeot nanbera of tha orlrdnal

orf^ satlona — 1« foreahadorwad by the dlamiaaal on parole of noat

lo Text in nenaburßor Tageblatt. Janmry 6, lf>48

SBCÄar
IK fitflelala 6nly
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of tho InxMitot fron interzonsnt ocjq)i« In D#o«pber 1947 Boom S^SOO

offio^n oT tha ^ti ana^d foro#« and ytmthful SS mnb^rt had thus

bo«n r«lMi««d« Thla aeasur» was axtandad in Faforuary 1946 to all

fonoBr Boabars of orinlxial oi^uiitatlocia« uileaa th«r« aao rufploloo

that th0y mlcbt flae tha oountry or unl#ts thay wara hald to oon-

•titutd a darcor to tha «ecurlty of tha oocupation povar«^ Tha

faot that the nuiuber of oaaf) insiata« naB raduoed trxm 24 »OCX) at tha

ond of Ootcber 1947 to sooa 6,000 in aarl/ Ftbruar/ 1948, prior to

thia latait ralaaaa lOMiaura, illuatrmtca tha rapid liquidation of

tha problam of "najor Maxis* in tha British Zona«

Co Franoh Zona

Oanazifioation in the F^noh Zona haa prooaadad nora sloaly«

mora haphatardly, and probably laoa affioiant than in any othor zona«.

Two main ota^aa nay ba diatinguiahadi

lo Staga of >0 Reaponaibility, tha firat ata^a of danaalfloation,

'which lastad from tha aarly pariod of ocoupation until 1947, was

oharaotarlsad by (l) the faot that Oaman oonmiiaaion« of Inquiry and

othar bodiaa did only preparatory «oric, whila tha final decisl on lay

with ÜO, and (2) a hi^h dagrea of aelaotiTity. Danasifioatlon waa

originally llnitad to officiala in tha publio «Iminiatratloni

lo Hordaaa Zaituny (Dranan), liaroh 1, 1946.

W Offlolala tfaly
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dir.otor. or loadin« emol.l- of Itj. Indurtrl*! «d «wrcrtU

«ATprl— (thoM ««plprlng «r, th« BO «ortor. or «plpy—) ••«

.dd«! ItT. loo»! PUO« o«!..!«.. ooMlrttoC o* r.prM.nUtl«.

of tb. polltlcl partl.. «d tr*d.-«ni«.. mr* «l.» •rtabll.h.d.

Th.lr dB0i.l«a. oould b. «pp..!*» *o o«t«l o««l.«l«« oa««iw*

in th. Urs.r n.glon.. th. po-r of fta*i dool.loo r.rt^ Ith »«

In thl. Initial p.rlod..d«nMlfl<»tlan pro«odur#. ••ro

.ch«n.tlo. .«d w.« b«.d ooly on fomU orifrla «»h .. -e»a>T.hip

or offloe in th, H«i I^rty or a HmI ort^l.atloc. rurth.r«or.. th«

hoartnr- -™ not pubUo end. «xoTt in ^.ly graT. oa—, did not

ov.n r.qulro th« pr.i«u* of th. aoou^. who l.a«uHl of hl. punUh-

«,nt fro« IKrt. publirf.«! In th. offlolal gas-tt... Th. «notlon.

in^cd lnelud,d fin... dl-.l..al fr« afflc. t«porary or per-

,«„^ llBltatlon. « pranotlon.. «d r.duotlon. iB -1^1.. or

p.n.lon.. Th.« wr. no prl.« or .111«- .ent«o... Praotlo.

wa. lnoco.l.t.nt. varyln« wld.ly frc loollty to l«.allty. bot

uouaiy l«i«t.l ,te «aamu-.. *«. tak« -e^i«* ?•"<»« ~*'"'

th. oafgon.. «ntlc«.d. .von if th.y *.« ..rlou.ly l.plloat.d

in H..1 aotlTitl... «»d p.r.on. .pplylng for offlo. wr. app.r«»tly

not invoaticated ..ncu.ly, .- 1. lndict.d by tb. faot that Ka.U

total flrur.. ha^ «^-^iTSISS' ^oVI^Vl^^'' 9^^"^'

SBOieT. by J«iuary
J»*^ S??.^!iSf V^nTln T.tlrtta»b.rg-Hohen.<.llarn
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uimble to find omployaiont in oth«r soiwn frequexxtly oas« to the

Frsnoh 7sono, whare thsy foimd it easi^r to obt«dn poaiticMUi« It

wmt also poafible for adidnirtrmtxoziB to rataln for reatons of

^IrraplacöHblllty'* offlolal« who would ordlnarlly >Mnra had to ba

dlazrilosed» Vary oomprcndsod omoiaXi Inf.ratiatad thenaalTes with

the Pronch by professln^ eeparatiat idea«, Leadort of coranoroial

and induvtrial aixterprlses often obtained lanlAit treatnant by

acoapting tho particlpatlon of IVanoh oapltal#^

2» jUitor DqrrttloympDte » Cfa Fabruary 10, 1947 Frenoh MS, by

Ordixianoe Ko^ 79^ dlracted tha Land f.overimenta to issue oaw de^

natifloation lean implamenting ACC ^lrao^ia Noo 58 an donasiflcation«

Tha Ubuior enaoted Buoh laws in Maroh and April 1947«^ These lawa

differ froa aach othar only In minor raopeota« Basioally, they

adoptad tho prlnoiplat of the Ansrloan Zono denaiifioation logialation,

daspite tha ahortoomin^^t ^Moh by that tina hi^d baooma apparant In

it» Thlfl DBAnt not ocly that all oaaaa pravloualy dealt with in tha

sone had to ba rariawvd tinder t^ nav ragulaticna but alao that in

prinoipla the cntira population «at to ba inTosti^atad and olaasified^

1« At a tixae when 51,000 purge oasaa of public offloialt were ra>

portad for Lajid ivGrttasiberg-iiohattiollani» only 626 casea affeot-

ing huainaaTTJad beon invaatigated, with aotion taken in 552 (aeo

CDI, rBi>ort of Ootober 18, 1947, refarred to abore). Cartain
aanotiona againat induatrialiata, howayor, wara reporbod to hare

baan inqpoaed at a later atage of tha prooadurat (aoa FBIB Daily
Report (BUropa ), Jamiary 22, 1948, p. FF-7, RESTRICTÖC;;

2« (kl April 19, 1947 a youth amnoaty, aiirdlar to that of tha Ainorioan

2Lona, waa proclftimad«

SSCEET
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»her© noooewary^ aa Uajor Offonder«, follow^r«, «to. Horror, iu

oontrart to the Aaorloan Zone orgtjilxatlani, trlal chambort w«r© to

b« ©irtÄbllah#<l only at one central polnt In «aoh Liina^ irtth looal

invefftlcatlon oosüiliilona to prppara tha oaaaa In th« «annor of crand

;J^arief I tho crvadsaiaiis and chasibera wer« to ba proaidad orar by

trolnod lawinor«. The trlalß woro not to bo publlo. A paraonjj

he&ring for tho aoouoed and tha right of appeal irara to ba grant#d

only in tho n»ro eerioua casaso^

Xt «oon appearod that thla ayateni dld not work In praotlco^

It wa» not untll November 1947 that aoiaa ohambam and ooannlrilons

ßtartod to funotlon. Tho natn roason for tho delay In eatabiiahlng

tha pui^-,« machinory wae tha lack of Jurlata who oould qualliy &0

non-Natl ohalnoon. or tha umrillingnaca of thoaa Wie arera quallfled

to Borvo. Evontually^ tha mndor wara obllged to anaot lava aakln^

auch farvloe aandatory^ and avan than lairyari tried to erada thalr

dwtlaa tJirou£h auch davioea aa jnadlcal oortlfloataa of illnatio In

the forw oaaaa Yjhere the procoduro hmM bagm to funotlon, ayallabla

reports Indlcata that axtreioe loniency praralla) in one caae. all

thoao previoualy dinoiaaed from offioe hava been reinatatod,,^ In

lo For an analysia of the detaila of theaa lawa, aae ODI roport of
Ootober 10. 1947. pp, 64-69, oited,

2» See Rhainpfali , V^^uatadt)^ Ootober 15, 1947.

SECS£T
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Tlew of th« dlffloultl.t attwutot oa th* •rt*bU.hiyent «d funot inl-

ine <rf tho purge maohliMiiy, tha UM oonslatarlata for <tanMlflo«tIon

In th« Frmich Zon» hav* ooao«ittrmt«d oa iamiing 'prorlilonal r»-

esvlüjmeirt p.r«lt.» to persona who had b^n dl««l..ad or «uapandad

undT tha prarlou. prooadura, and ^os* arp«»l appaarad to ba thraatonod

wlth andlaaa dalayt by tha Inaffaotlwna.« of tha naw maoMnaor-

Thia procedura lllcowlaa hae raaultad In arholaaala ralnatatanaat of
«

HaslB»

Evantually Fronoh W. «mro th«t the new tyntm had failad to

work. ananded tha axlutlng regulatiana hy Ordlnanoa !©• 153 of

Kovaobar 21, 1947, Thi« ordinanoa. whloK cloaaly parallals A«arioan

Zone amanArimt«^ raatrlote tha puree In praotloa to maobara of tha

'•criiainal onganl^ation«.'' Naainal Nasi« ara not to ba proteouted,

•nd oanoticii« pravloualy taken againtt tham^ Inoludlng «nployiiant

eanction«, ara to ba raaolDdad*

Thu» tho praoant eltuation ia oonfuaad. Qf tha graat iDaaa of

poopla who would haTa baan aubjaot to invaatlfatlon undar tha pur^a

ragulatlona of Pobruary 1947, nott are to ba diaragardad undar tha

now ragulationao Aa ragards thoaa nho wara purgad undar tha Initial

m ppooaduraa and thoaa (probably faa In mabar) who wara aotually

purgod undar tha 1947 rulaa, tha tandanoy ia taaard tha arentual

rolnatataiDwit of all axoapt aoma mombars of tha SS, tha Pfcrty

hiararohy, etc. Hara the raault will hava baan aiaply tha taiiq>orary

SBCRBTW WViolftla ünjy
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usjwilon of A aunL^r tf omolO« «^U««^ on a nithiir tohmatio
V'»r>, ;:.;;;«»:'^

bMl«. & addltlcoi'^tb^Pt ar» tte oriaiBal proMoution« of thotti fiho

«otuftlly ooÄltt#d ÜMi orimt« ThtM toUls« bowfvr» a0 in th«

other toMS of oootipatioii» «r» proo»«dlnc ^la»!/ ul «ooordi&c ^o

lihat appMT to b« ratbtr Vf^^^^^^cj^ vtndfuris« '

Ho offlolAl diiadllM fop OQ^pUtioo of (tor ^Iflomtlon pro^

ooduroff haa ao ytt b««n aot bx Tnm^ lO^ Aa n •«tlaata Pt*V in

Augurt 1047 that prooeduret oould bo o<M»latad wlthla a s^ar «hArolv
f> >^

oontraat« frith Qamin oitlaatoii ft*oA tba fooa to tho affaot t)mt

maoy aora yaar« night ba rttquir»d|l but tha MD artimto wm^ pror»

to bära boon not too wlda of tl» »arte la Tlair of th« fw-raa^hlng

rolasoBttions pormlttod undar tha ordinanoa of l^trtmbmr ZI, l»47o

0« Borlln

»

rulot axid procedura« as obtain in tha sona^ of tb» four poivart ahioh

Bhara In tha ocoupatian of Barlia« la tbaojy, daaaiifioation in

Borlln ma to ba handlad unifonOx^ tte Alliod goraniina bodj«

thif Koonuidatara» and to ba ixiautad ladfonilj^ uadar this bodr*«
f •^;

i.Vi

1. Sea ODI rapoit of Ootobwr 18« 1H7, p, 70» oltad and Rhein-Zoituag
(Koblana)« Qotobar 18, »47^ ^

2» Rvan fanar data wem aTailabla far Barlia thaa fdr tha British and
Franoh £onaa« Ocaioliialona 4r«Bi with vaapaoi to tha Bariin
aituatlon oaii tharaforo onlj ba takm u approximta«

1. ..v^ ^J

•v^

s rC- \

• Vf«.,' ^7 >

^•^' M-;»
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•up.r^.loa. in tha four .eotor. of th« olty. Bot th« Io«Md*tur.
•er««l « o.rtai. »«ifo» poliolM ooly U *U laltl«l phw« of tlM

oooup«tl«, It ha. proT«! l«po..lb2« to rvrlM er •un>l«nBt thii

Initial •era^Bt. Tl«, th. »otuU p«otlce of ««.ifloatl« ha.

beeil diT»rs«it la th« <llffor«xt Moton of BM>lla.

Zb ooDtrast to tb* itwtlo«! in tte eooupatloB coom. «tMioal-

flo»ttoa in Berlin, f*r fron »pppoMhlne tenüaatloB, !• rtlU In

th. Initial Bt.ce of 'rmmornlm' by ooibImIom «vwnaed by H).

It 1. baaed «x I««andatur* Order lo. lOU. of rw>nivr 1»»«, wMoh
proTlde. for th. punte of »or. «m noüdn*! Baal« fr« po.itlon. of

oantrrl In pubUo IIA mad privat« buriae... A. 1» th. oaa. of .ooal

<«*n««lfloatlon In lt. early phas«, tha

rathar aehaaatle aod rigid prlaolplaa,!

mte« in th« lo^andatur«. It haa baan i^KMalbU ta »«* out «r.
nexlbla rule. or ev« to l«pl«Mii* . ywith .Ma.tr «doptad by tha

Berlin Olty A..«bly aa aarly a« Fabniary m?. A 4r%n for a aa*

denolflaatlon 1» for Berlin iavl^aotli« AOO Oiraatlva Bo. 86 aa.

uaaar dl^oua.i« «. „rljr a. r.bniafy 1»«T • bub iba I-«Bd.tur.

»eooaduraa la Berlin ha. folloired

Baoauaa of repeated rtal«.

h«. not beao abX. to reaoh a daolaloB os it<

1. For detail., aee Chapter I, C, t, balo»«
2* »P P»^>y «>Porb (Europa^, yiibruafy SO, 1»«T, p. UB-4.
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2. Prooddurag and Resultt » Kcnandiitur« Ordmr Ho. lOla ! baaod

CO th% prlnolpla of '•••If-purgt.* It wm left to th« Indlvidiua

•xit«rprl09a md AdninittrmtiT« offio«« to rMK>TD, by Uaroh 15» 1946»

p«rf ODfl in oontrollini; positions who had baan nore than ncednal

Kasls« Thaae aotion« oould subaaquazitly ba appaaled by UO or by the

ponon disouated. To bandla auch appaalt« a ayatevi of danazifioati CTl

oaDDd.aalon0 waa aatabliahad« Soow ocaniaalona wers oat up f or

apaolflo eP^oupo of paraona auoh aa taaohara, Icayora, phyaioiana, and

artlatai othara for tha goographloal diatrlota into ifhloh tha olty

ia dlTidad« In addltion» thara la a oity-arlda Mae^'^z^At oaimioBion

for ao^loyoaa of tha olty and of oity-wlda a^enoiea or entarprli 8p

F\irthar appeal oan ba takon to oaDmlasiona aat up for eaoh of tho

four oooupation aootora« Oeolaiona by tha a^otor coamiisalon, aa well

aa by tha ^agiatrat oomnia^lcn» oan ba rarlawed by a Koosüandatura

ocnnittaa for danaaifioation« All raaolutiona by the Tarloua

oonanitteaa oucrt ba ananlmoua» Final daolaion in aaoh oaoa^ hoirrtverr

raata with tha oooupying powar in aaoh aactor« Caaaa r^^faotln^

oitywwida a^>loyaaa ara daoidad JointIj by tha Kocsnandatura«

lO in aaoh aaotor appointa tha amobara of tha oonaiasiona on

tha braia of roooDDandatioaa froai tha politioal partiea end th^

trada-finjona» Thua tha ooBBdaaiona now rafl^ot tho politioal altimticn

In tha difforant aaotora* HoaaTar» tha politioal oomploxion of tho

Ma{;iBtrat oconiiaaian did not obaa^ aftar tho alaotion in the fall

Otf Wlolalt Only
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four «tlU teloQc to tha SooUllft ünlty

Aooordlnc to Opd«r »o« XOlft, th» only altoiiiati^fl In th«

ctoolt^oiui of t>» iUnaiinomtlai prooMdimt in Berlin are ro-^mploy-

BÄit or dlndaaal, !,•., oithsr thay cooTlntt r^moTal daflnitlToly

or thoy grmnt r^^^mplaywmat unooodltlonÄllyo ?hl« ia a nora

maohanloal atatidard than any applied In tha T7aatam tonaa. In

additlon, tha prooaadlnpa hara baan ohartotarliad by axtreaa aloif^

naiB. In pracxtioa nost of tha original dlanisoala ara «tili in

afA>ot, thuB laGvlnc ndatakaa and oaao« of lÄfairnaoE unoorraoted.

In Cbtobar 1947, of aom 5,000 appaala of toacharo, only 58 oaaoa

had b#an dlapoaad of*^ mdla thla la an axtrema In^tanoa, tha ra«

»ult« wlth raapact to othar oonmlaalona vara not latlafactory aithor^

Tha folloarlng paroanta^«« of oaaaa dlapoaad of wara raportad in

Hovaid^or 1947i* Watrlot oonolaalona In tha Anarloan aaotor, 59,5;

Anarloan aaotor ocaiBlBolan, 16.5j Maglatrat oonnlaBion, 21j Koojmandi.tura

ocandttaa^ 66«

Thua daaa»lfloatlco In Barlin ia flw trom boln« coBqjlotod^^

In addltlon^ It raflaot» polltloal oonditlona In tha «aparate öootora.

!• OIDUB, OPI, naakly TntalXiganoa Report, no, 77. Hovanbur 1. 1947,
p. 49, SBCHjflf,

'

£• Tbld.
t. THaepandent aotlcm haa tum ba«n taken In tha US aaotor i Sorae 250

formar landatory renKmil oaaea ara beln^ aped up by Oenuan aaotor
• oomalBBlonB, whlle aoa« 14,000 other oaBoa apparently are hoijyr
dropped (T-IOÖO, Derlln, Kay 4, 1048, SBCRETJo

BJSCBSS
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Pr^quent oaMi of undu« l«ni«noy are mportad fx-oo the wn.tom

••otora, aip^olally thm Brltighi tha p^ülar UTtitt SED blaa

praroili In thm Sorlat aeotor «• wll ai In tha Ibci^trat oomnleelon

PVirthaniior«, prooadur»« aro huparad by baing llalted to deol.lona

CO amploywmt. Fommr Haila «ho nwy Uli to oone xmd^r aoy of tho

oatagoriaa of tha ordar wgr thu« asoopa tjxj aanotlaag. Boaavtir.

paraooj aoouaad of Uriing oomittad aotual Haxl orlaat (inoludlng

orioat agalnat hmanit/ aa daflnad by ACC Um No. 10) oan ba, and

ara baing^ trlad by tha orininal oourta of Barlln,

IIo CRITICISM OP gflUZIPICATICa AND ITS KVAUUTIOH

Ao Oanaan Crltioiiin

Donati floatlon h».M, frc» tha outtat, baan ona of tha mAjor

lavuat around whioh tha rwlrln^ politloal Ufa of Oamany hae ra-

yolvad. It waa Inavltabla that tha major partloa and aoolal groupH

ahould olaah Tlolantly ovor a procadum whioh, if anargotloAlly

laplaaantad, ndght hava lad to a tranafornation of Oarmai^y'i ooolal

and aooDcnio atruotura and to a thorough ohanea In Ita aducational

Inatltutlona and oultupal orlaotatlon« Moraorar, sinoa at loaet in

tha Anarioan Zooo danasifioatloa affaotad a larga aagnant of tho

total Population, alaoat ararybody« aoonar or latar, bagan to

orltlol«a Ita oparationa and affaota. In tha naln. tho orltloa

fall Into two dlatlnot aoolal and poHtioal ßroup«. (1) Thare woro

SSCRXT
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thoaa who oritioii#d denaxlfioatlon ms orttrly harsh» unjurt, and do-

ftruotlvo of personal libvrtisf and demooratlo prinoiplos) this group

wns c^nerally assoolated with ths polltioal Ris>xt« (2) Thare wer«

thosa wbo objaotad to what thay oonsidarad tha uiidua laaionoy and

laxlty of daanaxifloatlon« not ao saioh vith raapaot to tha prcrialonfi

oT tha lanr itaalf aa wlth ratpaot to Ita praotioal applloatloti; thlo

group waa gonarally aasoolatad with tha polltioal Laft*

1» Critioiaa by tha Right , Tha oritloiam by tha Rieht haa gona

through Tariovia phataa» not alimya ocnaiatant with aaoh othor» but

alwaya oonoomad with raduoing tha offaota of donasifioation aa

mioh aa poaaibla* Durin^ tha W ataga of danacifioation* procoad«-

in^t wara orltioiaad for thair laok of alaatioity« ioa», for payln^

inauffioient rofard to tha olroimatanoae of tha indiTidual oase^ Sub.

aaquantly^ undar tha Gcnoan law of Mbaration» anacted to rooDdy

thaaa ahortooedn^.a» oritloiaxa waa diraotad againat whc&t wnr. on]Iod

overflaxibility loading to aH>itrarinaa8 b-joauao of t.ho broad dio-

oration rasarvad to tha individual boarda and proaeoutora«^

Critioiaa of tha ^^aw of Idbaration by Ihia group was twofold} Ab

flrst^ it waa hald that tha law Inoluded too many Folloaora« This

oritlcism borrcarod a ocQoapt freu a stauaoh anti*^asi^ aooonlini^

towhioh **politioal Brror^ should not ba puniahad« ^he Implication

le ^9^^ ••£•» artlola antitlad '^Why Danasifioation** In Main hoho.
Ootobar 2i, 1M7,

2« S99 Butron KoroD» **Daa Raoht auf dan politiaohan Irrtum, ** in
Krankfurtar Bafta^ July 1947. pp, 641 ff

,
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rn, that «ort WMli. iDOludlng nondn«! i»rty ««obor. »nd minor

funotlon*lw.> h»d «.r«ly -tt^" poUtloally. «d th*t th. d.-

n«.mo«tlon IMT aU»Kl .t "p«nl-hi«.t/ not .t ..ourlty f«. »U.i

d«„g«r.. Uf r. Wh« tho wTOrtl». *nd „mnäamnf to th. 1«. had

X«X.ly .atltflod th... d««ld.. oritlol- .hlft.d to th. oontJnu.tion

of don«mo*tlon .. .uoh. 1.... It w. dlr.ofd ^.in^ pro.,outlon

of n«Jor M..I. .. i^H- Th. U.. .o U ««• chrs.d. oon.tltut-d a

br^ioh of pm«,lpl- of 3u.tlo. «d flm..., It ».» ?» P^*^
^"°"'" -

wlth pr..u»ptlo«. of (ml>-. obUeatloru ft,r ..lf.lndlot«.nt, ..nd

rt»lUr unfair oh»r.otari.tlo*.l Thu.. It *a. ..id. d.natlflc«tion

not «ay holp-d dl.rupt th. r-,n»l reoonrtructlon of .oonomlc llf»

(« arRumat oon, fr^qu«tly md. in th. .»rli.r irtac... -hon wide-

.proad oonfl-oatloo of lndu.trt.1 and .lidl.r «.a«a-o. ««.ro foarod)

bu^.. .T«n wor... und.nBlnod «». boll.f of Cmim. In Juirt.loo and tha

«oral prinoipl.. «P« whloh d«noor*oy wa« suppoeoclly ha.od,«

X.

t«

JStt^w^-ld in tJTTH^naSSTÄoatlon ««npaicn ot tho

SÜ::""^' ^"tLS^S.' «^^VthS-Älar. lo.d,r of tU B«v.H.n

fr^IrllV'irSinrac^SorCßOdCÄlICurtor^ "*roh 6. 1948)„ A

Ulxtral«. in 010^
«!! s,. 1«^ a.rUln 4rmn writ.r» to ol^im.

•"^'" S^hfr.'UÄlJ^tl« 0? STplonatlo doou-nt. by th, u^^

«propo. «f ***,[*?r? *~.<„!iu.. ihould b. ol.-aiflol a« "Major

S; 'SlrJ^^ih^ W £; uürlti« on th. ^ound that thoy ", .v.

Th. doowiwrtj*r b.tw« '^•f~?«r*^ ^„h cirman. a» worn ruHty

S'"«: friS Ä'Ji; iSjjS^i'Liim^^tion.... Tm,t l. n^^t

for^Ä .wJ 'b! ricjt for «-i^J^-"
Oborbaj^i^ho,

TolViblatt, {fio.onh.1«), FAruary 17. 1948,

SKCRBT
TB uriHLoUlU Mir
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2» CrltiolB» by tha Uft > Crltiol« of denAiifioation by tho

l#fti«t grcmp, ohATglnj? unlVirno»« b«oaus9 of cnrDrleni«noy, began no

•oon ai th« Ww of Uberation «at put Into praotloa. TTMlo at flr«t

thli Croup wm« littla oonoamod about fMiturss of tho law wortcing to

tho dltadvantaf:« of the defondant and mostly oonoemed wlth InÄurinjr

füll applioAtlon of the law to aaoh tndlwldual cate, thortoondD^a of

tha Um wlth rogard to the "llttle fallow* wvra lator readily ro-

oocniiad. It wai rtaliiod that oertaln »anotionf, auoh aa provifltonÄl

prohibitlona afalnat eaployinont for minor Kalls »onrod mainly to

"ra-Hatify* thosa c^oupa and enablod tha major Kazia to form a oomnon

front wlth tho aaall onoa la Opposition to denatiflcatlon. Cn tha

othor hand, tha raal danf;ar raaultlng fro« tha praotioe of applyln^.

tha law too Ifliüantly^ t«a., of whltatmihin^ tha major Harlß and

grantinc rights of re^emplcyinont to such paraons, tonded to ha nvor-

looknd baoauea of the Injustloa dona to ailnor Nasia, Thla r.roup,

tharaforo^ ootioantratad its attantlon on tha ahortooixlni^e of tha pro*'

oaduras oonoomlnf; tha major Haiis» It pointed out that looal proco-
ff

outors and boards wara oftan proraatad ^rosi laating out Juatloo thi >., h

social pras Axra and sinilAr influanoas, arid that, avan «rharo thay

dwara wllllng to ao do« taohnioal diffioultias fraquently Intarvone

(i»a«« tha lai-ga nuB2>ar of oaaos to ba handlad, tha difficulty of

gatharlng avldsnoe» tha ahift in population whioh had dloplaoad many

defandants and dastroyod avidanoa, tha dirfez*anoaa in proo^duraa

SBcasr
W öfflolals Only

T
~7
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««•o«».;.
«»»i- Croup took .http 1,«. ^«, ^^ _

— —«sirtoatloo who proDOMd t« .v.«^

tu .^n t.K .
Proo.o<m.^ .t . tl«. ^^«• »Hn Job of d-itac wlth th« -Wd oo«- «r . -

b.1« . ,

- i<-C " tb, »..„ ,,^ ^,,j^ ^^^
b.lx« d«.lt wlth h.<, «^.^ ^.^^

owD »or« 8*v»PBly d«olt «ith.S

""»wae^tt« o*ni)alrn. rt .h«iaj i.» r».
«C»...^ -""'• ""•• '" '^ »rix .u„. P,o^„..„„„„

*r «if aeis.

^1 iiilj^^irVoJk^.^ltu'ar,

i

V
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(C?I>U) and tha ohuroh»» thüt ftTorid «n •atrc^tio and o<»proh«n«lyn

HWf of jmblio and •ocdobIo lit^ trom las! lAflu^iioaa«

Tbl« situatlQo ohaaead «bm it app#ar#d that d^nacifloatlofi

proo«diiro« von» M#tlng wlth d«t#nidMd r^aiatanoa on th« pari of

tha Ifamls and thair aorniiathitara, that a rnjor äffort would bn

naadad to onrvrooM thalr rtflataiMi#t aad that tha Oamaa authorltia«

oould not aocoKpUah ihla wlthcut tha aoai^atia baoldnc of M}. a«

•oco aa It baoasaa appanmt that 10 would not tp^lanoot ita thrvat

to roauma dlraot oontrol of tha proaaduraa« aaaoolation alth d^nati«

riaatloQ oaM to ba racaxxlad aa a polltloal llabiUty. i'artont prv

loual/ powarAil la publio or aoonoado offi<M» nom appaarod to Imro

a ohanoa of raaunii^ thalr foraar poaitlona, at ahlo^i tina thay

adl^ht; rmamab^r who had halpod and «tK> hud oppoa«d thaiu '^rfra

nuMtara of t«nporarily diafraLnchita<l Skala woald aoon baocroa rotan

a^taln* V\xrth9raor^^ thara m^ a thraat that aoaa futura nitio-tfasi

raeiaa nitht Tlilt rrvenf^a on thoaa who had baati ImpXlo^tart in nny

pliaaa of tha daiuuilfloation prooeduraa«

Qndor thaaa oi m^atonoaty tha an^nal ploiur« cK^s.^od

fMAaldarablyi Tha far<MiA of tha Alcht baoa«« morv and nora a^fr«^fjv9

Ia appofifl«; dauaalflaation« whllo tha Laft« new dlioourv^« JoJna <;

in aritlolali^ oaqy of Ita phaaaa« tha CcanuDltta adoptad tha tlof«/)

tfait daaaalfiaatlcm *paraacutad tha l»Hla Raal whlla whiiavathlnf,

tha blc cna»* thua trylac to oapitallaa od tha raaaatDtant or tha

tucwmr aod to ahara in tha raoa for tha aupport and Tota of tha

t\

9MSn
U UNUUl« (Ely
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Police..! r^. ,ooUl ü«««t. tri^ to «.t na of <.en«mo.taon

<too.«inoatloa, «ulMn^tlflc U th. d«nd. fw th, t,r«ln.tlot. cf
<i««m<,.tlon ral^d b, bcth ohuroh.. .^ly ,„ ip«,.» Thl. o«;.,,„
m.PO«o.fulV ..t»bai.h.4 • «vth «f d.«.lfto.fcic« .. . <,r„.i ,^^
^outlo» which u..<» «.«i-Uk. „.««, 1« t^„c P-opl. „d Vplnf.
th.« in -oooooatr.tl«n «^.- Kf/^, ^ .^^ p^op.^;«.,. b-on*.

app*r*nt »von outalcto 9*nMny.4

It !• «lenlflcmnt thnt «tonatmoiitleo. In thl. .Uc. w.,

a.fndad prÜTllor by p.r.«. ,ho. to .«. .^^t, ^^ Uä,p«rf«„t
of dlr.ot publlo r..poB.lbUity (.^.. Uo.«..,, of n.,^p.p.r. r^th^r

th*a p«rty l<i.cl«.. or om«.holdT.). .„d th.» thi. a.f«,.« „., ^,
o«.fln.<J to l.ftl.t., b„t i.,olud-d «ati-i:..!, „r .11 pclUloal

.h.i... nn. .hör. th.t « .t«.pi«„, h., d.r.io,HKi ü. »Mch om>-

1.

3.

4.

^' Iti." Ir*^» »Willi. robiM«ry28, iWü. O^r-j;?^

.

Il»/o-^!r^ S^^V^* *^ ^•'•^ «utWltU. und .T«, . irhi». "

d«m«iflo.tlcn.
•^"'**^ wi««»r»tl«i oft),« fo«..rHj :.^„rt i„

i

I

T "T

SfiüUT
TTTsmörarrsiiy
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those futfo^ptiblo to dir^ct prmmmiv bgr O^rmai authorltiee or groupa

ocn dar« to oritioii« ^^ for inunpl»» iMvspap^rs In soooi irlth «

party prvss have bo«n /Wr !••• orltlool XYmn tho«« in th» Anorio«üi

B, 7#rliloatl<xi of Critleitm

Xt i« oot to Jud(« th« ^f^r— of ^««tlflomtlGn for nuoh

orltiol«« Ob th« GBO huMtf It vould b« iDaAct to Jud^« mrvly

fren a gonaral iapr»«0ioB of tho proooodlac** On th« oth^r hiuid,

It l9 dlffloult to ilAKlat oA ftatistioiJ arrldonoo for ohar^;«« auch

ac usidua loalonoy or undaa harahaoas beoauco tho ngur«* by th^n-

••X^foa do not prora «loh« Thax»^ If it oan ba shcnm tlii^t lu

tho Anarioan Zona tha moibar of thoa« olaaaiflod aa Brnjor ha^i« by

tha tribuMula hat baao fmrr '^^b »^*o^ •orldonoo" mlfh^ ba opan to

tha objaotlon that tha ouidbar of auoh IWiia Mqr« in faot« hw^n b««:^

Tar7 Xar.^ Aa attavpt haa. tharafora, baon naio to find a pdddl«

vaj and to arrlTa at oartain oonoluaicns by a broad aanplirif, of

oaaaa raportod in tho praaa« Tho praaa» partlouUrly In tha

rloaa Xoo». Kaa aow^ daoaiifloatlcii triola ojctant 1t«I^ .^

I« ncttra» ahoainc tha groat dlaof«p«aoy bofturs^n ch^^rfo« of pn>

ooootora and flntfliica by trial trtbwala wcaild a«>aa. to >jo »ono

daflnita arldooeo (aao GM30S. f>MPoaifioatic«i Itaport^

nooosbor SI» IMT, Tablo 8.)

S« fho Aftorlamn Xoot «CJ tha oaly toao «tMi-o najor dtmcf 1 HcatloQ

prooadurof i»ra publio*

tE VAoUla &ily

. ÄÄ^^ww^^^^T" r
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•oaiac «V la t)w leatl n^« «#

t. VvldnM of

"C^ MPMtuit «itf aliior

014 iMi f««4 to
w» wnairtltd orte-« ftr^««1 «Mp«* «Dd to J»^

•Im* %/ 294S ms te b«
Dt» aeallM r—iimii te b*

» •Miaat
<l(ap

«r tott.

Mtori « mtattoD Av M« aoBtlM, flao of t.800 «1.1

t.««.^r'?^S^^-?'"f.' *°* <»••• ilmiiiiMd porMo to «Oljl^i

jrtM»»
nv«JrOi«iUlt«r(BrltUkXc«.)i nvo

•

foreotia
t.^z^ y^yfl Offtxitn ti« »^.™

f
f

I

«

Januaiy
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•«wlot.4 «riMMUtioMf QMniin tw »MW« liTubor—-^ (proMMtor IM UM ibr üs yMn).!*^ « • *«or

.«><;''. .>• ^'

-N'T:' M>

Ult«r In ohl»f of «MUf«1

CM 1m4m «f thi ru^ •A fl|Mf$r»ri na» «nTbOO

'.*;•"'.' fe

•)l 90 MOkiM* llffUMM*» idth M—^.t

jNtiVD )• flia» fmr»*

Wut Ott
-. «-«.• «a35s=r»tSrÄ:i "'^'^ ""'••

«r peUtidia »rlMW» (»i«i*l«Mif It aoftMit* prlN«.V

b, HtMMm fTM Mll>ty ^ li iMim

n» feUoatiB mim iUiwti

<br iMlw» Mrdlof

«MMlflMttM lo9H» «• iwork to All kUda eT «rfiMMl«, «n«

MHli«dl«tMy, ia «Nir U JiMtify Im&m» ammim.

yaMi aaMMirJ«*'

lazai

AKOMfel

BaptMba

•toafvpai
«taaaMT M» XMt.
*BMiy M, 1»M| to» ftrtlMr ««M«, M«

' »<•» **" w »gfcg' Ku«k If» UM.
wiiüw I. imij IMatttncar ft-—m.

»•MltMg UMUohT« l«r«li 16, IMT,

T 1 T
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^cittio MflQflBlo proAt Botlift« tor «otlTlty in purty,^

<%M AcMLMKa of Uttsl oemrlotii«, la * mm i^portwd— \9mm öt tht

OiTi^^ M%#4 ealy b#0MM ©f NmI prvivitni upoo offloUlt,'

Bi4 Aiwnelal «ItiiitiM tetei lato oouidti^tlon.«

IZar fltttiUitlM tatai IM« ocMidtimtioB«^

*MNi%aUy tM OBiappitMl* to ba oUsitfittd ai an Offtadtr.^

"^olaimat tcaard ethar ptopla»*^

Took part U CathoUa piwaiilA aactor UbI rm^m.^

fUniM Id» ebUcationi ae a Cathalio durii« tbm
UMi ra(iM,^

^
aanac ba« •« "offlalal of th» eood ol4 typa/ alttet^h,

•0 Uadrat^ raipcaalbla far puHlar PMpla lato eanoaoiratioa
oaap0«M#

*• <><rid«aa» af Uiilaf in rrooiurat and IhfnrnwMtit » iajlt/ ia

prottoutioi aaMMi %a ba iadlcatad by lnoraaaii^(2x fraqaMt r^port«

af aeoidantal di toavariai af aajor Huis «ho tmä prafioualy ba«n

1

i

i

n t

fttr laateaM, Mit» «oho. «o«a**r tT, 1»M| »e>»4bl«eli»

^ **^«'*»« ("^4m)» OMMiwr U, 1M6.
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li ptopl» ^^*f*'*C

f rafucMt Mktlii

Ajor ImI* Si» foUovlng omm» hammtp mm to poist to

;k

# •

Im iMipital (ittriae «hl^ tim
ITbMUI |Mlc«CM ftai ohuroh

Mi iatawr Mt rMcffdMd Igr n«tte vidi« teUdof
(VMT th» rUUf «iMi dlMOMMdt «h» M« «IUI ia hmr tmrmr

WMifd It0| iMS

Im! i(MpM0l¥U C» MlliMtiMBt «f politioal
«M rMOigiiJtd Igr IbTMF ¥U%ia« nam «hidnM of a d«»ti*
AmHm UmH^jttm oomiaig •• tto UMor*« oflloa for m
MfMinali^Mi»*

bfwitr «Im« AotiM ted Ud to dMth <>f « polMlMl
fippMM» of iMiM Ml« «ooldMtill/ dl«ooMrod ftf%or h« b«d
Wm «ovtitM Md«r tfa« yoiilli «Mi««lar Md hod Uocm oditoor

of a lioM«iit Mrap«p«r»4

flOHMf
II

«««kiflod* «
aalt«i

Mgror bAd flod trcm Itaoagr to th« ^ro«%

ofAolol Ia th« WMl«&d»«««tpii«lia
ldM«lf dMloMd dMdt h«d yorooBolly
m a««vMd MMi« «« o vitoM« to M« m

M«Mrl«d U« Vidov.*^

••MH
rlii^rmMi^ 10, IMI.

aWUU14<Uy

viw

,; V..

:x.v''
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Fomer juOQß mu reoo^ilMd durlnf hlt dniAiiflOption
trial by a ptrMA «hos b» 1m4 •mtMio^d to d^th. «ho }mä
banly Moaptd «»guticttt aad «bo» by aooidnt, «%• pi«Mnt
Is ^bf «UdiMlP9«^

X4udty 1« fUrthtr lll«itr«t«d bj tbt followinc ^toubpUb of

podtlTt» 111 «iU of 0«nBMi «tttboritlM rvipoMlbl« for dMiatifloAtlan

Aa OMDOB aotio« of ^nuary 12» 1040^ ft^^M^tirpTtd thit
ooafiioatioD cf proptrty had baan ordartd hy donaAifioation
trlbmalt ia aoi« tbaa 9^000 caaas but ttmt mmw bad aot
baw fundsbad «Itb toy lafon»tioo to Inddoata that any of
tbaa« ooafitoaiieii« bad aat\mllj baao oarrlod out«

k «oothljr GWUB raport fbr l^rmmtfl notad tbat nmk>Tn
of arUdnal offanifationt bitf all baao *illafall9r* ola«alflfH5
a« UM«r Qffaadari «id daalb «itb ia t)« vrlttav prooadur»
«Itbout prior iaraitlcatioB af tbo lodltldujLl oaMs«

Tha OlTll Sani 00 Ore»^ ot tho Dipartlta Control Offloo
foMod that tbara «aa laok of oooparatloa an tho pArt of
Oaraan Mtonal dapartaanto, «hiob rafUaod to miteit ooaplota
llrt« of «nplt^aat« A dimet laspootloa of U} authorltlof
ia Sitta rrvaalod that 108 aanlor offiotal« had boon •«-
ploQTtd «Ithout baTlng baon proporly •ora^uad«^

A fomar loador of tha ^Ooman Ghrlvtiant«*' prohlbltiKl
froft praaohlaf by Spruohlaaa&ar aotion^ miB found to b«
"arroaaoutfly «cpli^rad«"^

nnally^ axtrtaa laxlty ha« boaa notioaabU in tha Gorvaa

a^MlaiatratiOQ of lntaf«Mnt o*ap«« Tba Inoldmot of ••cAp«e hao

Yod ^lap^aBiataticii of Flaal tHruohkanvir Ooolcdonf> CooPyruoh
fi9oatlog iVoporty»* Clailfo* ea«aa oK nOOtMiaoutlon of '^ pruohkuiaitf'riiaiifo* oaaaa or nonoiaouxion or ^pruanii

«unotloaa aro raportad ia OOl. gaakly iDtolllfcnco i^poVtV iio'

Jui/ z6, iiMT. p. M ff, aaoMcr:

—

—
Qatad Jwuar/ 10, lH%p SKSnUCtSD.
BTC0/>(ia)S5/l« Vürah 1, 19U. RüTRJCrKD«
I>«72» Stuttgart« Maroh 8, IMa, (nVflDSVTIAL^

SBORXT
W OfHblala (hly

^ms'

»W
.
W7^
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b.« «nr hleh.l «d o-dltloo. in th. «.^ h.T, oft« b^n r-

oliqu* cf Hatl« owr tb« hm« of atnor MMla.a

b<i« lafluwo«. In wrlou. n^- »«7 k*.»«-« «xd latli.id.tion. Th..,

•f riMl.d by th. laltl.1 diffleulty et flndin« p,opl. wlllla«

to Mnr. M pro««outor. or »»bor. et bcrd.. by th. n..d to p...

!«• ..kli« «oh ..nrlo. obli«.tory and to «It. Job cu.r«f•. to

P..-.OII. «W5.d In d«a«iflo.tloo .otinti... by th. pr.otio. of

wrtting .o-oall.d£yrtl.ohaia.,S by tb. .buad.no. of wltn...., for

th. d.f«d«t, «d. tUmlly, brwh.t . Meh 0.nn«. d«.,ino.tlon
omol.1 o.ll.d th. -rtrlk." CO th. p.rt of witn..... for th.

pro..outlon.* Wlth r.U»tion. of rul.. and prooiKlur.. «d in-

1.

S!kfl^f?riüM'_!^' ** *** •'»'* •' 19*'. 1«. W4 (001.
TO, M, O.o«mb.r 20, 1947, SiriU.T.J
h«T. b.«i tho*. of rrltt Kuh.) .»nd fonwr

t.

B.

4.

Tor dotnil
June S 1Ä47 ««ri^ "'f"'*^"*

-*i^wan «»porT;! ulktkal >.UROPk,

- n?LK^oh'^*as:.r "»"^ "* "^ '^^•'^- °-^'

!jti2°JSJ^l!l!^*?'""f,*^ «Ufjadant, th. 0.n,^ ^„rd U

t! \X t'^ Ji>*^ *^* r.<*ntly P.rrtl*oh.tn. ha», .l.o b<,on rlv„n

r-«!JT^
••oap.d. Th. follortne «tatamMit«. ud. In nn «arly VG

?^«i!f?°f:;2l*
Pjrtloularly it h. ha. n.«ia, ha. th."blootooun*;i

"

InJlroot brtb.iy through oontrol of food .uppUoi. oan play * rölT

SioS.TtL'^l.'Jr!.^''
*•""* """ ~* °'^- «'«»'. "»*^'o.,.

"*^-~ -
1

I I I

.1 ••••*''-'•"'
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IMtodwt puppms «xoMnMac ttatwnts Tor «ItMSM«
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vV..

i«'v;ftalldiSr .Int. Ito siBiur MM«, M«

lorwter tt,' 1940.
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r'Mfm*

Hltoots for tho proMoution thrMtenad by fonaor
oollaborator of d«r«iidast durls^ Intondsiion of trial.^

m

lfoaA)«ra of tribunal ftt «»11 af pro—cutor attRok wlt«
nosa for tho proa^outlon«^

Riot aftor trial of a najor TIasi» vhon hia adharenta
attackod ohoirBan of ohanter azid proeeoution witnaaaaao^

Two manibora of ohaaibor« appoarlBg aa defanao witnesses»
doolarod that tholr further oollaboration In the Chamber
would dopend on tbo aoqaittal of the defeodant«^

Witneaaea for tho defenae Intlaidated by threat of de«
foxidant that ho would haTO thea proaoouted for libel.^

Defendaot aezxtenoed to labor oaaip triea to have
trlbuzial judgea proaeoxitod for illegally deprivlnf him of
hia freedon»^

Criadiial la» oourt trylng to aabotage the werk of
denasifioQtion authoritiea« by forbiddlng denaaifioation
offioiala to tako xiotoa durlnc trial of aome Naxia«^

4» Evidenoe of Undue Soverity> In oontraat to the abundant evl«.

donoe of lenienoy and other faotora faToring the defendanta« thero ia

1.

Z.

z.

6.

7.

llarbuiTor. Proaae^ Au^uat 20« 1947| aimilar oaaet Stuttgarter
ZeUung/UaroTTTo, 1948.

Parroatadter Boho» January S, 1948« The tribunal in queation» an
appeal ohanbor« ia geaorally Icnoim aa the ^'ohanbor of tha gocd
Sanaritana • ** (Ibid «

)

Sfldoat Kurier (Serohteagadon)» Ootobor 11« 1947«

Pranlcenpoa€Tfaaf)t Uaroh^S» 1947«
LU Kurier (Olm)« IToTaaibor 21« 1947«

OPI« Weekly Intelligenoo Smanary« no* 27« Pebruary 16, 1948, p. A-12,

SECRBT« Tnia reporv alao »e&tiona that inatanoea are inoreasing

in whioh board aianbera are unable to buy food or other necesaitioco
Siailar intimidation ia notioeablo in oriadnal oourt oaaea where
Vaaia ara tried for actual oriaoai of*« for inatanoe« the aigni-
fioant atatonent aiade by a defanao laayor in a major trial i

*^oday the nsadbera of a Vati oourt sMirtial are aitting on the de-^

fendanta* benohf who knowa «hethor in throe yaara tho präsent oourt
will not ait there«" (Ittttolbayoriaoho goitung « (Regenaburg)
febniary 10, 194P«)

001« Tloekly Ihtolligonoo Roport« no« 91« Pebruary 7« 1948«
p« L a D2, BWaBI« ^

"

I*.
./•
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a Tlrtuml absenoo in th» prvM of tpaolfio o*ae8 in whioh iindu»

MTortity or u&fMnMta tovmrd d«f«\daiita it oharged in ooimeotion

with trial Tvrdiota« Actually« •mong the mported oams ther« Bodm

to b« hardly i^oy Ia «hioh ••ntwioai «c^^inat aajor Kasia are orarly

hai*ih or hfky9 ba«o daoidad in an unfiair nay»^

Ol tht othar band^ afBtanoaa afainit ralatiTaly adnor Vaeis

appaar in wmay oaaaa to ba uodoly barah undar tba prrraillng

lanianoy with racard to tha kind and lan^b of aantancaa iapoaed.

In addition» tba ^arioua ralaxationa of rulea aubaaquant to the

anaotaant of tha hm of in tba Aaarioan Zona (and aimilar

ralaxationa in othar icoaa) in affaot «ortcad in faror of thoaa whos«

oaaaa wara dalayad and thua oaaa undar tha aora faTorabla ragulationa

Thia fkot alraady baa lad to inoraaainc daaanda for makinc auoh

ralaioationa ratroaotiva and rariairinc oldar oaaaa aooordin^ly«

^* £SE2]tH!!iS££* ^^^* proralanoa of laniano/ i^nd lailty nay

appaar aurpriaix^ in Tiav of tha fiaot that^ at laaat in tha Ansrioan

Zona» tha politioal ooaplaxica of dmaaifloatioii boarda haa ei^nar&lly

raflaotad tha politioal party atran|::th in tha reapaotiva ULndar^ with

tha laftiat partiaa aran holdinc: a ali|tht advantafo orrar tha lUrhto^

1* In ona oaaa» hoaarar, (aaa mttalbayariaoha Zaitung ^ Raconrburg,

January 13» IMd}» tha aridianoa aa raporbad aaeioed not to ivarrant

iapoaition of tha mault—i panalty of 10 yaara in a labor oaonp«

t« For fi^uraa aaa» for an aarliar data» Darmatidtor Eoho »

Aueuat Z, 1946 1 for raoaot raport« b^ "i^-iO« ^tutt^art,
Fabniary Z, 1948«

fiECÜBT
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Th#r« ha# b##n HO proof , how«r, of oharga.! that loftlat,

notably Co«mml.t«, influano^ ha« oft« h^m notioaable In trlal.,2

rhm gdaw^l tondwjr tc%ard Uniwipy oo tha part of th# trlbun^l.,

undTrtandabU In tIw of t>» praiaur* •xerol.ed upon them, haa more

reoaotly led to th« offlolal wlthdr«ml ft-oo the tribunalt not only

of mrabara of the Comuniat Party but alao of masbara of the m
(organliatlon of Baal yrtotimm) and tha mlddla-of-tha-road Cantar

Thua randarlng a fair Jud^aant agalnat incrlalnatod NäeI«

hat baooraa avan »ore dlffloult at tha v^ry »on^ant whan triala ara

lap^idln^ ohiany for thoao «ajor Kaaia who hava so far suoooaded

In harinc thair trtala dalayad and now oount on tha impandlnf.

tamlnatlcn of danaxlfioatlon, Aooordlng to a »tatamant by a

trlbunal ohair^n,« -thaaa ara tha moat dlffloult oaeat beoauco thay

ara tha caaaa againrt tha moet Influential poopla in Oonnany. Most

of thaaa Indlrlduale aro brtnglnf: to baar arery poaalbla praßoura

fnul obatruotlon In ordor to aYoid th« applloation of tho law. They

1.

2.

3.

Safl. «.?;•, D-975, nrornan, P^ovamber 17, 1P47,.
Sa«, Q-40, Stuttgart, Kabruary 5, 1948. COKFIOhTTTIAL, notably p, ?. VC
wtilch hcra thfit cnly In faw oaaa« bas tha (^omwunlrb J'arty ma-nur^d
to donlnata a trlbunal, and that, at an axtra prooautlun, chwHr.i or
vanua la r^narally raada In oaaa« irtiara laporbant InduatHaliotn avo
aohadulad to ha triad by a Coamuniat-dottinatad trlbunal.
Chalruan of Kaaaal dcmaxlfloatlon board to nwjnbar of Ü3P0I.AD
-^t.d i^aroh 19. 1948.,
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haTe Influanoe In th« Spruphkawaar t thoy send In barra^ea of wltnossee

prleat«, iohooltdaohar», high party funotlongtiöai they appeal tholr

oasae In every poaaible way, fall aiok whan tha day of thelr trial

ooines up» and t^elr siokxxofi« ia varlfied by dootors* affidavite,. .

.

hi ia oaay to aoa why thalr oaaea hava rainainod untll tha laat,...**

TU, KIYBCTS OF DEflAZIFICATIOW AWD HESULTIUG PRQDLaC

A, Kffacta of Danaflfloaticn In Diffarent fialcUi

!• Ganaral« An attenpt ia zoada In thla ohaptar to aatisiata tha

•fX'aots of danasifloation in diffarant fialdi» on tha baeia of

atatiatical and othar avldanoa« i^ain» thia kind of aatiiwta 1«

liadtad in two raapaotai ooinprahanaiTa flguraa ara raraly availabla

and, inaofar aa thay ara, thair intarpratation may ba mialaading»

Thua, for axaiipla, if it ia ahonm that a branch of tha adminl stratlon

atill aaq>laya a oartain paroanta^a of Nasla, thia fkot may be opon

to a twofold intarprotfitioni On tha otia hand, tJwra lo a differencc

öatrraan ir»Jor and minor Waila» nnd tha pmaonoa of a oartain par*

oanta^^a of ndnor Watl« in nAnor poaitiona coea not mean that thia

ßpooific bn\roh of tha acte.1 nl jrbratlon io *'naJiified," On l.h« other

hivnd, tha fuot that n peraon had bain judfrod a "ndcor Haxl" or

Followar by no oaon« ojcolu^a tha poealbillty that ho v/aa a major

Noiia no waa olaaaifiod inoorraotly, Tha praoadin£ ohaptora hava

SEXaRKT

W öHlolala "Üily'
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dsalt wlth fuoh «rror« of olMiiflofttioQ r^tultinc ft-co asi^itl««,

reCuUtioM pwBlttlac dME^n^ioe of th« aooua^d^ th» taohaloal

dimqultloi of lnT*ttl|;tti<«^ and th» m^ pr^tra^« •urroundln«

th« <Wn«inoatlo2l prooMdinf:», Zt !• m% «vm »rtain that « peraon

offlplally oU«tlfl#d M bm-RmI or •Jomrated ma not, in r*ot. t

KäiI or mvm a Mjor HmI« Plroo«durB« ftiYor«d tho«« who. %hila

tmmr oooiqqrlac hifch poaitloDa In th« Kasl hlararohy or tvem beinr

party umtorm, in fact pU^rMl a aajor roU in th« Hail r*g:lina aj

InUllaotiÄla. propagpauUata^ TlnanoUl Imotora, or profito«r#„

Thua, in nany oaaaa undar tha Hast ra^ina It wa.« pura oolnoidonoa

irhathar an offloial wa aubjaot to auoh or Uttla prataun to Jola

tha party« Slno#» lA tha ararara oaaa, proaaoution In tho denaxl-

floatlon triala ma baa«d narvXy an tha foiwal orltarta of th#

quaatlonoalra (auch aa nanberahip in tha party or holdin^ a party

Job) and not on additlooal avidanoa of aotivitiaa on b^half of tha

Kacia» it xamt bo atawad that a lar^a mnbar of paraona bf^lon^lng to

tha lattar oatacory haro aaoapad thalr Oorraot olaaalfioatlnn,

TT» follcwim awdpla oaaat nagr wmrrm at niurtratlt^Air,

Vaai ai^thor« ^ propa/^antfi «t I Ibinria.^toO

hia fanbor paaltlon aü ^oUci

!• Man Poat {yflnrtiium) . Marah », IHT*

ZKSJBt
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fonmr hMdMLft«r of a Oyamgiiau holder of wu^
Basl poftt and prawUr of Hasi Ideology« oallod by
proMoutor "om of th« aott ao^lT» Uasli vho hav# ooos b#*
fori thlo ohnboi^i Adjudcod pntetioner (!•••, ro-#^ploy
abla aftor parlod of pröbation;«!

Hl^^ohool toaohor« najor propac^pLiidlct and looally
af tha "Party M|^ prieat*i n^tlonar for thre«

Saation ohiof in MIrtt«abar|«3adan danasifloation
idnlatr/ had baan panty mmäfr but had bo«n azonan^tad by
danaal fioati.on board«^

Ortagruppanlaitar^ i«a«, iMbar of a ^'orlMnal
organitatioo«* olaaaaa aa a Follovar undar tho anondntnt to
tha JLca of Ubarttioo» and thua inatdiatalx oaployabloo^

tm QoTTnRtct and Adnlniitratiqn» DaDaaifioatlao hat not brou^ht

about avaaatlal oiMmcoo in tho ooivoiition of tho buz-oaaoraoy ao

ocnparod wlth Vati, offiolftldoa, asoapt that Ratl inouabetxtt «»r«

ronoTod fron tha hlf^haot kay podtions« Kaoant fifuras indloata

that» aalda from thl« pxr^B in kay potltioni^ a oonsidorablo nunbor

oT fomar Vasio reoain In tte buraauorapy, partioularly in «hat ia

oallad tha hlßhar oItII Borrloa.^ Tho«, aooordin^ to an I» r^port^^

!• fuldar Volkaaaltui^ Jafniary Ift»

:^ Btuttearbar 2oltunr, Jaouar7 10^ HHa^
ibroti 15» 1H8»

^ ^trttct;pan>

i. ^ar total
TOT4*

5. For total Aaorioan /«coa fi^mrta» ioo CSX>Cü Roport on hfy
^^}^d

ta\ion

of tho laji of Libarmtion frcn Vatloaal ^oolallaa anT'fflTil tar1 Rm

TTr^anTo ancl M^aia ftgloyi^nt, <Ut^ Baoaabar »IV IM^; ,a>a^

rifuTiO la Chaptar I« A« 1« atoixa«

e. 001, faokly ftitalli^onoo Bayort^ oo« Ä, JUly l», 1»47, p. 2i,

0I9SJOO

A.«^'*
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« «IM jtM««« and proMoutor« la tho

an««ra,8 ^

«I^^IT «cur.. ^ ^^ r^ ^, ^^^. ^^ ^^^..,.„..

Ml offlolal« In lew,r «nd «<.d<Jl» •«v.i-,- _

I.

4« SSäSfeP^Ss^?=^:
'Imno,. 47.4, Acrl«ultMrIt*JirrMSl*fi:?'*J*$*T **••'
a*.«. Cf. mlmo 1-221 JtorH« pik ,"*' "•'* '»»^•porki

•:<t
<« •/•%•• .^ .'(
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foraur Natlt«^

Uf« ar» otill !••• ooapUi« %hm thoM for eov«raia&t «ad

aililDlttaiBticnt ZxmivtlaKUou la tb« AMricca 2om, hoi><rv«r, 9Mn

to liidloüt« tht^ thm— «ffMi« wtr« no movm flir-r»ÄO>ilnf than In tho

fl«ld of cu9na «AilnlatrBtloB» 7or lii9t«M«« it -vma aak«.* vi^if^thor

•ad to «bat »xtAt d^xasifloaticB of induntriall «tt htd d^UyDd

•ocDonio r#liAbiUtfttioii and to nhtt oxt^nt Xoftist Influano« in th««

gpruohhMBBom had rtvultod in aat5 -oapitall»t blas or vindlotlTA

JudpMota» Th» antinr to bcth qotitioQi mi$ titcatlro.^ a« to tho

flrtt quofftion« It wag found thab "of all fuetora a% pr«iint ^mviri;

a datarraat affaot upon tto ^maral •oono^y of tho oountr/, iio-

nuiXloatioB ia a pcor Ia«t and that in tmjo^ InrUnowt it b*« had

tha ooDfltnMtlva affaot of raplaain^ •upaxtnmiatad, lnofriclont

ailto aora jn^xtSktUl, •ffioiont and rl^oroun dirtcti1 Ol». . . .
•«

!• gftdoat luarlmr^ Fobruaty 16, X9i8» llna# Jokot Bmitlr«! nrt nm n

vaaiinc a« flguroo» tli# folloaln^ «lory raportad fror, tho Mri \ n

tcom av ^ ilpilfloflati 8<Biibo^ •ot#rt »n ofneo, im.'.Ac/ii hU an-,
and Mgr« *iM1 mtlar*'* Vpm tha Gt>i<iilQo oT oot offtoliil n'A<:

tMa aaluta is nav *oiit 0t düta,* tli» «aa rtpUaB* "^ou ^aini', ü«

laof aa I aoa hora aXaigrf th# M«a ald fiaoat, X oonilau^ to f l\^ Oi«)

aasM old Müuta«*
aoa D-40 ttvttcart, hlhrrnry S« I94a, annuRKHAL. aad «loIr^Mir«

QO. 1 (OOV, iorlUl) %a Ulla daopaloh^ datad ^^otober $. 1947.
Of« alaa tho ooMlaaiotta aftba dOOl laportaQ inilosaaUUun or iK^
Um of IAW»«ti«i In fubUm mgA^'rimUi Wcymcit, a^eorxflnV: '^'n

not raUirtdiif: wia*^ac cmomi r < » o^f ry

a^ tha OB Sana, Thla ia a^i<1piioad ly tho faot tfwt th* ntmixu oi

oa.Tast dlaaliaala la noeliglbla» ladotdiiadly ran^otla« tho <v9ti)l

madbar of porooaa foiad ao Ib^r Oftaidini» Offandar«, *na i^n:*^r

Qffa&dara inac thaoa ••• «tooa trlalo hava boan oonpleUd.** Aotuai:y
la tha •aocttd half of IMT» «X^ 18 aaraono la laadlat prlvmt« ;>o-

aitiaoa «ora forblddaa ta aacP^ la thalr prarloua oa|>lQ7vnnt uy
trllmnal aotlon (of« p» 11 af raport)«

•«r-xvvMNM«"
r;^irrr t *
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th« miocitr ot dladsMli la thl« ruii, «ox^ow, »•» not due to

tho MtloB of (UaMinoatlon boarda but t»ok pUo« <n th. b«.i. of

I«r Bo. 8 ud th* «qplojmat prohiMtloM pMuUa« tri»! oT tho ^mw

of Ubnvtloo. As to tb* ««oaad q«atleo, It ««• found thAt -«. for

thoM ftoK trlbunls onwhlah r«<ilo&la ar* «udiuatt. no d.olsly,

«lüTMmo. b«t»MB th» tmd «f «i«lr (tool.loBa «ad tho.« of othor

trllnaal« hu bwn aetad,"! thl« "tr«nd of dool.loo.« h.« b««n

tamrd Uaimuy, In ttil« flold «ppatvatljr «rwi «or. t*« In cth«r..

oirlng to th# flooUl InfloMo* aad prMMum th«t tho olrol^t in

€^^\im yntm «bl^ to «xcrtt •Th» Dm««lfl^tlon trlbunal« t>i«c^

••!#• harn tmu^ü toMird aH^Mot rgit}»«r than fiirr^rlty. iji «uv
(MM It 1« <}uit<i olMU* th^. mitr^pmoMm hmir« booii •xe«^sr*t<.d or

Siwi licht flms lÄix»ly iMomuM idtMtMs föar ratallatlcn. Thi •

!• partlouWly tiw «hau t|i« aootui#d hapj^aoii to o« tht öoly />.otory

In A towi. a« 1« oft« t!» oM*. Ondotibt^dly thwi hart» bo« oacti«

lihar* Ä '«»k th. rloh' attituda piwiiil^^ but thata «ould a^-po*r

to \m «oai»tl«ial/« Thut tha «f/bot of <t#n4«inoatlr>r .^uk» be.^

rather to bar oart*ln p^raona Um^mx^l̂ frtnu poaltlona than t^

allKlfiata Uim oca^Ol#t-aXy^ •Utlitary CoiatiTMnt app-orule. to-

geih^p wlth SpraohtattTT a«rtiAnx hara

(
tha mtcntlcn or

2. D-40, SWttjart. febnurr a, lOiB. p. 4, OCBTIWOIT TAJ.,

IB mVloUl« floly
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r»iziatAt«MDt of noit IxuUvidual« o<mtl(l»rvd •a#ntlAl to th«

«irt#rprlt«««*^ Th« aai» hold« tri» for th« proportl^i of th« p^rioc«

oono«n»d« Ttmj %r% b#liic uiibIcMksd folloirint the xiowncrmdln^ or

•xoo«i%Moii of tbs • Prcp^rty oonfIsoationa ar« hlto a nd &ro

iQT0lD«d onJ.y In tbo oääo of Hajor Offondsr« — a oiLt^c«7 to whioh

Induatrialirta ••Idcn balon(^.

1h th» Brltiih Zcs», denalifioatlon in th# «oomnio fiold was

!#•• far ofc^ni: than in tha iaorioan Zoaa« In Bo«t o&aof thor

not aron a taaf>orar7 jprdhibitioti patuiinc final oUa8ino«tion Ns

oauao tha ixyliviikmla in quaatlim wora invariably ooriFidar^d "ln-

ddni^aaumMa." Mcyracr^r» antira (iald* pf tha natiowal oocsacnv» «"ch

M Hdlninc i^^ ^c^aultura» daolarad •dnna«lflad'* vary aarly In

tha oooupation. Px«t«ata by Land goTaroaagta a^ainct thl« proo<9chira

OQ tha grouada that aaay aotiTiatt r^tainad poaitloaa of pov^ar fAlIed

to produoa anj chaaga«'

4* Oultuf^ and Sduoctiotu In tha oultural and ckKioatl an%I flold

ratlatamoa to aw>a*ifloation htf Wan atimoially atrrii\c m ^ix>

uai¥«rvltiaa» *li«inatior\ of K%aia haa >«iTa Waa partloxHurly JSf-

flo^t baoauaa looal boarda oftan failod t^ dlocor»*r partonü wl«.

2. r^rankanpoat (Bnf^
S« 1045, •«•ol./wur», p. ^, C^Ji/TUEHT^AI

18, 1M7«
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throv^h thelr ttAohisg «nd «rltin^t« had porforaed th» Auiotion of

Bat! id^ologista «nd props^andltts» «hartaai oth^ra trho hmd janrtly

balongod to partj Organisation» without beixif; auoh idaolof^ietf»

war« onttiaae nor« raadily oauc^t» DiTi^ronöat in tonal ruief «nd

prmotio«« baYo nade it partioularlj aaay for Inorlirdnated perfcnt

in thiB fleld to t^ «xnplcyaaant by noraly uhiftl^^ thrir retidtmc«^^

B. Dangara Rotulting fron Inoccylate Dqaaiifio4>ulco

It haa thua baccOM apparost that ooiiplatioQ of donAslfioat Ion

proc«durea, oonpreihonsiTe aa thoy hav« boasi in »oem raapaot«, do^v

nct hy itoaXf 2;uju*antoa tho aoocexplithnant of the objeotl%'^r f%n-

Ti*a|;ad ahen thsse prooodurao indra inaitr%iratod, Ponffastion of jl do«

(>j3«»Tit wMoli, In P9 porcont of t>j# oaaas» ohows t>Ät th© holior h*n

vnrpafsad deraflLxiflca'ticn nuco^airfully by deelAring olth^r that h« ni^

waa a J^txsl or that h^ v%^n cily a cizior ono, doot not biocji t^J4t th#)

indiTldual haa aotuaily boori '*danaiiflod.'*^ Xhii ir pÄrblo.ilurly

truo ncm^ alno« tha apaodin/:-uT) of prooedurei tcward th© « ncJ of th^

*! —-•

1» I5«»a^ ••€•» n«t of v-rnri »ß'^ra» foncor ;»arty 'v.r.'>torf . .>r ., «^v ^ ••
•

I>dvwrrity of Mtdi*?. f. l/iOiTt aiX of wt»«^-n o«»6 fr/.?, r^i^iio*. th/t

IV^noh Zone» CU-W5-^, Janunry 8. 1(^V, CCKru-^NT ;aL, ?ifire-.: c n-

Kat«% nultlpUod w^^r>. l mii jrrofaBBorf'* who, nr*.jn ^'^rr -orr'.itr.

•tniff.la oihJ tnly >/tt^ ^tYvat effort, had brer. ^i Ijr^-iat'^«: Tran t ;

rtfp^otlTn facuitl*«, f»r<9 rf>£kppol»it«»d follrwrtiv, "oonu!:! ^^ti a '

(Cf., a.g., eaaat of tii^o Uivclo^ profotsort at ^;riAu^.f•r : fj^^i^"
fUokmr-Ioltunr (5^1<Wlb«r|;}. ^^airoh II. 1948 j er ^>«t oi a 7-orTr;.r»

laÄl krohiUc? et ^tv-tt-arti Koua Ultung^ Marrh 25, l'.HA. )

2, Thi» t#na^ itaalf» h*a» undargcno a rEiSwo^a c«odirin«tlon of i»>a.^Jiv\,

IThila at firat tipiif^rini; th« alisliuKtlan of Kacla frnft politlou..

•ootxnio, and oultural llfa» it hat tinoa co»a to Matui tha prc>c«tcrurv

by vhioh ^asia c^t rid of tha «tif;iia of their foraar oonnaotl<ris

or aotiTitiaa«

TB Bfftdaa (say

<

'tri *
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88C&BT
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of th9 IndiTldual oaM« OmramiM tboBtelTi« haT» rtomtOj Tolocd

fV&r« of ths d«ie#rous ooa«#q|i>«»«i lAioh thit trwii»nt of th« "hard

oor«* of Iksii Bitht «ntail.^ *If donaslfioation !• ond^d by a

ftrtdco of tho pon CO Ihiy 1/ oald tho ohalTMn of thi douÄilfIcatl ön

board In KaMol, "It %rlll ba a oataatropha for Cannaay and for the

UXlad oooupatloo of Ommny. It will Man thmt thote alroady

doaply antraaohad ax*rkti* will oootlaua to oxaroleo a d#ifiiilt«

Influanoa in Ganoan llfa^ far P^r» so than awr baoauM noat of th<tm

ara lyli« loa untll donaalfloation !• fialahad/^

Tha «Watar« inaaparabla from thl» tltuation lirrolr» (*) Alli^d

ioouri^l (b) taa lUatam Mllaa« poUtloal poiltlaa r»UtiT* to tba

Ccmaaüati and tht OBSRi Co) the daBOoratlzation üf Oorwary and

politloal noral« geoarally.

!• gaourlty > It it olaar from tba prao^in« •odlotn th*t »imonf;

thoaa laali aho wr* not »«itanoad to »orro tantu In Ubor cmn^

(AMrlcan 2of»a) or priacna (Srltiih Zoom) thare nairt b« • larf^ nw.' f^r

Of fonwrly aotlva TU%U who irtill ollnc to thelr ^etV (^wic^inr^,

TMf i»4)«r !• inoram^ad by thoaa who oicApa froan Int.mjwtnt (olO.rx

1 A r»o«t Wü poll in th» A^irioan Zcnü reraaU th* ^ x^^nt ^o v.v.oh

U^n^^mr dar* to daoUra tiia«aalTa» opanlv in favor of l-,tir.,^•l

HK!:TilICnD)« ——

—

2, aUtaoaBt to mKitmr of tJCPCLAO, datod Marrh lö, 1SH8,

TB VAoUl« U&ir

T"

1

w » ' %>n
,

' I T •p^"

TT
'^» ''- --»--—•—•
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b«ror« or afUr •e&Uaolnc) or wbo» after b«ii^ r«l«a«ed **upc^ word

of hoior'* (m mo9t inUroMt In th» British Zom now ar«), fkll to

pr#imt thoMlTVi Ut^r fbr thsir trimla. ThM« njor Niiciii Q<rv «t

liUrty niy mU boooMi an laorMtioi ••ourlty dun^ar. iDdla Baei

UDd«r|;rmuKi aotiTlti«! le flu* havi bo«B haphaiard imd apparwitl/

not mll ooordiaat^» thla situatioB mny ohtnct i«h«n UK>e« traln«d

ars«nls«ri md tarroriata «ho wtil nov hav« b««n k»pt in intarmont

oaffp« mm a^i^^A aTtilabl« fbr l«a4arship«

thia daac^r «111 aiT^ot not ooly Alliad paraoonal in G«rMan/

Wt alao» and probably to an mrmi fr«at«r •«tont« thoa« Oarnans who,

b#oau«a of thair antiJ^i attituda or thair oollaboration witu U).

ara no« bain^ aoouaad of baln^ traitort* Alraa4y llaxSt froquantly

azprvaa thair Tan^afuI faalin^«»^ thar ^^ likaXy to ba (^roatly

anooura0ad bj tha faot that vary idlnor» if any, purüa^aumlA irill

ha^a baaD ljQ>oaod on nany sajor Hatia» Thii, In tum. wlTl

adTiraaly affact tha raadinaat of oon-Baai C ^rernnt to lond aoalatano«

to tha Allicl

t» Ylaatam ^oaitioc Ralati^a to tha CaniLtiiifta .
}f. i* oirvUaf^

)

#i>^^ü^i»^»—a «^ * 1 I

1, i^suasplai A Oanaan n«¥9papar raportrr nho iiai nrrlttuu t; th<» «f.<T>

of a najor Vaai latar «1 aitad tha oam|> ahara th\h Uajei irna ho) ^ ir.^

TPaa craatad %y hi|i wlth tha foU<>wln£ worda« "^uii ara.IiicV, *>:it

I a« hara at praaant, 'oz^oiataljri otbar tUMM will »oo». cnr^f*^ Li^ur

vTfU vd,\l aooouDt for it, than ^ ahall hraak rmar boru»i,''

Inataiarar Malta ^^^^»^ Smtambar IS« 1^7 •> A aimllar lii<tid«i

waa raporiad in JW^-nbainKar laohriahian^ Maroh 13, 19^.
Z. Tqv analjaia of poll^loal oonaaqvanoaa, mm fiaction IIl, B. l, h«wi'.

u» QTflolala Qnl/

^\
.X :^;^.
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•t^^
V-*-f,ff^

i"»..'*.».•- tf i>Ä-•'V i^tif" V- . .

.«/r. ^^i
•^ ',

'i
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'

ttt i,^,4y->

^ ez •

•oonodo potiücASy er alallar poit« MkM t)M WttUni Allima rrilnnn.'hU

to OoMiltt «ad Bowi&t propttcand« «ttadcK Xt li •guoll/ öbriout

that th« Sorle^ «uUkorlti^t «ad OoMmift» thwMlT^t ar« not in«
:rw /,-.'

TiilMmbl« in thU rMpaot a« rtpordt Maditloni ia th» ^«tarn iom^
fr. A>.V/ ,

>v

tut thlt fmot doM Bot datfmot matte polltiaftlhr d«aa«lnr oharact^r

pf ihtlr obarett ia o«m th^ oaate mHmrtltted by guotlni^ naaDt^

Itfurtit «ad tiallar d9tails# ittöli gppo£timiti#t ar» alr««4ar bain^
/^.••..^' «-•iA

.

••»•'Ji

•xploiM4 «tor*f»r pe*il)iM; Tiuia « l«»41st'8S0 p«p«r rcoantly

ptibUitMNi oxtaatlTt Hat« ^torm&tJy loadinc ImU aov in Kich pc*

aitioa« ia fiohl««wie*lloltt«ia«^ Tte dancMr it tte (rsator b^oAia«

tte StiMlaaa ar« ia poa^tiiioa of •xttaslTt tilt»»* oono#miii(; fönaar
•"•'» •

BmI a^aooi««a «faiaat «Sdohtey wottld bo abla to oteok naz»8 of

'

oftiodioldora ia tba «aat«'

8» Do»»oratiiation of OonMuy^ TKa rointocratioo of th# &a<B of

uninportant foraar Katia iato Goraan publio lif») would not, by Its^l:

Doooa^aril/ ooaatituta a dUmgor to tho prooaita of tfomo^ratitAtioni

Cü tlia oontrary« o7olu«ioii« otoa if tasporniy, oC lair« nunhort of

poraooa fr«i aoti^ partioipatioa in p^tlcal Ufa »^, in Vw Icnv;

U »aooa Daqtaohlaml (Porüa)» ftibtnmr^f U and 22» liMS«

i« Tbt Jh«UoUi7 Mfita parMaalar attaatioK^ ia tMt raspoot. n«

tte Rttaaiaan roooatX/ —wmmoad tlirtl ttey ted ooaepl«t#<i «n ind<rx

of >akdcoa» proaooutorot Oaatapo ofnolalOt oto»» vho took piirt ij

tte aotintioa of tte Maai »aopla^o Coort (niB Oaily Kopoi-t

(lüropo)« Haroh 11» IMi» P* ^-^t nmicnD)«

OB' Vfloiala' 6d]r V

>v'

>:..

1 /••./^^^.s

,1

•i
•
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««• IW<> th. teoQr«tU ihtnMttr «f «te lyt« i«iioli r»«o<t. to

• Ite

tiM ma*tpmt«d ar» «illii« to 9oop#rat#

Ad •ttoh aa it

rrntd^r It Twry doubt«

Trm all iaformtioa

tha% tte »MM or f«Mr IttU. fkr ttm tem« ooov*rUd
pHMlplM« kM» Wom *fMMifla^ ia tte möm ihat

»lno7 Mftfti« «bo ai ArH wn IM up «tih IiuIm ac« ra-

«hair old allaftaaoa« tuari ia Uttla

^ Mvt aotiia Baala %o thalr

»of«ai «o lMi¥i rvtuniad «•

to Wllam that tlw

IbOM* yriftoiplat haa

frotebl/ jMt tttitii« fte-

to o€w to thi ton

Ibalr 'dnaaifUation* to bo o<a^>let«<i U
Offtia» aiaoo aaat of tlMs will Imw ««oapad

aa^ anoHoaot tkior idlX ha?a aa uppurtwulty to lanuaaoo publio

teaJiianLi

MMtalM aad paUaioa 9f

fTMlod to all fi

a||>ar«iit idth rafard to tim

polltioal fartiot« Siim oufttn^ lo

»p% %boao faa ia oJaoMo I md
«3t yartlM aaok aa tlio cm lMf# to4ipatid aad asra oa tk

• fc« u - H .' r

'.V

'./

>'

^•1 'rytfSf .:
'-Ä^' ••'

•-<!

'r



fOt«8 af Ibnmr lul««^ l«fklit ftirtto«« ^00» hM»

umitlUcmM to UkB MX rtifiMlMLtllgr

»mtk warm pr^jMtteial %• «to

«& loeriMiac

lAMtlCB«

UMCA sf

hamf^fß mttüA V^P ^^P V#1V vIvWw^P^HvM^P

IlMl«« 8ii»«# ia •TAmiI» rijtii^

te cfriM« flf #Mfc

MnielM tto% tto MTtiMi

mftlAtiKil« «M tt«t> i« A«%t

to %to

m mMw iMlvto« d»*

TM»

liio mylaoad

ttafe ito portoM

n^fwr WmI pfflooholi^r»^ «411 tiy «•

«111 U äbU «o vrcM ttot « ivpU

ttoir fMlUoM kor

im Utel «dt«,

t ia «hloli ttoy

mttlmhoUmr^

rMitfndiii
ki yftiltli t#

^Sit U iTiaiB» tl«r» «Hi Mwr a»i MaFW» tTiir tovUc to«

•^Ä
)• ifcii 10» im», ». rr^.

V<'i,.-4.' ^^r
' -"^i». -'1, >*/ »kt *?

. X

\y'^ • .

>* r
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AirlhMr to tte pi^fklf« of donaslAoatioa and polMilng tK«

ia «Moh püblio «AdatttxmtloB proo^dt« Thut ont of th#

«da paiyoMt of dntfiflMtl«« ittMly a olMr-out dboitioa a» to

idfroapiftUo

larSi mmtwB
• < .1

ittl aAiABiftratioa will alM^ äumfß tht jrMtie« of draooraoy In

ofltar «grt« Bvm if Iteaa cTAoiala «tetfld nfraia froa op«n or

•laaAiatiaa aabatac« of poliolM aith lidch Htmy dlMsroo^ tht faot

tiMKl thox aro ia oharfo of laportaat pooltioao ooanot fall to la-

poril tho idaa of dneoraogr ia OanMOQr — partioularlj at a tiao

#Ma Boro aad aoro poaoro af aolf-cuiiiiiiiit aro boinc tranaferrod

%o tho Ooraano» üuioaiof» oiaoo tbo oocnoaio titttatioa will iaprove

idth tho inoliadioa of tooatom Oonamy ia tho SP« thtro ia a dMncT

that «faatoTor proatieo aigr ^ pdaod f^roa auch iapnrramont na/ ro-

dound loaa to tha adtantaeo of comdiio daooorata than to that of

fteraor Baiia and thoir politioal allioa»

flaall/f thora ia a roal^ thou^h laaa tan^iblo» dang^r to

politioal Bomlo in ganamX* Thia daagor lioa not only in tha faot

thal a larco ai^bor of aotivo Basia haTO baon aot froa but also in

tho ikot that orialnal proaaoutioa of Vaai off^ndora haa boon larcoly

ao(lootod« Atta ofon aajor Maaia laidai^oinc danaaifioatlon Hat« not

•ubjoot to additicaal orlaiaal proaooutioa for wjsy aotual arimeo

:i:-»i:i

WUfioiala flalj

..T""

^*:iiK
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th»y aiy hav« oomitt«4 (imt ortatt« oriaet a|;Ainit hpunanlty» •to«)*

TThil« tb» Lot ot Uteimtion •xpnstljr prorldtd that iuoh orlalnal

fro««aution im not «oludtd tl^^ljr baoaiiaa dcnaiifloation ifinotiona

had b««n lapoaad upoo « i^dlTtdualt^ tbia prorialon haa raraly

baan ixrrohad in praotioa«' . .

IT« P0S8IB1JS C00HTgRIIBA8URB8

Xh Tiair et tha ahoitooAlflct ef danasifioatlon and tha dangara

ariilne tharafroa« It aielit ba a^ad liiathar It would ba achrlsable

to rarlaa 1ha «itira danaalfication proeraa and» wlth tha Intacration

of tba thraa vaatam tonaa« to fomilata naa and uniform polloiat

for tb«i« Daalrabla aa a na« md unifoni traat&ant of tha problean

idcbt appaar« hotrartr^ it It likaly to ba inpraotioabla for a numbor

of raaiona. In tha prt«ant politioal fituation Oaraans muld not

a(telnlfftar a neir danaairioation polio/ axoapt undar oompulfioni ar^d

auob a oourta of aotlon, in addition to infolTing parhapt intumou^t-

abla praotioal diffioultiaa» would ba oonaidarad by tba Gsmasf to

ba an op« adtadaaion on tha pari of tha Allias that danatifioation

!• Artiola 8S«

t. Saat ••£•# artiola antitlad "ia aoonaa"* in Ft-ankfUrtar Rundtchau ^

Maroh tO» X9i8» ao wall aa aangr inatanoaa in ahloh a naatpapar/

raportine on aoM aajor dnasifioatioa oaaa in whioh orima mre
proTod» axpraaaad ragrat that tha fav yaara in a labor oamp to

ahioh tha aoouaad had baan aantanoad «aa "all* that ba oould ba

aantanoad to«

ff ff/RKT

#.^

.4
•'«:

I
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A d^olalon «e^intt nwiriag ««nasifloctian in e«npral, hcmoror,

would not pnolucU tte peasibUitgr of dantlnc !••• oompr^^nBirü

mamirvt dasipiad to oop« wlth tte tpaoiflp dinc«rf dlaouasod abore,

ßuoh Mtfurti sieht b« of two kindii (1) ooMmminc tht «Eploya^nt

of fowop Vati« in oartain kaj prof^aaiana ahd poaitionai «nd (e)

ooooamini; tha punistatot of Hati orlsinala*

Ab to tha fomart furthar danaiifioation oould ba llndtad to

oartain araaa and oatagoriai« for axanplat (a) it Jttißht bo limited

to a fav apooifio fialda of publio Ufa, suoh aa intarnal tdainiatratlon,

polioa, Judioiary, and aduoationi (b) in thaia fialda, it nd(^t ba

furthar liaitad to tha inoiabonta of oertain kay poaitiona; (o) oven

with raeard to thaaa kay poaitiona, daoiaioaa would bo baaed not on

formal oritaria but oo an araluation of tha dafandant'a paat raoord in

tha apaoifio fiald of aotivity«

Suoh kay poaitiona would inoluda, for azaapla, tha high

Biniatarial buraauoraoy, tha ohiaf ra^iofeua authoritia« (praiddento

of diatriot ackiiniatrmtiona, praaidanti of major oourtt, polioa

praaidanta), and influantia'i poaitiona in nifhar oduoation« Such

ofAoaholdara wculd ba iuraatieatad apaoifioally with ra£:ard to

thair prarioua Haai aotlTltlaa in thaaa fialda rathar than wlth rpgard

to oontanta of tha fonaal quaatioiiiaira» In tbia way, a parfoL oould

> .«

• >1
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bt Judctd äi to iti^tter «nd to tdmt •jcttot Im had pArtiolpat«d In

Basi ttrror aotifitlM or oootributod to ihm Atr«iig:th9ninf of th« ^asl

r#£iBi md tht q^TMUI of

gr«ns 2xith#rto«

".»*• v

.e .(

.•-r-Jjv»'>>^K

S#o<iidly9 tte pimichmk ef thoM idie Im^» oonodttod aotual
i %.' •*•><

/./:;•

fptoial ocnoem outsida thü tmrrcwvr frtwworlr o£ th9 admlnittratiTe

pux^«« Wbil« Alll«d war orlma trials haTa daalt with a oartaln

mäibmT of auch orSadaala. thaj ^^t <^l*o raraalad tbat a laix« xumbar

of IndlTiduala who «ara i^lloatad in thaaa and othar V%ii oriaos

atiU raaaln to ba proaaoutad« To eof with thia problam UG odcpit

adopt tha follovine oouraaii

(a) Zfiua a apaolal atatavRxt to tht affaot that danaxlfication

doaa not aaoluda oriainal proaaovtion if i^rton haa oonmittad an

aotual Hasi orlaai

(b) AUow ^anoan acUnlatratioB of Juatloa to baaa luoh

orlidnal proaaoutlon cn AGC la^r Vo« 10 1^

(o) Adrlao Gersan a uthoritiaa to aat up apaolal etafft of

Imroatisatora and proaaovitoraf and fpeolal obaiitMira in tha oourto, for

!• Thia rafvra to ^Mrioan ULlitary ^Cfrtau&m. epoly, t noa tuoh

approval baa alraady baao flTm la tba Britiah and ft-enoh Zone»

on tha baali of artiola ZII^ paracTiiph l^ d, of tho lasr«

^• .

sicag
TB (Jffiolala OU/

''%^;?i^
,'.

1 .

u
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rapid MttlMMxt of th«a# ^mm» «ad attlst thoa wlth aoo^ss to do-

moant« in AUitd poBMMion. to «um«««« ootaid« (i^twmisj^ oto.

(d) SuptnrlM thM« prooodttrta tliroi^ a »t«ff of tpaolÄliftf

(iiho Bi£ht Msily ba atMäbUd trm. tboit a^ployad at tha NOrabarx or

othar war oxlsaa triala) in ordar to alialnato tha poaalblllty of
• .

aaböta^a or prooraatixmtloii«

agaug
DU OfALolala (Uily

I

• "» » *^ *
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NAl ONAL AKCIIIN FS OF T'iF UNITtD STATES
RG 260/ÜMGUS

.17 214-2 18

iii|Miii*iit box toUlor yf«r inoiiih

HRITISH Mf SIliK Il()\ ro

I ) WTAMY 1*J

1947 10 19^9 8

yt'ur riioolh

riU)VI;NAN(l:i OMGUS, LD

101 1)1 K riiiJii Glassified law memornnda

M/i WIIlinUAWAI.S: Ü COPV; AHCHIVIST:
Uld.

DI SCKIPriOiN: Basic political, lef:al «nd judlci»! affairs of Germar.y

(LD director*'s personal file) such a« : Status of merriDeif-

of the armod foi^ices, of US Citizens and other UN nnfir:
in the orcupied area« ; l«g«l Status of occup;^tlnr.

US Zone and otner aubjecta to be nep-otiated dux ir.^

London Conference; trial of oivilians subject to mllitn:
law in MG court.i; criminal code for occupation personnel

< r^ »

• r f.

KIMAKkSi

intus :

\ \/ OMGUS LD and its branches (historical notes and repori!^
'. especially by Colonel John M. Raymond)

; f \ March 19^9

Ofejectives and accomplishments of Ar'.m: niatralion of Jusiic»'
Branch 19^5 through 1^:>49

July 19^9

Statement and Organization of the Office of General Coi::.-.«»

(HICOG)
^uly l^>+9

Cer^ain responsibilities of the Director of the ED (memc/j

Aug. 19^^9
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fUa •. fiM tmt alflMt

M^lie— > Dmi^ 1 »r tum mUi%mw »iUiutt^ »U^a ^i^ wie« pi^p^r«« .%

ti» r»l9 ^ %mw «UM

II« »l4MUi IM tttat

«U»t ia gaüf, aU wlt^

M ia ^a^la«toa« la Uadon

rtaalTa« at «von^ oe Mfalin« • odifla^iiaa af

ti#na«

•pialM %ku9 «aa JiMU »Uea uMa^ to«l4S i^r« w«a
•WUU4 aamI4 %tei« Hai« Waa aa aarljr 4aaiala« aa to IHa w.U ttet c««p cc

aaal4 plm,. Umy^. Ua ti- aaa V aa -aaa aiolU Ut. f^F it fax^ ^»^r
,^

afUaJttTiaiaa Iajiaaai4ar tHa iy paaaiUmita> ^laaaaa at l^u aarfsT^
laaat aal %a aaMaiyala aaaa af %Wajay yt^la« taal UUr «n^^

aaA %a ßt tkalr lidiUaa a. tiaiw far «aaapU. ai^ fi^^atu iaWtaa ..kj-t
aaa t^(j^taa af Ua aaanfatiaa anar (aa tum«d
aa% ta ba tiia aaaa) tual tteia

^atiHltlaa
- i

lata •oaaaaat af Ganway. Tiü# in tmrn.

larolvaA tu apyllaaUmar af garlaian^ aT tW Baattt Caatantion««

Teur aartr at laaat taa ar Uiaa af Ua Miara aT IM Dl^aloa aaaa to tu
accalaaiaa Iha« liU a taa

fiw ttet aaata^plota« l|r

rttaatiaa acaU W tdta «Iffrr^nt

•>i t^H IIa H^fflalaaa aeul4 not

to atHaUjr appUaaUa. la« aT

i^apatta aaaaSir

ttat tl» Coavaatiaa ia

ntoa «r iBlanatiaMl Ua aaa •« af %1m«

•tfcar fi^rialoaa
tfiüaa «UM awUr ff« IB «aai a# Mi«aaal« M ^ai«

•*jl^;^L^??^^l^^ i«l«fttial9U X aaa
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•M» %• ^tkiHtm m %^ «kjMl tail it «M Ml »tu %te «M »f

rtfUr «M WMt?^« ftavMfur
tto klaiwl« »ytatcM vnteni

r th«t •

l^Mira t« ^WM^«» »—MO —i ftw—wf« ul !• fovM la

fhiOflal« th» vi«* «kl«k «11 «teM of M
tak«. MTl, I. IH5 M mUtä «M MIU 1»t > MUU «rtil Uf mfe.
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•UlXlar •• «fc» •—l artw la «te Mri, to,, »^, l.«lTi«»«i

'—r» «f —r —^Ow« MitUa ftcM* «l» (TinviiiM vM«k «caU

t ilffwwM Utk»»

OMMBtlM, «to Tlaw «kl«» «m fWMloM la u* «m-i, un mn fiMii,

MuTM*«»«« Tkl« 2 «caalAor •• of «to Wa« Oylaiaaa H

illtoiy o««a»otiaaa«

owa «Mtt a^ ««aar tit

••« af IteTMkorg ond

talata af Ua ayyUaaMo %a alL

vaiT «itarlal »UAmi«^

W aflf. A Ut% m» »ffni

"M «• «riy fl««a«atfa« Uat «ia Uivar«

Ukruy« aal ttai a «akataaUal latUtowqrjW

aal alfvOatai «a aaafe m^t, ,M tfea MWalaa» Htfe laa fMal« Ua« tfea U.« of

haoka Mviaata« «aa «ka MvMlIa «Halaa •# aU aMten ihaa ^u tk. »iTioioa.

Fort...««], tto amiM IUI la. «»mi aal •«•OMtlaa.«« M 11 «m »t „«i
Uta iH5 Ikrt üa laal ar ika wllaMa

•«lalllaa, «Mal iMIl^ X kaltava, to X

ItaaUir eaa» la aa* A« • r%m\\

1H5* •• iMY«

tht UtßX DmaiaaM Ir «Mar BmalaB «T

a« aaljr Ijr

^iff» Aivatata, Ir «ha



W t^ MUi^ «4 Igr «Uteisr «mImu.

MtatmAlJif wtatk mt %hB mtl^ tey« im • «•vOoiwct of •

•toiUtfBtio« of putim. mu Uta M t# W «41ffod %o • •onsldtnEbl

il«Mt• 1% 414
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•• t^ffWiM tWt JiUttol aMJdMiy vo«U W ipr« or

i«v« M • «MldLi^ •• tr >iii«ui

imr M «• fei4 »MflOty aailjrBi4 «tet ttamU li m«iM4 «M «te« «te«u

Wa
IMto •% ^wi9%l9 • li^l ItattlM« 2 mm ••aotttW Ulk «i^mr

Wint iMl ii • «w of

HU vMto m4

«M aMI» tlNi% Itevo Ho • iMOO

<^Utoi7 ^mwmmmmt

4iio«tlTM« li jijy_IStSjho« tho

«M iolii fti»io4» Uo fliteootloa

Utfjggt<m of ffipiUtio— widoH vooU

i9Feiiit#4 to t)w %U% %Q o^oaiii tldajmjoot« «Mio 2 im Uttlo to do

10 witio« of tt» ntfiUlieiOt 2 kiUovvy il ooo o fo«^^#Uktr4 9011^ to

^^^ •^ «i—tUog^coa to»loo^ jg Uttowt •U.M W oollooto4 in o form

voodllj «TolUblo 004 9*^»%fl9 •rioslio4«
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«tili gjlitoyy ooooyotioa

U •• oRliyoly 4if»Mogt twm »»fco» li^^
9m0^wtiUm if U« oMUlr «9 «MilAittt #00

rMüLly Mofia of ti# to ttoi#

Uot 2 koUooo 1« ii^Tidiiait

tot» tiM orsoolfeoiloo obA bo

f lonfor« %
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faalliart •il^nlii^ %|im m U0
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«I • frptr««« ttf

• vm«ii rf tli^t ^1—^ mt ottljr %o «• tet

1^ tH^M Wdi««« 8t#o
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M.
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1)
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UrtUni., «lAM »KtMrtM «»toi» »«••lylM » Jgyf tu, «»„rt^. rf
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nX C«uH

AMtiMv wm Mtlvlir l«r tüirtHltlf #M»^»g »flMlyU
*imgüu- »w. i» 4i»m>g n^t», ka« tte« u ton «• u7 •



i^tfI#«tlM 9i f»li«r Ufr^rtiMt wUt^ iMi ttttl#i Igr • •• tormilM

fta •ilMT MfMt»nit«t tat mUU «mU iH m «M#i4 «Wb 1% U 4liiftift#

ii Ugal fW4 %4i iByvM«

AifficmlUM lilk Ita mwiwt

UlMiat« TM« iBt yarUMUrlj im« of

to rtdrvft «

Itoir %«t9 IB fiM•l^ m%

i#trt ftw irtfUi« %MrtiBfUt#

UanifiMtioB Bf %iiB tir— kfa>?ld« «m

Im« Bit« ^li^r^iS^«

Int M UBi liB 91»Ub^^

iB Hb BiOTB« riMi ir^Bi

%IM rirBt MiMt OBBirol ObbbbII

Ab i% UnU B«l tbB flnt aitiiBi «b

Ub% BBfB bBBB

BBB U«B« OBBti^l 0««BBll Um 1 illBBtr»tt«

%m tllB •B#Olld«

f«iWt«uHlTB IbvcflBfBffBUB* TiB

%M4H9flrUtB B»9Bir.^ «b BBBlfy, «^

%lMt iB BB« tüpBBBJ^lB U BltBJBt »UBT «BVBUpMBtB BT IUb »IB^Ibm li U b#

4IBBBBBBA AurtliBr IbIbb«

TIBI BBlBUiBfeMBt 9t %tm JBgJBlBJiBB VfJBB Wmrj «»B BBttaX fBT

IBBBUit «Hp ttet BiB UkBB B^BHlir bTIbt IT BBHyBf OItII AtetllBtritlrB

^iBiBB BBA LBtfBl Dtfl4lBB kgf9 BB IStBIBBt

^UlBUBBBl «IfiiiMB ^m BBBB&ljr ISBBtVBi U%

• OtiMr

tBB tafB B BBBitBat iBtBfBBt

8Ui«ljrt tUB rBMBttoa bT IM tBMJBlIl Bf VB9fBBBB%B%lTBB Ot %hmm

tlTlBiBBBt »BgBlIlBr «iU • «

BBlBÜBl« OIlM hMtiMil

fMitto *B OfflBB, BB« B

AtHrtBBB !»«li BltH

fBfBjrüBi Ugi§iMim^ rBT OB^rt«« ti»

Um MliBHtir II

B^to IB «Bl «9 BBirliil_i«llii^l2JL

B iBBlBlBi IlMll Wb«B •

gTBBlB BBrlBiB

bIbbjbHb Ib IM Bf IM MllBrllr« AmIIMT fBlBBlpte BiB IllBt

iBgiBlBlBaB BB«U BCl IM «iMfllr to iBVlBlBlB« M^ BT IMBB

ftlBBiflM MfB «BBIAbA bT im iBTBJriBB
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Im« »aMlMlag »«kw aiUtonr

r «» 1« Ma« aMk «* piM» af
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^ y^M— >*1«W« «a l^laUtla^ «w aa« af

•*<^*^5!T_aa to «»• aaiaa« af tka i9»U«a«iaa af taair

MTtalaa «Mk «ka »aiitlaa «tot «Mla «fea
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aal aiUtiiiy

U i» hailaka«, a kai Um m* «ly

•f ffakllaklat laa« U «ka OaMtta aklaM mU to MMlaa aa «ka
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•**^M «lA AI »I

ItlMI«. TkMW kM kWB «H«l«lM t th«
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iT iiTwitr mu Xt i»«u

ftUy U fc^ •H Uta Mi>ll^t#

•^ t^ «i«li^f«iaM JMtt«,

Ur ti^Mibi« t«

»t M tHal



fw • ptrioA M 2m^ ab mali Iw« Wm fttv Aigr iVp^IUt«

tiA^Uttl %• icir« m%9 9ommkBt tUlUw •M«iA«ViiloM |nfw)i«4 • «ooipUt«

rvTlra «r %!• MtlM «f %i» triWatU Ir ^Ml« Mvisioa »r aigr #tti«r i#*Mir

Tki fimdar» •# t n^BikU %hMm IB IlM

nt vtrl««« #f Uff >paip^ V thla PiiriMii>n aar» f fc

«iM «UWniU %hm w^fiifA ^ %li» OHit——• Tki« «• 4*m U #iü«r th«t

tHir« MnU to • «M^l^« rmMt of tto iB iWf Mf«» ia «rü^r ttet

M^UbIUI IhJäMti— «omU to tMifiii« aai i» »ft^r ttot tu« toBl« fer

MtloB «i«li% to fttlljr B#4^ortli« 2% uf(

BrB tJMB %toB HBt B»%ia>Bt#fl»

toljr HMBlUA im • m tmr

«BBtiMBd «ftor aaa7 AImbIt»«« Clv«4MUjr AI fMAlU&B Btri fiUBd tor laci^l

pBiWBBBl iB«tB#A «f Um offlBtfSt ftBi ttofimftor %to ttaBABidB oT >4iBiaI

•«Hob Mr« MiBUBtljr i—rBMti wlil W «bi« aUft U Wl to variaa Ua

iOrataa ani ful i% aii B pBF witli •»orto U »to !••• H iatyodiiaad aa aFpallaU

»aar%t # lajaUagB iil af togtl tflBlBj fiT all f

j

WigMjifL

taBaaftt •t atUanM aaA piMBteVB» TU« «b« b wjfial^gto» I»

toH MB aUBi to« toaa fBlljr BatoUBtiato« ! Ito TCBaat ttofto bbbb«

Cm Ito «iTll dto tto Mt ttfriMitr toB toa« aaa af ajurraagu.

Ab AMVIMB toB m i BiBBttfB to BBB •

M Ito Bttoar toat« toft

BBaaiTB aaljr aBficB far Ua

far BBtaBiobll«
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r»«!.«««. X> Ite. of 1M0 «• Mt.kli.te4 • FM.«i.r. f.r .U «rti.4itl.» r,^*.t..
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iAtplvW o^Elaaa ef far naitiii^ li^ortaaM« ^ %n«f •fimloa «ritt«»« It is

AiMtUd« vi%k f«» Mf^HiM«» !• ite Mtl^HiiM 1« twmA !
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Ur«« 2i «* toBftlaAaA Ib^i % uim iimä iQt # »elAitt* i» Ovnmor «ic^t W

• irloUlioA mt tb# imalct mi Ur^ «idii alü %• m mgBltmi MIXIU17

Oc Dt iMt B^ Jd^t r^rtUr te am off#M« o»foTOir»Ni Uv« AAMittt<l/» th«
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raaalTiac aar Aiffasaaaaat tat la a HdHtt aa iMa m yat taan «MMa %o aoM ta
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9 0«aMll OrtJMMM t«k.

iiw—iK *>« i» «H«»l. «i« •* «^ •»• inr«r*«i» •»»•
•yiaoa <%r «to UwtmX

*l«to««

(t) MytHlltt Sit •• tHpsrti^t,

« (•) fiüf«atlM if MPM» für

i5

iW<wwww»rr'<iWi —wi" n n ^i i 'i



•OM«lM«lM tiU toD9«fftjr OlTldoa}.

U.4«mM »i. mit«, c^,«« «..«fti-UH ..•..ii....»^r ,..,..

<«) VlikUMtl»« ot BkbM« Ceip«« In.

(*) «UU .,» .tri.»!,. . r>tri.Um i«tur. -u^ „ p„.^„, ,, ,^
M-olIx^u« ^ *^e. ,w.l.. fl«.4, ,.rtl^l.rt^ 1. .on,..tXo. ..-». ^.^n«.
••"•*•* •** *- m«kf«rt KX MM «td tu« %i.^ ^^.

••aDolt« oicur

U WMjta ömio. ^,„4 •«•„ M^ u «^. „.^„,. ^^

tM «>M I, Am. Tk* topit, CMrf Mm.« m „ui Cto^r .te. k. Ift, .1*1 1»

/



in fhA BnMh. Xa Am Um thi AMooUto QliMtor (liio had tera i^palnUd wtMo

Ur« RociMll dtptftod) lüTt thi QlTialM and Um ChUf of U^ Adrioa Branoh »oj

AckdnUtntioii of JWtUt Ironoh^ m mU m om of ite oooouIUdU. «lil« thoro

«u o DopHl/ io Uki ovor ^dtalolsinUAi of Awilü Br«Mb^ tho man «• ojqpocUd to

AMLnUtnlii« Offloor obao^id hia aind at tte laat mamxA aod it «aa nci

•lao to halp in tha odsiniairation

Um« Plaall/t Uiar Ia i)» faU «o looi tba Chiaf of tho irlaona Branoh. thua^

In a «MO of looo ihm tdm wotho «a had a nav fiiroaicr^ 2 am AaaooUta

fGT aovoral «ooko m aora ahla to fot

Dlrootora, 3 nov Chlofa of LacUlatian Branoh» aad naa Branoh Chlofa in AdulAiatra^

tion of Jtootioa^ Lifa^ Adaloo aad Prioaoa Branofaoo^ aa aoU aa a mar AdniniatratiTe

Oftiov • oTor7 ka/ poaltlan in ttaa Qi^laian« latoroUsr oflloloaagr auffarad«

r ainoa onljr thrao of tha doparturoa wora

Part of ttaa ilfflt^'^^r oan ba laii a<9iaraXr oo da

Tha am who fiaall/ ma aaourad aa Braneh Chlof fer locl al atlnn Sranoh had b«an

roqtd^tioMd a laas tiaa boforo^ Mt of oartain liflitationa laid down bjr

rraahinctan ha ooald not

ütxn »laahincton to «aivo

ho bind« 1ha Poxooaaal Offloor flnally aacurod panaiaaion

tho iiiiliaait that tha mm wat ba a of a b«r^

azklit

no ralarana/

tha boat oon

to aoBVinoa tho

«hatooavor to boing o

m Imto

Offloor that U^ßl jjrahlaaa bam hata

of a bar ia tha Unltad Statoa« Soaa of

oteifttod to mj bar aa thair work had not

inraltnd aoUio ptmfiim i^iathar aan« idM «aa hl^hljr roaoMaodad

b/o f DdLraolar of tho Ditlaioa and M hod aatead for aa far back aa

Jtna 19M, dU not mtim wtil Pmiiir doa to objaotiona rniaad b/ Uo U«al

Odaidttoo in ffatddniton« Ona of tla iiaaitioM waa bald opon twr Imm aontha

aaaitinc tha andTal of a «aa offtoad br Waahiniton and idjo «o had arwr/ roaaon



%0 WU«T« i flMlXjr MaMUai tb«

F»^Sitl«9l«

Tkla 0WlM#ly Im iHM%ili%#t J% Mrtljr r»fU«t« Jir pi>B#tBt

tfa0u«litt, witboiil vt«tfi»k im%m «I» jmwit. t% inii««H»dljr Mit« iiiriüjr int^xvstli«

«a« taptrttB« «•0%iofi0 «••It wltH* t l»pt« lia««T«rt tkat ^rtc of tb»

nadoa vill b« «f i»lp(

J.l^«
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/
^imm»taumi rfkMMMa»''^'

PI :.ciAS'>iriri) F.o. iu.^2 si:c. 3(f ) anp ^f'M or (d * •,;i': » Jüi^U^ i

''i^>- ^.i.^*4^. p«f«nine«a and yunctiona»t. Rflforenc^j fll^
yunctiona

"^

• * t

» vi • *. ''^

T f
"

< ,

t. < JT^

''l. The baslc objectlves of "tlU leg«! Din»lon. »»»^f
^

••^ -^i; (aV Bepresentation of th« ünlttd Stat«8 in all iroric of

•

the legal DiroctoraU and It« cooäitteea» ^

-
(b) Randltlon or >gal opinlons; ad^c^^^

'•;ifi^

i-*A>'

tl* Kllitary Gowraor, Deputf »^^^T Governor; the

'^' -^'Woions and Offi*«« of the-Mfica of mitary

Goviment for Gomany (Ü.S.), «d other agt>ncte» of

yilltary Govemnant«

"^ir

•..'*kf

*>»
* *i

f

,

^ •'!'^.

..,•.-, '(c) Conilderatlon of, and ad>rlc* wlth resp-ct t©;, pro-

vlnions of a proposed treaty ef pe»ce idth Genaany,
» •

:- relatln« to protection ofprtTate rights and the ^

.V^lncorporation tl»reln of legÜ'^Äfonnii accoopliahed

.

underContwl Council and «IHUrr'Gi^rniwnt legis-

''t^ I * 1

• •

3 /^^ >

-•(..•

(d) org.äi^iä^i^w^>-^^«:?^f^^^^°^

•'t;'

.V'-«*-

th&t

crlainal

puniahoenM «rÄ>tequat«;;tet i»t «ceMlT.^^^

.«'•«r

(^.•• —

1^

t;*

'•>•'

.>

'

V«i'vv:.^*'*':> '•Vii'*? •^ri'")riVi.''ikdWender« •«»

occupatlonal forcei» j >/^'v



i-i (1 \s ^i« 11 :» I .<). i
!''•.' '>i^ . .1 )

^'•*' / i I' i ' t C 1-.

itr^r

r.

v^^"*/-

'

>.

•» *

wj
v'^:;

>i-^ .'v^v:'''

Vy

U) Final eliffllnatlon of Hi^l «<» »"i*«^H<» i^^^^Si^'»

InalituÜon« and «»thods'fwn tha O^ntan :«gal ayatem,

. . v , ,
••.•-.>>./--;,; .•.-••:, i'.

.'v the '
admlnlBtratlon of Juatlca and rsman l«r, to b«,

,

'

.

..->..'
'

accoopliehed by aboilahnent ef special ccmrts Mid..'r9tttu-

. tiona cwatad to accoopllah Kaxi and mnitartatlc

obJ-ictiTeaV «cxuaion of^^raons ef Hatl and mllltarlaUc

Id^lo^ froa judicial and'l.galJpoalUona^^««! rei«al

: of law. or portlona of la« iMch wfl^ct Hwi or^,..

'

' Bdntariatlc idoology« ,^.;';^^,.-^i;^

(h) Obaei-ration.of tka G«nnan legal "and "penal ayataa, adndii-

. V- Istration of juatic«, and leglalatlon Tor the pur.ooae of

pwventing procoduro or enactoents contrary to UUitary

Government policy» ,

»

•

(1) Eeinatltütlon of tha olnlfflua central Genaaa legal and

Judiclal agenclos eaaentlal to propor decentralited

' ludiclal admlniatratlon, and nepeaaary Intenncdlata
'.'.''

' ** .*

agenclfts, includingi V'
•>' V

-»<^.-
F'.r-

. ,

(1) Central Patent bfflca; '- ^^^^ ,

(2) Cantral or Bl-Zonal IIlnl«ti7 of Justice,

(3) ^ Central or Bl-Zonal Appellate Co\xrt.

.f»V'. •«..

••> .1/. •.vV«

2. The Waic'd^ctlvB.^fr^iMcK^^^^^ *« <^=^^'*

(a) JCS 1067/6 ef^26 A^ 1945,.?«t.I. P"^"- 2(c), 6(b),

are:

n(a)/il(b).
1 '

•

•.V«
»•

". i

C'\i'.

(b) PotadaaAgr^emeä^of 2Au^tm5,^S?CTiaN III, paraa.

U, 5 (firat '•ontance), and 8*^: ^.'\ -
'^^

>

> V V . ^.^

.--^-^ , I. VW 1.1'. • ;••

:V'A^'^<
M



. I i l
» • . . 1 • I . ' »

'

Ni

-V- V^'

•^4 .:^»i.
-^^

/

« < -

•^r

'i.

; IN

4^^ing heAdlngst
, . „ r ;^ •« ...

4 " '"* l

vA -Ir *» ' ' . . •'iV' ._ <« ^

n. laUttry, qowrownt CrUdn*! Court».
, ... ,*

'

iüluJr 0^^"««'* ciYii Court../ •
_;

;

IV. Cl«ii»ncy Bo&ro.

I^V.'. Control CouncU UglsUtion.

. . . VI.
u^litaryCkrvemMntUgisaaUon.^

o«..vrt.''-*'»^-

n. ^paxvision of Gcnnan Priöona

/

Xn. Central Patent. Wlfio«. /v.

>•

•?*'

•;:'

.*- .

»••'

^ '4^1*. To render legal advice^

^ ^••»•r•.-^li^^rth. mitVo^th» MiliW Ooveroor,

rmttot^s

>%^- >••

"Ht:^:

V '• .. •'*-'ftU«.v:,i^htfor the fourlÄcnder in

Yit-
s^^ .Orfioe» of MiUtary CoTennent lor w

, ^ .^ .^

1

^•

)
4'

**".?!^r.''A^!f;^^iMWile<i State. r.pr..entative. on



1-U l
^'' .'Hl' I

.'' t t

I

.'.- 1:

and applylng intemaUcmal iw, law or ti^^

^;'^>x*V^ i^rwr^W Connc'll and Military CSovernaent «tt-

individual «taUsi .C<mtrol C<^ rv^^ >

:,'.»'

*'tV
logioiationt .;;•

äUf. 20». er Cc.vp.tl»,, ~.«d f=r trl.1 »T tcr.i<, .er.™..»".

.•*

>fnJT>RY

-f.^

f. To ex«rcl8« Pi-ral ouperrialon ov«r Military v^nr^

court, .hich hav, b,«n cstabU-hed Tor the protection of th« Ü.5.

Force, of (fccupation «nd Tor adv«.ce».nt of the poUtical, «Uitary

^ ad^strativ obJecU^^'^ th- C«.trol Council and the Theater

Vcc^er. .i^ Text HO. 4 -.ar Po-r «d mit«, .uriadiction-;

*^-*'

'

•"'
w 1 (\x-n Title 23. para. 2>215)i ^^^

: ynitary Gorermeat Ordinance^ Ho. 1 (U3R Titl. 23, par

;5^'-. ..;-rt?«.''-. .»^M*-•"
. * * »

'

' '^.

•?^
\c

m j

juriadictiofi

'tr • :v^ . !^L .atiibliBWn« court» of appeal in

a nor» centralited System and to •5t»*ia»na««

V #
lystei&j

:>'

/•V' v
I.'.

*v * '.n^ü'' sKlYilian» b. tiied in,»ö"-i^^





n 9 r ,^* ^

.

»

V'V

•A

V\-

'%

•*,'

•V,. ^.'

>-•»•

Saaticn A v'w»>'t':^"^ .'Uy V ''^vV'

-'•s

)
•Ti

. JiJ
•

,"i^/^-^

.

A.*^ '\'..n' «

> . •

Ftodlng
u> , V ^'

•xiflrilxig
/^iv«^ ''

l^r:*'

sobject ttpcQ irhioh tter« haa bean a requi^ft for (^cotrol Coonoil

XogisXatioo initlated bj 4 Mter of an AUied Control Authoritj

Dlreotorat«, durlnc th» Interi« psriod prior to the •nactaant of

,th» Ciotröl Council laglaUtionr If «cUtiAg Gerntti a^slöl*tico

is not «deqoÄt« In the InUrim parlod, to determlttt. In ccojmiction
s • •,- V«,.'

idth tba Ciril AAdnlatrAtioo Dlrlaico «e^ber of tbe LaglslAtloa

Bevlaw Boaxd, whather exlating Geman IßglalAtlTe'^fttNeKii^Äjf »*

i'i:'j«?{>

IlL To draft, aaaiat in proparlug, oonault with reap«ct to and

coordinat« all prool«aationa, law«, diraotiT©», ontora^regulatiooa,

noticea, inatruetiona and infoiaal pap»r» ref«rr«d to it by tha

Kiiitary Ärnor, tha Dapoty lüLUtarj Goranior and all Offices and

v1p^ of tba Offica of Kilitary OorarnSant for OenBax^ (0*S.).

alC to^dtoUralae JointOy wlth the Clril A<talnl«tr*tioo DlTlalon »wber

Of th» legUl«tlon BeTiow Board.idwtlwr lBti»l*tioa pifopowd Tor

KilltMT Ctorenaasnt «nactnent i« •ii*tt«r «f dlrert iatrpost to

w.. mit«7 OowraBBit and on iM«h' «»Urtpotorr •ctloo fn» Iwnder-

T / "Ät or l«nd l»ii«i«tiT« mMciÜiaTT oannot be «peoted. '^^^
,

><•'/

JIC

iL 10 wrk in olo.« 'll*l»oo' «Ith th» WfIW of Chief of Comm>l tor

«*.*.•»

.- «'.*

and puniabnant

^v^ 'V^v.- .'•^til>' ^<W * ^\i^^^y ' l!ll, « ^ *

jlbM« X)>oÜl«blx^ 30 October 19A3» Uaäm kff**»^ ot 8 Aaswt
»St-.- .»»^^h::,v: , ^. ..,, V ,^y %^>.>^,, ;•

^\-^'- .p.

:^y

^^

"PonialHMil»

,'>A.

V •
. V



f Jl

V'

%

*
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••

I .,:•>

V .

" «1.

.1 -

4 •

''tt^

-i;* ^.

-V

'•1 ^- .'

•\ ji

Ordar Ho. 301 of 24 October 19i6.

/ •

rx^.

1«.

To coordl».t. «Ith «d ".i^ tha Jud«. Ad«»c.f ,
WC«, in th-

tril «d p«niiü»-nt oT p«.«- guUtr of th. ca«i..lon oT

brdln^y war crl*.. Utfr, Hq. Wfft to «*at.r Jud^ Adrocaf.

ni. AO 000.5 GAP-iOO, 3ubJ«ct, «Id-ntlflctlon «d ippn.hen.lon

or I^rac«. 5u»pect.d oT War Crl-e. er OU-r Ofr.a.e-, ««1 Trial of

Ortain Ctffender.-, of 17 September 1945.

to arrange foi^^ extradlUon and inter.onal rendltioa of l«r,on.

«nted for trül for nar cri-» «d •^'^ o^'*—
'
^*^'' «^•

USm to Theater^ Ad^ocate, Fil. AO 000.5 OAP-AGO, Sub^-ct.

^U«ry to Otber Onlted Kation, «ui Italy of Peraon. Accuaed of

A , «it»i»iea and »Vldinc« Bequlred in tbe Trial of

War Crlwa and of witneaae. ana »«.«•

War Cn«ea", of 13 fleptoober 1945.

TO fundah a la-^r, .ho .a Denaaification I^gal Officer. -rr..

„ the Dena.ifio.tl«. Coordinatin. C-dtt.. to ad^ th. Deput.

_.j *v- »MMtlon and «ffectiveno.. of the La«

MilitaiT GoT^^raor regardiiig the Operation «»

«.i«nal Social!« «nd MllitariMi» to riggeat

ror Ubaraticn froa Hational soci*«.«»

„ «iQh la* W procedura . ther.tt>d«r when necea-

«orreotlT« BBMureo to such law or pro«

<" », ™<»irt 0. ». I«."-«* •«™"' ^S*^ °*-''~'

6? To infom, upoo f<j»^9 ü# »• ö^ **
.

If.

.>

(>>-
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»»V-

«

^ ;• VIII*
* "»,

l»
• >?

i^iMii/
•-jjüit

>\.^
:>. >f

,, if:o«ce«ii7.,.'..,,^.,,,^.„
^^

tb tal» Wh •t«p«;to,oorreot^^

1««9

^' :^-

OTlnclplÄt of Judicitl

'rtq^d ^SdT Control ComaU prooliM

acntrol CouncU IYt,«l««tion Ko. 3, 6« 23-1D3) •Fund-.-nt.l

'
Idiäl^). (ktroV Council U- »o. 4 0« 23-121.4) -toorg^

U«Uoa¥tl»iä«*«»i«i^»y.*«"* Coatrol CoancU U. Ho.

i Ä1&1.1) •B.p.llx»* orW l«.- (irtlcl. n). milUry

^ OaT.r«.nt r«r Bo. 1 (»CR 23-201) -Abrocti« of »-1 U» (Artiol.

. ,MX). Hilii«r Ocr.n«nt L«r No. 2 « -a«J«d,(lCR.23-202) -0.»«

'ccurt.-. mit«T Oovn».nt Bagultlon. Tltl. 5 (5-100 «t -q.).

p«^ 4 .G*n»n' Court.« (5-400 et .iq.)."l»lr-oti« to Cc«-nd«,vin.

J CÜif of ü. S. Force. cT Occupatio r,g«dine th. UllitarT Oc^n-nt

'''^ o^™^ JCS 1067/6. 26 April 1945 PT^ n -On-a Court.-. Ba-

'. »

pori .^ tlÄ^trip.rtiU.ft»rex.nc..cf Bgg^ "'^^
'4 ' : SaiirUmbar

1 •. ^

:*

.v.

. t> -!>'.

'>•

. >'l"«

s"4w' ^-w ' i<i''*l- Mi.>-<AtfMn» Titl* 23* ?•»•• «>'^*****'» «ti-i —

''*-W-.
"''^'-

•'•v«0<-< <•••..:.•<',•.
ji.- ,v^V- •.' -Äi"- r ..V f-v-^-.. V



"M^'
• V ' ^,.
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gee^on k

.W>

.... ' • • % •
'^

i"«-»i
• V

'>?*.•

I^raoi» «ullti: of>«r Criaa», Crinws ««tlMt Pbm« «d Han«t

s.
'

9<

*-'^y.

'Av

to cS.i&Ä3Ä»ln« the JurUdi^ •T^Ot»« court« ofr per»«-,

offense. «nd actiona, Includin« A*lr.l*y O^»« «^^ •drt.«biiit7

of trmnafarriä' «>• pro»«cutloo of cerUli-HoUtioii« of Mllit«P7

GovBn».nt 'inm'kaA irdlnano.« to th» d»iwn courte. flectioo 10,

Artlcl. VI of UimMirOof*rm0nt UM »o,%ßM «-«tod 15 Ootob«

^«.z '/i-L— 11 iu. TitiÄ 2^ 'laiitirr OoTtmiant BagulJtlona*

>'V
'J^^^VM^^

and lewl. Control Council Uir Ite. 4 (M» Tltl» 23,

p;iäui^:^in.4, MOa Title 5. parw. 5-AU.2 ttd 5-414.3).

25; .Coa.ider.tion of the rertoration of th. On«n ^^P^J^^ ^,^,^ .r»

äichigericht) in tbe intereat of unlforalty of l»w^
g^%T^nlmm0fr

. ^ \ • »

.

üt th« pt««ent tiiB» in rUm of the f»ct th»t

io ««tri Oem« OoT«n»ant 1. ^^in op^riÜx^u the •rt.bll-h.ent

. -, -L-,-,.*- „^„*. <• tmd«r oonsidir*tion, wlth particulap

'^'\
referSi to tb. ..tablletaent of a ooarV fPt J«rl.dictioa thro,«hout

tbs Zoöl to PMS up« dacrw«, iw^ 1^^^
-^

r^$;-i>^-^i%j^:^^^ . ^.i^*st 4t 2L.^^r^^m wlth Military Qof«nH-;^<

»
. i- >

V1I

ädJ^e HOJl^Vä^ 10Ä 1947,>nd WcoMlder «oh eh««e.

- 1'

»

.(.

%:

järtidiotloo of th» Oberl««»ffirw«-, -^ rr» ---v^-
? _ 4 ». ~™,4*« BoMrt Of #Ö*rtit4 Coofereno» of Berllü,

'»- .... ..* '' ^

^ftWB, 6 aspttÄbap 19461;

9;^
*<.*: ^ I

V^l V,»
».*.^«<f"V

•»,.* »v -•

.

**• "-••
, V...



Sectlon k
^^^.. H«fo>^r"" "^'^ yu^c^^o"« t°°"^'^^

26.

27.

To r«view tl« work of Stat« Uinlster. of Juatice in th« proper

runctlonlng oT th. adndnl-tratlon of Justice in ^ U- branch.».

«pecial^ for th« «conc«ical and efficient ua. of Judlcial anl

other p^rsonnel and of funda and faciUtlea (ICB 5-Wl).

To encoura^e r...tabll,h«ent of Chamber, of Atton.«jr3 «.d Notari^s

„d to observ« aup^rvialon ««rcisM ov.r atton^^ya and notari.a by

th. Px^aid^nt of th. Landg^richt. i^ndlng th« r..atabli....nt of such

Chamber» (MGR Title 5, para. 5-WO.l and 5-W0.2).

TO obaerv. ond e««:dn. th. atandarda of adndsaion to practica aa at-

to-^ya and notariea and th. aup^rviaion of trainin« of th^ r^fer^nd....

To oba-xv. and, in conaultation with the R.li.ioua Affaira and .ducation

Br«.ch Of th. internal Affair, and Ca:.unicationa Diviaion, to adviso

^ *u^ ,i*v».lonM'nt of dejnocratlc concepta

with r^gard to, and «ncourage th<- developo^nT, oi

«d princilOea in th- atudy of law in the Univcr.itiea.

28. TO conaidor catab-.iahin. a c-ntral Uiniatry or .uaticc to coordinat.

,^ .^atration of Juatic^ th.ou.hout th- four .on<.a of occu,«tion. or

., an alten^tive. a bi.«,nal Uiniatry of ^uatice to coordir.te th.

.dodniatration of Juatice in th. Unit-d Statea and Britiah .on-a.

Sec.-tarj- Byrnoa« Stuttgart Addr«aa, para. 5.

To initiat. atudioa and, on a .uadripax^it* baaia, to^ r.cc«^n-

dationa and x^j-rta to the Coordinating Co^dttoe to U. -nd that

(,) ^ Kazi 1«., which provid. t^ baaia of th- Hitler r^gi^^^ or

.»tabliah diacri^ination on grounda of race. creed or poUtical

opinion ahall be aboliah-d, and

(,) the Oonnan Judicial ayate» will be n-organi^ed in accoMance

^th the principle, of de^ocratic legal concepta. Appendix H

to CCaC/P(.5)2 (Beviae). Report on the Tri,.rtite Oonf-r^nce

of BorUn,3oction III A U, 8.

10
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h^^et^ves. q^^T^ncea

Tb, Legi Dirision. aa th« U. S. .latent of th. L«gal Directorat«,

^

^ lnitiat«;a\:i'^.''^* nake reccc«.ndatlon. «»d r«porta on

Oennan l.gi.lation with r«sp.ct to cc««.rci.l corporationa
.

pub^c

«eira^, ycuth, cultural aTraira. «^1». «d te>co«cunicationa

and polic^ . and th. r^ronu of civU and cri^l proc-^dural law.

«

To examlne propoaed Icgialatlon of the Und Govma^nts:

(a) TO detanuine (tl« ««»ber of the Uglalatlon R^vi.w Board

bein« prüuarily x^aponalble) wh«ther Gar^n >gialation

.nactad or propoaed by a Land goven««nt a^'.oV. H^J«

intemaclonal a^«««nta to ^=h th. ünlfd State, ia a

party Ä with «dating quadrlpartit. l.gialation; .heth^r

. it confllct. with cxiatlng UiUtary Ocv«ra»«nt legialation

«,d, if .0. whether it U nocaasary to diaapprova the

C>„»an lagialation or to a»end or r^paal the UiUtary

Oovex^ent legialation; wh.th^r the Oennan >gislation in

,ue,tion provide, the poaaibUlty of arbitrary —i- of

po«er nithout Judicial review.

(,) TO detenuinc. in conj^tion ^th the Civil Xd^tration

Diviaion «e«ber of the Legislation B.riew Board, «hoth^r the

Oennan legialation defined in par. a, abov, conflict. with

othar ^r. «ser^d to Uilitary Gov-maent in ordar to ef-

fectuate baaic policias of tho occupation.

(,) To deter^ine, when Uilitary Goven«.nt initiate. a r^^eet

ror Gen^ l«gi»^tion to be drafted and aubcdtted by the

. w th« aewral Land go»«n«enta, i*ether auch

Laenderrat or by th» eeror»!. *•

U
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9t^^«ctiv«8, Ruferenc^s imr^ Functions (contM)
I

basic

requeat 18 essential to iap>ix/>nt Control Council Iftgla-

lation or an international agr««iDrnt to which th€» United

Status Is a party«

(d) To dr^tonnine, in conjunction with the Civil Acindnistration

Division meiabßr of the l^gialation R/-vi^w Board, wh^th^r a

r«quP3t ror German legislation, .:^ definod in par. c, *a a

occupation poücy«

(e) To circulate Orcian legJfA-xtion enact^d by thp land

govammenta to inter^sted Tunctional livisiona of Q.GUS fcr

exandnation and coaoont»

(f) To participate, through the chainnan of the Legislation

Review Board, in the review of all Oman legialation nnacted

by a land govemnnnt where a major qu^stion ia involvod as to

ita validity, ^ ^^^ ^"^

i

'0 O^ ¥'• C«. Ä**

^ .flock <.e<ir.»Ur..^ w/.c^ /vccecs*^3;.

XI. 3tn^.HVI3I0W oy G^RXiAN PHISOjjS

3t, To obtUn »doption by th« Ona« StaVs of >gt3l*tion cff-ctuating

th« princip>s for th« adoJnlstratlon of the pri»on ayst^m for

Gonnany a, providad by Control CouncU Dix^cttv« No. 19 (UGR 23-161.19)

.

and to ln8f..ct Om«. prisona for compUanc« with th^a« priiiciplea,

and with th. Euaranteoa set forth in Scction U of Control Council

Proclaoatlon No. 3 (IJGR 23-153).

12
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ObioctlTea,' ftefarencea Fimctiong (cont'd)

Xn. CaTTRAL PATSTT CFFICE

!^ Heopmlng of the Geman patent offlce under ^eznan control

and quadrlpartlte cupervialon, and revislon of the Germm

law5 conceming Indistrlal prqperty (patente, tradenarks,

oopyrl^ta, petty patmte, etc.).

^. Foimulatlon of patent, tradeniark and Copyright poH^iies with

' regard to the Bi^^nal ^jport^lrtiport progranu

12a



FUl^CnOUL PBOGHAU TOB, IKOAI DIVISICtI

^rlod 1 Julv to 31 IVcember 19A7

5prcncy b

Implftinent:

C^uadripart ite

1. In ordr-r of priority, th- follo^.'tnß progranis and actions er^

now pondinß or to b^ tntroducM by th^ l^&^l Division for

quadripartite a^reraont: '

(a) Targnt Dato, 1 S^^pf^mber 19^7:

Law Rpopftning th^ Patent Office»

Rp^-ision of I Ooncorr.Li^^ Industrial Prop^rtv (>n..c^O

Rpvloicn of arijidnaa Cod*» (G^^man)

Revision cI Civil Code Orman)

Revision of Code of Civil Proc^dor^

Hrvi3ion of Control Council Law Uo. 4 (in confon^ity with

eilii^ctions of th- Council of Foi-i^n Uinist^rs)

(b) Targ'^t Date, 1 Octob^r 1947:

Revision of Codp of Criininal Procedura? (Goman)

Dii-ctive on Unifom Pix>c«dure for Service of Process

Dirrctivc on Legol 'ducation, and R/.ferondar ai.d Asses

Ibcamlnations

Law on Juvt^nile D^linquency (G^nnan)

Lau on Caor.;«rcia Corporations (Onnan)

Touth Law (Geman)

Law on Cultural Affaira (Oeraan)

Pollc<^ Law (Gcrman)

sor

15



Sactic3n B
IfipXem^nting Actlon (cont'4 )

B^^Zonal li^conondc Adninlstrat Jon

1. In ord^r of priority, th^ followin^ progrÄmfi and actiona arf»

exlsting or plann^d to »Effect bi-zonaJL «conaaic unity:

(a) In viftw of the establiahoont ot tlv» '^conoadc Council, a

atudy rclating to th^ o8tabliahB3f»nt of a Gf?nnan 3i-Zonal

Court to decido upon lawa and ordinancps to b*» paas'^d by

auch Council will be furth^r priese d.

(b) The re-eatablishnftnt of a G^nnan Bi-2onal lünistry of Justic»

doea not^at th« pr^ynt tljae^ aeem called for^ but th^ study

of thia inatt*?r ia still cont^inplat<?d,

2, Tho main obstacle to establis^j^^-Zonal legal and Judicial agenciea

i» the? political principle that w* do not wiah - at l^ast &t thia tioe -

to seem to bo furthering political unity of th'» tvro zonrs. Th<^re is tho

furthi^r difficulty of '^stablishing one court or miniatry participated in

by repreaentativca from th¥? British zone, but with authority ov^r the

U, S. 2orv9; but thia can bo overcon» in icuch the aaoc way aa aimilar dif-

ficultiea woro overcowi in eatabliahing the ^^onomic Council and vostin^

it with certain legislative powra.

u



Tp;pJ.oiynt3^ Afj'tion (contM)

r
>

I

.f

?

jeneral policy of Uilltaiy Government a3j^ojaÄtt^*e-T<rä^

^-**_ *u -.^^r>^^r« tÄÄiÄ^'towirda docentralization
to policifts^tti»»^>tilian_econocilc e^^J,^i^OT

x,öw»i-v^

itral
and towarda

mt«

.on and 40 zvot c^

TY fl 7 f\f^i

1. In g«T^. tb- rollowlng i*.p«n.lblUtl-3 *m not b« d.leg*t«d

to Gennan authoritlaa:

(a) Rendition of legal advice.

(b) Uilitary Govemaent Criainal Courts.

(c) ClftiLency Board (Uilitary Goveranent caaea),

(d) Vilitary Govcrrc^^nt Civil Courte.

(e) Control Council legialation,

(f ) kilitary Govemnient Iftgislation.

(g) Observation and suiy^rvision of ^n.an Courta.

(h) Observation and su^rviaion of G^mum Uiniatrios of Justice.

(i) Technical Observation of Gennan prisons.

(j) Review of Genaan Icgislation.

(k) Punishment of major war criininala.

Tho r.,pon»ibiliti.3 undor (a), (b), (O. (d), M -d (f) abovo

n,iate strictOy to the adu^tratlon of mitaxv Govem..nt a.d

could not b, d.>gat«d to Ocn^an authoriti.a. 3o»a of the function»

of Uilitary Gov.rr»ent court3. both crüainal and civil, can be tran»-

rerr^d to Oman authoriti« by enlargin« the Juriadlction of Onuan

court» to covr Person, «.d off.n.e. preaantlor cogni.able only by

mitary Govm«ent Court». Th- fchnical Observation of Geman

courta, Uiniatriea of Ju-tice, «.d priaona, under (g), (h), and (i),

abov, ^^ the Observation of thea, vital branch«. of th- Judicial

15
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5eotlon B
Jppleiaantlng Actlon (cont'4 )

»ystea for ascertalning wh^th^r they functlon in accordanc« wlth

baalc democratic concepta, It do^s not Impljr interference with or

«upervialon of thejLr actlvitd.««* (Oerman legislation muat l>» reviewed

under (j) above, inciüer to aacertaln wh^ther diflcriminatory and
*

undeicocratlc laivs aro pronailgated, and whethar the lawa an- contrary to

Uilltary Goremaont Proclamatlon Nos. 2 and A*) Punlshiw^nt of major

war criniinals under (k) abovp will not b<? de>gated to Gfrman authoriti^s.

2, Raaponaibilitifta not ypt de>gat<»d, to German authorities:

(*) Coppleto axtoinistration of German oourts. Thf tranaf<?r of

Judicial powc»r to the German courta on caaca ariaing imder

G^raan law ia vlrtually complut«, The Jurisdiction of German

courta over peraons will b^ enlarged aa the German Judicial

a/atem provea ita reaponaibility to adjudicate impartially

and efficiently caaea involving cat^goriea of persona now

excludcd from th^ Jurisdiction of German courta. Specializ^d

tribunals, auch aa Adciiralty Courta, will bo reeatabliah^'d as

the need thereof becomea evident and p^rsonn^l to staff auch

courta can be obtained,

(b) Conplete administration of G^man kiniatriea of Justice ,

Subject to obaervation of Military Government, the German State

Uiniatera of Juatice will be given füll authority to eatabliah

profeasional atandards of legal education, acikniaaion to th^ Bar

and Judicial Service, and ethlcal conduct, and to provid« for

diacipllnary actlon, and generali/ to exerciae all rf^aponsibilitiea

of thelr Uiniatriea.

16
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j' ttpoo «» ppners re.erT«Ä W|EU1|mT Gown»«nt or conflict.
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quidrlpartit« .oh or-Sn international agreenent

. .i?v* '•> >s:*

to ifhich the ünltedi State•i'r.^ party
<: , • .'

•f

^-

(d) CanrilBta «/y^niatratlop "^ Qerman PTlaonq.

At prcsent, th» ««telJilstratlan of Oeman priBons Is Urg-ly

uncier tha control oX G«m«a «ithorttl«. A5 thc Lwd goy«rm-nt

b-co«. not* flr«ly org«il«d, th«y will be abli. to .»at«»« gr«at.:

waponalblUtie» for in.pectioa of prison», both fr« the .t«id-

piiirt of .ecurity «id of huMi» tw»t«.nt and pnwntlon of li»-

proper cooniitiaent«
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»

.,: iffy ".) ^y^- : r-..

...r-, n .'

'j. ..

Th« MmtiTT ^•11 mm Hl Board of.fa^iffiox^nLkes perLoiiio
... -^t •:J!'-

•^^Ji.
iwiew of ötntenoes pitnomced \r KlUtaiy OcTtmaaat court»

. r^-.

md haa mUiority fo ndca siailai' r^riew of aaatantea ptp-

nomcad ly 0«rnan couxta la Iha Ü; «• ^na, L«id SrarnÄ md

tha ü. S, 30ctor of BarHn, Aftar tha^aatabliahmont of Laad

IpovamniBiita on a fin, deiaocrKtio basitf ü «aj ba da«mad

^S^i^ ^^V adrlaaMLa to dalegata Xüll raapoaaibllitj to tha Gaxm«

' authoritiaa for tha graixtlng of claniaacy to priaonara aantancad
•UV'

[• Subjact to

>«

vin

fi:i\

'
'

'
«

bjr ^axmm oouxta*

(f) A^mlnlirtrAtiAfi of C(

quadrlpartita rastrictlona and aupanrlaioaov\^ha Central

Patmt Offica tdll ba a raapoaalblllty of Oaman authoritiaa

aa aooa aa ita craation has bean approrad by tha Control

Gbuncll«

Obatadaa to Implwiaatatioa of baaic raaponaibllitiaai

(a) % ara ara no AmdtfMntal obataölaa to tha dalagatioQ or

trmafar to Kanaan Äthoritiaa of tha raaponaibilitiaa

aat forth la para* 2, rt>ovar BDLtlaata.oontrol of tha Oaxman

Judicial ax8t«a md tha auptrriaion nteasaaxx to «aka that

oontrol affootira, 1^ ba a Ämctlon of Äilitaxy Qovainmaot

•. «0 Img »^ovtpMonoU^^imkB, Aütu^L «talnlatratl« of

Jtt»tUeV «tojict to •••«rtiti eoptirl«!«», can be delogatod

aa thax

f

•VJt
"

or trioaf«rrad .^o tha Dawart;^wthoritlaa aa qxick

<i
r

diffteultyO'•nÄ^•aiiioT•«i^ltr•^ In «talal*tn»-

tion and ipiai<»ti«^'^of thitw ftor Lll»r»tlon of 5 lUtch 1946>
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it 13 feit that further delegatioQ or traisfer of Judiclal

functiona should procead slovdjr during the reportlng perlod

oid that no Judiclal reapoasibilltles ahould ba giveQ to

Oansaa authorities durlng aaid period except thosa ivhich

thay wül ba abla to administar adaouately. ^he "erventual

reconotmctlon of ^arraan pollbical llfa on a deraocratic

basia", aa racuired byJCS 1067/6, Part I, para. 2(c), can

never ba achiev©d idthout tha astabllahnant of a aound as "wall

aa a n/->rwpftlitigAl judlcial syst&au Siact.-aaitt of Land

Conatitutlona doea not reliava Ullltary Gorarnaent of ita

rasponaibüity to aaa that tha judiclal aorstam eötablishad

thereunder «jsa craatad on a thoro\xghly norkabla baaia. Cnly

after tha Land govammcnts, functlonlng undar tha Land ConetituF-

tiona, hava pporad their atabllity and capacity to admlnistar

thair raspactiva judiclal syatama äffIdantly and democraticaUy,

ahould füll judiclal powar ba grantod to thecu

CiiinHHr«rt.it«
t

!• Ho prograaa or actione now panding or to ba Introducad for

quadripartita agracnimt«

1, Fonnatlon of Coowarlcal Law Sectlon wlthln tha Lagal Advlca Branch

for tha purpoaa of praparlnc and glving lagal advlca concaxnlng tha

pr^aration of llcanaaa, llconaing agraemaata, contracta «id othar

lagal Inatromanta md papara ralating to bualnaaa tranaactiona con-

ductad mdar tha diraction of tha Joint ^xport^Iaport Agmcy and

othar BjU^al accnoolo aganciaa«

20



1. Th9 responalbility of givlng legal advica cannot be delogated to

Gemai authorltioa, and the field of theao roaponaibilitiea will

expand as addltional quadripartite, Bl-Zonal and Uilltary Govem-

nmt legialatioa ia pronmlgatel. Tht openlng of tha ttiitad Stataa

and British 2on©a of OccupÄtion to connarcial tranaactiona ia r^

flultlng In A larga volume of noric oonnectod wlbh the preparation

of contracta, licenaes, and licenoinß agree-nants.

Quadripartite

1^ No programa or actiona noK peoding or to bc Introduced for

quadripartite agrcement«

1. No pxDgraaa or actiona planned to affect bi-2onal aconondc inity.

TT. 3. Znna

1. Ihe fblloidng waponaibiLitioa will not be delogatod to Gennan

authoritieat

(a) Ullitaiy Crremmoit courta of criminal Jurisdiction, ^oneral,

Ihtermediate «id Sumnary, have been eatabliahed in the U. S.

Zone of Oocupation to enaure tha objectivea of militaiy

occupation and to handle caaea which cannot properly be tried

by German courta or courta^artial. Theae courta will be

maintainod thrcu^out the period of militaiy occupation of

Germany«

21
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^ft^^tlnn B

(b) Study will be made to clarify power of Uilltaiy Government

oourta over ü, S, clvlllaia who havo no dinect functional

relatlonshlp to mllitary Operations of the Angy.

(c) Promiügation of additional Militaxy GoYemment lawa

(Vlilitaiy Govem.-noit Crdlnonce No. 9 and lO) have corrocted

aome of the difflcultiea Involved In eatabliahing procedurae

for pxx>seciition In Military Govemraent crlainal Courts of

U. S. civüiaia cubjcct to USFiC Order for violation of auch

Orders. Study ia continuing cn thia aubject.

Criminal Courta
(d) Bulea of procedura in Uilitaiy Govermient/hava been reviaed

to a certain extent In the new odition of IC^ Title V.

Continuing atudy ia being made in regard to theso rulea to

Incure the protection of the righta of Individuais aa

guaranteed by Anglo-A-nerican law. 3h thia connection a

draft of a Uilitary Govemnent Ordinance giving Kabeaa

Gorpua rif:hta haa been prepared and ataff atudy and the

ordinance will go forwanl ahortly. C#/<€ia«ÄsTi#/^ »* •'*• ^^'^^

(e) Study ia being nade conceming the revislon of the prosent

method of review of deciaiona in Uilitary ^vem.'nent criöinal

oourta, and of the advisability of aettlng up an appollate

procedare mder which «n appellate court will be establiahed

to consider the caaea, ao that the procedura will be more

in the natura of an appellate court in the ü» S. rather than

a review proceaa under Courta-yartial« 3h thia coanection

British Militazy Govarnnkent Ordinancea eatablishin^ a Court

of Appeal have been atudied«

o^^
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^ction B
Ihpleciflntlng Action (oont'd)

. (#) Caiötant mipanrialon will bo aalntalned of Military

Gcxvemaont criminal courts thrcugh inspections ty manbera

of tha ^dniniatration of Justice ^rmch of the Legal

XHrialon and by Directora of Military Govemmmt in tha

Tarioxia Laendar«

2. ^a fbllowing raeponalbüitiea hava not yat baan dalagated to

tha Oenaan authoritiea:

(a) Nona of tha abova rasponaibilitias can ba dalagatad to

Cciman authoritiea although tha poaaibility of tha

tranafar of cartain types of Military Govamaant oourt crinünal

caaaa to tha ^erman oourta ia now undar oonsidaration aid

confarences as to the types of auch transfera hava baan hcld

with tha Chief Legal Officera of the Laender ao that policy

can be established in the near futura«

III. liHiTAHr GQVSHMugrr cim ocv^s

Qundrlgartite

1» Mo program or actiona now panding or to ba intrcduced for

quadripartita agraenant,

5i-^nal ^oonomic ^dniniatration

1« No programa or actiona plannad to affect bi-zonal economic unity.

ü. S^ Zone

1« ^e Xblloidng reaponsibüitiea yrill not ba deleg^tted to ^erman

authoritiea t

(a) kl additional functJon will ba given to Military ^oTaxnment

oourts Tor dvU actlon in that it !• plnned to add to the

S3
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Lotion B

Implc-nentin^ Action (cont'd)

Bl-JSpnal fiponomic Adminiatration

!• No program or actjon is plsmed to affect bi-zonal econoaiic

unity.

ü. S. Zone

1« ^he fblloTring responslblLitlea idll not be delegated to Geman

aixthorities:

(a) Planning, ooorddhation, Operation and admlnistration

oT clo.-nency matters aTrbcting prlsoners ssntmced by

Ullitaiy Govomraont courta In the ü. S, Zone, Including

Land Bremen and the ü. S, 3ector of Berlin.

(b) äoutine Operation of Board of Cl^mency, periodic

renriews and Hearings of ca sea of Uilitary ^ovem-nent

prisoners.

(c) f Umtary Qovam-iani >¥e lv4ftg

2« Ihe foHoving reaponaibüitiea hova not yet been delegated to

German axthoritieat

(a) Sxclusiva porera of supeiririaion and ooordination of

clemency oattera affoctlng priacnera aoitenced by ^erman

oourta in tha ü. ^. ^cxie, Laid Bremen aid the ü, S. Sector

of Berlin«

1

V, CDNTapL ccirrcu ltoislatidn

Qüadripartita

1« £i Order of priority^ tha foUowing programa and actioaa ara now

pending or to ba introducad l^ tha Legal Pivision for quadripartite

agreanantt

25
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3»etJon B

Iapl*^raenting Actlon (contM )

(a) Tars^t dato, 1 Septealyr 1947»

L«rr Rßopenin^ th^ Patent Offic«
Revision of I&rr Conc^ming Industrial Prop^rty (GJ**nr»ajO

Hovision of Cricinal Code (Gennan)
ae>i.sion of Civil Code (>nnan)
Code of Civil Procedura
Revision of Control Council law to. 4 (in confcnaitv with

directiona of tho Council of Foreign Ministers)

(b) Tar£;et date, 1 OctobT 1947»

Revision of Code of Criminal Proc^duzr {Onzanj
Directive on Uniform Procedura for Service of Proce ss

Diroctive on legal ^ducation, and Äef«r*^ndar and

Assessor ^ocoxninations

Law on Juvenile Delinqu^ncy (On-an)
Law on Coccercial Ccrporations (3^rr.iLn)

Touth LaÄ (Geraan)
Law on Cultural Affaii^s (Gercian)

Police Law (Gorman)

Bi-Zonal ?^concciic Adndnistration

1. Ko progrflLis or" actions planne d to eff^ct bi-zonal '»conomic unity,

U . 3, Zone

!• Ko responsibilities in th^ drafting of Control Jouncil i'^gislation

can be delegatod to G^riLan authorities,

VI, imiTARY GOV^NITOT L^aiSIATTa;

^u&driPartite

!• A study is boin^ made of le^al prerequisiV's of a Restitution law
providing for the retum of identifiable property taken by duress,

If quadripartite agreement car> be reached, aasistance will bo

rendered by U. S. legal Division in draXting of such law.

Bi-Zonal ^conocic Acteiinistration

1, No programs or actions planne d to eff«ct bi-zonal econoniic unity.

26
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Section B
jünplftroentlmg Actlon (cont'd )

ü« 3» Zoii6

!• In the evont quadripartlto aßreeii;<»nt cannot b<» r<»ached on a

Restitution Laif, atepa will b6 talcen to havc such a law promul^at^d

by. the Ii^endoirat or by Kilitary Goremcent. Any jii*|juj«d draft of

aJPropirty Roatititlon Law. will be r«vi«wcd üycfi i»a e ubttia B i oiv-^
to the legal DivisioQ.

2, Steps will also ba taken to hav« tnact^d bj th'» Land Govemtt'»nt3 or

by Military Govemoent;, •€ a General Claims Law provlding for tort

damages to victima of Kaxiam who hav« be*?n deprived of luiid^ntifiable

prop»rty (e.g. loas of right to practice profession etc.)»

3, A Uilitary Government Crdinance ia bi' ing t9neidn»ci d > rW is in th^

proceas of ''drftfMÄg which will Indude in killtary Govenwnt i'-gia-

lation^the offenses covered in Ü3PW Circular No. lU), xrelating to

permitted and prohibited tranaactions in this theator. Th*» purpose

of this Ordinance is to mak^ off^naes, now covered by Circular 1^0,

triable in Uilitary Gcvemaent Courts and to cover certain U. 3.

natibnals who are not covered by USF^T Circular^lAO.

4, Adoption Law. A study ia being made regarding the >gislation n^c«s-

sary to iiuplen^nt Uilitary Govenwnt policy pormitting adoption of

G^rman childron by U, S« nationale.

VII. WAR CRBra AND D^KAZIFICATICH

Quadripartite

1. Participation in the Central Regiatry of War Crijninala and Security

Suspecto will bo continued pursuant to Coordinating Coaidttee

Directive Ko. 25 of 23 January 19A6. An obstot^le to successful

functioning of this agency on a quadripartite basis is th*» fact that

tJ*^ Soviet Government has never forwarded infonaation to the agency.

Bi-Zonal l^onccdc Actsinistration

1. No programs or actions planned to effect bi-zonal economic unity,

ü. S» Zone

1. The following responsibiliti'^s are not to be delegated to the

German authoriticst

(a) Liaison with the Judge Advocate, TOCCM, on trial of

persona charged with war crimes, and asaisting Judge

Advocate, ^COi, in obtaining accused persona, witness^s

and doctoaentary evid^nc^,

(b) Liaison with the Offio^ of United States Qiief of Couiisel

for «or CriitfJS on trial of »ajor German war
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..^; loadewi md aaaistlngth« Chief of Cowidel ii' cbtalnlng

>. accuaed periiönBj idtrie«Jie« «id dbopA^atary ef^ridenc•.

(c) Ptpcesalag r^quait« foP eDctmdltlm of tüeged war

'
. crijninalj'tfid perscns accuaad of almllar offbnaes. In

^ ; * ^v^biiiiÄoto^ händig roqüeata for extradltlon b/ v

tho Sorlet govammcnt ia tha fact that, tinlika othar

Interaötad gorainamta, tha Soviat govarnmant doaa not

^ malnUln a ^ar Crlaea Liaiaon Datachaant idth tha ITar

Crlaea C>it>up, »»«», ond henca all Soviat raQuaata
.ai^'V

ibr axtradltion ara dlracted to ^ar Crajuea.Branch, Lag«l

Diriaion, which in tum prpcaaeaa tha raquaata in

accordanca nith '^aul im '>iractiTaa>

"».• '»

v,^<fV>

'<

*•

i'A-

(d)
' i^ Dcputy Ullitaxy Goramcr on nattera relatlng

to prlnaxy rasponalbaitx of ttllitaxy Qovaxment for tha

IbnaalAtlon of poliqr «d tha snparvlaion of naosuraa

to affoct tha terndjiatioa and liquid' ^ion of Nazi

''. organizationa«

(a) Randterlng lagal advioe on mattara iövolving tha «ipexvlslon

ly Military OoTammcnt of Oaiman agenciaa chax^ed ^th
-.%; iv

,.r;

th« «forcemMt of Coat»! Cbwiclli ÄllltaiT OoTerment

tfid ^arrun lawa^ o

dDnaaifioatioii. ^

^^' '*^'^

diraetlToi

S'-

;^
^•«*:-- ••"j^^': '. i.<'

v::^..i.->^-'

2. Tha foÜoidng r%^tttlÜtiai"b«Ta ^^ ^rot baaa dalagatad to

>"S-;

\*t>7-

V ^.

(a) SoM of , th« »bor. r9«pe«»iblilti« »pwl^d ta 1 (*)

,
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See t Ion B

Implencntlng Actiftn (cont*d)

i

mdcr current policy rhich calla Tor prosecutlon of

Geraai war crirnlnols by the occ\;pylng powers.

(b) Trial of membero of oTgonUatians decLared criminal

^ the International Mllitair Tribunal are nor being

carried on by Genmn authoritlea under the Law for

Liberation fmn National Sociüliam and Uilitarianu

VIII. QBSERVATICN ANT) SÜFERVISirN OF GEBIAX QCUHTS

Quadrlr>artite

1. ^Äe-estilishraent of the S^prene Court

if ana tihen complete

/£j V < * < ^

sideration

\j\der oon—

inification

,f Gennany is eff ectuated^^te e a^abltuliijmlj uf a oLpi-L ir

u;f i:in7i1 \

Z »-Vtrrt

BjJ^nal Economic Administration

1. The establishnient of a bl^zonal appellate oourt of liiiited

Jurisdiction to oover ^peala on orders, ordinancca and Ic-ms

of the Economic Council idll be ccnsidered, as i«U as the

po3r.ible advisability of ßiving such appe^Ilate court further

Jurisdiction to n^scave differences In the Interpretation of

law» issued by Geriii«! authorities in the ü. S. and Britidi ^nea.

Thia woric will be unctertakcn in Cooperation with the British

authorities«

ü^ 3, 2;one

1. TVie Ibllowing n^sponsibaities are not to bo delegated to

G^rmm authofitiest

29
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Lotion B

jnplementln/r Actjon (cont'd)

(a) ß«vietf of Operations of G«rman courts through field

Inspectiona md \jy aialysia of rcporta,

2« Ihe follo^ving responslbüitics have not yet been delegated

to Genaan authorltles:

(a) ^tudy will be xnade re adviaability of reopenljig courta

of limited Jurisdiction for particular purposes« (^

M'—

P

riratc ci liaiiul -«h

in tha Garman comia»

(6) Study has beai made and the vlew of tha other Divisions

secured relative to the re-estftblishiaent of permission

to sue municipal and land govemniento«

(tf) Fropoaals to givo Jurisdiction to the ^erman courta

over minor infractiona of Military Govemnsent lav« and

ordinances have beei discussed with the Qiief Legal

Cfficers of the Land aM a plsi ia being vcrked out to

arrange for such traiafer of Jurisdiction«

(c^ Punishment of persons for crime a against human ity mder

local lan, oomnitted by Germona agalnst Geznansj has

laxigely been delegated to the Gennan Judicial s}i3teoi

under »upervision of Military Government, ^e problem

of interrogation cnd releaso of accused persons for such

trlals before Gernai oourts haa been woiiced out and ia

no longer a dlfficulty*

(-f) Reestabllshment of tha ^eeax^t (Admiralty Courts) yd.11 be

indertaken. ^is idll be coordlnated tdth the Transport

30



Section B

Iaplem*»ntiixg Action (cont'd )

Division, Jurisdiction of thia G«nnaii court will ly» restricted

in accordanc*» with Kilitarj Gcv^mo^nt Law No. 2 aa acyjnded,

(ICR 23-202).

f

IX. OBS^VATION AJH) SUPBRVISICW OF gTHiaN ICD^ISTRI?*^ CF JUSTICE

Quadripartite

1. In View of the lack of a c«?ntral gov^^mcont for Cterxaany, it

is not dfif^izicd advisabl^^, as y«t, to pr^as Tor a Centrfl Uinistry

of Justice.
t

I

Bi-Zonal ^cononilc Adnvinistration

1« In vi<»w of thn ostablishn*«nt of the "^conooiic Council, Uilitary

Govominent Proclauation Ko.*5, the establisha^nt of a Bi-Zonal

lünistry of Justice to att^apt common Legal action und'^r the

provisions of Proclamation Ko. 5> will be considered.

U. 3. Zope

1. General

(a) kinisters of Justice ot each Land will be held responsible

for inspGcting and subrnitting roports on the functicning

of Bar Associations*

(b) The Ministrios of Justice of each Land havo been requested

to« «stablish suitable requirea^nts and exacdnaticns for

adnission to the Bar and have aodone»

(c) Uiniaters of Justice of each Land have been encoura^ed to

seek rcnewal of legal publications but lack of paper and

printing naterial have held up the accco^jlishmrnt of this

objective. Consideration is also being givon to a plan for

the Publishing and distribution of Miliiary Goveraüent Court

decisions so that select.ed important opinions will be available

to the Uinistera of Justice and the German courts»
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Section B
Implepenting Action (contM)

2.

(h) Target date, 1 October 1947i . ^

Rßvlflion of Code of Criüiinal Procedure (Orman)

Dlrcctive on Legal TTducation, and Referendar

and Aaseasor ^ocaminatipns (Genaan)

Law an Juvenile Dellnquency (German)

Law on Coiuoercial Corporationa (Gennan)

Youth Law (German)

Law on Cultural Affairs (German)

Police Law (German)

The legal Dii^ctorato has requested the other I>i^f^^^^^^.^^

aSise tho Legal Directorate on the leglalativ- r^fonr.s which

l^^ceJsary'in their special ^i^i^^V^hi'TaS^m^c'rat.
which they^n3icV3r should be undertaken ^^

^^^^f^^^I^'^""'"'
and the other Dir-ctorates have been f^^^^^^^J^ ^l\n^l/
Srtlcular aubjecta which should be ^iven priority. See DI W
S^C(/^)102; DL-G/U(y.6)22, 28 llay 1946.

p^-.7r>n&l ^.conaüic AAniniatration

1. Ko proereiaa or action» plann'.d to effect bl-*onal -cononic

unity.

Uy 3, Zone

1. The followlxi« responsibilitie» ar* not to b» oclogat^d to the

German authorities:

(a) Review of loeislativ- proposal» jjnd of
l^^^fjf^j»" ff);;^,

eaaot^ent to det^na^e "Jl^^^jg^g^tältio^K".-

legislation or powors i^servnd to MOitary -frf rroa r.v "

tAffoctuate basic poUciea of th- occupation; «nd t a »*^l"^f»

^ fu3S^ron,1.3ci^3ion or nulUficatlon of all or part of

iTch IcSalation aa conflict. with the*. re.ruirem.nt8.

2. The followins i^aponsibilitiea Kay« not yet been del^^ated to

German authorities:

''' £SI:."Ä"t^12^!5'Äi"rh^1^er^^i;l5°?^
!^h« J^aTS« iB^eie^ting Control Council legislation. «ua-

SSl^iSTa^recenL or ^^^ ^,::fj;,^^f^^ScÄLut
tho ü. 3. Zone is neceasary or desirabie^ciay oe enac^

prior"'or.ainination by Ulütary Government.

l
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Sectlon B

Iffiplementiiyg Actlon Ccont'd )

(b) Ravislon of Gonnan law inay be d'^legated to Oman
authorities where it ia not nacessaiy to have

uniform leglalation throughout the four zones of

occupation and the Berlin Scctor,

n. SUP^RVISION OF CT'SmAtJ PHISaiS

Quadripartito

1, No quadripartita action ccntomplated for poriod indicatad,

Obstacle hindoring quadripartite action ia lack of a central

kinistry of Justice or other central Judicial agencios hav-

inO. Jurisdiction over mor« than one lone. Coordination with

Allied KoLxiandatura Tfill be carried on with rcspect to auper-

viaion of prisona in Berlin«

Bi-Zonal TconocL^ ^ Ar^n^njstration

1. Ko program for eff^cting bi-zonal unity on econooic aap^cta

of prison Operation exists at pr^s^nt. Bi-zonal control of

Gcrman induatry maU affect prison industriea in som^ p^nal

institutiona, and s\udy will b« inad^ of thia aubj^ct.

ü. S. Zona

1. Th^ follOTdjig raaponaibilitios will not be de>gat^d to

German authoritioa:

(a) Inspiction. Uilitary Govemmant Office rs will continu«

to nakp regulär inapectiona of priaona. They nlil

att^mpt to viait each priaon at leaat once every aixty

daya and thoae pi^aenting particularly ^^^^^^^^ P^'^^

blema more often 'ia neceaaary. Inapection by Military

Govcnuaent peraonhel ia in addition to, and doaa not

precTÜKie inapection by Gonnan officiala.

(b) Cnordlnation w^th other a^n^^-« -^ ^^^^^^ Govemnent

And other nationa, The need for contact oy priaona

officera with other agenciea of Uilitary Governii^nt and

othor nationa will continue in connection with uae of

Geman priaona by UiUtary Government courta •«<* ^IC,

incarccration in Geman priaon« of non-Geman naUonala

and Geman priaoners in whom other nationa haye an in-

tereat, overall public health prograna, and ndacellan-

eous other capecta of priaona« administration and of

Uilitary Govcmiaent«

.^•A-



PI ( i \s «i« :i D I .<). i u '..' M < »I ^ i-Uii-^ .i...

T •

Section B

^D^enantyy Action (contM )

(c) RQPorting> Prlsons Branch will «tili have to

collect and analy^e »tatiatics and other rcporta

on G«rman prisona, prepara reportö for OÄKJS pub-

lication auch aa the Monthly Rsport of tha MiHtaxy

Govomor and ba responaible for Public Ralationa

announcajDant •

2. The following reeponaibilitie» hav« not yet been delegated

to German authoriü/^at

(a) Aa Land governmenta beccne aiora firmly organiaed

andfc xpand their camiunication facilitiea it

wila be pcssible for G«nnan officiala to do a

greater amount of inap^^cting»

the

(b) The groater/extent to which othar agenciea of

Military Government d^legata their rcapcnaibilitiea

to German Agf^nciea, the gi^ater will be th« ränge

of priaon probleoa which can ba handled by direct

negotiation betwe^n German officiala.

(c) At pro aent. Military Gcvemnent r^liea on th^ directors

of individiual priaona for ocmpiling atatiatica on

their ae parate inatitutiona on the Monthly Priaon

Report form* iVß/l^g/l/ff. l^l^ther coapilation ia

dono in the Military Govemment Offices. In addition,

tho establiahment by German civil govemoenta of a central

roster of prisonera in each Land and of a central iden-

tification agency ia anticipated. When thia ia done, the

work of tabulation can be done by the German Land Directors

of Priaona and sutmitted to Military Govemnent in final

fozm«

3. Factors restricting füll delegation of authority to Germana

Are the following:

(a) Tho fair and Juat enforcÄnent of the law ia an integral

part of the democratic principl»» which Military

Govemnent will hava to guard in ita auperviaioii of

German ciril Govamaenta. Mm» Ifcuathorizad impriaon-

inent and cruel and unjiiat priaon pracUces may con-

atituta major abuaea in tha adniniatraUon of juatice,

whila^ «b the other hand, inaacupa dctanUon or corrup-

tion^ priaon officiala äsj ilWllTT li^a breakdown

in the authority of the U!f. Special privilegea have been

Äranted br German priaon aathox-lUea, eapeciallr to certain

oZTn of priaooera auch aa thoaa .entenoed for falaification

of Fragebogen, priaoöera held tw 9?ruchkaaiaem, etc. It

will be ojoeaaary for Military Govamment to jnaintain a

ocnstant check on tha conditiona in Oenaan priaona.

Jb^'
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(b) Apart f raa the above reaaons for r^atrictlng füll delega-

tlon of authority In prlaon mattars to Oennana, thera iß

the fact that curreot plana call for continued uaa of

CSöman prisona In the aenrica of Ullitary Oovemment

Courts, MllitAry Police, the Counter InteUl^ence Corpa

md GenaÄ polico operating under the aipervialon of

Military Govemmmt Public ^afety of ficara. Aa long aa

thia aituation exiata, circumatancea will arlse In >*iich

QemiÄi priaon directora will be unable to aasure the

enforcament of ACAr DlrectiTö No. 19, becauae their

authority will not auffice in the face of conflict with

theae military agmcics, ünder auch circunata^.cea

thei^ ahould be a UiliUry ÖovexTMent priaons offioer,

at leaat at l^nd Icvel, to whom they can refer their

problema and yto can then cany on the necesaary

ne^tiationa with other military agenciea.

(c) Utfiy Ikxited Nationa diqplaced peracna prisoners reraain

In the Germm priaona, includlng all of thoae sentcnced to

long terma. thder the prorioiona of current proposala, it

ia anticipated that thia nunber will increase. It will be

the duty of Military Government priaona officer to prevent

diÄcrlmlnation and assure that the righta of auch priaonera

are px>otected*

nT. CTNTRAL PATSTT OFFICS

QuAdripartite

1. Ihe Ihduatrial Property Comnittee ha* coopleted it« reviaion

of the patent and trademaric law», A draft law and a directive

^},tr-



'Sectlon B

ipjqnent: Act icö(ccnt»d)

for th. reopenln« of tha P«Aeat Offic. h« b«n -u^^itted
^^^ ^^

th. Coonllnating Ca-niU.e,>rhlch h« deLayd action^dlng

,^„1« to It of th. «n.ion of th. pat«t and trad«naric

laws.) Th. Legal Di«cton.t. ha. co«,.let.d con.lderatl^n of

^^ et th. pat«t «.d trade^o^nc la« «»d 1. no* coa«ld.rlx«

th. balanc. of «ach la«. B.sentlaUy th.ra haa been agr.^

„nt by the ünlted State», Brlti* «»d Fr«ch delegat.a a.

to all ««nW. to th. «ciating la« M^th. SorUt ne^ber

of the Dlr.ctorat. ha. to date about 25 raaenratlonc. It i.

co^tonplatod that additi^nal att^pta^ b. «ad. to reconcil.

thea. dlff.«nc.a prior to «.braittlns th. propoe.d ««nd-nants

to th« Coordlnating Coauaitt...

B<-2on>.l See *' t'V^n^tratlon

1. At preaent th. only Pat«tt Offic cont«^lat.d i. th. on. «t

.p cn th. cuadrlpartit. baaia «d no bi-zcnal arnng-aent ^
^ c»naid.red unle» c^adripartit. agr.ea«t c«not b. r.ach.d.

A Koriclng Partr cn Tracfemaxk. haa b.«> ..tabU^.d by th.

. „ 1 _»,4,.>i «111 con.id.r th. trademaric

auZonal Sconomic Panel whißh will conoiuo

pn^hlon. in th. K^^ort-I^ort pxcgraou th. tn.d«nar. probl.«

h.v. not b.« «.tir.ly aettlad aod it 1- cont^plated that a

«^reh^aiv. trad^x. ^ cop^rl^^ PoUcr^ ^- ^^^^^

,,r th. Bl^al Kconoodc P«el. 1^ conn.ction ^th auch Bl.

Zonal pr^bl^, it ^ b.li...d a*ri.abl. to consid.r th.

^«.anc. of a g«.erol Uc««. ^.r Ulllt«7 Gov.mn^t La. No.

<M ^. ^r^ fHe applicationö for patents to

53 to pemit German flnna to fHe appx^

obtain tradamarica and copyrl^hta abroad.

2.

*.
.%
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Section B \
\np1 rpaitinn ^^^ (cont'd)

1. 5he folloxln« w^nslbHitie. idH not b. dalegAted to the

Gernan authoritie««

(a) Th« «»thcrlty ibr tha Cmtral Pat«t Offlc. «nd revl-loa

of law. concming lnda»trlal proparty pu»t be accomplished

by quadrlpartUe actlon and c«not b« delogated to Germm

«uthorltieö.

2. lt. foUcndn« n^aponslbilitle» hare not yt bam delegated to

German authoritleot

(«) When r—UbUshed, the C«tna Patmt Offica wUl b.

„der 0.raan ad;nlni3tn.ticn «ubject to »uperrialon of

the Oktroi Council. The p«t«t offlce buildlng and

Ita «^loyee. are pre»«tly mder control of the A«rican

«ter of the Ihduatrial Property Committee. Step, have

been talc« «.d^ be contlnued fbr rehiblllt*tion of

the bulldine». P«r.c«nel and record. in «xticipation of

the reopoiln« of the office.

Vi-



Fl31?CnaUL PROGRJÜI FDR UGAL DIYISICM

sKcnoN c

Organigation. A^^nJütr^tion and Reports

1. Neceaaary adjustnent» in Military Gwmnent (U;3;) Organiza-

tion and distribution of administrative r«sponsibiIitl<?s.

(a) The further transfer of rcsponsibility to Gennan acfciir .

istration resulting from paasage of the Land Constltu-

tions TdJLl hav*^ the following effect upon Organization

and distribution of responsibilitiea:

(1) ündor thf? Land Constitutiona, tho« Cksnaan Land gov«rn-

jnentö will enact ^gislation which must be examin*»d

to asccrtain whether is involves:

(a) international agreeinents to which the United

States is a party,

(b) q^dripartite legislation and

(c) pOTt^rs reserved to Uilitary Govcmioent in order

to effectuate basio poUcies of the occupation

(as sot forth in the recently revised KiUtary

Government H^gulations and amondments thT^toJ.

Tno cxpected increas« in the voluzae of Geman legis-

lation will require a corresponding incn?as« in the

legislative review functions of the Legal Division

and in the asaistance it renders to the Legislation

Review Board, of which the Legal Division Director

is Chaircian. SijaUarly, the basic policies of the

occupation, in respect to which Uilitary Govemn^nt

has oxpressly r*^served legislative poifers under Lili-

tar^' Government Proclaaation Ko. A, are dofined from

tici to tiine in numerous amendmonts to and revisions

of llilitary Goveminent R/»gulations, r-hich ar- reyi^wed,

rnvised and coordinated by Legal Division, a conwinu-

ine task of increasing complexity and importanc».

(2) Undcr th- Land Constitutions, the German Laender ar^

now in a position to enact their own Legislation; conse-

qucntly, the function of Uilitary Government with

x^jspect to the x^vision of Geman codes could now \^

transferred to the Geman Laender tdthin thn Unit-d

States Zone of Occupation but for the fact that such

P3vision has been undertaken on a ^^^^P^^^;,^^^^.
such transfer would not affect the msponsibioity of Uxli-

S G^venui^nt (U.S.) to participate with the other

occupying poiters in the general revision of Gonnan law.

(3) SuperVision at the lotier levels of the Geman courts and
"^

p^fs^s and the Geman Bar and ;!udiciary has been assum^d

to an inci^asing extent by the Geman authorities, ^i^itar,

Governiacnt Imports have been based increasingly upon rep^^^^
GovernncnL repor^a «

Ho«ev«r it has not been feit advisab^n,
from Gennan sources« , noirev«r, iv «**« »*vw ^

•„rv*^-yi'^\

iTyet, to put the ro.ponsibillty for obaervation
-"J

«^P^^^"

"tlr«iy mu the h*nda of the C3enn«n *»^»'*»"i^^^»'
.5S.^

of Gennin court wcord. by Uilitary Govcmi^nt offlcial» is

rtillToquired in orier that mitarj- Gov^rwnrnt may carry

out Its rpsponaibilities and will always be r^quir^d to a

certain "xtent.
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Section C

I

Sl hav« the followins effect upoo Organization «nd

diotribution of reaponsibiliti^si

(1)

(2)

(3)

(c)

l

2.

Aasiat CiTil Acfalnistration Divioioo i^
^X^"'"'

.

Ji SgLlation approved by Bipartite Pa««!» f^^
ihfw Laflnd«rrat prefer« to hava such legislation

^Slgaf d by de^e of
»^^»JJ

Govern^nt to

JolTiith Civil Actainiatration »^T^^f„^J*"' , 7^

enBctwnt (Staff tomoranduB Ko. l6, IB Uarch 19W).

riSÄ:SniÄVth. Senaan Judiciai syst««

««itTn th- U 3. Zona. ««tabUahoent of such a

S^4 or 6oit%ould not -ub.t«.ti^ aff-t dis-

tribution of xtainistratiT« responaibiUtif.s of

UilitaxT' GoTemrafint (U.S»}«

BstablishmBnt of a CaanTcial t»- 3^«=^^«^^^ f^_
ligal Adrice Branch to pwpa« and assist i^^^^ P^

pa^Sion of Ucnse., licen.in«
»f";"";^^;,^'^^

'

Ind othar l*eal inatrunents «"d papara ^^''^^^^^
buaineaa tranaactiona, conducted *^-

^«'^^H^^'^f.^^nal
of th« Joliit Tocport-Import Aß-ncy anu oth^r Bi-Zonal

cconcmic a^^nci'^a«

of responsibiliti'^o:

iBgal ataffs of *^)^^J^r^^—sa-h^oordination

coxxld be bczs^ef^^^^ ifivnvuu - Viilitar
tion ut-tft£dni3trativ« reaponsibilities ol kxj^^-",

rmncnt (U.S.)»
Äi.!L#»%*Jt/

(1^ Tho e»tabUahn«nt of a c-ntrai^atry of Juatice

'"*' " ^^If'^SS^worgS^orS the Geman Judicial

tySr^SibSÄ" auch Uinistry or C^_
^Sr^quix* tranafer of »any »^^'J^^^r^^
^ibiUtiaa o{^WJita£y G<^"^''"* ^"'^-^

quadripartite^agenciB•

.

German administration«

(a) Tod5-:inß fi^ld reports and report lonna

,^-^ •-r>«T^« will be continued in use:

(1) The followin« peports wiaj.dc» c

a new fonn,M5A«s/2/F* )

/j
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VCn» report i» P"P*^ •*" ?I^h,i _ith tb» Offices

^l^TlLrr ooT«n»ent In Berlin Sector «d J*^..

•, ;:;.4: for ttoio report. :^;^;fvr;.' :>ffi::

T „/^/» h^ ba«n eonWnsd with Le«/iV? »«> ^^^ *^4.w. ,„
'•-

*% i2{?^^rS»rSSt «, now «** on the a«.

' 'S' 'V. /• M ^A y^ >;« le^lalAtion tnd legal Ad^^ca

^^^^^^^'f^^-'<"^^^ -' J«.tio. ttr«^

.«d by *l»^?^-^^!,^;neped Oenntt eourts.. It i»

- Jwpu^d lrt»n »^«2/liTSh Si^«S i. locate a. Ko

../.

,.<.v

.*v

•t*:\

'•w

,V^^i\W*-;, >\v
V,.'.

^•\ ^ V.

^^•;/>i

'^^^^rMl^MÖSSSÄfei-^'of Äic. Br«;^

..«ndtbe aeporl».Ctfflc«rj2?^^2^diel«l«dproaeoutiag

, pa^wonei wa*fd» "^! SJ.iSl^Sonnel »»«red fr«

««li«o »d»r d.n*«lfio^5iott^pro^«toe»^«M ^ ^^
!^ i;^ ^. tha Oanaan •^^^*V.^^ fuhßtiooa ara coiitaaiuata<i

•
• 'for thla raport»

. ^•i^vM^.v' - " ''^' v<- ;•
.

...
'

:
.-'y " ^''. V i>vf^' ^*^^-. .^.^^^ • ' * "

»*:«o

•^1



S^ction C
Or^anisitani»ation. AAalniatration and Itoportg Coowt>d)

-^;
r

g« L«g/9/F i3 uaed by th§ Prlaons Branch to detemii»

auch facta aa th§ phyaloal facilitles of th« Indi-

vidual priaon, ths coiiqpetence of aupenriaion and

the aecurlty coodition« H ia prep&red once for

each priaon by a priaon inapector of tha Offloa

of MiUtary Gov«rnBjent of tha Land in which the

priaon ia locatad, No new or r«viaed functiona

ara contemplated for thia raport.

(3) Data aa deacribad in 2a(2) abova froa all r«porta ia

induded in the functional aactiona of tha kilitary

Govemor'a r«port«

(4) No atatiatical report foma or inatruction aheeta

ara required by öirman agenciaa othar than tha

inatructiona which ara includad aa paga one of

r«port form Leg/7/F.

(5) No Gorman fonna aerva aa faadar raporta, ainca there

are no German forma required othar than thoae liated

in 2a(l) abova,

(6) iOl report fonna liated in 2a(l) above are checked in

minute detail by th« Reporta Officer and the Branch

concemed aa aoon aa they are received. Personal in-

apectiona and "apot checka'' are made at irregulär inter-

vala»

(b) No new fiold reporta or report forma are contemplÄted at thia

tiiae*

(c) No reviaion of exiating field reporta or report forma ia

contemplated at thia time«

(d) No diacontinuanoe of exiating field reporta or report forma

ia contcxnplated at thia tima«

(e) Bi-Zonal aconaaic unification will not affect fi^ld r?porting

unlpsa it nsaulta in coordinated priaon Administration or

Judicial functiona. No revlaion tjZ the reporting ayatem ia

Jreaently contemplated by reaaon of bi-^conal econcmic unifica-

tion«

dTy
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18 July ~Intenri»w vith Lt^ Col> A, G, Brown. Chief. Legal Adrioe Branch

Branoh of Legal Dly\iion is the c^eneral oounsel
that it elvlses heMquarte/a aDdIn^

Legal Advi^e
U.S. Military C^overnfflent in Germany
the field ef mlitapy fle we^im eiit in m^A of its legal problema^aXoept
in suoH* sattere as oourts and other ipecialired fielde, but eve/l there

purely legal iueetione are frequentl/ referred ^y t >ie

il rri een e Rrinnh to Legal Advioe^or 4ee aLet ew upon a

purely legal baa4a as diatinguished fröm polioy «Ä adainiiitration.

By maintainlffg a Oerman Law Seotion, thie branoh, through the

employment of l^iwyerfl who ax*e trained t ^th in Oerman and Amerioan lai^

*#afi offex^ t^O^.ilitary Government interpretationa of the German codea

and atatute^ In addition to the reviaion of the German Civil Code,

on whioh w\ Rhalnatein haa«been working aa the Amerioan repi-^aenta-

tive, Legal Adrioe Branoh Wtf« oharged with the reaponaibllity of
of Amerioan repreaentation on the quadripartite oommittee whioh revlaed
and de-Naiified the German Criminal Code, Likewiae, repreaentation
ia had on the quadripartite oommittee working upon a reviaion of
Juvenile law.

The largeat volume of work ia the rendering of legal opiniona
requeated by the varioua diviaiona and offioea of 0MGU3, and by the

offioea of Military Government in the three Laender, U.S. Seotor of

Berlin, and Bremen Enolave, Theae opiniona frequently involre .
• que«-

tion« of law whioh require oonaideration of the Control Council and
U.S. Military Government enaotmenta, the law of Germany aa ft R al ok,

and the enaotmenta of individual Laendox and the three Laendor of the

U.S. Zone^aa a unlt and not infrequently the law of the United Statea
and other nationa. The average number of theae opiniona ia twenty a

In the early daya ox 0MGU3,(then v-roup Control Council), oplnlons
wore primarily on broad/polioy wateinq oatt e^e involving Interpreta-
tiona of f doh baaio inatrumenta aa JOS 1067, tho ^ July 1945 direotive,

and, later, the Potadam Agreement. From thia period of broad polioy
pronounoementa, the work of the branoh haa gradually progreaned to

oonaideration of apeoifio inoidenta or problema whioh oonfront Military
Government in ita many operationa. Theae queationa muat be vlewed,ln
addition to a oonaideration of the applicable law, in the light of the

earller policy pronounoementa of Military Governaient and the Control
Counoil.

The gradual reaumption of trade in the U.S. Zone haa added a lar^e

volume of work in the field of oontraota, both in the pr^^paratlon

thereof and review and approval. The polioy of permittiag United Statt ?

bualncaar.^n to oome to Germany, aa well aa the export-import program,
bringe oany legal queationa to the branoh whioh require oonaideration
of the "Trading with the Enemy Aot" of the United Statea. Practlcal
queationa, growing out of the phyaioal preaenee of U.S. peraonnel and

thelr dependenta and othera aubjeot to U.S. military law in Germany,
have been many.

Frequently, ooordlnated aotlon ia required between the Offloe of

Military Governmert and headquartera USF&T, and the legal phaae of

theae aituationa finde Legal Advioe Branoh and th%i offioe of the Theatre
Staff Judge Advooate both being required tq render le^jal opiniona Uk

Knowledge of lawa of foreign nationa haa beoons eaaential, due to

the large nuaber of citiienahip and nationality queationa whioh are

now ooning tonth'e fore.

Aaaiatance haa been given by the Branoh in an ever-inoreaalng
volume in the new and growing reaponaibility of thia headquartera to

the leglalatlve enaotmenta of the Laenderrat and the individual Laender
in the U.S. Zone. Thia requirea general and apeoii'io liaiaon with the

Legal Coomittee of the Laenderrat in many oaaea. The tranafer to the

German oivil authoritiea of funotiona ^nd reaponaibility previoualy
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admmittend by Military aoTtrnaent, «uoh •• property
f
»"^'ol' ^".^

greatly fcddel to thl« ra«pon»lblllty, And It 1« antlolp«t«d that It

will b« lnor«ated manjrfold durlng the next f«¥ month«,

E^cparlanoed prored tht deslrablllty of ä draftlng oommlttee ^^
tKa lagal dlraotorata, and tha Ü.8. raprasantatlra on thla oomnlttaa

oomat frooTtha Lagal idvloa Branoh. Tha prlmary adrantaga of thla

irmftlng committaa la that Ita oomplatad work la tha agraad produot

of a rapraaantatlTt froa aaoh of tha four powara, and goaa to tha

lagal dlraotorata and ultlmataly to tha Ooordinatlng Oomalttaa or the

Control Council In a form whloh haa baan agraad upon frora tha outaat

and whloh la in tha aama pattarn aa othar almllar anaotmanta. Thla

uniformlty of lagialatlon haa provad to ba a vary adrantagaoua Inatru-

^^^^Thara lano way >h whloh a tabulatloh oan ba had of tha Innuaar-

abla talaphona oalla/ln whloh pralialnary Information 1» raquaatad

<jk an Important lagal quaatlon poaad. Aa tha body of oplnlona of the

Lairal Advloa Branoh growa, many quaatlona ao praaantad oan ba anawared

iflthattl fitrthtr qonatiaaallTTn Thla, howavar, haa not aanrad to

daoraaaa tha numbar of formal oplnlona balng oomplatad aaoh waak.

Iha many oonourranoaa or/iion-oonourranoaa of tha Lagal Dlvialon

by* tha almpla atatamant of a;kioh oonourranoa or non-oonourranoa do not

Indloata tha larga amount of work whloh fraquantly goaa Into oonaldar-

atlon of ataff atudlaa or>amoranda for raoord. Howavar, axoapt In

what amounta to a rout Ina/oonourranoa^ non-oonourranoa la habltually

aooompanlad by a wrlttan oplnlon in aupport of auoh nigiilva aotlon.

*t

fNOTEt Plok out Indloatlra oaaaa from oompllatlon of oplnlon

dlgaata to ahow aoope of work.... WATOH FOR CLAS3IFI0ATIONI

)
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iBlf^— with Dr.

Ih« tack of tv»i7 e«eup«tion U tb« Itfal fitld 1« to f«^

th« lff*l iy««««. brok«n do« *n4 in ooofoiioa ia th« dtfMt of

OcrsAar, to opsratio« •galn. Ii*i»y »«ro ph7«iMll7 dtitroytd, »nd

th« »hol« «Tito« »•• InopopatlT«. Wt ooulda»« do th« wopk otaflr*»i

«• h*d to do It throufh tbo Oonaa authoritio«, *nd It took * lonr

tlB« to (f«t 0«ni»n «uthorltlo« undor waj. Thty wtro non-o«l«to«t.

V« had to w»lt tat th« polltloal roooMtruotlon of th« laondor (tho

thpo« «tat«« wlthlD th« ü.8. Zono) bafor« v oould do anythlng with

tha oeurta.

Tb*n oaaa tha danaaifloat Ion dlffloultj whioh laft u« wlth no

»•raaa paraonnal. Wa had to fall baok on vary old Jud««a In ratlra-

ant, on tha fa« who had not baoo»« Haala, and all tho«* dicaiatad

m «SS. Th»»» wara no lon«»P faslllar wlth th« law. Tha ütuatlon

waa lata bad a»ong tha Uw/ara baoauaa at laaat «Ixty ptroant and

in nany oaaaa aora of th« Uwyara had not baooaa «aal«. Of tha

raally ppoainent lawyara, vary faw had baooaa lUsl«.

Tha d»«truotlon of th« aoupt raoord» waa laa« than wo had

«xpaatad, out in tha big oltla« «vioh raoord« had to t» raorganlaad.

Our sain funotlon haa baan opaoiog ooupta and gattlng anough

Judgaa. Aft.r praotloally a yaar & all oourta ara opan, but axoapt

for arlalnal oaaa« thay ar« not yat in füll oparat Ion.

Ky orltlol«« la that wa wara too aabltloua and opanad too «any

oourta ln«taad of outtlng down aourt aotlrltlaa and haTlng tho«a

propaply parfcmad. W« hata ppaatlartly »o oiwll oaaa« wlth tha

•xaaptlaa of dlroroa oaaaa. tha «rlalnal aomrt« ar« hardly aapabla

of ooplng wlth thalr influ« of oaaa« baaauaa thay do not hava anough

Jndgaa, and w« «aok awaf all powara to punlah fro« tna polloa. tha

ra«ult la tha orarorowdlaf of prli^aM. (10 W MWRtlDi Hatarlal

brough« aut In ataff •««iaca rat thla aub)a«t*)

tha aoat «atlafattory aapaa« ia tha oparatlon of tfca Mlniatriaa

of Juatlaa. ftay ara parfomiaff thalr lafiaUtiwa faaatl«Äa warf

«hly aad tha thraa Hiaiatar« of ittatl«« ara flrat rata paopla. With-

oat tlMB wa oottld not hara aaooapUahad a thlag.
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V« dld not «ttootvd At all in th« 4«n*»lflo»«lon of OtrMa Im.

V« ihould hnr« brou«ht wlth m • oow^Uf pUn « It ••• propot«d

IB VMhlnfton, an* wt oould hart uaad th« axoellent propotaU »f

8UJ0X (8p«olal L«gal Unit, Oorarnaantal Affalrt, th. Brltlih ual«

fop lagnl Miaapoh ••Ubllthad In London to adrl«« th« ft^tlA

MlUtarT Oottinrnw« on lagal aatttr«). Thay had ••T.pal toIu... on

0«man Uw »hloh oould «atlly har« b««n «u.d rop that puiro«« —

th« denatlfloatlo« of 0«i»an la». Tb« Oontrol Oounoll oould do Tory

11t tl« oxoopt in :h« polltloal flald. Th« only «ajor plao« of

lofUlatlon whloh wa. mMmntAvaOL danatlfladtt« and ««naotod

U an laproTod for«, -a. th* Harna«« Um. It took flT. aonth. to

g%t It througb th« Bill of th» Control Council. Llkawl««, th»

Oplalnal Cod. l. b»lng p.fom»d «»d will bo d.na»lfl»d in th» noar

futur», «or. than on» y»ar aft»r th» »«Innlng of th» Oooupatlon.

(«OTIl Ohook th» 31 0,0, law» to »»• whloh ar» polltloal and whloh

ar» of gon.ral l»Ral lapaot—o.t of th«i d.al wlth polltloal aattor.

and not wlth th» law pfopar. ) [ In ordor to g»t a ooopl.t» ppogr.« of

d»na»lfloatlon, a Oontrol Oounoll oo»ltt»» on Oeman l.w wa» »»tab-

ll»h»d in Whloh Dr. Rh»ln.t»ln l» our «»»br. (My pT.onal oplnlon

1» that th» oeaaltt.» will aooo«pll»h llttl» - flr.t. It l» too

ouabrou» a. a »«ohln»j »»oond. th» FranA do not wl.h any unlfo»

rul»» for 0»n«nyj thlrd, llf» RO»» on and oannot walt for danail-

floatlon ftu by th» Oontrol Ooaneii.

80 It happon» that a n»w body of logl.latlon l. b»lng »naot»d

by th» 0.r.a«. th...»lw. wMl» th. »Id «aal wol«.» of law oontUu».

to b« on th» »tatut. booka. »Ml. thU lo»4« to oon.tant frlotlon

and o^rlappln« aad Urg»ly oontrlbut». f Ut*l ln»»»uplty a.o.ff

th» 0»r«a« paopl.. «7 oplnlon l. that In th» d»na.lfloatlon of 0»r.an

law w» ar« a dlsaal fallor».

On» of our aaln purp«»»» «hould hat» b»«n tb» .alntanan«» «f

l»gal unlty of tb» foup »on»». b»»att«» DO »«ono«lo unlty l. po»»lbl»

•Itbout »o.» d»sr»» of logal unlfomity. tbl. ppottl». wa» not

proporly p»aUa»d by tb» l»gal dlwl.lpn b»»a«.» of th» paralUl of

tb» a dlff»P«»t »y»t»«. of law m tb» ttat».. tb» »onoopt of
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SoMtlii o«i«Miy ^ mA «!•»• «Pf aort «mm «wraty to4»y— M
dittiiplni Iti ow ifttM of iwr. fhi« tltttatUli !• w% dtIrtaMUl

«• WiiÄiti; »» f«ii»4 to ««uiaiii pi«p«r «witMM Witt» itgal

d«f»l«faMtf la 9th*r tom; fbls voold tof« b«M «mj tioM «

•f M primulf lud wrjr food «oftBiMtlont witti •»•« *»»• »«••l*«i.

Mt «iw li^orMatt of th« problM «•• «o» p«all»«d in tti« l«t«l dlv-

l«l««.
' rrh^tnUtloa of Itf^ llft 1« «ot ooaslaUat wltb d«^M«Ml-

i»««loa. ETMtUÄllj, tht Ooi»«n« wlU h*t» to tl« thilr Itfal

•jatM« tof«thcr thMMlv«f, « tr««tttd»o« Job.Md it li doubtful

«htttM» tt oan t» don« for a (•atratioa.

Thlt Itad« to «IM Uak of a oMrtral Mialttry of «uitioo. tMfe

•a afoaoy li not prorUod for by Potodaa, oao of tho frato omlooioao

18 tha* doouatat. la tto tfforto «o «atabllA ooB«»al acoaoioo» a

ooatral Mlalotry of Jattlot ii aot 70« oariaacod Vi aplto of «ho

offorto of 00.0 pooplo lUo ajotlf «o got It ln«o «bo plaa. fho

logal dlTlaloa wao ooao«ruo«od oa aa oa«irol7 »»«f «»»»rt, ¥hloh

inoladoo OMBC «ho faaotloao «0 t» porfono« br » ooa«ral «lalatrf

of Jaa«loo «hoUy Irrolotaa« ao«in«Ut» ifhll« l« ooaploM aofloo«o4

ttu. MM iBDOrtaa« oaot. aoa«ly. «ho drafyo
< . X

"

Oamaay ao4 «ho ooordlaa«loa of laM Ufliti^t^W.^J^ <**>^ ••«'

«M «haaffo«, aad ooao«i«a«od aa oa«irtly mit bMl» of •pora«ioM.

•laot «bo Ooa«»l OoaaoU !• oaly abU «• fBao«lo« •• «ha aoordlaa«.

.«. «-I.» *«,. loga «l«i. ••* • •••«»1 Mlala«»T of Jtto«loa !•

ladiopoaoabU la «ha loof r« «ad Aoald bo oon»«aa«ly laprooooA

apoa «ha polloy Müttrt.

9m data «o havo daiia Mthlac

ntßrnAm
*^,..y«|ho logal Ainaloa, «ti»% ^*f ^

aohlaary oa ttu laa* lotal ii iaatrfti«!«« ^••mm •t laÄ «f

Wlaod poraoanol. »o «a»a «a ha» kM »aa« «oM^aMMa «f
••

lUltaA <^ra«laaa of faiMa aoarta and alaa hataMO «oaTlaaa« hatU

lasio aro U «ha offloaa of «ha liaiatriaa of ^aallaa. Ba« aaaa «^



TolUB« of Mtiottt r%mdtk%% Aoraal proportioas and Itat plimbl« aad

•Mp#r«tiT« ata Mong (ha Otrsaat hol« tb« k«y potitioos» v« will

Aot b« Abu to oh«ak rtMtiooAXir, Itgalittio and AAti-dtBOoratio

tradtaoi^s of Xh% Qarman oourts« This probiM hM b«tn ooapUttlr

D«gl«ot*d aaddiDuld olala prloritj in t1#w of th« labotag« of

dtfioormo/ by (ho GormaA oourtt aftor 1919«

Alonf tho tau« linos wo failod to iotograto our vork witli tho

Laondorrat. Ono of our aalo fuAOtiono thould b« to ohook on German

logitlatloo oxuuitod by tha lAondori to Inalat that thty ooutain

doooaratio ^uüraiiCaaa of du« proooaa and ^hat the> aro in line vith

tho aooial rovolutlon ua ara alout ^o parfora In Oeraiiny, But va

loft tha iq;>proT«a of land lagialatlon to land Kllitagy Govamnant,

aad va hava not avan aat«tbllah6d tha propar tyotam uf oontrol of

aad in oooparc4tion with laandarrat lagialatlon. Wa dhould hara

dariaad a a/atam of dlvialon of tunotiono batvaan ua ^nd land

Military Govarmantfby vhioh va wulA paaa on lagialation of ganaral

isportanoa but laava :hAt of looul laportanoa to tha land Militarj

Ooipornmant. '^lait aotually happanad vaa that tha land lagal offioar

ia bayond oontrol of OMOUS and aota on hia onn reaponelbnity with-

out kaowing whut la going on in othar laondar^ other Zonaa« or tha

Oontrol Oounoil. Thla ia going to ba oorraotad by raoedial aaaauraa

dravlng togothor ^ha approval of land lagialation and tha laaadarrat

laglalation in a aort of unifiad axamination povar of OMOOS, Tha

propar ayataa vould b9 to naka lagialation through tha laandarrat

tha nala and individual land lagialation tht anaptioni UiO land

oonfinad to maraly looal affaira. Tha tanlanoy anong tha Oamana

ia in that dirootioa but a valuabla yaar haa baaa löat«

Thia laada to anothar point« aanalyt tha paoullar goographioal

poaitioa of ONaus, vhioh ia aaparatad fron tha Zona« Dntll April^

1946, ONOUd fiuffarad inm tha ooapatitioa of asrCT, vhioh oontrolad

lagal oparationa in tha Xona aad aora or laaa axoludad OMGUS fro«

partioipation. Kuoh tiaa aad labor vaa loat ia aliaiaatiag tha

frlotioa. iov va ara handiaappad by tha diataaaa fro« tha Zoaa aad

thia laok of oontrol nakaa tha laad lagal offiaara naoh aora lada*



•«•

ptadMl thM !• b«Mfl«Ul tot «hf ••k« of unlfltd oontrol. Thl«

•Itoatlen hM b«»n r«««di«4 to •«• «rtwi» bj 0HW8 «eiiiff on •iwult

inte tti« loa«, but It ha« r««ull»4 In ooo«ld»r»bl« dupllo»tloa of

«ork Md fplouon. Th« rltl«h(op«x»ttd wllh »or« olr«u.«p««n»« by

h*Tlne th« h«adqtt*Pt«p« In th» Ion« m4 bnTlng In Berlin • «telttM

•Uff for Oontpol Oounoll »ork. Bat b»f ppobablj polltlo»X rMson«

ar« InTolT«! on whloh 1 «a not In a poütlon %o !»*•• J«df««n%.

A flnnl oonildtratlon peftr« to our l*ok of infomatlon ea th«

Ooraan «Ido of Itgal llfe. Of thl. w» know only -ha« IndlTldual

•••b«r« find out fop thoo««J.Tti. »• eetabll-had a ollppin« ••rria«

•f lafal naterlal In tb« Otman prats. It waa not pfoparly »taff«*

Md op.rat.d and found a T.ry oool paoaption on th« papt of tbt Ufal

dlTlalon. Ho- It ha« b««n abandonnad. Wa «annot know «bat tha

O.raan paoplt -ant In Uffal .atttr«. »• <»*nnot folda tba«. Thaj

•bould t.ll u«. Thara ara ao «banaal« to bplnr tbalr aoaplalnt. ar

•ufsaition« to na. Wo bara to raly on tha prao« and on «bat prlTata

Information foa. .«bap« caa fath.p. Tha lafal dlrlolon haa ne«

•boim pwpep mtertit In tha aotual da.lpa« of tha Oraan lafal

(OtHW fonni K.O. OOOWSt -l «unk tbay ara »oll paapaatat

and »on h«ndl.d.- LWXL AWIOf. «X thlnlc It wall bandlad, tao.M
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h-July - 1^45

The M of J of Gonnany waa looatod In Berlin« The bullding whlch

housed It waa badly damaged and la iinusable wlthout major rebulldln».

•Uany of Ita recorda were removed by the Oennana to other plaoea,

Some of tlieee have been found, nd some of thoae found have been ca:

rled to the Mlnlaterual Colleotlng Center near Kessel, vrtiere recorda

of aeveral of the former Mlnleterles of Germany have been brought

together by the Amerlcana. ^ ^ ^.
35 former off Iclala and employeea of the German M of J arw there

working on the recorda and fumlshlnß Information to Interested

Allled ggenoles. Based on papers located by the German employess,

a report has been prepared and dlatrlbuted, descrlblng the Orga-

nization and functlons of the Reich Ulnlstry of Justice,

Among the MofJ flies have been found some 18,000 personnel ilJ-ös

of members of the legal professlon In Germany, showlng, Inter alla,

party membershlp and actlvity«

The Kelch UotJ waa evacuated from Berlin In Feb., 1945. About

20 tons of the recorda found taken to MCG at Camp Mahoaany. They

have been aoreened and are belng uaed(the 35 offIclala) to sort

dooumenta and provlde Information«

Auguat -1945

The f llea on 18,000 members of the German legal profeealon have bee*.

of value In checklng on thoae Germana recommended for central judlci

al posltlons.
An extensive effort has been made to locate and Interview proa-

peotlve offIclala and employeea to provlde for he posslble future

establlshment of a department of Justice that could partyly fulflll

the functlons of the former German MofJ.
A prellmlnary 11s t of Germana who, because of helr non-Naal

record and thelr high standlng In ht elegal professlon, are con-

sldered to be deslrable as membera of any central German judlclal

agency was ocmpleted. The llst la belng contlnuously extended.

September -1945

Reorganlzatlox. of the flies and recorda at UCC at Kassel has beeu

completed, personnel Information la now avallable from the se re-

cords coverlng 30,000, Includlng former MofJ employees, judlclal

officlala, lawyera and notariea* ^ ^^
During the month 59 German ••Seoret« documenta from theae records

wore made avallable for uae in oonneotion wlth the trlal of war

crlmlnala. Cons Ideration ia belng givento movlng the recorda to a

more centrally located place. ^ . . » ^ ^

The Hat of aultable ^ualified persona contalned approxlmately

£50 namea

V .''1
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The immedlate problem has bean tha limited number of qualified
egal pereonnel. Approxlmately 60 peroant of all the Judges have

dlequalified themselrea by thair past aotiozia and party member-
alilpai theraby falling Into razaoTal oategor;^a«

The reorgauization of the German Judiolal syatem in aooordanoe
wlth the prinoiplea of demooracj, decentralization of the Mof

J

and abrogation of the KazA lawa oontinued in US Zone«

NoYember -1945

ESitttxtona -of dooumenta conatltuting the most important filee
'^i and reoorda nhioh wera aasembled at the UßO in early Julj are now
A completely reorganized and hare been ofgood serrice - The informa-

1 aJj^^^ ^^^^ irhioh they oontain on nearly 18,000 former Judicial offioiala
U ^"^^ haa proT^ fl

'^'^1\|T\V^* ^ ^^* vettlng of applioanta for Änployment
fithln adminiairation of Justioa agenoiea in the U3 Zone, partiou-

i larly thoae oonsidered for higher poaitiona*
j

I
wj^Ju/« Seoret dooumenta \^ioh were oolleoted there hare been made

available for the trial of war criminala

Deoember *1945

January -1946

Five large truok-loada of former MofJ reoorda were moved
from MCC to the Patent Office Building in Berlin« Theaa reoorda
Inolude Important data on German legal and profeaaional and are

now readily available to the repreaontativea of he four occupying

powera

•

^gj February - 1946

The reoorda are now atored in the Patent Office Building
in Berlin. They are aerving aa an important aouroe of Information

for the verification and completlon of the ••Fragebogen" or quea-

tionnairea of German legal peraonnel«

During the maxtk laat month, aeveral hundred namea of German
legal and Judiolal peraonnel were submitted for vetting, inoluding

many peraona oona Idered for appolntmenta in the oourta of the

three Laender in the US Zone.

ICaroh -1946

-< i^i:

V>,.S



I

f
I

l

p

':^-

'"',5' v^.

/^>V.» A ^r/'^'

^./•

^
^ .

«i^V

1. _j,r

^*

•r

1

:Vv
'
i- j

"l^-x • ;'* ?'••>:#» •«.'-%., • >/ vF-i^ '/'4 *'.:.
V
V-

\v»



OffICl Ot MlUtABI MTIMUUHT lOft aJkfOÜJIY (Od)
L«cfl^ DlTlaioa

W»#iay AotlTity R#POrt> 8 Maroh 1916^

!• Pr«pmr#d ad r«l«m»«d story on mrrlTai froa Paris of
boolL« ror L«gal DlTlsioa Libraxy«

2« lUd« arr n|(«a«o^s for Lt« Maüoast to r#06iT« all Britian
r#porta türou^ Lt. littan»

3« «oricad oa ralaaaa of Minister Fraaidaat*» DaHiaairioation
Law «tiioii latar «aa handlad diraatl/ bj Lt. Ool^ WilliaMS of PB8.

4« Hald aonTaranaa vith j«pra*«AtatiTa of Intamational
Mmm Alli aaa and famiahad hiM witH ficaraa aonaarnint paraona
lUcaly to D# inrolTad in Uiniatar Pr#aidant*a Oa-VaBlfioation

5« Loaatad aasatiraa and ordajrad aopiaa of pioturaa taicaa

at opaain« aaaaion of Intamational Militarj Tribunal in Bariin
laat Ooto Dar«

6« Orderad pnotoa of farawaU dianar» 1 Marah.



.# - ••. *-*^w».tP^* «^«1^^-. # •»• » > iW>

XmLLZQOSI * ZBrOBKATZOB OmOtRB

^ 2. 0oaftrr»4 «ith Mr« «Mi «f yoUtlMl BlrUioa n
rvXMM of l&t«nM«« of •iTlliaa nwni« ia 0. •• Som«

. S« 0oßf«vm4 wlth Mai« Oimsm ef ZBt«Ui«»aM
Tosälbl« MiUtanr Qantwmnx Uw oowiilBt stataMat«
elTllUna affaotlB« n»»!« of e«««yTi>« for««««

4. A«t«na«4 «Mkl7 P«ULU BtUtloM Qrn«4n*



oTncB 07 simn oufuiiiiT rm omunr (xb)
lm*1 Dlrtolea

ZaUlllfmM * Zafonwtlos Offl««r

l-klT AatlTltT a«PT». 22 BMfh 19^

1* Ch««k«d Ooldflsta Bovl for pocsi^l« atorr on war

Qrl

2* Praparad and ralaaaad addltlosal »torlaa on Dlvialoa
yaraonaal TlaitlDc RuraBbarc

•ooTcrtlac to oItUUb «tatw«

«^ Tlslt«4 IMW ptrsouial to obUla W«lcfro«id data«

5» Pr^parlnc Mdlo trtnsorlptlM la%«nrl«fM trtltli Dlv*

Isloii p«nonMl* fiMordlns to tn—taat 25 Vartli 19^.

6« Proparlnic vmgßxinm and novo rolaaooo on Co

yrloono and proao oonforonao «itb Xr» Alaxondor*

7<

Of PHS«
Arrancod Interriaw «itb Xtr# naCurd/ for SLolao Carrla

8« Attendod voakly Fublla Balationo aonforonoo»
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laforMtloB k Iat«lllcMe«

th# follpvlnf pmrsonneli * c- iwx-

Kls« fohnstoB
llr» Wl«B«r
Mr» Altxrndcr
Kitt CtumiBffbAB
^gU Mltoh^Il

^^ ^ 2^ AjTpangtd r«lM0« ob tb« •lTlll*iil»atloa of

3* Attrad«4 vatkly PHS BMÜBf*
'

llitlBÄ IB %tltphoB# dlrMtory and SBppllad data ob
tha fbllowlBg aubjaatai

a^Praaaat loaatioB of !%• Lovria
b«LoaatloB of La«al Dir» avpply roon
a.InforaatlOB aoBaaralB« purahaaa of Garmn
raal aatata ¥r AMriaasa

d^Foaaibilltr of U*8, attoraay^Bow in Paria.
dOMlBc to Oan*Br to rapraaaBt hla allant*i
Intaraata«

a«Ad Inflnltta

T
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VÄ ' Fili« and rtoordf of^ th# forptr !Uleh ttnlatry of Juatlca wart raaorad

#W tha OarÄM in Fabruary, 19*5, to avacuaUon oantara In Thurlncan and

slxony. 25 tona of docuaanta oonatltutinf tha »oat lapotUnt fllaa w^9

i round and aaaaablad at tha Kiniatarlal Collactinf Cant«r at fuaritanhagan,

»•ar Kaaaal aarl/ In July, 19*5f whtr« racorda of aavaral of tha fomar

lllnlat«rlaa of Oaraanj haya baan broufht togatbar,
, ^ ,.4^^

35 fon«r offoUla and «tplojaaa aortad tha docuwmta und«r US »upanrlalon,

Anonc tha fllaa aoM 36,000 paraonnal filaa of naabora of tha lagnl profaaalon

in Ganaany, ahoirli^ party «eBberahlp and actlvlty of ntarly all for««r

Klnlatry auploywt«, Judlolal offlolali, lawyora and noUrloa.

Tha Hat baa boan of valua in chtcklng on thoaa Caimna rtooa^ndodfr

oantral judlolal ^oaltlona. ^ , ^ , ^ .,

It ahow«! a limtad nunbar of quallflad lagal pwraonntl. Approxianttly

80 parotnt of all tha Judgaa haT« dinquallflod thanaolTaa bgr tholr patt

•otlooa and party »«ibarahlp, tbarol^r Atlllnf Into raBO^al catogory.

A Hat of Ganmna wbo, bocauaa of thalr non-Katl raoord and thoir high

»Unding In tha lagal profaaalon, w«-a oonaldarod to \m daalrabla as «oara

of tha Judlolal profaaalon and conaldorad aulUbla quallflod parsona contalnod

250 nanoa. Tha l«iadUta problaa - lUitad^minbor of quallflod poraonnal.

Tha fllaa oonplataly raorganliad and haya.baan of good •«rvloa. Tb«

Infon^tlon thay conUlnad on naarly 30,000 formar J^^lolal offloUla bart

proTod inraluabla in Tottlnc of appUcanta for anploynont wlthla adalnlatratlon

of Juatloa agonolaa in tha US Zoao aal Ärltlah, partlcularly thoaa oonaldared

for hlghar poaltlona* _^..
Rooorda norad to Bariin In January to tha Patent Offloa and aro now

raadlly avallaUa to tha roproaanUtivaa of tha four occupylng PO^JI^f •
. . ^

Thay ara aarring an UporUnt aouroa of lnfon»tloa for tho wlfloatlon

and oSaplatlon of tha "rragabogon" or quaatlonnalroa of Qeman lagal por«

"^"SSlng tha paat ait nontha •««jgcTSiJ^'Tf Caman lagal *nf J^<^^]t
p«-oonnal waro aubaltiod for Totting, Includlng »»ny^P^JIf^ ^'^'^SJfilS
ippolntnanta in tha co^irta of tha thrao Uandar in tha OS Zono and Brltlah

'^''s^aa ^0,000 filaa wara addad in May and Juna, 30,000 fron Tegalar Wagg

AKt«garloht(tranafarr#d fro«) whloh halpad tha oonplatanaia.

V. .'
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AuftrUn filnst

1500 s«n«rttl and partonal filM whioh hava btan in tha cuatodj of tha
Viniatrj of Juatioa Saotioa hava baan ahlppad in % crataa to Lagal DiTiaiooi
VSfkf. Will ba uaad bf tha Auatrian ICinlatrj of Juitiea for tha purpoao of
vatting and aoraanisg of Auatrian ludicial paraonnsl (indiapansubla)
Includa iÜBS coaplata liat(naarlj) of 1,273 parsona,
(Cna crata ahlppad pravioualj -553 filaa) (^-S- ^•«•^ Diiriaion.ACC)

Polaods

Liata of all ganaral, paraonal and othar filaa froa tarritoriaa now withiA
tha bordara of othar nationa, aa Czachoalovakia^ Polabd, BalgiiuB axKi Franoa
hara baan praparad axxl aubsiittad to tha raspactiva govarnsanta for daciaion
whioh of thaaa filaa thay najr naad, Tha raat will ba mada avallabla for
acr^aning of any axpallaa of auoh tarritoriaa who nay applj for Judicial po*
aitiona in tha occupiad sonaa of Gamany«
(Racotda fpr tarritoriaa which ara now part of othar nationam for exampl»
Poland and Cjacho, ara aTailabla...

T32)0

Kaw filaa

t

Tha alphabatic^l liating and filing of tha paraonnal filaa racaivad
from othar Aatagarichta waa coTiplatad, Efforta wara osadf» with graat auccaaa
to furniah inforiMLtion froa tha nawly racaivad filaa , and Crom othar tourcaai
mora particularlj filaa in tha custody of othar occupying powara«
10,000 fron Antagaricht Charlottanburg 30,000 nawly rucaivad "paraonalkartan"
oofcpletad

Inquiriaat
Of inquiriaa racaivad for inforaation on lagal and Judicial paraonnal,
wara anawarad with poaitiva raaulta«

Practioal valua daaonatratad

I^anbargt
Spacial aganta of tha Nuranbarg Triala aada profitabla aaarchaa int^ tha

filaa in connaction with tha aaid trial and it ahowad a atill graatar (axpaotad)
valua for tha forthcoming additional war erimaa triala now baing ccntaaplated.

Uany ^sacrat" docuaanta wara mada avallabla for uaa in connaction with tha
trials of w«r criadnala
PrASf s A oonitant aaaroh waa baing kapt ^ip into tha aaorat filaa with a viww
of u^iliiing.

Ganaralt
All 4r« no* housed In th. P.Unt Offic«. ^^ citschl.n.r Str....



nncLAssiFinn e.o. ii6S2 scc. 3(f) anh r,(n) or (E) nnpc # ^L^OHt

Hlttorj fo M of J

PUn deTis#d in Brlin - it w*a Inttnctod to dlYi«ldo tho idniatiT i^to

t«o ttpoiaU •chalooa, northarn aad tcutham.

of th» »o«! öAtionalBitlc and reactionaxy
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Ouartnar - Miidstar of Juatica

Joal - Sacratary of Stata

Tha Raich Mlniatry baca«

of all Garaan buraaucraciaa.

In 1935 draaUc raorgaidaatlon «aa atta.ptad..Cantraliaad,.UDd

mlnlftrlaa Uquldatad and offlciala abaort>ad

N«w McraUilaa of Statat Fraialar - Scblagalbargar

F^^ililar namifiad paraonnal aal cri-inal dapartonanta

In 1939 it paaaaaaad 219 offldala of high rank, 211 uppar rank,

ciTil aarranta in all«

Dt- lUna frank - MiniaUr - haadad - ranoraUd Oaman law in

Md Ae*dt-y for Cm« Bl«bt(pr«p*«M>iU ««.ncy Ter »ail Party).

OotrtMr diÄd in 19U - Schl«««lb«-c«r tcok owr.

rlSSIirti fM«d. Kurt Roth«nbirg.r .pplnttd S^ewUry of SUt«.

^ Mo fJ ,«.
-»»««^SiSrillSr^tlon of M of J Ith ib. lU^ ,*rt7(ln

D*e«ab«r 1942) . .IU)th«nborc«r »pUcod in 19U» by H«rt)«rt EL-«.

Thi.T^M Aeelawd eo»l«t« n*»lfie*tlon »nd oontrol of th«

BracuatioD oaßtarat locaUd at Oraii, Äa-ibapg and Oara,

in Thoringan, diacorara in April« and lUy •

Miniatara Collacting Cantar At Ptoaratanhagan



:<S^Ottic9oT[UilitaTyGorona»nX tot. Württeabers-Baden
Ofric»\df Military OoTornoeht for Qrvat^r UtsM
ortiooiot mutary OoTeminont (Barlla Dl«trlotl<

I V

. -/ ^.'.: •
« < j

r.

Forcoo, 3upopoah
/Thoator; Jiubject: FunotlonaX Channela Tor Ullltary Ctoremmont, Tllo ^ 014,1

Q^C-AGO) tho establishaont of functlonal ohannala was authorlzod« Pursuant to
\ jrtliis Quthorizatloni the Legal Division of th9 Off i'co pt Mllitorjr Ooremtoont for
«^H'ßQrfoiny (Ü8> eatabliahod logpl funotional obazznels by lotter däted 18f Daoembor.
;. M46 (Offlco ofJttlitary Govorwaontror CexTDony (US), lÄgiil Dirislon; Subjoct: .

*

:

'" JSstablishraont of logal Funotional Cbannalo). ^ia Ipttor doflnod logal .. /^'"'^'

Xunctional obonnala cia^diroot cQaounioatioa betrfooh'tbo ehiof legal offiobra^ -

of the OffiOea of'iüiitary Goyommont of th<i Xaatorxi >nd 'föatom lülitary Diatriota
. and tho Legal birialon ot tha OlTico of >^litciry QoToraoont. for Gcrmany (UJ),

,^

«y*^ excopt' for oortain apooifio xmttora %7hich viere ondo tlio aubjoct of functional^
^1* connunicationa with tho Legal Diriaion, Office of Uilitary Ooromoont (133 Zono)*
^.^^Genoral Order 537| Hoadquartorai IT« S« Foroea, ^uropoon Theater» effoctivo aa
>/' oi; 1 January'1946 oatabliahea the Office«) pf #Ülitary Ooromniont for Bavnrla, i-',.,^:-.

'

' T?^lritolDborg•Baden and Qroator Keaae aa lndc)pendon^ cocnxinds undor thoir roapoeilTO
• diroctorag and out2iorixed diroct funotional copiamlcationa Tii^h thoso offiooa.

'"^^'u'Ü^* KffoctiT» 1 February 1946, all porsonnel-of ^he Lognl Dirioion, Qffico of
Uilitary Gcrernfflont (US S^ono ) , exoept a aoull atoff roquirod to aerro aa adyisora "i«

to the Diroctor, Offioe of Uilitary.Qoremaent (U3 Hone), will bo tranaforrod from
Frankfurt to Berlin and the Legal DiTiaioni Qffico of ililitary Govomonnt for
Gonoany (Xfi3)'will;' aa of tbat dato, perfora the Laperrisory and oporatiozial aotivi-
tiea horotoforo porfomod by tho Lefial DiTiaion,. Office of Uilitary Goramoont
(93 Zone) in Frankfurt« • Aocordingly with roapoct to all anttera cororod by tho

/ lettor of ; 13 Doooobar 194& (aupra) legal. funotional ooonunicationa uill hencoforth
bo betwooa tho. La^I DiTiai'oBia Office of Ullltary Ooromobnt for Oorioiny (US)

and the chiof leg^l offioora of tho Laender jffioeoot Military Goromaiont, .

indluding the Qffio« of UiUtary .OoTomoent (Berlin Dlatriot)» w*'
t • 1 » T

ri^ 9« \ Report foraya «111 bo forwarded directly tp thb Lesal Dirieion, Office of

Hilitary Ooronub&t for Gonnny (ÜB) j A^ 743« 4n4 ooo infomationol copy will bo

sont to tho Logal DiTiaion, Offico of Uilitary Ooromaent (US Zone), ^0 757«

»/ Vu'i^-5 ^^/i
^

Chorlea Fahy
Diroctor

*:v

f

' '..
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producT:ivej Loewenstein,
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«^lpi»«nc box (oidttr y«Ar nth y«Ar monc h

PROVOIANCE: r.:..C'LO, :.: (^irector'2 c. ffice)

FOLDER TITLE:

:;o. 1 to J4

SIZE; UITHDRAUALS: COPY: ARCHIVIST:

I

t- l^SiJ^IPTION;

REMARXS:

fio::. July :•:, \}^': \..To:.c^ r.^!^:^^^ 31. 1>'4> (ou:^^-;^
.

^

ir.tU2:

^econcer.lrutlo:. L.r,- ^ec r:^-'lizutiü:i, ^t:; . i'^

:-^; lec:icl^tio:., '.r^. cor.C'j:-::i..c: Uf^o cf ..e:^"'.'

VfiiT cri:..i..'ilr

f>0' per-or.iiel for ':tr:./.:. i:.l:-try of Ju lic^-

: ocitionr

* c* ;,L ;

er

Jellvery of 't.xrX .'^t lu-^c, forr.^r "Jne:' .c;

to Jzechorlovu/.i?'

iiovinion of ]octil ^ovr-rnn-er-tf.» cc:":;

Mi:t of '•-
'is ütudl*jL

'.^{'tir.e of 'Or^./n extcr:.- 1 j.Kcetc (:..''V.o fjr

'O'

-l->)

^
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iJ3 Au^at 1S45

^3koa,j.-Li]if yn^
jTnr?,-,Ri

llbrnry. "**• o* tüaj« «tUflleö for our

hon momboro of th« «t^«^^ «« «

to thain beoii
hova.

to

^harlag Fuhy
Ölrootor

Inci,
/^a obor«.
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August 1, 194S ^ESTRiCTXD

Tha followlng ll«t Is inttndad for ona purposa only: to give
a ropraaontativa sampla of titlaa, togathar with datas. to

llluBtrÄta tha buoklog of thraa jü^ra^ work in tha pradaoaaaor
aganoias of tha Snaniy Branoh of 7SA« Uoat of tha parsoxmal
involTad in this thraa yaars of work, with thair aooumulatad
azparianoa and knowladga and training, and all of tha sourca
Information, ar© anong tha produotiT© aaaata of tha prasant
Inaay Branoh.

lKD-11 (Confidantial)

i

koohina Induatry of Garzoany« Auguat 1945.
(Raviaad from aarliar adition, SIS-65«)

ß03 pp.

Iin)-2A (Saorat):
Raparotiona iStudy on tha C^raan ^laotric Powar Induatry

(SxoluBiva of tha Garman iiklaotrioal kachinary Induatry) •

kay 1945.

DL-IO Rar. Z (Saorat)

:

Troda Polioy Tow^rd Swudan. A auxnaary of tha asaontial facta
on Swadan'a rolationa with tha anemy and with the arao out-
aida tha blockada. KoreiLbar Z, 1942. Ed pp.

BL-73 (Oonf Idantial)

:

Compatition Batwaen tha ünitad Nationa and tha Axia for Turkish
Chrome. March 17, 1943. 6 pp.

RL-92 (Confidantial):
Compariaon of Exports to Axia Suropa from Turkay (1941 and 194^)

and froa 2pain (1942 ). Kay £2, 1943. 3 pp-

BL-105 (Conf Idantial)

:

Nautral iL^porta Through tha Blookada. July 15, 1943. ÖO :pi>.

BL-139 (Confidantial):
Turkish £xporta to Axia Europa January—Juno 194;: and January-

Juna 1943. Saptambar ZB, 1943. 6 pp.

BL-165 (Saorat): ^
Signifioanoa of a Caoaaticn of Trada Bat.?aan Turkay and Enaay

Europa. Karoh 30, 1944. 26 pp.

BL-173 ( Confidantial )

:

1943 Inporta and Bxporta of Jood, Taad and Tartilizara -

Sweden, Switzarland, 3pain, Portugal. Uaroh 1, 1944. 44 pp.

HL-ld4 (Confidantial)

:

Turkiah Exporta to Europa 1941-1943. Juna 1944. 9 itp.
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BI-165 (Seoret):
.Swiio Foraisn Trado 1936«19i3. Jun« 14 1 194i« 6 pp.

HL-189 (Seorot):
StiIss Exports of Am^ and Kaohlnary Ztwui to tho Sneiay

J'iina 30, 1944« 4 pp.

BL-£00 aoT« (Confidential):
Vatoh Listo of 3viapeot>.'t Firs&B and IndlTlduals«
1944. 98 pp.

February

£-1 (Saorat):
T!ia Raouparabillty of tha Oaraan Alroraft Induatry wlth Spaolal

Raforauoa to «..luMnery and Kquipiaant« Uaroh 6, 1944« 21 pp.

E-2 (Sacrat):
/inti-Frlctiox: Baarlngs - Enany Europa. Fabniary 8, 1944. 4 pp.

(Prapared for A-2/T

15-10 (ConfldantlalJ:
Harw' katarlals Poaltion of Ena&y £uropa. Fabruary 14, 1944. 51 pp.

2-12 (ConfldantlalJ:
Thtt Garman rosition in Non-Farroua Katala in 1944. kay 1944.

55 pp.

K-13 (Jacrat):
Th9 /inti-Frlotion Baaring Induatry in Anamy Aiiropa. Fabruary 10,

1944. 11 pp.

E-16 (Saorat):
Econondo Condition of Snamy iUiropa (I raliAinary) . karoh 15

1944. 26 pp.
*

Z-17 (Confidantial):
ITasent Controla of Garman War Econony. April 12 i 1944. 57 pp.

•

K-18 (Hastriota^):
Ganaan Houaing Policy Undar tJio lApaot of Atrial 'Aarfara.
Auguat 1944« 96 pp.

£-26 (Jaorat):
kunioipal Gorarnmant and Industrial Inatallationa in Vianna and

Ita Environa. April 1944. 37 pp.

F^ZO (Saorat):
Garuan Alroraft Produotion in Ralation to Schadulaa and Bonb

Daxxinga • Part I • Singla Sn^na Fightara (Praliminary) •

April 10, 1944. 31 pp.

S-^31 (Confidantial):
Organization of Labor Control in Garxaany. July 20, 1944. 02 pp.
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:i-36 (Ro ttrlotöd):
Oeniian Allooation Prooadurea: 5t«ol, Wou-Ferroua Uetäls önd
Hardwüra, July 1944. 32 pi>.

Ä-41 (iJooret):
Liflt or Planta in Europo Troduoing Orxna of Orer 4 •5" Callbr-^.
Uoy 13, 1944. 5 jpp.

S-42 (Confidentlal):
Rail Tranaport in Snomy iiXiropo

12 ?p.
- Basio Tables. wuly 16, 1944.

£-S9 (Restriotod):
Tho Administration of Garman Foreign Trado Controls.

1944. 18 pp.
AXXQMt

I-7Ü (Saorot):
Katinata of Productlon of Cartain Basic Chcnioals in Knaiay Suropa.

(keno from Lt. £. P. Robart«.) August 30, 1944. 1 p,

B-80 (Confidential)

:

Capaoity ond Output of Tl^nts Produoing Aluminuia, iiagnasium and
i3taal in Suropa, Bafora rjnd During tha .Sur. öaptambar ^V, 1944.
6 pp.

2IS-2.1 (Confidantial)

:

Eliruinotion of Fundaiaantal Nazi Folitioal Laws in Garmany.
Xlay 1944. 45 pp.

.-13-3.1 ( Confidantial)

:

Courts and Judioial Administration of Oamany. kay 1944. 69 pp.

li.lS-6^1 ( Confidantial)

:

Civil, Coizu&aroial and Family Law and Procedura in Carsiany.
1944. 57 pp.

EIS-8 ( Confidantial)

:

Synopsis of Garman kinistrias and Administratira Aganoias
Conoarnad with Economic Controls. tTanuary 1945. 77 pp.

ns-13 (Saorat):
Germany: Tha Uinistry of Armamants and War Produotion (Tha
Spaar Ministry). Fabruary 1945. 106 pp.

kay

SlB-19.1 (Confidantial):
.Administration of Transportation in Garmany.

illS-ao-a.l (Confidantial):
Gas Industry of Garmany. kay 1944. 31 pp.

Juna 1944. 49 pp

KIS-21.1: Coal Production and Distribution in Garaony. (Guida.)
July 1944. f 5 pp.
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2IS-22.1 (Confidentlal)

:

011 Allooution and Distribution for ClTllian Conauiiption In

Gemuny. (öuldo.) July 1944. 102 pp.

113-23. 1 (Confldontlal)

:

Proporty of tho Nazi Party. Its .\ffiliato8, Uembero, and

Supportera In Oerc^any. (OulÄo.) April 1944. 28 pp.

315-24 (Conridantlal)
The OamiQn ?OBtal Mlnlatry. January 1945. 55 pp

Juna
;:2S-25 (Conridentlal) :

iroparty Transfarrad Undar tho Nazi Ragliao in Oonainy.

1V44. 18 pp.

ElS-26 ( Conridantlal )

;

Foralgn Proparty in Oarniany, Kaj 1944. 20 jij>.

113-27.1 (Confldontlal): '

, . ^, ^ t ^1 «
Control, O-Ä-nerehlp öl" International Relationshipo of Leadlng

Genaan Conblneo. T laciabor 1944. 80 pp.

EI3-38.1 (Confidentlal): .

Wagaa, Houra and A'orking Conditions of Induatrial Labor in

Germany. V.ay 1944. 29 pp.

EI3-39.1 (Confidentlal )

:

^ ,^ ^ ,_
The Organization of Labor Supply in Oenaany. key 1944. ^^9 pp.

ElS-40.1 (Cor.fidential): u ^ 1 gaa pi t.h
Old-Age and Invalidity Inaixranoo in G^riLany. Kay 1944. 21 pp.

EI5-42.1 (Confidentlal):
Population and konpa^er Eatlmatea for Germany, January 1, 1944 -

Part I: Greater Gerckany and /dtreloh. June 1944. 30 pp.

r.IS-47-a.l (Confidontlal)! ^QAÄ o^ r.r.

Genaan Ralohabank Polioy and Control. June 1944. 21 pp.

KIS-51 (Confidentlal): ; . ^ . ^ t> ^ «^r,
Elimination of Nazi Lawa and Struoturt In Austria and Preparation

for Aufltrian Independonoe. July 1944, 49 pp.

£13-56.1 (Confidentlal):
Dlotribution and Rationing of Consumer Gooda Other Than Jood

in Genaany. Umy 1944. 18 pp.

SI3-Ö3.1 (Confidentlal): ^ . «^ ^ t
Klimination of Nazia from tlie Gerttan Banking Struoture. Juna

1944. 31 pp«
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KI3-69 (Coafldantlal):
^ ^ ^ *

. ^
Istlmated Total, Jarm and Hon-Farm Population of Slxtaan

Buropaon Countrloa on January 1, 1944, and Ürban-Hural

Dlatrlbution at Laat Canaua« Kovaabar 1944. 14 pp.

XI3-71.1 (Confidantlal): ^ ^ ^
Organir,ation of tha Iron and Staal Induatry of Änany Buropa,

(öuida.) July 1944. 180 pp.

SI3-72/1 (Confidantlal):
, t ^ *.

Tha Adminlatratlon of the Oarman Iron and Staal induatry,

Soptoiabar 1944. 64 pp.

BIS-74.1 (Confidantlal):
Xliminotlon of Nazi Public Aganoiaa in Oarxaany

1944. 57 pp.

SaptaAbar
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ü. 3. OHOÜ? CGKTRQL COUNCIL
(CERJONT)

LSa'vL DIVISION
AfO 742

' j <^^ i

11 Auguat 1945

i^löiUNDUU FOR COLCtiEL kAÄJH

:;U2iJ£CT: /^»si^naont ot i oraoxxnel«

1. I would liko thö rollowluß ajsignaontfl:

Dr, Karl Lowenatoin
ilp. H. B. ifllloy

LCQAL ADYICS 3/l>\NC]|

Lt, Colonol AloxaDdor 0, Brown

^. K. C. Shoparü
liuino/ Adeu&fl

Z. War Crlfiuja ahouid b6 aat up aa a aapori^ta ctoul bat notnaoa.aarlly a brauch, You will .«• ?b. officiS JLS bS £?. nJhplacea It in a aaparata box but not aa a aaparata branch.

Oharlaa Tah/
DlredtoJT
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Manch 8, 1948, report on Vibrary work, 1 P

Jan 2, 1947, J. von Elbe, Deöcrlpti
exerc-fsed by the Rev
2 pp
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19^5 12 19^9

sItipMilcnt box folder ye*«r moiiih yoär inonlh

PROVENANCEi OMGUS, LD

l-OLDERTITLEi Functional Program for Legal Division

SIZE:_JL WITHDRAWALS: Q- COPY:- ARCHIVIST:- Oldt

DESCRIPTION: Legal Division as well as its branches and seations:

functional progrsEm»

REMARKSi
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S Harch 1946.

SUBJECT : ^e ort on Library \7ürk

LAV; BOwKS

IIov 1947 un Hand Geman Law Hooks 10,000

American Lavr Bo .ks . 2,o00

t A n fi it 520neceived "

will receive, Geruan Lav; Do^ks 4,^00
(ij'roia Uanpower Library;

Aneri-can Law bo-ks 200

Aach new bo^^k laust bö entered in un accessio:.

3ouk, classified and cataljtsued, and tnree

Cards tyjed.

?a:3ers and Uiscellaneous i^oounents

::ov 1947 neceivod per month cn an avt-rage of 200

neceive er month ab^ut ^^^

-»•he increase is due to the bi-^onal

-.apers and iJocuiients fron L'uronberg iTiais.

All -ja ers must be indexed and file.
• *

ÜAZETTSS , ./ / -y^—
-2, ,Jt^-. U^ M «,,,.,,.>

Not 1947 ' Gazettes roceived -"
., ..

^ S S " "

^ Total nunbor of Itens in aaid Gazettes to be

transiated has Increased from 50 to 55

KSSSARCH
^r"--'^

1,'ov 1947 Kesearch in Geman law .7q, ver contb

Kesearch in American and foreign ^ ,

Law, other than c;er::ian 60

. 11 •• • 15ü •• "

•xlie increase is ..artly due zo the

new Bi-'^nal set w^ä

*
.

• r

V
•»
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TO

2 fanuary 19i7

»«••rlptlon of fuaotloB« to b« «zar«!»«« by

I Mr* Mtuti

It fJIiI^,^'^*~
^•*^o». f«l.l.tlon Brenob. b. d.Mrlb.4

'^Ä4&i!S M-

onal

orlciaoto« by Ooxvoa autborltloa (LamXorrot. LoaA|OTona«iito) obA roforro« to tbo Mpatf SlltorT

???t .fÜ'JJ^**^« Offioo or bj tte Im« Offlooo ofMilitary Ooronmoat*

Coordlaotoo liipl«MatlAg iacfcxuotioao to tta« ri«id

Soll'S ?snS.^*«*!^.'f?"» «^toS. iJt;?;iTi.iJlioiooB la tb« Offioo of Mllitojrjr «orornaoot (U.a.)witb r«,«wr4 to lo«laUtiTO »aUo^o oa« oorr.. .. li,
r!SI!??*f?"'* •^/^* ^f^ WTl»loa oa latorAlriSon.!•ooMlaating ooaaittooa Ki %fco 4paftittf of loglilatlon.

Sorroo aa ^»oiat of ooataat wltb tho Roaloaal OoTam-

i5*!L2'"***" •' *»• *«* milt^W OoTozwoat«r IB oaoo
ILIT^* T*S!''** *A»^»iy »*• "Ulotor of fuotloo or
2i!LiJ!l ?'''?'?*!?**^ •««•i«« %m »btala lafonatlon
** ^^^ lodalaUvo Battora mr f»r «bo parpoao af

KtlJi!^ >«Alita«y OoTonM«t ai4 OomJ 2ad itiia-

r. f*i***f.?"* r«po«B oa tha aeataiy aootlaa of tboWal Comlttoo of tiio La«i«orrat nS[ oftorTta oatab-
iiSrn*'«!'* ^»•"«•i i^«^ Coamaatla« CoiaiuiJrattoato aa« roporto oa tbooo otfeor aootiaca aa« ooo-foroaeoo of Oazsaa lafal offioora tbat aay rS^ JJJa to



f.

of G«xman
Diao«!
luriats

suoh aa tha Intarzoaal Confaranoa
to ba ütld aaAi-aniiualij*

driaaa Oarman MlQi«triaa of /uatiaa oa ia^ia-
latlTa mattara and tha iafialatlra ptoq%bb. and^
aftar tha aatabllahaant of tha Cantrai Miniatry of
Xuatioa, auparriaaa and oontrola tha laciaiatiTa and
ooordinating aatiritlaa of that Mix^ittry.

Malntaina informatioaal liaiaon wlth tha biaonai
agamaiaa and wlth tha lai^ dirlalona of tha othar
oaoupylAf powara»

SaparTiaaa tha woric of Covmaal to tha flaation«

Coonaal^ Borlaw and Liaiaon aaation - ?«6>

Aaaiata tha Saotion Chiaf in all hia funotiona
and aaauaaa raaponaibility for dutiaa dalagatad to hin.

Attanda maatinga within tha ooapatanoa of tha Rariaw
and Liaiaon ftaotion aithar aa daputy of tha ftaation Chiaf
or aa hia aaaiat4nt.

Obaarraa. by ahaoUji^ through Hüitary Ooranmant
raporta, Land law ^lattaa and Ooraan aa wall aa foraign
nawapapara and pariodioala» laciftl^tion panding or anaotad

within tha four aonaa of oaoupatiOA and raporta to tha

Saotioa Chiaf on iaportaat daTalopAoata iA la^ialatira
aattara.

Praparaa tha offiaial Oarman tranalatioaa of Control
Counall Lawa for oonaidaratlon by tka fvuidripartito trana-

lation ooaaittoa and of Military OoTaxuiant lawa» and
•ZMinaa and drafta Xa^iah traaalationa of Oazsan Land
lawa and bizonal diraatiraa«*

/OACHIM ?0H XLBl

- 2 •
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l'KOVINANCli. OMGUS, LD. AJHr

lOI.DIiK IirMi, German courts (rules, poiicy, procedure)

Sl/Ii: 3 \MTHÜHAWALS: COPV: AMCHIXIM: Old

DISCIUPIION:

HliMAHKSi

ilri^nf'f ^''^°^ Justice: German courts especially ^un.
dual cases)^'"''"^'

legislation. ruies. procedure /indlvi

intus :

Establisnment of Oöerlandesgericht Brenen
Apr. 19^7

German court Jurisdiction in crir^inal cases involvi:-/.German nationals of Jewish ori^in
-Lnvoi/i..pr

Sept. 1947
^'

Law on Lhe reestabl iahmen t of a Supreme Court o^ L'.e L-u-Bavaria v^^l^x ^ u. o.«e a.,h.^

Apr. l'-^T"

Proposed .documentary film on German administrativ
j u 3 x* X ce

July l^^iB

o n o f

F:emen i z :'

Discrimination in activities of nnii^*» or.^ ^ •
'

of justice
^J-vities or police and admmistrat ic:.

19^8

19^6
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BRITISH nnSTHICTION To

I lANUARV 19
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SIZE: WITMDRAWALS:. COPY:. ARCHIVIST:.

nrscRiPTioN intus (continued) :

History of the Special Project Division frcm June 19^
until end of August 19^8
19^8

Decisiona of the Constitutional Court of Bavaria
Sept. 19^8

Exarnination of war crime- records by German judlcial
authorities
Dec. 19^8
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lATaritfi Ordlaane« om OtlUolUm wd PajM«! »f

I Hr« UUmA^T«0

'^ 1« 8«e%lom <3 ef %)M IM Ordlmao« M Var lUaitur«« af

37 SaptMi^r 1944 «lUoli !• rasaladaA ^ %h« aakjaot Ordlaaao«

prerldad tliat smII faaa aaA 0Mr% Mtla «p U 6 91 thoald te

ditricardad for pvrpata af etUMllaa V ^^ '^^^ «^^ raUteraa*
1% to tha partlaa.

it. fhm aalloa of all SUia Rialtlriat at %o BararU aa tha

oallaolloa aad ya^Mmt af awll U— ia aal aTaiUUa la tkia

offioa« X doa* % baliara, h^yfwww. 1% vamU ^ U aagr «aj aUJaatlaa-

aVla arta If 1% ilMmU prarida Ut %Im aallaatiaa •! mmll faaa

ia rimt of tka %i^^ flaaaaial tUtaa of tha BaTariaa IU%a. fhi%

aollaa ia axtaadad Ia iha AdalaiHratiaa •! JasUaa Igr il» sa^Jaat

OrdiBMiaa aad X daa*% iMak Ihara ara aay a^jaotloaa la aadi

yracadmra«

laaiy I. V]

wnaiWWH^i^» I
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OmcS Of MIUTAEI Q07T. lOR BATARU
AFO 407, U.S. Awr

ATinriCI - «MAI O0UX7S flUMCl
UOALDITIIIOI

OICLAiaiTIXD

tOUTUB

Mil^36U DMCL-RCITIXE

unE un ioca thrq 8U pca qmi tKuraon ooi^iRSAnoi no im octoib btviu
MR. UaUl AM) KR fOKMJm lä OCWZMD AS fOLLOn FD URüKR SICTIOI TU AAUR

PAK» SU OltPAOOrPARa IT» DRPAXBI QF MIUTARI GDTBUKJafT LAW iCHKR no AS

AimUD AKERICa OTIZas BE3lDim IM Va UUMD STAIB ARD WJT QOMMtCUD IIIH

7HI OCCUPATIOR fORC£S KAI SUBCIT IKIKSILnS TQ TSR JURISOICXZOI CT TUR QURAR

OOCR» ZI CASR3 IIIOLTUW LECITIKATIOi Of ILLSOItXXATR CRILDRRS FD RQ /X)LICI

RIZSTS RHica MO^JID DAUM) TKR NZTIDRARAL Of SDCB CARU TRSDUO IR (ZBKAR COGKTS

IKK SUCH OOÖBTS II ACCORDAICR RIIH RRCTIOR TRI K» OF KIUTAiOT QD7£lüOQ3n UlR

Raum TM9 u a:!rrded ro crtL okoosld

SIGOD KAIS

COTOMATiON
UKLARSI/IRD

OKODSLD

t
. .

•s

V
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tL3EBbBWWft»«lM^

nClTI!« SLIP

Lsvi. ri\isicN cr^cüs

>arG 696.A

•
'mmffv^;t^":-:mm^js^.:- \

DATE n/2A6
LT NO

TOi

1. Legal Division AK) 742

. Dirootor

Aßöoc.Director

_ Consultant to LA

_ Legal Adv. Er.

_ Legislation Pr.

_ AJ Liaison officer

Admin.

, Publications

. Interpreters

. Reports

. Supply

2. Legal Division APC 696-.

War Crir^es

. Cleiwnoy

.__^ rrisoDs

3« Adm. of Justice Branch

iJ*. Zollender

FOR
*

*•) Action

._ Slg. L FifD

NOTE 4 RE^VFiU

— — — . Infonraticn

Ycur File

b. ) Re turn File Ccpier
to AJDr
(A?0 696.A)

c.) Return Filo to AJPr,
(AJC 696.A)

Romarks i

/./.^>c ^A///i

h* Other

• '.•»• »' . %
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•

OFFICE OF CHIEF OF COUNSEL FOR WAR CRIMES

APO 696A U.S.ARMY

INCOMING MESSAGE

rf^oM. Q£aUA COUSTS BH LftOAL BIT« ÜMOB

TO'
ijbCMJb Dir» CMUUS ül&KiiiJta

OATC

OLASSiriCATlOOt

2 MQT 4d 1250 Z

UHCU.&OirfilQl
•NFO COPY'

ACTION laniAii Dir« INFO'

per. NO. MOB &-3641

HJbqUjbSt OOjiTUUUTlOii TAUCrttUSji OÜifTlBSATIUif 29 ÜCTuB£K 1946 iJübTWiuül M& UBHiLü

AiO) KR niiüiUI, TaIS oJUDq^lüTXKS, XoaT Mi MiUOY OBJaCTIOji JOISTS litOalBlTIMI

USITaD STATaS CITILlJüi RjtSiVmhf IV UIITjJ) St^iX^S TüuM iuaMOlM> ^^H IM (Ui^Uii

CuUi^r Kfi DkTKBMIiaTIOI 07 HIS rATAKiaTX Uf ILi^JOITIMATI CJ

TO VUUü VOW DULD VidLI Ml ITAS MJMBjül uf VaXUPATIuJI

IV akKMAiri

ji^ OMaBL

sxaAAD «ü« VAüOJ

•
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IWÜTINC SLIP

LJ2XUL DIVISION 0MCÜ3
ADWi;a3TRATI0N OF JUSTICZ BRjlNCH

ipo 696.1

lUTE 10/Ö/4Ä

SUBJSCT ABtx7 lato th« CoawrtlAl Atgittor

LD NO

U Br 1186

TO

1. Legal Dirlfllon APO 742

. Dlrootor

, Iflfloc^Diroctor

,
Conaultant to Li

Lagal Adv« Br.

Loglalation Br.

XJ Llalaon officer

dmln*

_ Publlcationa

Interpretera

Reporta

Supply

2. Legal Dlrlalon XPC 696-A

War Crimea

ClozMney

r2*laona

3. iAn. of Juatlca Brauch

'•^•lolltndar
tr\c^

f

I

I

f

FÜR

aO_ lOtiOD

Slg.Ä FYiD

NOTX & RETURN

Izifonsation

Your nie

b.) Haturn File Copiea
to AJBr
(AJtO 696-\)

c.) Raturn Fllo to AJBr.
(AK) 696.A)

Hoisarlcat

1)'.^sz-K //" .</ i^J

>r./

i. 'r,-

^^^ -'' /-

4« Othar

n

^i '

>i > I I w I nwii MW<^>w<WI» Wfimrmm!* iwwfHHqip»wi^wipwiMi ' iH'iiim »mpw * i *"
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0??ICB OP MIIITABI GOTERKMESI POE HESSE

LEGAL DIYISIOH
APO 633 US ABlOr

SUBJECT J Entry into the Comaeroial Begister

TO t Legal Division, 0MGU8

EA/gp

Yiesbaden
Germany
28 Apr 48

I,e§ax laviBioa, WÄWWM

i??nfidilnStiSIon of Justice Branch

I

1. Reference our telephone conversation,

above Bubject, with your Mr. Weigert.

9 Heaueet of the Minietry of Jastice for

A^i ^« In to the proper dispoBition concerning an
advice ao xo

J^'. ^^r^'* *^5 ifnitarr Covernaent for
appllcation of the Omo. of Mgl^e^ Gov^^^^^^^^

liS"SJhi?oi: ifS"757lÄirt/ä; r- tranamitted

to you for yoar decißion»

p^^Sklih^ POTTEE
US Civ
Director, Leg Div

1 Encli Ltr of Ministrv of

Just of 16-4-48 with
attached applioation
as Btated above

Tel: Wiesbaden 8341

EITx 342



/t\ V-IM JV^' •

• li O J f.
4'.

^/.^

26 O«iob«r 1940

aJBJICTi HimiBtKM foar tte X.O. WiUm Oomtrol Offl

b«for* 0«n«a Ooort* aoi HetarlM
•«r to AppMT

TO I Laclalatlaa

of 20 o«iob«r l9Jka*»»j««» n» •on««
M of Kr« Itooto anA Kbr»

wkj««« miUt.

SnSiw« Witt po^*i» «•* «*•* •^i'ii»- <* ^••»•"e^^'tfrr'**

nTuaguf at «to OiSMtiv* «« tto l«Ml*a Oi««» ttw^fo» rafar «o

natlaoaX ef 'tk* Oaltad laUou • ••*•

3. Ibr tto akoT« rwaoM tk« U«kl Urlalai «»14 aoapljr «dtk tba

rawaa« of tto I.O. «totoa O«t»ol Offla« «»dar paracrapkW »*•

baal« acnOdaaUott. Bowrar. 1» la *eM*w* to.to Itopproprlata m4 not

aATlaabiU to pandt amy oaaapatloa ««ttoflV «••**** i***"Jf ,^

to inirtoal to tto yraatlta a>« atMdU« .f owipaUan
•«»*»»«'**J"- ^.

0«i»» a«thorlttaa Utortaa 4o aot totoi« *k-f^^ *•**• J«*-*i?"«.
ofVnotaiT or oowt for varlflaaUai oT tto al«Mtara «f thalr offlaiala

Sut^,S^t2[l^oa^at•^p• a.d ttolr «liMtato* ai» «iT«i f»ll •l«" '««»•'

Oaraaa \ni^3f- •?••**
r^

k. It ia anfgaatad ttot tto X.«. »l»toB toatrol Wlaar to r.farr»4

to tto proTlIoIrS mUtarr ••'«? «t»*»*
** ?f2S S;Ji S.

prorldaifor dlapnaatl« fr« anj »totortty to «""^Lül!? ??^.^!,S pn»Tl4aa furttonai« ttot aar .ittoH»*!« or «»«I^fL* i^^-
SoT^«oart ahall to «rfflal-it ft»r.U fa^MM «tor. oth«^aa auttorl«.

tlen or aw»*«! of a «ai«» »mttortty •••1« to ra«ara4.

Bai«7 B. Ol

A4llli8tTat^o• of Ji\«tlo* Branah

tmtammmmirwim^imm/» ^m0m'*<m^mmim'mmmfr<m* ftßß>^fmi^ifm^p^ » Im i iwpwM»T>»m)fi»an»>i—^—wi — „.4 • »
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Wd«r XaTtttlfnllom at 000

y«<uc^:» STnK« ta-'L^" .*• "T •' **- '- ^" —•• •""

(•«-""1" Ä.r;,V»V ~^ - -'"ij i-^s: «„'S'"'



t'

r'^
.1

a» Hotit if m% All» «f th« «tof« MmllMud «LMit If triad )r•tnia ••»%• U Ite V. I« Um» m«U Imr« U W %rl#d U IatatU. Ate
DUra^lor •/ thft OfflM tf MUlUry O^TOnmat Ut BatatU bat mJ%w%%
V^ ^ C«^n^ MihorlMUoji U tte temA mwU %• iry ««eh oams.

B^v^TMr» Mr. itdlU« ud Mr. OtodMa yUii U Umm «Mclflo or Ur« UaU iMh ofttM U «hioM th« Bano-lu MlAistry tf JusUm «poa •sm^Lu*
tloM ff 1^ fiU«« r^qwaU A«tliftrita%UM lo trj a eas« U vhioh aa#rMm U cMaiv«4 irllh «rlM« «c^iMat »Ihttr OurMiM «r a^iatt UmlUd
JUIloaa Mlioaal» yäm ««r« aol Mi^ni of lU ArMd Foro^s« OMiana
:!^^^^^* ^^••^ ^^ 'tt^i »iTOtrt of M« orcanlMlloa for Um m^dJdin»»lUw of tlu aboiFO MstiOMd OOMO Md OC» U aaklM avalUWa t^
%Äo OoMUMi all OTldoaao aoooi^od a% XkXm offloo.

< ^^ proooat. tlMTo ooom to ^ oalj oao oaa« U wMoh ite
final dlipoiUioa of iho aforoMatioaod oaooo io ao% wlihia iha aalhorllr
of iho laad offlooa. «Ha oaoo (to« BdoraWU •% al) ooaoaraa crlaoa
ooMitiod M»Uo% BMaioa POH'a. Wo ara pnyarU« a a%aff atud/ U
«kloM M vlU roooaMad aallMriaalloa U tho QarMa oourta U %ry Ihia

IT 1% oamat la diapoaad of by oxiradilioa to iho 8oTla% l/aloa.

Baao V. Voi^art
V.n. ClTlllaa

O-Mr. Xollaadar

I

I

r

wm wmmmrmm^mn'mfmm^^' -
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MüBIlAinTH 14 8«pttalMr 1943

»WlOTi iluthorliatloi of a.rmaa Oourt« W^fc/ Ow^t und.r Ooalrol
CooAoil Uv lo. 10 5?-

TO t Nr. Kolltad«r

OA A
• .^«!I*2''* *! "^^ ^ ^* •»olo»*<l 00P7 Qf l#tt«r dAt«d

24 Anrut 1948 from OoloMl Ba/Miid to Ihm Iritl.h U«al Adrl.-r
on ih« qutetioa of «)Mth«r th« Omrmmn» «hould ^ «ithorlf«d to
applj CG Law lo. 10 ia oor eom«

3. fhlt Itttor orUlaaWd la l«rllB «ad ihoro hao U^n ao
corrotpoadoaco ^ thia Iraaoh wlth tho Irlliah oa thia Baitor,

..u
^' '^^ ?^^*^**^ ^*^» dUcuttla« eoordiaalioa of th.lr loijl.Utioawlth our« la lorlla la April oaphaaiiod tha% thmj do aot inUad to

r#tclad thtlp ordlaaaco authorltlac ibo (krmaao to applj 00 Uw lo

V*
.^•^^^^•»^•<* «• ^ ^ollow tull. lathboaa ooat uo ttattttioa *

•Jxowln^ tut tha Oonaa oourtt hara la a eoaaldomblo aaaWr of
caoo« appllad 00 law lo. 3 aad 1% will W aoooooary to find .oao
coaproaiio tolutloa la tho futuro oalaao va vloh to hart thlo
contraitln^ lo^al sltoatloa pptrail la %ba tvo tosaa. Aa fop
Oolonal la/aoad'a ar^oaenta raaaoalac «OlAat cur followln« tha
Iritlah azaapla, 1% ahould ba aUtad that ia a Boabar of Oaaaa
d«claloaa.iaoludlim »uch >y tha Obarlaadaacarioht« tha quaatloa
of whathar or aot 1ha U*r la aa ax poat faoto la« haa Vea axaalnad.
Ia coaataat Juriadlctloa tha OarMia oourta hara daoldad thut tha
law doaa aot Tlolata tha az poat faoto prlaolpla,

4, Vo aotloa la raqiUrad at thla tiaa.

laaa V. Val/^art

,
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31 Au^3t 1948

SüBJECT: Hlstory of tho Spoold Projoots Division fron

jUno 1947 untll ^4 of A\xr,\X9t 1948

1. A. On ZZ >Trch 1947 yr. Tzr^r^OT i?ropoo id in «

ncnorandum to Gcnftr:»l Taylor the ostabllflhment of a sub-

divlslon of thc OCC which would tranßfer the evidenoo

which hQd acoumulated in tho handa of the American proso-

cution staff in Nuraberr, to Oc:T:i2n D'jnnzific.ition tribunala.

Tho basic idoa was that alxnost all persona against whoia

documentory ovidence had boen oolloctod oould be rer.arded

Qs major offcndors under thc donazification prorjrcnu On

11 junv: 1947 a no^ and rovisod proposal was cpprovcd by

ccnoral Tr.ylor« in it the mission of tho "SubsocjUGnt

proceedin^s Br^nch of the Sc;.oial Projoots Dlvlalon'» v;-3

stf.tod GS beia.-: "tho doliyory of oridenco colleotod in

Nürnberg to rr^rr-m prco^oation ar.cncios." It -o -^oi-if.d

out thnt G-rran oriminal courts oould prosocuto under

Oorman pönal L::\» nost of tho offonflos committod by war

criminals. In thoso ce^ec whore adäquate punishmont was

expooted to bo motod out by Denazifioatlon tribunals,

transfers wore madö to thoa«

B. 0-» 1? JW' K'A7 VT. Bv:n.!-^ir B. ?jr:r.O'/ ' ^a

oppointed nirector of the Special Projects 'Division and

oreanized it. H- ^'^s aucoeoded on 1 Jnly 1947 by lOr*

'immtnnmm ^JW"PWH"Mmif HI»»WIWi«iWfpp»ll**i»r(n«P^h,-



' t '"VfmtttUMmtMm^tm, \t* mtwmmitmm*^* t<:/'jy:4k'iv;iBiil^
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Ö

jenes T. H:nth. Shortly thoroaf^or, roprosontativos of

tho Gcronn Tlnlstrlos of Justioe and Denazlfictitlon of

thc throo LQondor arrlred and sot up offlcos in tho Court

H-ouse. Formnlly thoy woro attachod es lialaon man to

thc ipoolnl Projoots Division. Thus, nn opparntus was

crontod by which ovidonoo was transmitted to Gcrnan

•„..osöcution authorities in thc shortost posslblo tlrao.

C. On 10 -JtinuQry 1948 IT. PQUl H. O'-ntt v;p.3

r.ppointod Dirootor of tho Special Projeots Dlvialon,

ylco >T. Hnr.th, resi-ncd. Tha special Pi-ojccts Divioion

«3 .o:-", r uoll-known ostcblishcont wlthin tho A- erlern

Zono of occupation. It r-loo fumishod on innuocrablc

occassions informatioö to tho roprosonlatlves of tho

vTloua Qlliod eovcrnmcnts . Nusoroua roquosts woro

rocoivcd dQlly to furnlsh ovidonco to Ornr.n crir-in-l

"r.O ^onazlfif^f-fi '^'1 Ccurtf.

D. r-3 iilficu_t tusk oV V.T Sozoir.l Irojoct.ti

rl7laion was nchiov^d -".'h a nini;r.:a of pcrso.-inol, con-

aistlnr: at tho peak cf its cpurati.^.n C :

1 Dircctor
1 Doputy Dircctor
1 Adiilr.Astrr.tivj Assistnat
1 Rwösrirch Analyst
1 Sv.crctary»

in addltion, indir.onous clorical hoip was ossicnod to

thc division to cssist thc dcTzaa roprosontativos.

- 2 -
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'•'••.,- / •:*'^ yJ .'^r^-::^;.-
.--.^^v"-^ •^•T^v-:' ' .^.. -•;»'?:^.' .v^ .

''^ ', 1 .
,' /'•

>' V'^**^"''

^fK

S« Dosplto tho limltatlon of personnol» tho
.,

. • • •
'

Spooial Projoots Division proourod all roquestod OYidonoo

Qüd soroonod and oollootad eridsnoo on arory indiriduol

whioh poaaod ttirou£;h tha Numborg jail« In ordur to

f/^cilitata tha working of tho DlTision, a ooaploto oross*

Indox fllo WQ8 ostablishad oontaining tha namoa of all

indiriduals who aro aontionod in any dooumant whioh had

beon procossod oithor by tha OCCTTC or by tha IMT#

2« sinoo tho Start of oparationsi tha followin^

oQsos hava boon transforrod to various Gorman, and

Alliod Govornmont aganoias:

Bavarian ?4nistry of justioo
• Bavarian J'inistry of Donnzifioation
Hossian Knistry of Justioo
H^ssian ?finistry of Donazifioatlon
tfuorttomborß-Baden Ittnistry of Juatioo
i'aiorttomborß-Bc.ddn Min# of Doaazifioation
British, Fronoh, ato.

15«/
119

31

36
90

total - 7ÜÜ

^Ono of thoso CQSOS inrolTOS about 90 dcfs;nd(ints«

In addition, in about 200 ocsost Information v/as f urnishod

to othor /jnerioan covammental aßanoloSi for instanoo^ '•'Kr

Crimes Branoh of tho La/v^il Div« (OMGCrs)t Daoartolization

Bmnobi Restitution Bronohi Finnnoe DiTlsionsi Allan Pro-

porty cuatodiani oto«| and to tha lülitory Govcmnonts of

tho rarious I/aondor»
'

•
'

.
• ' •

.

'
<

Of all tha 300 oaBOB whioh hava baan transfarradi

about 15 per oont hava baan adjudioatad up to now«

Hcman !• lAnr,
Dcputy Dlrcotor

^•r.

.-_-^-'

t^^H^mmtimmfft^r'mm V »-



^W*^ r*v<PyMrir?fc»wa»N >»« . mm * i»i**iw#—ixwKMi
tfKmte^^w-^-trji^ßtftT^f^fpmt'^-y:: ':^

>^

t

VüBnOtt Ti0lt of Mr« Baih^M, •rford

16 Aucoflt 1948

fO
Mr* Xoll«a&«r

X oallad Mr. Bath^n« la brford aad told Mm tbat
v« v«r« «axlout to dlsouss Mit^rs of aaiwl iat«r«ot vith
liU« !• sharot our UlUt tbai «aj raooMMadatlon« for futura
Ckrsaa oourtt oparatloaa should ^ aada om a Mtoaal teaia aad
vlU ^ im luaraborc for ooBforaaca vlth «a oa 80 Ancuot» Z
proaload hia I votOd c«t raoarratioas for hla aad hlo British
driTor«

laaa V. Voi^ari

>.

^*iV.^. '/•

^;'.'

/

^^^0 -^

t

I

^i^rapiTffft'aspi
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Tv/?rjr • riJiT

- :. ;i: icvr. r:c: c j jir^rjc, rr

IVt^;: 7/16

^\^\cct: r^iflQrijÄinatlon Ic Actirltiea cf Pclica and
Adrainiatratlon cf Juatice ;j-r, Ä2

1. Ufcl r'vJsIcn ;jc -^/^^

riroctor

•^s3oc» rircctc

dcn.r.'ltrrt

•Tori pl."t Irr. '^rrrc'.';

•J T^plspn ?fficor

ßs^-^.irtFi-ft'.-n

Fv *0 1 er 1 1 rr r«

Tntc r"^i'o^crr

"e y C ••
i •'r s

•Clo'^r.cv

• /v^^of Ji'.ctlcc ^irr ch
!*•• Keilender ly

.(::..bü'.vi:.

^-

.'.C'J.cr

K'^s

e. ./ct'r>r.

'4 ^ ••. — T

••/^^rV * >t'— r.

r '*f»
»«i^ ^ •• / ^ ^

••^. >, -^ ••

t^ /'""r.^"' '^

c.^ ''et."vr "^ T*- :r '.T^'»',

^ ; • N

^'"-vr''i: Vn^i^^ 3 tv-*A . ^ vÄAi V • V4»\

Vvuju >^ ,^0^\ i-*.* <"• «-^ \**^ *'\ *^ '^*^''

r^ r' t/f^\, l /».<v>^l—

i /?

i'

MWWiW*«»«*-*^*«^** I» ! H ^ » ^^
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•Tvrrr* rr'F

%

1^ t. • • • < I .

IV tri 7/22

^/-^jcct: Ifetatlon of Raoe aod Religion in rW%% ot th«
Ceratn itolnlBtratlon ot Juatlot

* «^ • •

667

rirectcr

;e30c# rircctc*>—

Con/n.*ltf nt

•T/>,-1 ^Ir^ *rn '^rtpc!':

•" T<pij».-n .Vric<?r

/\'-<n55t-f t<-n

T"^ 1 Icrt 'rn:»

T n t c r*'!"'^ ^ rr

- - - •n c ~r r. c *'

./<*"• of .Tr5t5jo '"ffr.

Mr.Koll0Dd«r
,1^.

:..Ji>!lJirf '...

I

M»«^,

8.) — /c^rr,

" ~ " * L •

O • "^z- * • .c*o r^'-n

>*.^ >t---. "^l- ^--Ir

^r'-c^-^f

w 1

. tr ;7'^vJ"^ ^^^.

•"/ r'c:

'»/'. / . * • *
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J49/06U50

SOBJECTi Disorjüdjyitlott ia Polio« and

CBJ/Ih
6 Migr 194B

10

itratioa of

t Pr««i(Wiit of tho Sonato
^•rgoiBoittor Xalooo

1« It io A mtUr of rocord that «ndor tbo Hitlor roclM tiM
practloo o^f\.od of notiag, for dl terlMiiiatoiy pu2i>o«o« In tho
oooduot of polioo laTootifaUomi aod jttlioiml px^oodii««. tho
imcUl dotilfmUoo of oigr porooo infolTod «lio aight bo o Jm.

2. It ii roportod bj (MSUS thot in oortaln Gofma ocoooloo
thio praotioo io otilX boioc oooiimod^ o¥oa thoagh tho foot ood tho
QoUtloa oro irrorolaiit to tho oooo in iootto, loodii« to tho opprohono
thot thoj amj hoTo boon inolitdod for porpooM of dioorUinatloB«

3« It ia dlroctod thot /oa ittrootisoto thio juttUr «ithiii Uo
H^aoioo or Uad Brmmn and that U thio praotioo io in oTfoot in anj
•tkoh agon^ that jou roqoiro it bo aUMnatod in ai^ and aU inatanooo
whoro tho notaUoa io not natorial to tho ioouoo of a proooodioc«

Vt

Lofal DiTiaioB
CiTU A<U.notratloo Ur.
PubUo Safotj OlvioioB
Qoraan Cooiral OftLoo
Dirootor*! Boadim Filo
Dopot/ Diroctor
Dailj Pilo

THDMAd T. DUHI
Oirootor

i2ll
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IIX • II • i2&V48

Badoh, 21 lUj 19Jifi

To
Ob«rl«idi^«ri«lit« «ad

«Ith oopi«8 to «11 flobordijUEt« oourts «b4 preaMutioo offio#««

aiBJJfiCTt Bot*Uon of Kmo% «Dd JUUfioa ia Wllmm.

Ib« MUiticrx aoTvraMBt fior BaTarlA Hmm orliieis#d th« faot
that fraqiHsil/ lOMmllod fbr «itriM at« aad« Ib iBTOctlf«Uom «!
fil«0 thiA QQ« of th« poroQAS lavolvod aaa or io o Jo* «id th«t p«ri
er« ofiw dMJ«Mt«A oo boUc "O«thollo\ mottjlMWitdf% •ifiM>flUo%
1Cottfo»gi ottiloa% oio« Aocordlac to «ilitoiy Otfioiuiity tfcds pr«9tio«
eonttitul^oo o yIoIaUob of irtioloo 107 «id 119 of tho Bararlj« Coooti-
tutlon, Cotttrol Cowioil fr^almmXUmm Bo 2 ond 3, Coatrol Oouaoll Low
Bo 1 and miitorgr OormniMit Lo« Mo 1.

1 roqooot thot joa luftruet tho intardlB^tto Judg«a «ad prooo*
eutors to oTioiaoto tha proctio« of d^ai^ncÜJig roeo tcod roll^loii in
th« fUoo, oq^olollj ia roporta of iatorrqgoiloa^ ladiota«ato md Jude«
cnta, «xoopt la coooa i^oro th# Mi«tioa la aot«riAl to th« 1s0q«0 of
th« prooooddag«

9/iJrJL^oh*rham
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MQTJC TQH RJCCQKD 1 Julj 1948

/
3U3JÄ0T: DliqUAllf IcAtlor. of foraar Mnil« fro« Sittliv: ^n Ju/i^uient of

Haxi Criui«t

1, Th« Attach#d l«tter, by Govtraor Von Vftgoner, wna dlct«t»»i

OTjr th(4 phon« by Mr, Goodman.

2. I dlcthtod th« Itttor i^t 1140 to Mr. H^rye i»n.i dlncuw»ed
*lth hlj» th« •X.fk^f study now befora CAD. I tu^^entad to Mr. K«ry« thxt

h« inforn CAD today of th« latter and to atraat thiii tha lattar r^k^^t

it Ijiparativa to arrlTa at a uAlforo batla thro\v;h f» couubAnd iattar.
Mr. Krtrya will talk to Z*JD today aod infora ui tha outcoiLa of hia
confuranca by phon«.

H. W. Val^art ^^^-^
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By phone 1 July 1948

^r

^ I>J3JitCT: DiiquAllflCÄtlon of Totat HafU from Slttln^ In Jud^:LBent of

Hazi CrUtt - 29 Junt 1948

D^nr ^. j^hjLTdi

It hat racantly coi&t to my üttantlon thi' t fora«r aenbert of th«

U^ii pAFty haTe b^en appointed na Jud/^at to lit on crlalriAl canAB InTolvlo^
^azi crirsas and atrocltlat,

^t it Ay conilderad oplnion that any Jxid/^a who was p samb^r of tha

Hfrzi party or an officar of it« affiliatod Organisation» it incoar>«tant to

try tuch catet by raaton of thnir T^revlout afflllation with th« party^ ,?uch

Jud^tB art ra^ardad h% bain/^ autooia tlcally ditqualifiad froa nittiivin
Jud^u^ant of any and all crimas or atrocitiat coamittad under tha tponsoiBhip
or Banction of tha Wazi r>«rty or in furtharanca of itt allitarittlc or

tyrannlcal idaolo^iat or poliolta.

* In Tlew of thi§ it i» thart'fora raque^tad that you dlrect the

'^inistar of Ju«tic« to diecontlnua the nr^ctica of uii^kln^' «uch pppolnta^nts
in the futurt, I would alto appreciat« rary auch racaivln^ your report
of tha action you tak« to iapleawnt tha fora^oin^ raq^ieiit.

Sincaraly yourt,



7
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HVW/iiCi5

21 Juam 194S

aUUIOti lx«oiitlon of D«ath S«nt«ac« In W\Mr%%««b«ric-B#il«n

to I Mr. C. H. IrAUi

1. AT, Brovn ditaua««d th* foll«wlaf «atUr vlth Mr. VrmtoL »nd

yttlf on 17 axyl 18 Jun*. A 0«r»an h^t b««B ••ntenc«d to d*Äth by ä

OarMA court In Wii»rtt#«^r|f-Bftd«a. Th« ••nUnc« had b«on r«port»d to

OMOUf» In th« Äonthly repcrt. Bow«Ter, th# oa«« w»t latar r«Tl«w#d by

th« Ob«irlAnd«i<^iirlcht whlch oonflraad th« Judß»«nt of tho flr«t InatAnc«

and It 0«»Ao thÄt no final roport to OUT.US on thlt conTlriiatlon was

A»d« untll Juno 2Äd whon OKO¥B rooair^d formal notlfloatlon of iha

final Jnd^aant. Baforonoo It »ado to Htt» 5-A54 aooordln/: to whlch no

•ontanca of daath prononncad by a ßaraan court ahall ba carrlad out

wlthout tha conoant of Mllltanr Oorammant. thla conaant «a/ ba

afflraatlTaly ijlTan by tha Offlca of Military frovarniMint Dlractor of

tha Ia^ or b(y tha Paputy Military Ooraraor. Oaaaant ahall ba lapllad

If aftar propar notlflcatlon 30 daya hnra alapaad wlthout nctlon by

tha 0» Dlractor ar tha Daputy Military GoTarnor.

2, Kr. Irovn azprat««d hUialf In fator of clvln« to tha om
XHraetor an afflnaatlTa conoant. At tha a«»a tUa, ha told mm that

ha hjul fouadad out tha Chlaf Proaacutor at tha ObarUndati^e rieht In

Stutt^rt who» for ganaral raaaona baoanta ha was appoaad to caplUl

punlthnant, oaaMd to ba Incllnad ta raooaaand that th« tantanca ba

coasuted ta a \it9 ta;

3. I told Brown that ha ahould try %o abtala a daflnlt*» «t^ita-

»ant froÄ tha Oaraant at to whathar thay ^iah to caaatut« tha tantanoa.

Xf 00. wa ara not ooncarnad wlth tha eaaa. If tha aarm/^nn, howator.

vUh to axaauta tha tantanca, thlt would b« tha flrat OAta in cur loum

in whloh a aaraan «antanca wauld ba axacut^d, for thlt roaton, X

aur,/:attad that tha Daputy Military aoramor ahoxad b« clvan tha opportunlty

to aiaßlna tha cata, and tharafora I aakad Brown io aand up a raport

und the cata racord If tha aarnaaa do not »Iah to coauuta tha tantanca.

Hana V. Valcart
Ü.S. OlTlllAn

r
1' )

«müvipii'wi
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19 N^ i»a

TO I O^ltMl J. W. WßjmM

tO0 I »r. «. f. ^ri««

1.

aotk« X

lA Um I

tl»it# 1 Mi%i«M4 «a« mmlUr *% m* «UfX a»«%Uc •• April

T# €ltKm«9«a i% wlth »r. IMllU mA 11». UI#11«%%^ ^m.

«r ##fwa Oo«rt# »r«itA U p«t%pMM • ixUl U iAl«h a ^•'^',

JiT for-r p-.r%/ -^Wr vwU partioipmW U Ib« Mw tri.1. W.AÄU
d#«i«Ua Ott • l*t%«r U OiCÄm V]r iCr. Bm^^U«

% feth Mr UJ«U#iU ääX te. MillU •»• U fiai «4P*tt««tt*%

mtua of «Mk l»dlTl4*il« l* •»«•l« «»1^ m»— «*•« • »»i*»»»«

KS-':2"iii'SÄ ss^^«lg-.i%2^ ;jwijj r-Mt^r

UmüI p«li%iMl

4. tiM

U %kit M%i«r ki«8««

•^•rsti^M ia Um f«k^

Wli-
i^atif «r fa&lM« «f Mt
X% i« «w •MrUtlM Itet ki]

1
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' JUSTIZMINISTERIUM

401 - 28/110

. 9 Stultgarf-O

^«•••i'A»»«^'

IS

90231/9»

'>ecr.
ß'V^u

SüßJKCT: Proeecutlon of Crlots tÄeliiBt/ihi H-umanity
^^^^^

»
'^ •

lO

bjr ötnaaiT^ottTte

: Offio« of Miiitarjr OoTämmtnl
fox tfUrttefflbtrg«2Uiden
X«egal i>lTl8lon

4S StafflftnbergstraaB«

""'c.
fi

H
'°nci,

^\C,

^.-
^^'^^

I. In the meeilns of tbe I»llndtrr«t Legal CoTralttee on 26/28

January 1948 tbe %ue6ti on waa dlsouaaed In preaenoe of the re-

presentatiTe of Legal DlTlelon, OUOÜS aa to wether. to wkloh ex

tent and ander whioh prereqalaltea the delegation of Jurledjc-

tion to Cencan courta in the rreanlng of Control Council Law

üo 10. Artlole lll 1 d «hall be aought b/ tbe German Itigal au-

thorltiea. It waa det^rmined tfaat the preeent praotlce of US

Milltar^r GoTeminent alico ^eiierall^ at den^^iiig applloations for

' Buoh dele^atlon of Jurlediotlon to Oerrran oourta. It vrae unan-

Imoußly roe^arded aa dealrable that *llltary Ooremment ^ive lia

oplnion ae to whether^ajiioh^ denjrii^ jpjraot JtejiaxJj^J*--^^r<?oted to

oe oontlnued and if not, to whloh exlent and under whloh prere-

qulaltea applloutioncfor delegation of jurisdlotlon wilTbe

granted, It wae a^reed upon that the indl.Yldual Land Ministrieb

of Juatice ahoald apply in thia matter to the Miiitarir GoTürn-

mente of* their Lande, what ia herewith done

,

Il.Xpart from the queetion of delegation of jnrladicti on to

Gerrran Coarta a mimber of additional queatlona waa raleed and

diaouaaed. At leaat part of th<;ii requirea to ask ailitery

(



I

».

Control Counoll Imw lo 10 (Orloee a^lxiet Uuinanlty) must b* o^yn-

ttrapltted bj Xhe Ger»an protsioutlon authorltlee and ooarte, in

first llne, in txie oaeea.of tb# eo-calltd denounolatioD \>y true

aooueatlons. While in such oases tha proaeoutlon ander Gerr.an law

ia not.poaaibla, it rairaina the poaaibility of ad jadioa-ti on unc^r

Art. 6 par 9 and Apt, 7 par 8 of tha Mberation Law of 5.3.1?46

hy olaflöifioation as fsajor offtndar or activiet ard l»!>po8ition of

sanotiona. Such adiadication ia aorr^tiTea de«fTfd uneuf fiel ent

in tha public opinion and Inoludae tha diaadTanta^e of beirig ai.-

plicabla onl^ within xhe local ooopa of ralidity of the Uberatir.'

•baw.

'

Aa to the applicabillty of Coutrol Counoil Law ^o 1^ to oaßt^ö

of auch oharaoter th« folloirir^ apaolfio queutione arlco out, in

firei lina.fron tb« ooneidaratlon of the K e h 1 h a u » e r: c.uc

1. raj a Gertran oourt in tha üa Ooeupation r.ona. without ex-

preBB autKorlratlon of O^rman juriadiotton by Ua ;!ilit/iry

Government baa« a Warrant of arr^bt on Control Council j^at*

lio 10?

2 After tl« Hü l^urembcrg Military Tribunal, in ite verdiot re: -

dered in the ao-called Juriata trial on 3. and 4 i^toe-ber

1947, voioed thiB opinion tbat tha aoouaed ri»>' not be oon-

ioted aß legialatora. Judgea or proeecutora for harlng,

arrong other thince. enacted or applied the Law ag^inst tr e

ui^derrrininr of national defenot. (Geseta e^een die ,/ehr)cr^.rtF-

«ercetaungL the queation. ariaaa as to whether the den-unccr

-^ay be oonrloted on the ground of auch law the appllcation

of whioh to the iud«*>« »^ Fubllc proaecutora was denied h-

the A,T.,rioan Military Tribunal, it would be wror^ to und^rr-

rate the existenoe of a oertain iroral dlötinotion betireen

the Judprt^ent of denounoera in tU oase of ^^ehrkraftzereettur.-

and the judi^ment of Judgea or public prose^cutore who hove

aoouaed or eentenoed on aocount of *tehr Icraf tetereetzung Cn

the olYmv band it app^are quectionable as to whethi^^r a ISull
distinotion ia exietirg aa well.

3 If the exietence of auoh legal dlatinotion ia affirTod, th^
*
additional queation ariaea aa to whether t^erman Courta are

bound to the legal oonoeption of the i^rerioan kilitary ^ri-

bunal at ^uremberg,

4. Out of the '^ehlhaußen oaaa ariaea the additional queation of

prlnoipal aa to whethtfr tha platfe of oonviotion for '^ehr-

• y •

»

o t*m^.
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kraftzereetiung or HelmtUoict (IntlJioufl acte 1 bj a national
Boolaliat oourt oonetltatee the looal r^nue BfraineX the de-
nouDoer who oommltted the denounoiatlon at another place.

As the queetlona eet forth a^^ore Inolude quefc^tlone of the in-

türi retottlon of an Allled i^aw, th« queation of Ue bindlivr to a

vwrdlot of an Allled Court and queßtlone of Interzonal a.
i
lication

of -^aw, the Klnletry of Jußtloe would appreolate to be adrlsed of

t/^ oplnlon held b^ 5^111 tar>' GoTemment re^arding thoee ^^^^'^Io'ä

•fr- '-^ i«kMM*i u:^u*

'
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B.treff: V"folgun« w.g.n V.rbreoheh e.g.n dl« U.nBobliohkelt durch dtutnoh* Gorloht«

B«ll,

I. In d»rSit«ung des R«oht8auo.chu8B»8 de« Ländsrrata Torr

26.728. Jan. 1948 *urd« In Anir«8«nh«U d«a 7«rtr«t,re d«r Le^al
DlTlalon Ton O'JOUS «rört.rt, ob. In .«loh«o, Umfang«, und un-er
w«loh«n Torauaeetzupcan dl« ZuatKndlgk^rJclörung d«ut80her Ge-
rloht« Im Sinn« d«B Art. III 1 d d«8 lontrollra teg«e«t«.B Wr. 10
Ton 3«lten der d«ut8oh«n JuBtlib.hördan «ratr.bt ••rd«n aoU.
28 ward« f«8tge8t«llt. da«« dl« d«r«itle« Praxis dtrr amerllca-

nlBohen Mllltärreglarun« alJÄ.moln dahin g,h«. Anträge auf Zu-

Btändlt;«rJclarun<j deutach.r Üerlcht« absul.hn.n, EaVord. all-
e«m«ln für »ünaohana-.rt ane«8.h»n. da.« dl. »11. Reg. «loh

durub.r aufl8«r«. ob «. b.l dl«««r IbUhnung veü.lben ««rd«
oder, ««nn nloht. m *«lob«m Umfang« und unt«r *«loh« Vera«-
«•tiungen Anträgen auf Äuatändigarklttrung «nteprochen ««rden

• wird. Xan Bah tot, daas dl« «in««ln«n Juet UmlnlBt.rl«« der

Länder «loh hl.wegen an dl« Mll.Regi.rung«n Jhr«r Länd«r wenden,
was hiermit geschieht.

II. Ausser dir Frag« der 2u8t8Bdlg«rkl»rang <1«utseh«r «erlohte
erhebt sloh eine Helh« w«lter«r fra^«.. die glelohfallp ,r-

./.
•

f

••«Wa<J*«öl,,^
,yWr.-^««ÄV<l«*v.-,>i|,*^ >.::^^. ^^. r ^
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öritrt ^urdtn und dlt ta nlndeston« ttilwelee not^renilg nachen,

die Mll.fit^lerung lu bitten, Ihre Auffaaeung mltzutel len . Dl« An-

wendung des Art. II 1 des KontroIlrmtsgeBtyties Jr. 10 (Verbrechen

ge^en die Menaohlicjhiceit) kommt ?ÜP die deutschen StrafTerfolecun^H-

behörden und Gerichte in erster Linie In Betracht in den Fällen der

sogenannten politischen Denuneiation durch wahre Anechulrll^un.pr-n

.

In FÄllen dieser Art besteht )wine *ögliohJceit der Yörfol^unrT nach

dep^deutBcben Straf^eBet«, dageg:en eine Möglichkeit ier Abfirtellurv

nach Art. 6 Siff.9 und Art. 7 Ziff. 8 des Befrelun/^egeeet r.es ror^ 5.

3.1946 durch Ejnptufunc »1* Haurtschuldl^er oder Ahtlrlst t^lt ent-

ST-reohenden Stihnenaeeno h'^en. Dieee letztere Brledi/^urg wjrd In der

öffentlichen Meinung zuweilen für ungenügend gehalten. Sie hat auch

den Aachteil, data sie nur Ini «rtliohen Geltungsbereich doe Befrel

-

ungageeetzes in Betracht kormt.

••as die Anwendung des Kontrollra t-üebet zes flr. 10 auf yälle die-

ser Art anlangt, ao erheben sic^i aus der Erörterung, inebt-aondere

dea I'allea Xehlhauaen folgende ülnzelfragei. :

1. iUinn ein deutachea öerioht der erlkani sehen ^one ohne ^u-t^n-digerklurung eeltena der lürerikaii lachen Hil.Keglerung elner^ iaf t-beiehl auf das i-on troilrätegesetz Hr. 1^ stützen?

ÜHChdem der
am 'd. u. 4.
rlHtenprozes
nie ^eeetzge
können, well
erlassen ode
nunzlant auf
aperlk. ??ili
wenden abgel

•wlaper n-ora l

anten wegen
3taatp.ar!iva It
oder rerurte
IJoher '^nt»fr

arrtrlkan Ische Wli. Gerichtshof III in Nürnberg In dem
Dezember 1^47 verkUndeten Urteil irr sceenannUn Jii-
B die AuffaßBung Tertreten hat, daas die Anr-e klag i«,rj
her, iUchter oder AnklJlger nicht Terurtel It' werden
Hie u.a. daa Cesets gegen die ^ehrkraftzers t zung

r angewandt habi#n, erhebt alch die l^rage, ob der Pe-
^rund des O^petzes Terurteilt werden kann, dap doa
tJirgerloht auf die Richter und StaatPanrMt« or.r.u-
chnt hjit. Es 1 pt nicht tu rt-r kennen, laps ein ge-
lecher Unterechied bei der Beurt.ol l^^g des rerunzl-
rrehrkraftzeraetzung und derjenigen dee Trichters oder
a besteht, der wegen »^ehrkraf tzereet r.iing angekläfft
i It hat. »8 scheint aber frirlloh, ob auch ein recht-
sc>^d besteht.

3. 71rd ein solcher rechtlicher Unterschied be.'aht, so erhebt eich
die weitere /rage, ob deutsche Gerichte an die I^eohtsaaf faseunr
de» ar^rikanlschen Kil.Gerichtshofs in Äürnberg gebunden sjnd.

4. Aus dem ?ä11 «ehlhaucen erhebt sich ferner die grunds*: tzlloheweitere Frage, ob der Ort der Verurteilung wegen tehrkraftzer-
Setzung oder üeiirtüoke durch das nationalsozlalist Ische Gericht

• • ' /

-^' m.
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ler dl» Jtnunslatlon an «Inen anderen Ort Ucimcftn hit.
Da «B sich bei den obl^n fragen um /ra^en der A„„iefur^ elnee

Alliierten G^etieB. u- dl. /rag. der Sindung an ein AUlleroes G,.
richlBurtell und wr fragen der Interzonalen «Jeohtean»«rdun^ handelt,
wird dl.lIllitRrreglerungßeb.t.n. oloh Ihreraelte eine Auffas.un^
SU den obigen Trugen z., bilden und sie .il tzutel len

.

J
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OFFICE OF MILITARY GOVERNMENT
LAND WUERTTEMBERG-BADEN

FIRST MILITARY GOVERNMENT BATTALION (SEP)
APO 154 US ARMY

STUTTGART. CKKHANY

12 March 1948

SUBJECT: Genoan courts - iixercise of jurisaiction.

TO Oliice of lÄllltbry Government lor Gur.-aany (US)

APO 742, U-S. Araiy

Attention: Director, Le^al Division

1. On the occasion of ILr. Weigert »s Visit this week,

we discussed the advisability of our Dlrector authorizing

the Ger.-aan courts, pursuant the terms of 6ec. lO,*Art. VI

of Military Govenunent Lar; 2, to exercise Jurisdiction over

classes of cases not so far covered by Instructions from

your Office, whenever such exercise of Jurisdiction should

appear approprlate«

2. Such authorization was recently glven by us on

the subject of violatijns of traffic reguL.itions resulting

in damages to the motor vehicies of the Allied Nations and

of their Citizens. A copy thereof is enclosed.

3. Your attention and comment are Invlted.

For the Director:

'-^ / --.

Dlrector, Legal Division

Incl.
a/s

TiLLf.PriÜNM Stuttgart 93 304 lixt 263

ÜX'*,
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SUBJKCTi Conference on German Court« Work in OMG Beriia
Soctor

TO : Coionel Ra;^r'ond

THKUl Mbjor Krcu»

1* TLe Conference had beon arran^jed by Mr. Radoata a:id
myeelf as both of ua fccl that a closer coopert^tlon between
ihe Gerraan Courts Bre^noh of beriln ßoctor and oar Office is
ncedod, Ttie foiiowint; Gorman officiaia participeiec: Dr.
i^oewontnai, Prtjtfident of tbe Lanüt;cricnt , Dr. Noumann,
Deputy Cniüf prodecutor, Dr. Werejin, CHairaan of thc Berlin
Bar Atfbooiatlon« Tue didouaslona proved conatrjctivo ond it
aeeLLö aeeirable to aoaeduie öucu conferoaocß from time lo
tijie, inaamucri ae we have badiy ne^leoted to ahow an aciive
intereot in the diffiCuit problema of the Berlin Denen and
bar«

2« The over-äli pioture öiiO'as a ay3t.cL:£i*wic poiicy on
tue part of the Rugbiuna to c.^ti<ljn.liy deprlve tue üeraon
juciiciary in BerÜTi o: ^11 elomants 'A'itiiout cOi-ninu n i a : i c or
3hD i©anin.::d, Tiie> «re puttluc pre^su^e contlr.u j isxy on tho
•^e^al CoüUiiittee of t.iie KonuaündLturc in oraer to :.:ive k11 L:.o&e
jud^et öna proaecutora, tiad evcn Hefercndfirc, dit^misäed vtno
beione: to ihe di ecretionäry CüLec:or}-. Undcr fiu^iJiün poxlcy,
cniö includea aJLx persona wiio at one time heve aerved in the
üenaan anny in eneiny territory. It iilao Includea, so für ns
tne Referendare aro coiiOerned, evoryone vk'ho et one tine naa
oeen a memuer of the Hitler Youtn. ^om tnc ir: fonntitioii ^ivea
Jie by hir. ^adosta it aeoüiä that the nujsiana iiavo not üeen op-
poaed yie,oroasiy bj our aejiüer in the L^^iii CoaiiLtee und i.\Qt
aa a rc&ult it ia no^ lüore than difficalt to remedy the
öituation. Taere i« now a ^rowin^ tendency on tne part of
German Judi^ea to aeek employment in the Ü.8.- and Britiah
Zonea. In Hesse alone the Ulniatry of JTuatice ooatemplates
employint; five Jud^^ea from Berlin; we have promiaed aupport
in the caoe of tAO men* Another eXÄmpie of how tho Rusaitii.a
Bucceed in puttin^ presdure on us ia the oaae of tne Berlin
Chief Proaeoutor, /Cuennast, wno in apite of tiie objectiona
raiaed by Le^^hi Division, ia now bein^: held unüer nouse arreat
for aüout ten .üonths, a procedure whioh is not oniy ille^Ql
liut wnioh also, duo to the faot that the victii- ia the hie/hoat
ranK.int proaocutor in Berlin, ia liaoie to affect badiy tne
lüore.le of the Berlin judiciary«

hxoopt for tt\e aforementioned general proolems q
nj:aDer of individubl caaos have beea diacuaaed, timoTift, tnem the
followin^l

Ht Wl ^»n WH« I ipiil w » in "m "— ' •^^.mmmßm^fffmi » i» i»'



partlolDtttd In »•«« .«rrff??* "^^'^ haTlüÄ

our »ffort. S wSllfd S?oiifr„T^*K'*5 •»•*i*

want.' Tbl, li I J!jS?!??is '^^^fT" •*** *»»»7
in prlnoiji« Jad ?2 i^L*^^®** •*"'"^* "• «i^ouaied
p.p. «d'iirsi;j^;».*»,f«.»^?i^with^

propoaal which would not «Irl tSÜ I^ «Hl objaot to My *
.

Aaerloaa l«oturer and to IqtS« th! >S° ^'°«''^ wltü on* - ! -.
-

•ubject «üortJLy. beoauae 2i «.t-f^J^^^T •^'•'••°o« on thl.

i^ n I iiiMnwi ^ ii.wii
. »,!^ mnn. ^ IU I wi ll 1»^ 1 » .»n »»11 %i I H l i— i wj« i^^ini| i n i|i|i#i>iiii i m i|p» iii»»ii nn ^,»-iw .»-»* -
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MK40RANIXJM 26 February 19^8

SUBJECT: Doouaentary rilm on Genaan Judiclary

TO Mr, Harri

a

THPÜ: Mr. Kraue ^^^^

IM-'
1. I had a oonferenoa, on 23 February, with/^JSric Clarke

whloh was foliowed up by another conferance wlth Mr. Clarke,
Mr. Eric Poouaer, Mr. Shulberg» and two Cerman Consultants,
Luft and Kiepenheuer.

2. The projeot was discussed in great detail. Inasmuch
as I was shown another documentary film on Ttunger" whlch
impressed me greatly, and sinoe the film people are very
enthusiastio about the project, I feel tnat the prospeots of
produoing a valuable film are quite good. It was agreed thnt
the film should not over-glunrize our aohierementa but
should rather stresa our efforts and ezplain some of the
basic ideas whioh we wlsh to introduoe into German legal
praoticei respeot for due prooess of law and l'or the dignity
of individual life and civil liberties. The question came
up as to whether the film should be produoed on a bl-zonal
baais. There was agreeinent täat this was not adyisable
Inasmuch as the British polioy is different in many respects.
The next Step will be a Conference wlth a number of well-
icnown Berlin Jurists whioh I shall erränge.

HANS W . WEIGERT
;

ü. ß. civiilan

German Courts ^ection
Tel: 43520 mUi

uIuUj
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TO I Wr. Harri

AJ FILE

^5 Ktjbruary iy^ö

THHU: Mr. Kraus

oVt K
ttßÄlnat tha partioipMnta in tha 20 Jaiv .wyy

criiL n .?^^'^ **' Counsel in Nuromberg want.s to Ir fom'th.

A^iniBi.r^Lioh or Justice brauch arc involved.

or

üeraöü Courts Öactiou
Teiephonei 433^0

HANb W. WUGiLRT
U. 8. ClviiiajQ



'/y

AJ FI Li::

HWW/ i c c

ajaj'JiCTi laapootion Tour to Bavaria

TO t Mr. Mary«

20 /efcruery i UÖ

tf'

s 1

:i

>

On your forthoomiat' trlp to Bavarla I woaid 8Ue;^04!t: tridt
you chooic up on tne foliowlntü

^» Nezia JD Kay PoaitioQ» - I unüerbi-nö tfmt üMCb
rooeivüd a 8Uvj<^,€»fttlon froa Dr. kuolior to rcxax üa-
poiioy.

Diaoriaination a^.ainat l^awyora

lüterferonoe wjth Oenaan Courla - (i>oe aiLaoaüd
oxcarpt fro.n lateülj^enoe Report) .

L. Trojiafer t> ^^orman C;ourta of Cft5e& fro.j Nurea^er/;

?^ii^ *^ " I^T.edi^ta and dat^iilod t-w^ot-t on e^-c:i
Indivlduai c«8o ia noeded; of b^jeclai JLaiportbi.oe
are auoh cti3et> invoivln^; aenabera of tne United
NatiüQs.

5. Biacic Mnr/cet und Qiaiiiar Cr lne Csae« - ?>iü bavarianß
pian to «atabliah a ap«oiai proaecutora* aqaad to
expu^lte thö ^rotootulon«

6. Referendar Ti-ttinln^- - Sug^cst you aave tao «Inirit:/
arran^e ror a meetln^, wlth the Referendar in Municri
w.aoh you aay wl»ti to attand. Aiao, Mr. Koiicndar
wanta ua to diaouaa with tue ^avürian Miniatry jf
/uatloö thoir pian« for a Reforendeir trolr.in^ "camp"
such as waa inltlated in Hoaan. Tho Bnvbri na p^^n
such "camp" in i^ad Bruoclcaaau, Inrora them tntt wc
have Q apeclai fund of 20,000 R.M. arallaLic for t.Ms
purpoae and that we #ant them to r^ave the flrst
mcet^inc- acheduied not iater than* in April.

7- In.3Pt»otion of QPeriundea.'ericht Diatrlct Mun^nj^ - Duo
to Mr. i^MCKor'a ahortoomin^j» tait -liatrict aaa
ucarce:.y beon inapeoted in tne paat and tnu po»;jlül^i
«ixiata that Mr. Goodman, orerburdeneo wltri e^eaerel
Branch woric aa Me ia, will na^ect tnio aide of nia
acti7itie8. It ia aug^eated tfiat you initl.ite
inapectiona of Uie diatrlct and iiupraaa Mr. Goodman
\vith tha laportanoa of thia ttiak.



Utmo . Mr. Mary«, iubji Inspeotlon Tour to isav-xria -
p^ei« 2

8t In^peotion .f Oüorian<lot»;ericfat Diatrict bambor^ -

Tue paraoanai Situation in tho Obariandeo^orlcht i;

Bamberg and in th<) Oniaf Proaaoutor*a orrice ia
obaoura» Land^oricnte wnioh in my opinioa anouia
iookad Ovar are Wuerxour^ and Hof«

e

hAN6 fi. WEIGERT
Ü.6. Civilian

Cannan Courta «^aotion
Talaphonat m20

t



co?Y vii coLorrx ray]:cnd

18 February 1948

>,ra:ORANDin{ TO }SR. V/KICrKRT:

SUBJ^CT: SultB A^^ainst Spruchicar jnor JudceB Initlated by a
Porson Sentonoed Under the Law for Liberation on
the Grounü thot He hos bean "deprivod** oT Hia
Freedon

1. "fill you pieasa find out throu^:h the Oornan Court
Section Olt) Bavaria ^yhQt the statua of thie matter ie ao that
\ie may tako any aotion that may be desirable? Pleaae Xeep
ne inrormed«

2« Mr. Abbey in oheokin^: on .he oaae thro .^:h his
ohannele but I a^reed with hin that we üii^ht be able to i^et
more oonplete informatlon on it throu^h the Gercuin Court»
Seotion. '.fe ahould adviae hixa of any infornuition that we
obtain.

In for Copy: Col, Raynond

Telo: 4?il79

C1LARL?S H. KRAUS
Aotin^ Chief

Administration of Justice branoh

(^7 u
I
\ -^,/

^

(I Lh nh (i>i Hl i7 ^U

ftf^T^ li<»^ ^^

I
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AMot A*rüMfcsvmv/mc.'Tt

In W-Baden
r, y«bu t l8J(8>-'Or.

lUlnhoM M«i«r, JBiatoWr prMidMit

•( Württemberg • B*4«i. fortCMl

b#for« th« tut« MtMnblr th« p«»-

Mf« of a law whlch wlU imik« U
poMlbl« for «Ul« Mitboritla« to

confUcat« Um property »f Mack
markvtvr« vtlhout tfiaU

A draati« law of thU natura wai
demaiMSad by Wurttwnberf-Badan
labor unlona In thalr announcamant
ot a «utawlda atrik« ••! lor Tufa-

Malar. dMcrlblnf tba thraatanad IC

•trlka ai th« rcauU o< narvoua tan- i

»loa and huncar, rathar than a (U\

•how of tanipar by labor. aaid thla • P

•UU baa had tha hlfhaat frain Col- md
Icctlon pcrcanAfaa o< anj atat« la j^
Bltonla. J?»-*

'/^^T/fK

^, t^W^.•

—

-<P 6-*^ <t

T^CA^^ /
if/öf-«! ...fiifi.
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AJ KILE

llIMQRA/<roy>

SUBJ'ZCT! Jriedwftgoriotit«

17 rebrumry 1940

TG t Mr* Kraut

1« Acoording to tht inolos«d r«yort» by the Miai«tor
of Justio« for Vutrttdmberg-Badta» of 23 January 194d» Mr«
TOQ RosMiatiel laformed tha Lagal COAAitta« of tue Laxidarrat
at ita maetlD^ oo 19 Deotabar 1947 that w% bare objeotiona
to tba draft law aubsittad to ut whioh proTldaa for tha
tranafar of civil acd original oaaai now undar tha Juriadio-
tion of tha tetagariohta to tha frManageriohta. Tba lattar
ahowa %h% Laadarrat praparad to llmit tha Juriadiotion of
tha frifiteiae^eriobto to oartain law auita in oivil laattara,
tha Talua of wbiob auat not axoaad }00 R.M«, and to oartain
Ainor offanaaa ander oriminal law and of ainor alandar
oaaes« In orlar to reliava the heary ourdan of work froa
tha Aatagarichta, tha inttitutioa of /riadanagariohta louat

bo conaidarad a helpful oiaaaara, inaaauoh aa tha draft law
providea for a Court of Appaala in the 'riedenaobargoriohta«
froffl the atandpoint of thia Br^uiohi there ara ao ot^Jaotiona
to tha propoaed roviaion of the orii^inal draft* In ita
reyisod fom, the Juriadiotion of tha new oourta will ba
liiaitAd to oaaaa 6T siinor iaportanoe and tha reviaioua
propoaed oorreapond with the auggeationt mada by Mr« ron
Hoaenstiel«

2. If you agroa, pleaae route to Legialation Jürtinoh

HAH8 «• WZIGKRT
0. Q. Civilian

Cena&n Courta Saotion
Telaphonat 43520

^

t.;0
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Berlin, Gennanj

C

10 Januar/ 1^4^

:JUBJ5CT; Peter TONaRATZ

TO Dlreotor,
Off loa of Military GoTf.rnnjent for Bfiraria
APO 407, U. S, Armj

Attantioni Chief Lagnl Offioar

3^^ _

1. Rafaranoa ia mada to talaphona oonrarsation batwaan UrSyarman and Mr. ürman of thia Diriaion 0.f 13 /anuary 1948.

4^-v. ^ ^! Polizaiproaaidant of Bariin haa raqu^atad tha trana.fer of ona Patar Pongratz. born 13 AUguat IMl. praaantly datainadot tha Bararian prlaon in Straubing, to tha polica riaon inBariin, to atand trlal bafora tha Oaraan oourta in Berlin forrobbery end houaabraaklng. In rla^ of tha dangaroua oharaoter
of longretz tha ) olizaipraaaidant propoaaa to aand two Oarnan
polioeaan to titraubing to tfika himin ouatody. Tha Diraotor oftha Straubing priaon haa notifiad tha lollzaipraaaidant inBariin that ha ia willlng to aurrandar Pongratz. kr. Ityarmanhaa Informad Mr. Urman that an interzonal traral permit for
/ongrotz oan ba obtained fron the Lialaon h 3aourity Offioar
in litraubing aa aoon as tha tiio rxjlioaaen from Berlin will
arrire,

3. Thia Office ia of the opinloa that the tranafar of
iongrntz to the oourta in Bariin ahould be faoilitatad in tha
intereet of tha maintananoe of law and order in Berlin. Howarar,
alnoa Iongrntz ia aarring a aentenee apparently iapoaad by
Vilitnry Ooramniant Court, the tranafer ahould be under the
oondition that Pongratz will be retomed after trial in Bariin
to 5>aTaria to aarre tha ramaining portlon of hia prerioua aantanoo.

I.

4. it ia requeated that your offioe Aake the proper i

nenta ¥»ith Bararian and liilitftry OoremBient authoritiaa to
arranga.
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BarllÄ for tha dlspatoh of tiK> pollotMA to BaVarl« oaa b# iaS.
FOR THK DIHKCTORi

CHARLSS n. JaL\U3
Aotin« Ohiaf

AdalAiatratIon of Juatioa Branoh

Talaphonai BKRLIK 4B334

• it •
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27 Jftnuarjr 1948

)LaCRAKDUM

^'^'
7

SUajÄT:

TO :

Iteg«zi«burc Trial

CoXoxmI John M« te/aond
Ur« Cbarlss h, &rmaji

!• Tovur attention it laTlt#d to %h» mXXMCh^^ ollppin^ froj

and ütrip««** of 27 JunuaxT 19i8.

^tha surft

e. Th# pAp«r is rlght in atatia« tbmt this la "tha moaX lüportaat

trial ao far of Nasi arlmluala bafora a Oaraan oourt**. Hia trial^ atartad
oa 26 Jaauarjr aad ia aohadulad to laat caa to t»o waaka; about 70 «Itnaaaaa
will ba haard.

3, Tba aaaa haa baan oaraTull/ «atohad bj thia Offiaa aod b/ our Ugal
Offioar ia Muambarg. It praaantad aoaaldarabla diffioultiaa» for inatanoe,

tha Chiaf Proaaautor ia Aftgaaaburg had to ba tranafarr»d baoauaa ha handiad

tha oafta imaatiafaotorallj*

4, Ona of tha aoouaad ia a fonoar aambar of tha üarariaa Judiaiarj, a

Praaidinit Jud|;a at tha Und^arioht ia RaKaaabors vho aotad aa Praaidia4

Jud^a of tha Ataad^arioht whioh aaataaaad a oatholio priaat and a aorlLar

to daath bj haaciai ahortljr bafora our troo^a ooaupiad tha Citj of Ras*na-

bura. Tha outcoaa of tha oaaa will ba of aoaaldarabla iAportajiaa to ti^a

Oan^ui jiMliaiary. For tüia raaaoa» I aoald lilca to attand tha trial for

oaa to tvo da/a.

HAUS N« lUa^KT

loal.t

olippiaa

Talaphoa«: 43620
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iqMORiMtPM 19 /«nuazy 19i5

aJBJiOTi Pro«lwMtioB «• i of tttto T. Tvjbwg Q "

n t Mr. llTln /. le«lnraU

!• I bcr« Mr«f«ai7 r«^ Mr. fr*yb«rs*s pro«lu«tlon.
It tppw» that Mr. rr«]rl>«rt ««itidcra hlu«lf to t>« ebos«.
•l««t«« w« Ml*et*4 bjr 004 t« brla« pMo« to th« «orl« ud
th«t h« e«U« hlM*ir th« /irct-bon, «•!•<»• h«ro, •d*«er•a« teTleur* Bis th«sls Is tbat no Ma oo nartb has tb«
riebt to li^rlooa bla foliov mm. or to poaliib tbea In «ny
otbor w«7 but tbat tbo yowwr of oualMiBMt 1« raserrod to Ood.
Hl. intorprototlo« of tbo Jlftb («iMatawt. »Tboi^ Sbolt HotKlU", lo tbat «• obidl ioro and foar Ood ao aa not to do aaybam to tb* body of our aolebbor fad tbat «• aball balp andMpport our nalsbbor In aU bla trosUat. Ea daoraaa a
cmoral ralaaao of all prlaonara aU ora» tb« world a« of
jx /aauarx 194« bat ülcawia« «ruita aa aaadatf to all wbo r«-
laas« tbalr prl^oaart on Jl /aauanr 194« for baTing in tb«
paat laprlaonaC'paoplo«

2. Tbara aaa ba llttl« doubt tbat lir. Traybarc 1« a
orank and I tb«r«for« r«oomend tbat ao aatlon b« takan on
bla r«qu«at and tbat tba pap«ra b« fUad«

7

vana i. uiauK

0«tBaa Oourta Saatloa
T«lapbon«t 42334

\
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AG 010.6 (2D)
WD Ordlnance No. 182 of 1 Cot 47 on: Agrlculturnl /*öse33or3 of

tho Farner 's Courts and on JTees in the fllod of Legislation on

Prinoipol Helrs.

22 LU ED 18 üct 4. The rood and Agrioulture Branoh has
1947 no objeotion to subjeot leglslation which

provldes Tor the appointmont of agriculturnl
assessors to legal Courts (AJ^tsgoricht )

.

FOR TII2 DIVISION DIRECTOR:

Tel.: 42850
Rooza 2063 £oon Bldg

1 Incl.

:

IIUGH 3. IISSTKR
Colonel 0S(

Chief

3 aJ
Br

Leß 28
Br .Oct

47

Your oouments on the attachcd
tfuerttemberg-Baden Ordlnance iTo, 182
on Agricultural Assessors of Farmers'
Courts are Invited.

1 Inol: n/c
Tel. 42157
Room 2122, Dir Bldg

ERKE3T n. 3CH0PLHR
Chief
Legislation Brfinch

L«g aJ 8 . !• Motloa B of th« subjeot ordinano« proridaB
Qr Br HOT tbat ^only Otmui Mtionals" mr% to b« proposed

47 «ad appolAt^d as agrleiiltural «ssaflsors* Thls
proTialon ap)p«ara to ba.4iaorlmlnatory and to
Tlolata umarttaabars Lam no. 303 (Sxpalla Law).

In oor opialon para S ahould raad *only Oaman national« and
jp%rMonM whö hara tha aaaa rl{(hta and datlaa aa Oanuin nationala"
(-nur dautsöba tftaataanetihoarig« und l^arsonaa, dla daa d^^^MJ^ftt

ütaataangahoarlsan la Ihran Raohtan ud l*llohtan glaloheaatallt

alnd**). Thla ranloa would ba in aooordanoa with tha languaga

of Saotion 4 of tha Kxpallaa Um.



I..

. . >

f, aaotloB t of th« sabjMt ordinaae« proTldai

ar« to b« proposad or afp'^lniod «i «frltultaral aaaaasor«. fhla

proTlalon would dlaorlÄlnato affilMt naU land holdar« who «ay

not own or laoao .both agrleultuxal fiai forootal Xand. thla pro-

Tlalon ahould rMd m tho Ooraan toipi» In tha praoant pfU»^
tranalation "raal oaUta naad as »grlottltttral or foraatal land-

( "land» odar forttwlrtaphaniloh gantttrtaii Onmdbaalt»- ) •

S, Tho* d^aaslfleatlon prorialona oontainad in

saotlon 8 of tho ordlnanoo oro objaotionabla on tho aana grounda «
tha Idantloal prorialona in tho "waortUabarg-Badan 8ohooff«n«erloht9

ordinanoa" in that laaaar offandara «r« not paxoanantlr oxoludei
^

rro« tha offloa of agrloultural aaaoaaora. wa rafar in thio

oonnaotloa to mir oarrlar ahaata to jour Branah» datad 10 Oot 1M7,
aubjaott "Waarttaabars-Badan Ordlnanoo Vo. 8««* and datad 80 Juna

19iT. anbjaot fBaaalan Daoraa eonoamlnc latabllahoant of OrlHiaal

Oourta «Ith Lar Aaaoaaora and Ootirta of Aaalsaa". älnoa agrioultaral

aaaaaaora aro jmdoaa in tha aaaninc of Oontrol Ooonoil Law No. i,

only noalnal Masla» that U foliowar» m axonaratad poraona, ahould

Qttallfy for appolntmant, Tho oxplratlon of tho probatloaarr parlod,

iapoaad by a öpruohkataar on a laaaar offandar, doaa not ohan«a

tha faot that auoh laaaar offandar haa baan »ora than a nonlnal

partiolpant in tha aotlTltUa of tho Baal party or haa dlraotly

followad tha panitlra praetioaa of tho Hltlar ragima.

rOR ras DlR^CTORt

nl.t 42SS4
Ra

UkTn PARKKR
0hl« ff

AtelnlstrAtlon off rastlos Bmnoh

v". V .Vi-- r.
'

.;•."; V ;

•'V ••

•^^^- ' if''

•"^.f
,v V
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UiUOMHUJU U Ootober 1947

SühJlCT: öupr«i« Court for the ^itlih Zon#

TO t Mr« Book.irall

THRÜ> Mr. Parker

i. Durlag a teiaphona ooaroriatlon od an extradltlon

cai»6 wltü Colonal Änthbona, ha «entlonad the Br-itlah pianB

for aetting up a öuprema ^ourt In th^ Britlan 2»oae and taut

Ppofeaaor ^-aliar had tumod down tut Britlati offor to beocxne

proaidant of auob a court« Cailar, aocordln^ to Rfetbüoua,

had ^iven aa reaaon triat wa dld not want auch a court for tr.e

Britiah ^no Defora iha London ^onfaranoa. I toid A^athbona

tbot I uappcnad to be prü^ont whaa you diacuöaed trila matter.

with Dr. Oaiiar and that I ooaid not reoali your (b ving laade

auch a atatamant. Yoa nad axpraaaad youraoif a^jalnat aattla«/

up a Suprama Qourt for tha A^arloan ^na befora tbc London

Conforenca and bad aantlonad your Intantion to dlaouaa »att» r»

witn Mr» llaoCaaicla, ^t. tha aaaa tiaa you aad anawerad

na*5atlveiy Dr. Gaiiar'a s^aeatlon aa to wbf.hor thera waru aay

objaotlona, froa our polnt of riaw, a^ainat .Ua aocaptiaü tao

i*ritia:i offer, ^atüUona aioo toid aa that tno poaition of

tha proaidant of tha tnipraaa court In the pritiah Zone wouid

now be offerad to Dr. irnat ^olff«

2. Coionai ^ntnbona urged aa to ooma to Herford to dla-

cuaa Gennan ^ourta mattere. B^ himaeif piana on ooinin^j to

beriin at tha and of l^oveiabor JUt >iou^d iika to aeat with rsa

befora that data aa na faela atrongiy that thara aüouid be

coordioation betwaen the two aona», on Ceraan Courta poiiclcs.

Mr. PaiY.er tiud I pitai to go to Herford enortiy.

Garman Courta Saotion
Teiaphonel 43520

HANS «• WUG£RT
U.6. CiTiiian

-" miWH wi U l i I I « Uli r«*pii*MMV<P<«fw«PPP«waMM9^w>w«Ma«t««^^ -
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AIÄIINISTRATIOH OF JU3TICS ACTION I'SfTOH'NDUIt

SU3J-SGT:
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^<j:xa.-4'V^'

OriGlnator ^•t AJ NO. / ^ V) Dato in » V»/ 7 Su.iponae.

Date

«/9A7

Vi P.

Remarlcs

Ur. Weigert to Mr. Qhopler:

Your attention is invited to tue attached
ietter from Chief Legal Offioer Wuerttemberg-
^aden. The need for review prooedure as etressed
in this xetter ia strongly feit throughout the
^ne. In my opinion» the reinatatement of the
review procedure in the appellate courta on
other but legal queationa ahould be conaidered
aeriously» even though thia would mean a coneiderübie
increaae in work load for the Oberiandesgerichte.

HWV

^. i/uy^ ^ '^- ^^•

DAT3 OUT

•

•

••

1- ;//• .-j

•^

1

•

1
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mHQiUHIPM 19 AUguat 1947

;

aUbJICTt OtrAJin c<)^rt /urisdiotion in CrlAinal Gaset
luYOlring ifewiau Persona of Oarman Nationallty*

TO I Mr. Parker

!• The queatlon ralaed in the attaohed letter \r$ the
Chief Legal Offioer, Wuertteftberg-baden, aeeaa to ae of general
importanoe. The legal aituation is not entirely clear«

2* Undor AX'tiole Vi lOa the Oerfluin c^urta ahall not
ejceroiae Juriadietion in oertain oaaea or olaaaea of oaaea,
The oaaoa liated leare/^ the queatlon opea aa to whether a 0er-
aan of Jowiah origin falle under one of the aforemontioaed
oate£oriea. German Courta oay not aaaert Juriadiotiou in
oaaea involTing »any National of the Onited Nationa (4) or any
atateleaa peraon «ho haa toe eaalailated atatua of a United
Nationa Dlaplaoed Peraon (5)*'.

3» Diaplaoed persona are olTiliana looated outside the
National boundariea ot taeir own oountry hy reasous of the
War who are (a) desiroua out unabie to retum hone or to find
houea wlthout assistanoe; or, ( b) to be retumed to ex-enomy
territory (MGR 20-100). viaraana of /ewiah origin oen not be
claaaified aa Diaplaoed Puraona If they are liring in Oermany
within the Oenaan eoonoay«

4« Germana of Jewiah origin are peraeoute«a, for per-
caoateea are peraona perseoated beoauae of raoe, raligioo or,
politioal beliefa or aotlritiea in fgTor of the anited Nations.
German 7*va are in the aaae olaaa of peraeoutees as other
GeriD&na who havo been peraeouted beoauae of the afor«taentioned
aotiYities*

5« Military Government Law No* 2 doea not list oases
Inrolving peraecuteea aa being ezempt from (jenaan Juriadiotioa
in partioular, theae peraona are not ataitelesa peraona having
tne aaaimilated atatua aa a Unl-ted Nationa Diaplaoed Feraon.

6« It would appemr, then, that the queatlon raised in
the attaohed lett^.'^r ahould be anawered in auoh a way that
Oerman Oourta have Juriediction orer auoh peraona and there
aeüus to be no Juatifioation in exempting from thia Juriadio-
tioa, aooording to 1fr« Jaoicaon^a aug/5eatio:*| porsons liring

i

\

i

•-"»p
iüiwi^jni» i»i»i > ^«imw II» n iHmtfmf^'>^»mfnr^» •^«««pmBKIP



/
Meao to Mr. Parker dtd 19 Auejudt i9i7, auojeoti German Court
Jurisdiotlon in Crlmlnai Caaea InTOivia^ Jewiali Perbona of
Oarman Nationality*

wita Diaplaood Persona Ca&^a aind peraona wno nave boM auD-
Jeclcd to apaoifio ncia of peraeoution» Aa far as tae iatter
catügory ia oonoeraad it waa poiutad out abore tiiat Gena£>ris
of Jewlab origln aüare Zho quallty of boing ptrscoutaea wlth
otner oari*«"* and I oan aue no renaoa why tiiey ahouid not ue
triad bofore a Geruian Court in crlailnai caaoa if taey xive
ilice other *^ena&na wltnin tho German eoonomv. Howcver, it
\»oald aeaia to ma that the aituation ia jiore co^upiicaicd in
c&aea of OoraoLna of Jewlah ori&ln who ilv© in ülaplaced Per-
aona Gaoipa, for inatance, orphana wtio lika i>iapiaoüd Poraon«
froa othar oountriea are iiicaly to iaare Germany at taa
eariiaat poaainia moiaeat, Ta^t^ Uia/a auoh perajna trlad by
Ganaan Courta wouid, I böilara, b« agalnat thc aplrit of
Mlxltary Governmaat Law No. 2, Howover, the formaiatlon of
Articia VI ia auou tüat tncsa pcruoua, in oaing atateieaa
persona, would fall autoaaticaliy undor tha Juriadlotion of
Garxuan Courta« a^ , j'

>

tiit*

r tnk att
-r

?• I BiXi^^öot to anawer ii\h attacaed iatter to tha «fffct
thet Geraan Courta finve *urlü(tiction ovor tha German» of J owl iii

orißin» in auch oaaaa, :iO¥»ever, in which peraona iiviiig In
Diapiaoad Peraona CQ>Qp* ^ra invoirad it oan be aaauaad that
tneaa peraona Dy their actiona tiara dcoiared thelr intention
to leare Goriaany p^OMy^^/i Tiierefore, in apit« of the v»-ording
of Articie VI, it would aetim impraottoail to plaoe auon peraona
under Garman Juriadiotion und it aeeAa «dviaable to inforiü ine
AdfliiLiißtrttti..aa of Justice to that uffeot,

8« I nave diaoaaaod ihc sbovo i^ueationa ^ith Mr. Ilaaon
who oonours»

.

HANB W. WriGllRT
U. 8. Civilian

Legal DiTiftion
«-enaan c^^rta branoh

Talaphouax 43520

i iB<w»i III w^ I «iw<itWwf»'««wr»fyT*"'**N——*p*WiHP» I' '^^•••«^'••i«»-
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UI^ORMDÜU
5 September 19^7

SöbJJLCTj German Court Jurisdiction in Criminai Cases In-
voiving German Nationals of Jewish Origin

TO : Mr. Parker

1. Reference is made to the attached memorandom bv Mr.
Mason. "^

2. Accoraing to the memoranduin our letters as drafted
can go out now.

3. Inclosed Is a carrier sheet to Wajor Hyman as su«-
gedted by Mr. Mason.

Ine: a/e

Legal Division
German Courts »^ection

k ft/^ Ih.

Ü.S.Civilian

a -^r(i«^ cr<Lr'^^ u^(fyi o^^j^Ji^

r^^ C<yx' l^<uv Lo 2^

\?

''inw ' f""" (
!

,."
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4 d6pt#mb«r 1947

tgtfy^^wüM

SQBISCTi G«naiLji Coixt Jurisdiotion im Crlai&Al Cams laToIrlog
G«raaa Itetlonals of J««ish Qrigia

TO I Ift*. Haaa W, Ui^rt

!• BmtTmno% your BsacraDdua of 2 d«ptMBb«r 1947 to
whloh 70U attaoh#d your propoa^d lett«r dat«d I9 Ao^tt to thm

Dir«otor of CM>, Va«rttaaberg-£adaa, and jour Baoz^aaduia dated

19 Au^at to Mr. Parkar ooaoamlng tbt aboia iDdloatad aub>ot«

2« I bar« ooaaaltad on thii aattar with Mijor Hjraaa

Lagal AdTiaar to Judgt Leriathal wbo ia tha AdTiaar to Gaaaral
Cla/ oa Jtvlah Affaira« Wa both oonoxir ia tbt propoaad Itttar
to tb» Diraotor« OM}» Vutrttaabarg^adaa«

HowaTtr« wa both bara aarioua raaaxTationa with raapeot
to point 6 of jour sMAoraDdum to ICr. Parkar in whloh jou oonoluda
tbat Canaan Jawa liring in DP oanpa ax*a aot *atataleas' paracna
witbin tba inaniag of Military Goranuiant Law No« 2. Va both faal
tbat Gai^man Jawa wbo bara, by aooa dafinita aad oTart aation,
iadioatad an iatantion not to incorporata tbaiaaalTaa witbin tba

Caroan aoonocsy (a«g«» by raaiding in DP campa, niaklng applloation
for imaiip^ation, ato«) ahould ba oonaidarad to bara tha aaoa

itatalaaa atatua aa DPa. Witbout aaking a datailad atxidy of

axiatlng Control Council Uilltary Oorarnmant Jawa« it ia cur

ballaf that tba pr^aant lawa would Juatify tbia intarpratatlon,
Howarar, If upon axaminatlon tbia intarpratatlon of axiating
laws would not ba Juatifiad, I baliara aarioua oonaidaratlon
abould ba glTwn to obanging au oh lata ao aa to olarify tba poliey

with raapact to tba atatua of Garaan Jawa in tba laannar indioatad«
It would ba appraoiatad if you would aand a eopy of your zzButoranduza

to ]iJa jor Abraham ^jr^an, Offica of tha Adriaar on Jawiah Affaira, Offlr^
of tba Coomandar in Cbiaf • APO 757« U^S, Amur«

Irwin 8« llaaon

-

1
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13 June 1947

IlOTE 7CH 7112 RJ2C0RD

The ''Plan Tor the Administrötion of Justice, U.S. .''.one"

Wh3 the bosls for aections a, 3, nnd C of part 4 of r.GIi Title V.
Chantie No. 1 of Title V, dfited 27 t.iarch 1947, iif^S eliminate i

a nuinber of provisions. nnd generali/ e':iven the ^rernan nuthoriti'jr>
leav/ay in providlng regulßtions for the re-est-iblishTient riiid

re-ort::nnization of the Cierman courts. oince Title V and the i-l?n
for the Administr'^tion of Justice do not coincide any moro , the
plan in its present fom has to be rescinded. The Innuance of
a revised edition of the plan does not ap: ear to be necess.'iry
since the C^rmn adninis tr^tion of justice is suf

f

icieiitly '.vell

establiahed to provide for its own rules ?ind regul^itions -.vithi:.
the fr-\me v/ork of Control Council, ::ilitary Oovorninent p.nd Jerr.nn
law.

U. W. Civilinn

Telephone : 42334
Ri.i 212 9, Dir BldG .

i
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ujuorajidvu 19 Julj 1947

öOTrtCTi Rtport to 0«ii#ral Clajr on 0«xmaii aämIhI

TO t Mr. Roekmil

1. 1 0UMMt to attaeh to jrour roport a aoto

aafln« that tha prorlalona of tlit dlraotlra of lö

luly 1947 «adar 11 a to 4 (Oourta and Judlol^ ^^,

oadura
) dafina tba funatlona of Ullltarj OoTtm-

Mant iB racard to O^rrnttn ooorta la aaoordanoa wlth
wbat ia alraadj aatabllahad polloy and praotloa of

thla l>lTlaloa. Op do you wlah aa to dpaft an addl-

tloa to tha raport in whloh m daal ia aora dataU
with tha dlraotira?

Fhoaa 4B 854
BAXS W« WXiaXRT
V. B. Oirlllaa
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I

lA oanMatioA with Uui «««imptioa of th« vuperrleion of

th« G«rmA oourti In Und drvum^ bf U.S« Wllltnrj aorerniMiit

itn t r»«ult of th« ohAB^» of stAtua «Jrlslns out of th« 01a /•

Jiobtrtion Agr#«»int, It ! no<i«SMrr to ormnlEO an ob^rluncU«-
gorlohi for LAnd llrtiiiM. Oitoussloiis on thlt subjoot h^T« b««a
hitd bf th« Lo^Al DlTlaion of thlü offloo with tho Chltf L#|^1
Off loor of tha L^nd ^^rontui nnd th« «i^Antor of jrustiPO of Land
lroa«a» Th« ~>anntor Ctvp JuBtloa hna axpra»«ad ^ daaira tUat tha
ObarloAdaisarioht.fpr Branan ba tha J1aiwa««tio Obarlandaagarioht
nX Banburt** Tha ob^rlandaiii^ariQnt at l^«burg ^«^a baan tha Obar«.

laadaogorloht for ?lr«nDn for mioiy jraars and wna tha Obarlandaa-r

«arloht for iranan durlxu5 tha tüaa pxwriotta to tha Clay*«obart«oa
Agraamant« Thara la a atrong aantiaant in Branan to aontinua tha

«^rraugattant« .

This Diriaion h^a kI^^a «fimaat oonaidamtion to tha ra^u^at
of tha '^anator for Juatioa in Br««nan« Ttia raault haa baan thnt

It la tha o;lnlon of thl» niriflion that atioh an agraauant would
not ba fo^ocbla undar tha praaant aonditiona, for tha raaaon
that un Obarlandaofiarlnht for lAOd "Bt^mmtL ahauld b# a part of tha
Lond ^irasMin ^orarnnant ^nd not ona whloh ia rorponaibla to a

JL/inl :;oTnrnxaant In tha xona of anothaF oootxpTln^ powar» Thia
offioa hua ao objaotion to oonaultatioA batwaaa tba 3ra»an Obar«.

lADdaacarioht and tha Hnobnrg ObarXandaagarioht nnd to thair
followin« «a praaidanoa daoialona of tha Obarlnndaagarlaht Hnmburf
but Obarlandao^arlAht Braman ahould raaain fraa «nd indapandant
rn^ raaponalbla to tha authoritiaa of Land Dranan and not to a

oourt whloh darirao ita authority and raaponaibllit/ fron
Dnothar Lnnd outeida L'ind Hraiaan«

Tlia f^anator for Justiaa haa prapand a plan for tb«

aatabliahftant of an indapandant ObariaAdaatiarioht Braoiaa and
atopa hara alra<!idr baan tA]ran to a#t thia up r^nd thia lattar ia

8ift;.lr racuirad aa a oonfirsatioA of tho daoiaion alraadj snda«
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fO I Kajor Ktmw
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iraiur« rieht« or Uli« te «r p«M«tatea «f, iiroi>«rty ar jmim^ f».
or r.<Jup, CT l-p*lr th« ».!«• .f „oh prUiSJ.

O«»»«-»-»!!!,

B»«-«i -^-
^thotuh th« lUlalipert la nd«r prep«-!/ «ontrol th«

HSXST R« URUA«
0. 5. CiTiliaA

T«I«phoQ« iU334
iti ilo 2129, Dir Bldf

•
ff

*• Th. oor«l?.l!2?^ Ä^^^^^^
of th« c/ricl«l •xplunÄtlon« «nd oüaai«nt« oon««^ng th« Rtfulttion Wo, 1
undtr Klllt^ry Covtmiwnt Uw Ho« 2 ( Xito« B of UlllUrj OoY«rn*int
04C«ttO )•
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ITELEPHONES ARE NOT SECRET

OFFICE OF MILITARY GOVERNMENT FOR GERMANY (U.8.)

File No. ....

8UBJECT:.

TG;.- „._

FROM:

— - Tlma „113Q.„ _ Dato 'i.. D.eCQiLb.er...l2fl 6

Cenerul Authorlzatlon under Rerulatlon 1:0 • 1 under
Lllitery &0Trernment Law ho. 2.
i^^^^...^^.?^i...?ili3ion ._ ^^i^^^^^^ ^^ 4 2.„334

.

OlK;...for
.

Bavari a Telephooe No

8ÜMMARY OF TELEPHONE C0NVER8ATI0N

KT. Anspdch called and infruired about the Status of the
General Authorizutlon under Reculatlon No. 1 under Liil-
t^iry aoverniiient Lav/No.-^. he read in the "Suecdeutsche
•ruristen-^:^ltung" that Greater-Hesse hus an extensive
general euthorlzation whlch goes beyond the scope of
the one to be promulgated in Bavarla.
I told Kr. /»jispach that the general auUiorlzation in
Greater-liesse wüs promuigated v/lthout knowlodge of tMs
^^oadquarters but thbt an smendnient to our orl^inül ße-
neral authorlzatlon Is now belng preparea to glve the
sane opportunitles as in Greater—esso to the other two
Lacnder.

\rA-r. Anspach furthermore Inc^uired about testlmony of al-
lied wltnosses -.vho are not connected with the U.S. For-
ces or Alllitery Govormnent in Germbn Courts.
We agreed that Dlsplaced Persona and other ellied oer-
sons not connected with ths U.S. Anay or Military Gov-
enunent could render testimony in Ganaan Courts, '^ley
can be summoned as wltneeses by the Court but If they
do not appear aoA Co not want to subject thomselves to
the Jurisdiction of the German Courts, even ns wltnosses,
the Gerr,an Courts can not take any punitive action against
them eicept by asking Military Government to do so. The
oaiao goes for Chargen of contea^t of Court. The G^rmn
Courts could only roquest Military Government to taka

DiviüioQ or Branch

(over

Legal

' Signatur«

HiKRY H. UiaiAN

TELEPHONES ARE NOT SECRET

1
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tlonSSf^wf^aUled wltnesa* mlsbehavlng before a
ac
Gennan Court«

HH(Kr H. umL'Jy.
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RG 260 OMGUS:

'^ EQL:AQZ^55Z15 •• -Jcjn. 28, 1947, memo Mr. 0. R. Heath to arnbassador
Murphy on Fritz Oppenheimer ' s views on German question and Polish
boundaries. 1 page, see xerox. fMcU C. /j
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PECUSstFtrn e.o. ius2 scc. yr) avp -.fo) o> (,) wTT^T^^?/
^4 l^(^Z(>o

VOC^i^ldsl/ 10

''

yJ-U--.»-Z-c-t/

London, Januery 28, 19^,7

ilB-tonANa/M

TO
: Aobossador Vm^^^

FnOU: Mr. Heath '

sMggeatlon regardln« Ihe Pol^sh k
*'!:'^" questlon. Hls

put an of Sllesla and nos? of Po^'^'^r-''
''^^''"'^« ^«»^ ^^^

under comblned Poll3hfGerL\°eon°roT .itr' ""'"^-^^rg
presldency of « neutral ov \^TJl\\ ?'' '^^^'^ ^^^
thla reglon a i>oliBtizL^nf ^itarnätive, create or
enti^ncf lato tulZtrol CoClT^'l"'' '"' '''°*' ^°^«"^

settlement sl«ned bv ti,« ni
a/'-JUId be an Imposed peace

AiUes" 3et?llT such auJrf °"'' ""' '"° ^« "Interested
theoccupatlo;^:rt\e'

proJl%Vn:i"^''''''°-'^'''' '«"^ °^

flve-year perl od, another oonf^r-L !
^ '^ ®"'^ °^ ^^e

ted «nies WDUld eatubllLTfv , ?^ ^" ^^''^"^ ^^^ interes-

trall.Jd State. Oer:a:nrwSurd"n"^rn''^r"'^''-' ''" "--
settlanent but after a Ln!.;? ?f

"fßotlate this final
li«l.lng tne definitiv!

^^"'''^^^^^^""«i Convention est.b-

llmltatlons „s the treot^ oj n.utrnn f'^"'^
^^°«^^ ^'°^ '^^'^'^

tvouid ^mpoae upon It ri« 11^!.^''^ ""'^ ölsarmment

Bundesrat durlng tho 5-vJn n ? f ^«^n/nent but only b
Ms Ideas werelnterestinTbu'? eJpkJ f''

"'" ' ^^°^^^'=4co>.j.ii« üut expressed no approval.

N
^

?

D. Heeth
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>^5^36 0;:^2^17: description of briefs, see xerox pp. 1+2, listlng of

twenty briefs on various matter s

ey5^360"2/20: Dgc . 6, 1946, the pr1nc1pa1 differences r

decarteTTzation law, see xerox, William H. Draper, Brigadier

General, G3C , Director, to Acting Deputy Military Govenor, 2 pp

introduction Situation in Tripartite commission; Dec . 5, 1946, I
repor t: 1. Object of the paper; 2. Orogin of the paper; 3

Legislative history; 4. position of the various delegations; 5

action recommended ; 6. concur rences ; 5 pp

\
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NATIONAL ARCHIVES OF THE UNITED STATES
RG 260/ONCUS

Ji

BRITISH RESTRICTION TO

1 JANUARY 19

5 360-2 17- 37 1946 5 1947 9

shiproent box folder year month year month

ppQVENAW<;:E: oMGUS CO Org.&Progr. Br,

190.01 - 190.25 ^^ ^ .

rgtf^P TITLE« Briefs (see below for special subjects)

SIZEi 1/2 eaclViTIPRAWALSt Q OOPY: ARCHIVIST:
JH

DESCRIPTION;

Briefs; summaries of special problems presented to CORO by functional div.

f 172 Combined Services Directorate (disarmament, demilitarization Prob-

lems mostly (r^y 1946 - Jmly 1947), presented by Armed i^orces Div.

f. 18: Berlin Sector ( esp. British Armed Forces ^pecial vouchers a^^ U.S.

military payment certificates) ,
presented by OMGBS (Sept.lJ45 -

^an. 1947;

f. 19: Civil Administration presented by CAD: Provisionil Constitution of

Greater Berlin, prior apnroval of MG in the field of civil admm.

,

German social and fraternel groups et al. (May - Aug. 1946;

f. 20: Decartel^ization pr. by ED: three principal differences re Decarte-

lization Law (Dec. 1946)

f. 21: Economics pr. by ED: dismantling, reparation, liquidation of war ma-

terial etc. (Mart^h 1946 - June 1947)

f. 22: Education pr. by lAC Div.: antidemocratic students and professors,

sending teachers to Nuremberg Trials (May 1946;

f. 23: Pinance pr. by Fina • Div. mostly: liquidation of Insurance com-

panies! ^a^ment for e. «orts in Dollars, deliveries of ^oitignse^

curities in Germany e±*, delivery to Poland of shippmg previous-

ly registered at Danzig

^^^^4: Food and Agriculture: Design and plans of fishing vessels (Aug. 1947!

f. 25: Industry: lists of plants recommended for reparation (June 1946)

f. 26: Information Control: policy to be followed by German politicians

and the German preaa (Oct. 1946)

f. 27: Intelligence: direotion iSrom Spain of German Underground activities

against AlliesCflUiy 1946)

continued on pa. 2

-
"
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NATIONAL ARCHIVES OF THE UNITED STATES
RG 260/OHGUS

BRITISH RESTRICTION TO

l JANUARY 19

5 360-2 17-5/
I)'

<^0

shipmcnt box folder year month year month

PROVEN/ rcrj :

OMGUS CO Org.&^^rogr.Br.

FOLDER TITLE: Briefs...

SIZE WITFCRAWALSi CX)PY: / ARCHIVIST : //^

DESCRIPTION;

- 2 -

f. 28: Internal Affairs and Communications: education, denazification,
religious affairs, post Service transit, registration/identity
Cards, Community activities, postage stamps, veneral disease,

interzonal passes, Organization of police fprces, scientific socie-

ties, public welfare et al. (^une 1946 - Aug. 1947)

f. 29:Legal Affairs presented by LD (*'*ay 1946 - July 1947)

f. 30: Manpower: Wehrmacht long Service pensions, Insurance, payraent of

public holidays, placement of partially disabled persons, trade

unions, wage policy (June 1946 -AAg, 1947)

f. 31: German naval matters: disposal of Gerraan pleasure crafts, limitati-

on of the characteristics of ships left at the disposal of Germany

f. 32: Political Affairs: political parties, central German administrative

departments, political activity of police personnel in Berlin,

quadripartite control of Radio Berlin, interzonal exwhange of-news-

papera, abolition of the Prussian State, foreign colonies in ^er -

lin, confiscation of Nazi literature in private libraries

(May 1946 - March 1947)

f. 33: Prtsoners of war and disnlaced persons: proposed transfer of Cen-

tral Tracing Bureau from Arolsen to Berlin, uniform type of monu-
:g^j^\t^ ments, return of refugees to their places of former residence m

Germany et al. (June 1946 - April 1947)

f. 34: Public Safety: Arrest, detention andjtransfer of criminals and of

other persons wanted by the occupational authorities in the diffe-

rent zones (Aug. 1947)

f. 35: Reparations and restitutions (Pebr. - Aug. 1947)

t. 36: Trade and Commerce: pinciples of the values of commodities, the

place of deliveries for each consignment and determination of

sources of reoiprocal deliveries (Aug. 1947)

f. 37: Transportation (May 1946-Sept. 1947)

4» ••«^'•

1
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OiTIOi: QT MILITAHT OOT'lOTÄFnTT FOH Ca^KM'vlTY (ü.3.)

Economlos Division

6 Dccc/nber 19A^

ajIJJH;?! Brief on "IHF niHEEiHU.XIlAL DIJTERIfX3F5 HF DFCAJO'FLIZA.riON LA .
•

(DEOO/r (46)440)

TO I Aoting Dcputy WLlitiiry Ck)v^mor,

1, In t !i8 paper the Foonoraio Direototate hay rcforred thro© loints

of differcnoo ooiioeniia^ the iXOiX^sed Dconrtollzat iori Ln. to tho Ooordiaatiivg

Ooinittoe. Threo dclejationa havo a^^reod on a ] roi,v)ecd la>. - thr British

hare i^ro^oacd a diffeixjnt draft.

2, The dif^eronoee aro (1) the Tripartitc drtift co itnlne ona th«

Britioh draft dooe not ooatain n öi<3cifio ^Prohibition of cartels» (2) the

Tripartit« draft ^-roridca a oritarion of oiae \vhich ia mandatory T^htTeas

tho Britiah draft roquiree Quadrii^artitc a^pc^anont for oction, (3) ^hc

rripartite draft plaoes poner in n .^u^drii-artite Oo.iiaicaion >i)ioiTac the

Britieh dr.ift placee thr iowor of excouüoa ia th» 2c)'v Comindcrs.

3, It ie belioved the Bri iah rai :ht bo ioaacod to acc i;t join:^ (1)

irhioh in effoot inoor.oratea tho .pnen-d ir hibi^ion of the Sh ttn.m Anti-

truBt lai», ii-ohibltioci o.ortele and cartol-liko nrmn .^:mcntr -.-»hich fix

pricosi .'illooatc raai'kßtn or iiiult^«mi/otition,

4, Tho real iooi« revolves .iround ix>iat (2). Tho Tri^artito drfift

provido8 mandatory aia© llmitatlona an Ocmuin ooiii-^nie..'. ualcao cxcraitod' by

unanlmoua Quadriportite action, The British draft ia noa-nimdatory and

requlrca unaaiaouB (Juadrii-» tit« «otloa to decortellze •sxi conjtany. It i»

belloTod thl8 laauo oould t» reeolred If the Oonraioßlon aot ui- under the

Inr Qouid dooid« both oompanioa «o b« deoartollaed anJ cxamitions to b« slrca

by th»» of th« four Totea, as oartain delaaatlone fear unanimous aisro^aent

would nomally not bo waohed elther on oompanlea to be dcoartolia«d or on

•awiptlone. Thls aolutlon waa prepoaed, aooepted by the ünlted St^tco and

Franoh delegatlona and p» tlally by tha Britiah. but tha Sorlot deloaatlon,

.ft«r wfawnoa to thelr «orornment, oo.ld not arae. The M:gun»nt for thia

aolutlon, Aloh atlll .« acm tV beat woy of bracOtlng the dead-look. ia that

lio L>vu,
.1.
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tb0 poIio/ itt dtteimined by tho law ixumad on n unaalmoua Qu-kdrii.artlte b^Aais

and tliat the Ocjonir.Rlon oot up to Implooient it ie» aa o];orHtin ;
body to dral

with Apeoifio oaaos and ahould doeido 8iJ«oifio oaeoo by a majori ty rote.

Qflmely» thre« out of four« Zf tba ^oritto oould bo po sueutod to aooapt it ia

belioTid tbt Britioh oould be induoed to toke auch a oomi-romlaa« olthoit^

ther« ia acn» indioation that tho Britiah may hold back «titil oconcmio inlty

ia aatabliabod«

5« ftjint (3) involvea t^he quantion of potfcra of the Qi ftdri^er tito Con-

mit-ftion aa oppooad to thoao of Uv; 2«oae Oonmonvlore and it ia beliovcd thnt

if point (2) abcre osa ba roaolYod thia laat ia^iuo will not bn too difflcuit

to aolva«

ons of6, Tor a iftore oomplota atatcnr^nt of thß hiatory and the pooiti

the rariouB dclagationa, seo attnohed Rrieft dnted 5 Deoember, ^reiarod by

Hr. Jeoaa Martini Ohiaf of the Dconrteliaation .Ir^oh of tlic FcoaoralOv'i Divisioa«

riLLlAM H. nRAJn% Jr.

Dirootor

Toll k'^Xß
Bcora 20361 £oon» Bld^«

•Mlfc'^
l

»'
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SUBiTSCTl

OmCI OF lOLITART OOTäRIüIEWT TOR (ÄÄUAin (ü.i3,)

Ktonoffioa DlYlsion

$ D«oeflber I9/46

Brl«r 00 "THS niRKB PRIHCIPAL DDTEHENC&S RE DECARTOIZATION
UW," (DKCO/P(U)U0)

TO I Aotliif 0«pat7 KiliUrj Oorvmor«

1« ObJ«ot of th« pap^r * Tb obtain dimctions from tht Coordl/utln^

Oonodtt«« 1a r«gard to ihr«« sajor pointa of diaagroemant on tha propoaad

Law "Prohibition of Eroaaaira Conoantration of (xornan EoonooLic Fowax^^

DBC0/P(U)397.

2« OrlglA of tha papar • Papar orlginatad ftom. £ccnoaiio Diractarata

diaottaalona af tba Daeartalisation La» (69th Maatin«, $ MoraidDar 1946)

dvriaf «hiah it daaldad that thara \mr% onljr thraa fundaaantal pointa

•f diffaranoa batfiooii tha tripartita group (U.S., Sovlat and Franoh) and

tha Briiiah alaAant» Tha oonolaaion naa raaohod that if thaaa thraa fmda-

JMiit^I pointa oottld ba aolTod tha Daoartalisatlon Law eould than ba draftad

bj tha Dooartalisation T^rldnc Part/ vith ralatira faoilit/*

3* LiiCialatira hiator/ - On 30 Auguat 19A5 Soonooioa Oiviaion oon-

•idarad draXt of lair tranaidttad bgr Ooordinating Coanitt aa* A T/orking

Partjr ia^ aatablishad on 2? 3eptaidl>er 1945 to conaidar Soriat draft of

lav* Aftar radrafting of Sorltt propoaal, D£CO agraad and x^farrad law

to Ooordimtli« Coonittaa iMoh rafarrad tha draft law to tha EoonoBiie

and Lagal Diraotorataa« Aftar raconaidaration bj DECX) and Lagal DSCO

ratumad tha dbraft law to OORC on 26 Koraobar 1945 ^ara, booauaa of

Britiak oppoaitien to a mandator/ law, it waa atalasatad natll Oanaral

CUr raintrodoaad tha aubjaat on 18 Fabruar/ 1946.

CCRO at thia tlaa aakad DSCO for a raport on DaoartaliMttion and for

tMLa pvpaao CKOO tat «p oa 15 Marah 1946 a «orking Part/ on DaoartalinUon

9m TQOrklAg Part/ diaoaaaad tha law and trom Uaroh to Jwna 1946 aont

r«porta to SIOO Ia an attaiv^ t# alarif/ and aattla tha baala diffaranoaa

batwaan tha Britiak aai Tripartita airaod atandarda of tha Law, on 14 Juna

-1«
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«•rkUa«

Utatiac «••iT« oonMntrtUoiw of Mcnoole poMr.

OP 5 J«2/ 1946 DKO MnaliWr««! • nm aorl.t propoMd dr.A Uw Md
• TrtpwtlU U.i «f MUiprlM. udr«r«rr«4 both btelc to th. Workla«

P«rt/. BICO wiuiiki^ th« . ,».tttailti«d d>»ft «Hl iMtrucUd th« Worldng

Part/ t. 4rm« «p • Qa.drlp.rtU« Urt of «nt«rprl««. «nd U.t of b««l«

4iff«r«no««*

Oa 3 0«Ub«r m« CBOO r«j«et«4 th« thr««.fo«rth« wUnt tuI« aii4

tte «rlt«l« «f ««.„iT, «aa««air«tl«u of pow ftor th« ftlpirtlt« <»p.ft

»CO M 12 leT«d>«r r«f«rr«d to CORC th« thr«« Am<l«nt*l polaU

of dlff«r«aM ia itai tw drafU. 1h««« «r« (1) th« ft-lp^rtlt« drmft

«MtalM Md th« Ar^ltUh drmft doo« not «onUla . «{»«Ifl« ptAlbltlon

•f «wtol«, (2) th« tripartlU draft prorld«. « ürlt«rloo of «Im «hleh

1« «Iidat«r7 i*«r«M th« Brltlah dr.ft wqulr«« Qu.drli»ptlt« *ßr««««nt

for a«tlM, (3) th« ft-lpartlU dtPtft pUe«> poMr In a QnadrlpartlU

Co««i««loo iiMr«M th« Brltlah draft pl«e«« th« poi^r of «x.cutlon in

th« roe« OMMutdor«.

-a •
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4. fMliloa ef th« Tirlmu daltgatlona -

a* 9*Stil., 0*S>S*S*f «nd nr«n«h 4*l«g«tlora haT« b**n in ^rt«awt ob

ihlf aaiUr tot vnr oa« /«ar* ThM« ihr«« dalagatlona b«ll«T« ihat

ibt I4« thoold oontalnt

(1) fipitiflt Prohibition «cainct oart«li ani oth«r arrtructninU or

pmoiiott «hioh hiT« ih« purpo«« or ofr^ot of XbtUrlnff aociopol-

itiio or rMtriftii« oontrol of •oonoaio Aetiviti«««

(a) A tuiUbl« siM aiatur« oo that quadripartiU agrcaawnt wnild ba

r«<|air«d baror» aa antarpriaa axoaaUlpg tuoh tifa lisdta wuld ba

asoispiad IVan dioonaantration.

(3) froTiaian for tha oraation of a quadripartlta oonuslBclon to aupar-

Tiaa tha ntpaotiTt Zona CoanaAdara in thair axcoution of dacon*

aantration and dtcartaliaatioa Aiiaaurcs.

h% Tbl Britiah diligalion hia in tha pa^t taken tha pcaitiont

(iy<J.That no apaeifio prohibition of oartala or raatrictlYa arranga-

»inta or praotiota naada to ba inoludad;

(2} Thai qoa^ipartita aipraasant abould ba raquirad bafora a siyan

,
antarpriaa ba obli^d to raor^anlfta]

(3) That primary poiPiara of axacution of daconcantratlon and docartali-

sation AaaauTia thould ta placad dlractljr in thc Zona Commandar

with Xhn quadripartita oooxdaaion axeroialng onlj advisorj ifo^rnrn»

(A) Zt ahould ba notad that in prirata diaouaaiona Sir Caeil FTair

haa indioatad that tha ^itiah vill not agraa to anj law untU

aaonMdo uniTiaation of Oaroan/ haa b<ian aohiavad« Ra haa atatad

that tha Britiah hara no diaagraaaant in prineijüa vith point (1)

of tha triptrtita poaition« Ha haa furthar indiottad thtt oonoamii^

paiat (2) tha ftritiah «ould aooapt ana aiaa arltarion (10,000

•fiplofaaa) aa a aattar of tripartita agraaiMnt« Ha haa furthar

«xproaMd hi«aalf that tha EMÜah ara oppoatd to unilataral aatlon

(«tiiih paaltion ia inaonaiataat with iha iritiih aalafation«a

ytaitiwi vging •a^pXtia ptwtr 1a aoparata Xaaa Coanandara)»
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5« AtiioA ItaQHMni«4 • That th« tripartit« potition Mi out aboTi b«

•appori#4 in quairipartlt« otcotiatlona»

4« ConouxT«ao#« - Ih« UnilaUral DootrUlisation Uw^ whloh inoludi« Tirtimll/

th« MM proTlslDna • th« tripartiii dr«rt of tht Imv, hat b««n eonourrtd in

Igr I«on«^ rin«, Ltfl«» MF^ Conirol Off.« FOUD (with quMtion o to iiAin«)»

Tnmf«^ and Z«A« 4 C* (partial)«

Ho aonourronooa haYo boon obtaiood for tho briaf • It ia not

MLiiTad that aonoiixronooa aro roquirod booaoao tha partioular pointa raiaad

bf tbi papar hara baaa thoroufhl/ diaauaaad b/ all oonoarnad, hart baan inoor-

poraiod ia tha Onilataral Dtaartaliiation Law, and aro aaaantiallr high laral

poliajr qiMatiooa «hiah aamat ba daaidid on a diTiaion laral irhan quadripartita

it ia »«t peaaibla at aueh a (diraotorata) laral«

7» Oth«r Cooaanta • Point (1) of /»-« abora, tha apaoifio prohibition of

raatriati^a and nonopoliatie practioaa, ia comidarad nacatiarjr to prarant tha

aToidanoa of aaaauraa to daoonoantrata coni>lnaa through raaort to prirata agreaatnt

batnaan ai^ raaultant parta and to inaura that axoaaaiYü concantratlona of

aaonoJBia povar ara not aohiarad bj pritata agraaotnt aa a aubatituta for tha

oonbination taohniqua« Tha prohibition «111 also pravant tha ua« of unfair ind

4iaariAinatox7 praatioaa of rarioua kinda b/ buainaoa man, tharabj aattlng

atandarda for Garatn buainaaa aoralit/«

Point (2) of 4«-« aboTa raiaaa prlaaril/ a prooadural quaation but oaa

of auch luportanoa that it ia baliarad tha affaotiTanaaa of tha lav will ba

aarioual/ iapairad if tha tripartita Tiaw ia not adoptad, A law ahould aat

atandarda wtiiali aaa ba pareaiTad and ondaratood« Cartain aonaaquanoaa ahould

fbllaw ftroa a riolation of auah atandarda. IndiTidnali ahould ba abla to aaka

plana oa auah, a baaia« Siapljr to laara anforoanant on tha ad ho£ baaia that

parhapa a aonaam will ba aalaat^d for daaonoantratioa raaulta in a ajraUa of

aa and aai a a/aiaa of law« Arbitrarinaaa ia baoad to foUow. Kon-^iniformitjr

•f appliaatioa af prinaiplaa wauld raault« Purtharaort, thla proriaioa aUpl/

plaaaa oa tha aatarpriaa a bardaa of prcnrini iU right to aontinaa whila

aKaaaüi^ a aarUia aiaa« Tha burdan aaa ba aat and aTarj aatarpriaa abo^a tha

•UU4 aiia «ifMil/ anat mat thia burdaa. All aatarpriaaa wUl ba oa aatioa

a pivriaiaa • ara broad and adaqiata. Mala aaoaaaia prüiaiplaa
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«r« tfatt« tUUd and «Mptlom m/ b« aad« for sooUl er Uchnioal Ind^tfirial

MLbI O) • Znaltiinc on qiu^iptriiU «otion ralMs Um point of

trtttlxig OtTMii^ M iB «ooiiMd« «lit« Sttih tr«ttaint It not onlj d«8irabl«

Vat MMMMirjr, Tq all«v Mth Zm« Coflundtr to urtj out onljr tKat pari of

iht progrtm whlih h« 4iairt« or it intiraeUd ^'hit goTtrnMnt to oarr/ o«t

tdll not rtottli In «nlforaitjr in Oonanj. Timdo oamot roimin half froo in oi

ooo, toi^ttl/ tr%% in n oooond Boni and I0)( froo in a third looo. Spocial

f)iTora to a oartain «tarprioo in ono sono^ to a difforant antorpriaa in a aa<

imot otftf aamot rooolt in oosson prinaiploa and ocwaon «ai*^B*nt or füir

praatiooa fOntraU/» Bad praatiooa tand to dri^o out good praotioao imltaa

tuianinit/ la aaoirad«

1

WILLIAM H, DRAPER, Jr.

Brigadiar Ganarali 05C
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BEMÜTZUriGSBESTIlUlUMGEH
für die im Archiv des Instituts für Zeitgeschichte
verviahrten Reproduktionen aus der,] Schriftgut der

auerikanischen Militärregierung für Deutschland 1945 - 1949
(ÜMGUS-Akten) .

Die Benutzung erfolgt i i;i Rahmen der Benutzungsordnung des Instituts
für Zeltgeschichte vom Januar 1983 (IfZ-BO).
Auf folgende Bestimmungen wird besonders hingewiesen:

1. Benutzung
a) Die Benutzungsgenehmigung erstreckt sich nur auf das im Eenut-
zungsantrag genannte Forschungsthenia. Die Verwertung von aus OMGUS-
Unterlagen gewonnenen Erkenntnissen zu anderen als im Benutzungsan-
trag angegebenen Zwecken bedarf einer erneuten Genehmigung.

b) Die staub- und 1 i chteiripf indl Ichen Reproduktionen sind vom Benut-

zer schonend zu behandeln und nur für den Lesevorgang aus den Be-
hältnissen zu entnehmen; die korrekte Ordnung der lükrofiches bei

der Rückgabe mub gewährleistet sein (die Reihenfolge wird durch die

beiden rechtesten Zahlen auf der oberen Randleiste ausgeorückt.
z.B 1 of 3 f3. 3of3 usw.)

2. Wahrung schutzwürdiger Belange Dritter
Die OMGUS'-Akten enthalten u.a. Informationen über noch lebende oder

erst vor kurzem verstorbene Personen. Auf die Wahrung der Persön-
lichkeitsrechte wird daher besonders hingewiesen. Sorgfalt ist vor

allem bei der Verwertung von Unterlagen geboten, die Informationen
enthal ten über

Zivil- und Strafprozesse oder andere gerichtliche Auseinan-
dersetzungen einschließlich Entnazifizierungsverfahren;
Steuer- und Vermögensrecht! 1 che An gelegen hei ten;

den Gesundheitszustand oder über die Privat- oder Intmsphäre
einzelner Personen.

Gleiche Sorgfalt ist anzuwenden bei Informationen aus gezielt über

einzelne Personen angelegten Unterlagen (Personalakten u.a. perso-

nenbezogene Papiere).
Die Benutzung und Verwertung personenbezogener Unterlagen ist unter

folgenden Auflagen möglich
Personenbezogene Informationen über nicht als Personen der Zeit-

oeschichte" Geltende sind bei der Verwertung so zu anonymisie-
ren, daß Rückschlüsse auf einzelne natürliche Personen nicht
möglich sind»
Informationen aus der Intimsphäre dürfen auf keinen Fall
verwendet oder an Dritte weitergegeben v.erden.

3* Zitierung
Bei der Zitierung sind die ursprünglichen amerikanischen Signaturen

zu verwenden (in der Regel Zahlen für Shipment/Box/Fol der , teilweise

auch Kurzbezeichnungen der Provenl enzen/Box/Fol de r ) , wie sie im

rechten oberen Rand des Mikrofiches (Sortierleiste) einkopiert sind.

Der Signatur Ist der Vermerk *'I f Z-Archi v , Bestand MF 260" voran-

zustellen«

4. Benutzungsausschi uO

Der Benutzer erklärt sich damit einverstanden, daß im Falle einer
teilweisen oder gänzlichen Ablehnung seines Benutzungsantrags sowie

bei einem Verstoß gegen die Benutzungsbesti nnaungen hierüber Mittei-

lung an die übrigen Verwahrstellen von OMGUS-Reproduk tionen in der

Bundesrepublik Deutschland erfolgt.



ERKLÄRUNG

Ich habe von den obigen 3enutzungsbesti mm ungen für ORGUS-Akten

Kenntnis genouunen und verpflichte mich, sie zu beachten.

Es ist nn*r bekannt, daB ich bei der Auswertung der wir vorgeleb-

ten Archivalien schutzwürdige Belange Dritter zu beachten habe,

und daß deren widerrechtliche Verletzung zivil- und straf-

rechtliche, von mir zu vertretende Folgen nach sich ziehen kann

(z.B. Verpflichtung zu U'iderruf und Schadensersatz, Verurteilung

wegen üt^ler tiachrede).

(flame des Benutzers)

(Anschrift)

i i ü n c h e n den
(Unterschrift)
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( 3?F) Bes at zur.Sione arr.eriK. T 1 Lt^al Divisio n

*««««***«** ««** «*«A*« ** **«

/ 25-^ /
T„ A >

y Prov: O^GUS/LD

««««*«#-

/1
1"4:

Se lect ec C; inions ru

Division
bl ished by the Le^al

$2

T •Fo l der
Table of Contents and index vol. 1-X

Fo l cer A :

Se lect ed o i 1 m on s 15 Jul/-31 December 19A5

< 17 / 215-1 / 12 >

•*«««*«««*««******
Prcv: OrGUS/LD/A.dfr. Just Br

19/;6 - 19A7 JAN Sz

Sü.^ested prosram of a future action of

Ministry cf Justice and Geririan Courts Section

of AJEr^ draft Constitution for the German

Dernocratic Republic CSfD publication)
hercditary farn records kept in MCC« t

< 5 / 36C-2 / 17-27 > Ufd: 29

V
a

Prov: OI^GUS/CO/OrgProS rBr

19/;6 rAl - 194" JüL
Le.al Affairs presented by LD,

**«***************

Szz 2

r
^N

< - / 28^^ / 1-6 >

Prov: OrGUS/LD

Sz1946 r^AI - lOA"* SEP
Selected ofinions published by the Le^al

Division
Folüer 1: Volume IV Kay 19A6-21 July 1^A6

Fclcer 2: Volume V 1 August 1946-ir October

19A^
Folder Volume VI 16 October 19A6-71

Decerrber 19A6
Folder A: Volume VII 1 January 19A7-T1 Karch
19A?
Folder l: Volume VIll 1 April 19A7-3? June

19A7
Folcer 6: Volume IX 1 July 1947-32 September
1CA".

< i: / 11-1 / 2n >

« * *««***
Prov: Or.GUS/lSD/FTr

1946 NOV - 1^47 JAN
V omm ent on Nuernber^

*****•**
< 11 / 9 -7 / 1£ >

Prov: 0I»1GUS/LD

1046 NOV - 1947 JAN
Brief summäries of o

distributed to LD ( N<

194^)

.

< 13 / 11-Z / 1 >

Prov: O^IGUS/lSD/FTr.

1^46 DEZ - 1947 APR
Material on Clause 2

as it dffected impor
distribution» e.^» S

cor respondencej etc
Interpretation, etc

< 3 / 256 / 1-6 >

Prov: Or.GUS/LD

1947 - 1949
Selected opinions pul

Division
Folder 1: Volume X 1

Folder 2: Volume xl

Folder 3: Volume Xll
Folder 4: Volume XII
194S
Folder 5: Volume XIV
Folder 6: Volume XV



/

2 • ^

i r ch

-^e

< 1C / 11-1 / 2n Clnt: n

Provi Or.GUS/lSD/rir Br

1946 NOV - 1047 JA.U Sz: 2

Comnent on ^iuernber^ trial by Legal Div

*«*****************
< 11 / 9 - 7 / 1

Prov: OMGUS/LD

Clnt: n

1P46 NOV - 1947 JAN Sz: 2

Brief summäries of other than routine cables

distributed to LD (November l946 to Januar/

194^)

.

t lon
n

#

#*••*****«***"»
< ID / 11-Z / 1 >
«**««**«*««** *#**««*«**«*
Prov: O^IGUS/ISD/FTK Br

Sz: 21046 DLZ - 1947 APR

Material on Clause 2 "Poolin^ of resources"

as it affected imported motion pictures a^d

distribut ion. e»L» Staff study,
correspondence, etc. Le-al Division
interpretation, etc.

• er

It-k-k * * ******
C Zj 6 / 1-6 >

Prov: OKGUS/LD

Sz: 31947 - 1949
Selected opinions published by the Lejial

Division -«,-,
Polder 1: Volume X 1 October-31 December 1947

Folder 2: Volume x 1 1 Jdnuary-31 Warch 1948

Folder 3: Volume Xll 1 April-15 August 1948

Volume XIII 16 Au^uSt-31 DecemberFolder 4

194S
Folder 5: Volume XIV 1 Janudry-31 Karch 1949

Folder 6: Volume XV 1 April-15 August 1949

ibe r
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( 3?9) Besät zun szcne arierik ^ m
Le ^a l Di V i s 1 on

/ 4^-3 / 1

«*«A«*« A*«*A«* *# ** *«#****««
Prc\j\i OrCUS/^an

1-^" JAN - 1r^* APP Sz:
Le^al Division ä nd Hauj: t ve rsor ^un^sarrt
Wuertte fr. ber^ -baden Cj:'inions re CiviL Service
Pensicns for Keftibers the We hrma cht
Pa/rrent of Pensions to Police O^ficers
briefSf cc

r

respondence
t reports.

Be sat zun^ szone an

< USGAA^ / 1

Prov: USGCC

194A SEP - 1

USGCC Operat
FinancCf Comi
T ranspor t at i

i

< 5 / 76^-1 / 17 >

Prov: OFGUS/CO/D irOf f

Pe sat zun^s Zone am

< 1^ / Z17-:

Prov: C^lGUS/

19/;? FE£ Sz: 1

Establishment of Extradition Doard: Non-
ccrcurrence of CO in LD statf study.

1944 IZP - 1

Or^an iz at ion
Le^a l See t ioi

r

\

«««««««««««*«*«« *««««««*«^««
< •" / 35^-2 / ? >

««««««««*««««*«««««««« .^««« •

Prov: P^ 6U S / CO /O r-Pr 09 r&r

1947 SEP - 1947 o<

T

Szr 2
Profosed r eorvj an i z at ion of r'G court s/stern:
LD staff study incl. corr. 9

Besät zun. szone arr^erik 1 Le.a l Di vi sion (A)

Ü̂

*««««««««««««*««««««*««««*«
< 17 / 251-1 / 1 5-16 >

«« ««««««««««AA ««-«« ««*«*#*«*<
Prov: Or.GUS/LD

1944 - 1946 Sz: ^

Organization of the USGCC Le^aL Division, its
structure and histor/ from the be.innin^ as
part cf the USGCC Nucleus Plannin^ Staff in
1944 to the OMGUS Le^al D i vi si on »" in c l • its
structural chan^e and re or^ani za

t

ion s; also
several papers related to the USGCC history
.ere r a l .

j

Besatzun^szone am
***«««««««**
< USG444 / 1

* **-* «**««***
Prov: USGCC

1944 OKI
USGCC Operatil
Transportat iol

Economics Divl

ßesatzuHjSzone ame
«««-««*««««**«!
< ÜSG444 / 11
*««-«*«*«« ««^«^«

Prov: USGCC

1944 DEZ - I9I
Le^a L D iv isio
and f unct ions
reports.



Desätzun^szone ancrik 1 Le^al Division CA)

Sz

rvice
[ßf

< USG^A^ / 1^ / 3 >

Prov: USGCC

194/; SEP - 1944 o,(;j

USGCC OperationaL pLans for Propertyt
Financct Communications, Lejalt
Transportation and Economics Divisions

Sz: 3

Sz: 1

Pesatzun^szone amerik. Z 1 Le^al Division CA)

< 1^ / Z17-2 / 17 >

c/
* * * * * ** * * * «

Prov: CrGUS/LD/AdmJust Pr

1944 SEP - 19A6 JUL
Organization of US Group CCi
Le^al Section, and of OMGUS, LD

Sz: 2
•• • ti Division

Szr 2

t ein

:

fi

Besatzun^szone amerik. 2 1 Le-al Division CA)

^

* *-**^«*«*«**«**«-#*#A*«-#*'*««*
< ÜSGA44 / 10 / 4 >

Prov: USGCC

1944 OKI
USGCC OperationaL pLans for Armed Forces
Transportation, Lec;al| Communications and
Economics Division*

Sz: 3

Sz:
its

as
in

its
Iso
ory

Besatzunjszone amerik 1 Le-al Division (A)

/
< USG444 / 11 / 5 >

**

Prov: USGCC

Cint: 11

1944 DEZ - 1945 NOV Sz: 2
Le^al Division» Establishment, Organization
and functions of» directives, correspondence
report s.



( 33C) Bes at zun^ szone anieri k« ? 1 Le^al Division CA)

L!^

< 11 /
r ^

/ 1 > rmt: z3
****•**«*•******
P rc Of^GüS/LÜ

19A5 JAN - 1^^^ Sz: 3

i>^ Le ol division history: admini s t rat i cn of

US tice, le^al advicei war crimes, prisons,

Denaz ificatton PoLic/ Board and Propert>
Disrositicn Board, patent office and patent

r»o Licj (coUection of documents of historical

va l Lc

)

< 3 / A31-1 / 1

Prov: O^.GUS/CO/I

19A6 JAN
Exchange of 2 L

le^aL Office 0M|

of US Counsel i

between tribuna|
re^ardin^ treat
criminal or^ani

< US6^4A / 11 / 5 > Int: 1

Prcv: USGCC

1545 KAI
Le.al Division perscnnel r equi rement s»

Wickershacr-CLd/ correspondence.

< 11 / ^-3 / 17 >

Prcv: 0^'GUS/LD

Int: 11

19^5 AUG - 1-4! f^.Al Sz:• 7

Administrative a ffairs of the LD, especialli'

f the Cletnency Board

A**************************
< 17 / 53-t / > Int: 4

Prov: OKGUS/LD/Director

\ 194S DEZ .

LD cirector's office c hrono log i c a l fUe for

Decenber 1945 (out^cin^ correspondence):
va r 1 cu s subjects concernin^ Le^al affairs

Ftirctional pro^ram cf LD n

< 17 / 213-3 / 3: >

\Ä

^ Prov: 0^'GüS/LD

194r DEZ - 1'^49 WAI

Le^al Division as

Sz:
eil as its branches and

sections: functional pro^rams

< 5 / 374-1 /

Prov: 0*^GUS/CO/

1946 JAN - 1^46
Le^al Divisio»^»
personnel espec|
recruitment pri

Consultants! di

the library.

< 17 / 56-2 / 1|

Prov: OWGUS/LD

1946 MAR - 194i

Property in Ge
pro jra m for th
especial ly act

Board •

< 17 / 53-2 / 3|****
Prov: 0'*'GUS/LD

1946 r.Al

Top i ca l out 1 1 ni

to C laj ) .



t: rl

S2

ns

en t

? r ical

< J / A31-1 / 1 >

Prov: O^.GUS/CO/HistPr

19A6 JAN Sz: 1

Exchange of 2 Leiters between director of

Le^al üffice OMGUS and Robert Jacksoni Chief

of US Ccunsel in »^uernber^ trials on conflict
between tribunal and Control Council
re^ardin^ treat^^^nt and definition of
criminal er ^ani rat ions , Januar/ 1946.

Y-

^t

< 5 / 374-1 / ZB >

Prov: O^GUS/CO/DirOf f

rint: 23

1946 JAN - 1<546 NOV Sz: 2

Le^al Division: or^^an iza t ion Cwith charts) i

personnel especially manpower alLotment and

recrui t ment pro^ram as well as German
Consultants, duties and responsibi l i

t

ies of

the library.

nt: n

Sz: 2

ially

f or

< 17 / 56-2 / 1 >

Prov: OirCUS/LD/Le^Advice 3r

rmt: 23

1946 MAR - 194S OKT Sz : 3

Property in Germany under control of WG:

projram for the ultimate disposition,
especiaUy activities of Property Disposition
Board»

/ < 17 / 53-2 I Z > Int: 13

Prov: C^GüS/LP/Director

1946 rAl
Topical outlines of the work of the LD (memo

to C lai) .

Sz:
nd

• t



( 331) Besät zun^ s 2one arr.erik, T 1 Le^al Division (A)

i

iöf

< n / ^-3 / 7 > Int : 1

Prcv: D^TUS/LD

^^ 19^(1 OKT
Le.al repcrtSf firearms casest civiLian
internec releasesi ^G court reportSi
dena 2 i f i c at i on reportSi prison re;>orts:
re;^crtSi tormsi procedures«
Or^aniration of LD

•

ff

Prov: O^GUS/LD

19A7 JUL - 19A
Gernan court s :

Statistical rei

31» 19A7, runc
Section for pe

I Tra i

st üdent s

y

^^

< 17 / 5r-1 / 1Z >

Prcv: O^GUS/LD /Lee Advi ce Br

19i;d DEZ - 195: JAN Sz: 3
Cl eir. ency Boa ra es t abl is hment inst ructions
orderst opinionsi clemency actions
(incividual cases)»

*«««*««««***** ****•*«•«*««««
< COS / > Int

Prov: OrGUS/COS

Stateir.ent of Activities# Chief of MG
Legislation Branch, Le^al Division»

< 1"^ / ?u-: /

Prov: O^GUS/LD

1947 SEP - 10A
Jurisdiction o
armed forces;
record in the
recommendat ion
iud^e William

< 17 / 2U-2 i

Prov: OWGUS/LD

1948
Funct ions of LI

i

x^

V
\<

•*«•*«««««•*-««««*'***«*«•*'**« **«
< 1 «: c«

1 / 11 > Int

Prov: OMGUS/LD/LegAdvice Br

1947 r.AR

Crcation of Legislation Reviey Board

*«AA«««A««A«**«*«««**«A***A
< 1"^ / :i3-3 / 7 T

A«««AA«««««A#*A*«***«**««^**
Prov: OfGUS/LD

l'^A^ JUL - 1^4? "^AR Sz: 2

Le^al Division as well as its branches and
functional pro^rarri for the periodse c t ions

Januar/ 1947 throu^h September 194:

< 17 / 217-Z /

Prov: Of^GUS/LD

1C4!:

H -ist ory o f the
J unc 1947 unt i



***« ****•**
< 17 / i'^o-: / ?A >***** **-#*-***
Prov: O^^GUS/LD/^dmJ uSt Dr

19A7 JUL - 19AS JUL
German courts: cumu

Sz: 1

lative analytical and

Statistical report Decenber 31i 19A6 to Karch

''l 19A7, Functional pro^^rafn of German Court

Section for period Janüary 1i 1947 to June

3D, 194*^1 Trainin^ of Referendare and lay

st üdent s •

: 3
is

***«««««««« ««««««*A***^
< 1^ / 2U-: / ?J >

Prov: O^GUS/LD

^****
1947 SEP - 1Q^9 APR Sz: 1

Jurisdiction over and trial of civilians with

arned forces; the faiLure of LD to read the

record in the Yharbo case before makini a

recommendat ion thereon (compLaint o

iud^e William Clark).
f Chief

It

*#«^*««ik**« •**-*•*****
Y < i:- / 214-Z / 26 > mt: 4

Prov: OWGUS/Lr»

1948
Functions of LD and LA

i<^

X
*##«** •*^>********
< 17 / Z17-Z / 26 > mt: 8

Prov: O'^tGUS/LD/AdmJust Br

1C4S
History cf the Special Project Division from

June 1947 until end of Au:,ust 1948

z: 2

od



( 332) Besät zun. szone an.erik. : T Le^al Division CA)

V

M'
f"^

< 1* / ZU'Z I t >

Prcv: CGUS/LD /AdfT, Just Br

Int

IQ^c JAN - 1^^^ JAN Sz

Coirtined Travel Board; civil and crirr.inal

r i sd i et lon over US and Allied civilians in

Gerrr.an/; reciprocal Le.al aid between Germany

and foreign countries; Operations of German

Courts Eranch under reor ie nt at ion prc.ram
C^crtimer KoUender s .persona l file)

< 1-- / ZT3-3 / 3^ >

Prov: OI^GUS/LD

194£ JAN - 19A9 SLF
Le.al Advice Branch weekly reports
Cincoinrl^te series).

Sz

*«««««***««*«* ***«**«*«**
)( < 11 / 9-3 / 1 > Int: 1

Prov: OrGUS/LD

19^^ APR
Transfer of indi^enous emplo/ees to

Ntreinbe r. •

< l I 355-1 / l'l >

Prov: OPGUS/CO/OrgProgrBr

194£ f'Al - 194£ DEZ Sz

Le.al Division: Various subjects such as LD

draft staff study conc • arrest and
ex t r ad i t i on o

(Laenöerrat request No •

f alle ged war criininaLs
INT ?7-2) , MG

le.islaticni reo r^ an iz at ion of LD, MG Court

for Civil Actions» ^^eneral aut ho r i za t i on to

Gerrran courts to assume Jurisdiction over

clairrs a.ainst Gerrr.an .overnments CCO

ai' r r V a l t c staff s t ud y ) •

< l"' / 57-3 /

Prov: OMGUS/LD

1045 JUN
Func t ions o f LI

<***'***^**««***«-

< 1 ?i *y-1:^-1 /

Prov: OMGUS/LD

10AB OKT - 19A
Adninist rat ion
que s t io ns for
reor^an i zat ion
p rope r hand l i n

**************
< 5 / 37A-1 /

Prov: 0!*!GUS/CO

19A8 DEZ
Organization o

(Monat san.aben

< 5 / Z43-2 /

Prov: OMGUS/IS

19A8 DEZ ?Z
Op inlon on wi

t

operat ions f roi

< S / 356-1 /

Prov: OMGUS/CO

10A9 JAN - 1QA
Le^al Division
le^i s lat ion , G

indi v i dua l sub
Legislation, ai

re^u lat ions et

developinent of
controLsi revi
OMGUS*



in
many
an

/

,<"

jZ . T

< 17 / 57-3 / 7 > Int : A

Prov: C^GUS/LD/^irector

1045 JUN
Functions of LD and of Le^al Advisors

< 17 / ?1'-1 / M >

Prov: OrGUS/LD

Clnt: 43

19A8 OKI - 19A9 SLP Sz: 3

Administration of justice especiaUy proposed

questions for public opinion survey and

reor^amzation o f AJBri LDi to provide a

roper handlin^ of the reonentation program»

< 5 / 37A-1 / Z9 >
#^***#************^***

Prov: 0*!GUS/CO/DirOf f

19AS DEZ Szz 2

Organization of tripartite ?1G: leaal matters

CMonat san^aben u^s^cher)* ^ -^

z: 2
LD

urt
tc

< 5 / 243-2 / 6 > Int: 10

Prov: OMGUS/ISD/PS.D Br

194S DEZ 22
Opinion on withdrawal from publishinQ

cperations from Lec^aL Divisio n

#****"****'****
7 C 6-1 / 2 >

Prov: OMGUS/CO/Or^ProjrBr

1040 JAN - 1049 AUG Sz: 3

Le^al Division various subjects such as MG

le^isLation, German Legislation C^eneral and

individual subjects), MG courts, Laender
le^islation, amendments of ordinances,
re^ulations etc. conc« le^al affairs,
development of German polfce forces, border

contrcls» review of Laender lei;islation by

0!^GUS.



( 333) aesatzun^szone amerik Le ^a l D i vi s 1 on (A )

««««^«4«*«****«****«*^***^*
< 1 13-3 / 3A

Besatzun^szone aner

Prcv: CKGUS/LD
< : / :a5-

LD rraterial for the miLitary Governor''s
ojeralicns re{.ort: backsround informationi
;ro^ectS| pro^ressi stalistics,
of ; e r sonne l

•

dl st nbu t ICH

Prov: 0^*GUS/1S

19A5 - 19A7
Press laws fLD|

Unit: comment
G losse ry of Le|

August 19^r.

<

**««««««««***** «« *«***««*«

/

Ürf'

/

¥

1 / r-2 / i(? >

««««•««A«*««***«* *« *«*«*« *«*

Prov: O^GüS/LD

l'^^" PET - 1-^ AUG Sz

Distribution of LD j.ersonnel, pro^ects and
prc.ress of LD i its branches and of Laender
and Berlin Sector le.al Divisions (Operations
recort s) •

«««A««««*««*«*** ** ik ******* H

< 17 / Zn-Z / 1" > int: 1

********* ««*** ** ** ******** *

Prc Or'GUS/LD

1v<9 KAR
OMGUS LD and its branches (historical notes
and repcrts especialLy by CoLonel John f^ •

Rayrrond) •

****************** *********
< 17 / 21^-2 / 18 > Int: ?
**************** ********** *•

Prcv: OKGUS/LD

'\9A9 JUL
Objectives and a cc oir.p l is hm ents of
Adrrini str a t i on of Justice Branch 1 94 5 throu^h

Besät zun^ szone amer|
**************
< 2 / 13A-3 /
**************\
Prov: ACA/USLl

19/.5 - 1947 DE
Folde r Ena c

the Control Co
Coenmittee Germ]
(IncLudinj cer
cons t i tut in^ t

Counci L ) Comp i

Branchi Drafti
Polder ?: Enac
the Control Coi

Committee for
Ct17p.) Vol^Il
Polder 3: Enac
1946.. C199p.>
Polder 4 : Enac
1946.. (135p.)
Polder 5: Enac
Decembe r 1 9*46 .

Polder 6: Enac
1947.. (106 p,
Folder 7: Enac
1947..
Folder 8: Enac
1947.. dC^cp.)

(ZOGp.)

**************** ** * * ** ** ** *

< 17 / Z14-2 / 1 S > Int: 4

****************************
Prcv: O^GUS/LD

Besatzun^szone amer
************* *

< AG45 / 3 / 2

Prov: O'^GUS/AG

1949 AUG
Certain responsibilities of the Director of

the LD (memo).

194:: JAN - 104

OITGUS, Le^. Di
behalt of Goer
Oct 1C46.



Besatzun^szone amerH 1 Le^al Division (&)

« * *««***«*«**********«^*****

/ Z45-2 / 1 >

Prov: O.rGUS /ISD/Press Br
2» ^

• 4.

194S - 19i;7 Sz

icn

Press laws fLI> orinion). UK Le^^al Research

Unit: comment on draft ACC laws (1^A7).
Glossery of Le^aL Terns (UK LD compilation)
August 19^r.

z:

er

• T

nons

es

^

Besatzun^szone amerik* 2 1 Lejal Division (B)

< 2 / 134-3 / 1-8 >

Prov: ACA/USLIB

1945 - 1947 DEZ Szi 3

Folder 1: Enactments and approved Papers of

the ConlroL Council and Coordinating
Coenmittee Germany for the Year 1945
(IncLudin^ certain of the basic documents
constitutin^ the authority of the Control
Council) Corripiled by Le:^al Div. Leöal Advicc
Branch, Draftin- Section, O^IGüS (350 p.)

Folder 2: Enactments and approved Papers of

the Control Council and Coordina t i ncj

Committee for January and February 1946»»»
Ctt7p*) VoUII
Folder 3: Enactments.. for March-30 June
1946.. (199p.) Vol. 111
Folder 4: Enactments.. for July-30 September
1946.. (135p.) Vol. IV

Folder 5: Enactments.. for October-3l
December 1946.. (ZZZp.) Vol.V
Folder 6: Enactments.. for January-31 «arch
1947.. (106 p.) Vol. VI
Folder 7: Enactments.. for April-3C June
194 (ZOCp.) Vol.Vll
Folder 8: Enactments.. for July-31 December
194 {^^Jc^^.^ voi.viii

ou^h

Besatzun^szone amerik. 2 1 Lec,al Division (B)
Ä**«**********^**-*****-******
< AG4 / 2 > int

Prov: OrGUS/AG

194!: JAN - 1046 DEZ

OITGUSi Le^. Div. briefs on petitions in

behalt of Goerin^, 9 Oct. 1946, and Frick, 8

Oct 1^46.



( 23A) Besät zur^szone ameri k • r 1 Le^a l Di vis ion (B)

-'1'

/^

L<

/ < 1 ^-1 / : > tint :ir

Prow: O^GUS/LD/Director

1^45 JUL - 1^^r AUG Sz

LD director s o ffice chronolog ical fite

CO ve rin^ the period fr oir Jul/ 1fc| 1^^5

throu.h August 31, 19^5 (out^oin^
correspondence) : various subjects concermn.
Le a l a f f ai rs.

*«««««««*««««* * ^^Ä*******
y < 17 / Zt5-1 / 3 >

Prcv: OrGUS/LD/AdmJust Pr

19^5 JUL - 194 DE Sz: 2

Selected opinions oi LD Cm imeo^raphed
mat e n a l)

««*«****«#*«**
TT«< 1"- /

Prov: O'^GUS/LD

1945 AUG - 1^^

LD di rect or 's

October 1945:
le^al affairs.

< AG4f / 23 /

Prov: OrJGUS/AG

1945 AUG - 194

»Lotion Picture
fiLfns* r.PEA di

Nazi propa^and
Selection of f

comment on tra«

MPLA takeover

< 11 / 5-3 / 40 >

«*•*«««««««*««*•* ** ****** *

Prov: 0^'GuS/LD/^r^sEr

Sz19A5 AUG - 1945 SEP
Wcnthl/ prisons report for •'Regierungsbezirk

Mannhei»f"i (August 1945).

*******
< 17 / 25C-2: /

******** «*****|
Prov: O^HGUS/LD

1945 SEP - 194
LA-54 insuranc
Le^al Advice Bl

V

^
r

**«**«***«***«* *******
< 17 / 57-1 / ^ >

**************** *«**«**
Prcv: OfGUS/LD/Director

rmt :2 j. •?'^^

1945 AUG - 1945 SEP Sz • T

LD cirector's office c hrono log i ca L file for

September 1945 (outgoing correspondence):
various subjects concernin^ le^al affairs.

< 1 -1 / ^ > Int: 5

***««***«« *****************
Err.cluirents and Status arisin^ out of tKe^

German Civil Service official relationship
(s t af f st ud> ) .

< 17 /
r T -1 / > Int

**«««« *«***««*** **«**
P l ans for the first meetin. of I nt er na

t

iona l

Tribunal for the trial of war criminals in

Berlin (memo to Clay).

*********'*****1

< 17 / 53-1 /

******* ******
*|

Prov: OMGUS/Ld|

1945 OKT
LD director's
October 1945 (1

various sub^ecl

**************
< ^^ t 5-7 / 1

**************
Prov: OMGUS/Ld|

1945 NOV
Admini st ratio
to German lan



s i on (B)

Int :ir

Sz: 3

l file
19A5

s concer mn^

-^

<

««*«*«**«*«««*^«*««*««***'***

< 1- /
r "? . / 1 > Clat: 9]

***««**«« «^A«***«**^* *«***«*
Prov: OMGUS/LD/Di rector

1945 AÜG - 19^5 OKT Sz: 3

LD director's office chrono Lo:; i cal file for
October 1945: various subjects concerning
le^a l af f ai rs

.

aphed
Sz: 2

< AGAf / 23 / 5 >

Prov: 0>1GUS/AG

rint: 61

1945 AüG - 1^46 de: Sz: 3

Lotion Pictures. Interzonal exchan^e of

films» r.PEA distrlbution takeover» Captured
Nazi Propaganda films Raw stock procuremenl .

Selection of films for Germany» legal Div»
comment on tradin^ with the enemy act re:
MPLA takeover of film distribution.

Sz:
ierun sbezirk

< 17 / 250-" / 7 >

Prov: 0'>^GUS/LD

1945 SEP - 1947 NOV
LA-54 insurancet pensionSi compensation
Le^al Advice Branch file.

Sz: 4

rint:2"• -yrrr

Sz: Z
cal file for
ondence)

:

^l affairs» ^

Jt of the
l at i onsh ip

nterr.ational
iminals in

fl

^
«««««A«**-*«-*'*«*****«*^***

^ < 17 / 53-1 / 4 > Clnt:183

V^K^Tf^
Prov: OMGUS/LD/Director

>^ L>^ 194 5 OKT
•>^'

^
Sz: 3

LD director's office chrono lo^i cal file for
October 1945 Coüt^oin^ correspondence )

:

various sub;ects concernin^, le^al affairs»

«*******-*-#***
< T1 / 5 . T / 14 >
«****-*^*-**'*«*-#*-*-**-*^****-**'***

Prov: OMGUS/LD

1945 NOV Sz: 2

Administration of prisons: OKGUS directives
to German land jovernments»



( 335) Besät zun, S2onr arrierik
- 4 Le^al Division (D)

y< 17 / ::-i / Cmt :1^3

Prcv: CrCUS/LD/Director

^^)(
194: Nov
LD c

1

rec

Sz: 4

tor's Office c hr ono l 09 i c a l file for

New efber 1^4!" (out. ein, co r responden ce )

va r 1 cu s subjects concernin, Le^al affairs

< 11 / 9-1 / r
*" -CT

Prov: 0*^iGUS/LD

1046 - 19A£ S2 : A

ReQuests of prisoners for cLemency: opinions
ano o

C w' W ^ •

rders of C^.CUS Boar« f C lemency ( Mos ^^ -

•Pf^

/ < 17 / S3-2 / r > [lnt:1S3

Prc O^CL'S/LD/D ircctcr

1945 NOV - 1946 JAN Sz

LD cirector's office c hr ono log i ca l file for

Januar/ 1946: various subjects concernin.
le.al affairs.

< 11 / 0-2 / 1-6 >

Prov: Or.GUS/LD

1946 - 1948 Sz: 4

Requests o f prisoners for cLemency: opinions
and Orders of 0*!GUS Board of CLemency (Nos

835-13C0) .

c*f

/^-

y < AG45 / 15 / 4 > mt: 1

Prov: OrCüS/AG

1945 NOV 23
Denazi f icat Ion policy» Legal Advisor to Clay
(mefTo) •

Y

/T

< 17 / 262-: / 14 >

\

Clntr 73

Prov: OVGUS/LD

1046 - 1950 AÜG Sz: 3

Corresfondence on various subjects such as

A*^**«*«*««*****«^«^*****«****

i

l

y

< 17 / 57-1 / 6 >

*«««*«««« «*«**«* *** #*-
Prcv: OMGUS/LD/Director

rint: 71

1945 DEZ Sz: 3

LD director's office c hr ono log i ca l file for
Deccmbcr 1945 Cout.oin^ co rresponden ce)

:

various subjects concernin^ le^al affairs»

< 11 / 9-3 / 1? > Int : 1

Prcv: OrCLS/LD

1946 - 194*
Brief sumiraries of other than routine cables
distributed to LD (November 1946 to Januar/
194").
MG toecklj re;>orts for US zone.

y < M / 251-1 / 10 >

c/

**«•**•****
Prov: OWGuS/LD

1946 JAN - 1949 JAN Sz: 4

Le^al Division reports collection and reports
from other Divisions; amonji others there are

reports from/on
prisons F^ranch week ly activity report
le^al Advice Branch week ly proüress report
administ rat ion of Justice Branch week 1/

aci i Vit i es report

•

< 11 / 5-2 / 1 > Int: 2

Prov: Qi^GUS/LD

1046 FCD - 1946 r.AR

Weekly reports of the LD Intelliyence and
Infornation Office.



( 736) besal2ur. .szore afnerU Le.a l Division (D)

< 1? / 17 7-1 / 3: >

Prcv: OKGUS /LD /Ader Just Er

^^Ci APR - l'^A^ DC2 Sz

Aürrinistration o f Justice rranch daily
eekl^ and monthly aciivities re:>orts«

< 1^ / 5t- > int : 1

Prov: OrGUS/LD/Le^Advice Cr

1946 JUN 7

Meetin^ cf the ^roperty Disposition Board
(mi nut es).

j^-^

X

17 / S7- Clnt :2^3
*«««'*««**«*<***«**4**«* *****

^ Prov: OP'GUS/LD/Director

'["-Ui f'AI Sz: 3

irectcr's offict chronological file forLD c

Kia> 19Ad: various subjects co

affairs.
nee rn in. Lc^a

l

n

*«*«<***'***«*******«***«***
< 1- / SAr/.- / 1c > rint: 21
********************** *****

Prc OrGUS/LD

1^46 ^.Al - 1?^^ FEP Sz: A

Weekl^ reports of le^aL Division for Ma^ 19A6

to Kd> 19Ac (mimeo^raphed) .

***************************
/ 11 C-T 2 >

*^**«*«*************«*****«*-
Prcv: ACA/CORC

19At JUN Sz: 2

Enactments ^nd approved papers of the ControL
Council and Coordinating Coirmitteet Allied
Contrcl Authority 1 March 19A6-3u June 1946|
Vol Uli Le^^al Division, O^'GUS.

< 17 / 215-2 / A >

******* ^««A«««-*************
Prov: OrCUS/LD/PrisEr

19A6 JUL - 19At DEZ
Prisons Lranch weekL/ activity reports.

Sz: 2

***************
< 11 / 5-3 / 41-43 >*********'*•***
Prov: OM6US/LD/PrisBr

/

c/'

1946 JUL - 194£ DEZ Sz: 2

Prisons branch weekly activity reports to LD

direct or .

**********************«*^***
< 11 / r-1 / 14 >
«*******'********• #-.-.—.—.—.-.——-"——«

Prov: OWGUS/LD

* * **************** **** ** **
1:- -»7

* **************************

Prcv: ACA/CORC

1C4d JUN Sz

Enactments ano approved papers of the ControL
Council and Coordinatin^ Coirmitteei Allied
Control Authoriti Germany I.January 1945-

3C«June 194F and Index Volume» Volume IX,

Le.al Division I OI^GUS.

«***************^******«««««
<17/54-3/lF>lnt:1
******** ******•*•*******
Prov: 0!^GUS/LD

1946 OKI
Errors made by CO reports branch concerninft

the reports of LD



( 337) esatzur.szore aritrik
-» 4 Le al Division (R)

< ^ / "^r-T l ZI ^

Prcv: Of'GLS/rCRr'^F AA

1^^6 CK7 - 1^4^ APR Sz:

ht of occup/inr fower to remove indi^enous
arcKivest record i» I coc umen t s and ar t obiects

cc r r esi-cnoence I rrenos esp« of O^GUS LD.

< POLAD / 7A1 / 1 >

Prov: POLAD

10^^ DEZ
Extradition of Individuais f

Sz: 1

or Trial for
Other THan War Crimes« OMGUS Le^al Division
polic) statenent.

< 17 / -? / ^ > rmt :in

Prov: Of*GUS/LD/Director

ic/;<l NOV Sz • T

LD director's office c h r ono l og i c a l file for

Ncvcfrber 1^A6: various subjects concernin^
Le al affairs.

< 17 / ?5i-r / U >

Prov: O^iGUS/LD

1Ci;6 DCZ - 1^^£ JUN Sz: 2

Science-proiect "Papercl ip"t evacuees from

Central German/; cLassified LD papers*

< 1" / T97-3 / 9 >

Prcv: Of'GüS/LD/AdirJust er

t>^6 KOV - 10A6 DE Sz

Re.i-lation no.1 under ?^G law no.2i re^ulaticn
noär under WG law no.2 (mostly draftSi
ccrrrrents). "

< 17 / ZU-1 / 7 >

Prc OP'GUS/LO

19Ad NOV - 19A7 JUL Sz

Legislation Branch weekly activities reports.ff

***************************
y^ < POLAD / 77C / 20 >

Prov: POLAD

y l>t^ Jud ment of the International Wilitary
Sz: 2

Tribunal, le^al Division report. 1.12.19A6

**********•*
< COS / 7 / > Int

Prov: 0!*1GUS/C0S

19A" - 19^9
Statement of Activities. Chief of WG

Legislation Branch, Le^al Division»

< 17 / 3:-: / r >

Prcv: OrGur/LD/D i rec tcr

Clnt:151

19/;d DCZ Sz: 3

LD cirector's cffice chronological file for

Deccirber 19Ad: varicus subjects concernin^
le.al affairs.

< 1
r T -r / > Int

D i recl 1 ve on disrositions of propert/

< 17 / 57-2 / 6 > Cint :203

Prov: O'^.GUS/LD/D 1 rect or

1947 JAN Sz

LD director's office chrono lo:: i cal file for

Januar/ 104 : va rious subiects concernin;

Le^al affairs.



< 33E) Besdt zur.szone dn.er ik 1 Le ^d l D i V i s i on (B)

< 1" / :is-: /
< 17 / :i6-: / 1^ >

Prcv: O'^GUS/LD/P n* sc r

1947 JAK - 1947 JUN
Prisons Pranch ^eekl^ activity reports.

Sz: 2

Prov : O^'&ÜS /LD

IPA"' APR
LD date fUe

Szi 3

ou t^oin^ cor respondence

t^
A

<* * «

«

««•****•***********« -—-—-—-—
Prcv: O^GüS/AG

V^
1-4" JAN' - 194' DEZ Sz: 3

Patents materiaL. Licensin^» legal protection
for Cerman trade and industry. Clay

CO r r esi cnoence w ith inister Fresidents re

perir^ German patent office ( quad n par t i t

e

47« Custody of Germanne_ct la t 1 ons ) • Sep t

Patent Office. Goal for patent office. Le^al

div. to Clay 2S.2.47.

««««««*«********«**********

ssssKS zsssssxr:

< 11 / 5
c . / 7 > rint: M

Prcv: OrGUS/LD

1947 JAN - 1949 rAI
Legislation and other le^al problems
espcc i

pe rscr

Sz: ?

all/ concernin^ the puni shment of

s char^ed with crimes: s eir iiron th L^' «G

reports to Washington Cdrafts)

< 17 / 53-2 / 7 >

Prov: OrGUS/LD/D irector

Clnt:1Cl

1947 f£^ Sz

LD director's office c hr ono log ica l file for

Februar/ 194": various sutjects concernin.
le^al affairs.
s s : s

< 1 ^-r / rmt :ic7

Prcv: 0^'GLS/LD/D irector

1947 FEE- Sz

LD cirector's office c hr ono log i c a l file for

Ma rc b 1^4 arioüS sutjects concernin^ le.al

affairs •

sssxr. srrrsrrssrr-rrsrrr rsssrrs£szrrzszrsscxxc

* ** * «****«***«***
/ 17171 -"^

/ 16 >

Prov: OrcUS/CAD/POW^DP Br

1947 rAI
Rest i t üt ion m

Sz: 1

atters for DPs : comments by

TGUSi LD on UNRRA General Bulletin No.157

*•*'*** *******#*«^*******
< 17 / 53-3 / 1 > Clnt:133
* *** « * #****•***
Prov: OMGUS/LD/Director

1947 MAI Szr 3

LD director's office chrono lo^i cal file for

l^ay 1947: various subjects concerninG legal

affairs.

*** *****«******»«***^****-***

< 17 / 53T-T / 2 > Clnt: 93
****** **«««******«^*#*
Prov: 0*1GUS/LD/Director

19A7 JUN Szs 3

LD director's office chrono lo^i cal file for

June 1947: various subjects concermnci
affairs.

legal

< 17 / ri6-T / 9 >

Prov: OrGUS/LD

rintr 13

1947 JUL
LD date file: out^oinj correspondencc

Sz

==>>

< 17 / 216-3 / 9 > Int : 1

Release of politically important internees

for trial in hotne comwunities (memo).



( 339) Besät 2tip„Sionc dfnerik 1 Le^dl Division CD)

/ :u-i /

Prov: C^'CUS/Ll>

19A7 JUL - 1^^" Dt: S2

Le islation Dranch weekly activities rerorts«/'

< 1 16-: / T1

Prov: O^^GUS/LD

194"^ SCP
LD date file: out^oin^ co r

r

cspondence
Sz : 3

*«««««*«*«**«***««**
< 1- / 215-Z / 6 >

Prcv : Cf'GL'S/LD/Pri ser

1-47 JUL - 1^4^ DEZ
Priscrs Branch bcekl/ activity re;:orts.

Sz

< 1 4-r / ZT > Int

Prov: O-^IGUS/LD

IQA"' OKI
rourth prison Conference US zone i

Stuttgart •

n

* * <*««4«««*****«*4«««*-*««**'*

< 11 / 1'*£-2 / 9-1 1 >

Prov: BICC/US Ch a i rrr.an/USS EC

Sz: 319A7 JUL - 1949 OK

T

^•.i sce l laneoüs co r r espcnden ce on
adrrinist rat lon matters, reports of Le^al

division (0?^Gus) and Implementation of

military c.overnment laws.

< AG4? / 16 / ? > Int: 1

Prov: Or.GUS/AG

1947 JUL 7

^lilitary Gov. courts: Reduction of case load

of, preparation of cases for trial before,
arc le^al principe es to be followed by

•

Lc^al Div. staff sttidy.

< 17 / :i6-3 / IC > Cint: M
Prc OrGUS/LD

194" AUG Sz:

LD cate file: out^oin^ cor respondencc.

< ^^ / ri6-3 / 12 >
Ä^*»***********-**-*
Prov: 0*1GUS/LD

1047 OKT
LD date file: outjoin^ cor respon^ence

Szi 3

< 17 / 216-1 / 13 >

Prov: OnCUS/LD

Clnt: n

1947 OKT sz: 2

LD date file: oiit::oin;;, correspondence • <

< 17 / 214-2 / IE >

Prov: OWGUS/LD

Clnt: 43

1947 OKT - 1949 AUG Sz

Basic politicali le^al and judicial affairs
of Gerrr.any fLD director's personal file) such

as: Status of members of the armed forces, of

US Citizens and other UN nationals in the

occupied areas; le^ial Status of occupation in

the US zone and other subjects to be
ne^otiated durin^ the London Conference;
trial of civilians subject to military law In

r.G courts; criminal code for occupation
personne l •

c sss c sr SS SS



< ?4C) Besät zur. Sione anerik. T 1 Le^äl Division

< 1 "'-T /

(B)

rmt: "':

Prcv: O^GüS/LD/Director

19/;? NOV
LD circctor's o

Sz: Z

f
*^

i ce c hr ono log 1 c a l file fo

first half of Ucvemter 194*^: various
t he
subjects concernin le al a*ffairs

m0 ••

***************************
r T -1 / CInt :153

Prov: C"*lGUS/LD/r>i rector

194? JAN Sz: 3

LD director'^s office chrono l o^ i cal file for

J anüa r^ 1P4 p • arious subiccts concerning
Ic^a l d Ma 1 rs

< M / S3-3 / ^ >

Prcv: OfGUS/LD/Director

rint: tl

1C4* NOV
LD cirectcr's o

Sz:

ffice ehr onolOQ 1 cal file for

the secona half of November 19A7: various

subjects concernin. le.al affairs

< 17 / 213-3 / :? >

<**«**« ***** ** ** *« ** * * * *-

Prcv: OKGUS/LD

rint: ^3

1947 NOV - 194r AUG Sz

s oricinated b/ LD , especiallyStaf f Studie
concern^rii* le^islation, revision o f er

amendfnent s to WG IdbS (collection of

dtip licates) •

< 17 / rT-3 / r >

**************
Prcv: OrGUS/LD /D irector

Clnt
*****-

1947 DEZ Sz

LD director'^s office c hr ono log ical file for

Decerr.ber 1947: arious sub^ects concernin^

le al af f ai rs

**************-*** *****#**
< 17 / ?15-: / 7 >
**********•**«*****
Prov- Or.GUS/LD/^risBr

194? JAN - 1948 JUN
Prisons Eranch weekly activity reports.

Sz: 2

**•********
< 17 / 214-2 / 26 >

********* #****•********—'
Prov: OrCUS/LD

rmt: 53

194S JAN - 104S AUG Sz: 2

Le al and judicial affairs ( correspondence on

var 1 ou s items)

*************•******
< 1

*******
214-1 / 5 >
****•****#*****

Prov: O^GUS/LD

194S JAN - 1945 DEZ
Legislation Branch k^eekly reports

Szr 3

«******««««**-«************
< 11 / 5-1 / 13 >

Prov: OMGUS/LD

< PCLAD / 79c / 35 >

**********•*•* ***********

Prov: PCLAD

1<;4E

Ac t iv i t i es and

Sz: 2

le^islation of Laenderrat
Le^al Division coirments on above

194S JAN - 1949 AUG Sz

Legislation and familiär matters especially

of'the Laender: le^^islation branch weekly

re;>orts.



( 341) Besät zun^szone au e r H -• 4 Le ^ö L Division (H)

-
/ :u-i / 3 >

Prov: O^'Ci.S/LD

«*••*********

1CA5 JAK - 1-^' AUG Sz

Acrinist rat lon o f Justice Dranch, fc*eekL>

ac t i V i t IC s (operat ions) re

;

crt s

^ ^'r / 53-1 / 1" >

Prov: orGUS/LD/Direclor

194' ^'AR Sz: 3

LD director''s office chrono lo^ i cal file for

March 19ii5: various subjects concernin^ legal

affairs esp. Laenderrat Legislation war

cnm CS and activities o^ American Joint

Distribution Committee (AJDC)

< 11 / / c >
**««««•**«-***** *«**««****« <,--.-—-.-..

Prov: O^GüS/LD/PrisBr

1Ci: JAN - 1?49 SEP Sz

Prisen and rrisoncrs: weekly activitjr reports

tc t he LD di rcct or •

*«**<«************ •

< 17 /
CT -1 /

rint: 9

Prov : OrCUS/LD/D irec tor

1^l*Z FEB Sz

LD director's office c hronoloQ i cal file for

Februar/ 194S: various subjects concernin^

Le.al affairs. »

< 1
TT

*««««**««««**
-1 / ? > Int: e,

If T-Tr la Is Creport of LD deput/ director o n

i s i t t c Nurembe rs

)

*«««**«****
< 1

C T -3 / 6 > Clnt:113

Prov: orGuS/LD/Director

19Ar. "lAR - 194£ APR Sz: 3

LD director's o ffice chronolo^ica l file for

April 19A£: various
affairs«

subiccts concerning leyal

**#*•*******
< 11 / 5-3 / AA >

Prov: OMCUS/LD
«-««****** *

19AS rAR - 1949 AUG
(Land) Legislation, adtnini st rat ion of

Szi 3

^ stice, le^al advice, patentSt prlsons, BlCO

Le^al Groupact ivit ies and olher Legal

subjects ClD weekly reports). i

*«***********•*******
< 1

r T -1 / ^ > rint: 93

Prov: OMGUS/LD/Director

tv/;! FCO Sz: 3

LD cirector's office chronological file for

Feb rua rj 104 arious sub:ects concernin^

X
le^al affairs«

< 1
r T -1 / '^ > Int: f

irT-Trials (rerort cf LD ceputy dirccior on

Visit tc Nuremberü).

< 17 / 53-1 / 11 >

Prov: O^'iGUS/LD/Director

Clnt: 43

1Q45. APR Sz: 3

LD director's Office chrono lo:;i cal file for

Apr i l 1 04 s

:

va rious subjects concernin» legal

affairs esp. Laenderrat lei.islation and «ar

c r imes •

< 3 / 2^4 / 1-Z > Ufd: 1

****«*** «««****«'«

Prov: O'^.GUS/LD

194£ APR - 1949 AUG

Weekly and monthly reports
Weck ly rcport s.

Sz: 2



( 342) besät 2ur.s2ore aa.er ik ^ Le ^a l D i V i s ion (D)

-1 / 1? Int :

Pro V : ONGUS/LD/Director

^C^,: VAl

LD c 1 re
M

Sz

ctor's Office c hr ono log i c a l file for

1-Ac: värious suLjects concrrnin^ le^al

affairs es, l e^ i s lat 1 on and war er 1 ires.

n "» _ "T rint: 43

Prov: CGUS/LD/D irecior

194ß JUN - 10CC JUL Sz: 3

LD director's office chrono Loj

i

cal file for
Jül/ 194
affairs.

arious sabjects concernin- les*^

< 17 / :'-i / 13 >

Prcv: 0^'GUS/Li>/D irector

rint

194c fAl
LD director's office chronclogica

Sz:
l file for

Mar 194 various subjects concernin^ le^al
affairs esp« lej^islation and «^ar crirees

< 1- / 53-3 / n >

Prov: 0'*1GUS/LD/Director

Clnt: 53

194? JUN - l^^S JUL Sz: 3

LD director's office chrono lo^

i

cal file for
Jül/ 194S: various subjects concernin^ lea*^
affairs»

*«««««*«******«*^*« *********
< 17 / 53-1 / U >

****************************
Prov: OrCUS/LD/Director

rint: 33

19Ac rAl - 194S JUN Sz

LD cirector's office c hronolog ical file for

June 19AS: various subjects concernin^ le^al
affairs esp. le^islation and war criires. P

**************i*:**it*********
< 17 / 53-3 / 9 >
***************************
Prov: OMGUS/LD/Director

Clnt :123

194S JUL Sz

LD director^'s of^fice chrono losi cal file for
July 194, ainly for the second half of the
month: various subjects concerninQ legal
affairs»

***************************
< 17 / :i4-3 / 16 >

***************************
Prov: OrGliS/LD

194c r.Al - 1949 ffAI Sz

Lc.al Advice Branch «eekly pro^ress reports

**

< 17 / :i5-2 / r >
«**•* ***********************
Prov: OMGUS/LD/'^risBr

1945 JUL - 1948 DEZ
Prisons Dranch weekly activity reports.

Szr 2

TT."< 17 ,

**************** ** *********

Prcv: Or'GuS/LD/D ir ec tor

rint: 53

l'TA? JUN Sz

LD director's office c hr onolog i ca l file for

June 194£: various subjects concernir^ le^al
affairs*

< 11 / 5-3 / 31 >
***************************
Prov: OrGUS/LD

194S JUL - 1949 AUG
LD adnini s

t

rat i ve memoranda
Sz: 2

szxrsr

:



( 3A3) Bcsalzun.s»'Ore arrerik. ? 1 Lf^al Division (D)

< n / ^- < 11 / «: - / A >

Prc OrGUS /Lt)/Adfr, Just Br

1-:^ UL - 1v4^ S£P Sz

Acrr in i st r öt ion o f Justice: professional
pe rscnn€ l , total i tems l og .ed i total 1 tems

lo ec out, completed matters» Conferences
(wctkl. activities ref^orts of AJ Dr).

Prov: O'-'CUS/LD

I^AP AUG - I^IS SEP Sz

Le^al and ^udicial affairs, especially »16

le^islation: '^G monthly report drafis and
manua l

•

<

< 1" / :62-Z / 5-6 >

Prcv: OrGUS/LD

1C/;E JUL - 1^4? DEZ
AJ £ranch weekLy and monthly activities
rcforts January to Dccember 1<?A9.

fclaer Zi J uly-Dece»r be r 1948

folder 6: january-De cember 19A9.

< 11 / :-2 / 11 >

Sr

Prc v: 0!»^GUS/LD/Priser

19Ac JUL - 195'" DE2
Prison and cleniency statistics (monthly
repcr t s

Sz

/ •

< 17 / 53-T / 11 >

Prcv: OKGUS/LD/C irector

rmt: 43

194? AUG Sz: 3

LD director'^s office c hronoloc i cal file for

Au.LSt 194?: various subjects concernin^
Ic.a l af ^ai rs.

< 17 / 54-1 / 1 >

Prov: 0>!GUS/LD/Director

Clnt: 83

lOA«» AUG - 104S SEP Sz : 2

LD director's office chrono lo'ji cal file for

September 1o4Bi various subjects concerninä
Le^al affairs.

«**««***« ft«*«***«-*^*********
"» —

?

TT< 1? / 213

Prov: OI^GUS/LD

1948 AUG - 1949 JAN Szi 2

Jewish cultural property: LD proposals for

handLin^ of. '

< 17 / 54-1 / 2 >

Prov: OMGUS/LD/Director

Clnt: 63

194S SEP SZI 3

LD director^'s office chronolo:;i cal file for

September 1945: various subjects concerning
le^al affairs*

< 17 / 57-T / 12 >

Prcv: ON.GUS/LO/D irector

194c AUG

Int

Sz

LD cirector's office ehr ono l oc i c al file for

Ati^cst I^^Ac : '

le.al affairs
jrious subjects ccncernn.

ff

< 17 / 54-1 / Clnt: 43

Prov: OWGUS/LD/Director

104: OKT Sz I 3

LD director's office chronoloji cal file for

Oc tobe r 194S: various subjects concerning
le^al affairs



( 344) besät zur „Sionc a». erik Le .ä l Division (B)

4-: /
-« 7

1 nt < 17 / ?U-1 / 6

Prcv: OyCUS/LD

1^4c CKT - 1<r4 DE

Prisen s branch «erkl^ activity re;:orts

Prüv: O^-GUC/LO

104r NCV - 1049 FED Szs 2

Chief Atlorne>''s Office ueekly operational
r e :> o r t s

< IT / :i4-1 / 3 rint t- j

««««*«*«**« ««**« «* «•«*« *«
Prov: OrCUS/LD

1C^- OKT - 1C4 JU »>' Sil

*IG ccurts: prepar
i nd i V i dua l cases ,

atlon and trial of
Jurisdiction especiä

P € r l i n ,

r € : c r t s

ro«

Uy in

yeekly or montbly c;^e rational

< 17 / :14-1 / : >

Prov: O^GUS/LD

19A5 NOV - 19A9 APR Sz: 2

Le^al AJvice Branch yeekly ;,roiress reports

< 1- / rTT-3 / 11 >

Prov: OrCUS/LD

19^5 OKT - 1v4 JUL

Int i2Zl

Sz: A

Staff studies ori^inated b/ Lt> i especiaUy
concerninj le^islation, revision of or

a^endirents to l*'6 la-s Ccollectin^ of

dur licates). ft

< 17 / 213-7 / AO > Cini: 13

Prov: OrGUS/LD

194E NOV - 1949 JÜN Sz: 4

Reor ient at Ion and reeducation: programs and
projects especially LD culturaL exchan^e
pro^ran concer'^^n- l^w ^^d politica^ sciencet
activities of the interdivisional
Reor ient at ion Committee.

< 1? / 214-1 / A >

Prcv: OP'GUS/LD

19AS OKT - I^A'? AUG
Legislation Branch heekly reports

Sz: 3

< 11 / r-1 / ir >

Prcv: OKGLS/LD/LegAdvi ce Pr

1CAc CKT - 19A0 OKT Sz • •>

Le.al advice concernin^ diversified le^al
questions especially on ^eneral lawt
cotrirercidl law anö other subjects of German
law: weekly prc^ress reports.

< 17 / 21A-3 / 1 >

Prov: OrCuS/LD/AdinJust Dr

Clnt: 23

19A8 NOV - 19A9 OKI
War criffies casest on

Szi 3

reviewi extradition of
yar crimina Isi Dachau casesi Statistical
reports on DP/Refu^^e crimci applications for

admission to the bar (personnel file of

Martin Keilender» Chief of Administration of

Just i ce Branch) • '

< 17 / 21A-1 / 1A >

Prov: OWGÜS/LD

Clnt: n

19AS NOV - 1950 de:z Sz: 2

C^GUS LD/HICOG General Counsel reports Office
activity reports • )

ssssKsrssrs



C 3A5) Besät zun^szone dvicrik 1 Le.a l Di vi s ion (D)

< 17 / :rc«-f - / 4 1 nt

Prc PCLAD/Löl-Ac

19^5 NOV TA

Err.r lo/ment of Gerrans by US and AI Med
National tmplo^ers«

**««««*«*«**«*«**« ****** *« «

< n / ^-7 / 1 >

Prcv: O^'.GUS/Ll;

Int

17^«" DE2 - l'A-? FEF Sz:
Cases triedi cases pending and Status reports
of Airerican and Ger ran personnel emplo/ed in
the district attorneys' Offices: weekly
o;:er2ticnaL reports of the Office of the
Chief Attorney for the time of November ?1,
tC48 until January 2?, fA9«

i

< 17 / 2U-1 / 1 >

Prov: OrCüS/LD

194£ DEZ - 19A? JUL Sz: 2
Administration of Justice Branch weekl/
activities reports.

j

««*«*«*«*«««««*«« «*«««**« «

< 17 / 2n-i / ?c >

Prcv: OP*GUS/LD

T9^! DEZ - I^A'^ AU6 Sz: ?
Revision er impl etr. en t a 1 1 on of MG ordinances
espec 1 a l L> nos • 1 zr-*r̂i tT

. ^ •

< 17 / 201-3 / > int : 1

***«*«««*««««««*«*««««««*««.
Prc O^GUS/LD/Adtr. Just Dr

19*9
LD recr ient at i on prc^rain esp. cultaral
exe h an e*

Pro

/ :i7-1 / *1 > Int

O^GUS/LD

19A9
Adnini stration of iustice especially proposed
Questions for public opinion survey and
reor^anizat ion of AJür, LD, to provide a
proper handlin^ of the r eor i ent at i on progräm^ff
Weekly activities report for period August ?6
toSci^^terr.berl.

ff

««**««**«**«<*-*«<*«^*«*«-«*«^*«

< 11 / 4-T / 1 Int : 1

Prov: 0*^GUS/LD

19A0 JAN
Cases triedi cases pendln^ and Status reports
of American and German personnel employed in
the district attorneys" Offices: weekly
operationaL reports of the Office of the
Chief Attorney for the time of f^ovember 21,
19A? until January 22, 79*9. i

Chance of the form of the reports. i

< 11 / 131-3 / 1-3 >

Prov: BICO/US Chai rman/USSEC

1949 JAN - 19*9 APR Szi
Operations reports of Le,>al and Manpower
Divisiont OMGüS January-Apr i l 19*9, Control
Office's Comnents on.

< 17 / 215-2 / 9 >

Prov: OrGUS/LD/PrisBr

IC-*«? JAN - 1<5*9 SEP
Prisons Eranch weekly activity reports

Sz



( 346) besät zur. S2orr asierik Lr^aL Division (D)

1 /

P rc Or'GLS/LD

Perscnneli case loac ma l S IS f crimlnal
cases dis^osed off number o1 cases triedf
nationals of occupj'inc, powers sentenced or

conviciedi accountin^ o^ funds collect ed

m ort h l j o^e r at lon reiorts for the different
L d 1 c 1 al di st r i c t s

1 1 I
r ^

Prov: O^CUS/LC»

10A0 JUL - T'^AP AUG Sz: 2

Weekl/ briefin^s frorr. the LD branches: Legal
advice branchi le^islation branchi
adminis t r at lon of justice branch, prisons
b ranch.

/ MZn-T / 17 > Int : A

Prcv: OrGUS/CAD/Defnc crLr

19A<; KAR
State Const 1 tut! onal Court, report by Le^al

< AGA'"- / AO / 1 > Int: 1

Prov: 0^!GUS/AG

-> n10A9 AUG 2

Memo of le^al divisions concerning matters of

ext radi et ion. to Mil Governor.

***#********^k«*******<*****
< 1 15-2 / 1

Prcv: 0«6üS/LD/Prise r

19A9 KAR - 19A9 APR Sz: 1

Prepar at i on o
rcpcrt s.

f Prisons Branch Operation

< 17 / E?A7 / 1? >

Prcv: PICC/US DecartEl

1c/;9 rAI
^

Sz:
Setected Lecal Division opin^ons on
decart e l i zat ion and de concent r at ion - paperi
mirreo. raphed, b> 0*'CUS Pro;ert/ Divisi
De car t e l 1 2dl ion Branch.

on

< 17 / 213-3 /

Prcv: OKGLS/LD

19A9 JUL
Ccrtrol of scientific rrsearch: draft
tri.artite la* (LD merros).

Sz:, n

«**<*«*« « **#************-***
< 11 / AA-: A > Int

Prov: Oy.GUS/CO/DirOf f

19A9 SLP
Report of Le^al Advisers on MG law no«15

< 17 / 21A-1 / 17 >

Prov: 0M6US/LD

19A9 SEP Sz: 1

Le^al Advice Branch weekly provjress reports

***•***
< 1 17-2 / 2 >

Prov: OrGUC/LD/AdmJust Dr

195: APR Sr: 1

Dr.Thomas Dehler, Federal P'.inister of

Justice: personality personnel policy as

President of the Ober landes^eri cht Bambera,
political opinionsi relatlons to his deputy
Dr. Walter Strauss (report of H.U« Weigert»
OroUS, LD).
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Oct, 10, 1945, inenio K. Loewenstein, 2 pp., 1nc 1Berlin lawyer Ludwig R
memo of

uge on \f^öv Damages, 2 pp

Oct. 31, 1945, memo W. Dickman, re: def ense counsel for IMT, 1

Oct. 18, memo K. Loewenstein to Jud
IMT, 1 p

ge Madden, re: lawyers for

Oct. 8, 1945, memo Loewenstein (?) to Fahy, 1 P

-- Oct. 4, memo Dickman to Fahy, re: reor
Courts, 1 p.

ganization of German 1 aw

Oct. 3, 1945, memo J)ickma n to Major Barringer, re: translati
of artic'le

on

of original articl
conc. reorganization of Geman law courts, incl . c

I

N
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I

nraft pTDpouI« •afaiiiitt#d bj Dr. Ladwi^ rtu^« fr.>
th# rMdjQsiAflnt of G«nwir. •conoaic
^^^ ^ t^hs Imms occA^ioned by th-

Dir^otor, Dip«

I>iTi«lCMI «UlA

10

09t of Um Board of ite Bar Aaaooiaüao. •uhmittod to mo
«poa «7 r^^^iwst hlm Umm eonoemixic uU adjutt«nt of th«

!?r?*«^ r^al profwrtj «od bosiMM d»M« to th« Io«m8
itileh Qawmy h- jgffrad thnm^ act« of i«r, Tha pn»
ült?f1^^t ^^??°*^ •^ ^^^ •xpmrimnom and •«inwitiy q»i/ai

T^wini^ '",.^~7 riT.j'?*^*^Ät«tl« In Oermany, «»•••nri« •tt.ntion of tha ^.rr)lTlslxm a. f^n a. of oih«. dirllan. of QrcHv CC, doalln« wlth •oonomic r^oatr^ic.

fi«d for appraiainc Um

har»wlth In trantLatlnn,
^cfw, ia oadtt#d. It«
onöar a «lata
r^cmlatlom at an

Hm rirat pm\, mhUh dlamMaaa Um aiUatio« In th* iua«ü /.

no priTaU al^ do «siai and UmI, UmrmtorB, no l«eal

)• TKa oontant of Um mtqr W

and Um aganoiaa
4. All alalju of prlvaU

dapandant trxm ii »hioh ara Vaaad
•m to hm oanaallad oatri^^ht«

Umat

ai^lnat th« /(/»ich

aauaod by

Um akaaaao of «ar» iMiva nai
wha kava, it ia projamd ia
aaaaia of all paraona atioaa
Urrj Aottld asoant to 50$ of'Uiä
•oah bat kgr «ajaf a loaa an iddah

thia aaaaora aouXd favrr thoao who, bj
-\ mr daM^aa at Um axjpaiMa of UMaa
Um aitaatlos bj a ganaral Imrj on tha
«•••da Um aMwit of 4S0CX) Xarka. Tlw

*!«•. It haa not to b« paid in
tha paraoB anouabarad by tbs Utt hAa to^ 1« «a-vridad far«

atiiab ara MfoiUbla« TlM
•r a

tha covanauaat aay iaauo bonda
MiÄOlf of hia obUgailon by tho

oonairaatiam of
i. HIB

bgr Um war Md far

«f Um law/ ara to ba aaad for tha
•• ••<••% •aMMttar« for aradiu U

•- b
alalM acaiaat Um BaiaB It ia

mmr a yariad of taa

tß tiM

to amid that aorporationa and othor
VMUd Ko baaknpi bgr aritii^ off UmIt

to allav Umb a aritli^ off prooadur«
, tiMt ia to 1955*

ia aoUilad to a of'hia
501 of kia proparty

ohIlfatiotM toaarda third

othar Uana ia that at Um
Thia PJ^Uim ia partiamlar to aortia«aa and
of tha pariad, r»al aaUU wlU ba anoaabamd

/' ^



mdj iMMfar m ito rahm «ff ihm prsparij «itto«i MMtHMtioos «rsoUd on it

AffMUd ^ tto iniMMiion hasm io «djwt ilüir booirkitpiiic proo^dur«« &nd

s ^ A iritaMl U to to —tiliUititil for MttUni;
o«ti«f Uli« pcvo«<^

4« Ite ptvpoMM
th«y fAM mßUßXw Ml* ^Urtlntt Ia «IdA
thai !• A fHi«ral iijufwirt—

l

U Xto
•rmly aod fairlj Mom all» Tto propoMi
«xlAtinc lAglgUtlgn, Bo*. 4to poUilol
Oonunx, or «t UM^.tto Olt-^^MUsk «ad
UrM of Um PotadM ifriMunt «
AUl»d lUUom mrm «Uli^c md pf^iparAd io
In AddltlM» y» piiMn mOd «oBirltoto W
r^aliütis mtiM—t of wlAiiig

OOQSillMtiiP« Ia Um »«iia« thut

UmU AfUr tto oolUpM,
r» stottld to dUtribuUd

dtop FMOhlni^ etoi)<«a in thu

ffvldH&i* It «oald tr«at

Mit lA th«
p#opl# ttot tto

bj th« war.

of •UrTHMT flJ^d a

loito

H

$• Xt i#
DlTidoM iBi#ri0i4kl ia
tto poUo/. to«iiiM iji tto.X
for tto Ugal DlTislMU

ttotytto
•ta4]r<

•f. A «tttmto «r OTfsnl alatot—

to «vtolttod to ottor
Xto «Atoution oT

approprlat«

i

1 Inel - Dr« Safs't KiAL LQBlSKStXZI
Gi¥iIiMI

J««ti## lirsnoh

» ^t

lt.-

o



rmaxkc««

•) I» th« MM M/ M tiM Tir fl^ia« il
!.•. «aM«!!««. au Otter «xni^rthritalirf!! ÜÜ^i'" •" trwU4.

JL-'^-.r.'j'r irj'^«:s^'sr ;sri'*j— • —"« •"

T«laoa aad «u« alroadx rao.1^ .!T!!!ü* *** ^w^«^*»« »fc«r»fcy tho

* X. » X »Ul bo «eaato« for «^i!!.?!! 1 ?.*'* *"*" ^ »»«'• Of tw.
for iauraat. laaofa, aa «ocurttTiaa U i^if f^ *^ «f««-!«« •* «xpaa««« .«d
or b/ dapoaita of .toaka, oaak a .n^r^,*iI!?,*L "f^ ^i*»

'«'»"• '•«!•*•"

»• aa«a.U,ad poraoa^ 1*4.00^21!!^^? »o tha «« o/ tha Xoaa.

«.11 .- -diu. appartiS. cSJ St^TirjS '^ **" ooaatruotlon of
o»ojr-lo«»a a^ atkar aaalataaZ »1 iJT!Ji* ?^ "^* '»»'^••) *T gnütioM
bulldlB« aoalatlaj^

~«»otaaa» to U«iTl4aaia. oaatraaten er oo^ity

•) Tha parwaa, aowaala« aad aataasa .—. . ^•d th. d«tx to «todablt-aSriS^rSS! Ül S^JT? *^^ »»- '"i««'»

tha «al,k-ohU^tio.. for thTmfr^ t! %S^! ^*^ «Moonatioa of

th.ho.lN (halaaaa ahaaW) Sa«/SM^aijl2 STTl*
**

!! ^•^» " « •'
naMi oxMiaatio. «r tha «toto of\.m.^irÜi ?j!f" " **• •*•*• ^ *»«
"•loh ra-lala« aftor »Myar uSi^!Si iSll Lii"f!? *•* •^•*- * *«•
t« praTaat tha aaaartola»^ of al ÜSalJSiJ! aJ** " **••*•» *»»*• *•
Propar a«oatlo. .f th. doblt^SiS^'J^S; ITS SL!**

"^ '"*
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SSiJ^JlS JJfiT • «• »^ .f th.il, «.bw«. •• »fc. lo.. f

it rf t»?«»!«« MplUI wms r#4«o«« %o tb«

9) 9w tb« •f ihm T9äm%i9m mt t^i 4«bt« U a«oordma

tu« fiv ttelr loMM aad th«lr
«it Um r«4Mtiom tf ih«ir i«bt« m% tu

•• wlU
f ••

«•mU of
. -_, ..^ ^. ^^ »^•»4Q» PT «Mir •«•bt« ftt tu Mai r«to««

•r • ia««t or — »tianrnr •« »pZ-mI^T-I^ «••ialoa». It shaU Mulst
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31 Ootober 1945

iczr.ORA^wjm to kr. pahy

STFJECT: Defenee-Couneel

Co M London oalled from Nuremberg on 12.30 end
aeked tc ^et hiin to-day pereonal data on attomey Dr.
^elpnniann, whom the International Military Tribunal con-
aiders aa appointee for a defenae-oounßel Job. I called
on. Dt. Deiasmann thia aftemoon and procured from im the
following Information^ ^^T/iA^U//n^ ^^Ä^.^kL /JVr .

3om 26 Novemter 1899 at Heidelberg.
Studied ln»j at brlin and Heidelberg.
Paesed hla final legal examlnation (aaseasor)
in 1928.
1929-1930 aerved aa oounaellor with the Legal
Department o-.^ tha I.G, Farben Induetry.
1930*1934 for the head of the International
Student Exchange Servioef in London whloh formed
a part of the Kaieer Wilhelm Inatitutcin Berlin.
Aa auch he promoted the oourae of Anfrio-GerTi»n
understanding.
Was hiphly aocredlted for thia Jobby leading
Engliah oirolea. Waa reoalled from London In 1934
by the Nazis.
1934 to 1945 apain with the Legal r.-partment of the
I.G« Farben Induetry Berlin.
1941 admlaaion to the bar. Now admltted to rroctlce
before the oourta of Berlin. Has been employed by
the U.S. Headquartera, Berlin Diatriot, aa oonaultant,
working for Col. Wataoo and Major Crortiam.
No experienoe aa oriminal lawyer, however, declares
that he oonaidera hiwaelf oompetent to handle crlminal
oasea. le willing to aerve aa oouneel for von Veurath,
Schacht, Baader, und Friok.
Would refuae to aerve aa oouneel for top-ranklng Nazis
auch aa Goering or othera«
Speaka Engliah very fluently and makea a gopd impreselon.

W.^/ DICKMAN.
Civilian

//^
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TM.^omlig m the 8...1« of tte Tribunal It «/
coimael should h- . -.

"ounai it i«8 announc «c t

»ex xo r«cognlzad antl- Karl lawyar« P^ « ^ v.

accaptableto tbe accua.d.P«, oft.
''^"'''^

ccuaw.*«, Ofthein w.ould take auch caaea

-nan..n clT
'
eT"'" " ^""'^"^ t^o.iee to»or.ow

« wouil ba regrettablt If aelectim «^
thuareetrictad An ,

"^«^^ « o^ counael would bewTTictad. Anv lawyar i«,o In tha neat •«- -,-.
ccurt of hlacounirv * ,

««Ittad bafore thecoun try, Aoul d b • allgibla

.

Karl Loewenataln

^xj^ i^^-eA Ilu^a*

W>Ä^ CL.

^VHoi

1-

'^s^.



Ö October 1945

MLIIORANDUM FQR UR. fawt

Subjecti Telephone call from Colonel Finley

Vr. Oman
UaJ. August ix»
lü*, AloxaMer
Lt. Col. BIxMl.

Ua teP ?Jn^i^^i^^T4 ^"^ «nllt'd "en but aaked that I speak toMajor Gordon «bout their easas since Im dld not h«n-«. ,^

familiär wlth th-. Th.y a« 3gt. RoSo "d^^ S^ "^

n < < >.

^
n1 -

[
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t ^t t*f*mt^0mmi

^^'^^^'^ CARRIER SHEET HEADQüARTERS U.S. GRPV CC
AAvtt rtmoin witN otfochtd po^ti

^JP_CC

.^BeR^?XCH ITEM IN lEFT COLÜA'.N.

TO FXOM

i. ^« Jahr Mr«
Dloianan
Legal

Adrioa
Branoh

DATE

4
Oot
40

•
ÜSE ENTIRE WIPTH OF PAPER.

suajECTS : saorgaxaziCIon or aarman Law öourta
Enftf AG Piu cioitificoiion i In tha ScTia^ Oooupiaa zona.

Inolosaa^jrou will rind &nr tranaiation or
an aaiiorial of Profaaaor Ifan^aici of tba Legal
DlTiaion or tba Ruaaian Mllitarj aoTarniDant
"Wliat tlia Reorganisation or tha Oerman Courts in
tha 3oTiat Oooupation Zone Ueana", pubiisnaa m
tha September £5, eaition or tha Berlin Huaaian
newapaper **Tagiiohe Runoeohau**,

WILLI^ J. DICKMAN
lOlT)

Legal AdTloe Branoü

N

bCCC fO«M NO 9

i '' » ••• > I ••• * !>• C»

PAGE No

UFT HERE USE OTHER SIDE

//S



t i

ijirrin^<ir Dick- • Oct
•An 45

&aor|(*Aiftdtion of G^nMia Iah Courts in tho
5oTi«t Ocoupi«d Zone.

1« Th# C«raaQ n^wapapar "Tischt RuxKlBcnAu" of
25 S«p 45 CAiTied an odit^riAl writt«o bj Prof#ia»or >•
B. KaakowtkiJ of tno U^al DiTialon of the Kusoian Mili-
tär/ GoYiinui«nt, ontitl^td "nhat tä« Eeor^anisation of th*
C««nMm Coorts in tiie ^;oYl«t Zoo« of Oooupatlon Meana".
Tho foliowin^ ia a tranolAtioo of triia «<litoriali

"»^Ith th« «liÄination of Ina Hitlor Tyrann/ b/ tha Alliad troopa, th« O^rmaji
:u'tiion haa got the opportunlt/ U* reconatniot ita lil9 oo doaocratie baaia. for
Uitf purpoaea of da^ocratiaation of public poUtloal lifa in GwTaao/ the raor^jin-
iuition of GerMoi Judiciar/ and tha GanMn bar on tha baaia of the Lava valid be-
Tor« 1933 aa it haa boan au^eated b/ tho dorlet Militär/ GoYemaant and carri<Kl
out b/ the (j^raan provincial authoritiaa ia of e^reat Uportanoo« In the cit/ of
.Berlin and in the provincea^ Geraan courta and public proaaoutora* offioea wmr^
dotabliahed which parforAad an inportant taak in tha aafeguardin^ of personal and
propert/ ri^ta of tha citiaena and in reaffirmin^ tha prlnciple of legalit/. The
::aai eloiaenta have dafinitaljr beao ali«inated froei the GerMUi oourt a/eteA and in
that »a/ the daaocratic raor^^Anisation of GanMin Justice naa been aecured.

"Tae liquidation of thoae Naai apaoial courta and «aal apeoial lawa enabled,
aftor thü eliAinatioa of tne Hitler reg^J«» the Oaraan courta to reestabliah the
procoaure ^aranteea of peraona trie<' beforo Gonaan oourta«

**At tue moment tdare ia an opportunity to go further vith tne progra« of put-
lia^ tne Gan&an courts on a Jaiaocratio baaia b/ ooordinatin^ tneir atructure «ith
ta« Geraan legielation in force brii'ore 1933« thia wa/ frictiona eill ba prevented
»licii napponod at oertain proYincial courtA recentl/«

"The aolution of tneaa pr%B%at taa»'. of tno roor^anisation of the Geriaan Judi-
ci«l ayaten ia found in an ordar b/ Marahal Zhokor of 4 3op 45 conoemixi^ the r^f^

or^jiniftation of Geraan courta in tha 5oTiat oooupiad tarritor/ of Gmtt^nj. Thia
Order e£>tabliahea the folIowL-i^ court a/ateaii Looal courta (iKto^ariobte), 3uper*
lor Courta (Landgerichte)^ and Supr^mm Courta (OberlandoocoriaUta). föUowin^ thia
Order of kiaiat^ Zhukov the prea^nt a/ataa of tao instancoa (Aaitageriohte und
Stadtgerichte) «ill be extandod anu brought in lina «ith tha daflooratio let:ialation
in force befora 1933« CiTil and original ioAractiona of the law of an important
auture will bo tried before the Landgariohto aa oourt of firat inatanaa, Tha
?!iO Landfvtrichta will aatablia^ onaabam of appaal for oriAinal and ^ciril caaea.
Tne Oborlandaagaricht «ill fanotioi) «a tha hlghaat oourt in tha prorince axul vill
riAve aanatoa.for eriadaal and cItU oaaoa and for tr/ing appaala fro« tho jawir
courta; tho/ «111 alae taka appaala in •ariaia adalaiatratiTa fiuMtioaa« Tha Ober-
lAndeigarieht vill onlj ma an «Koaptlau fWietlon aa tha highoat oourt forttio oit/
of 3erlin«

'«Tha adAiniatration of Jmatioa oMt bo b«iilt on da«o«ratla baaia and on tha
principla of oqualit/ of cititena baforo tho lai»—an/ kind of dlaoriaination for
r^cialf raligioua or p^^litioal rmm9onB im axoludod, A peraon oan bo tried onl/
for offenaea aatabliahad in th« oriiulnal coda» Tha peraonal ri^ta of citia«na



»rill b% gQATMnt—d hy A •trlet ob9«nrfttl*n of ii»r« Tte r«o«Qtljr «statlisli^d d
ocr4tic 4daini«tratdon of Jiutic« In Gmrwmaj oitda th^ Mtperatloo of «ld# dMK>-
oratio elrols« and th« dcnooratie ptJti»» «hoold rmn49r It tb« i^r^AtMl po8diblo
idoist^ao««

"In tte hlAtorleiill/ IqportMAi task of tli« r«oon«tnietioci of th« Aitvr« di»-
ocratie OtnMOjr irtior« all rwwnt» dT laslHi «111 bo ooaplat^ljr «fw-ooted^ it will
De tho ta«k of «•17 diBPoiai to Malst In tAo r«ooQstniotloQ of Ihm danooratio
courtOjratOÄ«'* ^r

• . * I -^ • -^

WILUAM J. DIOOU«
X^o^al Adrieo ^Aneh

!' r;



t 5
Su^jtct j HeorgmniiAtion of GtruAn Law Court« in th# Soviet

Occupation Zona •

Sourca tT&glicht fiundichau ,25th Sapt. 1943.

W« b«d«utat dit RMrganisotion

dtr dtutsdien Geriditt in dtr

sowjetischen Besatzungszone?

Mli «l^r Bftritigiinq i*«T mtlor1yr.«MnH

durch '!!• 4lln»'rtpn Truppen w\ird«« rlorr drut-

»Chen Volk»« tWr MOqürhV'Mj irqpl.rn «ein

Leben «uf (Up'oVi >it«»cli<': C',iiit»filrtt|f "Hf/.*'-

b«urn Von <jr'if\«'r Tra.jw. iip l»i 'iir «ti" Dt

inokrrtti*irruiiq des o.'lin' uhrn p«i'!j»<h"n

Lehfn« in DrutschUnd der von df • s..v*)t»ii

trhon Miliurvorwaltuncj fx'ldrdrrtr

d«n deiii»(h»n Prnvin/M'hehrirdon

y^nt^f AiiJtiiiu drt ne'K'f» d<*iitsr>^'

rd A ''v»«It«\» ev«*n5 rtdl (h-i Cnind''"

193.1 g»lllir)r'( (.',r%e\rr S<' \surden \-^

Berlin utiil in don Tf-ivi i/- n <» .

rtchl» und StH.«l».it>wfllt»tli |i''ii *.''.

In d#i NN'.ihr.i.'uj prf»orrll' 'm i lui.i f

r«chi#» di't Hwniif fine orti' .'• i« ^

richten »fjwi»' /i r Festiqurq tler • >
-

d)**nen r>te \.i.MrU*W»ntM •.!"'' m»

rirbt»we%'ii ••nil«nr'tn du»'i*'** ^'''•'

dte dem"kr.i!is^»'»> t rrr|«*5!«" »• •''•• '

Berhtupflrqr /p v fhr»t( »?

Mit der ! iq<i|^ii«iun(|

Soni'Htqrrr ". I« nrw! der nr«
•

jene!/»» vkMifli« r* den n«< h

d^t Hic^ffpfiime» errirhictf

hrh'rr^ r i rr.f.'p' !•' f''ei der

hmq die prurrn""! '-Mlichen f.iir.i" •• •< » ' vor

C>Mrh( ()• ttelltcn Per»<inl!' hk»« 'i •• tJer-

ho; »»«llrii

Zur Znt heii«fht die Mt.'i.u tiknt -auT

weM»»ren D«-mok t,ii|ii<erunq deji«.« »>ei (.etirhlc.

Indem m<iii iHrr Stn-knir n»ii dr?f v.»r 1933

güit!q qev*e»rnrn ( .«• •••f .••(••Ixinq m Hrbcrein-

•tlromunq l)r»ny! ÜatUn« n wtfd den in letitcr

ZtU in «^nifien Provlucrn vortji'k(.rnmfn«nUo-

(l«r G«-

;m1 v'i»>

1 .>,' .'.in-

.|." vor

.!• : ^'^dt

i'i < ',c-

die

• t (n^*

'
: K •(•

• I t<>.CÜ

If'tT» . ie-

«•ofhirrh

• " l'*r-

I .f •-•. !• •i.uid-

.«M .»' ' vor

•timmig^tltcB In dfr OrgtnU«tk»n d

)

bto LAftung dfefl«r bcrt-itt «klu«!! a««^">'

öeaaa AufqaSen auf dem Gebi«t« der \Jrc\Q<^

•Ultttnq d»*r deut»ch«n Rechttpfleqe wird \m

B«f9hl de% MafffhalU Shukow v«»m 4 Sop-

Ulnarer l'MS iiher dke Rfurqani»rt!i<>n der dr.it«

•chtn (beruhte In den Gebieten dec v*wjet»-

•ch*n Be»atiung»zone In IK ut»t h'^nd qeqeh.'n.

Lm^X dte%o» Befehlt wird »olgemtr* Onchlt-
tyfttem v<.f»K^ehen: Amttgerkhl«-. L<*ndqef icht«

und C)hi'rl.inde*qerkhte. Die xur 7.c\\ w>qen
de* /wei»ti:frnqcrlchti»y»lem» (Amtuirrlcftto

und s' i'i»fif»r.rhtfl erweiterte (>ncrit»t»drkeJl

der An«'». JIM .. hte wird kunlUq 'joi Bel«-h: *^l«r-

»ch.i;! *»l.,\t.w» mit der demMki.iti*chfn Ge-

•etTMf'iuii'i vor l«M 10 Ueberi>.n*;»mnrinq ge-

brA< n- w.rden. Die wichtri»trn Krt!»'q<»rt«n

von Rr- ^tfverletrungcr. ti« i''«-t 'if i. »it-r und

krifv.rw'li'r N.itvir werden irr " «f-d.« i> ht t\%

erai»M liMfanr \erh<<ndell wrrdfn Hetrr L«od*

g«rirht wrr<|, n Heruftkarr. nrrn für Krlmi-

h«I- »ind Zt\»lrerhtt««chen »»rruhiet wrrdca.

W«« ddk OherUudesqerichi i'**ii üt <»•• wird :

d«Mell)e «1» /UHh%ie Gerl« »<t''"P.*i<>fw «ler Pro- •

rln« lour du*n.if.n»»wi-itc ilfi s;a<i:i m ihren

Kriminal urd /r. .re' T?^»achcnSenaten in Kr;mmai ord , r. ..re' T!*«acncn '

funqlr'rn nci Heru^myen »«-n dt:ii unterei^!

CeftH»?n'ii ;.••.,'»•:. r^ttje^;#^rTlt^*'-T»*-. *n^K\r' '^hf]

qevi'i^^en Verwaltiinq«funk?i<n(. ii obl-jp.-!
j

Die .Ulf demokratiarher (••i.ndi^nf «utqe-

baute Rerht%ptleq«' muß von .!•• '.Virhhelt

aller Rirger v<»r dem (.«-»eiz au»'.« '"v — fede

DliknrninieMinq weqen R^ssrn- t/w ;<'-.,(iii»n»-

anqehnnqkeit *owte wf«]»«n n"iui>' ^'t An-

•a\«uiinq«>r l»t ai!»qe%< N i)»»en F.;!" Person

kana ntir wrq.n drr »m ><tra»rf-»'"f''»' ' t- A'of-

ye%#»hen«'n fntalen x'-t lieri- M; (>.-'*•'''• wer-

den Nir durch »trfnqe Bei-'i-rm dor G^
«a^tzf kftnnen die nrr»onljthrn P.ifrii-ro, HU
gewahr :ei»iel werden

Dfft neu ^11 errifhiendr dem"ki«t»*( • fie-

rtrhttwe*en m Deutschland Hrnnt m» .Hf f^or-

•nrlehunq writrr drm(»kratl'»i »ler Nr«-!^«' 'nid

die demokftiache« Partelen min»fn ihm He
9T<^rtTm'%nlKh« l'ntemtulzunq anordrih.- u»s«».,.

Id der hi»ioM»ch wlchti4}en S<fh. «le^ Aif-

bau» He» kunftiqen deniokr«ti«chen IVr?*fh-

tandft. wn aMt l^'herh!elb»el de> *<^l\>^\\^%

Tölllq atj«qerottet wetdm wird e* A'j'n^ba

j#d«« Oeirnkraten »" i-, d,i» dcnt'>iLr^"^' *"' ^*^

l1Cht»»v%fein in (>.••- hVi".! a '»..r.. zu

ktHM.
Fml m R N<ankow«hn.

Abt t.c C^.^f if h?*wr*r»'

dei SowrtiKh'-n Mlli'-^rverwaliant«

t
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. »^ •



t f

21 Juna 1948

MyMQBAIIXJK

SUBJJCCTi Düpotltlon of Crlainml Caatt und.r InT«itUf,tlon at OCC

TO 2 Colontl fiajraoad

THltU : Mr. Iraui

1. Th« qu.ttlon of how to dltpot« of tho fow «ajor catey ntlU
ptndln« «t Muembtrg hat baen on aaTtral occaaiona diacuoaad with
Oeneral Taylor and tha »aabara of tha Spaclal Projacti Dlritlon at OCC
*'

''J u'^'.T^^*'
^^' öoodman at OMGB. Practlcally all of tha caaa. whlchcan ba handlad by danai Ificatlon trlbanalt hara baaa transferred to theÖTJuana and tha raiualüln« caaaa ra^ardln« whlch tha trantfar to öarmAncourta la undar conildaratlon It rathar .«ivll; tha total of auch caa.a

!• probably not hl^har than .Ix. Thay concarn crlmaa cooialttad byhl«h offlclal. of tha Klalatry for Äaatarn Affalra who are chi^r^ad
wlth th5 ma..^axtar«lnatlon of clTiUaaa In tha aaatarn coxintrlea
(Lalbri.^d, Brautlgaa). offlclala of tha foral^n Offica who wara Uka-
''

V*^!^""*
^'^ ^^* •xtaralnatlon proi^raia In tha aaat (BAdaiaachar,

Ton Taddan, Wa^nar, IQln^anfuat, Achenbach. Schlalar, Klntaltn), two«anarala (ron Walcha, Talbar) who wara ratpontlbla for tha aats
killln«. of clTlllan ho.t^^aa In Tu^aaUTla. a «lUtary Judx« In th.Otnaan Air forca (Kanfrad Roadar) who proaacutad tha -Rota lapalle"
cata whlch Includad tha fornar Amarlcan cltiian, Mildrad fuh Harnack,Uhi. caaa wat foraarly ditouaaad by OMßüS, La«al DlTl.ion, in tha
Control Council and an attaopt wat aada to obtain four-powar approral
to trantfar tha caaa to a GarniAn court in Barlln) Oarhard i^lopfar
(tha foraar Daputy of Boraann), and paaaibly ona or two aora caaaa.

2. All of thaaa caaaa hara in cosAon that thay concarn crlaaa
coomlttad by Oaraana a^alnat aaraana or auch ünitad üatlona natlonala
who wara not maabara of tha Alllad Araiaa; alao, tha crlaaa wlth whlch
thaaa paraona ara char^ad hara baan comalttad bafora 8 May 1945 La^al
DlYlalon. in a functlonal lattar of 10 Octobar 1947 to OH>B, hai pclntad
out th«t undor tha proTiaiona of 3action 10(a) of Military aorarnm^nt
I^w Bo. 2 tha Oaraan courta aay try offanaaa coaaittad by öaraana
a^aintt nationala of tha Unitad Vationa whan authoriiad by tha Dlractor
of tha Offica of Military öovarnaant. Tha lattar opaciflaa that thara
la no objaction to auch authoriiation aithar by apacific or ganaral
ordar whan tha Tictiaa wara Alliad nationala not connactad wlth tha
Alliad Araiaa aad tha offanaaa wara oomaittad bafora 8 May 1945,

I



Vf V f.-

'

t ^

3, Mott, if not all» of th« *boT« nantlontd cateti If tri«d by

Gtraan courtt in %h% U, S. Zon«» would hmr« to b« trltd in BATiiria« Th«

Diractor of th« Offio« of Military GoTornaant for Bararia has not yet

itt\iod a goneral aathoritation to tha Oaraan courtt to trj such cates«

HowoTor» Mr, Sodillo aikd Hr. GoodJBan plan to ittua opacific ordert in

all such catot in whioh tho Bararian Miniotry of Juttico upon oxanina-
tion of tho filoo, roquotti authorisatian to trj a eaot in which a

Gtraan it char^^od vith criaoo a^ainot other Ooraan« or a^ainot United
Setione nationale vho were not saabere of the JLraed Torcee« Genera]
Taylor hat proaiaed tho füll auppart of hie cri:aniBation for the ipeedy

diepoeition of the aboTO aentionad caaea and OCC ie nakin^ arailable to

the Germane all eridenoe aoeeablad at thia offiee,

4« At preeenti there eaeaa to be only one caae in which the

final diepoeition of the aforeaentioned caeee ia not vithin the authority
of the Land officei. Thie oaae (ron J^ratein et al) concerne crlmee
comaitted a^ainet Kuaeian POW^a« Va are preparin« n etaff etudy in

which wo will recoanend authoriiation to the Geraan courte to try thie

caee if it oannot be diepoaed of by aztradition to the Serie t Union.

f/cuL, iij li)^)it;;

Ü.8. ClTlllaii



'«^O SHtIT - MUST tMA»^ WITH ATTACHtQ PAi^« , g^ |nT1 WOTH O» SMff T - NUM«t ITIMS CONi*CUTfVlLY

tl *
0«AW LVmC UNDf» LAC» iTfA«

t NO
'HjfCT Ca35 of Urs. Bachnann

Offia Of MIUTARY GOVtRNMENT fOR GERMANY (U S)

APO 742

TO

Dr. Carl
rViftdrich

Zov ATf
Advlaer

FMDM

LD

OATI

23 Juna

(Hm iHift bMf> coerdln«««d wUH «1 coAc«rn«d7)

1. Attache d la a coaaunici.tion Ackira8»d to Uio
Adminiatration of Justica Hoviaw fjoaixi whddi 1 havc .'lu*.

recolvod conoarnlng tha caao of Hra. 3AchniAnn. I a Ijo
attach copy of iny ropl^' to ^^r. i^l^er who v.ioU the
lattar.

2. MoA of tho cofljplalnta saem to bc diroctod d.;dlj
-! Court rather than against tha aystaxa. Hc*/avor, I mißlit ccxxiartb on ono or tv/o ;.oi..:..

i.j

3« He objacta that tha prooecutcr coramentod on u.io
:iui^ of tho accuaod to taka tl© atand, If Ura. aachniann i., a U. J. cltii'.on, juch
i:«nt vrould ba impropar undar lailtary GovarncaBnt Court lata»:.,o. :«i io^ued ID J.uiuary i;.;.
j to tha aaair>Anant of a aj^cial judßa, that ia quita in accordanoe with our pracLicc.
^ Crdinanca maraly provldea Unt mambora of ililltary 03vamn»nt oourta üliall bo oriiocx :;

tho All! ad Forcaa, which haa baan intarpratad to incJoda clviliana aarvirv;vdth tho
.CO 3. 'ihö raattar of confinftinart aftor trial la vdthin tha dijcrction of Uie trial

:.;i't. Coinparlacn of aantancoa in varioua caaaa ia lY^quantl:/' raialaadinß, aa tlxj fac-j
:i/3 ^Tiiy from caaa to caaa.

U. 1 äo nct know kr. Shaahan. I^ ^anoral j^racLioc
^o lioo judga.a.who ara not aUtia^^-ia roviaw authox'itiaa. Joae Judeoj aro not /[«;nboi-:i
.,'» bar - a snortcoming wa have long racognizad but

'o:'corne.

havo boon unablo wtioUy to

5« Tha öthor conaddarations aeara to rolato to
:-(?rj t/ut would ba apparont on tha racord and ba conaLdarad upon roviow or oLio
,.Lo to cioiMncy, wlildi ia aLio vdthin tha aithority of tha local >llitary CJovera-xrit
on prorar appUcation. It ia my paracnal opinion that thia ia not a cajo that tii*i

•jvlatration of Juatioa Ravierv/ Dcard naad caiaidar furtiwr, bot I i^^ould bo ,:luu lo i^.
:r rcaction.

^ '•if • a/s

C^-

^,/».

Golonal
Diractor

-hono

:

;^r 3\i\g

ls2U'j6

M .HAY-
Äff
A'lv

^Q.g"® Aftfli' rovlowlnc nhe attfinhed rrHtciial, i hnv^
ccncludfiri that \ ou a le corr^ot In th^nk!ncT Miat

•t>)1fl Is not a case thot f.hc Admlnlanrn 1 1 on of
Justice Review »oarfi need conslder specincßliv.

ver, t.i e c«se hjVhllpihts certaln aapecta of the system well-known f.o
«förrinior wlth.lt, wh.1 ch ^ay properly he subject to <-on3 Ideret Ion by
n,

1
Sf.orlr 1 IWa to dlscii.ss thls aub.icct wlth you soon.

f.

^^irT J. FTle'^rloh

(Phw N».)

rovernruental Affalrs Advlaor
ti> the ^illitary Governor
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• 17^214-2^26:

— Febr. 10, 1949, memo to Henry Urman, re: assignments, 1 p.

-~ Aug. 26, 1948, agenda for Conference, signed by H. Urman, sent
to Wei_g_ert a.o.

— Apr. 13, 1948, memo re: legislation, signed Ernst Schopler, 1
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Sn^^me''" °^ ^^^^ ""^ secondhand itenis

Functions of BICü Legal Group
Apr. 19^8 *^

Functions of LD and LA
119^8

piI^l^n-''of'«uh!?%^^
clenazification pe.^onnel in flavaria

n7fT.1%Zi !^^?^?^^?^« ^^ Public officials removJ r^^'"'Office for politicaA reasons
Aug. I9Z4.8

s removed from

KliMAHKSi



t/l

> >

1^ .

10 f^wuf 19A9 u

SUBiDIcri AMicjanit*

TOi . Mr. M«iT7 Orrw

1.4- ^ 4. ^ • '•**^* »5 ouj •ounmxtaa» «itj> Colon«! l;«yM>nd durtM

to ctt out of th« iiv «IttlolOx. UoM-tfli«]^, r M Ii*iin« »bo «-• «Mt7»u -trt to ».k« cn, tosotl^r wlth thrZip^ a.tMi
***"*• '*^«

Th« M^iMM da»« for tb« «nn la U f«bniM7.
-'•*••

^ (2) JtooomMdntlaa tor aetioa* iX «» . oa UmijMtloao4optl«n In* aTtwr oonwlt«tl«a «Üb Prini« ««xtIm.
"*-•*"

1« robnuqr.

Ü) atafr «ivUr «oBtAlaln« r-im—lit«««
£or «doptod ehlUr« «il sUiy-oMldr^i, portMM tob,
DP coBÄTMoiocui i««i*ir»tioBri»ipo«;. a5fSiiLjr

of

Uportnat rM«t «^Mod^nt. r». tb. Oonui Ood« cfCl5l>roc2üS^or

Th« rirtt priorit/ «tili rwnim

a f«r moT9 Uj9* woik tor jtm.

%Q /lAiah ihm dran rwi«« of
»terstAod Uut »iU IayoIt« aal/

Tal^pbocuii 6U94
X

üortlMr KaIUol«r
Chl«X

' AdMlamritlm of JutiU« Brvioh



MiJtQA^EUi^ 36 Aniusi Vhkh

rWi'JTi A««a(U for C^aifsrMM« vi%h CoXomI Katkboa« um 30 Anifusi«

to « AT, Krau«» Ar. Cell#A4«r« Hr. 11 -%•!•. Mr. v«i^«r%

1« Th« foUovlAC «C^adA was pr»yttjr«d afVir eonvulUtlon with
KT. Llattl« #z^ Mr. ««l^ari, Tlwi !%••« /tr« list^d U %h« orA«r of
lA«lr liiport«Ac<il

•• *^ I^* «. 2 wlth j>»r%l€«Ll»x phfc»!« oa ih« Jiirltdlotlon of ih«
0«ra»n courii and th* T«o%«r« of rap«m«ioA of /'llluxir OoTerxxÄ^nt.

%• XA4uU%iea« 1, 2. S aad 4 «MUr MO Uw M«, 9«

e. iBzt#A% of Aotual up«»rTi«ioa pratoatl/ •jr«rol«*d la Uu Ariliiih

d« Ijib«Ai oorpu« la G«riMB oourta.

€• Kc/ potllioat In th« O^run jodioUrj »ikl «zclualon of i«sl
Judi^At in trlAl« of Maiffi o Ibh«,

f» Application of er: U« lo, 10 bgr 0«nMn Oourtt.

f« OoordiaaiioB of HC Ba^c^Utioa«.

B^ar/ 1, Urajin

W



MG UglBlation Row Sub>et to AMockiMit or Rsp^al

U BT. U« Br.U Apr. 1. .u tte mmtlng of th« Joint OS/üI
iV48 UgUlAtion R«Tijioji CoBAltto« h«ld on 31 March

1948 oa th0 «obj^oi of »Ubarty of thm Clti»«i"

T Q, a *

.

.
purmiAnt to (MMS SUff k«ioranduii Ho. 17, 22 i»arch

1940, it W4. ap^^d that jt>ur Branch aiul BritUh lO Ugal Dirl.ion would ais^mbU andr«viüw the lollowing inni—ntii

/» „ 1 ^ , ^ . .
a, US IC Ordinanc« Wo. 23. 'Raliaffroa Uraawful Raatrainta of Paraonal Ub^rty« (MOR 23-419);

BritiU^ii ilO Ordinanca Äo. 6a, -Control Co^aaion Coiu^in;wii' ti^i\roLa^
In tha natura of a Uabaas Corpuj« (Britiah MO OasatU, Vol. 17, F>p. 437, /.38);

datad U AprU 1947 (BritUh M) Caaatt., Yol. IB, J] 5K1'''
"^ """'" '' '"''"'

d. 2ÜC0M data on aacurlty arratta.

.», . w. ^ . ,
2, At tha aacond Comadttaa »aatini? ontha abova aubjact, hald on 12 April 1946, it waa agraadi

w- T^ 1 rN4^ I ,^ *• ^*^ ^'^^^ Branch and Hritiah
iC Laj«.l DiYiaion would prapara a papar aattin« forth tha diffarancaa in fact.
tachniqua and coTarago in tha abova »antionad doeuMnta|

. ., ,
^» That 70U will aaJca .w.,.,-^-

n^ndationa aa to whatiiar US MQ Ordinanca No. 23 ia to ba rariaad in tha liicht of
your exAndnation and coordination;

.^.-. . . ^ ^ ,
•• That such raf>ort would ba^^aftad by your Branch in tha firat iaatanca, coordlnatad with Britiah UO La^al

a^Tlsion and aubödttc^ to tha Conadttaa infomalljr in ona w##k or bj 19 AprU
;^:n ^ i^^? ««•tinf 1^ thia ganaral fiald haa b^i sebadulad with rapraaantatiTaa

of CAD and Britiah MO PoUtical Diriaioa qü ftMdaj, 20 Aprti 194Ä at 1030 houra
in tha 3taff Confaranca Rooa, Oiractor*a Buildl^f^ OHOUS,

will ba Appraciat#d.
3« To«r cooparation in thia aattar

Talaphooat 42178
R» 2122, Dir Bldg.

H. Sehoplar
Chltf^ Ugiclatioa Braneh



/^ 5^iO £/^(MSr C SfXefSL Cx)LLecfjahi I sh
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Z^r^^ 26, 1950, memo H_ Weigeret to Bowle,

Justice Th. Dehler, 2 pp. Z

re Minister of
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lUMAKKS



AJ Brancb
Gera Jupt

V^^

Hr. Bovl«, 0«a«rml Cq«i»«1 4pril 26, 195 r,

Dr. Th(MA« D«hl«r» F«d«r«l ItiBlvteor of Jxifltie»

I talk^d t« Dr. Ihblmr ob th« t«l«yhoiM •botit hit p«rFoo«l lett«r toM whlch I ««ntioBm) to ymi xtrUrday. I «iplal»id to D^l«- th«t tho
qvÄfUoti of «h«th«r ar not death MBtmosa ihofuld b« •«•cutsd In L«idpl*.rc
w*f not «IthlB mj function« ftad thmt I oould, thcrBfor«, not cocnOTit an
thlf Mtt«r fit f«(gBfft«l bj )^i«* D«hl«r rwpllmd that h« «mt «waro of XJiie
tmcX tet bBlnf quit« eooevnMd about th« Btt«r V9tild approoiat« an
•xprBtalan of mj pvrvooal rlmia. I told hia that igr Tlavt vould not
ba of fr«at halp flnoB I vat oppovad to oapltal pmlahaont, although
I falt It dlfflcult to tUck to thlt rimw in tho llgjit of th« grfiTlty
of tha atrocitlaa rnii ttod bj tha ooiiTlet^d mb. Dohler theo a«ild that
he wat thinldnf odT a Ger«an adriaarj oonalttoo vhidi would ditcu»» thep«^
oaae^ vlth the Rl«h Conadaalonor or hia <ieai|pftoe. I told D«hl«r that I

waa DOt ousLllfled to dl^cuaa thla netter end au«i:eatod to hl» to me«t
wlth yott. Thla aucK^ation Dehler Bcoepted readily. He will writ« yrm
rTxgfeatinf a neetinf.

I na/ add that Dehler haa beoD a pereonal frlead of t^na of lon^ y^^^rt
»tändln«. Intplte, or perhapa beoeuae of thia peraonal ralatiomhip I h«Tf*

had »ore dlffereBcea of oplBioB vith Dohler ttmm wlth aay of the c^liof

proaoeutora or wv^rmm oo>«rt preal^lenie (Dehler before booooin« FedertQ
mnlrter of Juatlee held offloe aa ehief piroeeeutui' and praaident of the
OberlaBdeacorlcht 1b Beabcrf , iemorla Bh«re, ea a reault of hlc "llb«rml"
peraonaal pollej the Bvaber of tvmmr bmI paor^ Msbora in tha judlclAry
la hlfhar than anjehei -e elae In o«r Xom) It »Jteeeda 90 )). Tou k3v>«

about the BtPieroaa laifortcBBto etBteaisW PahJar aede aa Föderal Mlnistar
of Juatloe. Ob the other band, thara la W9% the ali|^teat doubt aboat t.he

faot that Dehler haa o lae« aad adBirBblo rMerd aa a traa Uberal end
<S«iK>orat and that hla baharlor batwaaa 1«)3 Wfi 1945 ia boTond repronch.
He auffared fra^tly uBdar tha aasia. Z diaaaaaad Um proble« 'Dehler'
reoantlx wlth luadaapraaellaBJ Pr« laaaa ite aonfiraad mj laipraaalan
that Dehler* a oftaa aatiiaailaj aai gtaal ag^/ pro jMitloaallatlc action«
do not refleet e ehaafa of aiai. lathar i^mr ^m be explalftod \jj hlt
i riaatiat eoafttaa«: Tlawa that, la ardar ta raav. e daaKiaracy In Germany
oertalB adranoea aaat be aada ta ikm aati fwali aüa grav^a In Oermany



CK^NHJ

iBftMd ^ nnaiplsKf di9#0BUat appoMatf oT • im« ÖMocrtUo G^rmany.

n#« 't ^<r5 :rf 1 ».> >:. 1 that D«hUr*i mfort«Mt« •aU-Ällisd pwitlm^ntf

CA» b# t..pl ' r4 bj jÄ^o»^ WüÄtMet, ••p««lAlljr th« f»ct tlut, althcn^c^i

?/.'. ?o « polJtli«Al fWMraiM hJÜMslf, hif hMM wlth all hlt bal«i«ln«f w^t

Ulcan c^ -
.); tV Amy In 19X5 «ad hat not r»i \fm rmvUsr^d to hi«.

I tt- ^i^ijic th«M p«r»uMLl obaarfttUoD« baoatia« I t%%\ that for yrri

to ••iabllA • partouÄl r«l«tionAip Xo D«hl«r oa • powiAiat Infarmal

tefia wo^d halp graatly to ufwot hia gaoaral aoapleioiia ajid wordd

laad to aora aooparatio« on hla pari»

Dr. Stranaa» Dahlar*a dapmtgr, ia an

flald 10 daeartaUnU«. Ha aod Dahlar daci*t

5tara^a ia aitrawaly «ladoiia to aorfc «Ith xm «ad

jott daeartalltati^ nattara«

R.l.Waifaort
Tal.t BAD VAöUn 2(^1 tt.2Bl,

abla Jorlat ahoea rpoclol

aaa aja to aya od misy icffwoo

to •apadally diaouae with

CONFfOENTIAL
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1
pnent bux lt>lder y««r

11

niont h

'R.'V'ENANCE: OMGUS, LD (Director'« offio«)

i.FR riTLE: Outgoin^ ^ü* Januapy 1946

I 1946

year mo n r ^l

- r .

• • »

•

WITHDR>WALS: COPY: AR.><IMST Old

:.rsc:T<i ption:

i:>v\R> .;

LD dirsctor'B offlc« ohronological fil« for Janu&xy 1946:

ariou« 8ubjeot8 concajming l«gal affalrs

intust
German war orinae and atrooitiaa at tha Buchanwald Coac«ntiM
tion Camp

LD Intaraat in HSD^P raoorda

Praaant atatua of CROWCASS, aapaoialljr pabliahing liste of

wantad Europaan war oriminala

Hairlaas propartj in Bariin

Work and Organization of Sacuritjr HaTiaw Boards

Social insiiranca ooTaraga of DFa

Garxaan-Suiss traatjr rm sarring of lagal papars

Illagal uaa of namaa ""Naua Barlinar Illuatriarta'* and
"Allganainar Dautachar Varlag**

Uaa of Hasia for aoiantific rasaarch

Law ra tranaaotioiis in IG ?kLrban aacuritiao

Problama of dananifioation

Combi aation of tha alaotiona of tha oonatituant aeeemblieö k:

of tha Stadtkraia ooimoila

Exohanga of aotiTa Hasia for priac^ara of war (PÄpoBal of

Laandarrat)
- 2 -



•• • k
. 2 -
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O 53-2
rr-.cn r. box

•.'NANCE:

: ::R TITLE:

tolder

1945 11 1 1946 1

y««r month year monr h

WITHDRAUALS: COPY: ARCHIVIST

.v-l^I nr.)N intus (contlAUsd)t
Credit instzaunsnta in pajmsnt for •xport« Trom Gemmn^

law on fiavarimn oitisenahip (Proposal)

a«op«ning of adainistratiT« oourta

GarnsD aport Organisation abova tha Kraia laval

Hacoamandation for award of La^on of Marit

r I
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OFnC^ JF lLi:/w:'i GovüRr::...NT für
Leral J^visicn

Le^.il iiivice 3rttnch

j ::jJR.\-iKA' 1 '^ J . o . )

L'^^ Ja::.;ar/ l->^6

3jhJ:'CJ: r('^-orenl r.r ^"r .kdriinlr: tr-.tive Cojr'.s.

Af^er rr;y return fix)m my l\irlough I 'liocui^so! r.l.e

matter as it Jeveloje.i iurij*...- .ny /i^cence 'Aith J\id'j;o /vJJ::.!.

,

Jr. .ViiILLS an<i .T. Lv.JJ.V^. J.z.1.; . .>;•. A'.-.LLS f »^ 1 1 th;;t it v/as

1...perativo to II rivi out flrst tr.'A far the i^ticnder ^..»veriirier.''. ::

ha! ^;on^^ 1 1: ^h.:;- uoct^.)n. I, thor^'l'ore, ] ra ft. ••*..! ilif » i. 1 l

ed l--tt^'"^ 1"V VI!' L'l .*r a t ;?•'*
.

Ir. th»'; 7i".rtine, nhe matter will bc r-'^f -rrt'?! t t;>'^

A^r-> r»
L •

ir^-^. »-•-^,^^
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16 jAnuATj 1946

TO
: Mr. Fahjr, Dirtctor, Lagal L riiion, UMGUS

SUajiiCT
: cnat Dr. Steudal in Munich

*ith r.t.r^c. to IV oral r%port mMä. on 10 Januar/ I946 1 aa

-ubndtting h.r^th the followln^ .tafi^t on tba ca.. of Dr. Steudal,

kunlch.

Dr. St.ud.1 was for «njr y.r, * phjr.ici« in th, .«rvic. of the

Covm^ant of B.v.ri.. Durin« th, ..r b. Ur,<l .o«.^.r. out.id, B.vari»;

*11 1 know 1. that h. fl^ to «unlch «<l.r th, thr^t of Kr.nch troopa.

Upon hl. *rrlT.l in Munich th. Mini.fr of Int.rior i«»^.fV offer«.

^ H^ a po.ition in th. ..nric. of th. B..4ri« CovTn-«t. l„ the

"rr^.bog«. .ub.itUd to «ilit.,7 Oo«m««t Dr. st.ud.l ««,„.<, the

qu-Hion Of .b.th.r h. h^ b.long.d to th. -sti^.!.« .ffi™.ti^:^ ^
•h.th.r h. h.d b.lon««l to th. SA n.gatlT.!/.

So-tl«. th.r.*ft.r h. «. c*ll.<i into on. of th. offic, of

MUlt.r, OcT.n«nt in «unich. A Cn-n .^plo^.. r,c.l.ln« hla.tre.t.d M™
Ith gr..t rud.n.... m nol«t t.r« h. cl.i..d th*t Dr. St.ud.l h^

- 1 -
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fAlairied hia "Fragabogan" bj concaallng his B«iberahip in the SA. lYhon

Dr. Stoudal daoiad that he hmd «Ttr b«loQg«d to that Organization, tho

oo^lo/oa told hiji that ha knaw battar; ainoa Dr. Staudal had been a member

of tha "Stahlhala** ha had, ao tha applojraa daclarad, of naceaaitj bacom«

a fliaabar of tha SA whao tha "StahlhaLi'* waa ooUaotiTaljr inducted into

that lattar Organisation, ^an Dr. Staudal tolc* tha man that he h&d rooi«ned

iiwnadiateljr upon the collectiTe inductioo he waa bluntljr told that ho

had been a SA-iian at leaat for the few daja preceding hia resignation;

that he had lied to Uilitary Govemaant and that he waa ri^e for the

penitentiarj.

Dr« Steudel, a man of alooat 70 jraara of age, went honke, wrota on

a alip the worda: '^er Uobel groeaataa aber iat die Schuld** (of all

erila tha greataat ia guiltj and took poiaon. ^en hia wife came home

and aaw her huaband alumped ovar the table aha took poiaon too. ,vhen the

daughter caae hoiae and aaw both her parenta apparentljr dead^ ahe alao

took poiaon, Meighboura u^on diacorer/ of what had happened callad in

a doctor who found aigna of lifa in Mra. Steudel and the daughter. Bolh

were ruahed in a hoapital and reatored to liXa but will be crippeled for

life-tima. The father ia dead.

Detailo of the caae aa/ be obtained froa the recorda of the

pa/chiatrio clinie in Munioh whare the two woaen were treated, and fron

a cloae friend of the Steudel familjr, Mra. Uargarete Fuld, Karl-Theodor^

Str. 106, Munich. ^ -

Max Rhainjtein


